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Vorrede  zur  dritten  Auflage. 


Die  erste  Auflage  der  griechisclien  Privatalterthümer  K,  F*  Her- 
fnanns  erschien  im  Jahre  1851,  mit  Einschluß  der  Reehtsaiierthä.mer  als 
dritter  Band  des  gesammten  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten, 
Der  Verfasser  bemerkte  in  seiner  Von-ede,  daß  gewisse  Ausst-ellungen, 
welche  an  seinem  Buche  gemacht  werden  könnten,  auf  die  Art  seiner 
Entstehung  zurückgeführt  werden  müßten,  da  beim  ersten  Erscheinen 
der  den  ersten  Band  bildenden  Ötaatsalterthümer  an  die  beiden  folgenden 
Bünde  noch  nicht  gedacht  war;  daher  komme  es,  daß  manches,  dessen 
organische  Stellung  in  einem  andern  Theile  war,  in  jenem  ersten  Bande 
Yorweggenommen  und  anderes  wiedemm  übergangen  wurde,  was  in 
einem  vollständigen  System  der  griechischen  Antiquitäten  vorangestellt 
zu  werden  verdiente;  wie  es  denn  ohnehin  keinem  aufmerksamen  Leser 
entgehen  werde,  daß  trotz  der  verschiedenen  Zahlung  der  dritte  Band 
eigentlich  der  erste  des  ganzen  Systems  sei,  an  welchen  sich  erst  die 
StAatsalterthümer ,  wie  an  diese  die  gott«sdienstlicben  anschlössen.  In- 
dessen lag  es  keineswegs  in  Hermanns  Absicht,  etwa  bei  späteren  Auf- 
lagen eine  derartige  Veränderung  in  der  Reihenfolge  herbeizuführen;  er 
beabsichtigte  nur,  die  von  ihm  hervorgehobenen  Uebelstände  bei  den 
späteren  Bearbeitungen  durch  Zusätze  oder  Auslassungen  mögliehst  aus- 
zugleichen. Auch  die  späteren  Herausgeber,  Baehr  und  Stark,  haben 
an  der  Anordnung  nichts  geändert,  schon  weil  die  neuen  Auflagen  immer 
bandweise  und  nicht  in  bestimmter  Reihenfolge  erschienen.  Eher  hätte 
diese  Frage  bei  der  vorliegenden  Neubearbeitung  des  ganzen  Werkes 
an  die  Herausgeber  herantreten  können;  denn  in  der  Tbat  scheint  der 
erste  Haupttheil  dieses  Bandes  nicht  minder  sich  an  einem  ungeeigneten 
Platze  zu  befinden,  als  der  bisherige  vierte  Haupttheil,  die  R^chtsalter- 
thümer.  Aber  während  die  Abtrennung  der  letzteren  sich  ohne  weitere 
Bedenken  vollziehen  ließ,  so  daß  dieselben  nunmehr  in  der  neuen  Aus- 
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gäbe  unmittelbar  hinter  die  Staaisaltertbümer  zu  stehen  kommen,  war 
die  Ablösung  auch  jenes  ersten  Haupttheils  bedenklicher.  Hätte  dei^selbe 
als  allgemeine  orientirende  Einleitung  über  Land  und  Volk  der  Griechen 
dem  ganzen  Werk  vorausgeschickt  werden  sollen,  so  mußte  er  noth- 
wendiger  Weise  eine  Umgestaltung  und  Erweiterung  erfahren,  welche 
weit  über  Plan  und  Umfang  dieses  Lehrbuchs  hinausgegangen  wäre.  In 
dieser  Hinsicht  mußte  demnach  die  Anlage  der  Privatalterthümer  unver- 
ändert bleiben. 

Was  die  Darstellung  anlangt,  so  äußert  Hermann  in  der  Vorrede 
die  Besorgniß,  daß  manchem  Leser  dieselbe  zu  kurz,  zu  , knapp'  er- 
scheinen  möchte.  ,Ich  weiß  wohl,"  bemerkt  er,  »daß  sich  über  jeden 
dieser  Abschnitte  mit  Becjuemlichkeit  ein  eigenes  Buch  von  der  Stärke 
des  gegeQwärtigen  Ganzen  schreiben  ließe,  bin  auch  weit  entfernt,  durch 
dasselbe  solche  ausführlichere  Arbeiten  abschneiden  oder  unnöthig  machen 
zu  wollen;  aber  je  reicher  der  Einzelst^ff  ist,  der  unserer  Zeit  durch 
Entdeckungen  und  monographische  Forschungen  zugeführt  wird,  desto 
mehr  bedarf  sie  daneben  gedrängter  Ueberaichten ,  die  ihr  die  wesent* 
liehen  Ergebnisse  des  Gewonnenen  ausscheiden  und  dadurch  zugleich 
neuen  Untersuchungen  zu  leitenden  Ausgangspunkten  dienen.  Mein  Text 
wenigstens  soll  und  will  zunächst  nichts  mehr  sein  als  ein  Gerippe,  das 
den  Fleisch-  und  Blutmassen  des  antiquarischen  Materials,  die  in  größeren 
Büchern  oft  noch  in  sehr  flüssigem  Zustande  auf-  und  niederwogen, 
Festigkeit  und  Gliederung  mittheile;  die  Umkleidung  desselben  bleibt 
geflissentlich  der  Selbstthätigkeit  des  Lesers  anheimgegeben;  obgleich  es 
dazu  die  Noten  auch  weder  an  den  nöthigen  Grundlagen  noch  an  den 
weiteren  Hinweisungen  fehlen  lassen. 

,Au8  diesem  Standpunkte  des  ganzen  Werkes,  den  ich  nicht  ohne 
mannichfaltige  Selbstverleugnung  auch  in  diesem  Bande  festztihalten 
beflissen  gewesen  bin,  ergiebt  sich  dann  auch  von  seibat  das  Verh&ltniß 
desselben  zu  anderen  Bearbeitungen  der  griechischen  Privatalt^rthümer» 
die  ich  daneben  benutzt  und  zu  Rathe  gezogen  habe,  ohne  mich  jedoch 
weiter  an  sie  zu  binden,  als  sie  die  Gewähr  quellenmäßiger  Forschung 
darboten,  auf  welche  dieser  Band  wo  möglich  noch  mehr  als  seine  Vor- 
gänger gegründet  werden  mußte.  Denn  während  es  sich  dort  mehr  oder 
minder  immer  um  gewisse  Grundanschauungen  handelte,  die  die  neuere 
Wissenschaft  wenigstens  in  gi'(}ßei*er  Allgemeinheit  und  Tiefe  aufgestellt 
hat,  als  sie  aus  den  Worten  des  Alterthums  allein  gewonnen  werden 
können,  trat  hier  das  thatsächliche  Leben  mit  dem  bunten  Gewebe  seiner 
Erscheinungen  so  ausschUeßlicb  in  den  Vordergrund,  daß  der  ganze 
Schwerpunkt  der  Aufgabe  sich  in  der  urkundlichen  Nachweisung  und 
Feststellung  der  wesentlichen  und  charakteristischen  Züge  dieses  Bildes 
zusammendrängte,  und  Verweisungen  auf  fremde  Bücher  konnten  deshalb 
in  der  Regel  nur  den  Zweck  haben,  etwaiges  Bedürfniß  nach  größerem 
Detail  zu  befriedigen,   als  dessen  zu  geben  im  Flaue  dieses  Buchs  lag. 
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Daber  wird  man  von  neuerer  Litt^ratur  in  diesem  Bande  yielleicht 
weniger  als  in  den  trüberen  citirt,  dagegen  aber,  wie  icb  hoffe,  den 
Grundsatz  vollständiger  Quellen auszüge  mindestens  mit  derselben  Con- 
fiequenz  wie  In  den  gottesdienstlicben  Altertbümern  festgebalten  und 
demgemäß  auch  nichts  in  den  Text  aufgenommen  finden,  wofiii'  nicht 
die  Noten  dem  Leser  sofort  das  genügende  Material  zu  eigener  Prüfung 
darböten.  Außerdem  war  es  in  diesem  Bande  noch  mehr  als  in  dem 
vorhergehenden  möglich  und  nothwendig,  Werke  der  bildenden  Kunst 
xur  Ergänzung  und  Veranscbaulichung  der  überlieferten  Nachrichten 
herbeizuiiehen ;  und  obgleich  ich  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  dai'an 
denke»  für  diese  Seite  auch  nur  auf  die  relative  Yollstllndigkeit  Anspruch 
za  machen,  die  ich  für  die  Bchriftstellerischen  Zeugnisse  erstrebt  habe, 
so  glaube  ich  doch  nicht  allein  die  sonstigen  Leser  auf  jene  unerschöpf- 
liche Quelle  antiquarischer  Erkenntniß  und  Forschung  nach  Gebühr 
aufmerksam  gemacht,  sondern  auch  für  den  archäologischen  Porscher 
und  Erklärer  selbst  manchen  Wink  niedergelegt  zu  haben,  den  die  Kunst- 
lehre wenigstens  als  Zins  für  das  von  ihr  entliehene  Kapital  annehmen 
m5ge.  Wenn  ich  es  endlich  auch  keinem  Kundigen  verbergen  kann, 
daE  des  neuen  Stoffs  verhältnißmäßig  wenig  in  diesem  Buche  vorkommt, 
und  vielleicht  ein  größeres  Verdienst  in  dem,  was  ich  ausgeschieden,  als 
in  dem,  was  ich  gesammelt  habe,  liegt,  so  lege  ich  doch  auf  die  An> 
Ordnung  des  Gesammelten  insofern  einiges  Gewicht,  als  ich  die  Kategorien 
und  Gesichtspunkte  der  Gruppirung  möglichst  aus  dem  thatsächÜch  vor- 
liegenden Stoffe  selbst  geschöpft  und  es  dadurch  ermöglicht  habe,  eine 
Menge  sonst  zerstreuter  Einzelheiten  auf  schmalem  Räume  in  organischer 
Gliederung  zu  vereinigen.  System  im  Ganzen  wird  man  allerdings  auch 
so  nicht  vermissen ;  statt  aber  von  vom  herein  ein  ausgeführtes  Schema 
mitzubringen,  dessen  einzelne  Theile  alsdann  nur  zu  oft  bitten  durch 
Vermnthungen  oder  unorganische  Zöge  ausgefüllt  werden  müssen,  habe 
ich  mich  vielmehr  durch  die  lebendige  Association  der  Thatsachen  leiten 
lassen,  die  mir  aus  jeder  zusammengehörigen  Gruppe  ein  Ganzes  zu  bilden 
erlaubte,  ohne  darum  den  ununterbrochenen  Zusammenhang  mit  dem 
grösseren  Ganzen  zu  verlieren." 

(Der  Schluß  der  VoiTede  kann  hier  übergangen  werden ;  er  enthält 
nur  Hinweise  auf  andere  Werke  über  Privataltertbümer ,  namentlich 
Beckers  Charikles,  Th.  Johns  Hellenes  u.  a.  ra.) 

Die  zweite  Auflage  der  Privatalteilhüraer  erschien  in  den  Jahren 
1869/70,  besorgt  von  K.  B.  Stark.  Der  neue  Bearbeiter,  durch  dessen 
Zusätze  das  Buch  von  360  auf  595  Seiten  angewachsen  war,  legte  zunächst 
Werth  darauf,  ,in  den  Text  selbst  die  am  Schluß  angegebenen  Zusätze 
und  Verbesserungen  einzuführen  und  überhaupt  an  demselben  die  außer* 
ordentlich  nöthige  Revision  in  den  Zahlen,  sowe  in  den  abgedruckten 
Teitstellen  vorzunehmen.  Manche  jetzt  durchgängig  gebräuchliche  Zäh- 
lungen und  Citirweisen  mußten  an  die  Stelle  der  früheren  gesetzt  werden. 
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jedoch  bekennt  der  Bearbeiter  mit  Bedauern,  daß  in  der  ersten  Ab- 
theilung Ungleichheiten  im  Citu-en  sich  erhalten  haben,  die  hätten  ver- 
schwinden sollen.'*  Es  mag  hier  gleich  bemerkt  werden,  daß  gerade 
diese  Seite  in  der  That  die  schwächste  bei  der  so  &ehr  verdienstvollen 
Bearbeitung  Starks  ist.  Die  Zahl  der  Schreib-  und  Druckfehler  in  den 
Zahlen  der  Citate  war  auch  in  der  zweiten  Auflage  eine  so  unerwartet 
große,  daß  dem  neuen  Bearbeiter  die  unerquickliche  Arbeit  einer  er- 
neuten Revision  sämmtlicher  Citate  nicht  erspart  blieb. 

Uober  seinen  eigenen  Antheil  an  dem  erweiterten  Inhalt  des  Buches 
spricht  sich  dann  Stark  folgendermaßen  aus: 

^Den  bedeutendsten  Raum  in  der  Erweiterung  des  Buches  nehmen 
natürlich  die  eigenen ,  mit  Klammern  ([  ])  bezeichneten  Zusätze  dea  Be- 
arbeiters ein.  Eine  einfache  Durchsicht  des  Buches  kann  davon  über- 
zeugen, daß  dieselben  nicht  bloß  diesem  oder  jenem  Theile  des  Buches, 
welcher  gerade  mit  den  sonstigen  Arbeiten  ihres  Verfassere  in  Verbindung 
stand,  zu  Gute  gekommen  sind,  sondern  daß  sie  sich  über  alle  Theile 
erstrecken.  Und  in  der  That,  wenn  solche  LchrbüchDr  vor  allem  den 
Zweck  haben,  Rechenschaft  vom  Gesammtstand  einer  Wissenschaft  abzu- 
legen, das  Einzelne,  auch  Kleinste  als  Glied  einer  großen  Kette  von 
Erscheinungen  zu  betrachten,  so  hat  der  neue  Bearbeiter  die  Pilicht, 
sich  nicht  nach  Neigung  einzelne  Partien  auszusuchen,  sondern  so  weit 
es  in  seinen  Kräften  steht,  alle  Theile  zu  berücksichtigen.  Trotzdem 
wird  ein  Unterschied  in  dem  Maße  der  Durcharbeitung  sich  fühlbar 
machen;  in  dieser  Beziehung  ist  stu  bekennen,  daß  die  Rechtsalterthümcr 
nicht  in  dem  Umfange,  als  sie  es  verdienen,  neu  dui'chgeaibeitet  werden 
konnten,  obgleich  auch  bei  ihnen  ein  flüchtiger  Blick  schon  auf  wesent- 
lichste Bereicherungen  stoßen  wird. 

,Jede  eindringende  neue  Lektüre  der  antiken  Sohriftsteüer  mußte 
für  den  unabsehbaren  Reichthum  der  in  das  in  diesem  Bande  behandelte 
Gebiet  fallenden  Gegenstände  —  d.  h.  also  für  den  physischen  und 
ethischen  Gesammtcharakter  des  griechischen  Landes  und  Volkes,  fiir 
das  private  Leben  s.  str.^  dann  das  ganze  geseUsohaftliche  Leben  endlich 
für  die  rechtliche  Ausgestaltung  dieser  Zustände  —  fi'uchtbar  sein.  Oft 
sind  die  bekanntesten  Schriftsteller  nicht  immer  nach  dieser  realen  Be- 
ziehung die  am  meisten  ausgeschöpften.  Mit  der  Zeit  werden  wir  auch 
neben  den  unmittelbaren  Autoren  der  gnechiscben  Blüthezeit  rückwärts 
die  hellenistischen  und  selbst  römischen  abgeleiteten  Quellen  in  besonnener 
Weise  für  Reconstrukiion  früherer  Zustände  mehr  und  mehr  benutzen 
können.  "Einzelne  neue  literarische  Funde,  wie  des  Philostratos  Schrift 
frtp-  ^fy\Lv<ity^ixri<;  1  wie  die  Reden  des  Hyperides  geben  auch  für  unsere 
Zwecke  reiche  Ausbeute.  In  noch  viel  höherem  Grade  ist  dies  der  Fall 
mit  dem  sich  fast  unabsehbar  mehrenden  inschriftlichen  Apparat  Diesen 
80  vielfach  zersplittert  bekannt  werdenden  für  alle  Seiten  des  privat-en 
und  rechtlichen  Lebens  zu  bewältigen,  lag  fiir  jet^t  nicht  in  der  Macht 
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des  Bearbeiters,  jedoch  ist  der  Gewinn  fUr  wichtige  Seiten,  z.  B.  für  die 
Miethverhältnisse ,  far  Namens  für  die  Sklaven  ein  ganz  bedeutender 
gewesen,  und  daneben  tritt  die  Denkmalerwelt  als  ebenbürtige  Quellen- 
kttang  auf.  Bei  dieser  erscheint  es  nun  streng  geboten,  den  antiqua- 
rischen, auf  Sitte  und  Lebensform  sich  beziehenden  und  den  kunstarchäo- 
logischen Gesichtspunkt  scharf  zu  scheiden^  wie  dies  z,  B,  in  dem  so 
verdienstlichen  Buche  von  Guhl  und  Koner  nicht  recht  geschehen  ist.  Der 
Verfasser  gerade  als  Archttolog  hat  es  für  seine  Pflicht  gehalten»  um  so 
strenger  gegen  sich  zu  sein ;  er  bekennt  sich  aber  besonders  dankbar 
Arbeiten  wie  denen  von  Wieseler,  Stepbani,  von  dem  verewigten  0.  Jahn 
verpflichtet.  Und  endlich  galt  es  einen  bisher  noch  zu  sehr  vernach- 
lässigten Thatsachenkreis,  den  nämlich  der  heutigen  Beobachtungen  von 
Land»  Klima,  Sitte  der  jetzigen  Bewohner,  wie  sie  uns  eine  Reihe  scharf 
beobachtender  Reisenden  —  nennen  wir  von  den  jüngsten  nur  Conze, 
V.  Hahn,  Unger,  Wachsmuth^  Heuzey,  Daumont,  Perrot  und  andere 
Glieder  der  Ecole  d' Athenes  —  in  den  Bereich  dieser  Umarbeitung  zu  ziehen/ 

Nach  Anfahrung  neuerer  Litteratur  filhrt  sodann  der  Heraus* 
geh  er  fort.: 

,Li  der  Anordnung  des  StoÖes  habe  ich  mich  gescheut,  das  be- 
stehende Gefuge  des  Werkes  zu  verändern.  Es  ist  in  sich  wohl  überlegt 
und  praktisch,  Wohl  könnte  man  eine  organischere  Gliederung  empfehlen, 
welche  z,  B.  in  Theil  11,  Kap,  III:  die  Besonderheiten  häuslicher  Sitte 
enthaltend  in  Kap.  I  und  II  unmittelbar  an  geeigneter  Stelle  einschieben 
würde;  ebenso  konnte  man  §.  28  und  54  zusammenarbeiten,  aber  Miß- 
ittnde  anderer  Art  erhoben  sich  dann  von  Neuem.  Hennann  spricht 
jlbst  in  seiner  Vorrede  S.  V  aus,  daß  dieser  Band  eigentlich  die  ei-ste 
Stelle  unter  den  drei  Bänden  einzunehmen  habe;  er  erwähnt  in  der  Vor- 
rede zur  vierten  Auflage  von  Bd.  I,  S.  VII  den  Plan,  an  das  Ende  der 
Rechtsaltei*thümer  die  Grundsätze  des  inaern  und  äussern  griechischen 
Staatsrechtes  anzuknüpfen;  dies  würde  noch  mehr  die  Umstellung  der 
Theile  dann  empfohlen  haben.  Und  doch  hat  dieselbe  die  allergrößten 
Bedenken  mit  Ausnahme  von  dem  ersten  Haupttheil  unseres  dritten 
Bandes,  welcher  sehr  leicht  an  die  Spitze  des  ganzen  Werkes  zu  stellen 
ist.  Das  große  geschichtliche  Gesammtbild  der  Ent Wickelung  in  Bd.  I 
dient  eben  doch  den  zwei  anderen  zu  einer  treftlichen  Unterlage  und 
iebt  der  unendlichen  Fülle  des  Details  leicht  den  allgemeinen  Rahmen, 
tt  dessen  ist  es  wohl  empfehlenswerth ,  am  Schlüsse  dieses  dritten 
Theiles  anknüpfend  an  Bd.  I  einen  prägnanten  Nachweis  der  geschicht- 
lichen Epochen  zu  geben,  welche  sich  bestimmter  als  man  denkt  für  das 
private  und  gesellschaftliche  Leben  herausstellen  lassen.  Der  Bearbeiter 
trug  Bedenken,  jetzt  bereits  bei  der  ersten  neuen  Bearbeitung  den  Um- 
fang desselben  dadurch  noch  zu  vermehi'en. 

,Im  Stile  konnte  im  Einzelnen  viel  aufgelöst,  zertrennt  werden, 
jedoch  ihn  duixhgreifend  zu  ändern,  hätte  eben  ein  neues  Werk  entstehen 
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lasseD.  Und  wer  es  irgend  versucht,  ein  solches  Lehrgebäude  knapp  auszu* 
führen,  wird  der  Hermann'schen  Darstellung  gerechter  werden,  als  es  zu 
geschehen  pflegt.  Es  ist  für  den  aufmerksamen  Leser  eben  doch  eine  oft 
in  den  prägnantesten  Ausdrücken  abgefaßte,  umfassende  Darstellung  in 
den  Paragraphen  selbst  gegeben.  Und  wie  wenig  dm-chgebüdet  ist  nicht 
unsere  wissenschaftlich  darstellende  Methode  im  Bereiche  der  Alterthums- 
wissenschaft  z.  B.  gegenüber  der  Methode  juristischer  Werke!  Auch 
bei  uns  wird  es  der  fortwährend  neuen  Geistesarbeit  von  Männern  be- 
dürfen.  die  sich  nicht  scheuen,  den  Vorwurf  undankbarer  Mühwaltung 
auf  sich  zu  lenken,  indem  sie  neben  der  anziehenden  Detadiforschung 
den  Versuch  machen ,  das  Gesammtgebiet  unserer  Disciplin  ohne  jode 
rhetorische  Beigabe,  ohne  jede  persönliche  Färbung  rein  durch  die  That- 
sachen,  durch  das  nackte  Dailegen  auch  der  noch  wunden,  schwachen 
Stellen  oder  der  einfach  ungelösten  Probleme  den  Fachgenossen,  vor 
allem  einer  strebenden,  aber  das  Maß  des  Einzelnen  im  Verhältniß  zum 
Ganzen  selten  richtig  erkennenden  Jugend  vorzuführen.  Es  wird  eine 
Zeit  kommen ,  wo  von  der  Zersplitterung  der  Studien ,  von  der  Werth- 
Schätzung  der  Virtuosität  allein,  von  der  einseitig  formalen  Behandlung 
rein  philologischer  wie  archäologischer  Aufgaben  man  sich  unbefriedigt, 
durstig  hinwendet  zu  der  auf  das  Ganze  gerichteten,  in  demselben  einen 
großen  inneren  Zusammenhang  des  ganzen  antiken  Lebens  —  überhaupt 
eines  entwickelten  menschlichen  Lebens  —  suchenden  Betrachtungsweise. 
Dann  wird  auch  K,  Fr.  Hermanns  Name,  dem  diese  in  einer  seltenen 
Vereinigung  philosophischer,  juristischer,  historischer,  antiquainscher  und 
vor  allem  ethischer  Interessen  eigen  war,  in  seiner  Bedeutung  neu  erkannt 
werden.  Bis  dahin  möge  das  Lebenswerk  Hermanns  wenigstens  in  neuer, 
umsichtiger  und  unverdrossener  Umarbeitung  den  stillen  Dank  bei  den 
Sachverständigen  sich  neu  erwerben!" 

Das  Verdienst,  welches  sich  Stark  durch  seine  neue  Bearbeitung 
um  das  Hermann'sche  Werk  erworben,  ist  ein  sehr  großes.  Der  Fleiß, 
mit  dem  Stark,  unterstützt  von  seiner  großen  Belesenheit  und  seinem 
umfassenden  Wissen,  auf  den  mannichfaltigsten  Gebieten  die  Nachträge 
gesammelt  und  verwerthet  hat,  ist  geradezu  bewundernswürdig;  sein 
Antheil  an  der  neuen  Auflage  ist  dadurch  auch  quantitativ  ein  so  be> 
deutender  geworden,  daß  sein  Name  auf  immer  mit  dem  des  Verfassers 
verknüpft  bleiben  wird. 

Li  der  vorliegenden  Ausgabe  erscheinen  nun  Hermanns  Privat- 
alterthümer  zum  dritten  Male  und  wiederum  in  bedeutend  veränderter 
Gestalt.  Da  äußere  Umstände  es  gefügt  haben,  daß  dieser  eigentlich 
leiste  Band  der  neuen  Auflage  des  gesammt^n  Hermann'schen  Lehrbuches 
zuerst  erscheint,  so  halte  ich  es  für  am  Platze,  hier  demnächst  zur 
Charakteristik  des  Standpunktes,  welchen  die  Herausgeber  und  Bearbeiter 
dabei  eiunahmen,  den  Prospekt  der  neuen  Ausgabe  vorauszuschicken. 
Derselbe  lautet; 
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.Indem  die  Verlagshandliing  sich  ent^schloB,  eine  oene  Ausgabe 
des  Hermann'schen  Lehrbuchs  der  griechischen  Antiquitäten 
m  veranstalten,  war  es  ihr  Bestreben,  demselben  eine  Gestalt  zu  geben, 
welche  den  Anforderungen  der  Gegenwart  in  jeder  Hinsicht  entspräche 
und  die  Ergebnisse  der  seit  dem  Tod  des  ursprünglichen  Verfassers  so 
erfolgreich  foi-tgesckrittenen  wissenschaftlichen  Arbeit  in  präciser  und 
übersichtlicher  Darstellung  zusammen fasste.  Zu  diesem  Zwecke  konnten 
einzelne  Zusätze  und  Berichtigungen,  auf  deren  Hinzufügung  die  Be- 
arbeiter der  bisherigen  neuen  Auflagen  so  gut  wie  ausschließlich  sich 
beschränkt  hatten,  in  keiner  Weise  genügen.  Vielmehr  ei-schien  eine 
tiefer  eingreifende  Umgestaltung  unbedingt  nöthig,  für  welche  die  Ver- 
lagshandlung im  EinverstUndniß  mit  den  Bearbeitern  folgende  maß- 
gebende Grundslitze  aufgestellt  hat 

, Zunächst  ergab  sich  als  ein  unabweisbares  Bedürfniß  eine  Aen- 
derung  der  Druckeinrichtnng,  da  dieselbe  in  ihrer  bisherigen  Gestalt 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  in  hohem  Grade  beeintrilchtigte.  Es  werden 
daher  in  der  neuen  Auflage  die  Anmerkungen  unter  den  Text 
gesetzt  und  für  jede  Seite  besonders  numerirt,  auch  die  Vertheilung 
des  Stoffes  zwischen  Text  und  Noten  so  weit  möglich  Im  Interesse 
größerer  üebersichtlichkeit  geändert  werden.  Auch  die  Indices  sollen 
eine  zweckmäßigere  Gestalt  erhalten. 

, Sodann  war  die  kritisch-exegetische  Grundlage  der  Dar- 
stellung einer  gründlichen  Revision  dringend  bedürftig.  Die  erste  Ab- 
fassung des  Lehrbuchs  fiel  in  eine  Zeit,  wo  es  für  die  Mehrzahl  der 
Quellenschriftsteller  noch  keine  auf  Grund  der  genau  erforschten  hand- 
sehrifLlichen  Ueberlieferang  methodisch  constituirten  Texte  gab;  und 
dem  daraus  hervorgehenden  unvermeidlichen  Mangel  nachträglich  bei 
den  neuen  Auflagen  abzuhelfen,  ist  weder  von  Hermann  noch  von  den 
späteren  Bearbeitern  mit  der  nöthigen  Planmäßigkeit  und  Consequenz 
unt-ernommen  worden.  Die  Revision  der  benutzten  QueOenstellen  nach 
dem  heutigen  Stande  der  Textkritik  (wobei  zugleich  eine  Berichtigung 
der  vielfach  durch  Druckfehler  in  den  Zahlen  entstellten  Citate  statt- 
finden soll)  wird  dann  natürlich  oft  auch  sachliche  Aendeningen  in  der 
Darstellung  zur  Folge  haben. 

«Endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  die  seit  den  letzten  Auf- 
tagen der  einzelnen  Theile  erschienene  wissenschaftliche  Litt  erat  ur 
gewissenhafte  Verwerthung  finden  wird;  namentlich  soll  das  über- 
aas reiche  epigraphische  Material,  welches  durch  die  Ausgrabungen  der 
letzten  Jahrzehnte  zu  Tage  gekommen  ist,  nach  jeder  Richtung  für  die 

I Neugestaltung  des  Lehrbuchs  ausgenutzt  werden. 
»Bei  allen  diesen  Umgestaltungen  betrachten  es  aber  die  Bearbeiter 
als  ihre  Pflicht,   das  Eigenthum  Hermanns  möglichst   zu   schonen   und 
namentlich  den  Wortlaut  seines  Textes,  soweit  dies  irgend  thunlich,  beizu- 
behalten.  Doch  glaubten  sie  sich,  abgesehen  von  der  selbstvei-ständlichen 
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A&Edenuig  resp*  Tilgung  dessen,  was  durob  die  neuere  Forschung  als 
unhaltbar  nachgewiesen  ist,  auch  zur  Erweiterung  des  Textes  durch 
Zusätze,  welche  vielfach  auch  redaktionelle  und  stilistische  Umgestaltung 
ganzer  Partien  zur  Folge  haben,  im  Interesse  möglichster  VollstÄndigkeit 
des  Inhalts  und  Lesbarkeit  des  Textes  durchaus  berechtigt.  In  den  An- 
merkungen sollen  wie  die  Olassiker-Citate,  so  auch  die  Citate  aus  der 
neueren  Litteratur  soweit  als  möglich  revidirt  und  verificirt  werden ;  die 
Beseitigung  einer  Anzahl  von  Anführungen  ganz  werthloaer  und  ver- 
alteter Bücher,  wäre  es  auch  nur  ura  Raum  für  Andere«  zu  gewinnen, 
darf  wohl  sicher  sein,  auf  keinen  Widerspruch  zu  stoßen. 

„Bei  diesem  Charakter  der  neuen  Bearbeitung  war  eine  äußerliche 
Trennung  dessen,  was  dem  ursprünglichen  Verfasser  und  was  den 
Bearbeitern  angebört,  absolut  unthunlich.  Die  Herausgeber  mußten 
eich  deshalb  eatschließen ,  auf  die  Absonderung  ihrer  ZusUtze  durch 
Klammem,  wie  dieselben  in  den  bisherigen  Bearbeitungen  von  Baehr  und 
Stark  Anwendung  gefunden  hatten,  zu  verzichten/ 

Diesem  allgemeinen  Prospekte  habe  ich  nur  noch  weniges  mit 
Bezug  auf  diesen  Band  (in  der  neuen  Ausgabe  nunmehr  Bd.  IV)  speciell 
hinzuzufügen. 

Die  Art,  wie  entgegen  den  früheren  Auflagen,  in  dieser  neuen 
mit  dem  Texte  von  Hermann  umgegangen  ist,  wird  manchen  bedenklich 
erscheinen,  und  es  wird  vielleicht  als  pietätlos  bezeichnet  werden,  daß  in 
einigen  Paragraphen  vom  Hermann'schen  Wortlaut  so  zu  sagen  nicht 
ein  Stein  auf  dem  andern  geblieben  ist.  Allein  hei  der  oben  pr£U;isirten 
neuen  Art  der  Bearbeitung,  schon  bei  dem  neugewÄhlten  und  aus  sehr 
guten  Gründen  bevorzugten  System  der  Druckanordnung,  wonach  die 
Anmerkungen  nicht  an's  Ende  eines  jeden  Paragraphen,  sondern  gerade 
unter  den  Text  zu  stehen  kommen,  war  eine  Beibehaltung  des  Her* 
niann'schen  Textes  in  seinem  Wortlaut  unmöglich.  Es  ergab  sich  als 
unumgJLngliche  Forderung,  vielfach  die  in  den  oft  sehr  langen  Noten 
aufgeßpeichert^?n  Details  herauszuholen,  in  den  Text  hinüberzunehmen 
und  darauf  auszugehen ,  daß  somit  die  Anmerkungen  im  wesentlichen 
nur  die  Quellenbelege  und  das  sonstige  wissenschaftliche  Material  bieten, 
während  das  Sachliche  soweit  als  möglich  in  die  zusammenhängende 
Darstellung  verwoben  wurde.  Das  von  den  früheren  Herausgehern  be- 
folgte Einklammersystem  war  dabei  nicht  mehr  anwendbar,  ganz  abge- 
sehen davon,  daß  das  Princip  der  ängstlichen  Wahrung  des  Eigenthums- 
rechtes  zu  einem  ganz  monströsen  Doppelklammersystem  geführt  hätte. 
Immerhin  ist  es  mein  Bestreben  gewesen,  wo  es  irgend  anging,  den 
ui-sprüüglichen  Wortlaut  ganz  oder  mit  geringen  Modifikationen  beizu* 
behalten  und  auch  dem  Stark*schen  Antheil  dabei  sein  Recht  möglichst 
zu  wahren. 

Was  das  neu  hinzugekommene  Material  anlangt,  abgesehen  von 
den  rein  redaktionellen  Aenderungen  in  Citaten  u,  s.  w. ,   so   habe  ich 
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glaubt,  mich  namentlich  da  möglichst  einschränken  zu  müssen.  Eine 
Erweiterung,  wie  sie  seiner  Zeit  Stark  mit  vollem  Rechte  dem  etwas 
„knappen"  Lehrbuch  Hermanns  gab,  würde  bei  dieser  neuen  Auflage 
nicht  mehr  am  Platze  gewesen  sein.  Der  Cmfang  des  Buclies  schwölle 
dadiirch  immer  mehr  an  und  man  geriethe  damit  auch  in  Details,  welche 
dem  Charakter  eines  Handbuchs  nicht  mehr  angemessen  sind.  Ich  habe 
also  nicht  die  Darstelluiig  durch  Hineinziehen  von  Specialfragen  oder 
durch  genauere  Ausführung  einzelner  Abschnitte  erweitert,  sobald  solche 
Details  in  andern  Werken  über  Privatalterthümer ,  wie  in  Beckers 
Charikles  oder  in  ausföhrlicheren  Werken  über  einzelne  Gebiete  der 
Privatalterthümer,  leicht  zu  Enden  sind.  Wohl  aber  hielt  ich  es  für 
angebracht,  auch  derartige  Details  alsdann  aufzunehmen,  wenn  sie  in 
Zeitschriften,  kleineren  Abhandlungen  u.  dgl,  verstreut  sind ;  und  hierin 
besonders,  in  der  Mjttheilung  und  Verwerthnng  der  neueren  Litteratur, 
nicht  aber  in  der  Erweiterung  oder  gar  Vervollständigung  der  älteren, 
habe  ich  gemeint,  meine  Hauptaufgabe  bei  dieser  neuen  Ausgabe  sehen 
zu  müssen.  Mitunter  kam  ich  dabei  allerdings  in  die  Lage,  irgend 
welche  neuere  Abhandlung  oder  selbst  ein  größeres  Werk  nur  dem 
Titel  nach  citiren,  nicht  aber  selbst  einsehen,  geschweige  genauer  be- 
nutzen zu  können ;  hieran  und  ebenso ,  wenn  mir  manches  von  neuerer 
Litteratur  entgangen,  ist  der  Umstand  schuld,  daß  mir  hier  in  Zürich 
doch  nur  eine  beschrünkte  Zahl  von  Zeitschriften  und  neuen  Erschei- 
nungen, namentlich  des  auswärtigen  Buchhandels,  zu  Gesicht  kommen 
resp.  zur  Disposition  stehen.  Eben  dieser  Umstand,  daß  ich  nicht  in  der 
Lage  war,  ein  gi'oße  Bibliothek  zur  Disposition  zu  haben,  ist  auch  daran 
schuld,  daß  die  im  Prospekt  angekündigte  , Beseitigung  einer  Anzahl 
von  Anfuhrungen  ganz  werthloser  und  veralteter  Bücher*  im  vorliegen- 
den Bande  nicbt  in  dem  Maße  erfolgt  ist,  in  welchem  es  unter  andern 
Verhältnissen  h^tte  geschehen  können;  ich  habe  mich  nilmlich  nicht  für 
berechtigt  gehalten,  irgend  ein  Citat  einer  selbst  noch  so  antiquirten 
Abhandlung  zu  tilgen,  wenn  ich  mich  nicht  durch  persönliches  Nach- 
schlagen von  der  Unbrauchbarkeit  oder  üeberflüssigkeit  des  betreffenden 
Citates  selbst  überzeugen  konnte.  Denn  ich  hielt  es  für  meine  Pflicht, 
wie  die  Citate  aus  der  alten  Litteratur,  so  auch  die  aus  der  philologischen 
möglichst  zu  verificiren  (dabei  mußte  freilich  sehr,  sehr  viel  ohne  die 
Möglichkeit  erneuter  Prüfung  einfach  mit  hinübergenommen  werden); 
xind  bei  ^eser  Gelegenheit  habe  ich  vielfach  auch  gefunden,  daß  in  jener 
von  Hermann  so  häufig  citirten  Litteratur  des  1 7.  und  1 8.  Jahrhunderts 
doch  immer  noch  eine  so  reichhaltige  Sammlung  von  Material  zusammen- 
gebracht ist,  daß  selbst  da,  wo  wir  neuere  ausführliche  Werk©  über 
die  gleichen  Gegenstände  besitzen,  daneben  die  Anführung  jener  alteren, 
oft  kritiklosen,  aber  fleißigen  Werke  keineswegs  ganz  von  Ueberfluß  ist, 

jen  auch  heutzutage  noch  so  wenig  Leute  in  die  Lage  kommen, 
Luf  zu  rekurriren. 


XIV  Vorrede  znr  dritten  Auflage. 

Bei  der  Neubearbeitung  stand  mir  das  durchschossene  Handexemplar 
Starks  durch  freundliche  Vermittlung  der  Verlagshandlung  zur  Disposi- 
tion; dasselbe  enthielt  aber  im  ganzen  nur  etwa  einige  Dutzend  Notizen, 
und  auch  yon  diesen,  meist  ganz  gelegentlich  und  ohne  bestimmte  Aus- 
wahl gemachten  Nachträgen  erwies  sich  ein  Theil  als  nicht  zur  Aufnahme 
geeignet.  Sonst  habe  ich  flLr  freundliche  Unterstützung  namentlich  zwei 
fleißigen  Zuhörern  meinen  Dank  zu  sagen,  von  denen  der  eine  mir  einige 
dankenswerthe  Nachträge  aus  epigraphischem  Gebiete  geliefert  hat,  wäh- 
rend der  andere  sich  der  mühsamen  Herstellung  des  Index  der  griechischen 
Ausdrücke  unterzog.  In  §.  46  und  47  verdanke  ich  eine  Anzahl  schätz- 
barer Nachweise  und  Bemerkungen  meinem  verehrten  Freunde  Dr.  Imhoof- 
Blumer  in  Winterthur. 

Zum  Schluß  erlaube  ich  mir  noch  die  Bemerkung,  daß  ich  für  alle 
mir  zugehenden,  auf  den  Inhalt  des  Lehrbuchs  bezüglichen  Wünsche, 
Nachträge,  Litteraturangaben  u.  dgl.  sehr  dankbar  sein  und  davon  event. 
bei  einer  neuen  Auflage  möglichst  Gebrauch  machen  werde.  Nament- 
lich bitte  ich  die  Verfasser  von  Dissertationen  und  Programmen,  deren 
Inhalt  in  das  Gebiet  der  Privatalterthümer  fällt,  mir  ein  Exemplar  von 
solchen  meist  schwer  erhältlichen  Abhandlungen  freundlichst  zugehen 
zu  lassen. 

Hottingen  bei  Zürich,  am  1.  Mai  1882. 

H.  Blünmer. 
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§•  1- 

Landesgrösse  und  Volksmenge. 

Gleichwie  es  überhaupt  eine  charakteristische  Eigenschaft  de» 
griechischen  Volkes  und  aller  seiner  Thätigkeit  ist,  daß  es  sich 
mehr  intensiv  als  extensiv  entwickelt  und  gerade  seine  Höhepunkte 
mit  verhältnismäßig  geringen  Mitteln  erreicht  hat,  um  dann  erst 
von  den  gewonnenen  Resultaten  in  größerer  Ausdehnung  Gebrauch 
zu  machen  *),  so  entspricht  auch  der  äußere  Umfang  des  Bodens, 
welcher  jener  Entwickelung  zum  Schauplatze  diente,  der  großarti- 
gen Stellung  seiner  Bewohner  in  der  Weltgeschichte  so  wenig,  daß 
wohl  niemals  ein  kleineres  Land  eine  größere  Bedeutung  für  die 
ganze  Menschheit  erlangt  hat.    Denn  wenn  auch  der  römische  Staat 


')  Jacobs,  verm.  Schriften  III,  528:  „es  wird  ewig  der  Ruhm  des  Alter- 
thums sein,  daß  es  Viel  mit  Wenigem  that ...  die  einfache  Organisation  seiner 
Staaten,  die  so  Großes  ausführten;  die  anspruchslose  Einrichtung  seiner  Ge- 
dichte, die  so  mächtig  wirken;  die  stille  Ruhe  seiner  Kunstwerke,  die  so  laut 
zur  Seele  spricht;  überall  finden  wir  jene  weise  Sparsamkeit,  die  dem  großen 
Genius  der  Natur  abgelernt  scheint,  und  eben  darum  das  untrüglichste  Kenn- 
zeichen der  Genialität  ist".  Es  gilt  dafür  Plinius'  Ausspruch  XXXV,  50: 
omnia  ergo  meliora  tunc  fuere,  cum  minor  copia.  Vgl.  Winckelmann,  Werke 
(v.  Eiselein)  I,  7  ff.  HI,  127.  FV,  10  ff.;  Dies tel,  über  die  Nacht  des  HeUenen- 
thums.    Lyck  1854. 
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von  geringeren  Anfängen  ausging,  so  wuchs  er  doch  durch  seine 
Eroberungen  bald  zu  einem  umfange,  der  ihm  allein  die  dauernden 
Mittel  zu  seiner  späteren  Größe  gewährte;  Griechenland  dagegen 
scheint  bereits  in  den  ersten  Zeiten  seiner  Geschichte  hinsichtlich 
seiner  Grenzen  eher  beschränkt  als  erweitert  worden  zu  sein  ^),  und 
selbst  die  Colonien,  in  welchen  es  sich  na<;hmals  ausgedehnt  hatte, 
gingen  im  Laufe  der  Zeit  entweder  verloren  *)  oder  traten  wenig- 
stens durch  eigenthtimliche  Entwickelung  in  ein  so  getrenntes  Ver- 
hältniiä  zu  dem  Mutterlande,  daß  wo  es  sich  um  den  Sitz  und  die 
Schaubühne  griechischen  Volkslebens  handelt,  doch  ifnmer  vor- 
zugsweise nur  von  dem  letzteren  die  Rede  sein  kann. 

Das  eigentliche  Hellas  hat  einen  Flächeninhalt,  der  sich  in 
runder  Zahl  kaum  über  1000  Quadratmeilen  belauft  *),  und  für 
dessen  geringen  Umfang  nur  die  Menschenmenge  einen  Ersatz  bot, 
die  sich  in  der  Zeit  seiner  Blüthe  dort  beisammen  fand  *).    In  der 


^)  P 1 11 1.  Pyrrh.  1 :  fistä  ZI  too^  icpcutoo;  xütv  Ziä  piisou  ßaatX^cuv  sxßapßa- 
pw^ivtcov  X.  t.  X.;  ygl.  Müller,  Dorier  I,  6  und  mehr  St.  A.  §.  15,  not.  3  flF.; 
insbesondere  auch  0.  Abel,  Makedonien  vor  König  Philipp,  Leipz.  1847, 
S.  25  ff.,  wogegen  die  Annahme  von  Merleker,  hist.  geogr.  Darstellung 
des  Landes  und  der  Bewohner  von  Epeiros,  Königsberg  1841,  S.  3,  daß  jene 
nördlichen  Gegenden  erst  in  späteren  Zeiten  zu  Griechenland  gerechnet  worden 
seien,  schwach  begründet  erscheint:  s.  im  Gegentheil  Po  Ivb.  XVII,  5:  a6tÄv 
yap  AltoXwv  oh%  tlalv  "EXXyjvss  ol  iiXstou^'  xb  -(äp  täv  'A^pauiv  ?dvo?  xai  x6  ttov 
'AwoJot&v,  ext  ZI  x&v  'A|ifiX6x(uv  o5x  ?oxcv  *EXXa<;,  und  die  Hylli  Illyriens  Scymn. 
Ch.  410:  exßapßap(u&7]vat  Zi  xouxou^  xtp  xpovqi  xol;  'i]^aiv  toxopoöoi  xoc(  xuiv  icXy]- 
oiov,  tt>g  <paot  Tt[iaio?  ts  xal  'Epaxoo^ivtj^. 

*)  So  namentlich  Gro%riechenland :  Strabo  VI,  p.  253:  vovl  ZI  «X'ijv 
Tapavtoc  xal  'Py^y^^^^  ^°l^  Neaic6Xea>^  ixßeßapßapuioO-ac  oufißißrjxev  &icayxa;  vgl. 
die  Poseidoniaten  nach  Aristoxen.  b.  Ath.  XIV,  p.  632  A:  otc  aovlßrj  xa  jxiv 
s4  ftpX**l<  "EXX-rjotv  ouatv  ixßsßapßapwo(^ai ,  Tüpp'rjvot(;  ^  Twjiaiotc  7eY**v6oi,  xal 
rfjv  te  <pa>v^v  fictaßeßX-rjxivat  x6t,  xe  Xocica  x&v  eictx^8eopLax(ov,  und  die  Kymaeer 
bei  Liv.  XL,  42  extr.;  auch  Sicilien  nach  Plat  Epist.  VIII,  p.  353  A  und 
Plut.  TimoL  17;  die  pontischen  Colonien  Dio  Chrysost.  XXXVI,  p.  438 
H.  u.  8.  w. 

*)  Clinton,  Fast.  Hell.  II,  p.  385  fg.  berechnet  ihn  nach  Arrowsmith  mit 
Einschluß  der  naheliegenden  Inseln,  jedoch  mit  Ausschluß  von  Epirus,  auf 
22,231  engl.  Q.-M.,  was  etwa  1050  der  unserigen  gleichkäme.  „Sein  ganzer 
Flächenraum  ist  etwas  kleiner  als  der  von  Portugal",  Grote  I,  487  (Berliner 
Ausg.  v.  1880),  unter  Verweisung  auf  Strong,  Statistics  of  the  Kingdom  of 
Greece,  p.  2  und  Kruse,  Hellas  I,  196. 

*)  Außer  Clinton  a.  a.  0.  p.  881  ff.  und  den  älteren  Berechnungen  von 
Hume,  Essays  on  the  populousness  of  ancient  nations  I,  443  vgl.  Wallace, 
aar  la  population  des  anciens,  p.  65;MoreaudeJonn^8,  statistique  des  peuples 
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classischen  Periode  wenigstens,  die  wir  zwischen  die  Perserkriege 
und  die  Erhebung  der  makedonischen  Macht  setzen,  läßt  sich 
Grriechenlands  waffenfähige  Mannschaft  auf  mehr  als  200,000  Köpfe  ^) 
und  demgemäß  seine  freie  Bevölkerung  auf  mindestens  1,500,000 
anschlagen,  wozu  dann  noch  die  entsprechende  Anzahl  von  Sklaven 
kommt,  von  der  man  sich  daraus  einen  Begriff  machen  kann,  daß 
nach  glaubwürdiger  Angabe  *)  Attika  allein  noch  zu  Demetrius'  Zeit 
auf  etwa  150,000  Freie  deren  400,000,  Korinth  auf  seiner  größten 


de  rantiquite,  Par.  1851.  I,  155  ff.^  Zumpt  in  Abli.  d.  Berl.  Akad.  1840, 
S.  6  ff.;  Wachsmuth,  Hell.  Alterth.  II,  13.  E.  Kastorches,  icepl  tou  icXtiO-ouc 
TÄv  TYjc  &pxat«<:  'EUÄBo;  xatoixÄv,  im  'Aa^vatov  IV  (1875),  p.  421  ff.  V  (1876), 
111  ff.  berechnet  für  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Plataeae  die  Zahl  der  Freien 
in  Griechenland  auf  1,125,000,  die  der  Sklaven  auf  2,000,000,  sodaß  also  im 
Ganzen  3,250,000  Einwohner  für  das  eigentliche  Griechenland  sich  ergäben 
gegenüber  1,714,000  bei  Moreau  deJonn^s  (I,  222)  und  3,000,000  bei  C 1  i  n- 
ton  a.  a.  0. 

*)  Insbes.  nach  der  Stärke  des  Heeres  bei  Plataeae,  Her.  IX,  28,  wozu 
dann  noch  Argiver,  Boeoter,  Thessaler,  Aetoler  und  andere  nordwestliche 
Stämme  gerechnet  werden  müssen.  Daß  die  beiden  ersteren  jeder  für  sich  allein 
den  Athenern  gleich  waren,  erliellt  aus  Xenoph.  M.  Socr.  III,  5,  2  und 
Lysias  bei  Dionys.  Hai.  de  Lya.  iud.  28  (T.  V,  p.  531  R);  Athen  aberzählt 
in  der  Zeit  seiner  höchsten  Blütlie  an  30,000  volljährige  Bürger,  vgl.  Her. 
V,  97;  Fiat.  Symp.  p.  175  E;  Axioch.  p.  369  A;  Aristoph.  Eccles.  1132. 
Die  Angabe  des  Thucyd.  U,  30,  daß  Acharnae  allein  3000  Hopliten  stellen 
konnte,  wird  von  Müller-Strübing,  Aristoph.  und  die  histor.  Kritik,  S.  639, 
angefochten.  Mehr  bei  Sainte-Croix  in  M6m.  de  l'A.  d.  J.  XLVIII  (1808), 
p.  147  ff.;  Museum  criticumor  Cambridge  class.  researches  I  (1814),  541  ff., 
11(1825),  215  ff.;  Böckh,  Staatsh.  P,  47  ff.;  Letronne  in  M6m,  dellnst. 
VI  (1822),  p.  165  ff.;  Fr.  Mone,  Griech.  Geschichte  I,  50  ff.;  Herzog,  die 
Bevölkerungsstatistik  des  Alterthums^  im  Philologus  XXV,  699;  und  für 
Athen  die  Berechnungen  bei  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  im  Alterthum  I, 
564  ff.  und  E.  Kastorches,  «spl  xoö  wXyj^d?  t&v  rfjg  'Arcix-rjc  xatowaüv  xal 
Tou  xat'  evtat>t6v  icapaYO(jivot>  ev  a^rg  ico^oo  t&v  AYjjxiqtptaxfibv  xapicu»v  xb  K&'kai 
xal  v5v,  im  'AKjvatov  lU  (1874),  91  ff.,  der  die  Gesammtzahl  der  Bürger 
(incl.  Frauen  und  Kinder)  für  das  fünfte  Jahrh.  auf  150,000,  für  das  vierte  auf 
100,000  berechnet;  dazu  etwa  5000  Metoeken  und  400,000  Sklaven,  also  im 
Ganzen  gegen  600,000  Einwohner. 

■)  Ctesil.  bei  Ath.  VI,  p.  272  C:  (Ol.  117,  4.)  'A^vrpiv  «Utaojtiv  -^s- 
viodxii  bztb  AY])jiY]tptoo  toö  ^»aXiqpta»^  ti»v  xaco'.xoovtttiv  r>jv  'Arctx'rjv,  x«l  e6p6^vai 
'Adnr^vatou?  jjLiv  Siapiupioug  irpoc  tot^  x'^'®^>  [xsxoixoo?  8k  {xopcoo^  (zu  diesen  beiden 
Kategorien  muß  dann  für  Weiber  und  Kinder  noch  durchschnittlich  das  Vier- 
und  ein  Halbfache  gerechnet  werden),  oixstttty  hk  fiupt^ac  tisoapänovra :  vgl. 
Grauert,  bist,  und  philol.  Analekten,  Münster  1883,  S.  313  und  Ostermann, 
de  Demetrü  Phftl.  vita,  Hersfeld  1847,  p.  33  fT. 
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Höhe  460,000,  Aegina  sogar  470,000  gezählt  haben  8oll  ^),  sodaß 
die  ganze  Menschenzahl,  die  jenen  Boden  bevölkerte,  etwa  auf 
fünf  Millionen  rund  angesetzt  werden  kann.  Erst  nach  dem  Unter- 
gange seiner  politischen  Unabhängigkeit  schmolz  das  griechische 
Volk  in  auffallender  Schnelligkeit  dergestalt  zusammen,  daß  es 
selbst  sein  kleines  Gebiet  nicht  mehr  ganz  zu  füllen  hinreichte  und 
grolae  Strecken  desselben  völlig  wüst  lagen  ^).  In  Lakedaemon, 
das  zur  Zeit  der  Perserkriege  ohne  seine  Perioeken  und  Heloten 
8000  Krieger  zählte  »),  waren  um's  J.  250  v.  Chr.  kaum  700  Bürger- 
familien übrig*);  Boeotien  besatä  zu  Augustus'  Zeit  nur  noch  zwei 


')  Diese  Ziffern,  welche  Athenaeus  a.  a.  0.  und  Schol.  Find.  Olymp. 
VIII,  30  aus  Aristoteles  und  Timaeus  mittheilen,  zu  denen  nach  einer 
Angabe  des  Hyperides  bei  Suid.  s.  v.  äice^irj^ioato  über  mehr  als  fünfzehn 
Myriaden  Sklaven  in  Attika  tu  tu>v  ?p*(^(uv  tüiv  &pYup6ia>v  und  aus  der  2XXy|  X^P°^» 
außerhalb  der  Stadt,  hinzukommen,  sind  zwar  von  vielen  bezweifelt  und  durch 
Conjeetur  auf  60,000  und  70,000  heruntergesetzt  worden;  vgl.  schon  Bochart, 
Oeogr.  Sacra  IV,  20,  p.  286;  dann  Nie  buh  r,  röm.  Gesch.  II*,  80;  Moser  in 
Heidelb.  Jahrbb.  1827,  S.  1210;  Clinton  U,  423;  St.  John,  Hellenes  I, 
69;  Letronne,  M6m.  de  Tlnstit.  a.  a.  0.;  Schuck,  üb.  d.  Sklaverei  b.  d.  Gr., 
Breslau  1875,  S.  11;  Wallon,  histoire  de  Tesclavage  P,  221;  aber  der  Zu- 
sammenhang spricht  eben  so  sehr  gegen  jede  Aenderung,  wie  die  Autorität 
der  Zeugen  gegen  die  Annahme  eines  Irrtliums,  und  gewiß  gilt  auch  für  sie, 
was  schon  de  Pauw,  Rech,  sur  les  Grecs  I,  131  zur  Rechtfertigung  obiger 
Angabe  für  Attika  bemerkt  hat.  In  Bezug  auf  Korinth  und  Aegina  macht 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenl.  II,  13  u.  79  auch  auf  die  als  Ruderknechte 
und  unter  auswärtigen  Handelsniederlassungen  verwendeten  Sklaven  auf- 
merksam. Aehnliches  bei  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech. 
Alterthnm.  Halle  1869.  S.  140  fg.  Für  Athen  bezeichnet  Wachsmut h, 
die  Stadt  Athen,  S.  565,  die  Zahl  von  200,000  Sklaven  als  „ vielleicht  bedeu- 
tend zu  niedrig". 

*)  Polyb.  XXXVII,  4:  e«^o/£v  ev  toi?  xa^'  "^Iaä?  xacpoi?  r)]v  *EXXaJ5a  itooav 
aicaidia  xal  ooXX-rjßXtjv  hXf^avf^panzia,  ZC  -»Jv  aX  te  noXsi?  tirififi\Lu>^'3av  xcil  Ä'^o- 
puiv  tlvai  ouveßaivt,  xaticsp  oSre  icoXI^ujuv  aovey^iuv  toxYjxdtcuv  "fifiä?  outs  Xoi}i.tx(üy 
fftptotciaeiov;  vgl.  Thirlwall,  Hist.  of  Greece  VIII,  460  sq.  St.  A.  §.  190, 
not.  12.  Selbst  das  neugegründete  Megalopolis  war  bald  zur  tpri^da  ixe^diXf} 
geworden,  Polyb.  II,  55.  Strabo  VIII,  p.  388;  und  wie  manche  kleinere 
Städte  aussahen,  schildert  Paus.  X,  4,  1:  «T  ips  ovoftdaat  tt?  n6Xtv  xal  Toatou;, 
oic  fe  o5x  äp^tia,  ob  •(o\i.^&ai6v  iotiv,  oh  ^iaxpov,  o5x  äy^P^'^  tx°'**'^^»  ®^X  öSwp 
xat(p)(6}ttyov  e?  xpY|vnqv,  &XX&  sv  aTi^tttg  xoiXai^  xata  xäq  xaXüßa?  (JidXtata  toe;  tv 
toi?  opeoiy  Ivxab^a  olxoüoty  hici  ^apdSpa.     Vgl.  Bursian,  Geogr.  II,  193. 

«)  Her.  VU,  234. 

*)  Plut.  Agid.  5;  vgl.  Aristot.  Politic.  II,  9,  12,  p.  1270  a,  29:  toifa- 
po&v  3ova|iiv*r2?  tYj?  x^P°^^  x^^^^^C  i:ct»c?  tpitpsiv  xal  icevtaxootoo?  xal  6nXtta?  tpto- 
{Mpioocy  obhl  y(}\ioi  'zb  kXyj^o?  ^oav . . .  jiiav  y«?  kXyjy^v  oö^  oirrjvrYxev  4)  ic6Xc?,  äXX' 
&jccoXrTO  Ziä  r^v  oXiYav&piuntay.   Vgl.  Droysen,  Gesch.  d.  Hellenismus  II,  540. 
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Städte,  Thespiae  und  Tanagra,  während  in  Theben  allein  die  Burg 
bewohnt  war  *) ;  derselbe  Kaiser  zog  in  einer  einzigen  Colonie  Niko- 
polis  fast  die  ganze  Bevölkerung  von  Aetolien  und  Akamanien  zu- 
sammen ') ;  in  Chalkis  auf  Euboea  war  das  meiste  Terrain  inner- 
halb der  Stadtmauern  zu  Ackerland  verwendet,  während  unmittel- 
bar vor  den  Thoren  eine  imbebaute  Wüstenei  lag  ^);  und  während 
noch  der  achaeische  Bund  eine  Streitmacht  von  40,000  Mann  hatte 
in's  Feld  stellen  können  *),  schätzt  dieselbe  Plutarch  *)  für  ganz 
Griechenland  höchstens  noch  auf  3000.  Ganz  ist  jedoch  darimi 
selbst  bis  auf  den  heutigen  Tag  der  hellenische  Stamm  nicht  aus 
jenen  Gegenden  verschwunden;  die  seit  dem  sechsten  Jahrhundert 
mächtig  erfolgten  slavischen  *)  und  erst  seit  dem  vierzehnten  Jahr- 
hundert von  oben  geförderten  albanesischen  Einwanderungen,  von 
welchen  ihn  neuere  Forscher  ganz  verdrängen  lassen  ^),  beschränken 
sich  jedenfalls  nur  auf  einzelne  Landestheile,  und  in  den  gebirgige- 


0  S trab o  IX,  p.  403  und  412;  vgl.  Paus.  VIII,  83,  2  und  IX,  7,  6. 

•)  Strabo  VII,  p.  325:  wote  zb  xtkt'jzalov  h  S«3Qiatö?  opÄv  UXeXstjtjiiva^ 
xtkiüi^  zäq  noXti^  slg  {iiav  auv({>xt3s  frjv  6ic'  ahxob  xX'r^dvltsav  Nix6icoXiv;  vgl.  Paus. 
Vn,  18,  7  und  VIII,  24,  11:  y^T®^""'^  ^^  aotoi  ts  Ävdatatoi  xal  -Jj  y*»]  ^'f'^^  «Äaa 
•ijpYyjKü'cai. 

•)  Dio  Chrys.  VII,  p.  106  M. 

*)  Polyb.  XXIX,  2. 

*)  Plut.  Def.  orac.  c.  8,  p.  413  F:  vr^':  xoivyj^  oXiY»v8pia;  .  .  .  icXeiotov  pispo? 
•fj  *EXXa?   [i.txi'syrfi-M'  xal   (jioXi^  fiv  v&v  SX-rj  icapaaj^oi  tpw)^tXtot>?  ojrXuoi?,  3aoo?  -^ 

®)  Für  das  Slavische  in  Hellas  wichtig  Arth.  u.  Alb.  Schott,  walach. 
Mährchen,  Stuttg.  u.  Tübing.  1845;  auch  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 
griechen, Leipzig  1871,  I,  2  ff.  Die  BXaxoi  68ixai  a.  969  n.  Chr.  (Georg.  Cedren.) 
in  Thessalien,  der  faY^^"*!  B'^aX^**  (12.  Jahrh.),  noch  heute  zum  Herumziehen 
geneigt,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  47  ff.  Vgl.  J.  Ph.  Fallmerayer, 
Geschichte  der  Halbinsel  Morea,  Stuttg.  1830,  und  dessen  Abh.:  Welchen 
Einfluß  hatte  die  Besetzung  Griechenlands  durch  die  Slavcn  auf  das  Schicksal 
der  Stadt  Athen?  Stuttg.  1835,  sowie  Fragmente  aus  dem  Orient,  1848,  II,  36  ff. 

'')  Zur  Nationalität  und  der  Einwanderung  der  Albanesen  in  das  eigent 
liehe  Griechenland  s.  J.  G.  v.  Hahn,  Albanesische  Studien,  Jena  1853,  bes 
S.  14.  211  fg.  318  fg.:  ihre  Zahl  daselbst  auf  200,000  berechnet,  starke  Ein 
Wanderung  seit  dem  14.  Jahrh.;  v.  Hahn  faßt  sie  als  Brüder  des  gräco-itali 
sehen  Stammes,  als  Nachkommen  der  Epiroten  und  Makedonen,  d.  h.  als 
Altillyrer.  Dagegen  polemisirt  N.  G.  Nikokles,  de  Albanensium  sive  Schkipe- 
tarum  origine  et  prosapia,  Gott.  1855.  Zur  Sprache  derselben  vgl.  Bopp,  über 
das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  in  den  Abh.  d. 
Berl.  Akad.  f.  1854,  S.  459  ff.,  und  K.  H.  Th.  Rein  hold,  n«XaaYtxi,  Noctes 
atticae,  Athen  1855. 
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ren  Strichen  wie  auf  mehreren  Inseln  findet  sich  noch  immer  ein 
zahlreicher  Menschenschlag,  der  nicht  allein  durch  Sprache  und 
Körperbau  leibhaft  an  seine  classischen  Vorgänger  erinnert  *),  woran 
allerdiiig»  vielfach  auch  die  Macht  der  Natur verhältni.sse  selbst  auf 
eine  von  außen  eingewanderte  Bevölkerung  die  Schuld  tragen  mag  *), 
sondern  der  auch  in  Sitten,  Gebräuchen,  Sagen  u,  dgl.  viel  Er- 
innerungen aus  altliellenischer  Zeit  getreu  bewahrt  hat  ^). 


')  Vgl.  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  in  Gnechenliind,  Bremen  1840, 
I^  182;  Roß,  Reisen  auf  den  griech.  Inseln  111,  155;  Reisen  und  Reiserouten 
in  Griechenland  1,  2;  griech.  Königsreiaen  I,  43;  Curlius,  Peloponneö  I,  88, 
and  über  die  Tzakonen  infibes.  F.  Thiersch  in  Abb.  d.  Bayer.  Akftd.  der 
Wisa.  1  (1835),  Phil.  Cl.  S.  511  fg,  mit  Allg.  Lit.  Zeil.  184^3.  März,  Ergänz. 
BL  N.  19;  gegen  Fallmeröyer  im  allg.  aber  auch  Sopb.  Üekonomos,  nspi 
MäpHOO  toö  Künptoü,  Athen  1843,  p.  35  ft'.;  Ow,  die  AbBtaraniung  d,  Griechen, 
Kiinchcn  1848;  Cnesar  in  d.  Zeitschr,  f.  d.  Alt.  1851,  p.  371. 

*)  Vgl.  L.  V.  K lenze,  Aphor.  Bemerk,  auf  einer  Reise  nach  GriechenlEnd, 
Berlin  1838,  S.  88;  ebd.  701:  „dieser  Verein  von  Local-  und  geschichtlichen 
Verhältnissen,  die  Gewalt  des  griechiachen  Bodens  und  Himraels,  die  nie  ganz 
abgerissene  Tradition  einer  hehren  Vorzeit ,  .  .  war  es  auch,  welche  bewirkte 
und  stets  bewirken  wird,  daß  welche  Nationen  sich  auch  auf  griechischem 
Boden  festsetzten,  diese  bald  wieder  selbst  zu  Griechen  werden  mulaten  .  .  . 
-Sich  bald  dem  Lande  und  seiner  frühertn  nutochthonischen  Bevölkerung  assi- 
milirr  haben  und  Griechen  geworden  sind.'*  Diese  Macht  der  Naturverbaltnisse, 
ebensosehr  auch  die  einer  reich  entwickelten,  universal  gewordenen  Sprache, 
wie  die  griechische  geworden  war,  hebt  auch  Clark,  Peloponnesus,  Lond. 
1858,  Chapt.  XXIIl,  p.  824  sqq.  hervor,  indem  er  dagegen  das  fortwährende 
Zuströmen  anderer  nationaler  Elemente  im  Alterihum  ßelbgt  durch  die  Sklaverei 
«ehr  betont  und  gegen  die  Aehnlichkeit  der  heutigen  Griechen  in  Körperbau 
und  moralischen  Eigenschaften  mit  den  alten  sich  skeptisch  verhält. 

*)  Vgl.  F.  S.  Korlh  Douglas,  certain  points  of  rcserablance  between  the 
ancient  and  modem  Greecs,  London  1813;  F.  Kruse,  Fragen  über  mehrere 
für  da3  höhere  Alterthura  wichtige  VerhäUniBse  im  heutigen  Griechenland, 
beantw.  v.  e.  Philhellenen,  Berlin  1827;  E,  Bybilakis,  neugnechisches  Leben 
verglichen  mit  dem  tütgriechi.'ichen,  Berlin  1840;  1-.  Stephan!^  Heise  durch 
«inige  Gegenden  des  nördlichen  GriechcTilandp,  Lcipz.  1843,  S.  5  fg.;  John 
Telfy,  Studien  iiber  die  Alt-  und  Keugriechen,  Leipz.  1853;  Marcellus,  les 
ürccs  ancieus  et  modernes,  Paris  1861,  VoL  I;  Gurt  Wachsmuth,  das  alte 
Grieehenland  im  neuen.  Mit  Anhang  über  Sitten  und  Aberglauben  der  Neu- 
gricchen  bei  Hochzeit  und  Tod,  Bonn  1864,  mit  ausführlichen  Angaben  der 
alleren  und  neuesten  Literatur,  S.  41  lg.;  L.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et 
i'Äcarnanie,  Paris  1800,  p.  265  fg. ;  Lejean,  Ethnographie  de  la  Turquie 
d'Europe  (Erganzungsschr.  zu  Petermanns  geogr.  MiitheiL,  Gotha  1861);  Col- 
4|ahoun,  The  modern  Greeks  considered  as  a  Nation ality^  in  Trans act.  of 
the  E.  Sow.  of  Lit.  N.  S.  XI  (1878),  p.  448  sqq.;  Bernh.  Schmidt,  das 
Volksleben  der  Neugriechen  und  das  hellenische  Alterthuni,  Leipz.  1871;  der- 
S«lbe^  Griechische  Märchen,  Sagen  u.  Volkslieder.  Leipz,  1877* 
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§.2. 
Geognostische  Beschaffenheit  des  Landes. 

Jedenfalls  ist  es  auch  jetzt  noch  derselbe  Boden  und  der  gleiche 
Himmelsstrich,  unter  dessen  Einflüssen  die  griechische  Menschheit 
im  Alterthume  lebte;  und  wenn  gleich  neuerdings  versucht  worden 
ist,  selbst  hinsichtlich  der  Vegetation  des  Landes  und  seiner  Natur- 
produkte eine  ähnhche  Abnahme  und  Umgestaltung  nachzuweisen, 
wie  es  hinsichtlich  der  Bevölkerung  behauptet  wird  *),  so  lassen 
uns  doch  im  ganzen  auch  die  Berichte  der  neuem  Reisenden  noch 
dieselbe  Natur  erkennen,  die  uns  bei  den  Schriftstellern  des  Alter- 
thums  begegnet  *). 

Die  Configuration  des  Landes  ist  durch  die  überall  eindringende, 
tiefe  Buchten,  fast  Binnenseen  bildende,  in  engen  Meeresarmen  sich 
durchdrängende,  steüe  Vorgebirge  umspülende  See,  im  Innern  durch 
den  Wechsel  von  Hochebenen  mit  Thalkesseln,  engen,  wasserab- 
fflhrenden  Schluchten  (cciXöSvig)^  weitem  Vor-  und  Mündimgsland 
wesentlich  gegeben  ^). 

Was  die  geognostische  Beschaffenheit  betrifft  ^),  so  besteht  der 
überwiegende  Theil  des  Festlandes  mit  Einschluß  von  Euboea  aus 
Kalkgebirge  mit  einer  Unterlage  von  Glimmerschiefer,   das  wir  in 


0  Fr  aas,  Klima  und  Pflanzenwelt  in  der  Zeit,  Landshnt  1847,  empfohlen 
▼on  Fallme rayer,  gesammelte  Werke,  herauag.  von  G.  M.  Thomas,  1862, 
II,  462  ff.  Dagegen  Kurt  Sprengel  und  £.  Meyer,  botanische  Erläu- 
terungen zu  Strabo's  Geographie  und  ein  Fragment  des  Dikaearchos,  Königs- 
berg 1851,  während  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  187  ff.,  die  grofie 
Veränderung  des  Bodens  besonders  durch  Entwaldung  hervorhebt. 

*)  Aus  älteren  Reisenden  ist  das  hierher  Gehörige  zusammengestellt  in 
Kruse's  Hellas  I,  280  ff.;  von  neueren  vgl.  namentlich  die  Secüon  physique 
der  Expedition  scientifique  de  Mor^e,  Paris  1883  fg.\  K.  G.  Fied- 
ler, Reise  durch  alle  Theile  des  Königrreichs  Griechenland,  2  Bde.,  Leipz.  1840, 
mit  Kritik  von  Dechen  in  Jahrbb.  f.  wissensch.  Kritik,  1841,  p.  510  fg.; 
Curtius,  Peloponnes,  I,  32  ff.;  Wachsmuth,  Hell.  Alterthumskunde  I, 
44  ff.;  Hüllmann,  Handelsgesch.  der  Griechen,  Bonn  1839,  S.  14  ff. 

■)  Vgl.  Bursian,  Geographie  I,  5;  Grote,  Gesch.  Griechenlands  (Berl. 
Ausg.)  I,  490  ff. 

*}  Vgl.  Lasauljc,  die  Geologie  der  Griechen  und  Römer,  in  den  Abh. 
der  Bayer.  Akad.  1851,  Philos.  Cl.  VI,  S.  515  ff.;  Kiepert,  alte  Geogr., 
S.  231  ff.;  und  über  die  Mineralogie  der  Alten  überhaupt  A.  L.  Mi  11  in,  Mine- 
ralogie des  Homer,  deutsch  von  Rink,  Königsb.  u.  Leipz.  1793;  Launay, 
Mineralogie  der  Alten,  Prag  1799;  Lenz,  Mineralogie  der  alten  Griechen  und 
Römer,  Gotha  1861;  Buch  holz,  Homer.  Realien  I,  287  ff. 
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dem  mehrfach  als  Baustoff  erwähnten  Tuffstein  ^)  wiederfinden, 
gleichwie  die  tertiären  Muschelkalkfelsen,  namentlich  in  der  Gegend 
von  Megara,  schon  die  Aufmerksamkeit  der  Alten  auf  sich  gezogen 
hatten  ').  Auch  die  Tropfsteinhöhlen,  in  welchen  die  Phantasie 
der  Hellenen  Werke  der  Nymphen  und  ähnlicher  Naturwesen  er- 
blickte *),  gehören  dieser  Gebirgsart  an,  und  dieselbe  veredelte 
sich  in   den  Marmorgattungen  *)   von  Attika  *),   Karystus   auf  Eu- 


0  nwptvo«  Xt*o<  iictxwptoc.  Her.  V,  62;  vgl.  Paus.  V,  10,  2;  VI,  19,  1-, 
Poll.  VII,  123;  X,  173;  und  mehr  bei  Valck.  ad.  Ammon.  III,  2,  p.  169 
(ed.  Lugd.-6at.);  Siebeiis,  ad  Paus.  locum,  Bautzen  1818,  p.  4,  nament- 
lich die  Stelle  bei  Theophrast  de  lapid.  §.  7  oder  PI  in.  XXXVI,  132, 
woraus  seine  kalkartige  Beschaffenheit  klar  hervorgeht:  Parioqtte  aimilis  can- 
dore  et  duritia,  minus  tarnen  ponderosus,  quiporus  vocatur.  Vgl.  noch  Letronne, 
Lettres  d'un  antiquaire  ä  un  artiste,  Paris  1835,  p.  438. 

*)  Kofxi'c^cXidos,  Paus.  I,  44,  6;  xo^/oXta?,  Poll.  VII,  100;  vgl.  Schnei- 
der ad  Xenoph.  Anab.  III,  4,  10;  Hippolyt.  refut.  haeres.  I,  14  (p.  28  ed. 
Duncker-Schneidewin):  8«  iv  fxiaij  •f'Ö  *«l  opeotv  e6ptoxovtat  •AO'^yoLi'  %a\  iv  Sopa- 
xoooai^  hk  iv  xalq  Xatopilai^  e6p'r2od'ac  xurov  l^^oo^  xal  ^(uxiüv,  iv  hh  Udpi^  xoicov 
8df  vYjc  (Gronov.  8(cpu7}0  «v  t(j>  ßdOvt  toö  Xi^^o,  iv  hk  MeXitTj  icXAxa«;  aufiicivroiv 
d^xXaaoicuv.  Pythagoras  schildert  bei  Ovid.  Ketam.  XV,  264:  et  proeul  a 
pdago  eanchae  iacuere  marinae  et  vetus  itwenta  est  in  montibus  ancora  summis. 
Fossile  Muscheln  abgebildet  inEzp^d.  de  Morde,  Zool.  pl.  20-26. 

■)  So  das  berühmte,  von  Porphyrius,  ed.  Hercher,  Paris  1858  (mit 
Aelian.)  u.  Psellus  (hinter  de  oper.  daem.  ed.  Boissonade,  Nürnberg  1838, 
p.  52  fg.)  allegorisch  gedeutete  Änirum  Nympharum^  H  o  m.  Od.  XIII,  103  fg., 
vgl.  Thiersch  im  Morgenbl.  1832,  S.  966;  ünger,  Reise  in  Griechenland, 
S.  37  fg.;  femer  die  Hermesgrotte  in  Pylos  (jetzt  Boidokilia  genannt),  Hom. 
h.  in  Mercur.  103  fg.  u.  399  fg.,  nach  der  schönen  Auslegung  v.  Müller  in 
Gerhards  hyperb.  röm.  Studien,  S.  310  fg.;  vgl.  Curtius,  Peloponnes. 
II,  177;  Bursian,  Geographie  II,  177;  das  Ilavö?  alit6Xcov  Paus.  I,  32,  7; 
und  andere  Paneen  und  Nymphaeen  in  Attika,  vgl.  Roß,  griech.  Königs- 
reisen  II,  77  und  150;  Welcker,  ep.  Cyklus  II,  395.  Auf  den  Inseln  die  be- 
rühmte Grotte  von  Antiparos,  s.  Pasch  von  Krienen,  descriz.  dell' Arci- 
peiago,  neue  Ausg.  von  Roß,  S.  98  fg.;  Prokesch,  Denkwürdigkeiten 
II,  33  fg.  n.  a.  Litteratur  bei  Krause,  Griechenland,  in  Ersch  u.  Gruber, 
Encykl.  d.  Wissensch.,  Sect.  I,  Bd.  80,  S.  108;  die  Goldgrotte  auf  Pholegandros, 
Roß,  Inselreisen  I,  148  fg. 

*)  Hierüber  vgl.  im  allg.  Blas.  Caryophilus,  de  antiquis  marmori- 
bus,  Utrecht  1743  und  was  sonst  bei  Müller,  Archäol.  §.  309  citirt  ist; 
insbes.  F.  Corsi,  Trattato  delle  pietre  antiche,  Rom  1833;  dann  (Reu- 
m  o  n  t  s)  Römische  Briefe,  Leipz.  1840,  I,  65  fg..  Belli,  Catalogo  della  col- 
lezione  di  pietre  nsate  dagli  antichi  per  adomare  le  loro  fabriche,  Bonn  1842. 

•)  Strabo  IX,  p.  399:  iiapjieipoü  V  iatl  vf\<;  xz  TfiYjTxia^  xal  r?j?  Hsvce- 
\\xrfi  xdXXiota  (litaXXa  itXijoiov  ttjc  TciXeoi?;  Xenoph.  de  vectigg.  1,  4;  vgl. 
Fischers  Index  ad  Aesch.  So  er.   Dial.  s.  v.  n8vt2Xtxol  XiO-oc;    die  Stellen 
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boea  ^)  und  der  Insel  Päros  *)  zu  einer  technischen  Bedeutung,  die 
höchstens  noch  durch  den  grünen  Porphyr  von  Atrax  in  Thes- 
salien und  Erokeae  in  Lakonika  oder  die  Serpentinfelsen  in  Argolis 
und  Euboea  aufgewogen  wird  ').     Daneben  hat  die  Stißwasserfor- 


aus  Paus  an.  gesammelt  von  Schubart  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil.  XCI  (1865) 
S.  487  fg.;  mehr  bei  Grenze r  zu  Wagners  Uebersetzung  der  Alterthümer 
V.  Athen,  Darmstadt  1829, 1,  534;  Roß,  im  Kunstbl.  1837,  N.  2—4;  Welcker, 
Tagebuch  einer  griech.  Reise  II,  122.  Den  pentelischen  und  hy mettischen  hält 
übrigens  Böttiger,  Andeut.,  S.  71,  für  einerlei,  während  Gerhard,  Ber- 
lins antike  Bildwerke,  S.  16,  auch  sie  mit  Recht  wieder  unterscheidet;  ge- 
ringer als  beide  ist  außerdem  der  Küstenmarmor,  äxtirr^c»  vgl.  Roß,  Königs- 
reisen II,  151. 

0  Strabo  X,  p.  446:  Kapoatog  81  iotcv  öici  x(^  opsi  t-g  *'0x'5*  icX-rjatov  8e 
ta  £t6pa  xat  xb  Mapfiapiov,  hv  <{>  xb  X,at6{iiov  tuiv  Kaposxiwv  xiovcov;  vgl.  Hand 
ad  Stat.  Silv.  I,  2,  149,  p.  273;  Böttiger,  kleine  Schriften  III,  277;  Roß, 
Königsreisen  II,  29;  Bursian,  Quaest.  Euboicae,  Lips.  1856;  Ders.  luden 
Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  histor.-phil.  Kl.  1859,  S.  109  ff.;  Baumeister,  topogr. 
Skizze  v.  Euboea,  Lüb.  1864,  S.  23  fg.  u.  66 ;  Bursian,  Geogr.  II,  898.  Doch  be- 
deutet Kapuattoc  XiO-og  sehr  häufig  auch  den  dort  vorkommenden  und  technisch 
verwertheten  Asbest,  s.  Salmasius,  Exercitt.  Plin.  p.  125 ;  Bursian  ebd. 
399;  Blümner,  Technologie  I,  194.  Sonst  auch  Serpentinfelsen  im  Westen, 
Trachyt  im  Osten  der  Insel.  Das  benachbarte  Skyros  hatte  später  berühmte 
Marmorbrtiche  bunten  Marmors :  S  t  r  a  b  o  IX,  p.  437 ;  Bursian,  Geogr.  II,  392. 

')  Strabo  X,  p.  487 :  4j  Flapia  Xid-o?  XtYoj^svr)  ipwrrj  icpi?  tTjv  {lap^iapo- 
yXotpiav;  vgl.  Roß,  Inselreisen  I,  50;  Stephani  in  Zeitschr.  f.d.  Alterth. 
1843,  S.  582;  Bursian,  Geogr.  11,  484  fg.,  nach  der  trefflichen  Schilderung 
bereits  von  Cyriacus  Anconit.,  s.  0.  Jahn  in  Bullet,  d.  Inst.  arch. 
1861,  p.  187  ff.  Chios  mit  Marmorbrüchen:  Strabo  XIV,  p.  645.  Den 
weißen,  aber  grau  werdenden  Marmor  von  Tbasos  schildert  Conze,  Reise  auf 
den  thrak.  Inseln  S.  24;  über  den  von  Nazos  vgl.  Bursian,  Geogr.  11,490; 
ebendaher  kamen  treffliche  Wetzsteine,  wie  heute  noch  der  beste  Schmirgel. 
Am  Gipfel  des  Olymp  grauer  Marmor,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  133. 

»)  Vgl.  Tafel,  de  Thessalonica ,  Berlin  1839,  p.  439  ff.  oder  Abh.  d. 
Bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1837,  philol.  Kl.  II,  S.  131  fg.;  Bursian,  Geogr.  I, 
66;  und  über  Krokeae  (Paus.  UI,  21,  4;  Plin.  XXXVL,  55)  insbes.  Fiedlers 
Reise  I,  326  fg.;  Roß,  Königsreisen  II,  240;  Gurt  ins,  Peloponnes  II,  206  u. 
267,  wonach  auch  Tafeis  Scheidung  dieses  Steins  von  dem  schlechthin  soge- 
nannten lakedaemonischen  (Plin.  1.  1.,  Steph.  Byz.  8.  v.  AaxiSacfKuv)  weg- 
fallen dürfte;  dagegen  ist  der  rothe,  gestreifte  und  schwarze  Marmor  (marmo 
ro88o  antico^  cipollino,  pavoncuszetto ,  nero  und  hianeo)  von  Taenarum  (Plin. 
XXXVI,  135  u.  158)  nicht  damit  zu  verwechseln.  Diese  Fundgruben  hat 
Bildhauer  Siegel  neu  entdeckt  und  benutzt,  vgl.  Bullett.  d.  Inst.  arch. 
1857,  p.  154;  H.  Grimm  in  der  Ztschr.  f.  allg.  Erdkunde,  N.  F.  XI, 
Berlin  1861,  S.  131;  Bursian,  über  das  Vorgebirge  Taenaron,  in  Abh. 
d.  K.  Bayer.  Ak.  d.  W.  1855,  VU,  S.  773  fg.;  Ders.,  Geogr.  v.  Griechenl. 
II,  150. 
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mation  mit  reichen  Versteinerungen  in  Mergel-  und  lithographi- 
schem Schiefer,  sowie  durchbrechenden  Emptionsgesteinen  imd 
Braunkohlenlagem  Theile  von  Euboea  sowie  der  Küste  Boeotiens 
und  viele  Inseln  bestimmt  *) ;  Lager  trefflichen  weiiaen  Thones 
luden  zur  bildenden  Thätigkeit  ein  *),  wie  farbige,  metallische  Erde 
zum  Malen  *).  Endlich  die  Küsten  sind,  an  den  Flußmündungen 
besonders,  durch  Alluvion  außerordentlich  verändert  *). 

Minder  reich  war  imd  ist  Griechenland  noch  an  Metallen,  wo- 
für   die    früherschöpften    Silbergruben   von   Laurium    in   Attika  *), 


')  Namentlich  bei  Kyme  auf  Euboea^  vgl.  Fiedlers  Reise  I,  449  (f,\ 
ünger,  Wissenschaftl.  Ergebn.  einer  Reise  in  Griechenl.,  S.  143  ff.;  Bursian, 
Geogr.  II,  397. 

•)  Weiße  Thonerde  iXztix&p'fiXov,  argülä)  in  Thessalien  bei  Olosson,  Strab. 
IX,  p.  440;  attische,  besonders  beim  Vorgebirge  Kolias,  Eratosth.  b.  Ath. 
XI^  p.  482  B.,  S  u  i  d.  s.  v.  KwXiocSo^  xspapivjsc;  in  Aegina,  Bursi an^  Geogr.  II,  78. 

■)  Weiße  Farbe  (Bleierz)  auf  Melos;  s.  Donner  bei  Heibig,  Maler, 
d.  vom  Vesuv  verschütteten'  Städte,  S.  XLVI,  Anm.  121;  Bursian,  Geogr. 
II,  497,  Anm.  3.     Röthel  von  Keos,  Bursian,  Geogr.  II,  468. 

*)  Vorland  der  Flußmündungen  am  Peneios,  Spercheios,  Nedon  und 
Pamisos,  Eurotas;  fast  an  der  ganzen  Westküste  Kleinasiens,  besonders  an  der 
Mündung  des  Maeander,  vgl.  Paus.  VII,  2,  11;  VIII,  24, 11;  Strab o  X,  p.  458, 
dazu  Falken  er,  Ephesus,  Lond.  1862,  p.  57  fg.  u.  204.  So  erklärt  Aristides 
Or.  XLVIII  (II,  468  ed.  Dind.):  xo  fÄp  »^spl  Adpiaoav  ics^iov  O-ÄXaxxav  elvai  xh 
icaXaiov  icoXXot  texpifipiol. 

»)  Böckh  in  Abhh.  der  Berl.  Akad.  d.  Wiss.  f.  1816,  S.  85  f%.  mit 
Blaß  im  Hermes  XV,  378.  Die  Silberbergwerke  ergeben  auch  das  8Üf  die 
<oXP^  d^^  Maler,  PI  in.  XXXIII,  158.  Uebrigens  ward  Silber  und  Gold  auch 
auf  der  Insel  Siphnos  gewonnen  und  davon  der  Zehnte  im  eigenen  Thesauros 
zu  Delphi  niedergelegt  (Her od.  III,  57),  die  Bergwerke  jedoch  später  vom 
Meer  überfluthet  (Paus.  X,  11,  2;  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  525),  vgl. 
Bursian,  Geogr.  11,  479.  Auch  das  benachbarte  Seriphos  weist  Reste  alten 
Bergbaus  auf,  s.  Grote,  Gesch.  Griechenl.  I,  499  (Berl.  Ausg.).  Zu  er- 
wähnen sind  auch  die  berühmten,  meist  von  Phöniciem  betriebenen  Gold- 
und  Silberbergwerke  in  Thasos  und  am  gegenüberliegenden  thrakischen 
Pangaeon  (Herod.  VII,  112;  Strabo  VII,  p.  331),  femer  die  Goldberg- 
werke am  Hebros,  bei  PI  in.  XXXIII,  ^^^  und  bei  Abydos  in  der  Gegend 
von  Kremaste,  Xenoph.  Hell.  IV,  8,  37;  Strabo  XIII,  p.  591;  XIV,  p.  680; 
femer  toc  äp^opela  ta  tv  Aapiaoxtq)  in  Südillyrien,  Strabo  VII,  p.  326. 
Auch  der  Name  'Apf op:a  in  Troas  weist  auf  Silbergewinnung  (Strabo 
Xni,  p.  603),  wie  metalla  auran'a  bei  Lampsakus  bezeugt  sind  (Theophr. 
bei  Plin.  XXXVII,  193).  Vgl.  im  allgemein.  Sabatier,  Production  de  Tor 
et  de  Targent  chez  les  anciens,  St.  Petersb.  1850;  Daremberg,  Dictionn. 
des  antiquit^s  I,  574  ff.;  Buch  holz,  Homer.  Realien  I,  2,  299  ff.; 
Frantz,  das  Gold  im  Alterthum,  in  der  Berg-  und  hüttenmänn.  Zeitg.  f. 
1880,  Bd.  39. 
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Kupfer  in  Euboea  *)  und  einige  Eisenbergwerke  *)  zu  bemerken 
sind;  auch  fehlte  es  gänzlich  an  Steinsalz,  wofür  der  Salzgehalt 
des  Meeres   einen  Ersatz  bot  ^).     Wohl  aber  besaß   es   keine  un- 


0  S  t  r  a  b  o  X,  p.  447 :  *al  ftitaXXov  8'  bivripyt  ^opiaotöv  x«^*o5  xal  at^pou 
xoivöv  Snep  o6x  lotopoQoiv  äXXa/o&  oojiißaivov;  S  t  e  p  h.  B  y  z.  s.  v.  Ai^yj^o^,  jetzt 
verschwundeii,  Fiedler  I,  424.  Dagegen  fanden  Baumeister  (die  Insel 
Euboea,  S.  32),  Bursian  (Geogr.  II,  399.  436.  438)  und  Rangab6  im 
Süden  Euboeas  am  Ochagebirge  die  Halden  von  Eisen-  und  Kupferbergbau. 
Sonst  holte  schon  die  homerische  Zeit  ihren  Bedarf  auBer  Landes  in  Temesa, 
Hom.  Odyss.  I,  180,  obgleich  dessen  Lage  (ob  in  Kypern  oder  Unteritalien?) 
bestritten  ist,  vgl.  Engel,  Kypros  I,  149;  B  u  c  h  h  o  1  z,  Homer.  Real.  I,  2, 
321  ff.  In  Kypern  wurden  alle  Arten  des  Kupfers  mit  Vitriol,  Grünspan  u.  s.  w. 
gewonnen  (PI in.  XXXIV,  94.  130  u.  s.);  die  von  Strabo  VI,  p.  256  er- 
wähnten Bergwerke  von  Tajj.ao6;  von  Roß  (Inselreisen  IV,  157.  161)  nach- 
gewiesen. 

*)  Außer  Euboea  auch  in  Boeotien,  vgl.  Dionys.  Perieg.  476,  wo  aber 
mit  'Aovic})  oi^p()>  vielleicht  nur  eine  Anspielung  auf  den  Dreizack  des  in  Boeo- 
tien besonders  verehrten  Poseidon  gemeint  ist,  vgl.  B  e  r  n  h  a  r  d  y  ad  Dionys. 
Per.  II,  647  sq.;  und  in  Lakonika  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  Aaxc2atpiu>y  oder 
Eustath.  ad  Iliad.  II,  581,  p.  294,  3;  jedenfalls  aber  nicht  in  Menge, 
wenn  auch  Roß,  Inselreisen  I,  8  bei  Syros  sagt :  „Eisen  soll  über  die  ganze 
Insel,  wie  fast  ti]i)er  ganz  Griechenland  verbreitet  sein**,  vgl.  G.  Barth,  Corinth. 
comm.  et  merc.  historia,  Berlin  1844,  p.  38.  Seriphos  eisenreich,  s.  Fiedler 
II,  106  ff.;  Bursian,  Geogr.  II,  477;  auch  Thasos,  s.  Conze,  Reise  auf  d. 
Inseln,  S.  32.  35.  Auf  der  Insel  Gyaros  erwähnt  Aristoteles  y'^I^  tYjv  ot^Y^plttv 
bei  Ael.  N.  an.  V,  14.  Magneteisen  (sideriteaj  in  Thessalien  an  der  Boebeis, 
in  Boeotien  bei  Hyettos,  in  Troas  am  Ida,  in  Lydien  bei  Magnesia  gefunden 
(PI in.  XXXVI,  127  sq.,  Dionys.  descr.  Graec.  in  Müller,  Geogr.  gr.  min. 
L,  38).  Eisenhaltige  Thonerde,  die  sogen,  lemnische  Erde  (A*r]fivttt  afpaft^, 
terra  aigükUd)  unter  priesterlichem  Geleit  an  Festtagen  gewonnen,  schien  Ge- 
fäße gegen  Gift  zu  schützen,  Galen.  Xu,  172  sq.  K.;  und  zu  der  heutigen 
Benutzung  vgL  Conze,  Reise  aaf  den  Inseln,  S.  121. 

*)  "AXcc»  ÄXai»  dXtxY),  (&Xo«t^  Salinen  mit  Meerwasser,  jetzt  Aliki  genannt, 
so  bei  Brauron  (Bursian,  Geogr.  I,  349.  360),  Phaleron,  besonders  in  Me- 
garis,  bei  Hermione  (Fiedler  I,  24.  II,  580).  Salz  und  Alaun  auf  Melos, 
Dioscor.  V,  123;  Geis.  med.  VI,  19.  Reiche  Salzproduktion  auf  Kypern, 
s.  Engel,  Kypros  I,  57  fg.;  Roß,  Inselreisen  IV,  90  fg.;  0.  Jahn  im 
Hermes  III,  332;  auch  bei  Himera  in  Sicilien  8al  foditur  (Vitruv.  VIII,  3,  7). 
Vgl.  überhaupt  B  u  c  h  h  o  1  z ,  Homer.  Realien  I,  2,  293  ff.  V.  H  e  h  n ,  das 
Salz,  Berlin  1873.  M.  J.  S  ch  1  eid  e  n,  das  Salz,  seine  Geschichte,  seine 
Symbolik  und  seine  Bedeutung  im  Menschenleben,  Leipz.  1875.  Alaun  auf 
Melos,  Bursian,  Geogr.  II,  497.  Steinkohlen  grub  man  in  Thesprotien 
nach  Theophrast  bei  Antig.  MirabiL  170  (186).  Erdpechquellen  in 
Zakynthos,  bei  Dyrrhachium  und  ApoUonia,  Vitruv.  VIII,  3,  8;  Cass.  Dio 
Xn,  45;  Bursian,  Geogr.  II,  380  fg. 
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bedeutende  Anzahl  heilkräfbiger  Quellen  *),  besonders  die  sogenann- 
ten herakleischen  oder  Wildbäder*),  deren  natürliche  Wärme  dem 
ermatteten  Körper  Stärkung  brachte;  und  daran  reihen  sich  dann 
auch  sonstige  Wirkimgen  unterirdischen  Feuers,  von  welchen  nicht 
allein  die  Sage,  sondern  auch  die  Geschichte  Griechenlands  mehr- 
fach zu  erzählen  wuiäte.  Ihren  Hauptsitz  freilich  hatten  diese  vul- 
canischen  Einflüsse  auf  den  Inseln  des  aegaeischen  Meeres,  wo 
Lemnos  noch  zur  Zeit   der  Classiker    einen    feuerspeienden   Berg 


0  Eine  interessante  üebersicht  griechischer  Quellen  aus  Attika,  Euboea, 
den  ionischen  Inseln  gibt  nach  Temperatur,  Stärke^  Geschmack,  geologischer 
Umgebung  Unger,  Reise  in  Griechenland,  S.  26  fg.  Quellen  nach  verschie- 
dener Farbe,  Kälte,  Geschmack  und  Wirkung,  auch  heiße  Quellen  (Ciov  58u>p) 
führt  Pausanias  III,  24,  7;  IV,  35,  10-12;  VIII,  7,  3;  IX,  34,  4  an;  und 
wie  selir  der  Einfluß  bestimmter  Quellen  auf  den  Menschen  beobachtet  ward, 
erweist  Vitr.  VIII,  3.  Vgl.  Fiedler  II,  581:  Griechenland  hat  nur  warme,  salzig 
schweflige  oder  bloß  salzige  Mineralquellen;  Säuerlinge  und  Stahlwasser  fehlen; 
vgl.  Landerer,  Beschreibung  der  Heilquellen  Griechenlands,  Nürnberg  1843 ; 
derselbe,  icspl  xdiv  lap.atixu)v  62Ät(uv  icapa  toi^  apyatoi^,  im  ITapvasso^  f.  1877, 
Nr.  11,  p.  853  if.;  Mellon,  über  die  Bäder  und  Heilquellen  der  alten  Griechen, 
in  Oestr.  BI.  f.  Liter.  1847,  Nr.  262—268;  Harless,  die  sämmtlichen  bisher 
in  Gebrauch  gekommenen  Heilquellen  und  Kurbäder,  Bonn  1846.  I:  Heil- 
quellen Griechenlands;  Lersch,  Gesch.  der  Balneologie,  Hydroposie  etc., 
Würzburg  1863;  Becker,  Charikles  ed.  Goell  I,  199  fg.;  Roß,  Königs- 
reisen II,  52  und  183  (Hypata  und  Aedepsus);  Daremberg,  Dictionn.  des 
antiquit^  I,  834.  Ueber  Schöpfen  und  Versenden  von  mineralischen  Wässern 
vgl.  Hübner,  über  die  Silberschale  von  Castro  Urdiales,  Ar  eh.  Ztg.  XXXI 
(1873),  Taf.  11,  S.  115  flf. 

*)  ^HpäxXtia  Xoutpa,  A  r  i  s  t  o  p  h.  Nubb.  1051 ;  A  r  i  s  t  o  t.  Meteor.  II,  8, 
p.  366  a,  28;  Athen.  XII,  p.  512  F.;  Schol.  Hom.  II.  XXIV,  616;  vgl. 
Eustath.  ad  Hom.  liiad.  XXI,  444,  p.  1279,  3;  ad  Od.  VIII,  248,  p.  1594,  17; 
und  mehr  bei  H  e  f  f  t  e  r ,  Göttcrd.  auf  Rliodos  I,  15  und  Schneidewin  ad 
Ibyc.  p.  181,  auch  im  Rh.  Museum  N.  F.  II  (1843),  290;  und  über  ihre 
Heilkräfte  die  griechischen  Aerzte  Aretaeus  de  cura  morb.  diut.  I,  5  (Med. 
Gr.  XXIV,  p.  321)  und  Paul.  A e g i n.  I,  52;  im  allg.  aber  Caryophilus 
de  Thermis  herculaneis,  Utrecht  1743.  Die  heißen  Schwefelquellen  von  Aede- 
psos  auf  Euboea  noch  jetzt  in  Gebrauch,  s.  Baumeister,  Euboea,  S.  19  fg. 
60  fg.  und  Das  Ausland  f.  1874,  Nr.  1 :  Die  Bäderstadt  Aedepsos  auf  der 
Insel  Euboea.  Heiße  Schwefelquellen  auch  auf  Melos,  B  u  r  s  i  a  n ,  Geogr.  II, 
496  fg.  Ueber  die  Bäder  in  Jonien  s.  P  a  u  s.  VU,  5,  10—12;  über  den  heutigen 
Zustand  der  Thermen  und  die  Inschriften  auf  Lesbos  s.  Conze,  Reise  auf 
Letbos,  S.  16  fg.  Quellen  an  den  Asklepieen:  Paus.  U,  27,  6  sq.;  Aristid. 
XVIU:  tU  Tö  <ppiap  toö  'AoxXirjiitoö,  Vol.  I,  p.  408—414  ed.  Dind.  Für  ihre 
Ausstattung  wichtig  Aedepsos,  Plut.  Qu.  Sympos.  IV,  4,  p.  667  C:  oh  xa 
^p)A&,  y  (optov  »oxlv  ohxotftih^  icokXä  icp6(  *^ov&(  ?^ov  ^Xco^tptooc  xotl  xaxtsxtoaofjivov 
ol«Tj083i  xal  Staitaif,  xoivöv  olxfjrfiptov  aicoSiStixtat  rrjc  'EXXdcSo«. 
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besal^  ^),  andere  theils  in  mythischer  Zeit,  theüs  selbst  bei  Menschen- 
gedenken aus  der  Fluth  emporgehoben  oder  vom  Festland  abge- 
rissen sein  sollten  '),  und  noch  jetzt  sowohl  die  Granitbildungen 
von  Delos,  Rhenea  imd  Mykonos  als  der  durchaus  vulcanische  Cha- 
rakter von  Thera,  Therasia,  Melos  imd  Kimolos  ')  im  auffallend- 
sten Gegensatze  gegen  die  übrigen  den  Kalk  des  Mutterlandes  fort- 
setzenden Gykladen  stehen.  Doch  bietet  auch  dieses  hin  und  wieder 
Schwefellager  imd  verwandte  Erscheinungen  dar,  die  auf  ähnliche 
Kräfte   deuten,   wie   die   Trachytmassen   von   Methana*);    und   die 


*)  Vgl.  Battmann,  Mosychlos,  der  feuerspeiende  Berg  auf  Lemnos,  in 
Wolfe  Mus.  d.  Alterth.  L,  295  fg.  und  C.  B.  Heinrich  de  Chryse  insula, 
Bonn  1839;  im  allg.  auch  Walter,  die  Abnahme  der  vulcan.  Thätigkeit  in 
histor.  Zeiten,  Berl.  1848.  Die  Klippenbänke  der  Mythonaes  auf  der  Nordost- 
seite der  Insel  gelten  für  das  versunkene  Chryse  und  den  versunkenen  Vulcan 
Mosychlos,  s.  Conze,  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres,  S.  119. 

•)  Vgl.  Plin.  II,  202  sqq.  und  mehr  bei  Reinganum  in  Zeitschr. 
f.  d.  Alterth.  1835,  S.  1105;  auch  Roß,  Inselreise  I,  88;  II,  69,  und 
Sauppe  ad  Uymnum  in  Isidem,  Zürich  1842,  S.  23. 

»)  Vgl.  Fiedler  II,  379  ff.,  und  über  Thera  (Santorin)  insbes.  Plin.  IV, 
70:  Thera  cum  primum  emersit  CaUiste  dicta,  ex  ea  avolaa  postea  Therasia 
atque  inter  duas  enata  mox  Automate^  eadem  Hiera  et  in  nostro  aevo  Thia  iuxta 
easdem  enata.  Dazu  Plin.  II,  202;  Strabo  I,  p.  56;  lustin.  XXX,  4; 
Euseb.  Chron.  Ol.  145  mit  Roß,  Inselreise  I,  187  fg.;  Bursian,  Geogr. 
II,  512  fg.  Femer  über  die  Aehnlichkeit  von  Melos  und  Lipara  in  vulcani- 
schen  Produkten  (oToirrr|pia)  DiodorV,  10,  und  über  die  Puzzuolanerde  von 
Kimolus  (xipLooXta)  S  t  r  a  b  o  X,  p.  484  und  Schol.  Aristoph.  Ran.  712 ; 
vttpoTCoiöc  f "^j  wie  Eustath.  in  Dionys.  Perieg.  527 ;  Bursian,  Geogr. 
n,  502. 

*)  Fiedler  1,  225  fg.;  II,  428  fg.  Vielleicht  auch  die  Jüooajita  des  Fl. 
Anigros  in  Elis  bei  Strabo  VIII,  p.  346  oder  Paus.  V,  5,  8;  vgl.  Unger 
in  Zeitschr.  f.  d.  Alterth.  1848,  S.  579  fg.  und  Roß,  Reiserouten, 
S.  105 :  „in  dem  Thale  .  .  .  brennt  nach  der  Behauptung  der  Bauern  die  Erde 
jeden  Winter  mit  schlechtem  Gerüche."  Eben  dahin  gehört  die  intermitti- 
rende  Quelle  Olympias,  wo  icXtjoiov  r?j?  '"Tf'^?  ^^9  Äveiot,  die  arkadische  Stätte 
des  Gigantenkampfes,  Paus  an.  VIII,  29,  1.  Auf  Tenos  «ptd>.iov  aoYxpajta 
?XOv  \%  oh  ic5p  avdicTooot  icdvo  ^cfiiia^,  Pseudoaristot.  Mirab.  auscult.  33, 
p.  332  b,  26.  Die  Halbinsel  Methane  bei  Troezen  vulcanische  Erhebung  mit 
vielen  Schwefelquellen,  vgl.  Ovid.  Met  XV,  296  sqq.;  Strabo  I,  p.  59: 
ic«pl  Msd-tttvqv  f>)v  iv  Ttp  *Epfxtovix(j>  x6Xtc()>  opo?  iitxaoxAJtov  xi  6«|/o?  ivtßX'JjfrY] 
Y«VY]^vTOC  iva«poo7j|xatoc  <pXoY<u^oü?  ju^'  «j^ipav  pilv  inpiottov  6tcö  too  ^ppiou  xal 
t^C  O^tcu^oo^  o8ft'y](,  v6xta>p  8'  ixXdfiicov  ic6ppu>  xal  '&tp{xaIvov  u>9tc  Ck^v  t4]v  B-ciXattav 
iicl  oraSiouc  icivte,  dt)X<pÄv  V  «Ivat  xal  iicl  ttxost  otaSloof,  icpoaytuodijvat  ^k  icfcpat< 
&nopp&4i  itüpY<**v  o6x  iX^trooiv;  Di  od.  XV,  49.  Dazu  vgl.  Humboldt,  Kos- 
mos I,  453;  II,  10;  Fiedler  I,  259;  W.  Reiss  u.  Stübel,  Ausflug  nach 
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Erdbeben,  von  welchen  es  zu  wiederholten  Malen  heimgesucht 
ward  ^),  lassen  sich  mit  denselben  Ursachen  unschwer  in  Verbin- 
dung setzen. 

Sonst  war  Hellas  durch  seine  gebirgige  Beschaffenheit  vor  ver- 
heerenden Naturereignissen  ziemlich  geschützt,  und  wo  ja  Ueber- 
schwemmungen  u.  dgl.  droheten,  hatte  schon  frühe  die  Menschen- 
hand durch  Dämme,  Abzugsgräben  u.  s.  w.  auf  eine  Art  nachge- 
holfen, die  jetzt  mitunter'  schwer  von  naturwüchsigen  Gebilden 
zu  unterscheiden  ist ').    Nur  zog  die  Seltenheit  größerer  Flüsse  in 


den  rulcanischen  Gebirgen  von  Aegina  und  Methana  im  Jahre  1866,  Heidel- 
berg 1867. 

»)  Aristot.  Meteor.  U,  7  sq.,  p.  305  sq.;  Diodor.  XV,  48  sq.;  Plln.  II, 
191—200;  Paus.  VII,  24,  6.  Demctrius  6  KaXXattavoc  stellt  xobz  xa*'  Ihr^v 
Ttjv  'EXXdBa  Yßvojievoo?  oeiopioü?  zusammen  und  berichtet  genau  von  einem 
über  Nordeuboea,  die  Oetagegend,  Phokis  und  das  Spercheiosthal  sich  er- 
streckenden Erdbeben,  Strabo  I,  p.  60.  Berühmt  der  Untergang  von  Bura 
und  Helika  in  Achaia  im  J.  373  v.  Chr.  durch  Erdbeben  und  üeberschwem- 
mung  (Paus.  VII,  25,  8;  Strabo  I,  p.  59).  Lakonika  ist  »Saewto?,  Strabo 
VIII,  p.  367  mit  Bursian,  Geogr.  II,  151.  Auf  Lesbos  die  Stadt  Pyrrhe  hausta 
marif  dagegen  Arisbe  terrarum  motu  suhveraa^  Plin.  V,  139.  In  Boeotien 
Arne  und  Mideia  durch  den  Kopaissee  verschlungen ;  Atalante  wird  zur  Insel 
bei  Opus,  Thucyd.  III,  89;  Oros.  II,  18.  Euboea  und  Lesbos  sind  der 
Ansicht  der  Alten  nach  vom  Festland  in  früher  Zeit  abgerissen  (Strabo  I, 
p.  60;  Plin.  IV,  62  sq.;  Diod.  IV,  18),  dagegen  die  Echinaden  und  Vor- 
sprünge  Aetoliens  durch  Anschwemmung  aus  Inseln  zum  Festland  geworden. 
Vgl.  Kruse,  Hellas  I,  291;  v.  Hoff,  Geschichte  der  durch  Ueberlieferungen 
nachgewiesenen  Veränderungen  auf  der  Erdoberfläche,  Gotha  1824,  II,  71  fg.; 
Roß,  Königsreisen  II,  9  fg.;  J.  F.  Schmidt  in  Thom.  Wyse  excursion 
in  the  Peloponn.  II,  339  fg. 

*)  Wie  die  Katabothren  des  Kopaischen  Sees,  wie  das  */<^ojjia  y*']?  ^^  der 
Ebene  Argos  in  Arkadien  und  die  Deinequelle  (Paus.  VIII,  6,  2),  wie  die 
Barathra  von  Stymphalos  vgl.  Müller,  Orchom.  S.  51  ff.;  Forchhammer 
in  Poggendorfs  Ann.  d.  Physik  CXIV,  241  fg.;  Ulrichs,  Reisen  und 
Forschungen  I,  205  ff.;  244;  260;  Roß,  Königsreisen  I,  102;  E.  Curtius 
in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1854,  II,  214  ff.  und  im  Peloponnesos  I,  201;  225; 
U,  172;  Schwab,  Arkadien,  8.  13  fg.;  Bursian,  Geogr.  II,  196.  Strabo  I, 
p.  59  stellt  zusammen  dtaxoical  yijtipo'zp.yi'zoi,  wie  bei  Leukas,  und  npoo^cuoei^  ^ 
fcfopoioetc  (X,  p.  452),  wie  in  Syrakus  früher  ein  x*"^"*  Xo^aioü  XiO-oo,  jetzt 
eine  Brücke,  wie  Klazomenae  (I,  p.  58)  aus  einer  Insel  zur  yeppovrjao?  ward. 
Larissäer  in  Thessalien  hemmten  Tcapaxa>}jLaaiv  das  Austreten  des  Peneios  in 
den  Nessonissee,  Strabo  IX,  p.  440.  Künstliche  Leitung  des  Eurotas  zur  Ab- 
führung des  stehenden  Wassers  in  der  Tiefebene  nach  dem  Meere  zu  (dtoipüYa 
%avi^a'(tv)  in  lelegischer  Zeit,  Paus.  HI,  1,  1.  Ein  y'»1<:  X*"f^*  schützte  Ka- 
phyae,  Paus.  VIII,  23,  2.  Vieles  von  diesen  Bauten  knüpft  sich  an  Herakles 
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heilen  Sommern  leicht  Wassermangel  nach  sich  ^),  der  selbst  in 
zahlreichen  Mythen  und  Culten  des  Landes  eine  sprechende  Sym- 
bolik gefunden  hat  *);  oder  was  ihm  auch  die  Gebirge  von  Ge- 
wässern zusandten,  gerieth  wenigstens  vor  dem  Ausflusse  in  das 
Meer  leicht  in  Stagnation,  deren  schädliche  Wirkimgen  gleichfalls 
schon  in  manchen  Zügen  der  Sage  ausgeprägt  sind  %  wie  anderer- 
seits das  Verschwinden  von  Flüssen  in  Schlünden  und  mächtiges 
Hervortreten,  ja  das  Hervorbrechen  von  Quellen  an  tiefsten 
Stellen  an  der  See,  selbst  in  der  See,  eine  Eigenthümlichkeit  des 
griechischen,  zerklüfteten,  leicht  höhlenbildenden  Gesteinbodens 
ausmacht  *). 


Namen,  Diodor.  IV,  35;  Plutarch.  philos.  c.  princ.  c.  1,  p.  776  D;  Paus. 
VIII,  14,  2;  IX,  38,  7;  Polyaen.  Strateg.  I,  3,  5;  vgl.  Buttmann,  Mythol.  I, 
258  fg.;  II,  93  fg. 

')  Kruse,  Hellas  I,  250  fg.-,  297  ff.;  Curtius,  Peloponn.  II,  338;  340; 
Kofi  in  Prutz's  deutsch.  Mus.  1854,  S.  382.  In  Akarnanien  verschwindet  das 
Wasser  in  brunnenartige  Schachte,  ßu6-topLat(x,  und  bildet  in  den  Niederungen 
dann  Seen,  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  p.  232  fg.  Unbe- 
greiflich ist  es,  daß  Welcker  ep.  Cyklus  II,  546  fg.  einer  Autorität  wie 
Eur.  Ale.  561  gegenüber  diese  Bedeutung  von  itoXoSi^j/cov  "Apfoc  (Hom.  II.  IV, 
171)  ableugnet,  zumal  da  ihr  noch  der  Mythus  von  Danaus  und  seinen  Töchtern 
zur  Seite  steht;  vgl.  Müller,  Proleg.  zur  Myth.,  S.  184  fg.  Paus.  VII,  20, 
11  hebt  daher  das  Gegentheil  zu  der  Wasserarmnth  sehr  hervor,  so  bei  Phelloe 
in  Achaia:  tl  ii  tiva  täv  iv  ^'EXXvjot  noXiafiaxtwv  äi^d-ovip  xatappsltat  t<J>  o$att, 
apiB-pLttv  %al  r}]v  ^eXXo'r^v  fatcv  »v  toutot^;  ebenso  III,  22,  8  von  Marios  am 
Parnon  in  Lakonika:  &S(op  t\  &<p6^vov  stnsp  SXXo  tt  x<up^^v  icap^x^^^'  ^^^  Maptd^. 
Bei  der  Gründung  von  Kyrene  ist  die  dem  Apollo  dann  geheiligte  Quelle  ent- 
scheidend :  ivdaöTa  Y^p  ö  o6pavö{  tltpYjxat,  H  e  r  o  d.  IV,  158.  Auch  noch  heute 
gilt  in  Griechenland  das  alte  £ptotov  ^Lkv  62(up.  „Ueber  die  Vorzüge  eines 
Trinkwassers,**  sagtConze  in  seiner  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres, 
8.  52,  „habe  ich  auf  den  griechischen  Inseln  so  viel  Gespräche  hören  müssen, 
wie  bei  uns  etwa  über  die  der  verschiedenen  Weine,  und  für  etwas  recht 
Köstliches  gebrauchen  die  heutigen  Griechen  wohl  den  Vergleich:  wie  das 
kalte  Wasser  (oAv  t^  xp6o  vipo)." 

•)  Vgl.  Welcker  in  Heckers  medic.  Annalen  1832  und  über  Linos  in 
All g.  Schulz.  1830,  S.  9.  17.  25.  33  oder  kl.  Schriften  z.  Liter.-Gesch.  I,  15  fg. 

*)  Vgl.  P.  W.  Forchhammer,  Hellenika,  Berlin  1837,  wo  neben 
manchen  Uebertreibungen  und  Einseitigkeiten  doch  viel  Feines  über  diesen 
Gegenstand  gesagt  ist;  auch  dessen  Abb.:  Apollons  Ankunft  in  Delphi, 
Kiel  1840  und  C.  F.  Hermann,  Quaest.  Oedipodeae,  Marb.  1837,  p.  86  fg. 
Ueber  die  Ebene  von  Stymphalos  und  die  die  verderblichen  Dünste  der  stagni- 
renden  Gewässer  repräsentirenden  Vögel  vgl.  Bursian,  Geogr.  II,  195. 

*)  Die  Quellen  von  *P«toi  bei  Eleusis  (Paus.  I,  38,  1.  II,  24,  6;  Bur- 
sian, Geogr.  I,  327),   die  Quellen  des  Erasinos  und  der  Lema  in  Argolis 
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wenig  in2 wische II  hiernach  die  Beschaöeiilieit  des  Bodens 
da0  griechische  Volk  in  der  Art  begtiiLstigte,  daü  sie  dasselbe  zur 
Fristung  seiner  Existenz  der  Arbeit  und  Anstrengungen  ttberhoben 
hätte  *),  so  stellt«  dagegen  der  HimmeLstrich*)  und  die  sonstige  Lage 
des  Landes  durch  ilire  grossen  und  einzigen  Vorzüge  ein  Gleich- 
gewicht her,  in  welchem  das  Alterthum  selbst  schon  eine  der  wcsent- 
lich^teu  Ursachen  der  Auszeichnung  erblickte,  die  seine  Bewohner 
vor  lülen  ihren  Nachbarn  in  Anspruch  nahmen  *).  Eine  reine  und 
doch  milde  Luft*)   bewahrte  es  eben  so  sehr  vor  der  Erschlaffung 


(Pftaa,  ET,  24,  ö;  36,  6;  Bursian  II,  65  fgj.  die  «Quelle  Dionygias  bei  Ky- 
parissia  auf  der  Taygetoslialbinael  (Bursian,  Geogr.  IL,  179)^  die  des  Pamisoa 
in  Meseene  (Paus.  IV,  31,  4^  Bursian,  Geogr.  IL  157  u.  168).  Das  Flüßchen 
Helikon  verschwindet  in  Pierieu,  bricht  nach  20  Stadien  als  sclii/Fbarer  Ba- 
pbyra«  nahe  am  Meere  hervor  {PauB.  LX.  iiO,  8;  Heuzey,  le  mout  Olymp«, 
p.  120).  Auch  heiße  Quellen  brechen  dicht  am  Meer  hervor,  ao  bei  Thermo- 
pylüc  (Herod.  VII,  176;  Paus.  IV,  35,  9;  Strabo  IX,  p.  428  mit  Bursian, 
Gcogr.  I,  93);  so  auf  dem  IsthmoB  die  Quellen  von  Lutraki  (Xenoph.  HeU. 
IV%  5,  8;  Fiedler,  Reisen  I,  229  fg.\  auf  Lesboa  s,  Landercr  im  Anal  und 
1864,  S.  643^  Conze,  Reise  auf  Leebos,  S.  17. 

')  Strabo  II,  p.  127,;  xad-ditcp  ol  "EXXtjVS?  Of*Tj  x»l  rratpa^  xextc)^ovxEi;  cukouv 
i^ta  Kpovotwv  t4jw  icepl  ti  itoXtcixd  xal  t«^  tt^^va;;  xoti  ttjv  aXy."rjv  ^uvssiv  tyjv 

ßwv;  vgl.  Thücyd.  T,  123;  Ath.  IV,  p,  148  D  und  unten  §.  5. 

•)  Vgl.  A.  MommÄftn.  Miüelieiten.  Beiträge  zur  Kunde  dee  grieck 
Klimas,  Schleswig  1870.  Derselbe,  Griechisclie  Jahreezeiten.  Schleswig  187^H 
u.  IT.;  dazu  derselbe,  die  griech.  [attiBchen|  Jahreszeiten  mit  Bezug  auf  Re- 
Ugionsgebräache  und  Silteii  (na^h  Angaben  von  Schmidt  und  Held  reich  in 
Athen),  in  den  VerhandL  d.  XXVIl  (Kieler)  Phtlologen-Versammlung,  1870, 
147  ff.  C.  V^Tachsmuth,  Die  8tadt  Athen  im  Aitertlmm,  I,  91  ff.,  be- 
iden s.  100  fr. 

■^  Uerod.  III,  106:  -fj 'Ei.Xoti;  ta;  ujpa;  tioXXov  tt  xaikKiata  xExpT^itevtti;  rj».ay«; 
vgL  Herder,  Ideen  z,  Gesch.  der  Menschheit  II,  120  ff.;  Jacobs  rerm. 
Sehr,  in,  116  fg.;  Röscher,  Klio  I,  66;  L.  v.  Klenze,  aphor.  Bemerk., 
8.  86  fg.  Einzelne  örtliche  Ausnahmen,  wie  sie  de  Paiiw.,  Rechercheg  phüos. 
Bttr  lee  Grecs  I,  85  fg.  mit  gewohnter  Parteilichkeit  gesammelt  hat,  thun  dem 
Ganzen  keinen  Abtrag. 

*)  Die  Gebirge  von  Hellas  erreichen  trotz  ihrer  absoluten  und  relativen 
bedeutenden  Höhe  nicht  die  Grenzen  des  ewigen  Schnees.  Nur  auf  dem 
9757  F,  hohen  Olymp  Thessaliens  bleiben  Schneelager  auch  im  Sommer  liegen, 
B.  Grisebach.»  Reise  durch  Rumelien  L  398  fg.  Speeiell  zu  Attika  vgl.  die 
Schilderung  bei  Dio  Chrys.  or.  VI,  2,  p.  87  M:  T-fjv  tiiv  WrrtxTjv  [i-rjti  Ipr^  prfdXiq 
Hermann,  Lehrbuch.  IV-   PrfT»UH«rtbümer,  3.  Auä-  2 
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der  südlichen  wie  vor  der  Rauliheit  der  nördlichen  Barbaren;  ein 
klarer  und  durchsichtiger  Himmel  zog  das  (lemüth  aufwärts  zu 
heiterer  und  freier  Stimmung  *h  der  starke  Wechsel  der  AVinde 
aber,  dabei  die  för  die  einzelnen  Gegenden  ccmstanten  Erscheinimgen 
desselben,  regte  frühzeitig  iVie  für  die  Sciiiffikhrfc  wichtige  Beob- 
achtung wie  ihre  phantasievolle  nnd  doch  so  treifende  Bezeichnung 
an  *).  Während  so  das  glikkliche  Klinia  des  Binnenlandes  jede 
Produktion  beförderte,  die  der  Beschaffenheit  des  Bodens  irgend 
ent.sj»rach,  lud  das  Meer,  welches  einen  unverhältniümäCug  grolien 
Theil  seines  Gebieteü!  bespült,  die  Küstenbewohner  zu  fernen  Unter- 
nehmungen ein  und  gewährte  den  Erzeugnissen  der  Natur  wie  de» 
Kunstfleilaes  sicheren  imd  bequemen  Absatz*). 


tue  jHYjtt  ßto^«it  ÄoXXdxtc  p-^itf  üKojiivtiv  tb  '(i'(v6\tsvo\'  üStup,  Tct(*iexs3^*t  ^*  oXl^"»'* 
Ttüioav  crt»rf^v  omo  xr^^  Ö'aXaaaYj^  ii.  R.  w.  E.  Curlius,  der  ZusammenhaTig  dea 
attischen  ßüdens  und  Klinms  mit  der  Geschiclilc  von  Athen.  Rede  zur  Leibnitz- 
feier,  in  den  Monatsber.  der  Berl  Akad.  v.  5.  Jiili  1877;  C.  Wachsmuth 
a>  a.  0. 

*)  8  t.  John.  Hellenes  I,  43:  certain  at  an^  rate  it  is  that  the  atfMfphert 
of  Grt€tt  ifi  elearer,  purer,  more  buo^ant  and  vlaviic  than  ihat  of  any  otfter 
country  in  oitr  hemisphere;  vgl.  Wachsmuth,  llell.  Alterlh.  i,  44  fg.  und  über 
die  regelroäfaigen  Windzüge  (itY^oiöt),  die  wesenlJich  döiu  beitragen,  dens. 
S.  768  fg.  Cic.  de  fat.  4,  7:  Athems  tenfte  caeium,  fti;  quo  etiam  acutiom  pu- 
taniur  Attiei;  Cassiod.  Var,  XII.  15:  afUiqui  Athenas  sedem  sapientiae  esse 
dixernnt  qitae  aMs  purUate  perunda  lucidtMima«  sensm  dd  coniemplativam 
purtem  felici  largitait  praepäravit ;  und  vgl.  Curt.  VIII,  9,  20  von  Indien: 
inifenih  Hominttmf  sicitt  ubique,  apud  illas  lorornm  quoque  aitut  fofynnt.  C.  Wachs- 
muth. ßlftdt  Athen,  S.  94  fg. 

*1  Unter  diesen  sind  besonder»  die  sttirraisch  einbre^^henden  Üngewitter, 
auch  Schnee  und  Schloisen  bringenden,  cbeneo  lultrelnlgenden  Kordwinde, 
aber  auch  die  lauen,  feuchten  Südwestwinde  hervortretend;  Di  od.  K  3Ö; 
Herod.  IT,  20;  VI,  140.  Zu  Boreas  und  seiner  Doppel naliir  vgl.  B.  Stark 
in  Annuh  d.  Inst.  XXXII  (1860),  p.  320  ff.;  Krause  in  ErBch  und  Gruber, 
Enc.  Sekt  I.  B.  80,  S.  21  IT.;  und  über  die  in  Attikii  herrBchenden  Winde  vgl. 
C  Wachsmuth  a.  a.  O.,  S.  108  fg.  Gegen  den  Ngrdwind  in  Mytilcne  ein 
Damm  am  Hafen  aufgeworfen.  Strabo  XIII,  p.  öl7;  Aristot.  de  vent.  p.  973  a, 
10  mit  Conze,  Reise  iiuf  Lesboß,  S.  tl  fg. 

'^  Klassische  Stelle  bei  Cicero  de  republ  fl,  4,  8  sq.:  Quod  de  Vorintk<> 
disi,  id  haud  sdo  an  Uceat  de  Clinda  Graecia  verinsime  diettre.  Nam  et  ipsa 
Peloponnems  fere  tota  in  mari  estj  ner  praeter  Pklinnths  tdlt  sunt,  quorum  offri 
non  eontinffant  mart:  «t  eJttm  Peloponnesium  Aeni^ues  ei  iHtru  et  Doiope^  90li 
obtunt  a  mari.  Quid  dicam  iimtia$  Orateim,  qwu  fiuetibus  cin^tof  mtant  pame 
ipsM  wimuJ  cum  dvitatum  insUiuHi  ti  morihuaF  Atque  ftafc  quidem  ui  xupra 
diri  rettris  tfunt  Graeciae,  eolcnietntm  r#ro  quoe  eat  d^ducta  a  Oretiit  in  A9hm 
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Von  den  Lande^produkten ,  die  durch  meufichliche  Tliätigkeit 
gepflegt  uud  veredelt  oder  verarbeitet  wurden,  wird  später  noch 
die  Rede  sein  M;  hier  genügt  es  auf  das  Eutgegenkonimen  der  Natur 
aufmerksam  zu  machen,  die  in  einer  ebenso  reichhaltigen  ak  üppigen 
Vegetation  der  Erde  Schmuck  und  der  Bevölkenmg  eine  ergiebige 
Nahrungsquelie  bereitete  *).     Der  lohnende  Ertrag  des  Ackerbaues 


Thrucütm  Itoliam  Sidliam  Africam  pratter  unam  Mayneitamf  quam  unda  non 
adluat^  Ita  barbarorum  agris  qumi  adtexta  quaeäam  videtur  ora  use  GraeeiM. 
Licht-  und  ScliatteuBeiten  der  Seelage  abgewogen  von  den  PhiloBopheu.  Plato, 
Lt>gg.  IV.  p.  705;  Ariat.  Polit.  VII,  0,  p.  1327  a,  11  ff.;  DicaeHrch.  bei  Cic. 
Epiet.  ad  Attic.  VI,  2,  3,  vg],  dazu  Orote^  Griech.  Gesch.  i,  494  (Berl.  Ausg.). 
Vgl-  6t.  A,  §.  7  und  Einzelnes  mehr  bei  Bernhardy,  griecli.  Lit.  I  ^  10^  E.  v. 
Lnsnulx,  über  den  Entwickelungsgang  des  griech.  u.  röm.  Lebens^  München 
1847.  S.  4. 

*)  Eine  auÄfülirliche  BehaDdlang  der  Naturprodakle  Griechenlands  glebt 
«0  noch  nicht,  da  die  Selirirten  von  Lenz  über  Zoologie.  Botanik  nnd  Mine- 
ralogie der  Griechen  (Gotha  I85tj-  1861)  zwar  fleißige,  nber  für  Atn  heutigen 
Standpunkt  der  Wissenschaft  ungenügende  und  zum  Theil  kritiklose  Stellen- 
Sammlungen  Bind.  Die  drei  Naturreiche,  wie  sie  aich  in  den  homerischen 
Gedichten  darstellen,  sind  behandelt  bei  Friedrej^rh,  Realien  in  11.  und  Od.» 
Ö.  85  ff.,  und  Buchhülz,  Die  homer,  Realien.  Bd.  I,  Abtb.  2  (Leipz.  1873); 
Homerische  Zoolügie.  Botanik  und  Mineralogie;  %'gL  aach  L.  0.  F.  Groshans, 
Pfodroraue  löunae  Homeri  et  Hesiodi,  Lugd.  Bat.  1843;  J.  A.  W.  Miquel. 
Tenlamcn  tlurae  Üoniericae,  Rotterdam  1835.,  deutsch  von  Laurent,  Alton» 
18B6;  Euchholz,  llora  Homerica.,  Progr.  d.  Gymn,  zu  Culm  1848.  Die  natur- 
historischen  Berichte  des  Ilerodot  sind  zusammengesteUl  und  besprochen  von 
B.  Benecke  in  den  WisaenschaftL  Munatsbl.  f.  1879,  S.  60.  73.  95.  104. 
122.  14ti.  163.  180.  Vorzüglich  ist  das  Buch  von  V.  llehji,  KuIturpOanzen  und 
Haualliiere  in  ihrem  üebergang  von  Asien  nach  Europa,  3.  Aull.,  Berlin  1877. 
Sonst  vgl.  mau  über  die  Landesprodukie  Wacbsmuth.  Hell.  Älterth.  1^40  If.; 
St  Jühn  in.  245  fg.,  insbes.  320  ^g..  wo  freilich  unter  den  Exports  and  Im- 
portii  Produkte  der  Natur  und  Kunst  aufs  bunteste  durcheinander  gewürfelt 
«ind;  Bücbsenschii  t  z,  Besitz  u.  Erwerb  im  griech.  Allerth.,  Halle  1869, 
Ö.  208  ff. 

*)  Chr.  A.  Brandis,  Mittlieilungen  über  Griechenland,  Lpz.  1842,  I,  144: 
^im  ganzen  i^  nicht  bloß  Atlika,  sondern  der  größere  Theil  des  Ostens  von 
dünner  Erdkrume,  und  auf  verschiedenen  Kalkgebirgen  auch  diese  hinweg- 
gespüJt.  Vorherrschend  sind  Baume,  Gesträuche  und  Krauter,  die  nicht  tief 
wurzeln,  wie  die  Meerpinie,  Zwergeichen  verschiedetier  Art,  der  Erdbeerbaum, 
die  griechische  Ceder,  der  Johannisbrodbunm,  der  Lorbeer,  Mastix,  Judaabaum, 
der  Blneenstrauch .  die  Myrte,  an  feuchten  Orten  die  schwarze  und  weiße 
Pappel  (atfctpo^po^o;  -i^  Botcuttot,  Majc.  Tyr.  XXIX^  7).  herrliche  Platanen  und 
eine  Fülle  von  Oleander,  auf  den  Hohen  unrJ  in  den  Floren  die  mannich' 
faltigsten  Arten  von  aromatischen  Krautern  uud  Blumen"  u.  s.  w.  Vgl.  G.  W. 
Bartboidy,  Bruchstücke  z,  näheren  Kenoinjss  d.  heut.  Griechenlands,  Berlin 
180S;  Edg.  Qttinet.  de  la  Gr^*e  moderne  et  de  «es  rapports  avec  Fautiquit^, 
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lieÜ  in  einzelneu  Gegenden  das  Getreide  selbst  als  ursprünglich 
erscheinen  ^);  in  den  bewaldeten  Landsti-ichen  zeichnete  sich  unter 
den  zahlreichen  Eichenarten  *)  besonders  die  weitverbreitete  eübare 
Eichel  aus  ^).  wahrend  auf  den  nackteren  Bergen  unter  den  zahl- 


Parifi  1830,  p.  178  fg.,  im  allg.  aber  Sibüiorp,  Flora  graeca,  London  1819; 
Fiedlers  Reise  l.  507  ff,-  Fraas.  Syiiopsia  plantar,  llorae  dassicae,  Man- 
chen 1845;  Lenz,  Botanik  der  alten  Griechen  und  Romer,  Gothn  1859^ 
F.  Uuger.,  wissenachaftliche  Ergebnisse  einer  Reise  in  Griechenl.,  Wien  1862, 
mit  Angabe  der  neueren  botanischen  Literatur  mid  Abb.;  8,98  ff.  Pftanaen« 
verzeicbniß  aaa  dem  bentigen  Griechenland.  Th.  v.  Hellwald,  die  Pllansen 
der  atliachen  Ebene  (in  A.  Momrasons  griech,  Jahreszeiten,  HelX  5)^  Schleswig 
1877;  Koch,  die  Bäume  und  Strancher  dee  alt.  Griechenl..  Sluttg.  1879*  und 
WBÄ  oben  S.  19,  Anm.   1   angeführt  ist. 

')  Kruse  I,  344:  „bo  wenig  der  Boden  an  vielen  Orten  Grieclienlands 
den  Ackerbau  begünstigt,  so  sehr  beRirdert  ihn  doch  das  Klima:  selbst  höhere 
Berge  sind  mit  Komfeldera  bedeckt,  nnd  Dodwell  hemerkt,  Haß  er  Getreide 
unter  den  Tnimmern  aller  SlÄdte  gesehen,  wo  es  für  die  Pflugschar  fast  un- 
möglich geschienen  h^be  Fnrclien  7.n  yJehen,  oder  fiir  junge  Keime  zu  wach- 
sen**; vgl.  St.  John  L  51  fg.  und  über  die  raythiscben  Erinnernngen  von  der 
ürapininglichkeit  des  Getreidebauefl  in  vielen  Gegenden  Prcller,  Demeter  u. 
Persephone,  S.  2^3  fg.  So  rahmte  sich  Attika:  ^«^vtj  y»P  • .  -  ««^  «ptutt]  Tpö^r^v 
Äi^pcuTtsi'Jtw  '»jvrjx.K  TÖv  twv  xaptiiv  xnti  «ptö-tüv  xapT^^v,  u)  xdX'f^tota  xai  SptTtgi  tpi- 
'fetat  TÖ  avfrpo'iTCBiov  -^v/o^,  Plato  Menex.  |».  *2:i7  E.  Besonder*  reichen  Ge- 
treideboden bietet  die  «ota^ti/uisto^  /«up*  der  thes8ali»chen  Ebene:  Lfti'tssae 
campuit  opimhe^  Hör.  Od.  I,  7,  11,  s.  Stellen  bei  Krlegk,  die  thessalische 
Ebene,  Frankf.  1858,  8.  39  ff. 

*)  PansaniAB  scheidet  in  ^en  8pa}ioi  Arkadiens  drei  Arte»  der  Eichen: 
breitblättrige,  dann  die  ^fj-foi,  endlich  die  von  den  loniern  <ptVA.o;  genannten 
mit  leichtester  Korkrinde.  VIH,  12,  1;  vgl.  Krause  in  Ersch  u,  Grnber, 
Enc.  I.  B,  80,  S,  26  (g.  Daneben  die  Valoneaeiche  («pivo«  4)  x6xxo<;)  mit  der 
Scharlftehbeere  zum  Farben;  die  Färb«,  icplvou  äv^oc»  Simon id,  bei  Plui. 
Thes.  17,  noch  jetzt  benutzt^  s.  Th,  Wyse,  excursion  in  the  Peloponneaus  I, 
50;  nnd  vgL  über  die  verschiedenen  Eichenarten  Griechenlands  überhaupt 
Blümner,  Technologie  u.  Terminologie  d.  Griechen  u,  Rom.,  Leipx.  1879,  II, 
260  ff.;  über  die  homerische  Zeit  Buch  holz  a.  o.  O.  I,  2,  243  ff. 

*)  Galen.  VI,  621  K.:  icoKKoI;  tcbv  attr^ptüv  £i$£i}j|,dtu>v  o^oiiu^  tpitpousiv  ac 
ßdiXavoi,  xal  x6  "^i  :;ttXacöv,  m^  opa^tv,  ficR&  toütiuv  |i6vuiv  ^icCiuv  ot  S-vb-piuizw,  At^ 
ßdXavoi  genannt  Athen.  II,  p.&SE:  vgl.  Heaiod.  Op.  et  D.  238;  Plntarch. 
de  esn  cam.  I,  2,  p.  993  F;  Poll.  1,  284;  Pans.  Vlll,  1,  C  und  mehr  bei 
Mearsius  ad  Lycophr.  p.  213;  Bottiger,  Kunsimythol.  L  203;  0,  27; 
Preller,  Demeter,  S.  396;  Fuhr  ad  Dicaearcli.  p.  105;  Uildebr.  ad  A|h 
pulej.  XI,  2,  p.  984;  St.  John  U,  126  i^.:  Curtius,  PeJoponn,  I,  179.  Vgl. 
Heibig,  die  Italiker  in  d.  Poebeu«,  Leipi.  1879,  8.  16  fg.  n,  72  fg.  Noch  heute 
in  Arkadien  und  Euboea  sowie  Akamanien,  wo  sie  auch  noch  gegessen  wird, 
vorhanden,  ».  Fiedler,  Rci*e  durch  alle  Theik*  Griechenlands  I^  520;  Heo»ejr, 
Je  inont  Olympe,  p.  28S  fg. 
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reichen  flach  wurzelnden  Gewächsen  ganz  besonders  der  Oelbanni  *), 
dessen  edle  zahme  Art  aus  dem  Orient,  vielleicht  zunächst  Tynia, 
eingewandert  auch  die  einheimische,  wilde  Gattimg  durch  Einpfropfen 
jreredelte'),  als  eines  der  segenspendendsteu  Naturprodukte  mit  Recht 
bestes  Geschenk  der  Gottheit  betrachtet  wurde  *).  Aber  auch 
auüerdem  fehlte  es  nicht  an  FrnchtbÜumen  aller  Art  *)*  Manche 
derselben,  wie  Kirschen^  Pflaumen,  Citronen,  Pfirsiche  u.  dgL,  sind 
allerdings  ert^t  .später  aus  östlichen  und  südlichen  Gegenden  ein- 
geftthrt  ^)^    andere    aber   sind   gewiß   alt  verpflanzt,   wie  z.  B.  die 


^)  So  rmmentliili  in  Attik».  dessen  XE^ttvfswv  Tlnic*  I,  2  n.  Thcophr. 
lii»L  p\.  Vni,  8,  2  ftusdrficklich  hervorheben;  vgl.  Kruae  II,  45  fg.;  Ad.  Bot- 
tieher  in  der  Ztschr.  Im  neuen  Reich  f.  1881,  11,  9  ff.  mit  Demosth. 
LIII,  15i  p.  1251:  ^füTtori]pta  eXowiv  Ktpig^otywv;  aber  auch  anderswo,  wie  in 
Sikyon,  in  Tilhorea»  Delos,  Rhodos,  Epliesoa.  Syrakue,  Virgil.  Georg.  U,  519; 
Ovid.  Ibis  315;  Stat.  Theb.  IV,  50  u.  s.  w.  Zur  Gesch.  de?  OelbaumB  in 
Hellas  B.  Stark,  in  Ber  d.  Sachs*  Ges.  d.  Wisseuaeh.  f.  1856,  S.  82  ff.; 
ßüt  lieber,  BaumkuU  der  Hellenen,  S.  423  ff.;  Buch  holz.  Homer.  Real. 
V.  a,  0.  255  (T,:  A.  Coutance.  L'olivier,  Tolive  et  Thuile  des  tilives,  Hlsfoir© 
botanique,  religions,  culinre.  pruduits,  usage,  commerce,  Industrie  etc.^  Paris 
1877:  speciell  über  die  Bedeutung  des  Üelbauraes  im  Todtenkiiltiis  s.  Stepbani, 
Cumpte>rendu  f,  1872-  p.  29  Ig. 

*)  Vgl.  Hehn.  KuUnrpfl.  u,  Hausthjere.  S.  87  (2.  Aufl.)^  wo  dargelegt 
Ist-  daß  der  homerischen  Welt  das  Olivenöl  noch  als  etwas  fremdes  und 
wesentlich  tur  Korperpllege  dienendes  bekannt  war.  aber  noch  nicht  zur  Be- 
leuchtuug  und  Speisenbereitung  verwandt  wurde.  Vgl,  aocb  gegen  die  von 
RerUberg  im  Philologus  XXJlIIL  1  ff.  erhobenen  Einwände  die  Bcmer- 
kxuigeTi  von  L.  Friedländer  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philo!,  ii.  Päd.  t*  1873, 
Bd.  CVn,  S.  89  iL 

'j  lü  einer  Ingcbnlt  aus  Kreta,  bei  Raugabe.  Aut.  bell.  II.  2477.  muß 
jcdee  Mitglied  einer  a-^tKr^  m  dem  Land,  das  er  in  Besitz  zu  nehmen  im 
Begriff  steht,  einen  Oelbaum  pllanzen:  x«l  ^Xatav  ixaatGv  (dijtbüb'.v  mal  xt^pa}i- 
|livttv  (3tKo38i[xvtiva]f  «ji;  Zk  xq  ^r^  fii^&doti  ^icotecaot  oToir^pac  :Tevci|XOVttt. 

*)  'Axpi^pütt  oder  «ipüa  (Alb.  II,  p.  52  A)  und  ji^).*  oder  oniupo,  ob- 
gleieh  ütupoÄpuf*  abiisiv  alle  eßbaren  Baumfrüchte  umfaßt,  Etym.  M.  p.  288, 
24;  geuftutre  Schriltäteller  scheiden  sie  jedoch  als  Schalen-  und  Kernfrüchte, 
>gl.  Geopon,  X,  74,  2;  Cramer.  Anecdd.  Oxon.  IIL  .357:  Stt  'Optpstj-;  axpö- 
9poa  Ji^aoiv  oTttupav  xaXel'  TaXr^)fbr  U  xal  ol  t«  ^yToop'ft''t4  «üvta^d^evoi  axpoJpu^ 

td  dTxiffYj  ü»c  [kr^hx,  Ämo^  x'itl  T«  Sjirjta,  Vgl,  Sickler^  Gesch.  d.  Obstkultur, 
a49rg.:  VVallroth.  Ge^ch.  d.  Obstes  der  Alten,  Halle  1812;  Walcker,  die 
Obstlehre  der  Griechen  und  Römer,  Reutlingen  1845:  Wii.stemann.  Unter- 
haltungen  auB  d.  alten  Welt  i.  Gurtenfreunde,  Gotlia  1854:  Magerstedtu, 
Ider  aus  der  rom,  Landwirthschaft.  IV.  Sondershauseu  1801. 

*)  Vgl.  über  die  Kirschen  Hehn  S.  346;  über  Pllrsiche  ebd.  307:  über 
AgTUQii  ebd   377- 
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attische  Feige  *) ,  oder  ureinheimisch  wie  die  argivische  Birne 
{mxQdq)  *),  Auch  die  zv\  den  Griechen  von  Kreta  gekommenen 
Quitten  (7///A&  KvSotyvia)  *),  die  bereits  in  homerischer  Zeit  bekannten 
Gninatüpfel  ((Jo/of/)  *)  irad  die  Mandek  (dfivydak^a)^)  wurden  seit 
alter  Zeit  in  griechischen  Gärten  gezogen.  Die  zumal  in  Euboea 
verbreiteten  Kastanien  {xaotavat^  xuardveta)  hingegen,  sowie  die 
Wallmiß  {xa^vtxt  ficicthxal)  nhid  erst  in  verhältniiämäUig  später 
Zeit  aus  dem  mittleren  Kleinasien,  besonders  aus  den  Pontusgegen- 
den,  eingeführt  worden  **).  Sehr  groü  und  mannichfaltig  war  femer 
der  Reichthnra  an  Nnt/.liülzern  fiir  Haus-  und  Schiifsbau  und  Haus- 
geräth  ivhj  oixodofiix/^,  vttvntjyijaifioq)  ^).    Die  zahlreichen,  in  ihren 


0  Vgl.  Hehn  S.  83  IT.  u.  mehr  unten  S.  25,  Anm.  4. 

■)  AeL  Y.  Eist.  III,  39,  Beide,  Feige  und  Birne,  werden  an  Bedeutung 
neben  die  eßbare  Eichel  gcßtellt;  vgl.  Pliit.  Qu.  Graec.  c«  51,  p.  303  A,  und 
im  sJJgeineinen  Poll.  1,  232. 

*)  Aelte»te  Erwähnung  bei  AI  cm  an,  frg.  90  (S5),  bei  Bergk^  Poet, 
lyr.  ",  p.  859;  dann  bei  SteBichoru«,  frg.  27  (46),  Bergk,  p.  082.  Vgl. 
Hehn  S.  209  ff. 

*)  Sie  aind  unter  den  Früchten  im  Garten  He^  Alklnoos,  Hora.  Od.  VII, 
115,  und  unter  denen,  die  den  hungernden  Ttinialuö  durch  ihren  Anblick 
quälen^  ebri.  XI,  589.  Die  symbolische  Bedeutung  der  Frucht  in  Mythus  und 
Kultus  ist  bekannt.  Vgl.  über  die  Granate  0.  Keller  im  Ausland  1".  I8ö0, 
S.  1027  ff.;  Hehn  S.  203  ff.;  ßenndorf,  d.  Kultusbild  d.  Athene  Nike 
(Denkachr,  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissen  seh.  f,  1879)i  woselbst  S.  24  die  neuere 
Litteratiir  über  ihr  Vorkommen  in  Kunst  und  Litteratur  zusamniengeatelU  ist. 

*)  Besonders  gut  in  Naxoe;  s.  Phryn.  b.  Atli,  Ü,  52  C,  und  in  Kypern, 
ebd.  Vgl.  überhaupt  über  die  letztgenannten  Baume  Bö It icher,  BaumkuU 
der  Hellenen,  S.  463.  471  fi. 

•j  Dllher  die  Benennungen  ttdpfi»  !£o(p8t«vÄt  Sivu>istKd,  Atb.  U,  52  A.  54  B; 
xaf*üoit  flo'Aivta'.,  "'UpaxKEtttttitoii,  Ath.  II,  43  B  sq.;  Theophr.  H.  pl,  LH»  15,  1^ 
nuces  Thasiae,  GelL  VI  (VII),  16^  5  u.  s.  Vgl  über  Wallnüsae  und  Kastanien 
überhaupt  Heb»  S.  358  ff 

^  Theophr..  Hist.  PI.  V,  7,  1  u.  4:  tX^kv,  ju4v  o?jv  xoil  iwün-rj  xaX  M^por 
Ac  diTCXüj':  ilntlv  vwiTZfy^rpiii.'x  .  .  .  o!xo?ioj«X7j  hk  ttoV).^  itXtituv,  iXairrj  tt  xal  «ioxtj, 
ftt  xundpiTTo<;  Spuc  xat  v.c9po<:  ^-^l  ^pxEi'jll'oc;  ^gb  Vitruv.  11^  9;  8t.  John  III, 
178  fg.  Eine  Olynthischc  Inschrift  unterscheidet  in  der  Ausfuhr  zwischen 
den  C<>XoLc  olxoSopiiiTTjpio'.^  und  vauixyjYtjsiiuL^t':»  vgl.  Sauppe,  Injicrijit.  Maced. 
quatuor,  p.  15  fg.  Für  den  Bedarf  der  athenischen  Flotte  freilich  mußte  später 
auch  Makedonien  aushelfen,  s.  Schneider  ad  Xenoph.  Hell.  VI,  1^  U; 
Plato.  Lcgg.  IV,  p*  705  C:  AO.  vaf*ir*j'(y|a',jAVj':  ')Krf,  h  toico':  r^jAtv  r?|^  X^P°^« 
titüc  lytx't  —  KA.  oöx  fiattv  oflti  tit  ih6^^rr^  },6*ffi'j  i^i«  ö5t'  wj  ««oxtj  Ht>«apttt6<- 
Tt  fth  noXXYj'  nttttv  t'  n?j  xal  «Xiitavov  oXtftjv  ^v  »r>f#oi  tf;,  fit",  iy]  ftpÖ^  tft  ttäv 
m6;  Twv  TcKo'wiv  pipTj  Ätv^x^xalov  toIi  wa'jRTj-jort  j^^-r^afroLi  fcxÄ«otj.  Eine  quellen^ 
müüige,  alphabetisch  geordnete  ZuaaoJtnen Stellung  der  wesentlichsten  Nut/.- 
höber  der  Alten  findet  mau  bei  Blttmner,  Technologie  11,  SH5  ff. 
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Benennungen  heutzutage  schwer  zu  unterscheidenden  Arten  der 
zapfentragenden  Nadelbäume,  der  Tanne,  Pinie»  Fichte  *),  waren 
abgesehen  von  ihrer  praktischen  Verwendung  wegen  ihi'es  Harz- 
reichthums  für  Beleuchtungazwecke  geschätzt  *).  Die  Platane  lud^ 
seit  uralter  Zeit  aus  dem  Orient  verpflanzt,  als  weitschattender 
königlicher  Baiun  an  feuchten  Stellen  luiter  ihr  Dach  Menschen  und 
Thiere  ein*);  die  Palme,  als  einzehies  Exemplar  in  homerischer 
Zeit  auf  Delos  verehrt,  vermehrte  sich  bei  einzelnen  Heiligthüraern 
angepflanzt  zu  ganzen  Hainen*);  die  Cypresse,  besonders  in  Kreta 


*)  Die  griechische  Fichte  oder  Tanne  ist  neuerdings  genauer  in  itiren 
dpecies  bestimmt  worden^  s.  Heldreich^  Note  nn  the  fire  in  Greei;e,  in  Thom. 
WvBC,  au  excura.  in  the  Peloponnea.  II,  3S5  fg.;  ober  die  Apollotanne  auf 
dem  Parnaß  wie  auf  Euboea  9.  Unger  a.  a.  0.,  S.  88  fg.,  die  Kephalenische 
am  Aenosberg  s.  üoger  a.  a.  O.,  S.  58  ff.,  die  arkadische  Tanne  im  gni&en 
neuentdeckten  Walde  bei  Tripolitza  s.  Unger  a.  »,  0.,  6.  92.  Ka>.XiTrf'jxiri 
am  Olymposabhang  (Liv.  XLIV^  5)  noch  jetzt  vorhanden  a.  He  uze y^  mont 
Oljnnnpc,  p.  75  fg.  Die  Strand ßchte  (ititoct  pinu9  maritima)  noch  heute  Zierde 
griech.  Strand gcgenden  s.  Unger  a.  a.  O.,  S.  88;  Conze,  Reise  auf  Leshoa, 
S.  40.  Ueber  die  Pinie  vgl.  Hehn  S.  255  ff.,  der  darauf  autmerk^^am  macht, 
daß  ttirjt  und  «jöätj  nur  verschiedene  Formen  düöselben  Wurtes  sind,  welchem 
die  Bedeutung:  harzreicher  Baum^  Pechbaum,  zu  Grunde  zu  liegen  scheine. 
^Je  nach  den  Landschaften  mag  bald  diese  bald  jene  Benennung  für  eine 
und  dieselbe  Species,  oder  umgekehrt  dieselbe  Benennung  für  verschiedene 
Arten  im  Gebrauch  gewesen  sein*  Standort,  Boden,  Klima ,  Altersetadium 
brachten  gewiß  auch  damals  schon  Varietäten  hervor.'^  S.  die  Stellensamm- 
lung  bei  Blümner  &.  a.  0.  IL  283  u.  285  ff.  und  über  die  Koniferen  bei 
Homer  Bnchholz^  homcr.  Realien  L  2,  231  ff.  Das  Cedernholz  wurde  für 
Bauzwecke  aus  Kilikien  und  Syrien  importirt,  vgL  Theophr  H.  pL  IV^S,  5; 
V,  7,  1;  Dübel  von  CJedernholz  fanden  sich  in  den  Saulentrommelu  vom  Par- 
thenon und  Theaeion,  a.  Bötticher  im  Philologus  XVIII  (18ti2),  742; 
Hicbaelia,  der  Parthenon,  »S,  115, 

•)  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  IL  351  ff. 

*1  Zur  Platane  vgl.  Bötticher.  Baiirakuh  der  Hellenen,  S.  116  ff.; 
flehn  S.  248  ff.;  Buch  holz,  hom.  Real.  L  2,  236  fg.,  und  über  das  jetzige 
Vorkommen  ünger.  Reise  in  Griechenland,  S.  74  fg.;  die  Platane  des  Zem 
m  Gort>T^a  PHn.  XTL  IL  des  Agamemnon  bei  Aulis,  Paus.  IX,  19,  7, 
die  Menelaosplatane  an  einer  Quelle  in  Arkadien,  Paus.  VIII,  23,  4,  die  1er- 
ndische  Paus.  IL  27.  4,  die  P!atanistonquelle  in  Messene  Paus.  IV,  34,  3; 
riesige  Platanen  in  Achaia  bei  Pharae,  Paus,  VII,  22,  1;  der  Name  geht  auf 
Götter,  Quellen,  Fllisse,  Vorgebirge,  Plätze  über,  wie  solche  in  Sparta  und 
Athen  künstlich  bepflanzt  wurden,  Paus.  IlL  11,  2:  14,  8;  23,  1;  IV.  134,  4; 
Vlll.  39,  1;  IX.  24.  5.  Berühmte  uralte  Platane  mit  t^uellen  heute  noch  in 
Aegion,     Ueber  ihre  Verwendung  als  Nulibolz  B 1  ü  m  n  e  r  II,  285. 

*)  Zur  Palme  vgl.  Bötticher  a.  a.  0..  S.  SO  u.  413  ff.:  Hehn  a.  a.  O., 
a  229  ff.    Die  Palme  auf  Delos,  Hom.  Od.  VI,  162.    Paus.  IX,  19,  8  zieht 
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häufig,  bot  der  technischen  Verarbeitung,  zumal  für  Tischlerarbeit 
lind  Bildachnitzerei,  ein  treffliches  Material  *>.  Andere  Gewächse 
erfreuten  neben  praktischer  Verwendbarkeit  auch  durch  ihr  immer- 
grünes Laub,  oder  durch  ilire  auch  von  ueuereu  Reisenden  gepriesenen 
Wohlgerüche,  wie  Lorbeer,  Myrte*),  Tamariske,  Oleander.  Buclis- 
baum  u.  a.  ^),  Das  Schilf  der  Binnenseen  fand  in  Flöte  und  Schalmei 
eine  früh  anerkannte  Verwendung  *).  Das  Vieh  fand  auch  in  den 
gebirgigsteu  Gegenden  reichea  und  mannichfaltiges  Futter '^);  selbst 


die  Früchte  der  Palme  in  Aulis  denen  in  luiiicn  vor.  aber  sie  stehen  nach 
an  Ruhm  denen  in  Palästina.  Immerhin  blieb  die  eigentliche  Dattelpalme  in 
Griechenland  etwa»  Lfngevvöhnlichea;  auch  die  in  Spanien,  SiciHen  und  Uuter- 
italien  rorkommende  Zwergpalme  (^otvt^  X'^?-'^^?9^Th'0  *^*™  nach  Theophr. 
H.  pi.  IL  6.  11  nur  in  Kreta  vor.  Ueber  die  Benutzung  des  Holies  und  der 
Blatter  vgl.  Blümner  11,  281   fg. 

*>  Die  Gypreeae  (xoKdpwao';  süwStj*;  Hom.  Od.  V,  64)  au»  Kreta  atisgc- 
führt  (HermippuB  bei  Ath*  I,  p.  27  F)  war  auf  Samos,  Keos,  an  einzelnem 
Küstenpiinktcii  des  Peloponnes.  wo  aich  Stadtnamen  daraus  entwickeln,  wie 
bei  Delphi,  mit  Zeus-,  Apollo-  und  Athenekult  verbunden;  die  Holzdecken  der 
Tempel  pr&pier  aetemitatem  aus  Cypreadenholz  (Vitruv.  II,  9,  5),  daher  xuittt- 
fiioaofo'fo^  ^akvt^oif  Muesimaeh.  b.  Ath.  IX.  p.  402  F;  für  ßildschmuck 
Müller,  Handbuch  der  ArchaoL,  §.  308,  4;  tind  vgl.  überhaiipt  Hehn 
ß.  241  ff.;  Blümner  U,  257. 

^  Beide  sind  schon  in  früher  Zeit  in  Europa  eingeführt;  die  MTrte  war 
bekanntlich  der  Aphrodite,  der  Lorbeer  dem  Apollo  heilig,  and  sie  „gelang- 
ten im  Gefolge  wandernder  religiöser  Kulte  von  Ort  tu  Ort  weiter  iß's  grie- 
chische Land  und  wurden  um  die  entsprechenden  Heiligthiiraer  angepllanzf 
Vgl.  Hehn  S.  191  ff.;  nher  ihre  Verwendung  in  der  Technik  «.  Blilmner 
II,  278  (g. 

^)  Ueber  die  Tamariske  (iibpix-^q)  vgL  Theophr,  IL  pl.  V,  4,  9;  Di  ose. 
L  116;  BUimner  ebd.  296;  über  den  Oleander  (rijptQv,  ^oJo^svSpov,  ^o^o- 
5difv^),  den  Theophrasi  noch  nicht  kennt  und  der  erat  in  der  Zeit  zwischen 
ihm  und  den  letzten  Zeilen  der  römischen  Republik  nach  GriechenUnd  ge- 
kommen sein  kann,  s.  Hehn  S.  355  ff.  Hingegen  war  der  Buchsbaum  (.itfj4oc)> 
wenn  auch  am  besten  am  kytoriachen  Gebirge  in  Paphlagonien  wachsend, 
seil  viel  früherer  Zeit  im  nördlichen  Griechenland  heimisch  geweaeu,  wohin 
er  in  vorhistorischer  Zeit  vom  Pontus  eingewandert  zu  sein  scheint,  e,  Hehn 
S,  199  IT.  Ueber  die  Verwendung  des  um  seiner  Härte  willen  »ehr  beliebten 
Holzes  vgl.  Blüm  n er  IL  252  »L 

*)  Ueber  das  Schilfrohr  vgK  Hehn  S.  261  ff.;  über  das  des  Kopaissec» 
speciell  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungeu  L  165;  über  seine  Verwendung 
lur  Flötenfabrikation  Bltimner  U,  391  ff.  nach  Theophr.  H,  pl  IV,  11,3, 

*)  VgL  das  Bruchstück  aus  den  Ai4t  des  Eupolis  bei  Flut.  qu.  ayinp« 


JV,  1,  3,  p. 


£   mit  Sehn  ei  de  Win  in  Zeit»rhr  f.  d,  AUerth.  1843^ 


a  476;  mehr  bei  Kruse  L  'Mli  und  WuchBmuih  L  49, 


§.  3.    Klima  und  Produkte  de»  Lande«. 


25 


den  Menschen  reichte  offc  Thymian,  Kresse,  Lattich,  Kerbel  und 
andere  wildwachsende  Pflanzen  zur  Sättigung  aus  *).  Namentlich 
Lauch  und  Zwiebebi  waren  eine  für  die  niederen  Klassen  allgemein 
beliebte  Zukost*),  während  freilich  »pät^^r  die  Vorliebe  ftir  diese 
Gewachse  vielfach  in  das  Gegentheil  imischlug'). 

Znr  Ausfahr  dienten  auüer  Gel  und  Wein  insbesondere  Feigen  *) 


c.  2h  vgl.  Timon  c.  56  mit  Alexis  bei  Atb,  II,  p.  55  A  und  d.  £rldärei* 
ru  Ari&toph.  Phit.  253  n.  544-  BplJal  oder  »pi^xx;vrp  unser  Lattichsalat, 
Her  od.  III,  32:  Epicharm.  bei  Athen.  II,  p.  68F:  ^ptiSaxo;  ötTioXeXrpi^vac 
*ftv  Mt9X6v,  ygh  dazu  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  208.  Ixäv^titci':  s-jd-Utw  und 
IV  dvaXi^etv  Zeichen  der  Armuth,  Alciph.  Ep.  Ill,  49,  1;  Diog.  Laert. 
8,  102.  Sikyon  als  alte  Mohnetadt  (fjLr^x<uy^).  dann  als  Gurkealand  (aiuotöv) 
«erweist  in  dem  Namen  den  Reichthum  eeines  Garteniandes,  Bursian.  (iei)gr. 
U,  23.     Vgl  über  Gurken  und  Cucurbitaceen  übh.  Hehn  S.  2Ö7  ff. 

*)  Lauch  und  Zwiebeln,  sxopo?«  x^l  xpdfjtiJtütt  {pcfrmm  et  caepe^  Hör.  Ep. 
t,  12,  21).  vgl.  Ar  ist.  Equ.  600;  Acham.  164  fg.,  1099  fg,;  die  Erklärer  zu 
Hora.  11.  XI.,  629,  namentlich  Eustath.  p.  872,  35  mit  Plut.  Quaest.  conv. 
IV,  4,  8,  p.  6<59  B.  Vgl.  überhaupt  Hehn  S.  168  ff.;  Becker,  Charikles 
(üöll)  L  19;  IL  314;  für  die  homerische  Zeit  Buch  holz,  Realien  L  2,  215  ff. 
*)  „Mit  der  steigenden  Bildung  imd  daraus  tließenden  Milderung  der  Sitten 
and  feineren  Reizbarkeit  der  Nerven  schlag  bei  den  höhern  Standen  die  alte 
Vorliebe  in  Widerwillen  um;  Jemandem  Zwiebeln  anwünschen  bedeutete  jetzt 
nichts  Gutee,  und  Knoblauch  genießen  und  die  entsprechende  Atmosphäre 
Terbreilen  verrieth  den  llann  aus  dem  niedrigsten  Volke  oder  ward  als  ein 
feberbleihsel  aus  der  rohen  bäurischen  Zeit  der  Väter  angceehen."  Hehn 
174;  Tgl.  Diog.  Laert.  I,  5,  8S;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  10,  p.  15:3  E  mit 
aut  MoBtell.  I,  L  38  (39)  und  Hör.  Epod.  3.  Vgl.  dagegen  die  von  Fried- 
eich.  Homer.  Real.,  S.  254  angeführte  Stelle  ans  Rosenmüller,  das  alte 
und  neue  Morgenland  I,  97:  «Wer  im  Morgenlande  Zwiebeln  gegessen  hat 
|t  der  Reisende  Haselquist,  wird  gestehen  müssen,  daß  sie  nirgends  besser 
funden  werden,  sie  sind  hier  wüß  und  wohltfchmeckend.  wahrend  die  anderen 
beißend  and  scharf  sind." 

*\  Wie  die  Feigen,  deren  edle  Sürte  vom  wilden  Feigenbäume  (epivsor, 
QfjUT*!  ifpia)  wohi  geschieden  war,  als  ein  ßpecitißcher  Vorzug  Griechenlands 
und  seiner  nächsten  Umgebung  galten,  zeigt  im  Gegensatze  die  Schilderung 
d«r  Perser  hei  Herod,  1,71:  &t  t,h  Z'j-Arx  f/dusi  tpuiYf.v  oi^'  5>.Xo  a^a^^v  ö65iv, 
womit  die  Wirkungen  zu  vergleichen  sind,  welche  getrocknete  attische  Feigen 
(Ir/i^ec  i}\\lo'^KtiK^  Po  11.  VI,  81)  am  persischen  Hofe  hervorgebracht  haben 
solltea,  Ath.  XTV,  p.  652  B,  obgleich  diese  in  Griechenland  selbst  zur  ge- 
ringsten Knat  gerechnet  wurden,  Aristoph.  Vesp,  303;  Plant.  Rud.  UI,  4> 
59(7641;  Seaeca.  Epist,  87,  3:  Diog.  L.  VIL  L  27;  vgl.  Bergk  in  Ztschr. 
f.  d.  Alt.  1845.  H,  l(i4.  Bei  Athen  dir*  ttpa  c'jucrj  bezeichnet  t^v  tgkow,  Iv  i^ 
npÄTöv  topc^^;  die  Frucht  TjT^xopia  genannt;  Fülle  der  Feigensorten,  verschie- 
den in  den  Ebenen  und  den  Höhen  angepflanzt,  berühmt  auch  von  Inseln  wie 
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und  allerlei  Heilkräuter  ^),  für  deren  manche  bestimmte  Orte  Grie- 
chenlands vorzugsweiße  berühmt  waren,  wie  z.  B.  die  Niefewurz 
von  Antikyra '),  der  Asphodelos  von  Lokriis  ^),  der  Schierling  von 
Megara  u.  a.  ui.  *).  Sodann  aus  dem  Thierreiche  *)  Schafwolle  und 
Honig,  zimial  aus  Attika,  dessen  Boden  beiden  Erzeugnissen  autier- 


Chiüs,  Naxos  lind  ParOB,  von  KiiunoB  in  Karicn,  vgl.  A  t  h.  111,  c.  0—19,  \*.  74  C 
—  80  E.  Vgl,  überhaupt  Bötticher,  Baumkult  der  Hellenen^  8-  437  ff. 
Das  von  Pliitarch  de  curios.  13,  p.  523  B  und  Andern  behauptete  eoloniache 
Ausfuhrverbot  könnte  diesen  Satz  nur  verstärken;  doch  stehn  auch  diesem 
starke  Zweifelsgründe  entgegen;  vgl.  Böckh,  8t4iat8h.  I',  Öl  AT.;  Müller 
in  Eraeh-Grubers  Encycl.  8ect.  I,  Bd.  6,  S.  219. 

*)  Der  Helikon  reich  an  nnschüdlichen  Kräutern,  Pbq3.  IX^  28,  1.  l>aa 
Peliongebirge:  xh  opo?  no/.ü^apjAaxöv  u  Iqx\  xoti  ir^kKa^  fyov  nat  nrxvxn^ana^  8i>- 
vdtfxrtc  tdc  tf  o*j/«(;  auTiLv  Y^vcoaxrjuT.  xal  jjtrp^fxi  duva|j.lvf)f: ;  daselbst  eine  Bauiu- 
wurzeK  die  den  Schlangenbiß  heilt;  ebenfalla  eine  axavö-a  mit  Früchten,  die 
gegen  Hitae  und  Kalte  uneinpündlich  inaeht,  selten  und  schwer  zu  finden; 
dttnn  dai*  /«pü>vtov  als  Würfel,  Rinde,  Blatt  zum  Heilen  gegen  Podagra, 
Unterleibsleiden  und  Augenleiden  gebraucht,  nur  gekannt  von  den  Nachkom- 
men Chirons  und  umeonat  gegeben,  Üicaearch.  de  Pelio  monte,  p.  407  fg. 
cd.  Fuhr. 

•)  'EXXeßop.oc  in  Anlikym,  Theophr.  lüst.  pl.  IX,  9,  2;  10,  J^;  ötrab.i 
LX,  p.  418;  Paus.  X,  36,  7;  vgh  dazu  Revue  numismiit  1853,  p.  2ö8. 

*)  'Aa^öSiXo^  in  Lokria,  Paus.  X,  33,  2,  vgl.  Nitzsch  z.  Odyts.  Xll, 
539;  Böttcher^  homer.  Aehrenleae,  Dresden  1848,  S.  17. 

*)  Ka»v!iöv  in  Megara  n.  Lakonlka,  Plin.  XXV,  154;  Tcävaxk:  und  xs(p<»v-^^ 
in  ßoeotien,  Thessalien  u.  Arkadien,  Dioscor.  111,48  (55);  Ar  ist  id.  Asclep. 
p.  44,  9  (I,  76ed.  Dind.)  Plin.  Xll,  57;  Lucan.  Phars.  VI,  4:^8  fg.;  die  zum 
Liebeszauber  besonders  verwandten  Pllanzen  xatavi*f'KTj  und  x**]fji-»^  ebend.,  Plin, 
XXVn,  57;  der  nur  in  Sikyon  vorhandene  zatZi^iuz  als  Farbmittel  gebraucht, 
eine  Art  Akanthus,  Duris  b.  Ath.  Xll,  542  D;  Semus  ebd.  XIV,  622  C; 
Pan!<i.  II,  10s  G.  Die  in  Griechenland  so  üppig  wuchernden  Gesträuche  von 
Affnia  eastufi  (Keuftchlumiii)  und  'f).6|j.o;  (Wollblume)  erregen  Nachts  durch 
den  Geruch  leicht  Firt)er,  s.  Thom.  Wyse,  im  excurs.  in  Ihe  Peloponnes. 
11,  820. 

'^y  Vgl.  über  die  griechische  Thierwelt  überhaupt  Lenz,  Zoologie  der 
alten  Griechen  u.  Römer,  Gotha  1858;  Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  29  IL; 
Hehn,  KuUurptlanzen  und  Hausthiere,  Berlin  1877:  Th.  v.  Ucldreich,  la 
laune  de  Gr^ce  (gegenwärtige  Fauna;  Th.  I:  Wirbdthicre),  Athene«  1878; 
Bikelas,  sur  la  nomenclature  moderne  de  la  faune  grectjue.,  in  den  Ann. 
de  PasBOciat.  pour  Tencouragem.  de.«»  iHud.  grecques,  XI*  anu^e,  Paris  1878; 
O.  Keller,  griech.  und  laL  Tlüernamcn,  im  Ausland  t  1879.  Nr  28;  W. 
Houghton,  Gleanings  from  the  natnral  history  of  the  andents,  I/mdna 
1879.  dazu  0,  Keller  in  Bursians  Jalu'esber.  L  kladä.  Alterihumxwisiivniich. 
f.  1879.  Bd.  XIX,  184  tr. 
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ordentlich  ^astig  war  V);  und  wenn  auch  solche  Menschenmengen, 

wie   sie  im  Vorhergehenden  gescluldert  sind,   oft  gerade  die  noth- 

rendigsten  Lebensmittel  dtireh  Zufuhr    aus    der  Fremde    ergänzen 

lo&ten  *),    80   bot   der    Gewerbfleiü    hinlängliche    Mittel  dar,    imi 

diesen  Bedarf  in  reichem  Maße  zu  erwidern  und  zu  decken. 

Auch  die  Jagd,  die  tortwahrend  eine  sehr  beliebte  und  als 
Kriegßübimg  geschätzte  Beschäftigung  des  griechischen  Mannen  aus- 
machte ^ ),  fand  ihre  Rechnung,  wenn  auch  kaum  mehr  an  Löwea, 
deren  nur  noch  die  mythische  Geschichte  in  diesen  Gegenden  kennt  *), 


I 


')  Antiphaii.  b.  Ath.  11^  p.  43  C;  ebd.  V,  219  A  a,  s.;  vgl.  Blümuer, 
ferbl,  Thätigk.  d.  Völker  des  klass.  AJterth,,  Leipzig  1869,  S.  62  fg.  Das 
tm  pecus  bei  Colu  m.  VII,  4,  1  und  PI  in.  VIll,  130  scheint  freilich  mehr 
^rolagnechidches  zu  sein;  dem  altieclien  Honig  aber  machte  kein  Land  den 
Vorzug  slreilig.  Aristoph.  Pac»  252:  (fsp'  irtiyivn  ital  zb  jiiM  T^'jx't  TartixÄv. 
T. :  Dihx*)t  irapaivü  sot  p-iXitt  XP'*i''^'  a«p«j>'  tiipicüßoXov  to&t'  tvxi'  «ptt3o'j  titttnoü. 
Vgl.  Plin.  XXI,  57.  Altika  itäXXistov  (liXi  uai  xuivttov  «»n'jp.optotaxov  ava5t5u»3n* 
P I  ti  t.  Dion.  58.  Jedoch  war  im  AUerthunie  wie  heute  auf  Thasoa  vorzüg- 
licher Uonigbau.  daher  stammte  der  Schriftateüer  der  Bienenzucht  Philiskos, 
Plin.  XI,  19;  Conte,  Reise  auf  den  thrak.  Inseln^  S.  20.  Honig  von  Ka* 
l^rmns  Straho  X^  p.  489,  vvie  von  Btegara  Hybla  berühmt,  Strabo  VI^ 
p.  267. 

*)  Indbes.  aua  dem  Bosporus,  Demosth.  er.  XX^  SS*»  p.  467;  Strabo 
Vn.  p,  311;  ^'gl  Böckh,  Staatfih.  I ',  66  fg.;  Kastorches  im  *AfrYjv«cov, 
m,  (1874)  p.  111  ff. 

■)  Isoer.  f»r.  V^ITT.  45,  p*  14iB:  taü^  Si  ^töv  iitavftv  Kextr^p-evoüc  nspi  xt  xyjv  InmK-Jjv 

Tgl.  Fiat.  Legg.  VII,  p.  823  B  und  die  betreffenden  Bücher  von  Xenophon 
und  Arrian;  Techniackes  auch  hei  Po II.  V,  9  fg.;  X,  141  und  im  allg.  St. 
John  1,  206  fg.;  W.  Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.  campon.  Wundmalerei, 
S.  274  ff.:  Ronlcz,  Vasea  de  Leyde,  p-  83  fg.  Bildliche  Jagd^ccueu  s.  Mül- 
ler. Archäoh,  §.427,  1;  Jahn,  Archäol.  Beitr,,  S.  308;  vgl.  Fr iedl  ander, 
dt  opcr.  auagl.,  p.  48.  Ueber  Jagdgesellschaften,  xuvifjf  ol,  auvoSo^  tü»v  xuv^y**"^! 
mit  eip-/i%'y/r^'^iz,  calleffia]  vmatorutn,  und  deren  Stiftung  (später  xfjvoYol  mit 
fxov&fiot/ot  verbunden)  vgl.  Keil,  zur  Sylloge  inscr.  Boeot.  in  den  N.  Jahrb. 
f.  Phil.,  IV.  SuppL-Bd.,  S.  576  und  Lüders,  d.  diouys.  Künatl.,  S.  20.  Be- 
rühmtem Jagdrevier  am  Taygeto»,  besonders  am  Euoras,  die  Gegend  Hy|pat: 
Kapi/na;  Ü  xa't  ?t'  ?A9t>  x^  TaS^pttov  täv  «lYJiV  &fp«v  xotl  ücöv,  TcXtbTTjv  i4  xal 
iikfli'ptov^xal  Äffxtcüv  Paus.  III,  20,  4.  Zum  griechischen  Jagdrevier  nach  den 
Mcinumenteii  vgl.  ßtepluini,  Comptc*  rendu  f.  1867,  p.  53  ff,;  hier  über 
Ja/^rJuctic,  S.  53  ff.:  über  Jagdkleider  mit  Kapuie,  S.  56;  über  Hie  Keule  als 
•lagdwaffe,  S.  68  u.  87;  über  die  Sichel  als  Jagdgei'Ath,  S.  93  u.  s.  w. 

*)  Historisch  jedenfalls  nur  zvrtschen  den  Flüssen  Nestus  u.  AchelouB, 
llerod.  VIl,    125;    Pau*.  VI,   5,  4,   wÄltrend   die   Sage   vom   Herakles   einen 
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doch  an  Bären,  Wölfen  *)  und  zahlreichem  Schwarz-  und  Rothwild  *), 
wozu  später^  als  Feinschiaeckerei  sich  auch  auf  dieses  Gebiet  zu 
erstrecken  anfing  ^),  noch  allerlei  Fisch-  und  Vogelfang  kam  *).  Der 
Fisehreichthimi  des  Meeres  wie  der  Binnenseen,  deren  Ausnutzimg 


n€mi*ißcheii.  hclikanischen.  tlR^spischen  Löwen  kennt;  s.  Süliol.  Theo  er. 
XJIL  Ö  mit  C.  F.  Hermanns  Bemerk,  im  PhiloL  lU.  517,  und  dagegen 
Nausicr.  b.  Ath.  IX.  p.  399  F:  iv  rjj  f*P  *AtTtni§  tic  tlÄt  tt<»i«>tf  Xtovta? 
^  ToioöTOv  tttpow  *T|ptov;  vgl  Dio  Chrys.  XXI,  p,  269  M,  Das  rein  Poe- 
tiRcbe.  nicht  Thatskchliche  der  Lowenjagden  der  Griechen  betont  Welcker^ 
K).  8chr.  IL  199  fg.:  Alte  Denkra,  U.  310  fg.  VgL  nocli  PvCassel,  Löwen- 
känople  von  Nemea  bis  Golgatha,  Berlin  1875,  und  über  die  homerische 
Zeit  Buch  hol  2.  homer.  Realien  L  2,  202  ff. 

')  Xenoph.  Anab.  V.  3,  10:  aütc  xctl  ?opxi?Ec  **«''  Hot^pot.  Theo  er. 
IdylK  XXV.  185:  SpxTou«;  xi  oyac  xt  X'Sxcuv  x"  oXo^ptutov  sSvor.  Vgl.  Paus.  L 
32,  1;  UL  20,  4;  VII,  2(j.  10;  VlIL  2:?,  9  und  Philostr.  Vit.  Sophist.  H,  l,  7 
(p.  238):  alhXooc  rt  7toi»tsO-at  xribi  ä'^pioof:  Ttov  gyiüv  xal  to-'j':  ö-djot^  x*!  tofir  \{f 
xou«:  xat  Ttiuv  Taöpiuv  Törjr  OßptCovrac  .  .  .  wsl  lAY^XBTt  ßöoxet  XÄuvtac  'Axapvttvta. 
Ufcber  Arkadien  als  „Bärenland"  vgl.  BurBiun,  Geogr.  II,  181.  Ein  Goldwolf 
oder  Schakal  (^wr;)  abgebildet  Exp^d.  de  Mor6e  zooL  pL  1. 

*)  Die  wilden  Schweine  {hz  ^ff*'^  Paus.  VIL  20.  10)^  ein  Gegenstand 
lierühmter  Jagden  heroischer  Zeit  am  Parnaß  (Hom.  Od.  XIX,  439),  auf  dem 
iBthmoB  (Krommyon.  Strabo  VIIL  p.  380;  Paus.  1,27^  Ö),  in  Aetolien  (Me* 
leagerjagd  Hom.  IL  IX.  538  fg.);  auch  in  später  Zeit  noch  gejagt  bei 
Phelloc  in  Achaia  (Paus.  VIL  26,  10).  Darstellung  der  Eberjagd  auch  ohne 
Beziehung  auf  Mekager  häufig,  vgL  z.  B»  Mon.  d.  InsL  VL  77;  VIU,  17. 
Der  obere  Theil  des  Olymp  i8t  noch  heute  reich  an  Hirschen,  wilden  Ziegen. 
Gem&en  {^fpi^-^i^fxir  neugriech.).  aber  ohne  Wölfe  und  Bären,  s.  Heuzey^  le 
mont  Olympe,  p.  1:^2.  Auf  Denkmälern  Bind  namentlich  Darstellungen  von 
Hasenjagden  sehr  häufig^  vgL  Stephan!,  Compte  rendu  f.  1862,  p.  77;  1867, 
p.  52,  72  u.  B.;  1870—71,  p.  168;  ja  man  jagte  sogar  die  Hasen  «u  Pferde* 
VgL  ebd.  u.  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  59. 

")  Denn  die  homerischen  Helden  genossen  Vögel  und  Fische  nur  in  Nolh- 
fUDen.  vgl.  PlaL  RepubL  III.  p,  404  Baq.;  PluL  Is.  et  Üsir.,  c.  7,  p.  358  E, 
qu.  aympoa.  VIIL  8,  3,  p.  730  C;  Ath.  L,  p,  9  D  und  Eua  Latli,  ad  Hom.  Odyse. 
XII,  330.  p.  1724.  49:  S'fjXov  ^l  (üt  t\  p,'^  ävä^xv)  r^v  to^autTj,  ofltt  ly8H)0fiY**^^  °^ 
naXaiol  oStt  öpvt^iuv  ixtyyf>it-/xo  Ö-f)pav^  mit  Ni tisch,  erkl.  Anm.  zu  Od.  IV,  363  IT. 
Anders  freilich  schau  die  Kyprien,  Paus.  X,  31,  2.  Zur  homeriachen  und 
hesiodischen  Zoologie  vgl.  G.  C.  Fr.  Groshans  (übcreetit)  im  Classic. 
Miie.  IV,  248  \'g.  u.  374  lt.  Alte  Taubenkuitur  auf  Andro»  vermuthet  von 
Roß,  In&elreisen  11,  23.  Tauben  auf  DelOB,  Serv.  ad  V  irg.  A.'ii  fTT  ^0 :  nnd 
vgl.  über  Tauben  im  allg.  Hehn  8.  291. 

*1  Vgl,  PlaL  Sophipi  p.  220;  Art  ein  id.  IL  14  u.  19:  nnri  <>jJiMati? 
''Ututtxd  und  *,\Xittjnxd  mit  A  m  e  i  1  b  n  n .  sur  U  p6che  des  anciens.,  In  M  i*  m. 
de  rinetit.  n  u  t.  Lit.  et  b.  artP.  V  (tin  12),  .150  sqq.;  über  Fiflchncl^t*  insbeg. 
YateE.  Texirinum  antiqu..  p.  412  fg.  Fischertypen  und  Sccnen  des  Kischer- 
lebens  f    Re  v  ne  arc  heoL  N.  8.  XXXH  (1876)  pL  1<5  fg. 
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von  den  Besitzern  häutig  verpachtet  wurde  ^\  lud  zum  Fang  hin- 
Unglich  ein,  zumal  nirgend  gefalirliche  Thiere  in  den  grieckischen 
Flü«!tHeu  sich  fanden^).  Selbst  der  Gebrauch  von  Falken  und  ähn- 
iichen  Vögeln  zur  Beize  anderer  scheint  dem  griechischen  Alter- 
thume  niebt  unbekannt  gewesen  zu  sein  *), 

Von  Sing-  imd  Zugvögeln  bedarf  es  kaum  der  Erwähnimg, 
daL^  auch  hier  die  Schwalbe  als  Vorbotin,  die  Nachtigall  als  Sängerin 
des  Frühlings  ini  Munde  des  Volkes  lebte  *),  und  der  feine  Natur- 


•)  Die  Fiacherei  auf  Dolos  war  d«irch  die  attischen  TempelbehÖrden  ver- 
paclilet,  vgl.  Böckh^  8taa^l8h&U(ih.  I^  414;  im  attischen  Demos  Haiai  wurd*$ 
der  Ertrag  des  Thunflsehranges  zu  Opfern  für  ApoÜn  verwandt,  s.  Phot.  v. 
Kovttoi;,  p»  187,  7;  Böckh  IL,  Nachtr.  S.  V^  in  Byzanz  gehörte  Fischerei 
and  Salstverltauf  nrsprüriglj(!h  dem  Staat«,  ArisL  Oec.  2,  2,  p.  1;U6  b,  19.  Vgl, 
die  epheeische  Inschr.  mit  d  'tT:\  xi  leXuiviov  rr;c  lx«'*'*Jix'fi':  npot'j'jiit'^tsjopLSvoi,  C 
Curtius  im  Hermes  IV'.  187  ff.  Heiliges  l/fl-otpo'^tov  auf  Inschr.  im  Mofjatlov 
TT^r  K&aYT-  ^yy^^'^j'^T  Smyrna  1875,  I,  p.  102,  n,  104.  Heilige  Fiachclaueh  in  der 
Arellmsa,  Diod.  V.  ;i;  vf.  Ael  N.  an,  Xn,30.  Vgl.  Newton^  grieck  Inschn,  S.85. 

*)  Bocotien  besonders  reich  an  Waseervögeln  und  Fischen,  Ari^toph. 
Pac.  1004,  Seefisclie  gehen  im  Frühjahr  den  AchelooH  und  Pamiaos  hinauf^ 
besonders  die  xcüpaXoi;  dagegen  ^fHjpta  er  o^sö-pov  otvÖ-pcÜKtuv  oü  nE^'jxaa:v  ot 
*BXXv|wcov  TvOtanot  fpspnv  Pnus.  IV.  J34-  2.  Doch  will  Plato.  Legg.  VII,  p,  823  E 
den  FiBchfang  und  die  Jagd  auf  Vögel  als  eine  apY^'  d-fjpa  und  Ipcoc  ol  9«p6§p« 
tXio^fi^ioc  ganz  verbnimen  und  nur  die  Jagd  anf  vierlufiige  Thiere  gestatten. 
Lieber  Fischfang  bei  Homer  Friedreich,  Realien  in  IL  und  Od,.  8.  264  fg. 
Buchholx.  homer.  Realien  I,  2.  105, 

^>  "IfoTj^  üjit'jirtipo':,  Manctho,  apotelesm.  V.  176:  vgl.  Aristot.  Hist. 
Anim.  LY.  36,  p.  620  sqq.;  Cramer,  Anecdd.  Par.  L  p.  24,  and  möglicher 
Weise  schon  Ariatoph.  Equ.  1051  s^q.,  jedenfalls  aber  Philo  de  animal, 
adv-  Alexandr..  §.  37.  p.  14^i  ed.  Aucher,  und  was  C,  F.  Hermann  in  d, 
Abb.  der  Knabe  mit  dem  Vrigel,  Gott.  1847,  S.  16.  auß  Werken  alter  Kunnt 
hierher  belogen  liat. 

*)  Frühlingßlieder  in  den  Anacreont.  39.  (bei  Bergk.  PoeU  Ijt. ', 
p.  1065)  und  44  (37),  (Bergk  p.  1067);  Lucian,  Tragndopod.  42  IT.  Für  die 
Nachtigall  inebee.  Aristopb,  Av.  737  fg.  mit  v.  Leutsch  in  AI  lg.  Schul- 
de itg.  1833.  S.  1017  fg.;  für  die  Schwalbe  das  rUodiBche  Volkslied  nach 
Tbeogn.  b.  Ath.  VIT!,  p.  360  C;  Aristoph.  Thesm.  1,  Equ.  419;  Eustath. 
od  Hom,  Odysfi.  XXL  411.  p.  1914,  45,  mit  ZeH.  Ferieneehriftcn  l.  68  fg. 
und  dem  Vasenbildc  Mon.  d.  Inst.  II,  24  und  Panofka  in  Ann.  de  IT 
In»tit.  VU  (1835),  238  fg.:  heute  noch  in  Griechenland  in  einem  am  1.  Mar?, 
gesungenen  Volkslied,  wobei  die  Kinder  eine  hölzerne  Schwalbe  um  einen 
Cylinder  drehen,  vgl.  G.  Wol  f  f  im  PhiloL  Anzeiger  f.  1872.  IV,  144,  Wenn 
ein  pirtbagoraeischer  Spruch  abräth.  sie  unter  dem  Dache  zu  haben,  i[io>pO'j)lor>i; 
ytXtSova-  \i,^  ?yttv»  90  sind  damit  keine  wirklichen  Schwalben,  sondern  wahr- 
i»chelnHrh  Barburen  als  Sklaven  gemeint,  so  Oöttling,  geaammelte  Ab- 
handl.  1,  310. 


so 
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ßiim,  mit  welchem  dasselbe  seine  ganze  Umgebung  durchdrang  ^), 
auch  dieser  reichen  Welt  schon  lange,  bevor  sich  die  Wissenschaft 
ihrer  bemächtigte,  die  genaueste  Kenntniii  ihres  Thuns  ruid  Trei- 
bens abgewoimen  hatte,  die  sich  selbst  im  Gebiete  der  Sage  und 
Verwandlungsgeschichte  *)  ebenso  wie  die  Beobachtung  des  Rauh- 
gevögels in  der  M antik  ^)  abspiegelte.  Dagegen  mag  noch  besonders 
der  Cikade  gedacht  werden»  deren  Gezirpe  gerade  in  den  heitiesten 
Zeiten  des  Jahres  und  Tages,  wo  alles  sonstige  Leben  erstorben 
schien^  dem  griechischen  Ohre  GennU  bereitete*). 

Was  enillich  die  niederen  Thiergattungen  anlangt,  so  war  zwar 
an  giftigen  ScMangen  in  den  Gebirgen  kein  Mangel,  doch  fehlte  es 
auchnichtan  den  unschädlichen,  in  wannen QueDen  lebenden  Asklepios- 
schlangen  ^)*   Die  mythisch  so  bedeutungsvolle  Schildkröte  ist  auch 


')  Vgl.  Caesar,  über  daa  Natnrgetuhl  bei  deo  Griechen,  inderZtschr. 
f.  d.  AlterthumawiBsenseh.  1849,  S.  481  fT,;  Humboldt,  Koamos  II,  6  fg. 
mit  J,  Seh  adle  r,  Briele  über  Humboldt*  Kosmos,  S.  9t);  Sehn  aase,  Gearh. 
d.  bild.  Künste  II  ^  89;  Motx,  über  die  Bniptlndung  der  Nftlurschönheit  bei 
den  AJten.  Leipzig  1805;  Fried länder,  Darüttlilimgeii  aus  der  reim.  Sitten- 
gepoh.  tl '\  170  /F.;  Wörmann,  üb.  den  landaehaftL  Naturginn  der  Griechen 
w.  Römer,  Muncben  1871  (dazu  PbiloL  Aiiaeiger  1*.  1872,  Bd,  HI,  8);  Heß. 
Beiträge  zur  Untersnchuiig  über  daa  Naturgefühl  im  klassischen  Alterthuin, 
Rendt^bnrg  1871;  W.  Ro scher,  das  tiefe  Naturgefühl  der  Griechen  u.  Rumer 
in  seiner  hißtor.  Entwicklung,  Meißen  1875  (daiu  Hill  er  in  BurniaoB 
Jahresber.  f.  kJBÄB.  AlterthumsmsÄenBch.  f.  1875—76,  Bd.  IV.,  IdO  ff.;  und  von 
speciellen  Abhandlungen  vgl.  betreiTfi  der  homerischen  Zeit:  Pazachke,  über 
homcr.  Natiiranschaimng.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Stettin  1849 i  Buch  hol i, 
homer.  Realien  1,  2,  S.  1  flf. ;  für  spatere  Zeit:  E.  Müller,  Sophokleißche 
KaturauBchanung,  Gymn.-Progr.  v.  Liegnit»,  1842;  für  die  hellenistische  Epoche: 
W.  Hei  big.  Untcruuchungen  üb.  d.  campan.  Wandmalerei,  Leipz.  1873.  S.  209  If. 

*j  Ath.  LX.  p.  303  E:  Botoc  8'  tv  'OpvxtS-ofovla  ^  Botoi,  St<:  yitjai  «friXö^o- 
pCM;, .  .  .  «ivta  td  oprvta  avfrpwsoö;:  loxopsc  icpoiE^ov  'nz-^ovhai',  vgl,  J,  G.  Sehnei- 
derinWalchs  philol.  BibJ.  Gott.  1775,  lU.  407  fg.  und  J.  G.  L.  Meli  mann, 
de  caiisis  et  auctoribus  narratinnuni  de  mutalis  formis.  Leipz.  178«».  p.  08. 

■)  Vgl.  Aristot.,  Hist.  anim.  IX,  1,  p.  008  b,  27;  Arisi.  Av.  719  und 
Gottesd.  Alt.  §.  38,  not.  5-7. 

*)  Hesiod.  op.  et  d.  582;  Ariitoph.  Av.  1095,  Pac.  U59;  Plut.  Phaedr. 
p.  259  C;  An ac rennt.  82  (43)  bei  Bergk  p.  1002,  mit  Stark,  QuacsU 
Anacreont.,  p.  77  fg.:  vgl.  St.  Ji>hn  IL  .S15;  8tephani,  Reise  durch  das 
nbrdl.  Griechenl.,  8.  6  fg. 

*)  Vgl.  Paus.  LX.  28,  1:  (am  Uelikuri)  Wi  5yj  v/t  tot^  <J^i?t  t^v  I6v  ntnoö- 

bei  Pheneos,  Paus.  VHl-  10.  2.  Schhaigenmcnge  in  Thessalien.  Ari»tot 
Mirab.  Auscult.  23  sq..  p.  .332  a,  14.  Unschädliche  .VsklepiosFchliingen  in  Ti- 
Uktie,  Paus.  H.  IL  8. 
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Qoch  heute  in  Arkadien,  Lakonika  und  in  Attika  keine  seltene  Er- 
scheinung ').  Das  Meer  aber  bot  in  der  Piirpurschuecke  *)  wie  in  den 
Schwämmen*)  den  Insel- und  Küstenbewohnem  eine  werthvoUe  Gabe. 


8^  4. 
Physischer  Charakter  des  griechischen  Volkes. 

Was  nun  aber  doa  Volk  selbst  betrifft,  das  diese  gesegneten 
Gegenden  bewohnte,  so  mag  es  zwar  auch  in  Griechenland  zu  keiner 
Zeit  an  baulichen  und  mißgestalteten  Personen  gefehlt  haben*), 
imd  insbesondere  scheinen  dieselben  Umstände,  welche  die  oben 
geschilderte  Entvölkerung  herbeiführten,  auch  der  physischen  Ent- 
wickelung   des  Einzelnen   tmgiinstig   gewesen  zu  sein^*);    wenn  je- 


')  VgLPau53.  Vlll,  17.  5:  Ciirtius,  Pelopoan.  1,  157;  Bumian,  Geugr. 
n,  183;  Conze.  Reise  auf  die  luselo  ^1.  tlirak,  Meeree,  8.  1. 

*)  Zttr  Purpurfischerei  Paus.  III,  21,  6:  (bei  Gythion  in  Lakonika)  xoyXo!>c 

11  rfjv  <l>6ivtyü»v  »iXttsaav;  Piius.  X,  37-  2:  (bei  Bulis  an  der  Küste  von  Phokis) 

ol  £vO>pu)noi  o\  ivtciüft-ot  tiXsov  TjjjLiaEi^  x6)(Xüjv  4r  ^a'^Yjv  itop'^upicir  tialv  dtXtEic;  bei 

irmione  Plut.  Alex.  36.   Thom.  Wyse  sammelte  hei  Bulis  selbst  Piirpur- 

shnecken.,  s.  Excnraion   in    the   Peloponnesiis  I.   54.     Vgl,   auch   Keller   in 

Bnrsiana  Jahresber,  f.  1875,  Bd.  IV,  324  fg. 

•)  Die  Schwämme  (anofjoO  bereits  im  Horaer  wnhl  gekannt  zum  Reinigen 
des  Körpers  wie  der  Tische  etc.  (Hom.  IL  XVTII,  414;  Od.  1,  111  u.  a.  CK), 
iwonnen  durch  die  tauchenden  Fischer  (3;ifjf  fo{H,pa':,  ino^X^^'^^^'^M-ß^'^i'»  arroY- 
EüC,  ^TTOY^topLorj  Poll.  1.  96:  ¥11,  137;  139;  147;  Ariatot.  H.  A.  IX,  37. 
p.  •:J20b,  34  und  der»,  bei  Athen.  VIL  282  C;  Opp.  Hnlieut.  V,  612,  und 
nber  die  heutige  wichtige  SchwammÜscherei  Roß.  Inselreisenil,  113;  IV.  46. 
')  Vgl.  schon  die  Schildening  des  Thersites  bei  Homer,  Iliad.  11,  216  fg. 
mu  Jacobs  verm.  Sebriften  VI.  81  fg.,  und  Döderlein  in  Verk  d.  Philol. 
Vers,  zu  Jena.  1846,  S.  62  fg.  Doch  sind  die  angeblichen  Thersiteskopfe  des 
Berliner  Museums.  Friederichs  in  Arcb,  Zeit.  XUI  (1855).  49  flf.  Taf,  LXXVI 
und  R.  Schöne,  ebd.  XXIV  (1866),  S,  153  ff.  zu  Taf.  CCVIIL  1  und  2,  andern 
m  deuten,  vgl.  Schöne,  ebd.  XXV HI  (1870),  S.  57,  und  für  Darstellung  des 
HäBlicben  in  der  Kongt  nicht  beweisend.  Charakteristischer  ist  die  Aeaop- 
«üktne  der  Villa  Albani,  bei  Visconti,  Ifonogr.  grecque  pL  XII,  1  u.  2;  v^l. 
Stiebel,  über  Ricke ts  Rachitis.  Frankfurt  1863.  welcher  das  Urbild  der 
Rachitis  in  ihm  sieht.  Späte  Porträtetatiie  eines  Herodiiinof!:  crr^XrjV  «iiixuptov 
Ättvü  xal  tia/Btav  und  das  wjpTo;  :Tp6<;  feXa>ta,  Firniillianos.  Enarr.  chronogr. 
bei  Banduri,  Iraper.  Oriente  III,  p.  74  sq.  Vgl.  sonst  über  künstlerische  Dar- 
fteliungen  des  Hä&lichen  Klotz,  Art.  litter.  III,  288* 

*)  Cicero  N  D.  I,  28,  79:  quoti49  enim  quisqM  formosm  estf  Athenia 
cum  «Mem,  r  gr$gibu8  ephebarum  vix  tfingtdi  reperiebantur ;  vgl.  Dio  Chry- 
<0»t  XXI,  1.  p.  269  M. 
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doch  schon  die  Gebilde  der  griechischen  Kun«t  auch  bei  dem  Volke, 
aus  dessen  Mitte  solche  Ideale  hervorp^ngen ,  im  ganzen  auf  einen 
ungemeinen  Grad  körperlicher  Schönheit  und  Gesundheit  schlietlen 
lassen,  so  bestätigt  sich  diese  Voraussetzung  eben  so  sehr  durch 
die  Uebereinstimmung  jener  Kunstwerke  mit  bestinmiten  Angaben 
des  Alterthunij*  selbst  ^),  als  durch  neuere  Beobachtungen,  welche 
eine  solclie  Schöiilieit  unter  jenem  Himmelsstriche  keineswegs  als 
bloi^e  Au8gebiu*t  künstlerischer  Pliautasie  zu  betrachten  erlauben  -). 
Selbst  der  von  manchen  älteren  Gelehrten  bezweifelte  Gesichts- 
winkel, der  das  sogenannte  griechische  Profil  bildet"'),  lälät  sieh 
noch  in  der  Natur  nachweisen;  imd  so  bekannt  es  ist,  daü  die 
spätere  Kunst  zum  Zwecke  eines  ScheineflPeki^  die  Proportionen  der 
Menschengestalt  modificirt  hatte  *),    so    werden   wir  doch  die  Höhe 


')  Vgl.  Winckeimaiin,  Werke  I,  10  ff.;  iU,  129;  IV,  11  ff.  (Eiselein). 
Ourlitt,  arcliiiol.  Sehr.,  S.  20  fg.;  Creuzer,  deutsche  öclir.  a.  Archäol.  l,  101 
fg.;  Bernhördy,  griech.  LiL  1*,  16  fg.;  Müller,  Ärch,  d.  Kunst  §.  328  fg. 

')  Galen.  VI,  125  ff.  Kr.  vgl.  Castellan,  lettres  sur  la  Moree  lll,  266; 
Winckelmaiiö,  Werke  HI,  127;  IV,  14;  Kruse,  HeOas  1,  382  fg,  und 
Fragen,  S,  20  fg, ;  Stack  elberg,  Vorrede  zu  den  Trachten  und  Gebräuchen 
der  Neugriechen.  Berlin  I,  1831;  II,  1835:  insbesondere  auch  St.  John  l,  370: 
thf  aculpiors  of  Greeee  rtpt^eatnttd  nclhing  hut  teath  theif  9aw!  Clark^  Pelo- 
jionnesus  p.  3S3,  erklärt  dagegen:  one  sees  vertj  few  faees  tchich  recal  the  tifp€ 
of  ideal  heauty,  und  bezeichnet  nur  zwei  ihm  darin  vorgekommene^  idealsclione 
Menschen,  einen  albanesiachen  Hirten  bei  Athen  und  cintn  Bauern  auf  Zante. 
Und  wieder  VV^yse,  Ejtcura,  in  the  Peloponneaus  L  283,  bemerkt,  dafi 
Mesaene,  Lakonika  und  Boeolien  jetzt  al^  besonders  reich  an  schönen  Gestalten 
gelten;  bei  Pkigaliu  findet  er:  painters  need  not  her«  recur  it>  ancienl  lypet  for 
tauthority.  The  traditwn  in  ewintinff  and  the  man  and  coMume  still  lit?€  (Excur* 
aion  in  the  Peloponnea.  11,  25). 

')  Vgl.  Winckelraann  I,  208;  IV,  246;  und  über  die  von  P.  Camper 
ajigeregte  Streitfrage  (über  den  natürl.  Unterschied  d.  Gesichtszüge  in  Men- 
schen verschiedener  Gegenden  n.  a.  w.,  herausg.  v.  A.  G.  Camper,  tibers.  v. 
«ommerring,  BeH.  1792,  S.  63)  Blumenbach  in  Comm.  Soc.  Gott.  XVI, 
CK  phys.  p.  169  sqq.,  und  die  Nachweisungen  bei  Sc  hörn,  über  d.  Studien 
der  griech.  Künstler  S.  79  u.  172;  Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmythologie  U, 
165;  H.  Hase,  klass.  Alterthumskunde  I,  27;  womit  selbst  heutige  Beobach- 
tungen übereinstimmen,  s.  AI  lg.  Zeil.  iaS6,  Auß.  Beil,  K.  465.  Die  Proai- 
linie  der  alteren  Kunst  ist  achrägliegend  und  ntihert  sich  erst  iu  vollend«« 
tem  Style  der  geraden,  s.  Fried erich«,  philostrat.  Bilder,  S.  205,  Weon 
aber  Vis  eher  in  Schweglers  Jahrbb,  d.  Gegenwart  1844,  6.  615  ^l^  r^- 
de'iot  für  ionische,  itil^pfj^co-  für  dorische  Schönheit  erklirrt,  io  durfte  eher  da.'f 
Uegcntlieit  gelten,  *.  Aelian.  V,  Hint.  XTl  I  luni  im  allg,  Boisdou.  h.1 
Anstaen.  1,  11,  p.  892  sq. 

*)  PI  in-  XXXTV,  65;   vgl.  K.  F.  Herfuiiim.    ut    d,  3tudinn  der 
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des  Wuchses,  die  schon  der  Sprachgebrauch  als  Begleiterin  walirer 
Sch*>tiheit  austiih  *),  auch  dem  wirklichen  Menschenschläge  ebenso 
gewila  beilegen  dfirf'en,  als  die  Verhältnitsuiä&igkeit  der  Olied- 
ma&en,  die  den  eigenUichen  Begriff  dieser  Schönheit  ausmachte*). 
Als  sonstige  Eigenschaften  der  reinen  hellenischen  Race  werden  uns 
im  Alterthnme  selbst*)  die  weiße  Hautfarbe,  das  tief  blonde  sanft- 
gelockte Haar,  das  feste  Fleisch,  die  geraden  SchenkeK  die  wolj- 
gebikleten  Extreuiitäten,  der  runde  Kopf  von  mäßiger  Grölk»,  der 
gedrungene  Hals,  die  feinen  Lippen,  die  gerade  Nase,  vnr  allem 
endlich  das  .sehüne  Auge  mit  dem  leuchtenden  und  seelenvollen 
Blicke  genannt;  mid  auch  die  natürliche  Verschiedenheit  der  Indi* 


Küoste.  Gütiing.  1847,  S.  54  Jg. ;  L  e  n  o  r  m  a  n  t  in  Revue  a  r  c  h  e  0 1.  VII 
(1850),  Ü21  fg.;  Vinet  ebd.  684  flf.  und  Brunn,  Gesch.  d.  grieob.  Künstler 
I.  317  fg.  373  ff. 

')  Arislot.  Elh.  Kic,  IV,  7,  p.  1123K  6:  sv  ^«i^e^t  ^^P  "^i  lie-yciXo^üxta, 
iwsitsf*  YuiX  TÖ  xdXXoc  tv  jie"f^>.i|>  3ai}xax^  ot  piixpoi  $1  ütoTeloi  xal  sü^^ETpoi,  Poet.  7, 
p.  1450  b.  3^:  xh  xaXov  ev  pieft^et  xat  leÜEi;  Polit.  VIJ,  4,  p-  1320  a,  35;  nnd 
zwar  nicht  erst  seit  Herodot^  wie  Bernhardy  I*,  18  sagt;  vgl.  Hora.  Odyss. 
L  301  und  im  aUg,  C.  F,  Hermann  ÄaLucian.  HisL  coßBcr,  p.  276^  auch 
Boifison.  ad  Eunapium  p.  333  u.  A.  G.  Winckelmann  ad  Plat. 
Euthyd.  j».  5.  Bem^rkenswertb  ist  dabei  nur.  daß  drei  der  nanihafteßten 
Heroen^  Heraklee,  Tydeus  und  ÜdysaeuB  (Bergk  im  Ind,  lectt.  Mark  1843—44, 
p.  5)  ▼on  der  Sage  als  klein  an  Wuchs  beteiclinet  werden,  Hora.  lliad.  V^,  801, 
Pin  dar.  lathm.  IV,  63 ,  womit  Welcker  ep.  CykJ.  II,  355  das  Bmcbötück 
des  Arcbilocbua  bei  Dio  Chr.  or  XXXIH,  17,  p.  399  M  (cf.  Poef.  lyr. 
ed.  Bergk  frg.  58)  vergleicht:  oh  fii^av  oTj^arrjov  x.  t,  X. 

*)  Chrysipp.  bei  Galen.  V.  449  K.:  xh  U  xdXXoi;  o(»x  rv  tq  töiv  atoi- 
*j(Et(uv  aX'k  ev  TY^  Tüjv  |i.opiutv  orjjtjjuttpta  a^vbiaoO'«!  x.  t.  X.,  mit  T  r  e  n  d  e  1  e  n- 
borg,  das  Ebenmaß,  Featgraß  an  Gerbard,  18t»5. 

*)  Adamant.  Physiogn.  II,  24:  tl  Sä  tiat  xb  *Kkk'r\vi%bv  xal  ^Jiuvixiv  yivo^ 
i^öX4yi^*rj  xaJ+apm^,  ohxoi  st^tv  aüxctpxujr  p-tfiXot  'IvSpEC,  tüpüttpot  (1.  tüpüottpvoi), 
Sp^oc,  toJiciY^iCt  XcüxÖTEpot  rr^v  ypoiav,  lavltol,  aapxic  xpäaiv  l/ovret;  fierptav,  gij- 
»a*pr5tipi!ÄV»  oxcXtj  öp^ä  axpa  tutpüf^'  xffaXrjv  jjilaYjV  t6  jAe^ido*;,  -spta^Tj'  tpdy^TqXov 
tSfoiTtcv'  ipi/tufict  üTvolaviJ-ov,  diTtaXcÖTEpov,  ooXov  TtpacM<;'  ;cp6a<unov  TETpaY"^^^'^»  X'^^'O 
Ktirtd,  ^ivot  öp*4;v  öfö-aXiJ.o'ic  «>*fpot'Ci  xoipf>:ro6<:,  YOpTcoöc,  9<*»c  ;toX'j  l^ovron;  ev 
aötot';*  EüO'iB-aXjLioTiatfjv  -fap  «avttuv  sdviüv  x6  "EXXr^vixdv.  VgL  Luc.  Imagg.  c.  6; 
Achill.  Tat.  L  4.  Im  allg.  vgl,  Fiilieborn,  Gesch.  d.  Physiognomik,  in 
dess.  Beitr.  z.  Ge&oh.  d*  Philos.  Vlli,  24  ff-T  und  manches  hierher  Gehörige 
ÄQch  bei  J  um  i  u  s^  de  pictura  veterum  III,  9.  obgleich  dieser  seine  Analyse  an- 
liker  Schönheit  sunäcbst  an  die  Schilderung  des  Ostgothen  Theodorich  anknüpft! 
le  Darlegujig  des  antiken  Schönheitsideales  aus  den  alten  Schriftstellern 
>Bt  fehlt  uns  noch  immer. 
BeriD«nD.  L^lirbncb.  IV.   Friv^UtterUiümer.  ».  Aiift.  3 


34 


5-  4-    Physischer  Charakter  des  griecUis^lien  Volkes. 


viduen  in  emzeluen  dieser  Stücke  ^),  Auge  *)»  Haar  ^)  u.  s.  w.  thut 
dieser  allgemeinen  Charakteristik  keinen  Abbruch;  sogar  die  Ach- 
tung, deren  die  durch  Körperübungen  und  Aufenthalt  im  Freien 
erworbene  Bräune  im  Gegensatze  kränklicher  Stubeniarbe  genoÜ*), 
liinderte  nicht,  daß  natürliche  Weiße  der  Haut  als  Göttergabe  ge- 
priesen ward.  Die  vergoldeten  Haare  auf  manchen  Vasenbildern  **), 
wovon  sich  auch  an  manchen  Marmorstatuen  noch  kenntUche 
Spuren  erhalten  haben,  führen  schon  von  selbst  darauf*,  daü  die 
entsprechende  Farbe  auch  in  der  Natur  geschätzt  worden  sei^), 
wenn  gleich  es  den  Anschein  hat,  daü  das  hhjude  Haar  später  oft 


*)  Vgl.  hier  inabes.  Plat.  Republ.  V,  p.  474  D  8(i.:  Tj  oöy  oGto»  irottitt  ttpöc 

f  pütrov  ßaatXtuov  tpot«  tlvoti,  töv  Zk  ?7)  Slot  \ixittü  to^üjv  i\t.^xpQxa.xa  S^^tiv,  ^Xavac 

ttv6^  aXXou  fiottj^a  tlvQLi  ^  tpastoö  ö;:ojiopiCo(jiv6'j  «  xAt  t&)^Bp<uc  f  ipovtoc  ttjv 
Jj^poTYjxa,  idv  m  üip<!^  ^;  vgl  Anth,  Pal.  XII,  165,  und  über  iieXiyXtüpoc  ins- 
besond.  die  ErkJ.  zu  Tbeocrit.  X,  27  mit  dem  Sc  hol.  cod,  Ambros.  ed. 
Ziegler  p.  70:  ötov  jisXiypoov  tjpr^xa  %a\  oi>  jiiXrattvav, 

•)  Mit  der  Hautfarbe  in  Beziehung  geseUt  bei  Ar  ist.  Problem.  X,  11, 
p.  892  a,  2:  Biort  xpuuv  y^pmfi^tmv  ovxmv  xoli  op:}XQi3i,  |il).avoc  xul  a\*(tuKoä  icotl 
YXgiuxo&,  t<i)  toü  QwjiiiXtii  /pu>|A'»Tt  xal  t^  toD  O'^d>^).|jioö  ypui^i»  axoXouft-ti;  vgl. 
Hißt.  anim.  I,  10,  p.  4ü2  a,  1,  und  Phil  ostrat  Imagg.  I.  prooen». 

»)  Eustath.  ad  Hom.  Odyas.  VI,  231,  p.  1561,  13:  xo^a-  {.axtvi^ivip  &vfr«i 
6|ji.obiCj  3  btt  p^Xatvar;  vgl.  T h e 0 c r.  XVIII,  2  u.  An&creont  lU  (29),  4 
(Bergk  p.  1055):  tic  ftiv  Iv^od^v  pLfVütvar,  töc  ä*  Sc  ^xpov  -i^XttM^ac,  mit  Jacobs 
ad  PhiloBlr,  p.  197*  Motaait  to;:X6xajiot  oder  bßoatpyyot,  Pind,  Pylh.  I,  2;  Isthm, 
VI,  23.  Kahlköpfigkeit  ((paXaxpÖTvjc)  häufig  bei  den  Bewohnern  der  Insel 
Mykonos,  Strab.  X,  p.  487;  PI  in,  XI,  130. 

*)  P  0 1 1.  IV,  147 :  \^>>%hz  oxifttpocpiac  düaXotirjta  6äo8^Käv  ;  vgl.  Hermann 
tum  LuciaiL  RisL.  cunscr.  p.  95  und  da«  Sprichwort  ßchol.  Aristoph, 
Pac.  1310:  o68iv  X*üxmv  avSpÄv  fpyov  tl  jx-rj  axütotojittv ,  mit  Leu t seh  Paroe- 
miogr.  p.  441  fg. ;  vgK  429.  Dagegen  p^iXar  s,  v.  &.  ivSpixoc,  weil  'f|Xtti»|iivoc, 
SV  Y|Xtü»  xa^apt?»  «'ö'pa/i.fjivoc,  oü)^  ütc^  a^jp-piiYsI  wta,  Plat.  Phaedr.  p.  239  0; 
Republ,  VlIL  p.  556  D;vgl.  Lucian^  Anach.  c.  25  und  Eustath.  ad  Hom. 
Odysf.  XVI,  175^  p.  1799^  16:  ariptonpot  y^P  "^^  piXava  tüiv  ato{jiaTcuv«  ci»c  td 
Xiux&  t^Tcadiottpa  X.  t.  X. 

')  Vgl.  Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1886,  S.  333  (Ges.  akad. 
Abhandl.  I,  97)  and  dcss.  Festgedanken  an  Winckelmann,  Berlin  1841^  Taf.  1. 

*^)  Steph.  Thes.  Paris.  V,  1637:  ceUrum  qiwd  $?tv^  xo^tj  ad  pulchritudi' 
fWifl  nmUum  facere  ejpistwtata  eit,  ideo  futrunt  quibus  ^otvd'öc  ÄltvtXao';  Ubuerit 
»Bpofmrt  xaXoCi  ütdemque  4*viKj  xöp-fj  IIy^Xciüjvo';  ♦  xotX4);  vgl.  fkivu^  MtUayti- 
luven.  V,  115;  EuBtath,  ad  Hom.  Uiad.  I,  199,  p.  82,  26  und  Juniua  de 
Coma  c,  9,  in  üruUTi  Lampaa  (Frankf.  1004)  IV,  541  <f,;  annh  über  das  Syno- 
nym «üpp6<:,  waa  dann  inabes.  auch  vom  Balte  gebraucht  wird^  g.  V'alckcn. 
ad  Enrip.  Phoen.  32.  p.  189. 
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künatlich  erzeugt  worden  und  dadurch,  wenigstens  bei  dem  weib- 
lichen Geschlecht,  in  Milikredit  gekommen  ist  ^);  und  eben  so  werden 
wir  auch  nach  griechischen  Begriffen  dem  Auge,  welches  das  Wort 
ykavxog  bezeichnet,  den  Vorzug  geben  müssen  *),  obschon  die  strah- 
lenden schwarzen  Augen  nicht  minder  ihre  Bewimderer  fanden  ^). 
Im  einzelnen  mochten  darüber  freilich  die  Ansichten  eben  so 
verschieden  sein,  wie  über  da*j  Vaterland  der  achönsten  Frauen, 
das  bald  nach  dieser  bald  nach  jener  Gegend  verlegt  wird  *) ;  eine 
Hauptsache  dagegen  bleibt  die  Gesundheit,  die  wir  in  Folge  der 
herrschenden  Lebensweise  als  ein  vorzügliches  Erbtheil  des  grie- 
chischen Volkes  ansehen  dürfen*),    und  die  sich  insliesondere  auch 


*)  Vgl.  Heineke  ad  Menandr.  p.  235:  rJjv  Yuvaixa  fäp  t-i^v  qw^pov' 
oh  Stl  tae  "cpiX®^  ictv^ac  ttotciv;  als  natürliche  Schönheit  aber  rühmt  es  noch 
AeUan.  V.  Ilist.  Xll,  1  u.  XIII,  1:  ^avä-»j  U  t^v  mxr^f;  -^  xd^JL-rj,  otJtt  itot)  icoXo- 

^potä:  vgl.  AIcijihroD.  fragni.  5:  'p'»//:  4avO"iC«"J3at  oc^'Äpiidy^aT'x;  und  daß 
Servins  Bemerkung  ad  Virg,  Aen.  IV,  698:  matronis  nunquam  flava  coma  da- 
batur,  9ed  nigra,  nicht  von  den  älteren  Griechen  g^t,  zeigt  schon  Hesiods 
^a»8->i 'ApiiSvYj,  Thcog-  947.   Vgl.  überhaupt  Becker,  Charikles  IIP,  305  fg. 

*)  Anacreont.  15(28).  v.  20(Bergk  p.  1065):  fi|ia  fXaüxöw  a»c 'A^^jvq^ 
Äffca  8'  üYpov  o>c  Kü^pTjr;  mit  Paus,  I^  14,  6:  (im  Hephaestoßtenipel  zu  Athen) 
SfttXjxa  .  .  .  'AiWjVäc  -{kfj^ij^ohr,  eyiuv  wj-;  o'f*a).|j.o'j':;  vgl,  Lucas  de  Min«rvae 
cognomento  Y*-»'J'tt'»'«iv»  Bonn  1831  und  dess,  Quaest,  lerilog.  1.  I,  Bonn,  1835, 
j>.  76  fg.  Daß  eine  Nebenbuhlerin  bei  L  u  c  i  a  n.  Dial,  mcretn  2,  1  blaue 
Augen  häßlich  findet,  durfte  Welcher  zu  Müllers  Archaoh  §.  32i>,  5  nicht 
übne  weiteres  yerallgemeinern ;  eher  konnte  er  sich  auf  Pia to  Phaedr  p.  253D 
beziehen,  wo  von  den  beidt^n  symboUscben  Ro&sen  das  gute  jj.eXrxvip.p.aTO!;»  das 
hö9c  *f^aoxo^ji«Äto^  und  u^atjAo^  genaiiiil  wird,  wie  jenes  opO'6';,  ^tYjp^ptufiivoCf 
^4"*'*X'^^»  sniYputtoCi  XrjK^c  iBbiv,  dieses  x,paTsp'Ä'j)^TjV,  ßpa';^!>'cpd)^Tj).0':,  ai^OTCpdatui^oc, 
fuXafypa»^,  i^cpl  u*ta  Xasio;. 

')  Der  Bildhauer  färbt  die  Augen  seiner  schönsten  Statuen  schwarz  bei 
Plato  Rep.  IV',  p.  420  C,  und  Bathylio^'  Auge  öoll  der  Maler  malen:  ^eX*itv 
o«i]jLa  -yopY^v  f-j^tu  x«v(Ep%?p.!vciv  Y^J^^i^HJ»  gemischt  aus  Ares  und  Aphrodite,  An a- 
c rennt,  16  (29).  v.  12  (Bergk  p.  1055).  Mehr  bei  Dilthey  in  Arch.  Ztg. 
XXIX  (1881),  S,  137. 

■*)  Für  die  Spartanerinnen  spricht  daß  Orakel  bei  Ath.  VII,  p.  278  E  uud  die 
ißung  der  Spartanerin  Lampito  bei  Aristnph.  Lysistr,  79:  oiov  ti  xaXXo-:. .» 
«60  ^atvetcif  u>i;  V  e'jyj^oi^»  "*'  5^  ^'fP'^T?  '^^  ^töjid  aoo  x.  t.  X,;  vgl.  Müller, 
Dor.  II,  282;  dagegen  sagt  Dicaearch  p.  144  Fuhr,  von  den  Thebnnern:  ai  Si 
Yovalxi^  aoTüiv  ^ot«;  (uy***'*»  '^opsi^t';,  puö-jAolr  s?>ayY|}iovfaxfliTai  tb  xa:  siTcptttta^a-rat 
Kv>¥  tv  rg  T*XXaSj  Yiivoiixatv,  und  noch  andere  Städte  oder  Inseln,  z.  B.  Tenedos, 
rtlhmen  in  dieser  Hinsicht  Ath.  XIII,  p.  609  E  und  Nonn.  XLII.  459  ^g, 

*)  Ti'Uia  npBißbta  piöixdpuiv  x.  x.  X,  in  dem  Hymnua  dea  Ariphron  bei 
Ath.  XV,  p.  702  A  oder  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  511:  vgl.  Lucian.  pro  lapsu 
m  salut,  5  und  das  Skolion  des   S  i  ni  o  n  i  d.e  s   bei  Bergk  p.  1289 :   oi'&aUiLv 
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in  der  selbst  durch  die  natürliche  Frühreife  des  südlichen  Himmels- 
strichs keineswegg  geschmälerten  Langlebigkeit  seiner  Bewohner 
bewährt,  Dali  ohnehiji  selbst  jene  Frübreüe  in  der  kkssischeu  Zeit 
nicht  so  hoch  angeschltj^tfpn  werden  kann»  sehen  wir  theils  uns  den 
Bestimmungen  der  (für  die  Praxis  freilich  nichts  beweisenden)  alten 
Theoretiker  über  die  Zeit  des  Heirathens  '),  theils  aus  der  Ab- 
stufung der  Lebensalter^  die  mit  einer  einzigen  sicher  milaverständ- 
Hchen  Ausnahme*)  im  wesentlichen  nnsem  Begriffen  entspricht ^^» 
und  wenn  einerseits  djis  kriegsdienstpflichtige  Alter  vom  zwanzigsten 
bis  sechzigsten  Jahre  gerechnet  w  ard  *),  so  begegnen  uns  anderer- 


|itv  Äpiötov  ötvSpi  ^aT<ji  %.  X,  X.;  ganz  besonders  aber  über  die  durch  Körper- 
übujtg  gewonnene  e&e|ttt  J.  11.  Kr  aase.  GymnasHk  und  Agonistik  der  Helle« 
nen,  Leipx.  1841.  S.  45  fg. 

^)  Wie  Uesiod  opp,  e.  d.  695,  eben  so  Plat.  Repiibl.  V,  p.  460  E:  otp* 
©Sv  aovSoxtl  jjiitptoc  -/p6vo^  ix^-rjt;  ti  Etxoatv  stf]  Y«>vatxl,  ütvSpl  hl  t«  tfMtKOVca; 
vgl,  Legg.  IV,  p.  721  B;  VI,  p.  785  ß.  und  Aristot.  Rhetor.  U,  14-  p.  1390  h, 
9 :  axp-dtCe'.  ^^  'O  JJ-s»'  3Ü»|j.a  i;io  Tmv  tptdxfjvra  fetcüv  fiiy pi  tcüw  icr/TE  xal  Tpidnov^a. 
wonach  gewiß  auch  bei  de  ms.  Polit.  VII,  lU.  6^  p.  1335  a^  28  xa  lesen  iet: 
8td  tdc  l^iv  <ipfj.ÖTt5t  iitpl  rfjV  oxttoxatJtxa  ttwv  Y^lixiav  oaCtOY^'J^at,  to£>c  ?fe  «tpl 
TÄ  tptdtxovra  statt  t&6c  ^Jrci  xal  tpiÄHOvia.  Daher  erklärt  auch  Aristoph. 
hys,  590:  rf]?  2^  -j-'^^"*^*'^^  juxpii;  6  xatpöi!;  x<?lv  TOÖtO'>  fJiYjrciXdßfjtat »  oü^sU  cO'iktt 
•j-^lfiat  Tot'j-rT|V.  Daß  aber  Mädchen  auch  mit  15  Jahren  schon  verniühU  wurden, 
zngt  Xenoph.  Oec,  7.  6,  ein  FalL  der  sicher  nicht  vereinzelt  dastand,  vgl. 
Fried lander,  Darglellungen  aus  der  SittengeÄch.  Roms  I'\  504  (T.,  wo  auf  fünf 
Grabflchriften  von  in  Rom  verstorbenen  Oriechinnen  verwiesen  ist,  von  denen 
eine  bei  der  Verheirathung  zwölf  Jahr  war,  vier  «Ireizehn,  eine  fünfzehn.  Andere 
Beispiele  aus  der  Litferalur  s.  ebd.  und  vgl.  Becker,  Chariklos  (Göll)  111,  :^53; 
doch  ist  zu  bemerken,  daß  bei  Epict.  manual.  40  «las  vierzehnte  Jahr  nicht 
ftls  das  gewöhnlichste  fiir  die  Verheirathung  angegeben  wird,  sondern  nur  als 
das,  von  dem  ab  die  Mädchen  die  Verheirathung  erwarten;  vgl,  noch  Goin- 
perz  im  Hermes  V,  393.  Bei  jungen  Männern  ist  das  achtzehnte  Jahr  nicht 
unerhört^  doch  geschieht  es  x.  B.  Dem  os  th.  or.  XL,  4,  p.  1009:  ?sr|^mo?  tot» 
fratpö;. 

*)  Po  11.  11,  4,  wo  angeblich  nach  Hippokrates  der  Kftto^rjrr^q  schon  vuni 
35.  bis  42,  Jahre,  und  von  diesem  ab  der  •^i^uiv  gerechnet  wird !  Daß  nptaßür»)^; 
nicht,  wie  manche  wollen^  erst  vom  60.  anhebt,  hat  C.  F.  Hermann  im 
Archiv  f.  Fhilol.  n.  Paed.  (v.  Jahn  und  Klotz)  XH  (18461,  327  bemerkt- 
aber  auch  Hippokrates  sagt  doch  nur  bei  Philo  de  opif.  mundt  36«  p. 
20  M:  rtpeaß'jrrj;  ?'  Ä^pt  ntyTTi%fjvzfn  ti  il;  xi  littiixti;  äxtüj,  xh  Ä'  ivtiöd-tv  fi^mv, 

')  Vgl.  Censorin.  de  die  nat.  c.  14  und  die  Bruchstücke  aua  Ar  Ist  o- 
phanes  v.  Byzanz  ittpl  ovo^ada^  Yiktxcüjv  im  Philologna  1,  243  fg.;  Über 
•v)ß'f)  und  i^t)ßo;  insbes.  aber  8u  A.  §.  121.  and  Schaefer.,  Demosthenes  III, 
2,  S.  19  ff. 

*)  'llXtxta,  vgl.  Taylor  ad  Lysiam  I,  245  ff.  Rsk..  Voemel.  ad  De- 
mo6lli.  Olynth.  111,  S   ^  und  Über  Sparta  Müller,  Dorier  Ü,  232. 
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seits  zahlreiche  Beispiele  von  GreLsen,  die  bis  in  ihr  achtzigstes 
oder  neunzij^stes  Jahr  in  voller  politischer  oder  geistiger  Thätigkeit 
dastehen  M.  ja  namentlich  auf  dem  letzteren  Gebiete  ist  sogar 
hundertjähriges  Alter  nichts  weniger  als  unerhört  ^), 


Sittliclier  und  geistiger  Charakter  des  Volkes. 

Noch  ungleich  mehr  offenbarte  sich  jedoch  der  günstige  Ein- 
fluss,  welchen  das  griechische  Volk  den  Vorzügen  seiner  Lage  und 
seines  Hinimelstrichs  verdankte,  in  den  sittlichen  nud  intellektuellen 
Grimdzügen  seines  Lebens,  dessen  ewiger  Knlini  ins)>esondere  ge- 
rade auf  der  oben  angedeuteten  MittelsteUiing  zwischen  Ranhheit 
und  ErschluÖung,  Entbehrung  und  Ueppigkeit,  Unbändigkeit  und 
Hingebung  beruhete^),  und  das  bei  solcher  Gewillheit  des  Erfolgs 
auch  durch  die  dort  gleichfalls  erwähnten  Schwierigkeiten  nur  au 
Spannkraft  luid  Selbstgetöhl  gewinnen  konnte  "*).    Wie  vieles  davon 


^)  Solon  bei  Plutarc  h  c.  80,  Ageailaus  desgl,  c.  40,  Pliocion  de^gl.  e,  24, 
Sitnonjdes,  Sophokles,  Kratinus,  Demokrit,  Xenoplioni  Isoknites  u.  A.  in  den 
peeadolucianischen  Macrobiis;  vgl.  Zumpt  in  Abli,  der  BerL  Akad.  1840, 
S.  12  und  J.  Klein-  über  hohes  Alter  im  Allerthuni.  Jahrb.  d.  Ver.  v. 
Ailerthurasfr.  im  RheiiiL  f.  1875,  Heft  55  lg.:  anch  W.  Jung:L'I  aussen, 
über  das  Greiaenaher  bei  Hümer.  Proffr.  d.  Gymn.  in  Flenslnirfj,  1870. 

^  Das  hervorragendste  Beispiel  ist  wohl  Gorgiiis.  dem  Plin,  VU,  156  mit 
Sicherheit  108  Jahre  beilegt  vgl.  VaL  Max.  VIII,  13,2  tmd  melir  bei  Foss 
de  Gorgia  Leontino  p.  S?^  ferner  der  Pythagoraeer  Xenophilus  bei  Mahne 
de  Aristoxeno  p.  148  (Theophraet,  der  im  Prooemium  seiner  Charaklere  sein 
Alur  selbst  auf  90  angibt.,  kommt  bei  der  zweifellosen  ÜHüchtheit  des  Pro- 
oemiitnia  nicht  in  Betracht);  Karneadeä  lebte  90  Jahre^  Cic.  Acad.  pr.  II,  6. 
10:  «lie  Oeschichtsclireiber  llieronymus  von  Kardia  und  Kte.sibius  nach 
Phl^gon  Macrob.  p.  200  West,  u.  s.  w.  Bei  andern  beruht  ea  freilich  auf 
r*bertreibungen,  wie  bei  Deraokrit,  vgl.  C.  F.  Her  mann,  de  [diilosophorum 
lomcorura  aetatibaa^  Gott,  1849,  p.  12  fg. 

*)  Aristot.  Politic.  VII.  7,  p.  1327  b,  29:  xh  U  mv  'EXXriVtwv  -fivo^,  u>3- 

TtxÄv  toTi*  Äioittp  tXeuS^pov  t3  ?iaTsXei  xal  ^ihxiota.  KoXitsoojisvov;  vgl.  Cicero 
N.  Dcor,  IL  lij,  42 ;  V  i  t  r  u  v.  VL  I,  9  sqq. ;  P  h  o  t  Bibl.  249,  p.  441  A,  13  Bekk. 
und  ganz  besonders  auch  Philo  de  provid.  II,  109.  p.  117  ed.  Aucher:  ««# 
ttundacio  Hellas  sola  kominum  propaffoirijc  est,  planta  caeleaU's  et  gertnen  admi" 
rahile,  cettaui  rerantquf  intelligent  tarn  procreans  familiärem  scientiat;  in  cauaa 
aii/^m  t'fit  ßuhtiliA  rarmqut  aer,  quo  mens  acut  coneuemt. 

*)  Tä  urttkÖKi  Tprfovia  X"*?'**  ^^^ps^oui;  nots:,  Menander  bei  Stob.  Serm. 
LVI,  7;  t-gl.  Herod.  VII,  102.'  rjg  'KXXaJi  rsvIyj  piiv  kti  xon  3tjvtpö«po^  aüvBO«, 
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Ireilich  den  ümständeTi  allein,  wie  vieles  ursprünglicher  Anlage  in 
Rechnimg  zu  bringen  ist,  bleibt  wie  bei  jeder  menschlichen  Größe 
schwer  zu  ermessen;  jedenfalls  aber  entsprach  auch  die  innere  Be- 
gabung des  Griechen  seiner  äuLieren  und  derselben  Harmonie,  die 
den  Grundton  seines  ganzen  Wesens  ausmachte:  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  ak  die  wesentlichen  Bestandtheile  einer  guten  Natur 
aufstellte,  schnelle  Fassungsgabe,  Lernbegierde  und  Gedächtnila  ^)» 
charaktt'risirfc  das  geistige  Erbtheil  des  Volkes  selbst  *) :  und  dazu 
gesellte  sich  in  ethischer  Hinsicht  eine  Matihaltigkeit  imd  Besonnen- 
heit, die  alle  Aeuüerungen  seines  Lebens  von  den  Anfliegen  seiner 
Erziehung  an  bis  zu  der  höchsten  Entwickehing  bürgerlicher  Frei- 
heit ßittigend  durchdrang  ^),   und   wovon  die  Schönheit  seiner  Lei- 


jiivT^  4-|  ''EXXä?  rf|V  Te  ittvliQv  äiTrapjivxtai  xal  ri^v  ifOJtoa'isn^v,  nnd  mehr  oben  Ö.  17, 
Aum.  l  mit  Ed.  Müller,  Etnleitung  tu  einer  nationalen  Ethik  d.  Hellenen, 
in  dem  Liegnitzer  Herbstprogramm  t  1849. 

^)  Xenoph,  M.  Socr,  IV,  1,  2:    kexjiatpeTO   Kt   ta^   &y^^^^   «fbatic    1%  tor> 

Itad^pAiüi'^  aärcujv ,  St'  tLv  i^tiv  olni«v  te  xwXtüc  otxjtv  xal  rtoXtv.  P 1  a  t  o  The- 
aetet.  p.  144  A  schildert  eine  selten  glückliche  Naturanlage:  xb  ^ip  tiiiafl-q 
Svta    lix;    5XXu)    j^aXiicöv   Tcp^ov   ctü    ilvot  9ia^ip6vTco;  xal  tnl  loutot/:  äv^pstov  Ttap' 

^vttvo&v,  wahrend  sonst  die  hitlr  xal  &yX^"''**^  *'*^  |j.*/r^|i,ov5? xal  Trp<!><;  Tdc  opV«« 

&4'Jppo^oi  Etdi  .  .  .  xal  }j.avcxu»TipoL  ^  ^vdpECOTspot,  dagegen  oi  ft^ßpi&i^Tspot  vtwd^oi 
nu»^  Äi:oi'rt*uaL  nph^  m^  p.aä-f^0Eic  xal  X-r^^j^  'i[k\Lo\nt^.  Strabo  IIL,  p,  I6<J 
Bchreibl  den  Römern  im  Gegensatz  äu  den  Hellencti  und  deren  Schriftstrllern 
zn\  oö  TvoXü  |jtlv  iT^t'flpovTat  t6  ^piXti57;|xr)v  w3&'  önötav  fXXEt'j^i?  ftv-r^tai  ßap' 
«wtvwv,  oZ>*  iüv.  nokh  tb  avauXirjpoü^iv^v  ösci  täv  trlpüfv;  vgl.  Plat,  Republ.  V, 
p.  455  B;  VT,  p.  486  C;  Legg.  V.  p.  747  B;  X,  p.  908  C;  Cic.  Academ.  1.  5, 
19  sq.;  Fin.  V,  14,  39  sq.;  Vitruv.  I,  1,  IG,  Quintil.  Inat  ornt.  I,  3;  Stob. 
Serm.  III,  70;   lambL   V.  Pythag.  c  20,  §.   94;   Marin i   V.   Procli  c.  4 

U.    8.    W. 

*)  Plttt.  Republ-  IV,  p.  435  E:  xh  ^tXojiaÖ-fcv,  l  l^  itspl  t«>v  iiap'  rjulv  pÄ- 
Xtot'  5y  «s  altiii3«*iTo  tötcöv^  Theaet.  p.  194  C;  »dox  ingenium  ac  mohih, 
Qttintil.  Inst.  VI,  4,  3  mit  luvenal  Sat  III,  73:  inffenium  veloXf  audttein 
p^rditaf  stnno  pramtu9  et  Isaeo  torrentior.  Vgl.  Li  in  b  nrg-Brouwo  r,  liist. 
de  la  civilisation  des  Grecs  1.  181  Ig,  IV,  27<j  fg. 

*)  Icii'f poo^vTj ,  vgl.  Demos then.  or.  XXV.  24,  p.  77G  und  die  reiche 
ötellensammlung  Stob.  Serm,  V,  und  Über  den  platonischen  BegrifF  derselben 
das  Programm  von  K.  HoffmeiRter,  Essen  1827;  im  lillgem.  aber  Jacobs 
über  die  Erziehung  der  Hellenen  *iir  Sittlichkeit  (München  1808)  in  «.  vcrm, 
Schriften  B.  III,  1  ff.  und  T  hier  seh  über  gelehrte  Schulen  1,801;  Nagels- 
bach,  nai^hhom.  Theol..  S,  227  fg.  Ödbgt  hutl  zu  sprechen  oder  rasch  m 
gehen  galt  ul»  Verstoß  gegen  gute  Sitte,  vgl.  Demosth.  XXXVIl,  52,  p.  Ö8l; 
XLV,  77,  p.  1124;  Dio  Chrysost  XXXI,  162,  p.  359;  XXXII,  52,  p.  377  M. 
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Stangen  in  Kunst  und  Poesie  nur  das  Spiegelbild  war  ').  Persön- 
licher Miith  wird  durchaus  nicht  als  hervorragende  Eigenschaft  an- 
erkiuint,  wohl  aber  die  Walirnng  des  Malzes  ini  Ertragen  des 
körperlichen  Schmerzes  *), 

Bas  beste  Zengniia  dafür  geben  die  an  das  Wunderbare  gren- 
zenden Wirkungen  der  Musik  auf  das  griechische  Gemüth  und  die 
hohe  Bedeutung,  welche  dieser  für  das  ganze  Volksleben  zukam; 
ebensosehr  die  Macht  des  in  schöner  Fonn  gesprochenen  Wortes 
wie  des  Anblickes  schöner  Körperlichkeit^);  aber  auch  in  jeder 
sonstigen  Beziehung  fühlte  sicli  der  Grieche  allem  Schönen  und 
Groläen  geistesverwandt*)  und  öffnete  allen  sittlichen  Regungen  der 
Freundschaft*),  Pietät  u*  s.  w.  auf*s  Willigste  seine  Brust,   sodaL^ 


*)  Vgl.  inabes.  Winckelmann,  Werke  IV.  14  fg.;  Grün  eisen,  über 
das  Sittliche  der  bildenden  Kunst  bei  den  Gdeclien,  in  II  gen  s  Zeitachr,  f, 
histor.  Theologie.  Lpzg.  1833-  Bd.  Ol,  St.  2,  S.  1  ff.,  B;  SchnaFise,  Gesch. 
d.  bild.  Künste  U*,  5  fg.;  Jacobs,  über  den  Reichthum  der  Griechen  an 
plast.  Kunstwerken  (München  1810)  in  8.  verm.  Schriften  IIl,  415  fg.;  0.  JftUn, 
die  hellenische  Knnst,  in  Ans  der  Aiterthumswiseenöch.,  pop.  Aufsätze^  1868\ 
S.  117  ff. 

*)  Wichtig  der  Vergleich  der  Graeci  homines  mit  Cimhri  und  Ceitiben: 
non  satis  animosi,  pmäenies  nt  est  capitis  Imminum  statis^  hoatem  a»pkere  wo» 
poesunt,  iidem  morhoa  toleranter  atque  humane  feruntf  Cic.  Tusc.  II,  27,  65. 

l  «  p*j^bz  xal  Qtpjiovia  xal  eppu»|iEvt(3täita  ÄTttrcai  a6x^?  ^ipovt«  tTjV  t6o)c»]^o- 
3üVY|v  %ol\  Tcotsi  Eioy-rjfiOva,  lav  ttr  öpfl-tüi;  xpa«^'  e1  3e  p.-/] ,  ^o&vavnov,  Platt» 
Republ.  [II,  p- 401  D.  MsxaßaXXofiBv  ^^p  ^'V  "{''-^X*')'''  ÄxpGii>|i£vox  töio'jtü>v,  Ari- 
6 tot.  Politic.  Vm,  6,  p.  lUO  B.  22;  Tgl.  Plat.  qu.  symp.  VII,  5,  p.  704  C; 
Ath.  XIV,  p.  623E;  auf  jene  bernft  sich  Cic.  Legg.  II,  15,  38;  Quintil.  I, 
10.  82;  Marti  an.  Cajfel!,  IX,  p.  813  G  extr.,  mit  den  Nachrichten  über 
Tcrpauders  politischen  Einlluß  aaf  Sparta  bei  C.  F.  Hermann,  Antiqn,  Lacc. 
p.  56  u.  69  und  in  der  charakteristischen  Stelle  Plato's  Republ.  IV,  p.  424  C: 
fthha)xtih  Y «p  vtvoövtat  jJLOoatHTrjj;  tpo^ot  ävso  ;:oKi':lx(jjv  vo|jhuv  twv  p.ffbTtuv.  Vgl.  Bö  e  k  h 
de  metr.  Find.  p.  238  fg.;  im  lülg.  Welcker,  kl.  Sehr.  I^  2^38;  Jacobs  10, 
2Ö2  fg.;  Wachsrauth  11,  359  uud  725;  Anne  den  Text,  de  vi  muflicea 
ad  excolendum  hominis  animum  ex  sententia  Platonis,  Utrecht  1816;  Beyer, 
über  den  Wertk  der  Musik  im  Alterthum.     Dresden  1839» 

*)  Thucyd.  II,  40:  iptXoxaXoöfiev  f^p  V-^^  tätiXstoic  v-al  ifiXooGffOÖjiev  Svcu 
\iMkai%iaz;  vgl.  Cicero  Verr,  IV,  60,  134:  etetiim  mirandum  in  modum  Graeci 
rebut  isf w,  quas  contetHnimus,  ddtctantur,  und  mehr  bei  L  i  m  b  u  r  g  -  B  r  o  u  w  e  r 
IV.  341  fg.  n.  408  fg.  Ti'eflflich  Pind.  Ifilhm.  III,  58:  touto  fap  öta-dvaxöv  <pu»- 
>atv  ipTtit  tt  Ttc  Et»  ttJ^;?  ti  xal  n«YT»ap3iov  ijrl  /frciva  xal  3iÄ  Trovtov  ßißaUKV  fcp^f- 
fidtuiv  axtU  xttXiuv  ttap^MTOf  alci. 

')  Schon  Homer  sagt  Od.  VllI,  585  fg. :  ifitX  o6  fffjv  rt  xaaiYVYjToto  xfip«^«»v 
^lYvitttt,  5c  *£v  kaipo«  ia>v  Tct7cv»piEV5i  elj-jf;   Aristol.  Eth.  Nicoraach.  VUl,    1, 
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auch  die  Leichtigkeit,  mit  der  er  zu  rühren  war,  ja  die  Thränen, 
die  er  keines  Mannes  für  unwürdig  achtete  ^),  in  solcher  Verbindung 
nur  als  ein  Beweis  mehr  für  die  zarte  und  bewegliche  Organisation 
seines  Innern  gelten  können.  Sein  Maßstab  war  allerdings  noch 
kein  höherer  als  der  rein  menschliche,  und  was  er  bewundern  oder 
verehren  sollte,  mußte  er  sich  erst  in  menschlichen  Formen  und 
Analogien  einkleiden,  wie  dieses  namentlich  von  der  umgebenden 
Natur  und  ihren  Kräften  gilt  *).  Dafür  hat  er  aber  auch  die  Ge- 
walt des  Menschengeistes  über  den  Stoff  auf's  Herrlichste  begründet  *) 


p.  1155  a,  4:  (cptXta)  iva^xat^tatov  el^  töv  ßtov*  Ävso  fap  «ptXtov  oo^sl^  eXoix'  &v 
C'Sjv  iy^uiv  Toc  Xoiicot  äy*^*  «dvta*  xal  y*P  icXooxoöotv  xal  &px^^  '^*'  SovaaxBiac 
xexTTjpLevoi?  Soxel  (piX<uv  [liXtat'  elvat  i^peia*  .  .  .  ev  «evla  te  xcfl  tai?  Xo'.:ratc  ?üoxo- 
ytat?  pLowjv  oTovxat  xaTacpüY*»jv  slvat  xot>?  ^tXoo;;  die  ganzen  zwei  Bücher  VIII  u.  IX 
handeln  überhaupt  Kspl '>piXta?  (separat  herausg.  von  A.  T.  H.  Fritzsche,  Giss. 
1847).  Stobaeos  handelte  im  zweiten  verlorenen  Buche  der  Eklogen  8xt  xAX- 
Xtoxov  7)  «ptXia  xmv  ^Ya^Äv,  und  noch  in  sieben  Abschnitten  von  der  fpiki%^  Phot. 
Cod.  167,  p.  113  A,  34  Bekk.  St.  John  I,  32:  no  country's  history  and  tradüions 
abound  wHh  so  many  exetnpUa  of  this  viriue  (U  thoae  of  Greeee;  vgl.  d.  Ver- 
zeichniss  der  <piXixaipoi  unter  den  Ineditis  der  Bibl.  f.  a.  Liter,  a.  Kunst 
(v.  Tychsen  u.  Heeren)  VII,  8  und  im  allg.  B.  Thorlacius,  Bemerkungen 
über  das  Schicksal  des  Freundschaftsbegriffs  bei  den  Griechen,  in  s.  popul. 
Aufsätzen  übers,  v.  Sander,  Kopenh.  1812,  S.  117  ff.,  Stäudlin,  Gesch.  d. 
Vorstellungen  u.  Lehre  von  der  Freundschaft,  Hannov.  1827;  Märcklin, 
über  die  Bedeutung  der  Freundschaft  im  Alterthum,  Heilbr.  1842;  Fortlage, 
über  die  Freundschaft,  in  Acht  psychol.  Vorträgen,  Jena  1869,  S.  272  ff.; 
E.  Curtius,  die  Freundschaft  im  Alterthum,  in  Alterthum  und  Gegenwart, 
1876,  S.  183  ff.;  C.  G.  Jacob's  Prolegomena  zu  s.  Ausg.  v.  Luciani  Toxa- 
ris,  Halle  1825,  sowie  beiläufig  Heibig,  sittl.  Zust.  d.  griech.  Heldenalters, 
S.  105. 

0  'AYa^ol  8'  ipt8dxpü8^  Äv8p3<;,  Paroemiogr.  Gott.  p.  4;  vgl.  Nitzsch, 
z.  Odyss.  II,  80,  und  Wachs muth  I,  124. 

*)  Ath.  Vni,  p.  363  D:  ot  8'  äp^oiioi  xal  xouc  ^obq  ivO-pcttnost^Bl?  ötcooxyj- 
adpievot  xal  xä  irepl  xd?  Jopxac  Stixa^av;  Aristot.  Metaphys.  XI,  8,  p.  1074  b,  5: 
dvö-pmitoetBelc  xe  Ydp  tooxo'j?  xol  xÄv  SkXoiv  C«««>v  6pLotooc  xial  X^Yo^^t,  vgl.  Her. 

I,  131   und  mehr  bei  Creuzer,  Symbol.  P,  73  fg.;   Limburg-Brouwer 

II,  52  fg.;  Constant,  de  la  religion  III,  326  fg.;  Nägelsbach,  homer. 
Theol. ',  S.  13  fg.  V7elcker,  griech.  Götterlehre,  I,  72  fg.,  229  fg.,  bes. 
231 :  „Es  ist  von  allem  Hellenischen  das  Hellenischeste,  daß  sie  dies  Werk  bis 
zur  vollständigen  Metamorphose  und  zur  allgemeinen  Illusion  zu  vollenden 
vermochten,  die  Persönlichkeit  der  mythischen  Götter  so  lebendig  aus  der  Idee 
hervorbildeten,  daß  diese  an  die  Stelle  der  einschlägigen  physischen  traten, 
ohne  kaum  an  sie  zu  erinnern,  und  in  den  Religionen  des  Landes  weit  her- 
vorragten über  die  physischen,  die  sich  noch  erhielten." 

•)  Büttner,  Gesch.  d.  polit.  Hetärien  S.  32:  „den  griechischen  Geist 
müssen  wir  als  den  Geist  erkennen,  welcher  sich  zuerst  als  Herrn  nicht  bloß 
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und  seine  Religion  gerade  in  ihrer  antliropomorphischen  Richtaiig 
rar  Trägerin  einer  Humanitiit  gemacht,  an  welcher  sich  der  Mensch 
seihst  zur  Gottahiihchkeit  emporhoh  ^).  Jti  auch  was  zunächst  nur  den 
praktischen  Bediirthissen  der  augenblicklichen  Existenz  oder  des 
nationalen  Leben>s  zu  dienen  bestimmt  war,  gewann  in  seinen  Händen 
eine  Gestalt,  die  noch  unter  ganz  veränderten  Umstanden  reines 
Wohlgefallen  zu  erwecken  geeignet  bleibt  ^ ;  luid  su  wenig  wir 
die  Orisrinalität  des  griechischen  Volkes  bis  zu  gänzlicher  Unab- 
hängigkeit von  ausländischen  Einflössen  steigern  dilrfen  •),  so  gewila 


fib«f  die  Nattir  überhaupt,  sondern  auch  über  seine  eigene  Natürlichkeit,  mit- 
hin als  Grien  Geist  erfalit  hat;'*  vgl.  Bernhardy,  griech.  Littemturgesch. 
1*,  136  if. :  Brnniß^  Ueberslcht  des  ETitTAickelungagangs  Her  Philoaophir. 
Breslnn  1842,  S,  81  n.  8,  w. 

n  Vgl.  Si.  A.  §.  10  und  mehr  bei  Jacobs  verra.  Sehr.  IlL  352  ig.,  439  fg.; 
ZelL  über  da.s  Sittliche  in  der  griech.  Yolksreligion,  in  den  FerienHchriften  1, 
175  ir.;  Chr.  Petersen,  zur  Gesch.  der  Religion  n.  Kunst  bei  den  Griechen, 
llainb-  1845:  ders.^  griech.  Mythologie  in  Ersch-Grubers  Kncyklop.  Sect, 
1.  Bd.  82,  S.  154  fg.;  G.  F.  Schömann,  das  sittlich  religiöse  Verhallen  der 
Griechen  zur  Zeit  ihrer  Bliithe,  Greifsw.  1848. 

^  Vgl.  Winckeimann,  Werke,  II,  189  fL:  K,  Bi>  t  ticlie  r,  Tektonik 
der  Hellenen,  1*,  42  ff.-,  über  den  hellenischen  Kunsttrieb  im  allg.  auch 
B  r  u  n  d  8 1  e  d .  die  Bronzen  v.  Siris,  Kopenh.  1S37,  S.  55;  St.  John  I,  290  l'g. ; 
W a c  h 8  m  n  1  h  II,  626  fg.;  H  e  1 1  n e r,  Vorschule  zur  bildenden  Kunst  d.  Alten, 
S,  7  fg.;  Schnaase,  Gesch.  der  bildenden  Künste.  11*.  57  fg.;  Ed.  Fal- 
kener^  Daedalus  or  the  oauses  and  principles  of  the  excellence  of  greek 
smilpttire.     London  1860.  beü,  p.  31  fg.,  47,  56  (^..  sowie  Petersen  a.a.O., 

a  mi  fg. 

*)  Die  Frage  nach  der  Abhängigkeit  der  griechischen  Kultur  von  der  des 
Orients  muß  bis  jetzt  noch  als  eine  kaum  in  Angriff  genommene  bezeichnet 
werden.  Im  wesentlichen  hat  man  bisher  nur  den  kunstldHtorisehen  Gesichts- 
punkt im  Auge  gebnlit^  und  hier  waren  es  namentlich  Thierach.  über  die 
Epochen  der  bildenden  Kunst  unter  den  Griechen.  München  1829,  8,  24  IL  und 
Roß  in  s.  Hellenika^  Halle,  1846^  und  in  den  Januarheften  der  Hai  li sehen 
Monatsschrift  und  der  Zeitschr.  für  das  Alterlh.  1850,  wiederabgedr. 
Archüolog.  Aufsatze  II,  1 — 113.  220—250.  weiche  tur  direkten  orientalischen  Ein- 
fluß des  Orients  auf  die  hellenische  Kunst  in  die  iSchrankeri  traten;  wogegen 
C.  F.  Hermann  bemerkte,  daß  er  für  seinen  Theil  theils  keine  Betheiligung 
Aegyptens  bei  diesen  Eintiüssen  anerkenne,  theils  ihnen  an  Griechenlands 
klassischer  KuJturblüthe  nur  einen  sehr  untergeordneten  Antheil  einräumen 
könne;  technische  Einflüsse  Phoenikiens  und  Vorderasiene  auf  das  altere  Grie- 
cbeoläDd  hingegen  nicht  liiugne,  wenn  man  gleich  auch  darin  ^  wie  z,  B. 
Böttiger,  über  den  Dreizack  in  s.  Amalthea  11,  HO 2  fg.,  des  Guten  zu  viel 
tbnn  könne.  Vgl.  außerdem  Vater  im  Archiv  f.  P h i  1  ol.  u.  Paed.  ( v 
Klotz  II,  Diet^ch)  XVII  (1851)»  330.  Overbeck,  griech.  Plastik  I*,  11  ff.  aiii 
Aam,  8.  50  fg.,   ferner  St.  A.  $.  7^  5  a.  G.  A.  §.  9.    Aber  die  Kunst  iüt  nur 
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ist  es  auf  der  andern  Seite,  dafä  dasselbe  alles  von  außen  Empfangene 
vervollkommnet  und  ihm  den  Stempel  eines  Geistes  aufgeprägt  hat, 
der  auch  der  fortgeschrittensten  Technik  des  barbarischen  Alter- 
thiims  stets  IVemd  geblieben  ist  '). 


§.  6. 
Schwächen  des  griechiBchen  Volkscharakters. 

Niu'  verbanden  sieh  freilich  mit  dieser  reichen  und  seltenen 
Angstattnng  des  griechischen  Volkes  auch  alle  die  Fehler,  welchen 
eine  kräftige  Menschennatur  im  BewuLitaein  ihrer  angeborenen 
Mittel  so  leicht  erhegt.;  nnd  je  mehr  dasselbe  berufen  war,  alle 
Keime   des  menschlichen  Iimern    zn    einer    nie   gesehenen  Blilthen- 


zu  sehr  kleinem  Tbeile  das  Gebiet^  auf  dem  man  den  orientalischen  KlnHaä 
auf  Griechenland  tu  verfolgen  hat  Mit  Hecht  bemerkt  K.  B.  Stark,  dali  der 
von  Asien  aus  großtenlheils  durch  Phoeniker  und  Karer  vermittelte,  aber  auch 
durch  Lyder  und  andere  kleinaaintische  Stdmnxe  übergelcilete,  Ton  den  see- 
fahrenden loniern  frühzeitig  selb.ständig  an  den  Oatknsten  des  Mittelmeeres 
angeeignete  Einfluß  der  muchtigen  babyloniach-aasyrischen  Kultur,  aufh  der 
mit  dieser  bereits  in  Contakt  getretenen  aegyptiächen  sich  in  viel  bciherem 
Grade  in  der  Verpflanzung  von  Thieren,  von  wichtigen  KuUurpÜanzen ,  von 
techniachen  Fertigkeiten  (Metallarbeit,  Glasfabrikation,  Weberei  mit  Färberei, 
Bau  der  Lastschiffe,  Edelsteinsehneiden  ete.),  ^on  einer  Fülle  in  ihrer  Bcdcu* 
tung  unverstandener,  rein  ornftraeutistiech  geraßter  Formen,  endlich  von 
Maßen  und  Gewichten  nachweisen  läßt,  daß  aber  ebenso  \4ie  in  der  Schich- 
tung der  rbodischen  Gröber,  so  in  der  ersten  Priigung  des  wahren  Geldes, 
in  der  Erfindung  des  runden  Erzgusscs,  in  dem  Kunstgesetz  der  Formen  der  be- 
herrschende griechische  Geist  besonders  ecit  dem  7.  Jahrhundert  v,  Chr.  her- 
vortritt; vgl  Movere,  Phnenikier  11,  2;  III,  1.  bes.  Kap.  4.  5.  8—11:  E.  G«?r- 
hard,  Kunst  der  Plioenikier,  in  Abh.  d,  Berl.  Akad.  1840,  S.  579  ff,  abgedr. 
ja  8.  ges.  Akad.  Abh.  11,  9  ft. ;  E.  Curtius.,  die  lonier  vor  der  ionischen  Wan- 
derung, Berlin  1855;  Stark,  mythol.  Parallelen,  in  Berichten  der  K.  8. 
Ges.  d.  Wias..  pbilos.-hist.  KK,  f.  1856,  8.  32  ff,;  Böckh,  metrolog.  Unter- 
suchungen, Berlin  1838;  Brandis,  das  Münz-,  Maß-  und  Gewicht«ystem  in 
Vorderasien,  Berlin  18(56;  Wiltich,  über  Maße  grieoh.  Tempel,  in  A  rch,  Zeil 
XVI  (1858),  S.  148,  4  fr.;  im  Philolugus  XX,  428;  X.\I,  i:^  fg.;  AXIll,  2G0; 
XXIV,  588  fg.;  XXVI.  642  fg,;  über  die  bes.  unterrichtenden  Funde  von  Ka- 
mciro»  auf  Rhodus  SaUmann  in  Hev.  arch^ol.  N,  S.  IV  (I8til),  p.  4(37  Ig., 
und  betreffs  der  Verpflanzung  von  Thieren  namentlich  i\i%»  oben  cilirte  Buch 
von  V.  Itahn,  Kulturpflanzen  u.  Ilausthiere  etc.  Berlin  1870. 

*)  Plat.  Epinomis,   p.  J»87  E:    /.ecpoi^tv    ll   uic   8   v,  ttip  dv  "EX^vtc  ßop- 
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pracht  zu  entfalten  ^),  desto  weniger  konnte  es  auch  den  mit  diesen 
Keimen  eng  verwandten  Schwächen  entgehen,  die  wir  dcarum  nicht 
verkennen  dürfen,  weil  sie  uns  mit  einer  Unbefangenheit  entgegen- 
treten, die  ihnen  von  ihrem  Standpunkte  aus  .sogar  einen  Scliein 
von  Berechtigung  verleiht.  Denn  das  Alterthum,  sagt  ein  geist- 
reicher Schriftsteller*),  hatte  keine  anderen,  geschweige  besseren 
Menschen  oder  Sitten  als  die  heutige  Welt;  es  war  nur  ehrlicher^ 
weil  es  eine  gröLiere  Jugendfrische  besati,  und  wie  die  nocli  neue 
Erde  ü{^iger  und  kolossaler  in  der  Produktionskraft  seiner  Triebe; 
und  gerade  in  Griechenland  vermischt  sich  nicht  selten  die  Begehr- 
lichkeit eines  jugendlichen  Geschlechts  mit  der  geistigen  Schärfe 
einer  hochbegabten  Nation  zu  einem  Raffinement  der  Selbstsucht, 
welches  selbst  da«  sittEche  Gefühl  des  Volkes  irre  zu  leiten  ver- 
stand. 

Je  höher  der  Grieche  den  Gehorsam  gegen  die  Gesetze,  die 
Pflichten  der  Pietät  und  Dankbarkeit  anschlug,  desto  mehr  glaubte 
er,  wo  keine  dieser  Rücksichten  ihn  band  oder  gar  das  Gegentheil 
statt  hatte,  seinen  Lüsten  und  Leidenschaften  freien  Lauf  lassen 
zu  dürfen:  Hinterlist  und  Grausamkeit  im  Kriege,  gesteigert  bis  zu 
massenhaften  Sclilächtereien  wehrloser  Feinde,  begegnen  uns  bis  in 
die  Zeiten  der  höchsten  Civilisation  %    und    erlittenes  Unrecht   mit 


*)  L.  V.  Klenze,  apbor.  Bemerk.,  S.  700:  „Fragen  wir  aber,  weßhalb 
gerade  dieses  Land  solche  iingeheure  Gegensätze  .  .  .  darbietet,  so  müssen  wir 
den  Onind  eben  darin  finden,  daß  es  durch  göttliche  Fügung  und  lÜBtorische 
Nothwendigkeit  auf  die  Ausbildung  alles  MenscIiHchen  in  jeder  Richtung  an- 
gewiesen wür,  Die  Griechen  sollten  in  unserer  Weltperiode  dae  Menschen- 
gcBchlechl  mit  seinen  Tugenden  und  Lastern  reprasentireri.  und  miiBten  diese 
ihnen  vom  Lenker  der  Dingo  augewicsene  Bestimmung  eriülleii,  um  der  Nach- 
weit als  Vorbild  und  als  Wanmng  zn  dienen.'^ 

*)  W.  E.  Weber  zu  seiner  üeberseUung  des  Juvenal  S,  319;  vgl.  F.  A. 
Wolf,  Vorl.  über  Encykl.,  S,  35;  „ich  denke,  daß  das  Resultat  nicht  sein 
wird,  daß  die  Menschen  besser  waren  im  Alterthume;  aber  votäü glich  größere 
Charaktere  hat  das  Alterthum  gehabt  als  die  neuere  Zeit,  denn  ea  haben  sich 
die  Talente  leichter  entwickeln  and  eine  größere  Hohe  erlangen  können;" 
B.  atich  BÖckh,  Staatsh.  I*,  27*3.  791.  Hunmnity  according  io  our  üleas  cannot 
he  predicated  of  antf  Grtek^f  Grote,  hlstor}'  of  Greece  VI,  337.  Vgl.  auch  Ed. 
Unller,  die  Idee  der  Menschheit  ira  helleniechen  AUerthuiii,  aus  d,  Nachlaß 
licrauag.  v.  Kraffert  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  IX.  Öitppl.-Bd.,  ß.  79  (f, 

*j  Vgl  St.  A.  §.  9  u,  71,  5  mit  E,  O.  Weber,  ad  Demosth.  Aristucr., 
p.  223.  808  und  den  ßeispielen  von  Hinterlist  bei  Plut.  malign.  Her.  c.  15, 
p,  858  A,  und  von  Grausamkeit  bei  Po  Ivb.  XVIU,  37;  Uiodor  XIX,  03; 
Pau«.  IX,  82,  9;  Polyaeo.  II,  21.    Die  Blutbäder  in  Korkyra,  Thuc.  Ill, 
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gleichem  zu  vergelten,  wie  dem  Freunde  Gutes,  so  dem  Feinde 
Böses  zu  thun  so  viel  man  könne,  galt  als  eine  Tugend  und  Mannes- 
pflicht, der  erst  spät  die  reinere  Ansicht  sokratischer  Moral  ent- 
gegentrat *). 

Insbesondere  aber  war  es  der  mit  einem  eigenthümlichen  Mangel 
an  Rechtssinn  gepaarte  Eigennutz  *),  der  sich  im  Leben  der  Ein- 
zelnen um  so  mehr  Luft  machte,  je  mehr  das  öifentliche  ihn  be- 
schränkte oder,  richtiger  ausgedrückt,  demselben  mit  seinem  eigenen 
Beispiele  vorausging*).     Besitz  mache  den  Mann*),  ist  ei#  Spruch, 


81,  in  Kynaethus,  Polyb.  IV,  21;  in  Argos,  Diod.  XV,  58;  der  Phokier  nach 
der  Schlacht  bei  Orchomenos  Diod.  XVI,  31;  in  Milet,  Heracl.  Pont.  ap. 
Ath.  XII,  p.  524  A  u.  s.  w.  Vgl.  im  allgem.  Dionys.  Halic.  VH,  66: 
ävYjxeoTOv  3i  ^  3tv6atov  t^-^ov  ji-rjO-iv  önopLelva:  Bpasai  xat'  ÄXX-rjXcuv,  ota  Kepxopaloi 
T»  xatA  f»]v  atdgtv  etpYaaavto  xal  'ApYeloi  xal  M'-X-fjotoi  xal  StxeXta  icäaa  xal 
Oüyval  &Xk<x.i  iroXetc- 

^)  Kai  jjfjjv  Tzktiazo'j  '^t  ooxei  ivojp  hizaivoo  fi^wc  elvat,  B^:  äv  (pd-d'/g  too«;  jiiv 
KoXejitouc:  xaxtuc  ttotdiv,  toi)^  8i  cptXooc  eöepYstwv,  Xenoph.  Memor.  II,  3,  14. 
Vgl.  Theophil,  ad  Autolyc.  U,  37,  p.  115  (p.  174  ed.  Otto),  insb.  das 
Bruchstück  des  Are hi loch us  Frg.  65  (75),  bei  Bergk  p.  700:  Sv'?'  sitbtaixat 
lieya,  tov  xaxtuc  jie  Sp&vca  Sstvoli;  ävTapteiße^O-ai  xaxolc;  Ly  Sias  or.  IX,  20,  p.  116; 
Isoer.  or.  VUl,  42,  p.  148  B;  Hermog.  de  invent,  in  Rhet.  Gr.  ed.  Walz  III, 
p.  69  und  was  C.  F.  Hermann  sonst  St.  A.  §.  135,  6  citirt  hat.  Als 
Sporn  im  Wettkampf  gefaßt:  yp-rj  31  t:av  ?poovx'  ijjLaopÄoai  tiv  e/O-pov,  Pind. 
Isthm.  III,  66  (=  IV,  81),  doch  derselbe  auch:  tcotI  o'  r/d-pöv  ät'  eyd-pö^  eu»v 
X'jxo'.o  Stxav  öicod-Rttoofiai,  Pyth.  II,  84;  im  allg.  J.  C.  Chr.  Fischer,  quid  de 
officiis  et  amore  erga  inimicos  Graeci  et  Romani  senserint,  Halle  1789,  und 
Funkhänel  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  II  (1848), 
S.  737  fg. 

*)  Niebuhr,  kl.  Schriften  II,  139:  „daß  die  Griechen  wenig  betriebsam 
waren,  will  Rec.  nicht  bestreiten  .  . .  aber  zu  der  Schattenseite  ihres  Charakters 
gehört,  bei  Hang  zu  unbeschäftigtem  Leben,  ein  nicht  geringerer,  auf  alle 
Weise  Geld  zu  machen";  vgl,  Limburg-Brouwer  IV,  24  fg.  und  als  ein 
Beispiel  von  vielen  die  Schurkerei  bei  Isoer.  or.  XVII,  33,  p.  365  C. 

•)  Ueber  die  spartanische  tcXeove^ia  s.  Paus.  IV,  5,  3  und  St.  A.  §.  41, 
not.  11;  über  ihre  (piXo/pY)(iatia  das.  §.  46,  not.  4;  und  wie  das  auf  die  Ein- 
zelnen zurückwirkte,  das  Beispiel  bei  Paus.  IV,  4,  6:  -^jv  81  Äpa  toiooSb  ttc  h 
Eoai^voc,  xepS-r)  te  £8ixa  tKticpoo^ev  ^  Ktoxöc  elvat  :;oto6ji8voc  xal  SXXoc  aljAoXoc; 
aber  auch  die  Athener  galten  als  ?ptXoxep?etc>  Paroem.  Gott.  p.  216,  und 
von  den  Kretern  sagt  Polyb.  VI,  46:  xad-oXot)  8' 6  icepl  tyjv  aUypoxipSKtav  xal 
;cXeovB$iav  xpOTcoc  o5t(u<:  eiciycupidtCet  ««p'  aötolc,  tuoxe  icapd  jjlovoi:;  Kpfjtateuat  t&v 
ÄKavTODV  6iv&pa>ictt)v  ji-rj^iv  txXoyjpbv  vojiiCe'sO'at  x^pSo«;! 

*)  Xp*r)|j.aTa,  )^pt)jj.at'  Äv^p,  ictvtxpöc  8'  oüSsic  icfcXet'  eaXic  oSte  ttpitoc,  Sc  hol. 
Pind.  Isthm.  IL,  11,  mit  Rauchenstein,  Einleit.,  S.  69,  vgl.  Paroem. 
Gott.  p.  178  und  Hesiod.  opp.  e.  d.  686:  ypr||iata  y&P  ^'»X'h  «^^tfat  SsiKoiai 
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in  welcJiem  sicJi  das  individiielle  Selbstgefühl  weit  früher  auspräjyfte, 
als  dasselbe  bei  edleren  Geistern  zur  Entwickelnng  des  Verstandes 
oder  VereTiigiiüg  des  Namen**  führte;  der  Amie  gilt  als  der  schlecht*^, 
der  Vermögende  als  der  gute  Bürger^);  daU  ein  Armer  zugleich 
brav  und  tüchtig  sein  könne,  wird  fast  als  Ausnalmie  betrachtet  ^). 
Je  deutlicher  nich  in  solchen  AeuLierungen  die  Entstellung  mora- 
lischer Begi'ifl'e  kuud  gibt,  desto  weniger  kann  es  aiiü'allen,  zum 
Zwecke  der  Bereicherung  Betrug  und  Hinterlist  selbst  bis  zur  Ent- 
heiligimg des  Eides  getrieben  zu  sehen.  Schon  in  den  glänzendsten 
Zeiten   der   griechischen  Geschichte    sind  Bestechlichkeit^),    Unter- 


fpötolci;  auch  flen  Spruch  des  Theogn.  522:  &5  s»  p-arr^v  Ji  nXoöti  ßpotoi 
ti|iuis(  iKoikt-a^a.'  •?]  fäp  pT/i5uoc  t-Jjv  xaxoTfiTot  fepen;;  699  fg.:  KX4i^Et  t'  ^v^pwuctwv 
itptxr^  ^la  Y^''^''''*^  ^^^  ffViPfjttlv,  TÄv  ?'  5XXwv  o?>3b  5p'  •?}>  o^eXöc;  auch  1117  fg.; 
des  Phoky  lidos  Frg.  10  (Bergk  p.  447):  Ztl  ^ffslv  (al.  iStC^jo^ai)  P:or*]v,  äpsrr,v 
>j  5tav  J  gio-:  rfir^,  bei  PI»  u  Rep.  III»  p.  407  A  orler  Alex.  A p h  r.  ad  Aristo  t, 
Topic«  p.  134  (Sc  hol,  in  Ar  ist  ed.  ßrandis  p.  21b  a,  3)  und  inelir  bei 
Aphthon.  Progymn.  c.  4  in  Rh  et  Gr.  I,  p.  68  (f.  (Walx). 

')  Vgl.  Theogn.  173:  Sv^p'  öL-^a^hv  nt^ir^  ^civcuiv  SifjivY^ai  jxaXtota;  177  fg.: 
xqtl  fap  ftv4j|p  itsvciy  SEÄ)nfj^vr/r  o^Tt  tt  Eluttv  oßO-'  ?p|ai  ^rivatai,  i'^"»^'^'*  ^^  ^i 
Sttat;  267  fg.;  621:  rtrkr  xir  nXouatov  avSpt*  tU:,  äxUi  $1  xivi^fpöv;  Enrip.  Phoen. 
td  j^pTiiiof:  ftv^ptunowt  tijjLttutaTa  mit  Welckcrs  Prolegg,  p.  XXIX  fg., 
LTV  fg.  u.  St.  A.  §.  57,  not.  7;  daher  Mahnung  bei  Hesiod.  opp.  e.  d.  404: 
besonders  tppfiCso^<*t  /peuuv  tt  Xöatv  Xijioti  t'  &X£iüp-if;|v.  Die  e&Y-'''®-'*  &^1*^  unter 
bei  Xotfi-Äpot  eIc  -^hor  fs,  ypTjjidttuiv  f^  p.Yj|v  itivYjtec  Eurip.  El.  37  tg.  Maluiung 
der  Väter  an  die  8öhne:  oxottsIv  6itd9^v  TiXotiatot  ?aovtat,  cLr,  äv  pisv  Tt  e/tj*:» 
^Itic  "^^'J  Jt,  eäv  2fc  J.IY],  ooSsvir,  Plat.  Eryjc.  p.  396  C. 

*)  Vgl,  Aristo pb.  Plut  976:  ntvi/p^v  jilv,  äXKqx:  S'  »oirpoouiirov  xwl  Tiax6v 
icai  yprptöv,  oder  DemOSth,  or.  XXI,  83,  p.  541:  ^vÖ^pLuno^  Jtivr^z  pifv  t:?  xai 
i-päf  {iuiv,  ^Xui^  S'  oü  rovTjpOi;,  ötXXo  xal  Ttavo  ^^pTjatci?,  Arme  Schlacker  wie  die 
[ykonier  werden  leichi  etcI  'fXia/pö'CTjTi  xat  rcXtove^ia  verleumdet,  sie  sind  zu* 
inglich  beim  Essen,  und  der  Moxtuvto^  f^^'f"'^  '^^  nicht  gern  gesehen,  Athen. 
T,  p.  7  F^  Vm,  p.  346  B;  Paroem.  Galt  p.  124:  Suidae  s.  v.  Mu^uivio?. 
Heaych.  8,  v.  Kriege  entstehen  Sia  r^v  täv  '^pTjfLdtcuv  x-nfjoiv,  PJato  Phaedo 
p.  aS  C,  RepiibL  IL  p,  373  D.  Charakteristiach  auch  die  Personifikation  der 
'EislxTYjai?  neben  'Kf)ft'Y|Vta  und  TsXitY]  auf  einem  pelopotinesischen  Relief,  Bull. 
Kapolit  N.  8.  III  (1854),  p.  42:  Creuzer,  Symbolik  IV,  2,  Taf.  8.  19;  zu- 
CTfl  Gerhard  in  Ann.  delL  Iu8t.  1  (1829),  p.  132  tav.  C. 

*)  SCu^rjL  [hwr  Tzzi^tiy  lihf  nl^oloo«;  ^a3tX-i;ir,  Hesiodus  (frg.  180  Bergk) 
bei  Plat  Repnbl.  III,  pag.  390  E  oder  Paroem.  Gott  p.  235;  vgl.  die  Sufpo- 
f4Y'5'>?  bei  dcms-  opp.  e.  d.  39.  221.  264  und  aus  späterer  Zeit  Polyb.  XVIII, 
17:  \rji]  Y^p  xrjiTa  rrjv  'HXXdJa  tt^c;  Äiopö^oxta*;  tzi^oXaCouaiq?:  xal  toü  \krfiina  [ktfilv 
^cuptäiv  scpdtTeiv;  tiueh  Deraosthenee  Klagen  über  die  Feilheit  der  Redner  or. 
XXtll,  201,  p.  087  und  die  f opd  apoJotÄv  xal  SuipoSoxtov  bei  dvius.  or.  XVIII, 
61,  p.  24$  und  Paus.  VII,  10. 


schlagnngen  *),   falsches  Zeugnita  *)  und   Meiaeid  ^)   eben  so   häufig 

wiederkehrende  als  vun  deu  Bef^seren  beklagte  Erscheinimgen;  auch 
im  täglichen  Verkehre  kannte  der  Grieche  kein  Vertrauen*)  oder 
verlang-te  doch  scluriftliche  Sicherheit,  wo  dem  Römer  das  Mannes- 
wort genügte  *),  was  nicht  bloli  daliin  fülirte,  dalA  für  manche  amt- 
liche Handlimgen  eine  große  Zahl  Ton  Zeugen  zur  Sicherheit  ver- 
langt wurde  *),    sondern  sogar  die  seltsame  Folge   hatte ,    data  man 


')  Solon  (frg.  4  [13]  v.  12)  bei  Demoötlu  or.  XIX,  255,  p.  422:  o5*' 
Upiüv  Hwdvittv  oSts  Tt  ?*rj}i.oatuiv  tpBiio^jiivöi  yCfaKXKt'j'nv  tf'  Äpita*fiß  (KXXofl^v  ÄXXo^i 
vgl,  die  Schilderung  Kleons  und  anderer  Demagogen  bei  ÄristophaneB  mit 
dem  ürtheile  des  Spartaners  in  Xenophons  Anab.  IV,  6,  16:  xä^w  6^ac  touc 
Wö-r^vtt'loü^  Qtxöütu  Seivoo^  elvat  xX^tttftv  ta  3Tq)j.öata,  aber  auch  den  Spartaner 
Gylippua   bei  Diodor.  XIII,  106  und  itu   allg^.  norJi   Polyb,  VI,  56;  «Kdviov 

■)  Cicero  pro  Flacco  4,  9:  testimonwrum  reliffionem  et  fidtun  tmnquam 
isUt  natio  coluit;  vgl.  Theogn.  283  sqq.:  astwv  [at|3evi[  niatic  £<jijv  ,  .  .  }ifi^*  5pxtp 

Ki]i<i>.iuv;  ebd.  415  fg.;  Herod.  l,  153:  o6x  sSslo«  xuj  avop«^  Toto-jxoo^,  total  tatt 
-^ihpof:  iv  |jio7y  T^  icoÄ.st  ötTToSfÄSYH^^^'v»  ^<;  "c^v  aoXXeYOjAivot  &XX"rj).o'j(;  ö|LVüvti:c  fe^ot- 
uaTÄat^  Demüsih.  or.  XXI,  139,  p.  560;  un  LIV,  35,  p.  1267  i  auch  Athf  n. 
VI,  p.  254  B  und  Eubul.  ebd.  XIV,  p.  640  B:  ndv^'  önoö  nwX-fjsrcoit  iv  calc 
■'A^vaic,  und  was  C  F.  Hermann  St.  A.  §,  141,  not.  15  insbeB.  anch  über 
den  Vorzug  geaammelt  hat,  den  die  allgemeine  Stimme  der  Tortur  vor  Zoug- 
TÜssen  gab,  z.  B.  leocr.  or.  XVII,  54,  p.  ;I69  C:  öpu*  Ik  xoil  ütiä«  xal  Kspl  täv 
ISttuv  xal  ffipl  tiüv  SYjjxoaiüjv  oüSkv  matottpov  oö3'  öXfjdsatspov  ßasdvo'j  vr^jitJoviaCf 
xal  fiapTUpai;  jifev  Y^f  orijisvou«;  otov  t*  slvoit  xal  imv  |ji.yj  ■ysY*'*'''!!*'''''"*^  itotpasxeoaafxad-at, 
tÄc '^^  ßaadvooc  'favspöx;  iiciSfruxvüvai  oic^Tfipot  tftXfjd^  XIyoooiv,  und  Demosth. 
or.  XXIX,  21,  p.  850.     Vgl.  Drum  au  n,  Gesch.  Roma  VI,  654. 

")  Ucber  Leichtsinn  der  Eide  vgl.  Meier,  Ind.  lect.  Halenä.  1830,  p-  31; 
La  sau  Ix,  üb.  d.  Eid  bei  d,  Griechen,  S.  30  (Akad.  Abhandl.  p.  203). 

*)  Plaut.  Aainar.  I,  3,  47  (v.  19Ö  eqqO-  cet^a  quae  hos  volumus  Uli, 
Graeea  mercamur  fide:  tti  au  habentf  dant  mercem,  cretiunt  quod  vident;  fgl. 
Oratca  merc€8  bei  Konius  s.  v.  oceupatits^  p.  856,  9  mit  Meier  a.  a.  0.  n.  daa 
merkwürdige  Gesetz  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  22  (II,  168  Meineke):  ^  Äarcrp 
XapiüvoiÄ'^  xal  ID,dt(uv  (RepubL  VIII,  p.  556  A).  ühxoi  Y^p  ncipa/pYjjia  xeXi6oü9i 
Jt^övÄt  %fx\  Xct|Aß«iviiv,  ftav  5e  «ctr  tttoTtü^Yy,  jxyj  ilvat  '^Axtiy^ahxbv  yä^  ctlttov  ttv«t 
TTjc  i^txioK;. 

^)  Vgl.  Meier,  att.  Proceas  S.  496  und  die  entaprechcndc  PuraHelf  bei 
Polyb.  VI,  56:  ol  zin  %oivk  /ttpiCovttC  rcapÄ  jjifev  tc^i«  "EXXYjStv,  idv  tiXaviov  ^vov 
IClOtod'wotv,  ÄvtiYp*^stc  r/ovtsc  ÄKa  xal  ^'^paY^^'^C  waoiOTac  **'^5,  ^apttipac  3txX4- 
0100^  0?)  Sovav^Qic  Tif^peiv  zr^v  nrtctiv*  icapa  3i  'Ptujiate'C  St'  5it>Tvj<;  rf^c  xn-cä  t<&v  Spxov 
itlatsw^  tYjpr/fVai  xi  xa{Hjxov.  Cic.  Ep.  ad  l'aui.  Vll,  18,  1:  quumam  t^estras 
eautioitta  infirmae  sunt,  Gra^eulam  tibi  miai  cautiunem  chirographi  mei. 

*)  So  bei  üebergttbe  bedeutender  Mitgirt,  DemoÄtb.  or.  XXX,  20,  p.  869. 
Vgl.  R.  Q  n  e  i  8 1 ,  die  formellen  Verträge,  8.  420  fg. 
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dem  auf  der  Folter  erpreßten  GesUindnilä  der  Sklareii  einen  höheren 
Werth  heile^,  als  dem  freien  Zeu^nili  der  Freigebornen  ^). 

Nimmt  man  dazu  die  Richtung  auf  vollen  sinnlichen  LebeiLsgenutä, 
der  die  Gesetzgebung  sogar  durch  positive  Bestimmimgen  begegnen 
mii^te "),  so  begreift  raan  leicht,  wie  zuletzt,  als  der  Untergang  ihrer 
politischen  Existenz  das  sittliche  Gleichgewielit  der  Nation  vollends 
zerstört-  hatte,  der  griechische  Name  für  Weichlichkeit  und  Schwel- 
erei sprichwörtlich  werden  *)  \md  dits  natürliche  Ueberlegenlieits- 
gefühl  des  siegenden  Römers  in  eine  so  gründliche  Verachtung  des 
Leichtsinne«  und  der  Charakterlosigkeit  der  Besiegten  ausschlagen 
konnte^),  dala  selbst  Gegenstände  ihres  gerechten  Stolzes,  wie  die 
Leibesübungen  ihrer  Jugend  *)  und  die  Ueberlieferungen  ihrer  Vor- 
Z€it^),  diesen  Verunglimpiungen  nicht  entgingen. 


*)  Vgl.  Isoer.  L  L,  IshL.  or.  VTll,  5.  p,  69. 

^  Diodor.  Exe.  Hb,  IX:  ort  h  atnoc  SoKtuv  t-rjv  Sk-rjv  Äftufi^v  r?]?  noXiui«; 
i^OüTf^^;  'liijwtifjj\*»  xoti  3(,a  tr^v  ^pj-f^v  xotl  t-ijv  ^aottwvTjV  txxs^Aujifvcuv  xwv  'A^- 
valtuvy  fWTs^xB  v^  aovYji^sia  icpoc  apzvf^sf,  vgl.  A.  G.  B.  Zander,  de  lujcu  Athe- 
nietisiam  iodeque  subnata  luxuria^  Gr}"ph.  1828  und  H.  Sauppe^  de  oausis 
magnitüdinis  iisdem  et  labis  Athenamm.  Zürich  1830,  p.  7  fg. 

"]!  Grareo  more  hibere  d.  h.  maioribus  pocttJiSj  Cic.  Verrin.  act.  U,  lib.  I, 
26,  t56;  vgl.  unten  §.  28;  überhaupt  ^raecari  (Hör.  Sat.  11,  2,  11)  odi'T  pergrae- 
tari  (^Plaut.  Mostell.  I,  K  21)  lUr  erachlafTunde  Vergnügungen;  ja  Graeci 
titwrum  omnium  netntorea,  PI  in.  XV,  19 i 

*)  8.  Cicero  ad  Qu.  fir,  I,  1,  5,  16:  faüaces  sunt  permutti:  §t  lm>t$  et  diu- 
ma  arvüuU  ad  nimiam  assentaiiönem  erudüi;  Pe.-Salluat.  ord.  rep.  11,  9r 
vtfitft  vigäantia  laboa  apud  Graecos  nuUa  sunt;  luven.  UI,  100:  natio  comoeda. 
und  mehr  bei  C.  G.König,  de  criminibus  a  Romanis  in  Graecos  iactatie,  in 
9,  Opuscc.  ed.  Oertel,  Meißen  1854,  p.  313  ff.;  P,  O.  van  der  Chys,  in 
Ann.  acad.  Gandav.  1828;  Drum  an  n,  Gesch.  Roma  VI,  652  fg.  u.  Funk- 
hänel  in  Zeitachr.  f,  d.  Alierlh.  1849,  S.  97  ff.  und  doch  war  attische 
Treue  in  Rom  sprichwörtlich  geworden,  Vcll.  Paterc.  II,  23,  4:  adeo  certa 
Athenietmum  in  Bomanos  fidea  fnit,  ut  smnper  ef  tn  otnni  re  quidquid  sincera 
fide  ffertretur,  id  Romani  Ätiica  fieri  praedicarent,  dazu  Paroemiogr.  Gott, 
p.  209. 

*)  Vgl.  Plut.  Quai-al.  Rom  40,  ]>.  274  D;  Cic.  Hepnbl.  IV,  4;  Luc  an. 
PhaTÄ.  VII,  270;  Sil.  Italic.  Pun.  XIV,  186;  Plin.  Paneg.  c.  IS  n.  s.  w. 

^)  Et  quicquid  Oraeeia  meitdax  audet  in  historia^  luv.  X,  174;  vgl.  Plin. 
V^  4:  portentösa  Graeeorum  mendacia.  Quiritil.  Inst,  or.  II,  4,  19:  tiam 
Graeciä  historiis  phriimque  poeHcae  similU  est  Ucentia,   Dio  Chrysost,  XI,  42 

ta&ta  x«l  aXr^  vofuCoosu  Im  heutigen  Griechenland  'leufiatot  Xi^^tC  &ls 
Schmeichelei  empfunden;  die  Akarnanicr  ausnahmeweise  wahrheiteliebend  mit 
ihrer  Hedenaan.  vd  fiYj  ßpoöpiat  '{rtuat^jc,  8.  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land im  neuen,  S.  46;  Heuzcy,  le  mont  Olympc  et  PAcarnanie  p.  253. 
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Bei  allen  diesen  Vorzügen  und  Fehlern  des  griechischen  Volks- 
charakters versteht  es  sich  übrigens  von  selbst,  daü  dieselben  nicht 
blo^  in  eiiizelneu  Fällen  große  Ausnahmen  zuließen,  sondern  auch 
diufch  die  Verschiedenheit  der  Oertlichkeiten  und  Stämme,  die  ja 
selbst  eins  der  bezeit'lmeiid.sten  Merkiiialf  des  ♦rriechisclien  Landes 
imd  Volksthums  ist  '),  eben  so  maniiicbiVKvh  modiiicirt  wurden,  wie 
sich  diese  Modifikationen,  und  gewiti  nicht  zum  Nachtheile  des 
Ganzen,  in  den  Mundarten  seiner  einzelnen  Tbeile  geltend  gemacht 
haben '). 

Den  vollen  Verein  aller  angegebeneJi  guten  und  schlechten 
Eigenschafben  bot  vielleicht  nur  Attika  dar,  das  durch  die  Besonder- 
heit seiner  Lage  gleich  sehr  vor  überwältigenden  Einflüssen  der 
Fremde  geschützt*)  imd  den  ausgedehntesten  Verbindungen  mit  dem 
Auslande  offen  *)  unter  den  gleichzeitigen  Wirkungen  eines  geseg- 


^1  Ar  ist  Ol.  Politik  VIL  7,  p.  1327  b,  'd'di  ttiv  a^k^jv  3'  r/ei  itoifopav  xal 
t&  'KXXy^viuv  «IHyj  Ttai  Kpöc  Ä),XTjXa*  t4  jib»  Y^f»  ^'/S^  '^i^  'fiaiv  jiov^ixtüXov,  td  ^k 
«&  T«  %Hprxiai  Kphf:  Äji'fotff.a(;  taz  ?uv4jieic  taüTac?  vgl,  Hippocr.  I,  564  Kiiliii, 
W.  V.  Humboldt  in  Wol  fa  Museum  d,  Alterth.  I,  133;  SL  Jolin  I,  37;  in 
faet  the  mo»t  remarkahU  pecttHanttf  in  the  Oreek  eharaeier  iraa  a  ctrtain  een- 
trifugal  foree;  insbes,  die  öcbotie  Sammlung  charaklerbtiscber  Einy.elbeiten 
bei  Wachsmuth  I,  125  ff.,  Bernh&rdy.  Grtindr.  d.  g^r.  Liter.  1*,  102  ff.: 
Krause.,  Gymnastik  S.  41  fg.,  S.  F.  W.  Hoff  mann,  Griecbcnland  und  die 
Griechen  im  Alterthume,  2  Bde..  Lpz.  1841;  Biirsiau,  Gliederung  des  grlcch. 
I/ebens  und  Einlluß  desselben  auf  Charakter  aod  KuUurentwicklung  der  ver- 
aohiedenen  griech.  Volksetämme,  im N.  Schweizer,  Museum  f.  180»4,  IV,  255  ff. 

*)  Vgl.  Jac»ol>e,  über  einen  Vorzug  d.  griech.  Sprache  im  Gebrauche  Ihrer 
Mundarten  (München  1808)  in  b.  verm.  Sehr.  111,  375  ff.;  0.  Müller.  Ge- 
schiebte  d.  griech.  Lit  1.  11  fg.  und  Pott,  in  Ersch-Grubern  Encykl.  S^ct. 
li,  Bd.  18,  ^,  %^\  Mull  ach,  griech.  Sprache  u.  Dialekte,  ebenda**.  Sect.  I, 
Bd.  81,  8.  1  ff.-,  Bergk,  griech.  Litteratiir.  ebenda».  S.  287  ff. 

*)  1  eocr.  or,  IV,  24,  p.  45  B:  TotuT^iv  fäf»  olxoöfisv  o?»)»  ktpouc  exfIaXovwc  ^?' 
tpt||Ji'»iv  xa^^Xa^öv«;  oö%'  r*  roXXöiv  J^viüv  iitfttStc  aaXXcY^vrsc,  iXX'  oCtui  xaXui; 
Hat  '^vtjdtiuc  Y*t^va^£v,  mzz    \i   Yj<3i5tp    f'ffj|jL»v   T'jtör^jv   cyovttc   Ä^av^a  t^v  /p^vov 

r>]y  ttöXtv  r/ovttc  rffoar.twlv ;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1076,  Plat.  Menex   f«  2'M  T» 
Deraosth.  or.  XIX,  26v  p.  349,  Clc.  Rcpubl.  lU,  15,  25. 

*)  *l>iXo|fv<>iivTfc»  Slrabo  X.  p.  471;  vgl.  Thucyd.  11.  US:  iKsiitp/^fx:  U 
dl«  jjirf^^o^  ^^  «oXtcu^  bt  rrasvjc  f^c  tÄ  tcävtä  x.  t.  X.  und  laocr.  ar.  IV,  42, 
p.  49  A:  IjAKOpiov  -yaft  tv  jii^uj  x^<z  'RXXd^o;  tov  n«tpoit&  Ti«try>^E0^c<r:6,  ?05«vr»)v 
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neten  Himraelstrichs  ')  und  unergiebigen  Bodens  *)  aUe  vereinzelten 
Stralüen  des  obigen  Bildes  in  sich  vereinigte,  und  bei  aller  Launen- 
haftigkeit seiner  vielköpfigen  Volksmenge  ^)  gleichwohl  dem  sitt- 
lichen Adel  *),   der  Frömmigkeit  *),   dem  Kunstsinne  **)  und  der  in- 


I^ovS^*  öittpßoXvjv,  3)9^'  a  Räpä  tiüv  £XX(uv  tv  T^ap^  ixdacmv  yaXrR6v  tQtt  Xeißslv, 
•Murd'"  äTcavta  Kap'  aütYj?  ^aStov  tivac  «opt^aoO-au 

*)  X  e  n  0  p  h.  Vecüg.  1^3:  ooxoöv  xb  jxtv  xäz  cJüpa?  Iv^iids  icpaotdra^  clvou, 
■xal  otota  TQi  Yi^vo^^va  jiaptfjpBt,  vgl.  Eurip«  Medea  829,  PlaL  Tim.  p.  24  C; 
Aristid.  or.  XIIL,  p.  187  fl,  305^  Dhid.)  und  insbeg.  aucli  Cicero  de  Fato 
4.  7 :  Jthenis  ienue  caeltwif  ex  quo  aciitiort«  etiam  puiautur  Atttci. 

*)  AerctoYEtu^  Thuc.  I,  2;  Itjpd  ixä'sa,  öüx  tSuSpoc»  Dicaearch.  p.  140 
Fahr.;  xf,ayjla,  irapdXoKpoi:  SlrabJoDL«  p.  393,  lu  mehr  bei  Bernhardy,  gr. 
Lit  I*,  427  if.  und  Bode,  Geach.  der  lielL  Dichtkunst  III,  1,  100.  Das  Lab 
»iner  Produkte  bei  Autiph.  ap,  Ath.  U,  p.  43  B  klingt  sehr  ironisch;  da- 
fen  wird  die  Frugalitat  (EütEXsta  Dio  Chrye.  or.  LXIV,  14,  p.  595  M.)  der 
Athener  wiederholt  geriiJimt  bei  Ath.  IV^  p,  137  E;  X,  p*  417  C  u,  8. 

•)  Vgl.  die  bertihmte  AUegorie  des  Parrhasiu«  bei  PI  in.  XXXV,  69  und 
Plut.  reip.  ger.  praec.  c.  3,  p,  799  C:   otov  h   'Adirjvatwv  ^^o«   eixlvTrjtoc  tvct 

y(iäv  poo/vfl|x*voc.  Uebrigens  ist  der  Unterschied  bemerkenswerih,  den  Dicae* 
arch.  p.  141  Fuhr,  zwischen  den  Einwohnern  von  Attika  selbst  macht:  -cAv 
Zi  swjxoüvtü»v  oi  |ji4v  «f^Ttiiv  ^AttixoI,  ol  ?A  'ASfjvatot*  ol  fiiv  'AxTtxol  «epispYOi  xai^ 
AaXjaic,  tiiroüXo:,  <3t>xoip«tvTiu?mi<;,  KapatTr|p*r]Tat  tuiv  4^vixfijv  ßtwv,  oi  Äi  ^A^valot 
p.r^aXo^'OX^^v  ai^Xol  tolc  tpönot?,  «f^iXiot?  fvtjoioi  ouXaxsi;,  worauf  jedenfalls  auch 
die  Stelle  Plat  Legg.  I^  p.  620  D  gebt:  o»  ^evc  'A^jvace,  ou  y<^P  <3b  'Att'.x^v 
I^Xfv.|ji'  5v  «peKjaY<>P*üet>;  oh  auch  Philoatr.  Vit.  Sophist.  II,  1,  7? 

*)  „Wo  auch  bei  dem  Pöbel  das  sittliche  Gefühl  fein  und  zärtlich  war," 
Lefising,  Dramaturgie  1,  2,  vgl.  Platoa  Zeugoiß  Legg.  I,  p.  642  0: 
r-fo  ti  6r6  iioXXüiv  Xeyöjjlevov  mt^  Saot  'Alhr^vattüv  eioIv  fltY^*°*  Sia^epovttu?  etd  tot- 
oöt6£,  o&XBt  fltXirjWstata  )jfefso-8'af  ^ovoc  fop  Svtu  Ävöy^^C  oÄto^üü)?  -Jl-ela  |ioipqt  .  .  . 
iblv  a^afi-tiif  mit  Stallbauro»  Vind.  loci  cuiusdam  legum,  Lips,  1844  und 
Plut.  Dion.  c,  58,  im  einzelnen  aber  Limburg-Brou  w  er  IV,  874  fg.  u. 
rcnzera  Rede  de  civitate  Atlienarum  omnis  human,  parente,  Frankf.  1826, 
»wie  die  treffenden  Bemerkungen  von  Bergk,  griech.  Literatur,  in  Hallische 
Encykl-  Sekt.  I,  Bd.  81,  S.  286. 

^)  Paus.  I,  17,  1:  xoüxoic  8&  oh  td  elc  ^piXav^pwmav  jiovov  xad«ort|xtv,  dXXd 
x*l  ^nbq  rüaepBiv  ÄXXütv  «Xiov:  vgl.  Antipho  VI,  51,  p.  147  und  Hermann, 
St.  A,  §.  113  not.  7;  auch  lulian,  Misopog.  p.  348  C;  Nonnus  Dionya. 
XXXVÜl,  53  n.  s.  w. 

*)  IßOcr.  or.  IV^,  46,  p.  50  A:  -cd  -^öl^  u'f  r^jucüv  xpt^vta  toootünrjv  Xaf&ßdvit 
^iüxv  Ä3T»  Ttflcpd  n&oiv  dvdptöi^oic  dfottciad-at;  vgl.  Bicaearch.  a.  a.  0.:  ol  hrt 
nXixptvrtc  "A^valot  Bptfwt^  täv  te-/^vü»v  dxpoatat;  auch  Plat.  Lach,  p.  183  Aj 
AK'iphr.  Ep.  III,  65,  4:  Eijrslv  fdp  oü  yetpov  xaxd  toü^  ttatJtta  oyoXdCovxac  4$ 
'AJh^vÄv  6pp.tu^vov,  iv  at<;  r>o8i  sL;  toüftuv  öy*'^'''^®?»  Heinrich,  Epistola  de 
Aeschylo  obscuro  quidom  sed  eatis  ab  Athenienslbus  inteUecto,  Breslau  1800; 
E*r8i4aa.  Lehrbuch.  IV.  PrlTatAlterthfxmer,  'A.  ünfL  4 
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tellektuellen  Schärfe  M  znsanmieü  die  Anerkennung  Terdankte,  schon 
unter  den  Zeitgenossen  als  geistiger  Mittelpunkt  und  gemeinschaft- 
liche Bildungsstiltte  für  ganz  Griechenland  zu  gelten  *) ;  hinsichtlich 
der  Übrigen  Theile  hingegen  lassen  sich  je  nach  der  nördlichen  oder 
südlichen,  gebirgigen  oder  ebenen  Lage  der  einzelnen  Gegenden 
wesentliche  Uuterschiede,  ja  Gegensätze  der  Bewohner  nicht  ver- 
kennen. 

Im  Norden  begegnet  uns  vorzugsweise  der  aeolische  Stamm*) 
mit  seiner  kernliaften  und  kräftigen,  aber  nur  zu  leicht  in  grobe 
Sinnlichkeit   umschlagenden  Natur  ^)^    die  sich  daim  in  den  reichen 


im  aUg*  auch  Bode,  Gesch.  d-  hell.  Dichtkunat  III,  1,  111  fg.  und  über  den 
Sinn  für  bildende  KünÄte  Jacobs  verm.  Sehr  lU,  427  fg.,  «owie  0,  Jahn, 
die  hellen.  Kunst,  in:  Ana  der  Alterthumsw.,  S.  13ü  lg. 

•)  "Ev  'AiHjvaioist  toiot  ;iptüTot'5i  XcfOjA^votsi  «Ivrit  'EXXyjvüjv  aotpii^v.  Her.  I, 
60;  Ott  ^üoetc  oXhuz  xpdtTwtoii,  vöv  U  %a\  ;capv|xovYjv;ai,  Aristo ph.  Ran,  1115; 
fvoivai  TtÄvTtov  o^otatoi  ti  ^Yjdtvta,  Demosth.  or  111.45^  p.  32;  ijttoi^tot  f'jvxt^ 
ItEpcuv  jjiäX/ov,  Aescliin.  or.  U^  178.  p.  172;  itd  oo^ta  }A.3iC<^v  toiv  &\\uiv  ^povoüvri^, 
lÄOcr.  or.  XV,  312,  p.  344  A;  o^u^^epuioTaTO'.  xwiv  1SXXy)vwv,  Philo,  tjnod  omn. 
prob.  Hb.  I,  20,  p.  467  M:  vgl.  Plato  Protag.  p.  319  B;  Diodof.  8ic,  XVID,  10; 
Paus.  IV,  35^  5;  Mcnander  in  Rhetor.  Gr.  ed.  Walz  IX,  255. 

■)  llp'jTotvstov  xr^%  ao'f'la^,  Plat  Protag.  p.  837  D;  ölsty  t-f)^  ^KXk&^o^,  isoer. 
or.  XVI,  27,  p.  352  A;  'EXXdSoc  TAXok;,  Anthol.  Pal.  VII,  45,  3;  xo:v6v  nanHvi'- 
T^^ptov  it&<iiv  oivd-puinotc,  Diodor.  XIII,  27;  'EXXdÄoc  jjLOüaeiov,  Alh.  V^  p.  187  D; 
xotv^  iatttt  r?)^  ^EWAioq,  Aelian.  V.  Hißt.  IV,  6;  ntUrices  Gnuciac,  Plaiil.  Stich. 
V^  2^  1  (049) ;  urha  in  qua  nata  et  aUa  est  ratio  et  m&deraiio  vitas^  C  i  c.  ad  fatn. 
VLi  I.  6;  auch  Dicaearch.  a.  a.  0.:  5aov  at  ">.ot;toi  ::6X«t':  icpo?  t«  Y|5ov>jv  x-ütl 
ßUü  5i6pt>u>'5iv  tmy  (xr^paiv  Statpipf^'jtatv,  t050'>tov  täv  XotÄ<iüV  n6Xe(J>v  "Tj  tcliv  'A^Hp 
voiUuv  TcapaXXdttet,  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  V,  23  ff. 

•)  Die  GcBchichte  und  KiiUurbedeutung  des  aeoHschen  Stammes  ist  eine 
Dorcm  und  loniern  gegenüber  allerdings  bisher  nocli  rernachlasfiigic  wissen- 
gchafüiche  Aufgabe,  die  aufgestellt  in  G.  Rathgcher«  Publikationen  (Archäol, 
Schriften  1,  Gotha  1857;  Gottheiten  der  Aiolcr,  Gotha  18ül)  tibcr  bis  «um 
Unsinn  gesteigert  und  in  unfruchtbarer  Gelehrsamkeit  verschilttct  wird.  „D«a 
gesammte  Hellenische  dreht  sich  um  Entfernung  vom  Aiolischcn  und  Rück- 
kehr zum  Aiolischen"  (Gotth,  d.  Aioler  S.  160).  Orpheus,  Thraker^  Chal- 
kideer,  Phlegyer,  Sikuler  sind  Beatandtheile  des  Altaiolismus,  dem  ein  »hü 
Ol.  120  aufgelebter  NeuaiolismuB  noch  gefolgt  ist.  Die  vcreiujelti-n  richtigen 
Bemerkungen  gehen  unter  der  unbrauchbaren  Masse  von  meist  euhemerisliBchcn 
Einrällen  unter. 

*)  Ueraklides  bei  Ath.  XIV,  p.  624  E:  tö  It  tdtv  AioKituv  rfif>r  l-^tt  xh 

tti^oic  Yi  fiXotcost«  xoti  Td  tpwTtxÄ  xal  itöwa -tj  Tcepl  rijv  Sta:tav  Ävr^tc;  vgl.  Bern- 
hardy,  grlech.  Lit.  l\  129  IT.  luBcrgk  in  Hall.  Jahrbb.   1842,  8.  268  Cfg. 
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und  fruchtbaren  Ebenen  Thessaliens  bei  einer  ritterlichen  und 
reiche  kleinere  Stännne  beherrschenden  Arist^ikratie  ')  zu  einer 
rolaen  Höhe  materiellen  Wolilstands  ^)  und  verschwenderischen, 
reilieh  auch  ungeregelten  und  selbstsüchtigen  *)  Lebensgenusses 
entwickelte,  während  die  Aetolier  und  sonstigen  Völker  des  nord- 
westlichen Griechenlands  *)  in  ihrer  Vereinzelung  die  ererbte  Itaub- 
lust  früherer  Zeiten  ^)  zu  einer  Verwilderung  luid  Verachtung  sitt- 
licher Rücksichten  steigerten,  worin  selbst  ilir  späteres  Gelangen 
zu  politischer  Bedeutung  keine  Aendernng  hervorbrachte®);  anderer- 


^)  P 1  tt  t.  Jleno  p,  70  A :  npowö  jitv  BercaXol  eo^oxtjLoi  -Jjaav  bv  toIc  "EXXi^oi 
%a\  i^ao^dCovTo  t^'  kmx-J  «  *al  tsXoöxij^;  vgl.  Kor  tum,  zur  Ge^ch.  hellen. 
ßUatsTerf.  S.  76  fg.  und  C.  F.  Hermann,  Gr.  St.  A.  §.  178. 

*)  Theopomp,  bei  Ath.  XII,  p,  627  A:  irgpl  oe  ©rctaXiwv  h  rj  tsTdf.rjj 
!f/Tf^tv  ?rtt  Ctwotv  0^  jAtv  3UV  ta?5  ^p/fjotfitoi  xal  t»lc  et5XYiTpt5t  Stöttptgovrs^,  ot  2'  ev 
x'j^o:j;  xal  Ttöx*jir  %a\  "rali;  -rotctyrai::  ixoXaotai«;  oiif^|itp£'jO'/T£i;,  xal  jidXXov  STcryu^a- 
C<so^iv  <>iTui<;  o'|uiv  ravToJaTtcüv  Ttxr  TpaTreC«':  Tiapa^H^aovtai  iiX*i]ptic  ^  t6v  ttütwv  ^iov 
(ÖttiucJ  Tcapacy'fjGovxat  xrAoa^Tjp.£vniV  ^^oipadXtot  ^£  icavtcuv,  fTjotv,  dtvO'piunwv  «wlv 
ÄpY^'*^***  ^^^  TtoXüTiXiaxaTou  Daher  bei  dems.  IV,  p.  137  D:  EüTpaneCot;  X,  p. 
418  C:  «oXfj^afot;  XIV,  p.  tiG3  A:  TcoXüTtX^stätoi  tcüv  *EXX*rjvu»v  ixspl  tag  eo^jT-a«: 
xai  Tf^v  ^tcutav  u-  g.  w. 

*)  Fiat.  Crit,  pag.  53  I>:  txtl  'j-ap  ^"'J  rtXihxY^  otTa^ia  xal  axoX«iato;  vgl. 
Xenoph.  M.  Sotr.  I,  2,  24;  Philostr.  V.  Sophist.  1,  IG,  2  tp»  2i;jJ,  und  die 
ftUerdiiigs  eehr  unrühmlichen  öchilderuugen  der  ÖchoHasten  zu  Eurip. 
Phoen.  1408  und  AriBtoph.  Plut.  521:  TCotx-.Xot  ti  rfi-v^  ol  OsoaaXol  xal  &6x 
öpiktl  r»iv  f '"«»P-*'!^ >  wenn  auch  dam  politische  Antipatliieu  mitgewirkt  haben 
lögen;  ts.  Demoöth.  or.  XXIII,  112,  p.  657  mit  Meier,  Ind.  lectt.  liik  Hai. 
50  und  Dero,  or.  I,  22,  p.  15:  tuüra  -(olo  arttata  ^Iv  -rjv  ^r^1^Qo  ^6oti  xal  dxi 
itMiv  avIfpiuKöt?  X.  t.  X. 

*')  Heiizey,  le  mont  Olympe  el  rAcarnanie,  p.  223  fg.  schildert  den 
großen  Unterschied  des  waldigen,  wasserreichen  Westgriechenlanda  jenaeit 
Delphi  sehr  lebendig  gegenüber  der  Mitte  u.  dem  Osten  von  ITi^IlftH.  Vgl.  F. 
A.  Brands  tat  ter,  Gesch,  d,  aetol.  Lande?*,  Volkes  und  Bundes,  Berlin  1844. 

')  Thiic.  I,  5:  xotl  ^i/pt  ToüSt  icoXXä  T-rj!; 'EXXdSo«; ni)  ^raXatij»  Tpöjri»  vEpxat, 
irepi  tt  AoHpoüc  tOü<;  'UCöXac  xal  AlttoXour  xal  "Axapvavai;  x«tl  vrjV  taürjj  TjTistpov, 
td  ts  ot^-rjpo^opBtQ^at  towotc  Toic  "fifftiptuTouc  a^o  trfi  naXata«;  XfjgTela^  sjjLfjLejjivfjXE ; 
rgU  die  Eurytanen  das.  111,  94  und  Tydeua  als  ^uoßdp^apoc,  Eurifn  Phoeu. 
I;  üjfiD^pjüi;,  VVelcker,  ep.  Cyklu»  11,  364. 

")  *KfifüT«>c  «t^txia  xai  Ttktrivt^iKLj  Polyb,  11,  45;  vgl.  deus.  IV.  3:  »ii^tajxsvoi 
ttv  ttflrö  niv  :ieXac,  oe&jjityoi  21  äoXXyjC  X'^P'^IT^*-  ^^"^  ^''i''  ^f'-ff^*^'-'  äXotCovstav,  '^j' 
^iDdXsüovtec  &el  nXsovsxtixöv  xal  6^piUL>^-r]  Ci»3<>  ßlov,  o62fev  olxsiov,  inivTa  ^'  "^^-^qo- 
jjisvoi  tti3Xsp.ta;  auch  IV,  67;  IX,  SB  und  inabes.  das  Xd^opov  dii6  Xa^ptipou  äi-stv, 
XVJI,  4  und  XVIII^  17;  ja  wenn  auch  dieser  Schrilteteller  seinen  Parteihaß 
JEU  »ehr  mitsprechen  ließe  (vgl.  Chr.  Lucas  über  Polybius'  Darstellung  des 
»etol.  Bundes,  Königsberg  1827,  und  F.  A.  Brand  stätter  a.  a.  0.,  S.  257), 
doch  jedenfalls  Agatharch  ides  bei  Ath.  Xll,  p.  527  B:    Alta»/.ol  to^oütiu 
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seits  aber  die  Boeotier  unter  der  drückenden  Sumpfhiit  ihrer  fhicht- 
bareu  aber  ebendeshulb  zur  Schwelgeroi  einladenden  Niederungen  *) 
selbst  aus  ihrer  Betheiligung  an  hellenischer  Kunst  und  Wissen- 
schaft keinen  dauernden  Vortheil  för  allgemeinere  Greistesbildung 
zogen  *)  und  im  Trotze  auf  ilire  physische  Gesundheit  und  gym- 
nastische üebiing '")  selbst  raannichfachen  Unsittlichkeiten  fröhnten  *). 
Im  Siiden  dagegen  trägt  höchstens  Eüs  einige  Züge,  die  auf 
die  Wurzel  eines  ähnlichen  Stammcharakters  hinweisen*);   bei  der 


viottpov  C'^^xob'i  Tüjv  ÄXXüJV  f  und  M  h  x,  T  y  r.  XXIII,  2  mit  D  r  o  y  9  p  ti .  Ge«ch, 
d.  HeUi'niemin?  IL  87. 

^)  Ho  rat.  Epist.  11^  l,  244:  Boeotum  in  cra»90  dir«  natum;  vgl.  Cicero 
de   fato  4,  7   und  Plnt.  esu  carn.  1,  6,  p.  995  E:   to6c  y4p  Boicoto&c  '^^  öl 

mit  Po  Ivb.  XX,  4.  und  Ath.  X,  p.  417  B  sq.;  daher  xfAlukn-^afoi  geDannt 
Arist.  Ach.  872. 

')  Tö  itottä  Botüjtwv  ipx*^"^  »^"^  ftiooKoYiQiv  ovitSoc,  Pliit.  daem,  Socr.  l, 
p.  575  E;  vgl.  Pindar,  Ol  VI,  90;  über  ilire  ftfiafl-la  laocr.  or.  XV,  248, 
p.  112 ;  oder  avoFtJj^ata  D  e  m  o  s  t  h.  or.  V,  15,  p,  öO  ^  D  i  o  C  h  r  y  b  o  s  t. 
LXIV,  13  (p.  595  AT)-,  Ath.  V,  p.  186  F  und  mehr  bei  Böttiger,  kl.  Sehr. 
1,  37  fg.  und  C.  F.  Hermann,  gesaujnii.  Abb.,  8.  91. 

')  Ephorue  bei  Strabo  IX.  p.  401:  frjv  jiiv  o?jv  /«opav  iicaivet  8iä  TOiota 

X671UV  xal  €i|itXla<;  tr^i;  npoc  dv^puiTcoüc  0X17 twp^aat ,  jiövYjr  g'  livtii.eXv)IKjvai  t"^«: 
itati  »c6Xt}j.ov  apirf)«:;  vgl.  Cornel  Ncp.  Aktb.  11:  omws  Boeoti  ma^Ui  firmi- 
tati  eorjmns  quam  inyeriii  acumim  imerviuntf  und  über  ihre  palaestrische  Gym* 
TiaMik  in^bes.  Theophr,  Hist  PL  IX,  20,  5;  Plut  qu.  symp.  II,  5,  p,  Ü39  F; 
öteph.  Byz.  9.  v.  Bi>iu»tta;  Eueiath.  ad  Dionya.  Perieg.  426,  mit  Mül- 
ler, Orchom.,  S.  409;  Li  mbn  rg-Bro  ti  wer  IV,  330;  Krause,  Agotiiatik, 
6,  Gl  fg. 

*)  Demosth-  or.  XX,  109,  p.  499:  fieiCov  f^rfifiXoi  ^povoÖ«iv  Ix'  c)U|x6T*fjtt  Mal 
novTipiqt  ^^  üfuic  tÄt  rftXav^püiTciqt  xal  Tcp  xä  diitotia  ßoüXr^d'eKi;  vgL  die  Schilderung 
ihrer  Raariuet  und  Gewaltthätigkeit  bei  Dicaearch,  p.  143  Fuhr,  und  die 
Charakteristik  der  einzelnen  8tädte  bei  demselben  p.  145:  rvjv  piv  ab/^poMp- 
3etav  xoiTOtxctv  4v  'Qpmiciji,  ttv  Sfe  tpd-ovov  ev  TavdtYP*»  t-rjv  fiXovnxC«v  ev  Ö»sict<»l^, 
x4]v  upptv  tv  OYjßotf;»  "H^jv  «Xtovsijtav  iv  'Av^Äovi,  rijv  TcepcspY^'^'V  iv  Kmptttvti^  tv 
Ili.aTatai?  rfjv  iXaCovitav,  xov  nf>prt6v  tv  'O^y-rjaT^,  rijv  dvaiod-rjoiav  iv  ^\Xiäpt<p ; 
endlich  die  niinaliiirliche  WolluBt,  die  hier  durch  Gesetz  und  Sitte  begünsMgt 
ward,  PUt.  Symp.  p.  182  B  und  Hermann,  St,  A.  §.  181,  not  2.  Zu  ßoe- 
otien  8.  B  n  r  B  i  a  n  in  Geogr.  von  Griechenl.  I,  194  fg.  u,  ders,  in  RealcncykL 
f,  kL  Alterth.  1",  2404  IT.,  specieU  über  die  den  Boeotiem  von  P»eQdo- 
dicaearch  (Müller,  Geogr.  gr.  mJn*  I,  p.  97,  §.  7.  11.  25)  gemachten 
Vorwürfe. 

')  Außer  der  Zusammenstellung  mit  den  Thebanern  in  Plat.  Symp.  p, 
182  B  VgL  dos  WitJtwort  des  Straten Ikas  bei  Ath.  Vlll,  p.  350  A:  «pumj- 
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arkadischen  Urbevölkerung  erhob  sich  zwar  die  altvaterische  Ein- 
fachheit des  Hirtenlebens  wenig  über  die  ersten  Grundlagen  bürger- 
licher Sittigiing  0,  adelte  diese  jedoch  durch  den  eigen tbflmlichen 
musikalischen  Trieb  des  Volkes^),  von  dem  nur  der  einzige  Zweig 
der  Kynaethier  eine  bemerk enswerthe  Ausnahme  machte^);  und 
was  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Peloponnes,  die  Dorier  be- 
;,  so  wissen  wir,  daß  der  Sinn  für  Zucht  und  Sitte,  dem  Sparta 
jüie  politische  GröLie  verdaukte  *),  eben  so  wie  die  sclilagende 
Kürze  des  Ausdrucks  ursprünglich  ein  Erbtheü  des  ganzen  Stam- 
mes, und  namentlich  letztere  in  gleichem  Maße  den  sonst  vielfacli 
übel  beleumundeten  Argivern  eigen  war  ^'),  wemi  auch  kein  anderer 


d^lr  Ävcspa  BoiüJTol  ^ap^afojTEpot  t'j'f^rdvoos'.v  ^ivtt*;  •?]  SttmKol^  ^WKtionr  $<|>Tjoev; 
luid  Polemo  ebd,  X,  p.  442  E:  ^H\i%  %^\  jieftÖEi  *•»'•  'Jeü^stoi:'  oio*;  ixaoxoü 
olnoc,  töItj  It  xat  iüvdiraa'Jt  izoKir.  Besonders  verrufen  waren  sie  wegen  ihrer 
grobsinnlichen  Auffaesuiig  der  Knabenliebe,  Jtenoph.  Conviv.  8,  34;  Flut. 
de  pner.  educ.  15,  p.  11  F;  vgl.  Bursian,  Geograplue  U,  276  f.  Doch 
rühmt  Paus.  IV,  28,  4  ilire  Buvo^Ea  in  Trüberer  Zeit.  umJ  Polyb,  IV,  73  hebt 
wenigsleuß  ihre  Tortwährende  Anhäng-licbkeil  an  das  Landleben  hervor. 

')  ßaW.Tj^pdrfoi  Her  od.  1,  (>6;  Paus.  Vlll,  1,  0;  vgl.  Philostr.  V.  Apoll, 
VIII,  7,  12  (p.  161):  ötfpGixotottot  äiv^puiicuiv  etat  Wt  aucü^ei«;  ta  ts  fiXX«  mal  %h 
YaotpiC^oönait  tdiv  2pua»v;  auch  anaiotüTot,  Theocrit,  Idyll.  VII,  lOG;  loseph, 
c.  Apion.  I,  4;  tcpoaiX'irjvo'.,  vgl.  Hermann,  St.  A.  §.  8,  not.  5.  Ihre  soXu- 
^aflttf  AtU.  X.  p,  148  F  aq.,  war  eine  Folge  klimatischer  Einilüsse.  Dafür 
wird  ihre  GttßUiobkeit  nnd  Fröminigkeil  gerühmt,  Polyb.  IV,  20.  Vgl. 
Bar?)  an,  Geogr.  II,  191  fg. 

*)  Polyb.  IV,  20:  )i.oüoi%4jv  fap,  T-qv  -^t  üLkr\^ih^  [j.Qümx4]v,  ttotii  |j.iv  ävö-p«!»- 
ic«{^  o^sXoc  daxEtv,  'Apxaot  ^i  xal  avoiY**^^^  .  .  .  xal  xwv  jaIv  ^/.Xujv  fiaiVf|p.aTüiv 

^6vaivTat  ?ia  t6  xoct  kvdy%r^',f  Tidvtwc  li.ctvd'dvetv  .  .  ,  Ib.  21:  ^iteoSovrer  t6  t*?]? 
[T^C  OtTipajivov  5ta  ri]«;  ttüv  s^t^fjiojv  x^xtameüfic  t^Tj|Jispoüv  xal  itpaövttv  x,  t.  X- 
fcii  wenige  inachriften;  vgl.  Roß,  Reisen  und  Reiserouten  I,  120. 

■}  Polyb.  IV,  21:  äntd^r^^nii^^oav  oikcui:  wats  jitjS'  ev  OTtota  yH'*^'^^''**  '^^^'^ 
'EXKr^viÄujv  itoXttov  ao«ß-f|fiaTa  jttiCova  xal  atiVExiiTepa;  vgl.  Paus.  VIH.,  19;  dazu 
Tb,  Wyse,  excnrsion  in  thePeloponnes.il,  184  f.  mit  der  Bemerkung  heuti- 
ger geißtiger  Stumpfheit  und  körperlicher,  durch  Fieberlult  bedingter  thige- 
sundheit  in  der  Gegend  von  Kalavryta. 

*)  Thuc,  It  84:  ÄoXt|uxol  xal  efJ^otjXot  ^li  t6  soxosfiov  ^^Yvop.sil'a ;  vgl.  St. 
A.  §.  23-28  und  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  116  ff.;  für  den  hUusliehen 
Ordnungssinn  aber  daa  Zeugniß  bei  Aristot  Oeconom.  1,  6,  p.  1345  b,  1: 
stfi6c    t(>)[pYj3tiav   3X€'>Äv   ih   A-ixiuvixiv*    j(p4j   ^^P    sv   ExcioTöv   ev   r^    l;aüto&    x***?? 

*)  Pindar.  Isthm.  V  (VI).  58:  tov  'Ap^e^tuv  tpöjtov  tlpTi-seta'.  sdvt*  6v  ßpa- 
jtiaxötCi  wozu  der  Scholiaat;  oüvMjxot  o?>  jiovov  ol  Adtxiuvr^  äXXa  xal  ol  -ApYsioi; 
vgl.  Sophokles  (firg,  62  Dind.)  bei  Stob.  Serm.  LXXIV.  28  u.  Bergk,  Com. 
att.  reliqu,  p.  388.     Auch  Kreta,  vgl.  Hock  III,  439. 
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dorischer  Staat  mit  solchem  Bewußtsein  wie  Sparta  für  die  Er- 
haltung dieser  Vorzüge  sorgte  ^),  und  einzelne  danmter  wie  Korinth 
durch  fremdartige  Beimischung  und  die  Versuchungen  seiner  Lage  *) 
früher  Entartung  anheimfielen. 

§.  8. 
Stammesunterschiede  in  den  Kolonien. 

Ganz  besonders  mufften  sich  endlich  diese  örtlichen  Einflüsse 
auch  in  den  überseeischen  Kolonien  bemerklich  machen,  die  von 
den  ursprünglichen  Quellen  ihres  nationalen  Lebens  entfernt  ihr 
ererbtes  Gepräge  leicht  mit  einem  fremdartigen,  ja  ungriechLschen 
Stempel  vertauschten  und  an  ausländische  Einflüsse  völlig  neue  Ent- 


*)  Die  Argiver  exwpicp^oövTo  (u«:  {isd'uooi,  o'^  fjLsd>uovt6(  &el  td«;  [lax*^  irdaac 
jjtayovxat,  Ath.  X,  p.  442  D;  «telv  SeivoTatot  Ael.  V.  H.  III,  16,  was  noch  heute 
eine  Eigenschaft  der  jetzigen  Bewohner  ist  (Bursian,  Geogr.  II,  44);  als 
«ptXoSixot,  Paroem.  Gott.  p.  209  u.  423;  als  tpÄpet;»  Suidas  v.  'Ap^etoi  «pÄpec; 
ja  Isokrates  or.  V,  52,  p.  92  D  sagt  von  ihnen:  6tav  y^P  o«  «oXefA'.ot  8iaXina>ai 
v.axüiz  aüxobz  TcotoovTec»  OLbxol  xobz  evSo^oxatot)?  xal  nXooowoTÄTOOf:  t&v  itoXitÄv 
ÄTcoXXüouai,  xal  xotöta  ^pwvxs^  oüttu  ^^atpooatv  (u-;  oüSeve«:  SXkoi  xoü«;  itoXe|iiooc  iico- 
xteivovTEt: !  Den  Tirynthiern  neben  der  Trinklust  unbezwingbare  Lachlust  zuge- 
schrieben, Ath.  1.  1,  Theophr.  ebend.  VI,  p.  261  D;  dieser  nennt  sie  äx.P«^ooc 
TCpö«;  xdi  OTCOüSatotspa  t&v  jtpaY[iÄxü>v ;  Bursian,  Geogr.  II,  69  möchte  dies  auf 
die  spätere,  nach  der  Zerstörung  durch  die  Argiver  neu  entstandene  Ansie- 
delung beziehen,  aber  im  Gegentheil  geht  die  Auffassung  derselben  als  Laien  und 
Schildbürger  viel  wahrscheinlicher  auf  die  alte,  von  Argos  bekämpfte  und  ver- 
spottete Bevölkerung.  Den  Megarern  wirft  Plutarch,  cupid.  divit  c.  7,  p.  526  C 
«piXapYoptotv  xal  jxixpoXoYtav,  Aelian.  V.  Hist.  XII,  56  ijiaO-tav  xal  äicat$soaiav 
vor;  vgl.  Dem.  or.  LLX,  36,  p.  1357:  ftVÄXeüd-tpot  xal  jitxpoXoYot,  und  mehr  bei 
Reinganum,  das  alte  Megaris,  S.  56;  außerdem  wird  die  Plumpheit  ihrer 
Witze  gerügt,  s.  Meineke,  Hist.  comoed.  gr.  p.  19  fg. 

*)  Vgl.  H.Barth,  Corinthiorum  commercii  et  mercaturae  historiae  parti- 
cula,  Berlin  1844;  und  über  die  Folgen  Cic.  Republ.  U,  4,  7:  nee  vero  uUa  res 
magis  .  .  .  Corinthum  pervertit  aliquando,  quam  hie  error  ac  dissipatio  civiunif 
quod  mercandi  cupiditate  et  navigandi  agrorum  et  armorum  euUuram  reUquerant. 
Das  Hetären thum,  wodurch  Korinth  besonders  verrufen  war,  knüpfte  sich 
selbst  an  fremde  Kultuseinflüsse,  s.  Gott.  Alterth.  §.  20,  not.  16;  noch  mehr 
aber  beurkundet  Korinths  Gegensatz  mit  den  übrigen  dorischen  Staaten  Hero- 
dot  II,  167:  4)xtaxa  %\  KoptvO-tot  ovovxat  xo6^  x^tpox4;^vac.  Die  bedeutsame 
Naturlage  Korinths  schildert  bfei  dem  Blick  von  Akrokorinth  Göttling,  ge- 
sammelte Abhandl.  aus  dem  klass.  Alterthum  I,  132  fg.  und  Th.  Wyse,  an 
czcursion  in  the  Peloponnes.  II,  326  fg. 
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wickelungsreilien  anknüpfteu  ^);  weit  entfernt  jedoch  dadurch  die 
alten  Gegensätze  zu  zernichten,  liefen  sie  diese  hin  und  wieder 
durch  nachbarschaftliche  Eifersucht  nur  noch  schroffer  hervortreten 
luid  bieten  iusofern  ein  wenn  auch  mannicliiuch  modificirtes  doch 
im  ganzen  nicht  geringeres  Bikl  örtlicher  Verschiedenheit  als  die 
Stiinmie  de»  Mutterlandes  selbst  dar. 

Vor  allen  gilt  dieses  von  den  kleijiasiatischen  Niederlassungen, 
die  auf  einer  verhälfcnifimäßig  geriogen  Küstenstrecke  Vertreter  der 
drei  bedeutendsten  Zweige  dea  hellenischen  Stammes,  Aeoler,  lonier 
luid  Dorier  *)  aufweisen,  und  was  die  lonier  betriflPt  aogar  als  Haupt- 
sitze des  Begi'i:ffs  erscheinen,  welchen  wenigstens  die  geschichtliche 
Zeit  diesen  Namen  beilegte.  Denn  im  Mutterlande  kann,  abgesehen 
von  Athen,  das  bald  seinen  eigenen  Weg  ging,  höchstens  Enboea 
als  Trägerin  des  ioniiichen  Stammtypus  gelten,  der  sich  allerdings 
auch  hier  in  geistigem  Bildungstriebe  und  leichtem,  freilich  auch 
leichtfertigem  Sinne  äulieiie  ^) ;  in  seiner  üppigsten  Entfaltung  aber 
begegnet  er  uns  erst  in  den  Städten  und  Itiseln  der  lydischen 
und  })enachbarten  karischen  Küste,  deren  natürüche  Reize,  ver- 
btmden  mit  den  Zuflüssen  einer  ausgedehnten  Schiffiahrt,  in  einer 
Zeit,  wo  das  Mutterland  noch  auf  den  ersten  Vorstufen  seiner  nach- 


^)  Cic.  Rep.  II,  4»  7  (nach  Dicaearch,  s.  Ep.  ad  Att.  VI,  2,  3):  e^ 
auttm  maritimis  urbibua  quaedmn  corruptela  ac  demutath  movum;  admücentur 
tnitn  novis  sei^monibus  ac  diseiplinis  ei  impofianiur  non  merces  solutn  adteiUiciaep 
Mtd  ttiam  mores^  ut  nihil  pomt  in  patrii»  inst it Ulis  manere  integrum ;  vg^l.  Plat. 
Lfgg.  IV,  p,  705;  Aristot.  Politic,  VH,  6,  p.  1327  a,  \X  ff.;  Liv.  XXXVIH, 
17.  und  mehr  St.  A.  §.  61,  not  d  7;  auch  E.  Hon  icke,  de  coloniis  graecis, 
D<?gsau  1833,  der  pertntdandum  aihi  propi^suitf  qtialiß  et  qttanta  fuerit  colonia- 
tm  vis  ad  convertetidas  et  con'umpendas  res  publica^  Gratca«. 

Yvtupijioitattt  tpia  to  Jiwpuwv  AloXtiuv  'luivujV  ih  jiev  totvrjv  AloX^toiv  koXu  \zyji-' 
poTtfK^v-  \h  3fe  Au>p:itt»v  ÄvSptxunspov,  tö  ofe  Mciiwuiv  sXXofiiJtw^*'cov,  Menand.  in 
Rhett  gr  ed.  Walz  IX,  180. 

*)  Vgl.  St.  A.  §.  77,  not.  3.  und  über  ihren  Charakter  Dicaearch  p.  146 
Fuhr,:  ot  V  cvotxoOvtsc  "E^X-r^ve':  oü  tw  f  ivs*,  ji.">vov,  aXli  xal  tjq  'fu>v^,  täv  (j.ai'W]- 
fiaxwv  mir,  'f'.Aanö^t^jJLCiL,  -^^a^^fjiXVkoi'  ta  itpooTciictovxo.  ex  'vr^i  «aTptSoc  Bo3)(^Ep^ 
Ytvvatujc  ^Epovt?*;'  Sotn'/.süovri^  ifäp  reoX'jv  r^r^  y^övov,  toi*:  31  tpOTcoi;  ovtsc  ftX«6-> 
frspcji  jis-ydXTiv  EtKri'faatv  i^tw  cpipitv  pqt^üjjni>r  tä  Tcpooictictovxa ;  wozu  dann  nach 
Alh.  XIII^  p.  t>01  E  wenigstens  bei  den  Chalkidiem  noch  päderaatische  Ge- 
wohnheiten kamen.  Barbarl»cheu  Einfluß  verrathen  dagegen  die  Einwohner 
der  thrakiachen  Chalkidike,  nach  Theop.  b.  Ath.  X,  p.  442  E:  twv  ^^  ^eX- 
xt:;Taiv  initrj^EUjttitoiv  Tiitipopüjv-itCt  tTiX  Ss  touc  itöto'ii;  Kai  ^^ö"j[».iav  **♦.  ffoXXtjV 
^v/AaOiav  tiup|iT|XOtE;. 
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maligen  Gröüe  stand,  das  ionische  Leben  zwm  Inbe^iffe  der  höchsten 
Kiütnrblüthe  steigerten  Ot  eben  dadurch  aber  bald  auch  die  That- 
kraft,  mit  welcher  die  lonier  diese  Gunst  des  Glückes  alisgebeutet 
hatten^),  im  Uebermal^e  des  Genusses  erschöpften  und  den  Nach- 
kommen nnr  die  Schmach  eines  Namens  übrig  ließen  ■),  den  selbst 
ihre  Mutterstadt  Athen  nicht  mehr  mit  ihnen  theilen  wollte*). 

Minder  bedeutend  stehen  die  Aeoler  der   mysischen  Küste  da, 
deren  Materialismns   sich   fast  nnr  in   Geistesträgheit   kund   gab  *) 


')  Herod.  I,  142:  ol  oi  *I«*vsc  o&tot»  tuiv  xctl  %b  Il-^vwiiviov  eoti,  toü  p,4v 
o6pavf>5  %txl  Twiv  mpimv  iv  x<|i  'HaXXiaTio  kvy^/^/x.'^ov  l^püsafisvo;  icöXtac  n:ivTujv  ttv- 
(►pu«wi>v;  vgl.  Hip poerat.  I,  547  sq.  K*  Paus.  VII,  5,  4;  Aristid,  Panalh., 
p.  160  Dind.,  u.  über  die  Inseln  Di  od.  V,  82.  Samo»  als  eüWjiwv  erwiesen^ 
weil  YieltunkBüspft;  das  Sprich  wort  auf  die  Inael  angewiindt;  «pipet  x**!  opytS-uiv 
•fdXot,  Strabo  XJV,  p.  637;  über  ihr  Bildungaatreben  aber  das  Zeugtüß  l^^i 
Orelli,  Opußcc.  vett.  eetit.  11^  214:  tui»:  iralJac  ii*^  jiavÖ'avEtv  {iwoiv.a  %nk  7p'^ii>- 
jjiaTa  [AaxE?otifjLOv'oi(:]  ic/X^v,  Iiut.  U  ab/^piv  p.4j  i;ti3-^x30^at  ^a/)T<*  Tcdvia,  lind 
mehr  im  allg.  bei  Bernhardy,  griech.  Liter.  I\  280  ff.  u.  Müller^  griech. 
Lii.  I,  471;  ebd.  II,  4:  „die  Bildung  der  loaier  in  KleiuaBien  gemahnt  uns  wie 
eine  aus  dem  heimathlichen  Boden  in  ein  üppigeres  Land  und  unter  eiuea 
wärmeren  Himmelsatrich  versetzte  Pllanze,  die  mit  treibliauaartiger  VegetÄtion 
eine  Fülle  von  Blälttrn  und  Blüthen  hen^ortreibt,  während  die  in  dem  natür- 
lichen Boden  zurückgebliebene  Schwesterpllanie  bei  einem  resteren  Gcfijge 
auch  am  Ende  vorzüglichere  Früchte  hervorbrachte.** 

*)  IWkai  itor  "J^uoiv  dXxtjj-ot  Md*rjotoi,  Aristoph.  Plut.  1002  mit  dem 
Scholion:  ttvt^  (pxaiv  6tt  iv  toi«:  itaXaioIc  XP°^^  lir/^'jpoTatot  "yjsav  ol  MiX-r^otöi 
%a\  Sitou  :rpo3ttt*V/to  Ttdvxüir  ivtxtov;  vgl.  Ath.  XTl.  p.  523  E  und  die  allgc* 
meine  Schiklerting  der  älteren  lonier  bei  dems,  XIV,  p.  625  B:  trtl  xalr  zmv 
ooiiidtcuv  saeii'At':  ^psvOrjöfuvoi  **ai  0''J|J.O'j  TtVrjpe'.';,  ^'jsxatiiXXaxToi,  'ptXdvetxot,  o6^kv 
^tXdv&ptuÄOv  ojjSI  iXapöv  tv^iiovtt';,  Ä^xopfiav  xal  oxÄYjpötTjT»  ev  tote  'rjiH^tv  t]*- 
^avtCovtsc  *•  T.  X.  Vgl.  Wolf f  »tt  Porphyr,  de  philos.  ex  onicul.  haar,  libr, 
reÜqu.,  p.  74  sq. 

*)  Hesych.  9.  v,  'I4uv:x6v'  tpo^psoQV  *?]  tttl  xoD  xottsaYOTO-;  x^ait  Ö^VjxO'j; 
%'gl.  Ath.  XU,  cap.  28—31  und  mehr  bei  Hemsterh.  Anecdd,  p.  U4  und 
Limburg-Brouwer  IV,  46  fg.;  auch  Müller,  Üorier  II,  8»  und  das  Öprich- 
wort  'luivix&c  fiXun;  i«l  xthv  xivaiSuiv^  P&roem.  Gott.  p.  230;  Vita  Chia 
sprichwörtlich  für  Leben  mit  dtUeati.  Pctron.  Sat  63;  Chier,  RXoo5i<itaTot 
Ttt»v  'KXX-fjvmv,  lassen  andere  für  sich  kämpfen,  Thuc.  VIJI,  45. 

*)  Herod.  1,  14-3:  ot  |j.iv  ve>v  SXXoi  ''Icuvi':  xal  ot  'Adif^vaio'.  i^o^ov  xh  o5vofi.a 
OÖ  pOöXo^EV^Ji  "lujvsc  XExXTjoi^ai,  äXXft  i<al  vriv  tpatvovtat  |iot  oi  soXXol  aJjTwv  ticai- 
o^oveov^ai  Ttf»  ovöpLGtv,;  wogegen  Uebeleni  Widerspruch  (wir  Urgeschichte  des 
Ionischen  Stammes,  Stuttg.  1@37,  S.  50  fg.)  nicht  wobl  in  Anschlag  kommeu 
kann.    Zum  Namen  vgl.  CartiuB^  griecht  Gesch.  I*,  024. 

^)  Steph.  By£.  b*  v,  K'Jjutj  tio'>.{;i;  AloXi?©';:  afjT^  <ii  x«3il  yj  AH^o^  •snai)?- 
•retoi  il;  ivatc^tjGiav;  vgl.  Strabo  XIIJ,  p.  022,  and  über  ihre  Sprache  PlaL 
Protag,  p.  341  C:  fite  Aea^to^  JÜv  xal  iv  ?puivjg  ^apßdp(|i  T«^pan,fktvoc. 
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und  allein  auf  der  nahen  Insel  Lesbos  in  eine  Glut  echter,  wenn 
gleich  höchst  sinnlicher  Leidenschaft  überging  0;  <lie  Dorier  dagegen 
bewährten  in  Kleinasien  wie  anderwärts  auch  in  gänzlich  verän- 
derter Umgebung  die  heimische  Spannung  und  Gemessenheit  ^),  und 
wenn  auch  keine  ihrer  sonstigen  Kolonien  die  mitgebrachte  Sitte  so 
lange  festhielt,  als  dieses  den  Kretern  unter  dem  Schutze  ihrer  in- 
siilarischen  Abgelegenheit  gelang '),  so  überlebten  doch  Städte  wie 
Rhodus  *) ,  Kjrene  ^),   By zanz  %   Syrakus ')   nicht  blotä  den  Veifall 


')  Plehn^  Lesbiaca,  Berlin  1826,  p.  121:  ab  Aeolum  Asianorum  met-tia 
eorum  ingenio  rttnotissimi  futrunt  Lesbiif  cuiu^  rei  causa  potisaiina 
mdetur  haec,  quod  üisulanorum  animi  aerius  plentmque  quam  eorum  qut  cotiH- 
nentem  incolunt  ad  magna  tetiianda  exdtari  solent ;  doch  beschränkt  slcli  dieses 
ftUcrdings  nur  auf  eine  glänzende  Periode,  als  Terpander^  Arion,  Alkaeue, 
ippho  ihren  Namen  über  ganz  Griticheuland  verbreiteten  und  Pittakus  doB 
»der  iljres  Staats  führte,  wo  es  hieß;  M'jTiX-rjvaiotii;  etcI  xtö"xp(j>?ia  i^i^i^ov 
^povfjaai,  M  e  n  a  n  d.  in  R  h e  t  L  Gr.  ed.  Walz.  IX,  p.  196,  vgl.  Müller,  grieck. 
Liier.  L,  294  fg.;  epikter  schildert  Theopomp,  bei  Ath.  X^  p.  442  F  die 
üethymnaeer  als  t4  pt^v  iTiivtfu'M  ÄpG3^&£|:^opiEvoüc  noXütsXcüc  jisia  to5  xottaxEtofrai 
il  ictvtiv,  spY^v  ^' oiofev  a^'.ov  tAv  Äv«)*üi[.LdTu»v  nowövt««;;  und  die  tinnatürlieheu 
iter  der  lesbischen  Weiber  waren  gewiß  so  alt  als  der  Ausdruck  Uz^i^tv* 
selbst,  vgl.  Welcker,  kV  Schriften  II,  8Ö. 

*>  Vgl.  die  Syrakiisanerinncn  bei  Theocrit.  XV,  92  und  Dio  Chrysost, 
XXXI,  162,  p.  350  M.  EU  den  Rhodiem:   züv^a^xKit  xal  'zk  tota&tai  &p^v  licalvoo 

Jr^oovTac  4^vo'j^  xotö-eauöTa?  ttopE'JtaÖ-at ;  auch  XXXII,  52,  p.  377  und  Aristi- 
j'  beide  Reden  an  dieeelheii,  T.  I,  p*  797  fg.  Dind. 

Wenigstens  die  dorischen  Knlonien  auf  Kreta,  also  naroeutlich  Lyktus, 

^em  selbst  Polybius  IV,  54  riihmt:  AaxE^aijAOvtujv  ^iv  £tcoixo^  ouoo, 
apj^atotät^  31  Tiüv  xata  lvpT|tTfjv  :tGXstuv,  ävSpai;  5'  OiLoV.O'foufJLivtui;  ötpisTHJ'j';  Äel 
l^«»u3a  Kpfjtai^ujv ;  vgl.  Hückh,  Kreta  111,  14  fg.  und  mehr  St.  A.  g.  2L  22. 
Ipäter  freilich  macliten  sich  entgegengesetzte  Elemente  fühlbar  und  brachten 
die  Aenderung  hervor,  die  der».  VI,  45  fg.  mit  den  schwärzesten  Farben 
Schilden;  diese  ist  jedoch  jedenfalls  jünger  als  Aristoteles,  Pol,  II,  7, 
p.  12t>4  a^  20  und  Ephorus  bei  Strabo  X,  p.  480,  die  die  kretische  Ver- 
fassung fortwährend  mit  der  spartanischen  vergleichen,  und  kann  wohl  schwer- 
lich mit  Höckh  lO,  446  den  EinHüssen  der  Lage  beigemessen  werden,  die 
doch  gewiß  schon  früher  eingetreten  sein  würden, 

*)  Vgl.  P.  D.  Paula en,  descr.  Rhodi  macedonica  aetate,  Gott.  1818; 
Alb.  Berg^  die  Insel  Rhodos  ans  eigener  Anschauung  und  nach  den  vor- 
handenen QueUeu  beschrieben  mit  vielen  Abbildungen,  Braunschweig  18Ö2, 
8.  3  ff.;  J.  H.  Sc hn eider w i  rth,  Geschichte  der  Insel  Rhodus  nach  den 
(|tiellen,  HeiligeostÄdt  1868;  vgl.  dazu  N  e  u  e  J  a  h  r  b.  f.  P  h  i  1  o  1.  XCVll  (1808), 
8.  81S  fg. 

•)  Vgl.  insbes.  PI  ut.  Luculi.  c.  2  oder  ders.  ad  princ.  inerud.  c.  1,  p.  779  D: 
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der  meisten  übrigen  Kolonien,  sondern  auch  des  Mutterlandes  selbst, 
und  wurden  sogar  unter  großen  Er«cliütterungen  den  nationalen 
Grundlagen  geselliger  Ordnung  und  Bildung  nicht  untreu. 

Wa8  freilieh  die  westliclien  Kolonien  betrifft,  so  scheint  iu  dieser 
Richtung  überhaupt  ein  größerer  Sinn  für  das  formale  Element  des 
Lebens,  für  staatliche  Organisation,  Reehtsentwickelung  u,  s.  w. 
obgewaltet  zu  haben;  auch  ionische  Städte  wie  Massilia  ^  und 
Neapel  *)  glänzen  mitten  imter  Barbaren  ah  Erhalter  und  Vertreter 
hellenischer  Gesittung,  und  welche  Bedeutung  Groi^griechenland 
und  Sicilien  für  die  ersten  Versuche  positiver  Gesetzgebung  be- 
sitzen, ist  bekannt.  Nur  lassen  allerdijigs  gerade  diese  in  der  klein* 
liehen  Strenge  vieler  ihrer  Beatimmimgen  die  Nothwendigkeit  einer 
scharfen  Zucht  nicht  verkennen*);  und  wo  diese  feiilte,  konnte  auch 


)^aXrtciv  tlvat  K'JpTivaioic  vojjLoi^cTtiv  f^hztu^  svtoyoü^tv.     Vgl,   G  Ott  schick,   Gf- 

achiclile  der  Gründung  und  Blüllit»  des  hellenisclicn  Staates  In  Kyrene,  1858- 

"3  Dio  Chry  90 st.  XXXV,  25,  p.  i3ö:  -ffpe  ^,  xlvoi^  5XXot>c  tu»v  %a&'  •fjjtä'; 

itOTÄrrjv;  freilich  auch  aKoXaoTot  maX  aovouoidCe'.v  %fA  «ivstv  stif'.o^v&t  ln\  tiov 
xaKTjXeiujv,  Theop.  ap.  Ath.  XII,  p.  526  E;  vgl.  Phylarch.  ebd.  X,  p.  442  C 
und  Aelian.  V.  H.  111,  H  mit  den  Stellen  aus  Dämon  und  Mennnder  und  dem 
Vorrv'urr  der  olvo-fhif,^  und  npoafWY^^^'  Byzantinische  Sittengesetzgebiing  8. 
Becker,  Charikles,  herawsg.  v.  Göll,  U,  187;  IIl,  344,  Mehr  bei  Meineke 
ad  M  e  n  a  n  d  r.,  p.  2Ü, 

^)  'OjiotoTponot  xoic  'A#iriVQilocc  .  .  .  h^tlz  xal  STctyttpTjtai,  Thucyd.  VIII,  96; 
vgl,  Cicero  Verr.  V,  28,  71  und  über  die  Stadt  dens.  IV,  57,  117:  urbem 
Stjrncuttait  f»aj;itnam  esie  Graecammj  ptäehen'wwm  omnium  mepe  audigti«. 

')  Tacit.  Agric.  c.  4:  locum  Graem  eomitaie  et  provincioli  parsimonia 
mixtum  ae  bent  compositum;  vgl  Strabo  IV,  p.  203;  Liv.  XXXVII,  54; 
Iu8tin.  XLin,  4  mit  J.  C.  Kuhn,  de  Masailia  atudiornin  aede  ac  niagtslra^ 
Argent»  1697;  im  allg.  aber  ,1.  C.  Jobannsen,  vct  Massiliae  res  et  inatilutn, 
Kiel  1818,  p.  72  fg.  und  die  Preisschritten  von  A.  Brückner  tmd  H.  Ter- 
nAux,  Gott*  1820,  namentlich  auch  über  die  Vorwürfe  der  Sittenverderbnis, 
die  gleichwohl  auch  dieser  Stadt  bei  Athen.  XII,  p.  523  C  und  Paroem. 
Oott,  p.  830  gemacht  werden :  ot  Mao-JaXtcütat  önr|Xü«^ov  i^atv  xal  atoXalc  «öt- 

tft*iTiqv  r>jv  (ji^itXaxtav  Ar/Tjiiovoüvtec.  üeber  Naturlage,  gricch.  Denkiniäler  und 
Kult urcinfluß  MaaBiliae  a.  Stark,  Städteleben,  Kunst  und  Alten b um  in  Frank- 
reich, Jena  1855,  S.^  ff.,  584  It;  vgl.  aachüeiöBuw,  de  Ma«8Jlia  repiibUca, 
Bonn  1805. 

*)  Strabo  V,  p.  24*):  nXtlwa  ^'  i'/yr^  fJjc  ^EXXfjvixTif;  ÄYcu^tj':  cvTaf>d>«i  am- 
Crtai,  Yüjiivd3t(t  tt  xak  tjpYjßiia  xal  <fpoitpi«i  >tat  övojiatai  "^EXXyjvtxi;  vgl.  VI,  p.  2Sd 
mit  8t«der  im  Rh.  Museum  N.  F.  II  (184;3>,  208  und  St.  A.  %.  82,  QOt.  14. 

')  Vgl  8t.  A-  §.  89  und  C.  F.  Hertuann,  über  Oföelz,  Ge«etzgebtiiig 
und  geaetJigebende  Gewalt,  Gott.  1849,  S.  40. 
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nicht  allein  im  achaeischen  Sybaris  und  in  Kyme*),  sondern  auch 
im  dorischen  Tarent*),  ja  in  Agrigent  und  Syrakus  selbst*)  eine 
raffinirte  Ueppigkeit  Platz  greifen,  die  des  ganzen  Gegengewichts 
einer  guten  Volksnatur  bedurfte,  um  nicht  wie  jenes  im  ersten 
Kampfe  gegen  eifersüchtige  Nachbarn  zu  erliegen. 


')  Diodor.  Exe.  1.  VIII,  p.  33  (Wessel.):  8xt  ol  Soßapixot  •^azzpihookoi  elat 
xal  tpu^-rjtat;  vgl.  dens.  XII,  9  und  Athen.  XII,  cap.  15—21,  auch  Aellan. 
V.  Hist.  I,  19;  IX,  24,  und  mehr  bei  T.  Ullrich,  rerum  Sybar.  cap.  sei.  Berl. 
1836,  p.  35  fg.  Zu  Kyme  vgl.  Hyperochos  bei  Ath.  XU,  p.  528  D:  Ko- 
yjiloi  hi  oi  6v  'ItaXtqc  .  .  .  ^tet^Xfioav  ypoao^popoavxec  xal  iv^tvai«;  eaO^ac  )^pa>{iEvot 
xol  ^xa  Yovatxfuv  sl^  xo6c  ^Ypouc  enl  C^OfoiV  o^^ou^voi. 

*)  Liv.  XXXYin,  17:  Tarentinis  quid  ex  Spartana  dura  iUa  ac  horrida 
disdplina  mansit?  vgl,  Plat.  Legg.  I,  p.  637  B:  Iv  Tdpavxt  irapi  tote  •flixexepot« 
aizoixoic  icäaav  cd«a9di{i*r)v  X'qv  icoXiv  icepl  xa  Aiovuota  {Jisd-ooosav ;  auch  Dionys. 
Hai.  XVII,  7  (oder  XIX,  5);  Strabo  VI,  p.  280',  Theop.  ap.  Ath.  IV, 
p.  166  E;  Aelian.  V.  Hist.  XÜ,  30;  luven.  VI,  297;  Plut  Pyrrh.  c.  13. 
Durchsichtige  Gewänder  Tapavxtvrjg  ip^aaiac  <«?  StatpaivesO-at  xb  aüi\La,  Luc. 
Rhett  praecept.  15;  TapavxtvtSia  Luc.  Calumn.  16;  Dial.  meretr.  7,  2.  üeber- 
haupt  s.  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  11,  97  und  Lorentz,  de  civitate 
Tarentinorum,  Naumburg  1833,  p.  26  fg. 

')  Plat  Epist.  VII,  p.  326  B:  6  xaorg  XeYO|i8vo<;  ao  ßto«;  R^SaipLwv,  'IxaXwü- 
XIX4ÜV  xe  xal  Sopaxoatwv  xpaiccC<^v  icXYjp*rj?  .  .  .  8t<  xe  xtj^  4^pa(  lpiiKirXÄ|i8vov  C"^v 
xal  pLY)3enoxB  xot^cufjisvov  jiovov  vüxxwp;  vgl.  d.  Erkl.  zu  Republ.  UI,  p.  404  D 
und  Ho  rat  Od.  HI,  1,  18. 
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Kapitel  I. 
Von  den  Grundlagen  des  häuslichen  Lebens. 


§.9. 
Das  Haus  und  seine  Bestandtheile. 

Kehren  wir  von  der  mannichfaltigen  Entwickelung,  welcher 
der  griechische  Volkscharakter  in  seinen  einzelnen  Stämmen  unter- 
lag, zu  den  allgemeinen  Grundlagen  des  gesellschafthchen  Lehens 
in    Griechenland    zurück,    so   läßt    sich   in   diesen   eine    zienüiche 
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Uebereinstimmung  um  so  weniger  bezweifeln,  als  diese  Grundlagen 
ohnehin  bei  der  ganzen  Menschheit  ähnlich  sind  und  nur  in  dem 
Maße  durch  volksthümliche  Unterschiede  modificirt  werden,  wie 
sich  das  bloße  Naturleben  zu  freierer  und  höherer  Geselligkeit  ent- 
wickelt. Denn  erst  in  dieser  liegt  die  Sitte  begründet,  in  welcher 
wir  den  lebendigen  Ausdruck  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  er- 
kennen, worein  das  Bedürfiiiß  steigender  Kultur  die  Menschen  zu 
einander  setzt  ^);  eben  deshalb  aber  sind  jene  Unterschiede  imi  so 
geringer,  je  einfacher  und  instinktmäßiger  das  Bedür&iß  ist,  auf 
dessen  Befriedigung  sich  ihre  Sphären  beziehen  *) ;  und  nur  insofern 
diese  selbst  wieder  die  Rückwirkungen  höherer  Sphären  empfinden, 
von  welchen  der  eigentüche  Standpimkt  der  Kultur  eines  Volkes 
abhängt,  kann  auch  hier  schon  von  nationaler  Sitte  die  Rede  sein 
oder  diese  selbst  wieder  je  nach  den  Kulturstufen  der  verschiedenen 
Volkstheile  sich  auf  verschiedene  Art  äußern. 

Werden  wir  also  auch  in  manchen  Einzelheiten  schon  hier  nicht 
nur  griechische  Sitte  von  barbarischer,  sondern  auch  innerhalb  jener 
einen  Stamm  von  dem  andern  scheiden  müssen,  so  bleibt  doch 
imsere  Aufgabe  im  ganzen  vielmehr  die,  zu  zeigen,  in  welchen 
Formen  die  plastische  Anlage  des  griechischen  Gesammtvolkes  die 
allgemeinen  Aufgaben  menschlicher  Geselligkeit  ausgeprägt  hat; 
und  so  gewiß  wir  aus  demselben  Grunde  darauf  rechnen  dürfen, 
nach  keiner  Seite  hin  ein  Uebermaß  zu  finden,  das  den  rein  mensch- 
lichen  Charakter  jener   Grimdlagen  zerstörte,   so  werden  doch  die 


*)  Fiat.  Republ.  II,  p.  869  6:  •{[•{'^xüa  xoivüv  nokiz,  «»<:  itW°-^  iitetS-yj  xoy- 
jj&vzi  *r]^d>v  ixaoToc  o6x  aitdpxirjCj  äXXa  icoXXäv  svSrrjc ;  vgl.  Legg.  III,  p.  680  fg. 
und  Aristot.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  27:  -rj  8'  ex  nXet6v(ov  xu>{xtt>v  xoivuivia 
t6X8co<:  itoXic  •'1  8-)j  iz&o-r^z  iy^oooa  icipac  tt|C  aitapxfitac,  ü»c  ^«o^  eitcslv,  Ytvojiivt) 
}iiv  ouv  to5  C'fiv  ivsxa,  oooa  hi  xob  ib  C'fiv,  nämlich  im  Gegensatze  des  Natur- 
zustandes^ wo  wie  bei  den  homerischen  Cyklopen  (Odyss.  IX,  114)  fre^taxtüti 
Ixaoto«:  icat8ü)v  rfi'  äXöxtov;  s.  St.  A.  §.  5  und  d.  Erkl.  zu  Cic.  de  Rep.  I,  25. 

*)  Daher  xotvol  vojiot  icAvrwv  ivO-pttuwuv,  Xenoph.  M.  Socr.  IV,  4,  19; 
Demosth.  or.  XXIII,  61,  p.  639  u.  ebd.  85,  p.  648,  oder  wenigstens  TAXASoc,  wie 
Eurip.  bei  Stob.  Serm.  I,  8;  Thuc.  IV,  97;  Diod.  XIX,  63;  vgl.  Aristot. 
Rhet  I,  13,  p.  1873  b,  4:  X^yo)  Ji  v6jj.ov  xbv  \i.lv  IStov,  t6v  8i  xotvov  tStov  \ikv  tiv 
ixc&oToic  (wptofilvov  wpöc  a6to&c»  *a^  tooxwv  tiv  jiiv  fi^F^?^^  "^^^  ^^  Y^YP^^H^^^» 
xotv6v  Ih  xbv  %axä  ^6otv*  ^oti  yocp,  o  [Laytcuoycai  ti  n&vxtZf  f  ooet  xocvöv  Scxatov  xal 
ÄBixov,  x&v  \i.ffit\da  xoivouvia  wpöc  iXX*f|XoDc  ^  ^tjSfe  oov^Hjxyj;  dies  sind  die 
Sif paizxa  xaa^aX^  6^<uv  vojjupia,  die  kein  Sterblicher  überspringen  darf,  nicht 
von  heute  und  gestern,  sondern  von  unvordenklicher  Zeit,  Soph.  Antig. 
454  fg.  Vgl.  A.  Veder,  bist  phil.  iuris  apud  veteres,  L.  B.  1832,  p.  159 
mit  Bissen,  kl.  Schriften,  8.  161  ff. 
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Faktoren  derselben  zunächst  nur  eben  dieser  rein  menschliche 
Charakter  auf  der  einen  nnd  auf  der  andern  Seite  die  physischen  und 
klimatischen  Bedingungen  sein,  unter  welchen  die  genannten  Formen 
hier  zur  Anwendung  gelangten.  Erst  in  denjenigen  Sphären,  welche 
von  religiöser  Weihe  durchdrungen  oder  durch  die  Entfaltung  der 
Industrie,  des  Handels^  des  Verkehrs,  der  Recht*<idee  bedingl:  sind, 
ftchlielit  sich  die  griechische  Sitte  so  specifisch  an,  dat\  sie  sich  zuletzt 
in  den  Aeulserungen  des  staatsbürgerlichen  Lebens  bis  in  die 
Maniiichlaltigkeit  der  einzelnen  Städte  spaltet;  auf  daJ9  Haus  da- 
gegen als  die  unterste  Stufe  der  Gesellschaft  \)  wirkt  der  National - 
Charakter  nur  insoweit  zurück,  als  er  überhaupt  eine  geordnete  und 
geregelte  Häuslichkeit  verlangt,  die  mit  Monogamie  und  Grund- 
besitz den  sicheren  Unterbau  eines  mehr  in  die  Höhe  ab  in  die 
Weite  strebenden  Volkstimms  bilde  *);  imd  während  die  weiteren 
Kreise  der  Familienentwickelung ,  wie  sie  sich  in  Geschlechtern, 
Phratrien  u.  s.  w.  ausprägten  *),  mit  dem  Uebergange  des  patriar- 
chalischen Zustands  in  eine  staatliche  Ordnung  bald  auch  ihren 
verwandt^schaftlichen  Charakter  gegen  einen  statistischen  vertausch- 
ten *),  blieb  das  Haus  fortwährend  in  seiner  ursprtbiglichen  Bedeu- 


')  Ar  IS  tot  Politic.  1.  1.  p.  1252  b,  12:  -f]  fjtiv  ot>v  ur  rcäcÄV  "rniipotv  sfjv- 
eorrjxüfa  xotvcuvta  utatd  tpastv  olx^c  iatlV  oiic  Xaptwvcai;  \dv  xaXel  öp,oatj:üOU^, 
^Ent[iKv£2xj!;  U  ö  KpYjr  ip,o*Acti:ooc ;  ebendas.  FV,  3^  p.  1289  b,  28:  ;tptöTOv  jjiv  t4 
oixuMv  ayfxftficvotc  nft^a^  opwpLtv  t«?  KoUir;;  vgl.  Stob.  Serm.  LXAXV,  16  l'g. 
nnd  einzelnes  mehr  bei  M.  Szymanski,  de  natura  familiae  graecae,  Berlin 
1840;  Cftuvet.  de  TorgaDisalion  de  Ift  famille  &  Atlienee,  in  Revue  de  legis- 
lation  et  de  jnriHprudence,  Paris  1845,  111,  129  ff.,  433  ff.  (voll  grober 
Irrlhümer);  auch  J.  P.  Bebaghel,  das  Farnilitnleben  bei  Sopbokles,  Mann- 
heim 1844:  A.  Göbel,  Earipides  de  vito  privata  ac  domeatica  quid  senserit, 
MüKBter  1849. 

*)  Daher  Demeter  d«5jiio(pöpo?  zunächst  Begründerin  de«  Ehestandes  und 
AciterhaneB,  als  der  beiden  obersten  Bestandtheile  des  olxo?,  wie  sich  auch 
Uesind.  opp.  e,  d.  405  ausdruckt :  qIxov  jtev  tcpiüttata  '^uval^a.  tt  ploüv  t^  ipo- 
r?ipa;  vgl.  Arietot  Oeconom,  1,  2,  p»  1343  a,  18  und  mehr  unten  §.  15. 
Charakteristisch  noch  heute  der  Unterschied  des  Griechen  und  Walachen : 
Vid^e  du  foyer  domestiquef  Vamour  du  sei  ei  de  la  mai$on  sont  graph  profon* 
dhii€f\t  datift  Vvsprit  des  paysana  ffrtcs.  Le  Valaque  se  d^ttid;  H  priUnd^  qu'il 
ut  plug  Uh^gf  q\i*il  fifz  oit  hon  lui  §tmhh  et  qu'il  y  trou»e  &n  inhne  temps  £0*i 
ugr^mt  et  son  pt'ofit,    Henzey,  le  mont  Olympe^  p.  47. 

')  Vgl,  die  Tp(!a  :ta.p'  "EXXfjat  xöivaivta^  ei^tj,  ?:atpav,  ^patptav»  '^'jX-rjv  bei 
Dicftearch  p.  112  Fuhr,  mit  Buttmann,  Mythfd.  IL,  306  fg.  und  VVachs- 
mulh,  Hell  Alterth.  L  799. 

*^l  Harpocr.  v,  ■j'jvWjtwi,   p.  48,  12:   06^  ol  oaffevEi^  |iiv:oi  dicXiuc  "*<*!  ol 
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tung  aiif  die  natürliche  Genossenschaft  beschränkt^),   die    Aeltern, 
Kinder  und  Sklaven  unter  einem  Dache  vereinigte  *).    Nur  gliedertei^H 
sich   allerdings   vielleicht  hier   schon   melir   als   anderswo   die   ein-^^ 
zelnen    Beatandtheile   des  Hauses   dergestalt*),    dalA   das  Verhältniti 
der  Frau  zum  Manne  ein  anderes  als  des  Kindes  zum  Vater,   imd 
wieder  ein  anderes  das  des  Sklaven   ist,    der   gerade,  je  hoher  di< 
Berechtigung   des   Freien   im  Staate   steigt,   desto   tiefer   in   sein* 
Rechtlosigkeit  auch  den  Hausgenossen  gegenüber  sinkt,   so  daß 
zuletzt  kaum  höher  aln  die  unvernünftigen  oder  leblosen  Theile  des 
Hauseigenthimis  geachtet  wird*). 

Die  weibllcheii  Mitglieder  des  Hauses. 

Die  Stellung  der  griechischen  Frau  ^)  war  in  den  historischei 
Zeiten  einigermaßen  verschieden  von  der,  welche  sie  im  heroischei 


naXoijjttva  fivtj  itatawjjttjdf vtf c ;  vgl.  Po  11.  VÜI^  111'  Moeris  p.  193,  16;  uj 
St.  A.  S.  5  not.  4  uad  §-  99  not  7. 

^)  Wie  »ich  Hau5  und  Oegchlecht  verhalten,  zeigt  aelir  schön  DemosI 
Cr.  XLIII,  19,  p,  1055:  BoiiatXoc  Y*^P  ^^  ^^  Otot>  xal  totjTi|i  if^svnvto  wivt*  t>l«Jc  .  A 
yEC|ji.ajjLSvoi    ^k     ttjv    o^^iav   •(tjifaXim.a.    aüttuv    txaatoc    s^-prj}«  .  ,  .  xal   naiit'Z    i*f4vo\ 

ivin:  SvToc,  xai  J}af>tr  ixaato^  uixe*.  tiv  iau-roü  övxov  i-^tw/  xal  tx^ovoog  ia'noö  irc 
t}6)tswz;  vgL  Bttusen  de  iure  hered,  Athen,  p.  118  fg. 

•)  Daher  such  der  Sklave  olxttific»  obgleich  diese*  Wort  seibat  im  weiterei 
Sinne  alle  Hausgenoaaen  bereift;  vgl.  Thomas  Mag.  p.  270,  6:  (A%tmi 
povov  Ol  coOKoi,  ÄXXi  xoii  rtdvt«';  ol  iv  t^»  «txu»»  y'^'^^j  ^-^^  ttxva,  und  mehr  b( 
SchweighäuBer,  Lejcic.  Herod.  p.  138^  s.  v.  olxetir^c, 

■)  Aristot.  Politic.  I,  12,  p.  1258  a,  88:  i«tl  U  tpU  ias^yj  rfjc  o1x<ivo|jux^ 
^v,  iv  |iiv  8«aicottx4|,  iv  91  «atptx-r^,  tpttov  Si  t*!'**"'!*  **''  T*P  7üvaw6c  ^px«tv 
tixviuv,  aj<:  eXfiuffipcuv  jiiv  äp,tpQtv,  fa&  t6v  otoTÖv  3fc  tp6tcöv  r?]';  Äpyvjc»  8iXXä  Y'->vatxi 
|jl4v  icoXittxiL«;»  t^xvcuv  ?i  ^aaiMxui': .  .  .  ebd.  13,  p.  1260  a,  9:  ÄXXov  *fäp  cporeov 
eXfid-sp^jv   toO   2orjXot>  Spx*t  *<*l  «^  Äpptv  tou  drjKtO';  xal  aWjp  natSoc  «i  piv  y< 
ÄorVA.oc  IXuiZ  o'>x  f^tt  tö  ßoDXiütixÄv,  tö  3k  ^HjKu  «xtt  |ifev»  ähV  Sxupov,  6  Ife  ital 
r^it  jav.  iXr  ftttUi;;  VgL  Eth.  Nie.  VIU,  12,  p.  1100  b,  32  und  Stob. 
LXXXV,  16  und  17. 

')  Aristot  Pol.  1,  5,  p.  1254  b^  24:  xal  4]  yptioL  ih  tta^aklÄvta  ^xp&v* 
Yap  npoc  tav'5iY*'*tfJt  tij»  iwjioixt  ßoYj^täi  Y^vitat  nap'  &^t|potv^  irapdt  is  T<bv  to'iKtuM  u< 
nap<i  tiöv  Tjfj.rptuv  ^6mv;  vgl.  Becker^  Charikl.  (Gull)  EI,  7  fg.  and  niflir  imt« 
S.  13.     Hingegen   soheint   in  der  Kaiaerzeit  die  Behandlung  der  Sklaren  viel- 
fach eine  freiere  gewesen  zu  sein;    man  vgl,  die  boeotische  Inschr.  C.  J,  Qr, 
I,  1625,  Z.  51  fg.,  wo  von  der  Bewirthung  der  Sklaven  die  Rede  ist;  tmd  il 
Theilnahme  an  den  LeibeBübungen  in  Argos,  C.  J.  Gr.  I,  1122  fg. 

')  Vgl.  de  Pttiiw,  Rccherches  sur  les  Grecs  I,  88  ff.,  146  if.;  Meinen 
Geschichte  dos  weiblichen  Geschlechts  I.   315   ff.;   Tholnck   tn  Neanderj 
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Zeitalter  einnahm  '),  So  weit  es  uns  möglieb  ist,  die  Verhältnisse 
jener  frühen  Zeiten  aus  den  homerischen  üeaängeu  zu  beurtheileii . 
finden  wir  da  diu  Frau  in  einer  dem  Manne  in  den  meisten  Punkten 
gleichberechtigten  und  geachteten  Stellung  ^),  während  in  der  histo- 
rischen Zeit  schon  durch  das  Ueberhandnehmen  des  Hatärenweäenjä 
und  durch  das  Aufkommen  des  der  homerischen  Zeit  noch  firemden 


Denkwürdigkeiten  Tli.  1;  Jacobs,  Vermischte  Scliriaen  IV,  158  ff.;  WaeUs- 
mnth,  Hellenische  Alterlhuniskunde  II,  384  ff.;  Bernliardy,  Griechische 
Literatur  1,43  ff.;  Li  mb  u  rg^-Brouwe  r  IV,  80  ff-,  195  ff.,  rait  der  deutschen 
Bearbeitnng  von  Fickler:  Einiges  über  die  griechischen  Frauen  im  historisehen 
Zcilalier,  Donaiieschingen  1848;  K,  F.  Hermann,  zu  Beckers  Oharikles 
m^  250  ff.;  Schumann,  griech.  Alterthümer  I^  543  ff.;  Martin,  Histoire  de  la 
Kondition  des  femmes  chez  les  peuples  de  Fantlquit^':,  Paria  1838;  Chasled^, 
Etudes  Bur  Tantiquite,  Paris  1847;  E.  v.  Lasaulx,  zur  Geschichte  und  Philo- 
sophie der  Ehe  bei  den  Grieclien,  in  den  Äb]i.  der  Bayr.  Akad.  l\  1853,  Phil. 
Cl  Bd.  VII,  Abth.  1,  8.  21  ff.;  Mähly,  die  Frauen  des  griech.  Altcrthurns, 
Bwei  1858;  L.  Wiese,  über  die  Stellung  der  Fraiieu  im  Alterthum  und  in  der 
Christi.  Zeit.  Beriin  1854;  üöll,  Kulturbilder  U,  1  ff..  Hl,  279  ff-;  dor selbe, 
gr.  PriTatalterth..  6.  124  ff.;  derselbe,  zu  Beckers  Charikles  III,  308  ff.; 
J.  Baiseac,  les  lemmes  dans  les  teraps  anciens,  Leipz.  1867;  Ciarisse 
Bader,  !a  femme  grecque,  2  Vol.,  Paris  1872  (sec.  M.  1873);  Saripolos, 
Tity.  TTjC  Ä'/T^  Siatpopoo^  T^Tto'i?  xoi  /povoo^  *aTa'3Tci'3stu?  xyyz  Y'^vatxoi:..  im  'A^p 
vwov  I  (1872),  p.  53  tT.;  Mahatfy,  Social  life  in  Greece,  Lund.  1874;  R. 
La  11t er.,  de  la  oondttion  de  la  femme  dan^;  la  famille  Athenienne  au  V  et  ait 
VI  si^de,  Paris  1875;  R.  Schöner,  Griechische  Frauen,  in  der  Zeitschr.  die 
Urenx boten,  f.  1877;  J.  Donaldson.  the  woman  m  aiicient  Grecce,  in 
Th«^  conlemporain  revievv,  Juli  1878;  derselbe,  woman  in  ancieiit 
Athens,  ebd.  März  1879;  A,  Babuder.  la  dimna  apartaua,  Gymn.  Pr.  von  Ca* 
pwüstria  f.  1878.  Bildliches  bei  Panofka,  ^Bilder  antiken  Lebens,  Beriin 
1843,  Taf.  18  fg.;  derselbe,  Griechinnen  und  Griechen,  Fig.  1—10;  Weiße  i\ 
Lebensbilder  a.  d.  claas.  Alterth-,  Taf.  17  ff. 

*)  Vgl.  Lenz,  Geschichte  der  Weiber  im  heroischen  Zeitalter,  Hannover 
171*9;  U eibig,  die  sittlichen  Zustande  des  griech.  Ileldenalters,  Leipzig  1839, 
8.  73  ff. ;  N  ü  g  e  1  s  b  a  c  h ,  homerische  Theologie ,  S.  216  ff. ;  S  c  h  w  a  1  b  e, 
Handbuch  der  griech.  Antiquitäten  I,  7Ü  ff.;  Friedreicli,  Realien  in  lliade 
Qnd  Odyssee,  S.  196  ff.;  Li  rabu  rg-Brouwer  I,  145  ff.;  J,  L,  Hoff  mann, 
die  homerische  Frau,  im  Album  de^  literar.  Vereins  in  Nürnberg,  1854,  S,  3  ff. ; 
F.  R.  Camboulin,  Etüde  sur  les  femmes  d'Hom^re,  Toulouse  1854;  C»  de 
SauU,  lea  femmes  grecques  au  tenips  d'Hom^re,  in  der  Revue  Gertna- 
ique  T.  XXV;  Blume,  das  Ideal  des  Helden  und  des   Weibes  bei  Homer 

Rüeksichl  auf  das  deutsche  Alterthum,  Wien  1874, 

"^l  Die  Frau  sorgt  und  überlegt  mit  dem  Manne  gemeinsam,  Hom.  IL  XXIV, 
20t)  ff..  Od,  XI,  335  u,  s.;  und  wenn  es  auch  dem  Manne  erlaubt,  war,  neben  der 
ehelichen  Gemalilin,  die  nur  eine  sein  konnte,  sich  ein  Kebaweib  (naXXaxt^) 
zti  halten^  so  geschah  dies  doch  unbeschadet  der  Rechte  der  Frau  und  in  dei* 
Regel  mit  ihrer  Einwilligung;  vgl.  Od.  I,  433;  s,  dagegen  11.  IX,  450. 
Üermkntt,  Lehrbucb.  IT.    PrivatAltertbümer«    3.  Aufl.  5 
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Lasters  der  Knabeiiliebe,  die  Frau  im  allgemeinen,  namentlich  aber 
in  Athen,  eine  niedrigere  Stufe  einnimmt,  als  früher,  indem  sie 
nur  ausnahmsweise  als  die  vertraute,  an  allen  Interessen  de&  Mannes 
feheilnehmeude  Getahrtin,  in  der  Regel  aber  wesentlich  nur  als  die 
zwar  geachtete,  aber  im  Leben  des  Maimes  keine  bedeutende  R<.dle 
spielende  Leiterin  des  Hanswesens  erscheint  ^). 

Allerdings  niuB  anerkfmnt  werden,  daiä,  obgleich  ihre  Stellimg 
bei  steigender  Sittenverfeinerung  durch  mancherlei  Rücksicliten  der 
öflFentlichen  Zucht  beengt  ward  *),  dieselbe  doch  dem  Manne  gegenüber 
nie  zur  knechtischen  Abhängigkeit  des  0^ient^s  herabgewürdigt  wor- 
den ist  ^);  aber  die  namentlich  durch  die  demokratische  Verfassung 
erfolgenden  Veränderungen  im  Leben  de»  Mannes  brachten  es  mit  sich, 
dati  der  Mann,  dessen  Interessen  zu  früheren  Zeiten  eher  noch  vom 
Weibe  verst^vnden  und  getheilt  werden  konnten  (obgleich  auch  die 
homerische  Zeit  bereits  die  Ausschließung  der  Weiber  von  den  öffent- 
lichen Angelegenheiten  als  Grundsatz  ausspricht*)),  immer  mehr  und 
mehr  der  Oeffentlichkeit  und  der  Gemeinschaft  mit  andern  Män- 
nern lebte,  während  die  Frau,  für  welche  Einmischung  in  alle 
Angelegenheiten  der  Männer  als  unschicklich  galt  ^),  ganz  und  gar 


*)  Die  neueren  Bearbeiter  dieaea  Themae  gehen  in  ihren  AnBichten  hierüber 
freilich  sehr  auseinander;  vgl.  die  üebersicht  hei  GbU  zu  Beckers  Churi- 
klee  a.  a.  0.;  aber  iii  der  Hauptsaehe  muß  ein  Abstand  zwischen  ilon  hero- 
ischen und  hiBtoriftchen  Zeiten  anerkannt  wenlen. 

*)  Vgl.  inflbes.  die  solonischen  Bestimmungen  bei  Plutarch^  Sol.  21, 
der  jedoch  auÄdrücklich  bemerkt,  daü  die  meisten  derselben  auch  in  Boeotien 
galten,  eben  ho  in  Syrakns  nach  Athen.  XII,  p.  521  B,  und  Aebnliches  wer- 
den wir  niil  D.  J.  ran  Stegeren,  de  conditione  domefitica  feniinarum  Atlie- 
DiensiuiQ,  Zwoll  18B9,  p.  22  auch  für  die  Mehrzahl  der  Übrigen  Griechen 
Bnnehmcti  können ;  nur  der  apartaniechen  Gepetigebung  ward  mit  Recht  yor- 
geworfen,  daß  sie  th  r^^ion  rr^;  itoXtcuc  divop.o^tTjtoy  gelassen  habe,  vgl.  Aristot. 
Politic.  II,  0,  p.  1269  b,  18  und  St  A.  §•  26,  not  20;  auch  Dionys.  Hai.  U, 
24  und  mehr  bei  St  John  I,  391  fg. 

•)  Arintot  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  5:  tv  U  toI«  ^ap^d^ot<;  tö  *vjXo  imI 
ioöXw  r>jy  aÄT4jv  fyet  tdt^iv,  oitiöv  $'  Ixi  tö  ^uosi  ilp/ov  oh%  fyooatv,  äXXä  livitat 
•{)  xof-Kovta  «öTiiiy  ^otiXYjC  xat  SoüXoti;  Flut  Sept.  sapicnt  cooviv.  12,  p.  155  C; 
vgl.  Jacobs,  Beitrage  z,  Geach.  d.  weiblichen  GeschK,  in  ß.  \Qnu,  Sehr.  IV, 
22?^  fg.i  W.  E,  Weber,  im  Morjcf  n  bin  i  te  1844^  S.  897  fT.  und  St  John 
1.  872  fg.;  U,  28  fg, 

*)  Vgl.  Hom.  It  VI.  490;  Od,  l,  35G;  XXI,  350;  dam  Acach.  Sept  200: 

•*)  Das  i»t  au»'f poa'jvT, t  wie  die  Frau  bei  Xenoph.  Oec,  7,  14  sagt:  iv 
orA  jtdtvxa  i-rctv,  sjJ^^v  8  f^fjosv  yj  ji^ifr^p  ffqfov  tlvat  ^lu^poviiv;  trelTlich  Meii an- 
der  bfi    Stob«  8ertn.  V,  9:   tofuttov  flip«r?|';  iotb  -q  otuipptu/  Ytivifj;  v^t  Pliit 
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auf  das  Haus  angewiesen  war,  dessen  Schwelle  sogar  ohne  Noth 
zu  übertreten  für  unweiblich  galt  ^).  Innerhalb  dieser  aber  war 
sie  die  Herrin')  und  stand  als  solche  dem  ganzen  Hauswesen  vor, 
das  ihre  Kräfte  um  so  mehr  in  Anspruch  nahm,  als  dazu  zugleich 
die  Anfertigung  des  Meisten  und  Nothwendigsten  gehörte,  dessen 
das  Haus  nicht  nur  an  Nahrung,  sondern  auch  an  Kleidung  bedurfte. 
Die  Vorräthe  des  Hauses  zu  verwalten  und  des  Webstuhls  zu  warten, 
waren  mithin  neben  der  Kinderzucht  ihre  hauptsächlichsten  Ge- 
schäfte *).  An  der  Bereitimg  der  Speisen ,  namentlich  des  Brotes, 
wird  zwar  die  Hausfrau  nur  in  ärmerer  Haushaltung  persönlichen 
Antheil  genommen  haben  *) ;  ihre  Hauptthätigkeit  lag  in  der  Beauf- 

praec.  coniag.  c.  31,  p.  142  C  oder  Isid.  et  Osir.  c.  76,  p.  381  E,  mit  Wieland, 
att.  Mus.  n,  131;  und  was  das  Stillschweigen  insbesondere  betrifft,  Soph.  Aiax 
293:  Y^vat,  -j-övat^l  x6ojiov  4j  otY*']  <p^p«;  auch  Eurip.  Heracl.  476:  Y^vatxl  Y^p  oiY'h 
«  xal  xb  owfpovsiv  xdXXtatov  sToü>  d*'  -i^ooxov  jjivetv  Sofiwv;  Aristoph.  Lysist.  217 ; 
Stob.  Senn.  LXXTV,  38,  und  mehr  bei  Boissonade  ad  Const.  Manass.  VI, 
2.  p.  425  oder  P  a  c  h  y  m.  decl.  p.  169 ;  in  Bezug  auf  jede  öffentliche  Handlung 
Eurip.    Suppl.  40:    icdivta   -(äp   hi    &po£va>v  Y^v^t^l  Tcpdooctv  elxoc»  atxtvt«;  oo^aL 

*)  Plat  Meno  p.  71  E:  '{O'^a.txbt:  ipet^jv  ob  )^aXeir6v  SteXö^Iv  8t'.  oel  aöfrjv 
r>jv  olxiav  eb  olxciv,  oa>Couody  te  tot  fv8ov  xal  xarfjxoov  oooav  to5  iv8p6<:;  Eurip. 
Heraclid.  1.  c,  vgl.  die  Pythagoreerin  Phintys  bei  Stob.  Senn.  LXXIV,  61: 
iJta  81  Y'^^*^''^^  '^^  olxoüpelv  xal  IvSov  jxlvtiv  xal  Ix8i)^ea6'at  xal  d^paneuEiv  töv 
ivSpa,  sowie  Xenoph.  Oecon.  7,  22:  xol  t-rjv  cpuoiv  .  .  .  tb^bz  TCapsoxeoaasv  b 
^6c  .  .  .  t4jv  jjLiv  fyjc  '{O'ifOiiy-bz  6«l  ta  fvÄov  fpY»  ^o^^  iKijieXYjpLaTa,  rfjv  hh  xoö  ftvSpi^ 
hcl  ti  ?4">  fpY*  **^  iitt|iBX'q{xata;  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  320  ff. 
(Göll);  insbesondere  auch  die  Thebanerinnen  bei  Plut.  daem.  Socr.  c.  33, 
p.  598  C :  o6x  lp.{iivooaai  tot^  Bomotwv  4]d«otv  e4^tp8)^ov  irpi?  iXX-fiXac»  und  gegen 
die  YiJvatxac  fptXe^öSooc  überhaupt  Epicharmus  bei  Stob.  Serm.  LXIX,  17 
mit  Welcker,  im  Rh.  Mus.  N.  F.  lU,  419. 

•)  Aeoicotvoc'  Yov**''^«^  OeooaXoi,  sagt  Hesych.  s.  h.  v.;  daß  aber  auch  die 
Spartaner  ihre  Frauen  so  nannten  s.  Plutarch,  Lycurg.  14,  und  wenigstens 
den  Sklaven  gegenüber  war  es  auch  sonst  ihr  Name;  vgl.  Plat.  Legg.  YII, 
p.  808  B;  Musonius  Rufus  b.  loan.  D am a sc.  in  Stob.  Floril.  IV,  p.  221 
ed.  Meineke  verlangt  von  der  Frau,  zu  sein:  ip^tx^jv  xwv  olxexuiv.  Schon  bei 
Homer  Od.  HI,  403:  fiXo^oc  Slowotva  die  Frau  des  Nestor. 

*)  Plat.  Legg.  Vn,  p.  805  E:  tiz  xtva  jttav  otx-r)otv  4ö}JLfop4|oavxe(:  itAvxa 
Xp^axa  napiSo^v  xalc  Y^^vat^l  8iaxa|Jiie6siv  xe  xal  xepxi8u>v  £p^ecv  xal  «asirjc  ta- 
Xaoia^;  vgl.  Aristoph.  Lysistr.  495:  oo  xol  xÄv8ov  y^fn^^Laxa  äävxuk:  -rnLÜz 
xa(it£6o|jLev  6{xtv;  ib.  894,  Xenoph.  Oeconom.  c.  7 — 10  und  Hierokles  bei 
Stob.  Serm.  LXXXV,  21:  rg  8i  y'*^^*^*^  'c*  '^^P^  "^^  xaXaoiav  xal  otxoTCOvlav  xal 
SXcttC  ta  xaxoixiBia  xdiv  f pY«iv,  wozu  er  dann  im  Folgenden  noch  weiter  rechnet : 
iiOLoylocti  ^b'ka  xal  &8u>p  &vi^^oai  xal  oxeuiq  {xexa^tvai  xal  Siaxivdc^ott  oxpa>}iaxa 
xal  icäv  x6  xoüxoic  irapareX-fjaiov. 

*)  Vgl.  Plut.  Phocion.  18:  ötz  Zh  äxoXooWioavxe^  elc  oixov  aüxtjp  icoXX-J^v 
i<op(ov  e6x4Xeiav  xy]v  piiv  Yuvatxa  iidxxouoav  x.  x.  X.  und  Nikostratus  bei  Stob. 
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sichtigung  der  mit  den  weiblichen  Handarbeiten  beschäftigten  Skla- 
vinnen ^)  und  in  der  Theilnahme  an  dieser  Arbeit  (ralctaia,  rahz'- 
aovgyia)  *).  Den  Dienerinnen  fielen  dabei  wesenthch  die  vorberei- 
tenden Thätigkeiten  zu,  welche  darin  bestanden,  die  vorher  durch 
Auswaschen  {ihcnXivuv)  und  Ausschlagen  {^ce/9S/^€iv)  gereinigte ') 
Wolle  zu  zupfen  (^Xx€tv)  **)  und  zu  kämmen  oder  krempeln  {^aipstp)  *), 
während  es  ein  Zeichen  von  Armuth  war,  wenn  die  Hausfrau  selbst 
diese  untergeordneten  Arbeiten  verrichtete  ^).    Auch  die  Arbeit  des 


Serm.  LXX,  12,  der  ein  f^^vaiov  öepxoicocov  Hogar  als  avsXEud'spov  zu  betrachten 
scheint^  während  er  an  55u>o  &vi|i.q[v  xal  icöp  Kvaüaat,  ja  an  äpd^«;  }jl6Xy)v  (vgl. 
Simon  id.  Amorg.  frg.  8,  59  Welcker)  keinen  Anstoß  nimmt  (ipp-rjTOKOtov 
lesen  Nauck  in  Zeitschrift  f.  Alterthumsw.  1855,  S.  272  u.  Meineke, 
£d.  Teubner  IIL,  p.  IX  u.  30).  DaB  aber  die  Hausfrau  nicht  müßig  blieb  bei 
der  Besorgung  des  Mahles,  zeigt  P 1  a  t.  Rep.  V,  p.  455  C :  ^  jxaxpoXoic&jiev  rfjv 
te  öyavxixYjv  Xifovxec  xotl  frjv  xmv  icoicdiviuv  te  xal  k^i^i^iaxtaV  d-epaicBtav,  6v  otc  ^ 
Tt  2oxec  tö  •^ovoLixilov  y^voc  slvat,  ou  xal  xataYsA^aototaiov  latt  icavxwv  YittcupLSvov; 
Die  Fürsorge  für  die  Dienerschai't  seitens  der  Herrin  erstreckte  sich  selbst  bis 
auf  die  Pflege  der  erkrankten  Sklaven,  vgl.  Xenoph.  Oecon.  7,  37. 

*)  Bei  Stob.  FloriL  IV,  p.  221  Meineke  verlangt  Musonius  Rufus  nach 
loann.  Damasc:  olxovo|jLixY|y  elvai  x*i^v  Y^vttixa  xal  btXoYiotixvjv  tü>v  otxcp  (3U{ife- 
povTcuv  xal  ip^^tx-ijv  tAv  olxst&v.     Vgl.  Lallier  a.  a.  0.,  p.  63. 

=0  Cf.  Plat.  Legg.  VU,  805  E^  Pol.  282  B;  Lys.  208  D;  Xen.  Mem.  HI, 
9,  11  u.  s.  Ueber  die  Verarbeitung  der  G espin nstfasern  überhaupt  vgl.  nament- 
lich Schneider  in  den  Script,  rei  rusticae  IV,  359  ff.;  Mongez,  in  den 
M6m.  de  V  Inst,  royal  de  France,  Classe  d'hist.  T.  IV,  1818,  p.  222  ff.; 
Yates,  Textrinum  antiquorum.  Part.  I  (allein  erschienen),  London  1843;  Mar- 
quardt,  Rom.  Privatalterthümer  U,85  ff.;  Blümner,  Technol.  d.  Gr.  u.  R. 
I,  89  ff. 

')  Die  verschiedenen  Manipulationen  mit  der  Wolle  werden  genau  ge- 
schildert bei  Ar  ist.  Lysist.  573  ff.:  zuerst  noxov  ftv  ßaXavBccp  txicXuvsiv  r})v 
oloit(utY)v,  dann  enl  xXivy^c  ^xpaß^^Csiv,  a.izoki'^tiv  des  Schlechten,  dann  das  sich 
Verfilzende  dia^atveiv  und  äicotiXXsiv,  iai^tiv  üz  xaXad-tsxov,  dann  xata^ufvovai 
das  Verschiedene,  so  xataffLata  (Garn)  bilden,  aus  Verschiedenem  icoiyjoqu 
xoXüÄYjv  ^eY<4X-r|v,  und  endlich  x^«^vav  ötpTjvat.  Vgl.  auch  Ar.  Plut.  166  und 
Blümner  a.  a.  0.,  S.  101  fg. 

*)  Poll.  VU,  32. 

^)  Vgl.  Hom.  Od.  XXIU,  422:  fiptd  ts  4atveiv  xal  SoDXooaovTjv  ävi-^t^oa.; 
Tgl.  Plaut.  Menaechm.  V,  2,  46  (797):  inter  ancilUu  aedere,  lanam  carere.  Das 
Gemälde  bei  P 1  i  n.  2CXXV,  138 :  lanifieium,  in  quo  properant  omnium  muliemm 
pensa,  vgl.  mit  Tischbein,  Vasengemälde  I,  10.  Ueber  die  mit  dem  Kamm 
ausgeführte  Arbeit  vgl.  Blümner,  S.  104  fg. 

*')  Vgl.  Krates  ap.  Plut.  vit.  aer.  al.  7,  p.  830  D;  xal  |jf>iv  MlxoXXov  »la- 
8i?ov   TÄv   ipiiuv   ^aivovta,   ^üval%&  x«   soY^atvouaav,   x6v  Xc^iöv  tfio-^OYiaq  iv  alv^ 
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Spinnens  (pr}&€ip^  xKfS&ttp)  mit  der  Spindel  (aTgctXTog)  ')  nnd  dem 
Wecken  (t/laxärt^)  *)  fiel  meist  den  Sklavinnen  anheim  ^),  wurde 
aber  häufig  auch  von  den  Fnvnen  selbst  verrichtet*),  weshalb  der 
Ipinn-  oder  Arbeitskorb  [xt^ka&og^  reeXc^pog)  das  Zeichen  einer  sitt- 
i«i  Haueirau  war  *)»  Ihre  wesentlichste  Thätigkeit  aber  tmd 
gewissermat^en  ein  persönliches  Ehrenamt  •*)  war  die  Thätigkeit  arm 
Webst^ihJ,  welcher  in  der  Regel  ein  aufrechter  {larog  op&og)  war  ^ 
(daher   »den  Webstnlil  beschreiten'*,  Ifirop  inot'/Eoö^ai  *)),  wäkreud 


')  Meist  von  atpdtxTo/.'.r  ^tifiiloi)  ^rceiLMiiyt,  aber  aiicl»  üus  Kiioeheii,  Elfen- 
bein \i.  ft.  m.  Sie  besteht  aus  der  Stauge  (•Jj/.axdtTTj^)  mit  dem  UiLkcn  («Yxiotpov) 
zum  Festhalten  des  Fadens  und  dem  Wirtel  (o^ov^oXoc),  '1er  meist  von  Tbon 
gefertigt  war.     Vgl.  Bllin^ner,  S.  l\\  rf. 

*y  Meist  aus  Hohr  gefertigt^  Blümner^  S.  109  fg. 

'j  Vgl.  Lüc.  Fug.   12:    i^oiKtoE   y»P  ^j    i^jirtoev  ^  fiXXic  tr/va^  otac  t\%h<i 

xfltTotfocto  iajxapilx;,  fc;c6te  ^j  xpön-riv  ixttvai  CTps«»oi£V  Yj  |j,kov  xXiüö-owv.     Uebcr 
»inneriiedchen  (loo/.oc  genannt)  vgl.  Epi  cb.  ap.  AI  li.  XIV.  p.  618  D;  Sc  h  o  1, 
Arist  Ran.  1315. 

*)  Vgl.  Theoer  it.  Idyll.  28,  -fjWxdTt/  betitelt:  Leon.  Tan  in  Anthol. 
Pa.1.  VI,  289,  wo  TÄXapoc,  Äip^xro«;  und  xspxii;  die  drei  Stufen  der  Arbeit, 
Kämmen,  Spinnen  und  Weben  bezeichnen. 

')  Vgl.  Anth.  Pal.  VI,  39.  147-  247  u,  u.  Auf  Ilildwerken,  go  nament- 
lich an  Darstellungen  der  Pentdope,  wie  bei  der  Statue  im  Mueeo  Chiaramonti 
dea  Vaticane  und  au  ThonreliefB,  vgl.  Tb  i  er  sc  h,  Epochen  der  bild.  Kunst, 
2.  Aail.,  Taf.  n,  S.  430,  und  die  Zusammenslellungcn  bei  Stephani.  Compte 
rendu  f.  1863,  p.  15;  18ö5,  p.  112  (zu  Tat  IV);  auch  den  Artüiel  caJathus  bei 
Daremberg,  Di  et  des  antjqu.  J^  812-  Betreffs  der  bildlichen  Darstellungen 
des  Spinnens  aelbst  vgl.  die  Zuaamraenelellung  bei  Blümner,  S.  118  ff.  und 
daa  Vasenbild  in  der  Arch.  Ztg.  X^XXV  C1877),  Taf.  6. 

*)  Vgl.  Hom.  II.  VI,  4Öl  oderOdyss.  1,357  und  Terpatra,  antiqu.  Hoi^ 
p.  238^  auch  Plat.  Alcib.  1,  p.  1211  E  mit  Creuaer  ad  Olyrapiod.  Comra. 
p,  184  lg-  Wenn  Pausanias  VLI,  21,  14  berichtet,  dai  die  Zalil  der  Frauen 
ia  Patrae  doppelt  so  groß  sei,  als  die  der  Männer,  daü  die  meisten  leben 
Ättci  rr^c  flüaoo'j  tr^c  £V  t^  *HXt5i  sp'jo^evTjC'  xs:xpu'f-a>.ci«>c  ts  ^oip  att'  afjzf^r  xal 
j3^H;Ta  o^paivoooi  rrj^  ÄJkA.-rjv,  daß  diese  aber  auch  der  Aphrodite  nicht  fremd 
^inr}    tio  ist  an  Niehtbürgerinnen  entschieden  mitzudenken. 

I  Art em id.  Od.  III,  36.  GaL  de  san.  I,  15  (IV,  564  K).  Ueber  seine 
ttmstruktion  und  Über  die  Thätigkeit  des  Webens  selbst  vgl.  Blümner, 
S.  120  ff.  mit  dem  Vaeenbild  aus  Chiusi,  ebd,  S.  357,  nach  Conze  in  Ann. 
il  ItibL  f.  1872,  p.  187  ff.  mit  Mon.  d.  Inst.  IX.  42. 

»)  *bTiv  knrAx^o^^M,  Hom.  Od.  V,  62;  X,  222;  vgl.  Eust.  ad  llitd.  I,  31, 
p^  31.,  5:  iatwaot  ]fdp  xal  tumopE'jdpsvai  Qiyatvov  ai  ;co:ou]jiEvai  ttjv  caTf>f>p*;iav  tiä 
rfjv  TÄv  uifuivo|iEvu>v  ihr  fixöi;  itJ-aTÖTT^tn ;  auch  Plato  Polit.  p.  279  i'g*^  PoU. 
VII.  28;  X,  125,  Nonaus  Dionye.  VI,  146^  XXIV,  254.  Vgl.  auch  Rieden* 
ftuer,  Handwerk  i.  d.  homer.  Zeiten,  S,  77. 
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der  in  Aegypfcen  angeblich  seit  alter  Zeit  heimische  ^)  horizontale 
Webstuhl  nach  Griechenland  erst  spät  gekommen  und  immer  mehr 
vereinzelt  geblieben  zu  sein  scheint*).  Außerdem  hatte  sie  die 
Schlüssel  der  Vorrathskammern  ^) ,  insofern  nicht  Naschhaftigkeit 
oder  Trunksucht  —  einer  der  gewöhnlichsten  Fehler  des  weiblichen 
Geschlechts  im  Alterthume*)  —  die  Männer  nöthigte  dieselben  an 
sich  zu  nehmen,  wie  es  denn  auch  sonst  nicht  an  Beispielen  außer- 
ordentlicher Vorsicht  gegen  weibliche  Aussschweifung  fehlt  *) ;  doch 
sind  das  immerhin  Ausnahmen,   und  nur  das  öffentliche  Erscheinen 


*)  Etym.  M.  p.  367,  50:  KpoutTjv  U  f'Jvatxa  Al-^oitziav  toSvojjta  Tiöv  ('btov, 
Stichle  im  Philo  1.  VIII,  p.  618)  xa^sCofiivfjv  6«fi&vat  <paatv,  a<p'  -rjc  xal  Al- 
•j-oitTtot  TTjc  'AO-fjv&c  &'faX[i.aL  ISpoaavxo. 

')  Vgl.  namentlich  Arteraid.  On.  111,  36  und  Blümner,  S.  122  u.  S. 
140  flf.  Hingegen  hat  H.  L.  Ahrens,  im  Philolpgus  XXXV,  385  ff.:  „Die 
Webstühle  der  Alten",  za  erweisen  gesucht,  daß  die  Alten  überhaupt  nur 
den  aufrechten  Webstuhl  gekannt  hätten  und  daß  der  horizontale  erst  im 
Mittelalter  naeh  dem  Abendland  gekommen  sei.  Vgl.  dagegen  die  Bemerkungen 
von  Blümner  in  Bursians  Jahresbericht  f.  d.  Alterth.-Wissensch.  1877, 
m,  237  ff. 

*)  Hesych.  s.  v.:  xXifjSoöyoc'  y'^^  ^"^  "^^^  "^^^  vXtlz  ttjc  olxtac  ^X^tv;  vgl. 
Eurip.  frg.  775  (Nauck)  v.  10  ff.,  und  im  allg.  '^ovaiin.bf:  tajtteojtata  bei  Xeno- 
phon,  Oeconom.  3,  15;  auch  Aristoph.  Eccl.  212  und  Aristot.  Pol.  111,4, 
p.  1277  b,  24:  licel  xal  olxovo{xia  ^tepa  Äv8pöc  xal  f^vatxog*  toö  piv  f^P  xxao^ai, 
xfi<:  3fe  (füXaxtetv  fpf®^  mxiv.  üeber  die  Beschränkung  dieser  Hausverwaltung 
wird  geklagt  bei  Aristoph.  Thesmoph.  418:  So'  tjv  t,|j.Iv  tcpö  toö  aüxalc  xa- 
^leoead'ai,  npoaipousaic  Xaßeiv  SXfvzov  eXaiov  olvov,  ohhk  xaux'  sxt  e^eoxiv;  vgl.  die 
treffliche  Schilderung  des  Mißtrauischen  bei  T  h  eophr.  Char.  18:  xal  x^v 
Y^vatxa  xyjv  aüxoö  spcuxav  xuxuxet^ievo;,  el  xcxXetxs  xyjv  xißcoxov  xal  bI  oeoYjpiavxai 
^  xXei^oo/scov  (al.  xuX^xqu^iov)  xal  el  6  \i.oy\b<:  sli  xy]v  O-upav  xy)v  ah\tioLV  ftp-ße- 
ßX-rjxat  xxX.  Ueber  die  Schlüssel  selbst  vgl.  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  129  ff. 
und  mehr  unten  §.  23. 

*)  "Axe  Tcaoa  y«v4]  xsxpaxY)p.6vY)  otv(}>,  An t hol.  Pal.  XI,  298;  vgl.  Ari- 
stoph. Thesmoph.  393:  xac  olvoTctirorx: ,  vgl.  Eccl.  227  u.  735:  tu  icoxbxaxai; 
Ath.  X,  p.  441  D,  wo  Alexis  Zconupa  otvnrjpöv  dL-^ftiov  nennt,  und  die  Gramma- 
tiker (Po  11.  VI,  25;  Phrynich.  Ecl.  p.  151  Lob.)  über  pLid-oaoc,  was  sie  vor- 
zugsweise für  das  weibliche  Geschlecht  in  Anspruch  nehmen;  auch  Bergk, 
Com.  att.  reliqu.  p.  410,  und  die  Javanas  des  indischen  Gedichts,  „deren  Weiber 
trunken  sind",  bei  Droysen,  Gesch.  des  Hellenismus  II,  589.  Weintrinken 
verboten  den  lonierinnen  von  Milet,  ebenso  für  Massilia  vöjjioc  fovoüxoLZ  fi-Jj 
6]ji.iX6lv  otv(j>  äXX'  oBporcoxetv  ndoav  Y^vatxojv  -i^Xtxiav,  A  e  1.  V.  H.  U,  38 ;  A  t  h.  X, 
p.  429  A,  und  für  Unteritalien  vgL  Alk  ine  b.  Ath.  X,  p.  441  A.  Vgl.  auch 
Stephan!  im  Compte  rendu  f.  1869,  p.  167  fg. 

*)  Vgl.  insbes.  Aristoph.  Thesmoph.  413  fg.  und  Menander  bei  Stob. 
Serm.  LXXIV,  27:  Zoziz  Zh  jtoxXol«;  xal  hiaoffa*(io\MT.  awCRt  Yovatxa  x.  x.  X. 
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der  Frauen  unterlag  allgeraeineu  und  gesetzlichen  Beschränk\mgen, 
aber  deren  genaue  Beachtiuig  an  manchen  Orten  eine  besondere 
Behörde  (die  yvvcetxopofiot)  zw  waclien  hatte  *),  während  das  häus- 
Jiche  Verhältniü  der  Ehegatten  ganz  den  BegriÖen  (iccideniab'sclier 
Sittignng  entsprach.  Wohl  war  das  Frauengemach  oder  tk-r  den 
.^lieibhchen  Mitghedern  des  Hauses  angewiesene  Theil  desselben  ein 
^Heiligthum,  das  nur  die  nächsten  männlichen  Angehörigen  betreten 
durften*);  eine  Beschränkung  auf  dieses  aber  fand  höchstens')  für 
die  unverheiratheten  Töchter  statt,  für  welche  die  innere  Hoffchfire 
eme  ähnliche  Grenze  wie  die  äußere  für  die  Hausfrau  sein  sollte*); 
und    auch    dieser    Zwang    mag    wohl    aufgehört  haben,    wenn   ein 


*)  Vgl.  oben  S.  66.  Note  2  luid  über  die  obrlgkeitlicbe  Aufsicht  der  Y'JVfÄixft- 
vi)tAi  oder  'fovatxoT(c63|iLot,  Poll.  VIII^  112;  F.  W.  Schubert,  de  Romanos  Aedi- 
libus.  Köoigeberg  1828,  p.  68  ff.;  van  Stege  reu  in  Mise.  phiL  et  praed., 
ütreclit  1849,  p.  82  ff.  Zunächst  freilich  nach  Aristo t.  Pol.  IV.  15  p.  1300  a, 
4  und  IV,  8,  p.  1323  a,  4  mehr  in  Aristokratien;  wie  sie  denn  in  Athen  nach 
Böckh,  über  die  Atlhis  des  Philochoros  S.  24  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  422  fg.)  selbst 
«rst  seil  Demetrius  Phöl.  nachweislich  sind,  eine  Ansicht,  die  F,  v.  Stojen- 
lia^  de  lulii  PoUucis  in  publicis  Alheniensium  antiquitatibuB  enarraiidis  au- 
ctoritAte,  Vratiah  1875,  p»  50  ff.  ohne  Grund  bekämpft  hat;  vgl.  Scholl  in  der 
JeiL  Lilteralurztg.  f.  1870,  8.  599  und  Göll  tu  Beckers  Charikles  UI,  326, 
*)  Cornel.  Nep.  Praef.  §.  7:  nam  neque  in  cofiviviitm  adhibetur  ni'si  pi'o- 

itt^orum,  neque  aedH  nisi  in  interiore  parte  aedium  quae  gynaeconitis  appdla- 
tur,  quo  nemo  accedii  nisi  proptnqua  cognatione  coniunctus;  vgl.  Lysiaa  or. 
ni.  6,  p,  97;  und  die  sits'jvj  ':r^r  Y^vaiHtuviTi^oc  Poll.  X,  125. 

*)  Für  Sparta  gilt  jedenfalle   eine   große   Ausnahme,   insofern   dort   die 

reibliche  Jugend  geradezu  die  üebungen  der  männlichen  theilte;  vgl.  St.  A. 
|.  2H,  not.  18  mit  Becker,  Char.  11,  222  (Goll);  Gramer,  Geschichte  der 
Erziehung  im  Alterth.  I,  221;  St.  John  Hell.  I,  :i86;  aber  auch  in  Chioe 
konnte  man  nach  Ath,  XIU,  p.  566  E  Knaben  und  Mädchen  mit  einander 
ringen  sehn;  und  in  Elia  genossen  Jungfrauen  selbst  Freiheiten,  die  verhei- 
ratheten  Frauen  schwer  verboten  waren;  a.  G.  Alt.  §.  43,  not.  9  und  unten 
ä.  72,  Kot.  7. 

*)  Vgl.  Philo  de  legg.  apec.  §.  31,  p.  327  M;  i^-rikEtonc  5fe  otxoupta  xoti  sv- 

*'  ^fi^  •Xüvaxli  t-fjv  aüXiov;  and  im  allg.  Soph.  Oed.  Col.  343:  xat'  olxov  otxou« 
poastv  ü»3t£  Kötp^vot;  Eurip.  Orest  108:  il^  oy^Kov  Spitsiv  tcapft-svoiatv  oü  xa).ov. 
P»eudophocylid.  215  (Bergk  p.  474):  ;toij>»£vtx-J|V  2fe  rpfVAaaas  irrAoxKtbtoic 
d'aXdfiöcatv,  \L-r^U  jttv  a/fit  f'^F"'"  ^9^  Söfimv  o^^jisv  tiTgi-.  Dalier  sv^ov  tivat, 
wie  Demosth.  or,  XXI,  79,  p*  540,  von  der  unverheiratheten  Jungfrau,  %• 
2ö|i4iiv  ?vro^8^  cpiX-p  Tcapä  jifjtipi  |üptt,  Hesiod.  opp.  e.  d.  520.  Daher  die 
Schilderung  der  p-or/^uo^jitvat  ^ov«ExsCi  Aristo ph.  Pac.  981:  xal  yap  ex«tvai 
ttftp'ixXtvctaat  rfjc  rxtiKtinr  napaX'jretoo5iv,  xav  ttc  ßpoir/ij  zhv  vouv  aütatc,  Ävajfio- 
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Mädchen,  ohne  sich  zu  verheirathen,  in  höhere  Jahre  kam  ^).  lieber- 
hanpt  kann  in  Athen  wenigstens  die  Abschließnng  der  Frauen  nicht 
so  groß  gewesen  sein,  als  oft  behauptet  worden  ist;  wir  sehen  aus 
den  Schriftstellern,  namentlich  aus  der  auf  dem  wirklichen  Leben 
beruhenden  Komödie,  daß  die  ärmeren  Bürgerinnen  selbst,  wie  irüher 
alle  Jungfrauen'),  zum  Brunnen  gehen ^),  beim  Krämer  oder  auf 
dem  Markte  Einkäufe  machen*),  resp.  selbst  Waaren  zum  Verkauf 
bringen*);  daß  sie  sich  gegenseitig  in  der  Nachbarschaft  besuchen 
imd  einladen  oder  Gegenstände  des  Haushalts  von  einander  ent- 
lehnen ^) ;  bei  den  Familienfesten  verkehren  die  Frauen  frei  in  Gesell- 
schaft der  Männer,  sie  nehmen  nicht  allein  bei  den  für  Frauen  speciell 
bestinmiten  Festen,  sondern  auch  an  öffentlichen  Festaufzügen  Theil  ^ 


*)  K.  F.  Hermann  nimmt  (in  den  früheren  Auflagen  dieses  Buches)  aiL, 
daß  lebenslängliche  Jungfrauschaft  in  Griechenland  zu  den  Seltenheiten  ge- 
hört  zu  haben  scheine,  unter  Berufung  auf  Stellen  wie  Soph.  Oed.  R.  1492 
fg.  und  Eurip.  Helen.  288:  O-D^oct^p  ^vavdpoc  nokb  icapd'tvcoeTai.  Mit  Recht 
aber  bemerkt  G  ö  1 1  zu  Beckers  Charlkles  III,  843  fg.,  daß  diese  Stellen  nichts 
beweisen,  daß  vielmehr  bei  den  ewigen  Fehden  der  griechischen  Kleinstaaten 
oft  die  Zahl  der  Weiber  tiberwiegen  mufite,  wofür  außer  Flut.  Quaest.  Graec, 
49,  p.  302  F  namentlich  beweisend  Ar.  Lys.  596  angeführt  wird. 

«)  Vgl.  Hom.  Od.  Vn,  20;  Herod.  VI,  137  und  Böckh  z.  Find.  Ol. 
VI,  40,  p.  157. 

')  Ar  ist.  Lys.  327  fg.:  vöv  y^P  ^"^  l}J.KX'r)C3a|ievY)  rJjv  6§piav  xvt^ata  ji^Ytc 
dmh  xptjvirjc  6«'  o^^oo  xal  ^opoßoo  xal  na'Z&'foo  y^oxpeioo  SooXatatv  cuottCojjiyv) 
oti^fiatiaK:  xt  .  .  .  cpipoüs'  ßSuip  ßoY)6^  Man  vgl.  die  auf  Vasenbildem  (nament* 
lieh  schwarzfigurigen)  so  häufige  Vorstellung  von  Brunnenscenen;  vgl.  u.  a. 
Heydemann,  Griech.  Vasenb.  IX,  2. 

*)  Vgl.  Aristoph.  b.  Atli.  X,  p.  441  B,  und  was  den  Einkauf  auf  dem 
Markte  anlangt,  Stob.  Floril.  LXXIV,  61.  Allerdings  wird  das  von  Frauen 
der  bessern  Stände  nicht  gelten,  da  für  diese  entweder  Sklavinnen  (vgl.  Lys. 
or.  I,  16,  p.  93)  oder,  was  das  gewöhnlichste  war,  die  Männer  selbst  den  Ein- 
kauf besorgten,  vgl.  Becker,  Charikles  II,  200  ff.  und  unten  §.  18  über  die 
fovaixsia  Afopdc. 

^)  Bei  Aristoph.  Ran.  1349  fg.  sagt  eine  fleißige  Spinnerin:  xX(uari)pa 
Ttotoöa'  5Tca»c  xve<palo?  iiz  &f®P^^  «p^poüo'  dinodoipLav;  auch  die  Xa^avoKttiXtc-» 
Vesp.  497,  oder  die'  Xa/avoTCioX-ritpia  als  Mutter  des  Euripides,  Thesm.  387,  ist 
Bürgerin. 

•)  Vgl.  A  r  i  s  t.  Eccl.  348  fg.,  446  fg.,  Lys.  513 ;  D  e  m  o  s  t  h.  LV,  23,  p.  1278 : 
rf)c  fdp  pL-rj-cpic  t-rjc  i^-rjc  */ptojifevY)c  t^  toüttov  \».f\xp\  xal  wp6<;  »XX-riXac  &«ptxvoo- 
fi.lv(uv  otov  elxöc  &^a  jiiv  &^tpot6pu)V  olxouocüv  iv  &YPH^  ^**^  •^tiX'^iiuo&Wf  &\t.a  ti  td>v 
ftvSpwv  )rpü>|jivu>v  äXXtjXoic  ?ü>C  ?C<uv. 

')  lieber  die  Theilnahme  der  Frauen  an  den  Stj^oreX»!?  ioptai,  Sc  hol. 
Ar  ist.  Lys.  1;  über  ihre  eigenen  Feste  (ISiot  oovtpxifisvai),  vgl.  Gottesd.  Alterth. 
S-  32,   12.  43,  7.   51,  31.   55,  12  u.  s.  w.    An   einigen  großen  Festversamm- 
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und  besuchen  selbst,  was  lauge  bezweifelt  worden,  heut  aber  als 
erwiesen  zn  betrachten  ist,  die  Theateraiiffuhnmgen  ^1,  obgleich 
ihnen  du  vielleicht  ein  bestimmter,  von  den  Sitzen  der  Männer 
getrennter  Platz  anj^ewiesen  war  * ).  Dagegen  ist  die  Gegenwart 
bei  den  Symposdeu  der  Männer  im  eigenen  Hause  sowie  der  Be- 
such solcher  mit  den  Männern  allerdings  für  Ehefi'auen  imd  Haui^- 
töchter  durchaus  anstößig  *). 


luugen^  wie  in  Olympia,  eracliienen  Frauen  nicht,  vgl.  Menand.  in  Rheti 
Gr,  IX.  p.  205  Walz:  Jungfrauen  hingegen  war  e«  nicht  verwehrt  zazuschauen^ 
Pans.  VI,  20,  9.  Zu  den  öiTentlichen  Ecooot  f'^v/ixtuv  überhaupt  beachte 
man  nocli  Solons  Anordnungen  nach  Phit.  8ol.  21:    r^tlvat  (j.6v  Ijtattuiv  tp;i«v 

Xä/voo  TCpO'faivovTCn;. 

')  Vgh  die  ältere  Litteralnr  über  die  vielbehandelte  Frage,  ob  Frauen  den 
ßchaospielen  beiwohnen  durften,  in  den  Gott.  Alterlh.  §.  4^3^  9;  dazu  GöU, 
Griecfa.  Privatalterth.,  S.  127;  ders.,  zu  Beckers  Clmrikles  III,  168  ff.  Weck- 
lein im  Philo  log  US  Bd,  XXXI,  457*  BezeicLnend  ist  besonders  die  Stelle 
bei  Plat.  Legg.  U.  p.  659  D,  wo  in  der  Stufenleiter  des  Interesfies  und  der 
Werthechättung  öffentlicher  Produktionen  al  xt  rttiiaiZsfi\Livai  ttüv  f  uvatxtüv  xal 
:a  vi"»  nxtpÄTtta  xal  T/tZh^^  latwi;  xb  «a.y]Ö'o<:  icdvciwv  sich  für  die  Tragödie  ent- 
scheiden werden,  während  die  ijieICo'k  tt^iSsc  die  Komödie  am  höchsten  stellen. 
Der  BesQch  der  Tragödie  seitens  der  Frauen  ist  damit  erwiesen;  aber  aucii 
der  der  Komödie  keineswegs  dadurch  ausgeschlossen,  nur  daß  feinere  Frauen 
daran  weniger  Geschmack  fanden.  Wenn  Stark  [2.  Aufl.  §.  10,  21)  bemerkt, 
mit  Recht  auffallend  bleibe  das  Nichtanreden  der  Frauen  in  den  Parabasen 
neben  noitSta,  öv^pia,  ÄvSptr,  z.  B.  Ar  ist,  Pnc.  50,  766,  so  erklärt  sich  das 
wohl  aus  der  überwiegend  größeren  Zahl  der  nmnnÜchen  Zuschauer.  Als 
beweisend  für  Anwesenheit  der  Frauen  in  der  Komödie  können  femer  gelten 
Stellen,  wie  Plat.  Gorg.  p,  502  D,  wo  nur  allgemein  vom  Theater,  nicht 
speciell  von  der  Tragödie  gesprochen  wird;  femer  Alexis  ap.  P oll.  IX,  44: 
Ar  ist.  Pac.  9H2. 

^  Das  vermuthet  Benndorf  in  seinen  Beitr.  %.  Kenntnißi  d.  att.  Thea- 
ter», Ztschr.  f.  österr.  Gymn.  XXVI.  S,  11  fg»,  namentlich  mit  Bezug  auf 
leziB  b,  Poll.  IX,  44:  tvtaöfta  rcspi  tyjV  M^dnrjv  Zsi  xspxi^a  6jj,«(;  xaö-tCouaot? 
uipclv  lii^  itvac,  wonach  man  glauben  könnte,  daß  die  Frauen  (wie  in  Rom 
seil  der  lex  lulia  theatralis  des  Augustus)  im  obem  Thcile  der  Cavea  ge- 
derle  Plätze  hatten.  Freilich  scheint  hier  der  Ton  auf  dem  ^ivxi;  zu  liegen, 
afi  man  hier  vcrmnthen  möchte,  daß  jene  letzten  Plätze  für  Fremde  be- 
stimmt waren.  Benndi^rf  will  auch  aus  Arist.  Pac.  9ß2  echließen,  daß  die 
Frauen  damals  weit  von  der  Bühne  entfernt  saßen;  und  das  wird  man  wenig- 
siene  au»  dieser  Stelle  entnehmen  dürfen,  dnfi  »ie  in  den  vordersten  Sit^treihen 
nicht  Plat£  zu  nehmen  pflegten. 

*)  Vgl.  oben  S.  71.  Antn.  2  und  Isae.  or,  III,  14,  p.  39:  xaitot  oh  St)  «oü 
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Das  Schlinmiste  blieb,  daß  das  weibliche  Geschlecht  ziemlich 
ohne  allen  bildenden  Unterricht  aufwuchs  ^)  und  nur  die  Kenntnisse 
und  Fertigkeiten  der  Mütter  sich  praktisch  auf  die  Töchter  vererbten, 
womit  zwar  auch  geistige  Elemente,  wie  Lesen,  Schreiben  und  Musik 
nicht  gerade  ausgeschlossen  waren  '),  aber  doch  höchst  willkürlichen 
und  zufälligen  Maßstäben  anheimfielen.  Gemeinschafblicher  Unter- 
richt läßt  sich  in  der  guten  Zeit  ^)  bei  anständigen  Töchtern  griechi- 
scher Häuser  nur  in  der  einzigen  Hinsicht  annehmen,  als  dieselben 
bei  gottesdienstlichen  Gelegenheiten  in  Chören  zu  singen  und  zu 
tanzen  hatten,  was  dann  auch  oft  der  einzige  Blick  war,  den  ihnen 
die  Sitte  auf  das  größere  Volksleben  und  die  männliche  Jugend  ver- 
gönnte *) ;  darüber  hinaus  aber  gab  es  für  das  griechische  Weib  nur 
eine  zuchtlose  Oeffentlichkeit,   die  mit  dem  Leben  der  Familie  im 


tpttüv  xal  Toiöta  jxstA  twv  smtoxovttuv;  Cic.  Verr.  II,  1,  26,  66:  negavit  ntoris 
esse  GraecorurKf  ut  in  convivio  virorum  accumberent  tntUieres,  Bei  Ps.  Dem. 
or.  LIX,  24,  p.  1352,  ist  das  aupiicivetv  xal  oovSeiitvetv  ^vavtiov  icoXXwv  bezeichnend 
für  die  Hetäre.  Sonst  aber  speiste  natürlich  die  Frau  im  Hause  mit  ihrem 
Manne  gemeinschaftlich,  wobei  aber  die  Frau  saß,  während  der  Mann  lag,  wie 
die  zahlreichen  Darstellungen  des  Familienmahles  auf  attischen  Grabsteinen 
lehren.   Vgl.  dazu  auch  Stephani  im  Compte  rendu  f.  1873,  p.  87,  Taf.  II,  8. 

')  Xenoph.  Oec.  3,  13:  S-^fwi-az  hk  aürrjv  nalta  viav  \i.&Xi<3xa  xal  a>c 
•/jSüvato  eXaj^wta  Icupaxulav  xal  &xY]xoüiav;  vgl.  das.  7,  5  und  mehr  bei  Ste- 
geren de  cond.  domest.,  p.  29  fg.  Anders  freilich  die  Philosophie;  s.  außer 
P  lato 's  Republik  B.  V  insbes.  Musonius  in  Wyttenbachs  Philom.  I, 
p.  157  fg.  Im  allg.  vgl.  über  die  Mädchen bildung  im  Alterthum  Grasberger, 
Erziehung  u.  Unterricht  III,  498  ff. 

')  S.  die  Beispiele  bei  St.  John  I,  405  fg.,  um  einzelner  Dichterinnen 
und  Schriftstellerinnen  nicht  zu  gedenken,  über  die  schon  im  Alterthume  der 
Stoiker  Apollonius  (Phot.  Bibl.  c.  161,  p.  107  B,  15  Bekk.),  später  Mena- 
gius  hinter  Diogenes  Laertius  ed.  Meibom,  p.  487  fg.;  Olearius  de 
poetriis,  in  J.  Chr.  Wolfs  novem  illustr.  foeminarum  fragm.  Gott.  1735  n. 
letzterer  selbst  in  Mulier.  gr.  quae  orat.  pros.  usae  sunt  fragm.,  das.  1739  ge- 
handelt haben;  die  jedoch  um  so  weniger  auf  alle  zu  schließen  berechtigen, 
als  sie  meistens  aus  eigenthümlichen  örtlichen  oder  sonstigen  Leben sverhäl^t- 
nissen  hervorgegangen  sind. 

•)  Daß  in  späterer  Zeit  öffentlicher  Mädchenunterricht  vorkam,  zeigt  eine 
Inschrift  aus  Teos,  auf  der  YpafJ^fAatoBtSaaxaXot  für  Knaben  und  Mädchen  er- 
wähnt werden.     Vgl.  Hirse hfeld  im  Hermes  IX,  601  ff. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  640  ff.  und  G.  Alt.  §.  43,  8;  andere  Stellen 
bei  Oöll,  zu  Beckers  Charikles  III,  321;  über  Leichenbegängnisse  d.  Erkl. 
zu  Lysias  or.  I,  8,  p.  92  u.  unten  §.  39.  Daß  aber  auch  Begegnungen  auf 
der  Straße  nicht  unerhört  waren,  zeigt  Plut.  apophthegm.  reg.,  Pisistr.  3, 
p.  189  C. 
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schneidendsten  Gegensatze  stand  *X  oder  eine  eigenthftmliche  Sonder- 
stellung in  den  nnsern  religiösen  Orden  und  Sekten  analogen,  wesent- 
lich  auf  dorischer  Unterlage   ruhenden    pliilosophischen   Schulen  *). 

Die  Kinder  des  Hauses. 

Wenn  nun  aber  die  griechische  und  insbesondere  attische  Sitte 
»uf  solche  Art  das  weibliche  Geschlecht  von  dem  männlichen  durch 
eine  Kluft  getrennt  hatte,  die  sich  in  rechtlicher  Hinsicht  bis  zur 
lebenxläuglichen  Unmündigkeit  des  ersteren  steigerte  ^)»  so  gewährte 
sie  dagegen  den  Kindern  des  Hauses  einen  Schutz,  der  auch  die 
elterliche  Gewalt  bei  weitem  nicht  mit  der  rinnischen  patria  potestas 
vergleichen  lieü'^),  sondern  den  Hausvater  durckgehends  niu'  als  den 


^)  Sallust.  Cat.  c«  25:  paoUere  0t  aaltare  ehyantius  docta  qitam  necesse 
r»i  probae;  vgl.  a.h'kfi'zpi'^joty  St^a^xaXsia  bei  Isoer,  or.  XV,  207^  p.  124;  iuduB 
ßdkinius,  Plaut.  Rud.  prolog,  43;  Terelit.  Phonn.  I,  2,  3»j  (v*  86);  und  über 
a^XYjtpiSac»  '^aXxptac,  xt^aptarpt^c  unten  §.  28,  über  Hetären  überhaupt  §.  29, 
Anctcra  freilich  die  philosophisohe  Popular-Ansicht  der  jüngeren  Zeit.  Muao- 
niUfl  Rafus  behandell  die  Frage  in  einer  ScVirift:  zl  KapanKypiua;  Tcrtt^eoTiov 
'.ä-i  O'frf'ÄTtpCft:;  Tolz  ubi?^  und  weisl  gleiche  sittliche  Anabildung  in  «Her  Be- 
wehung  ihnen  äh,  erkennt  die  V'eri^chiedenheit  der  a-jö-svssTJpa  und  b-/fjprjtEpa 
ip6aic  an.  weist  dahej*  taXas:«  und  Oixoopta  den  Frauen,  dagegen  Y'»H^vaottx4j 
and  düpaoXia  mehr  den  Männern  zu,  doch  nicht  ohne  Ausnahme,  nach  ta  toü 
lOt^LcttO'Z  oder  ta  rf^':  xp'^"*^  ^  ^^  "^^^  xatpoü  8.  Exe  In  an.  Damaae.  12'5  bei 
Stob.  Florileg.  ed.  Meineke  IV,  p.  212  (T.;  oti  xat  ^^fyifai^,  lyiiKoao'fTjxtov  eine 
andere  Sehrirt  deaselbei^  ebendas.  120,  p.  223. 

'3  Vgl.  Koechly,  Akadem.  Vorlr.  und  Reden,  ö,  152  ff. 

')  IsaeusJE^  10^  p.  80-  ^  *f»p  vojiOi;  Jiaf-^-rjSfjv  xuj).(jel  TtatSl  jül-Jj  l^zlva.*,  aujjL- 

tX).€iy  \Lyfli  Y'jvatitl  TCÄpa  ^3:jli.vou  xfn^Jjv;  vgl.  Dio  Chrysost,  LXXIV,  9,  p.  <J38 

'IL  lind  mehr  im  aLlg,  bei  Petit.  Legg.  Att.   VI,   6,  p.  57(j  sq.  (L.  B.  1742); 

Hefl'ter.  ath.  Gerichts  Verfassung,  S.  72;   Platner,   Froceß  u.  Iviageu  b,  d. 

Atlik.  II,  273;  D.  J.  van  S legeren,  de  conditione  civil i  feminarum  Athenien- 

eium.  ZwoU  1839,  insbesondere  p.  139  fg. 

*)  Instin.  Instit  I,  9:  itis  autem  polesiatis^  quod  in  liberos  hubernuSf  pro- 
friutn  egt  civium  romaiwrum;  nuÜi  enim  aUi  sunt  homineSf  qtii  taletn  in  liheros 

mt  poUfstatemf  qmdrm  not>  habemtis;  vgl.  Dio  Chr.  XV,  20,  p.  240  M,  und 
lie  Hauptaielle  bei  Diony's.  II aL  II,  26:  *>i  piiv  y«p  'c«';  'EKXtjvtudc  x«TaaTTj- 
sd^svi^i  ttoXtttta;  ßpa)(^uv  xiva  xf>jJLi5*fi  Xf'^^*^^  rta^av  apy6-t^Qtl  to6^  tr'xiS'ai;  6ito  xthv 

SioXtuv«?   voj4oJ>e3l*c   Koii  lIiXTaxou  xai    XapwvSou    a^aj^ov,   ot^   rcoXXvj   ^aptt>pelTai 
3o^la'  ti}iujpi(£^  t£  xaid  tutv  TcatSiuv  Ita^av,  tdv  dicrtdw'Si  cot;  natpobtv,  o5  ßaptioi^» 
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natürlichen  Vormund  und  Verwalter  des  gemeinschaftlichen  Haus- 
Vermögens^)  and  selbst  sein  pädagogisches  Züchtignngsrecht  aus 
keinem  andern  Gesichtspunkte  betrachtete,  als  wie  es  jedem  sonstigen 
an  der  Erziehung  des  Unmündigen  betheiligten  gleichfalls  zustand  '). 
Schon  das  Abtreiben  der  Frucht  im  Mutterleibe  {(x/jLßl.laxuv)  war 
von  manchen  Gesetzgebungen  mit  Strafe  bedroht  *) ,  obgleich  in  der 
Praxis  nicht  ungewöhnlich^);  und  so  groß  auch  die  thatsächliche 
Willkür  gewesen  sein  mag,  die  in  den  meisten  Staaten  hinsichtlich 


e^s^ttsat  TYjc  oixta?  \7:vz^k^o.yzt<:  a6xoü<;  xal  'ip^^vzo.  ji-r)  xataXiicslv,  icepatt^poi  tk 
ohhkr  xotf  aptot  icoXXA  ev  "EXXiqaiv  de  icatspa^  bnh  xixvcuv  azfy\^oywcox.  Der  ic«pl 
x(uv  öixptttuv  vojjLO?,  nach  welchem  Sextus  Emp.  Hypot.  Pyrrh.  III,  211  und 
einige  Rhetoren  bei  Heursius,  Them.  attica  I,  2,  p.  3  behaupten,  daß  den 
Eltern  gestattet  gewesen  wäre  ihre  Kinder  zu  tödton,  hat  nie  existirt;  s.  auch 
Wachsmuth  II,  168. 

*)  Küptoc,  nicht  Seoworrj?,  sondern  ftpx*^  ßaatXtx'f|'  xh  f Ap  fftvvTjaav  xal  xatA 
:ptXtav  fipxov  xal  xatA  icptoßetav  totlv,  Sjctp  eotl  ßaaiXtx-?)?  elÄo;  »px*»)?!  Arlstot. 
Politic.  I,  12,  p.  1259  b,  10;  vgl.  St.  A.  §.  135,  not.  5. 

*)  Dio  Chrysost.  XV,  18,  p.  240  M:  xal  tpe^povtai  tcävxsc  6«ö  tAv  icatiputv 
xal  waiovrai  «oXXdxic  &«'  aütmv  xal  restO-ovrat  8,  n  Äv  exetvot  TcpoatÄTXüiaiv  aixotc* 
xatxo'.  ivexa  xoü  netO-sad-ai  xal  itX*r]Y^C  Xa^ßdvetv  xal  xuiv  fP^pi'P^^'Ct^'C'Ji^v  olxitac 
5p4]a6i<;  XOÜ?  ;cap'  a&xot<:  piavMvovxac  xal  xoö?  icatJoxptßac  Bsaicoxa?  elvat  xAv  pia- 
0-ir|Xtöv  ^  xobr  fiXXo  xi  Biodaxovxa?*  xal  Y<äip  «pooxaxxoootv  aüxoic  xal  xüicxooot  ^4j 
««tö^jjivouc ;  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIII,  72  und  mehr  unten  §.  33. 
Den  Lehrer  selbst  begreift  im  weiteren  Sinne  des  Worts  unter  den  xoploic 
A eschin.  or.  I,  18,  p.  43. 

•)  Muson.  b.  Stob.  Senn.  LXXV,  15:  xoöxo  }iiv  y«?  iftßXioxeiv  äiccticov 
xatc  f'>'^<»t^l  ^^  'f«^?  &K8tO«6aat^  Ci'WAtÄV  feTcld-taav.  In  Milet  als  todes würdiges 
Verbrechen  unter  besondem  Umständen  gestraft :  metnoria  teneo  Milesiam  quati' 
dam  mulierem  .  .  .  quod  ab  heredibus  accepta  pecunia  partum  sihi  ipsa  medica- 
mentis  ahegisset^  rei  eapitalis  esse  damnatam,  nee  iniuriaf  quae  spem  parentis, 
memoriam  nominis,  subsidium  generis^  heredem  familiae,  designatum  reipublicae 
eitern  sutfttdtaaet,  Cic.  pro  Cluentio  11,  32. 

0  Plato  Republ.  V,  p.  461  C  (anders  aufgefaßt  von  W.  Wiegan d  in 
der  Philosoph.  Monatsschr.  f.  1875,  XI,  337  ff.)  u.  Aristoteles,  Polit. 
VII,  IG,  p.  1335  b,  25,  gestatten  es,  letzterer  mit  dem  ausdrücklichen  Motive: 
xb  •(äp  2otov  xal  x6  ia-t]  Siuipto{iivoy  r§  alod-fjoei  xal  X{j>  C'ßv  faxat;  und  so  wird  auch 
bei  Plat.  Theaet.  p.  149  D  das  äpL^Xtcxstv  durch  eine  Hebamme  als  ein  ge- 
wöhnlicher Fall,  i&v  Y8  Sotov  So^'j,  hingestellt.  Daß  die  Frage  aber  in  der 
Praxis  jedenfalls  controvers  war,  zeigt,  was  Theon.  Progymn.  in  Rhet. 
Gr.  ed.  Walz  I,  p.  165  aus  einer  Rede  des  Lysias  anführt:  tl  xb  fxi  e^'xüoofievov 
Siv^poinbq  toxt  xal  sl  äveuO'uya  xa  xÄv  &}i.ßX(U36U)V  xatc  "^oyaiii;  vgl.  Sopater 
ad.  Hermog.  ebd.  V,  p.  3  Walz;  Galen  XIX,  177  K.;  und  mehr  bei  Köl- 
scher, de  vita  et  scriptis  Lysiae,  p.  135.  Cai  Hemer,  Artikel  &}ißX<ootcuc 
Ypa(p*r}  in  Darembergs  Dictionn.  des  antiqu.  I,  224  fg. 
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der  Aussetzung  Neugeborener  (besonders  des  weiblichen  Geschlechtes) 
herrschte  ^),  so  wird  doch  höchstens  das  von  ihr  gelten  können, 
was  Plutarch  von  der  Selbstentledigung  erwachsener  Kinder  durch 
Verkauf  sagt,  daß  es  kein  ausdrückliches  Gesetz  dagegen  gab^), 
nicht  daß  die  öffentliche  Meinung  sie  anders  als  in  seltenen  Aus- 
nahmsfallen gebilligt  hätte  ^) ;  ja  in  Theben  war  sie  geradezu 
durch  ein  gesetzlich  geordnetes  Verkaufsrecht  ersetzt*),   gleichwie 


*)  MusODias  bei  Stob.  Serm.  LXXXIV,  21:  B  U  ^oi  Soxsl  Ssivotatov, 
otihh  W8vtav  eviot  K^o^a.oil^ezd'CLi  f^o^te«;,  aW  e5;ropot  y(jpt\\iäxoiv  ovte?,  xivfe?  hh  icaXiv 
(1.  Kavo)  xal  izko'jzioi  Sjjlo)?  toXpLWSi  xa  gncYivopieva  xsxva  ji-rj  tps'fstv,  Tva  xa  icpo- 
Ysyöpieva  süicopig  pt&XXov;  vgl.  Hierokles  das.  LXXV,  14;  Posidipp.  und 
Diphil.  das.  LXXVII,  7  a.  8.  Allerdings  erfolgte  die  Aussetzung  meist  in  der 
Hoffnung  und  wohl  auch  in  der  Regel  in  der  Weise,  daß  das  Kind  von  irgend 
jemand  gefunden  und  aufgezogen  wurde,  was  bekanntlich  zu  einem  belieb- 
ten Motiv  der  neuern  Komödie  geworden  ist.  Da  die  Kinder  häufig  in 
thönernen  Gefäßen,  sv  yotpatc,  ausgesetzt  wurden,  heißt  die  Aussetzung  auch 
^TX^P'^'H'^*^»  vgl.  Moeris  p.  195,  25  Bekk.;  Hesych.  s.  v.  e^X^'^P^Csiv;  Schol. 
Aristoph.  Vesp.  289:  anb  t<uv  exTid^fxevtov  «atSitov  ev  x^tpai?  .  .  .  «ap'  8oov 
tot  6XTtdi|xsva  ^  el?  opo?  ^  el?  ?pY]fiov  x6kov  ßaXXeTai.  Daher  sv  oaxpdxcp,  Ar  ist. 
Ran.  1190.  Bezeichnend  für  den  Gegensatz  von  Athen  und  Megara  Gramer 
Anecdd.  Oxon.  III,  193:  Ixtid-evtcov  ^ap  •  •  •  'AO-rjvat(ov  ta  f  ev^  Me^apec?  ivatpoo- 
juvot  ftp8!fov.  (Man  vgl.  auch  die  Darstellung  bei  Heydemann,  Humorist. 
Vasenbilder  aus  ünteritalien,  Berlin  1872,  Nr.  2,  wo  ein  alter  Satyr  ein  aus- 
gesetztes Wickelkind  findet.)  Näheres  über  die  Aussetzung  bei  P.  Petit, 
misc.  observ.  III,  16,  p.  184;  G.  Noodt,  lulius  Paulus  seu  de  partus  exposi- 
tione  et  nece  apud  veteres,  in  s.  Opera  omnia,  Lugd.  Bat.  1714,  p.  565  ff.; 
Wichmann,  de  more  Graecorum  Infantes  exponendi,  Wittenberg  1753; 
Becker,  die  Behandlung  verlassener  Kinder  im  klass.  Alterthume,  Frankf. 
a.  M.  1871. 

*)  Plut.  Solon.  13:  itokXoi  Zk  xal  rzalha^  IStoo«;  •fjvaYxaC'avxo  KcuXetV  o58sls 
fäp  vofio^  extoXue,  vgl.  Becker,  Charikles  III,  303  (Göll)  und  über  das 
damit  zusammenhängende  Unterschieben  von  Kindern  s.  unten  §.  32. 

*)  Vgl.  Plutarch.  de  amor.  prol.  5,  p.  1023  E  und  Philo  de  legg. 
spec.  §.  20,  p.  318  M,  mit  dem  richtigen  ürtheile  Meiers,  att.  Proc.  428,  wo 
nur  die  Stelle  aus  Aristot.  Politic.  1.  l.  p.  1335  b,  19  anders  zu  interpun- 
giren  ist:  tcspl  S&  ttnodiaecu^  xal  xpocp-r]?  tmv  y^yvojisviuv  ioxm  v6\loi;  jjlyjS^v  Tcetcir)- 
pfiupivov  TpBfpetV  hiä  8fe  «X-^d-oc  texvcuv,  i6iv  y)  taStc  xAv  eä-div  xüoXuTp,  |i7|8fev  otTCOtt- 
^a^ai  TÄv  ftfvopidvajv:  d.  h.  auch  wo  die  Sitte  keine  unbeschränkte  Kinder- 
zahl zuläßt,  soll  nicht  durch  Aussetzung,  sondern  durch  Iniax^^^C  t-fjc  ftwii- 
a«ü>c  oder  durch  ajißXiuaic  (s.  oben  S.  76,  Anm.  3)  nachgeholfen  werden;  vgl. 
Plat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  Ar  ist.  Politic.  II,  6,  p.  1265  b,  6. 

*)  Aelian.  V.  Hist.  II,  7:  v6ii.oi^ ohxo^  Sf\^ai%b<:,  opd-Ä?  &|ia  xal  «ptXav- 
^p(u]cu>(  xei{jL8voc  6v  xoli  ^dXwxa,  5xt  oöx  J^saxiv  ivBpl  9Y]ßat({>  exd-etvat  icouStov 
o68t  Bt<:  lpY){jiiav  ahzb  ^t'j'at,  d-avaxov  ahxob  xaxatJ»Yi?ptod[i.evog,  woran  keine  Ur- 
sache ist  mit  Zumpt  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  S.  13  zu  zweifeln;  die 
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Solon  seinerseits  dieses  Yerkaufsrecht  auf  die  Fälle  beschränkte^ 
wo  ein  Vater  seine  Tochter  freiwilliger  Entehrung  tiberftthren 
konnte  *).  Schwieriger  ist  es  zu  entscheiden,  ob  auch  die  Ent- 
erbung und  Verstoßung  eines  Sohnes  (aite/itaa&cci)  *)  an  gesetz- 
liche Bedingungen  geknüpft  oder  dem  Ermessen  des  Vaters  frei 
gegeben  war,  da  sich  wenigstens  weder  ein  gerichtliches  Verfahren 
noch  eine  obrigkeitliche  Aufsicht  dafür  nachweisen  läßt^);  allein 
die  übliche  Form  derselben,  die  öffentliche  Bekanntmachung  durch 
den  Herold  (dnoxiipviig)  *),  steUte  sie  allerdings  unter  die  Kontrole 


weitere  Bestimmung:  daß  ein  dürftiger  Vater  sich  seines  Kindes  unter  obrig- 
keitlicher Vermittlung  durch  Verkauf  entledigen  konnte,  ist  nur  der  analog, 
nach  welcher  auch  ein  Findling  der  Sklave  seines  nutritor  ward;  vgl.  Sueton. 
illustr.  gramm.  c.  7. 

*)  Plut.  Solon.  23:  ?tt  5'  oSxt  ^ujaxlpa?  nuiXelv  ooxc  &8eXtp&c  ÄtJ«>oi, 
kXtjv  äv  ji"J]  Xaß-j  reap^vov  ävSpl  oof iceT^6V7jjjLivY)v ;  vgl,  Meier  de  bon.  damnat., 
p.  26. 

»)  Herod.  I,  59;  vgl.  Petit,  legg.  attic.  U,  4,  11,  p.  234  (ed.  L.  B.  1742) 
und  die  Abh.  de  abdicatione  von  Chr.  H.  Breuning,  Lips.  1753,  und  Fr. 
van  Hoogstraaten,  Lugd.  B.  1787. 

')  Denn  wenn  Lucian  abd.  c.  8  sagt:  oh  f&p  Äwaoiv  6  vojj.oWfr|c  oWl 
Tcavtac  oUac  o68l  6a(ixic  Äv  ^^iXtuotv  anoxYjpüXTKtv  oi>fX5)^(ttpir|XBv  ohV  irel  ndioatc 
alxiai;^  so  wiegt  ein  fingirter  Rechtsfäll  nicht  ein  Zeugniß  aus  einem  wirk- 
lichen Processe  beiDemosth.  or.  XXXIX.,  39,  p.  1006  auf:  6  v6jio?  to6?  '^o^aq 
notst  xuptot)^  oh  fjLovov  ^la^ai  to5vo|xa  t%  ^PX*^^  aXXot  xfiv  icdXtv  c^aXeltj^ai  ßoo« 
Xwvtac  xal  änoxi^pu^a^  was  Valck.  ad  Ammon.  I,  6,  p.  26  nicht  blofi  auf 
Namensänderung  ziehen  durfte ;  und  die  übrigen  Stellen  der  Grammatiker  bei 
diesem,  wo  es  heißt:  iwox'JjpüXTo?  6  eicl  ÄSix-rifiatt  oder  IvX  xoXaoti  6icö  to5  natpö^ 
bißX'yjO'st?  TYj?  olxta^,  setzen  diesen  nur  dem  ftxTcot-rjto?  entgegen,  ohne  deshalb 
mit  Platner,  Proc.  u.  Klagen  bei  den  Attikem  II,  240;  Meier  u.  Schö- 
mann  S.  432;  Gans,  Erbrecht  I,  323,  die  väterliche  Gewalt  an  ein  richter- 
liches Erkenntnis  zu  binden,  die  bei  H  e  r.  I,  59  nicht  einmal  von  einer  Rechts- 
frage abhängig  erscheint.  Vgl.  Böckh,  Ind.  lect.  Berol.  1825—26,  p.  6  (Kl. 
Sehr.  IV,  281):  ahdieationem  sive  ireoxvjpo^iv  conaentaneum  est  tum  potuisse  nisi 
eiu8  fieri,  qui  in  patria  esset  potestate,  cum  adversus  eum,  qui  sui  iuris  esset,  suf' 
ficeret  exheredatio, 

*)  Die  ä«ox-r]pü4t?,  Plut.  Them.  2;  Luc.  Abdic.  5  fg.,  bei  großen  Zwistig- 
keiten  gesetzlich  bestimmt:  l^elvat  acptoiv,  läv  ßouXuivtat,  t&v  ol6v  6ic6  x*r)poxo<; 
ivavTtov  ÄTcdvTüJv  *«8tKBtv  olöv  xaxA  vojiov  ixiqxix'  elvai,  P 1  a  t  Legg.  XI,  p.  928  D. 
Vgl.  Caillemer,  le  droit^de  tester,  in  den  M6m.  de  Tassoc.  pour  l'encou- 
ragem.  des  dtudes  grecques  en  France,  1870,  p.  30.  Die  Verstoßung  kann  auch 
rückgängig  gemacht  werden  durch  die  iv^tX^j^t?  icai86?.  Ein  «alc  iicoxex-rj- 
poYjiivo?  ist  nicht  darum  ein  ÄicoXt?,  nach  Plat  1. 1.  p.  928  E.,  vgl.  C.  F.  Her- 
mann, lur.  domest.  et  fam.  apud  Plat.  Legg.  comparatio,  Marb.  1836,  p.  15. 
V.  Kiesel,  dissert.  ictpl  inoxY^po^scoc  s.  de  abdicatione,  Lips.  1753;  Van  den 
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der  Volksstimme ;  und  bei  dem  großen  Gewiclite,  welches  die  Pietät 
des  Alterthiims  schon  aus  religiösen  Rücksichten  auf  die  Götter  des 
Hauses  und  ihre  dauernde  Verehrung  der  Fortpflanzung  des  Ge- 
schlechts in  direkten  Erben  beilegte  ^)^  war  ein  Mitibrauch  dieser 
BefugniL^  ohnehin  schwer  zu  erwarten.  Nur  eine  positive  Vernach- 
lässigung der  Pflichten,  welche  die  Kinder  ihren  Eltern  gesetzlich 
schuldeten  ^),  der  Pflege  im  Älter  und  bei  Krankheiten,  des  Bei- 
stands vor  Gerieht  und  in  sonstigen  Nöthen,  kurz  was  die  griechische 
Gesetzgebung  unter  dem  Namen  xäxojtTig  yovimv  auch  mit  bürger- 
lichen Nachtheilen  bestrafte  '*),  koimte  ein  solches  Verfahren  recht- 
fertigen; sonst  aber  war  gerade  die  Rücksicht  auf  jene  Pflichten 
ein  Beweggriuid  mehr,  sich  dieselben  nicht  nur  durch  Erhaltung, 
sondern  insbesondere  auch  durch  angemessene  Erziehung  der  Kinder 
zu  sichern.  Denn  ui  Attika  wenigstens  traten  dieselben  nur  dann 
ein,  wenn  auch  die  Eltern  ihre  Pflichten  gegen  die  Kinder  ge- 
bührend erfüllt  hatten:  nicht  bloß  uneheliche  Kinder^),  sondern 
auch  solche,  die  ihre  Eltern  in  erzieherischer  Hinsicht  verwahrlost  *) 


Es.  de  iure  familianim  ap.  Ath.^  Liigd.  Bat,  1864,  p.  123  fT.;  auch  P.  Gide, 
Artikel  a7:&XT,prj;tc  bei  DDrember^.  Dictioiin,  des  aritiqu.  1,  310* 

')  leaeus  or.  VII,  30,  p.  ^'^i  «avrec  Y'ätp  oi  tfXeufrj^siv  jirjkXovter  rtpovoiav 

tsXEürf^3w3:v,  äXX'  o6v  aoir|a<>jjLtvoi  KataXstitoüat;  vgl.  Isoer,  or.  XIX,  49,  p.  ii94  B 
and  m»'.hr  8t.  A.  §,  120. 

')  PolJi  UI.  12:  xÄYjpov6|iiüi ,  yetpaYüjfol,  vriaovi6|jiot,  f ''JP^'^P^'f'*^ »  Tpo'fsi^, 
t<t^tl{;,  otr^ptYlJi'ÄtQi  otxoo  -fj  ^to^j,  entxoopot  iva^xaioi»  ßoYjfrol,  aü[j.jiayoi,  npo^Ytu- 
vtitat;  vgl.  Isaeus  or.  VIU,  32-  p.  72;  Demosth.  or.  XXIV,  107,  p.  733  und 
tnrhr  bei  Petit.  II,  4,  14  fg.,  p.  240  sqq.  und  Jan.  Pan,  de  grati  animi 
ofßciia  atque  ingratorum  poena  iure  att.  et  rom.  L.  B.  1809,  p.  10  fg.  Ob 
»uch  Töchter?   Herod.  It  35. 

*)  Aeschin.  or.  I,  2€,  p*  54:  Idv  ti?  ^^Tl?  *^  ^*f  &4ifiu)  tfev  icaTipa  XüTtTtüv  -Tj 
t4jv  jjLTjtipa  5|  jiTj  tp6<po»v  9]  |j.*rj  ttaplx*^"*''  otx'r|oiv,  toütov  oüx  \a  Xe^eiv;  vgl.  Xetioph. 
Socr.  n,  2.  13  u.  mehr  bei  Meier,  bon.  damnat  p.  126  u.  P.  van  Lely- 
Jd,  de  infamia  iure  attico,  p»  144  fg. 

')  Plnt,  Solon.  c,  22:  jJLirjii  to:«  1%  itatpa?  Y^^opivoi«  iit{ivQiYX£(;  slvoit  to6c 
Tctrcepoti;  Tpe^stv. 

*)  Alexl  B  ap.  Vi  tru  V.  Praef.  \1,  3:  Athenimises  ait  oportere  ideo  laudatio 
rd  <*mnutm  Graecot-^m  UtjM  coffuni  parentes  alt  a  liheriSj  Ätheniermum  non 
nUii  eoa,  qui  libet'os  artihui  §rudi89erUf  wa«  übrigens  nicht^  wie  es  Pla- 
:arch  I,  c.  aufTa&t^  von  einer  beBtiromten  tiyvyj,  sondern  von  der  Uteraiura 
mcjfciiaque  doctf^inamm  omnium  disciplitia  zu  verstehen  Jet.  AIb  Gebot  des 
ruterricht*  ist  dieses  aufgefaßt  von  Plato  Crit,  p.  50  D;  -f)  ab  x«Xt«c  tcpoot- 
TfliTtov  rjj.wv  ol  iin  to^xw;  -zt^rn-^^ritoi  (vö^ot)  Tttxpa'cfiXi^o-j^tr,  x<j»  Tcatpt  t<^  a<jj  «e 
iv  |L«r^ix-^  xal  YfJ|Ava5xtx"§  nai^cmv. 
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oder  der  Entehrung  preisgegeben  hatten  *) ,  sprach  das  Gesetz  von 
allen  Gegenleistungen  an  dieselben  frei;  und  wenn  auch  Erziehung 
und  Unterricht  im  Alterthume  mit  sehr  geringen  Ausnahmen') 
lediglich  Sache  der  Einzelnen  war'),  so  lag  doch  in  jenen  Be- 
stimmungen wenigstens  eine  mittelbare  Gewähr  fOr  die  Jugend,  die 
auch  den  Geringsten  nicht  ganz  entblößt  von  gemeinnützigen  Kennt- 
nissen aufwachsen  ließ*).  Außerdem  war  der  erwachsene  Sohn 
befugt,  einen  Vater,  der  der  Verwaltung  des  Familienvermögens 
nicht  mehr  gewachsen  zu  sein  schien,  mittelst  einer  Klage  wegen 
Geistesschwäche  derselben  gerichtlich  entheben  zu  lassen*);  und 
zwar  nicht,  wie  vielfach  mißverstanden  worden,  durch  eine  Art 
weiteren  Familienrathes  vor  den  Phratoren,  sondern  vor  den  ordent- 
lichen Gerichten  unter  dem  Vorsitze  des  ersten  Archon,  zu  dessen 
Geschäftskreise  überhaupt  alle  familienrechtlichen  Streitigkeiten  ge- 
hörten «). 

§.  12. 

Die  Sklaven:  Oeschichte  und  Eintheilung. 

Was  endlich  die  dritte  Klasse  der  Hausgenossen,  die  Unfreien 
oder  Sklaven  betrifft/),   so  war   deren  Verhältniß  allerdings  schon 


')  Aeschin.  I,  13,  p.  40:  li.-*]  ercdvaf X6?  elvai  xi^  icaiol  •Jjßvjaavxt  tp6<ptiv  xbv 
Tiaxipa  jxiqSi  otxiqaiv  irapB)^eiv,  8«:  &v  tx{j,tgd'tt>d^  itatpelv. 

^)  Wie  Charondas  nach  Diodor.  XII,  12:  Ivojio^^Tirjoe  y^P  ^"»^  ico- 
Xttwv  Tooc  »ißt?  ättavtac  fiavd-avscv  -(fi6i.]i.\kaxa  '/lo^ffiöor^t:  ttJc  itoktmz  to&c  juo^&c 
T0I5  StSaaxdXow:;  vgl.  Aristot.  Politic.  VIII,  1,  p.  1336  fg. 

')  Krügelstein,  de  educatione  puerorum,  Gothae  1798;  D.  H.  Hege- 
wisch, ob  bei  den  Alten  öffentliche  Erziehung  war?  Altona  1811;  Chr. 
G.  König,  de  pablica  educatione,  in  s.  Opuscc.  ed.  Oertel,  Mis.  1834, 
p.  81  fg.;  Bernhardy,  griech.  Lit.  I*,  60  ff.;  Becker,  Charikles  U,  19  ff. 
(Göll). 

*)  Plat.  Grit.  1.  1.,  s.  oben  S.  79,  Anm.  5;  vgl.  0.  Müller,  quam  curam 
respublica  apud  Graecos  et  Romanos  literis  doctrinisque  colendis  impenderii, 
Gott.  1837  und  mehr  unten  §.  34. 

•)  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  49:  xaxÄ  v6[i.ov  i^etvat  itapavotac  4X6vtt  xal  x6v 
Ttoixipa  S-fjoat;  vgl.  Arißtoph.  Nubb.  844:  tc  Zpdoiu  napa^povoövto^  toö  icatpo^; 
woxBpov  Tcapavoiac  ahxbv  slaafajutv  iXw;  und  mehr  bei  Meier,  att.  Proc.  S.  296 
oder  Platner  a.  a.  0.  II,  242  und  Naber  in  Miscell.  pliilol.  Amstel.  1851, 
Fase.  II,  40  fg. 

")  Vgl.  Po  11.  VIII,  89,  und  über  das  wpA«;  xob<;  <ppat6poic  i^xa^elv  der  Vita 
Soph.  p.  129  West  vgl,  C.  F.  Hermann,  Quaest.  Oed.,  p.  51  fg.;  sowie 
R.  Nicolai,  de  Oedipi  Col.  consilio  et  aeUte,  Hai.  1858. 

*)  Antike  Stellensammlung  S t o b.  Floril.  LXU  n.  LXXXV,  15.  Vgl.  Reite- 
rn e  i  e  r,  Geschichte  und  Zustand  der  Sklaverei  und  Leibeigenschaft  in  Ghriechen- 
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mehr  ein  sachliches  als  persßnliches,  bei  welchem  zunächst  nur  der 
Körper  des  Subjekt«  in  Betracht  kam  ^),  und  selbst  der  feine  Unter- 
schied^ welchen  die  spätere  Philosophie  zwischen  demselben  als 
Sklaven  und  als  Menschen  machte  -),  nicht  so  viel  verniüchte,  daü 
diese  nicht  selbst  das  Verhiiltniü  der  Sklaverei  zu  rechtfertigen  und 
vernünftig  zu  begründen  gesucht  hätten  ^) ;  doch  fehlt  es  sogar  dem 


k 


land,  Berlin  1789;  VVachsmuth,  LelK  Alterth,  11,  423  fg.;  Becker^  CharilsleB 
UI,  1-47;  Limbnrg^Bi'ouwer  Hl,  248  fg.;  S  f.  Jolin,  Hell.  IH,  p.  1  fg.; 
H.  VVallon,  liisl.  de  Tesclavage  dans  l'antiqiiitii,  Pana  1847,  2  t'dit.  1879,  T, 
1:  De  Tesclavage  en  Orient  et  en  Gr^e;  Bippart,  die  Sklaverei  bei  den 
Gnechen,  in  Prutz,  deutsch.  Mus,  1851,  I,  816  fg.;  Sciiömann,  griecli, 
Alt^rth.  I*,  359  ff.;  Deajardins,  Feaclavagc  dans  l'antiquite.  Caen  1857; 
Hcrro,  Göll,  griech.  Privatalterth.  S,  121  ff.;  Kalturbilder  aus  Hellas  und 
Roiu  I,  284  ff.;  Büchsen  seh ü  tz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Aiterthum, 
Halle  1869,  S.  104  ff.;  Schuck,  über  die  Sklaverei  bei  den  Griechen,  Bresl. 
Gymn.  Progr.  1875. 

*)  Daher  aojiiata  olxstixd,  A  e  s  c  h  i  n.  or,  I,  16,  p.  42  oder  ar/jJLaXwta,  D  e- 
moath.  or-  XX,  77,  p.  480,  auch  awpjt  otv^pslov,  vgl.  Böckh  C.  Inser.  I,  1607 
tl»  1099.  Demosthenes  setxt  den  Hauplünterachied  der  Freien  und  Sklaven 
darein,  or.  tote;  piv  ?o6'/.oii;  zb  cuüjxa  äSix-rjiJLaTtJüv  dndtvTiuv  üns'j^uvov  e^ti,  to:<;  ^* 
iXsti^po'.c  xÄv  tä  li.i'^iizfx  TÜ/uistv  a^tXGÖyti«;»  toötö  y'  ^vtott  gciusai*  tl^  /prjjAOitDt  Y^Stf 
ri^  ?ixY)V  jcspl  twv  TtXriatojv  Jtap«  toütwv  «po^xst  XaixßavtLV,  or.  XXII,  55,  p.  610. 

*)  Ariatot,  Eth.  Nie.  VllI,  13,  p.  1161  a,  32:  ev  oic  -^äp  iJLYjSfev  xotvov 
Itci  x<j>  ^pyovTt  xoil  ipyojiivw,  oh^A  fCkifn;  .  .  .  6tkV  oiov  ^tx^ivg  npöc  5pyavov  xai 
'l'jy.'jf  •poc  3tü(ioi  x'jtl  tssTz^vQ  npoz  SoöXov  ...  6  Y*p  SoöXoc  l/JL'j^uyov  opfavov,  t6 
^'  ^pY*»vov  ftijoy&r  SoöXoi:'  tJ  |iiv  o'jv  o^riX^r,  e»6x  IcTi  'ftXie*  Ttphz  ia?jTov,  ij  5'  d[vt^pw- 
ao*;*  ?oxsi  Y*P  «'.v<*t  tt  ^txawv  rea'm  avi^-ptüTtip  iiTp6<;  tidvia  tov  5ovQi|iEvöv  xoivujVYj5<jit 
vojjto'j  xal  3Wv^|Xy;i:,  xoil  ^iK'la  ÄTj,  xad^'  Saov  äv^^pmicoc;  vgl.  Pol  it.  I,  6,  p.  1255  a 
fg.;  Oecon.  I,  5.  p.  1344  a,  23  ff. 

*)  Cicero  RepiibL  II 1.  25,  37:  est  enim  ffettua  miusiae  sem^tutis,  cum  ii 
sunt  alt€fiufff  qui  sui  possunt  esse;  cum  autem  hi  famulantur  qui  tttbi  modernri 
itftjueuntf  nulla  iniuria  est;  vgl,  insbea.  A  riß  tot.  Politic.  1.  1.  Nach  Big.  1, 
4,  §,  1 :  servitus  est  constitutfo  iuris  gentium f  qua  qttts  domituo  alieno  cmilra 

ram  suhteiturf  mit  Rutgers.  var.  lection.  IV,  3,  p.  316  sqq.;  W.  T,  Krug, 
de  Aristotele  servitutis  defensore,  Leipa.  1813;  Göttling,  de  notione  aervi- 
tutis  apud  Aristotelem,  Jena  1821;  L.  Schiller,  die  Lelire  des  Aristoteles 
von  der  Sklaverei^  Erlangen  1847;  Nick  es,  de  Anatotelia  Polit.  libris,  Bonn 
1851.  Vergeblicher  Widerspruch  bei  S.  L.  Stein  heim,  Aris^toteJes  über  die 
gßklttven frage,  Hamburg  1853.     Vgl.  noch  ühde,  Aristoteles  quid  aenserit  de 

a  et  liberis  hominibus,  Berolini  1856,  und  Gull  zu  Beckers  Chariklea 
,  6  fg.  Der  Begriff  des  ^riaet  So5Xöc  auch  gesetzlich  vorhanden,  vgl.  Dio 
Ckry  &oe  t.  or.  XV,  17,  p.  239:  oüx  oUS'a  t6v  'Ad^f^vr^at , . ,  vOfAov,  nrxpi  icoXkoI^;  x» 
%nX  ÄXXot;,  5ti  tiv  ^lioat  ^oöXov  ysvö|itvov  oox  t^  fjLSt^/tiv  trjc  icoXits^'x*; ;  dagegen 
erkannte  Philcmon  bereits  b.  Mein.  Com.  gr.  IV,  p.  47:  «pa^it  yäp  oo^slr 
^5Xq^  i*fiWYid-fi  Kwi*  ^  V  ah  Tu^iri  tö  otäna  H«Tt4ooXu»aoto. 

Berrnfttin.  Li?farbiich.   IV.    PriTBUl(erUiüiD»r.  3.  Aufl.  6 
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praktischen  Leben  nicht  an  Spuren  einer  ursprünglichen  HnuianitÄt, 
die  aiich  diesen  wie  andere  Ausflüsse  des  rechtlichen  Partikularis- 
mns  durch  reh^iöse  oder  sittliche  Formen  milderte  und  welche  be- 
sonders Athen  im  Gegensätze  zu  R^sm  auszeichnete  ^). 

Sclion  der  Gebrauch,  neuerworbene  Sklaven  mit  einer  scherz- 
haften Spende  von  Eiawaaren  (xceTccxvafieercc)  zu  empfangen  *),  war 
ein  Ausdruck  der  Pietät,  die  in  dem  Diener  zugleich  den  Tisch- 
genosseu  erblickte;  auch  an  dem  gottesdienstlichen  Verbände  der 
häuslichen  Gemeinde,  an  Opfern  und  Festen  des  Hauses  nahm  mit 
geringen  Ausnahmen  der  Sklave  selbstverstanden  Antheil  ^)  —  um 
mancher  öffenthchen  Feste  zu  geschw eigen,  deren  Sitte  den  Unter- 
schied  zwischen  Freien  imd  Sklaven  ganz  aufhob  *)  — ,  und  eben 
darauf  beruhete  es  diinii  auch,  dal3  nicht  nur  ein  Freigelassener 
stets  in  einer  Art  von  Pietätsverhältnilä  zu  seinem  ehemaligen  Herrn 
blieb,  sondern  auch  ein  seiner  Heimath  Zurückgegebener  das  Gast- 
recht mit  demselben  beibehielt-'^). 


')  In  Athen  genossen  die  Sklaven  eine  Art  lor^'fo^i'^/^  vgl.  DcmoBtb,  or» 
IX^  S^  p.  111:  "»'aI  KQKf.otjr  iOLW  Tt^  'ilxsTOK;  I?oi  ;rap'  6|jLiv  |ULiTa  7iA.B:ovor  s^ouaioic  i  tt 
ßoüXovT^i  Kiyo'nai:  ^  itoXitott;  tv  tviaic  töiv  &XXtt»v  n^Xiuiv ;  P 1  a  l  o  Rep.  VIII, 
p.  563  B;  Plut.  de  garr.  18,  p.  611  E;  Xenoph.  de  rep.  Athen.  1.  12; 
Flaut.  Such.  III,  1,  37  (446):  (Uque  id  ne  vos  miremmif  h&mine*  servt^o» 
polare  amare^  atque  ad  coenam  eondket'e:  licet  hoc  Athenis  nahis, 

*)  Deniosth.  or.  XLV,  74,  p.  112^3  mit  Harpocr.  und  ITesy  cli.  »,  h.  v.; 
Seil  Ol.  ad  Hermog.  bei  RhetL  gr.  ed,  Wah  V,  p.  529;  roll,  111,  77  unii 
ri.  Erkl.  »u  Arietoph.  Flut.  768,  789. 

■)  Xtpvt^ttiv  xotvwvol,  Aeschyl.  Agam.  1037;  vgl.  Ariatot.  Ot^coiiom,  I, 
5,  p.  1B44  b,  19:  xal  täc  *üoLac  xal  tac  iicoXwjoft';  ji^XXov  tuiv  ^oöXwv  Ivfxa 
noulv  Yj  Tü>v  tXsodtpaiv'  wXttova  y*P  f/oüaiv  ofjtot  o^Jirtp  ivsxoi  xä  tototöt«  evo|i.t<5Ä^. 
Einxelne  BelBpiele  des  Gegenlbeiles  wie  bei  Isaeus  or  Villi  16,  p.  70:  M  acar. 
ftp,  Athen.  VI,  p.  262  C;  Plutareh.  qu.  gr.  e.  44,  p.  301  E  konnon  durch 
ihre  Beßonderheit  die  Kegel  nur  best^itigen.  Auch  der  AuBdruck  itat^tc  in 
Athen  für  Sklaven  erweist  diese  Auffaßßung  des  Sklaven  aU  unmündigen 
Faroiliengltedee. 

*)  Vgl.  G.  Alf.  §,  43,  not  10;  anch  Ilarmod.  ap.  Ath.  IV,  p.  149  C 
und  über  den  Zutritt  zu  Upolz  3Y)p.0"CEXtotv  im  allgem.  Pa.  Demosth  or.  LIX. 
85,  p,  1374  und  Büf!  hsenschü  ta,  Beait«  und  Erwerb,  S.  149. 

*)  A(ipu4tvor,  Plut.  qu.  gr,  17,  p.  295  B;  vgl.  Poll.  lEl,  60  mil  Valek. 
ad.  Amroon.  III,  10,  p.  199  und  Nauck  ad  Aristoph.  Bjt.  p.  193.  Um- 
gekehrt werden  entlaufene  Sklaven  (ipank'Z'xi)  des  verletalen  Clastrecht^e  ge- 
jiielien  bei  M  a  z  i  ni  u  s  de  acU  ausp,  :H2cl,  ed.  Ludwich  :  äp-rjotoii  ott9p*t«rif»oi.  ^iXl-^v 
Xtiico'/tsc  e3ir]tuv,  o5t£  tf.aiti<jTfjc  fJt'/ifj^rrtv  ttpiTCtoü,  w  Kpovicuvfjf:  'Kpxetoo,  'siß? 
6if'Ajv  tvl  «poiitt^sadt  'sipiovttc  X.  X,  X.  Peber  die  Freilaseung  und  d«ren  FoitäI 
8.  das  >Iähcre  in  den  RechtsaUerthiiment ;  Über  ^(dXai  t^tKcrtd^pixi^t  ala  Oalien 
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Nur  müssen  freilich  für  den  ganzeu  Begrifi'  der  griechischen 
Sklaverei  nicht  bloß  die  Zeiten,  sondern  auch  die  Arten  unter- 
schieden werden,  wie  ein  Sklave  gemacht  oder  erworben  werden 
konnte  ^).  Bei  Homer  *)  sind  es  meistens  noch  Beutestücke  aus 
eroberten  Städten,  deren  Weiber  und  Kinder  znm  Dienste  der 
Sieger  aufgespart  wurden*),  oder  auch  geraubte  Kinder,  welche 
irbarische  HandeMeute  an  fremden  Küsten  verkauften  *)^  yne  das 
ich  ia  historischen  Zeiten  noch  oft  genug  vorkam  ^),  und  was  dann 


FreigelRSBCTicr  vgl.  Raugnle,  Ant.  hell.  882  Z.,  18-25  mit  Köhler^  Mitlh. 
d.  arcb.  Inst  in  Athen  III  (1878),  172  ff. 

')  Dlo  ChrysoaL  XV,  25^  p,  241  sq.:  xal  -yae»  5yj  täv  xtm|jivijuv  to?jc  oIxe- 
t«c»  <»Ol»p  xal  TO  SXka  ^ü|ircavTOt,  ol  ^fev  Kap*  a>.X«»v  XajAßavouaiv  ^  )(api3ajj.svou 

^j  xal  /.^■safJiEvoc  xatd  tööTOv  tiv  tpÖTcov  lyjjf  xata?oD>.u)3a|iEvoc,  5oitBp  otjiai  repso- 
ßttTaToc  ii:dt'/TüJv  fattv;  vgl.  A  t  h.  VT,  cap.  83  fg.  und  Bryaon  b.  Stob.  8erm. 
LXXXV,  15. 

*)  V^gl,  Terpstra,  anüqu,  Hom.  p.  126  fg.^  Nägelsbach,  bomer.  TheoL 
2.  Aiill,  S,  271  ff.;  Geppert,  Urepr.  d.  bomer.  Gesänge  I,  386  fg.;  Richarti, 
de  fl^rvis  ftpud  Homerum,  Berolini  1851;  Wallon,  in  Revue  de  Pliilol.  11, 
p-  281  fg.  und  Hist.  de  l'escL  I,  ü2  ff.  DaJj  tobXoz  bei  Homer  nirgends  vorkcinnut^ 
ist  wohl  nur  Zufall,  da  derselbe  die  Derivata  niehrfacli  gebraucht;  sonst  lieisst 
d,  Sklave  $}iwc  oder  o?xfoc;  vgl.  Dune  an  und  Rost,  L<-x.  Rom.  p.  300  und 
Nitzech  z.  OdyBsee,  IV,  10.  Zum  Spracligebrauch  vgl.  B  ü  c  h  8  ensc  h  ütz, 
Regitz  und  Erwerb,  S.  104,  Note  1,  mit  Hinweis  auf  Chrysippos  bei  Athen. 
VL  p.  267  B  über  den  Unterschied  von  2oüXo<;  und  otxfetrjc.  Od  yotf  thta  tootov 
t^v  xpdvov  o^bt  xoj  o65fe  toice  S^kkoiv.  "EKkripi  olusToti;  für  Athen  in  der  Zeit  der 
pelasgischon  Ansiedelung  um  Hymettos  in  Anspruch  genommen.  Her  od,  VI, 
1^7.  Die  Behauptung  des  Timaeus,  die  Polybius  Xll,  6  als  mit  einer  an- 
dern deaselben  Schriftstellers  in  Widerspruch  stehend  bezeichnet:  oix  slvat. 
ifr^  aovTiO-f  c  t&Ic ''EX'/.Tjat  iSorjV.ofj«:  xtöcaO-ai,  isL  mit  der  Anführung  bei  Athen. 
Vly  p.  204  C:  oüx  t^v  irdttpiov  xolc  "EXX-rja'.v  uko  ftpfupcovYjTwv  xh  ttotXativ  Btaxovsla^frat 
wohl  naher  tu.  begrenzen  auf  die  persönliche  Bedienung  durch  Sklaven. 

•)  Hom.  11.  IX,  593:  5v5pac  p-iv  XTBtvouot,  ^oXtv  8i  tt  Tcup  ap-aMyti,  xixva  3s 
t'  £X).öi  fif  ot>st,  ßa<^t)Ctüv?iüc  tt  -ftivatxac;  vgl.  X"rjTi?a«;  y^v^jx^Ci  XX,  193  und  mehr 
bei  Ell  ri  p.  Troad.  30;  Paus.  IV,  7,  10 ;  X  e  n.  Cyr.  VII,  5,  73 ;  Memor.  IL  2,  2. 

*)  UcM«.  Ud,  XIV,  297;  XV,  427  u.  s.  w. 

^3  Zum  Sceraub  in  späterer  Zeit  C.  1.  Q  i\  II,  1886.  Menschenraub  als 
iH^jt  twv  -fj^fKuv  betrachtet  Plato.  Soph,  p.  222  B;  gerechtfertigt  bei  den 
Menichen  ?aot  «EtpuxiatEi;  äp/sod-at  p.4j  ^Xofjsi,  Arißt.  Pol.  1,  8,  p.  125H  b,  25. 
Vgl.  Büchaenseh  ii  Lt,  Besitz  und  Erwerb,  S.  114  u.  120  und  EiHcIiofC, 
Seeraub  bei  Homer,  im  Philologue  XXXI V,  5tfl  tr.  Gegen  den  ötvSpaKo- 
^lOOj^,  h  tiv  tktöl*"epov  xoiTa^ouXoripvot:  Tj  t^v  ^AXotötov  oIxItyjv  bKU-^oikt^/oz  CPoll. 
IlL  78)  Todesstrafe  in  Athen  erkannt,  Po  11.  VIII,  102;  D  e  m  o  s  t  h.  oi\  IV, 
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etwa  im  Hause  von  solchen  geboren  ward  ^) ;  jedenfalls  aber  noch 
mehr  Luxuswaare,  die  der  Reichere  zu  seiner  Bequemlichkeit  hielt, 
während  die  größere  Menge  sich  nur  zu  außerordentlicher  Hilfe 
gedungener  Tagelöhner  (t^-iyr^g,  Mpi&oi)  bediente  *);  und  in  manchen 
entlegenen  Gegenden  Griechenlands  soll  es  noch  bis  tief  in  die  ge- 
schichtliche Zeit  so  geblieben  sein*).  Erst  die  Chier,  lesen  wir*), 
hätten  auch  Sklaven  aus  dem  Auslande  ftir  Geld  erkauft;  und  nach 
ihrem  Beispiele   scheint  sich  dann  allerdings  auch  in  den  meisten 


17^  p.  53.  Sehr  viele  6iv$paTcoStotat  aus  Thessalien,  wo  Pagasae  Uauptstätte  da- 
für war,  vgl.  A  r  i  s  t  o  p  h.  Plat.  521  mit  Schol. ;  H  e  r  m  i  p  p.  bei  Athen.  I, 
p.  27  F. 

0  Melantho,  Tochter  des  Dolios,  Hom.  Od.  IV,  735;  XVUI,  322;  vgl. 
Soph.  Oed.  Tyr.  1123:  BoöXoc  o6x  wvtjtö«:  akV  oTxoi  xpacpstc. 

^)  Palaeph.  de  incred.  c.  3:  ol  y*P  "^ot»  ^v^puinoi  a^toop^ol  K&vxtz  "^aav, 
olxetac  8'  et^ov  o58'  ^Xioz't  vgl.  c.  4  und  Heyne,  Opusc.  II,  54.  Die  Tage- 
löhner heißen  S-rJtsc  oder  JptO-ot,  verbunden  bei  Hesiod.  opp,  e.  d.  602,  sodaß 
der  Unterschied,  welchen  Nitzsch  erkl.  Annierk.  zu  Od.  IV,  642  und  Terpstra 
p.  132  dazwischen  machen,  willkürlich  scheint;  gemeinschaftlich  bleibt  jeden- 
falls der  Begriff  tXeu^epoi  (liv,  hiä  neviav  hk  kic'  ap^uptcf)  SooXsuoytfic,  Po  11.  III, 
82  oder  Eustath.  ad  Hom.  Iliad.  XXI,  450,  p.  1246,  6.  Bild  eines  solchen 
Tagelöhners  auf  dem  Lande  L  u  c  i  a  n  Tim.  6.  Achill,  Odysseus,  Laärtes  als 
aitoopjoi  bezeichnet  A  e  1.  V.  H.  VII,  5.  Die  persische  athxou^ifx  von  den 
Griechen  hervorgehoben  Xenoph.  Cyr.  VII,  5,  67;  Ael.  V.  H.  I,  31. 

')  Timaeus  bei  Ath.  VI,  p.  264  C;  o?>3i  ^^P  x^xx-rja^a».  v6(i.ov  slvat  xoic 
Aoxpoic,  h\ko'uüZ  Si  ohhi  ^toxeöotv,  o5x8  ^tpaizahaz  o5xs  oi-Kixaq,  icX-Jjv  »yT^  '^'^^ 
)^p6vtt)v  X.  X.  X.  So  ist  auch  in  nachklassischcr  Zeit  (1  Jahrh.  v.  Chr.)  auf 
Paros  Lohnarbeit  ganz  üblich;  vgl.  C.  I.  Gr.  II.  add.  2374  e,  Zeile  15  ff.: 
ittpl  hk  xÄv  (jj.tojO'Oü  sp^aCojJL^vwv  xal  xd>v  jJLwd^oopivaiv  [a]öxoi>c  2Ka>c  \Lrfiix9poi 
aSixwvxot'.  [6?pp]6vxiCev  (der  ii^opav6\i.oq  nämlich),  ercavaYxdCtuv  xax&  xo6<:  v6[{i.ot>cl 
xo6c  H^v  ^^1  äO^xelv,  aXXa  eitl  x6  fpLfov]  TCopeoso^at,  xob^  Zk  dicoStSovai  xol? 
[ftpjJoiCofAevotc  xöv  jitafl-iv  fivBo  5ixY)(:.  Perianders  Verbot,  Sklaven  zu  halten, 
wenn  thatsächlich  erfolgt,  ging  darauf  aus,  die  Bürger  zu  eigener  voller  Arbeit 
zu  zwingen,  Heraclid.  Pont.  Polit.  5;  Suid.  s.  v.  üepiav^poc  mit  Büchsen- 
schütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  145. 

*)  Ath.  VI,  p.  265  B:  icpmoo?  8'  e^***  "^^^  *EXX*}jv(uv  oI8a  ÄpYDptuvrjxotc  3oö- 
Xoi?  xfifpaiuvooi;  Xtooc;  vgl.  Ebert,  diss.  Sicul.  p.  218  mit  Wachsmuth  I, 
405.  Verkäufer  zuerst  wohl  die  Phoenicier,  Joel.  III,  11;  dazu  Hovers, 
Phoenicier  II,  3,  70  ff.;  Stark,  Gaza  und  die  phüistäische  Küste  S.  324  fg. 
Die  Thraker  ncuXeöat  xA  xixva  in"  iiafui-^^^  Herod.  V,  6;  auch  bei  den  Phry- 
gem  dies  gewöhnlich,  Philostr.  V.  ApoU.  Tyan.  VIII,  7.  12.  Taphier, 
Kreter  und  Lemnier  Sklavenhändler  bei  Homer,  11.  VII,  475;  Od.  XV,  427; 
die  letzteren  sind  mit  den  in  dieser  Beziehung  bekannten  und  gefürchteten 
tyrrhenischen  Pelasgem  identisch,  Herod.  IV,  145;  V,  26;  VI,  137;  Philostr. 
Imagg.  I,  19. 
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übrigen  Stiidten  ein  Sklavenmarkt  M  gebildet  zu  haben,  welcher  in 
der  Regel  um  Neumond  stattfand  *),  häutig  aber  auch  mit  den  großen, 
bei  religiösen  Festfeiern  abgehaltenen  Messen  verbunden  war  ***),  und 
auf  dem  man  Sklaven  zu  sehr  verschiedenen,  je  nach  Körper- 
beachaffenlieit,  Stärke,  Fertigkeiten  u.  dgl  bemessenen  Preisen*) 
erstehen  konnte. 

So  ward  dieses  Element  des  griechischen  Hauses  allmählich  zu 
«inem  wirklichen  Bedtlrftiisse  von  solcher  Stärke,  daü  selbst  der 
geringfite  Grieche  wo  irgend  mi^glich  yich  bei  jedem  Ausi^iiuge  von 
einem,  der  reichere  oft  von  vielen  Sklaven  {dxoXovttoi)  begleiten 
ließ^),    und  Dürftige    diesen   Mangel    sogar   durch   Miethen    eines 


')  Polh  VIT,  11:  xüxX&t  ZI  £v  T^  vf«  xojjtwSia  x'/ZvCüvtai,  tv  oi<;  ;ti:tpaox£Tat 

*Aptoto<f<k*inQ^  miXbI;  vgl.  den*.  Ul,  78.  Harpocr.  und  Hesych.  s.  v.  xü'xXot 
mit  Groiiov.  diütr.  Slat,  c.  IC.  lieber  das  Gerüst,  auf  dem  die  Skla%'en  liier 
zur  Schiui  stiiuden,  vgl.  noch  Gull  za  Beck  er  b  CJiarikles  JU,  12  fg.  Bei 
Versteigerung  diente  der  npatrip  Xl^oc  In  Athen  äIs  ttoXY^^ptov  der  l»*p»>|/o:iiuXoi 
und  «ty2p«TCoooxäTrf^Xoi ;  vg^J  Plut.  Sohm  8;  aneh  bei  Strafverkauf,  Diod.  XV, 
7;  Po II.  m,  78, 

')  Seh  Ol.  Arist.  Kqu,  43.  Zeit  des  Verkaufs  ?vip  xal  veo,  Alciphr. 
Ep.  IIL  38;  ebd.  61  oder  xtj  voujiTjviey  Arist.  Efjii.  43. 

■)  Größere  Sklaven  markte  mit  Karrjfopin;  z.  B,  der  lais  verbunden  Paus. 
X-  32,  15,  und  für  die  Pylaea  Paroem.  Gott.  p.  1^.  Auch  der  mercatua 
In  Suniuin  mag  damit  zasaramenbaiigen ,  Ter.  Plior.  V,  5.  9  (887). 

*)  Zu  Zeit  des  Xenophtin  betrag  nach  Menior.  II,  5^  2  der  gewülmliche 
Preis  für  einen  Sklaven  2  Miuen,  sank  auf  eiue  Mine  bis  eine  halbe  herunter 
für  Müldeii^klaveii  und  stieg  auf  HO — 100  Minen  bei  hidierer  Bildung  und 
Fertigkeit,  Vgl.  Bwckh,  StJmtahaußh.  l,  95  fg.  Die  FreiBangabeu  der 
delpliischen  Freilaspungsinselirifteii  wind  nur  von  relativer  Bedeutung,  da  es 
tnch  hier  um  einen  St^heiuverkiiul  an  den  delphistiien  Gott  handelt,  vgl. 
BücUsenschütz^  Bcb.  u.  Erwerb,  8.  20L  WerthvoUer  sind  inaehnflliche 
Angaben  wie  Corp.  Inscr.  Att,  1,  277  (aus  dem  J.  415  v.  ChrO,  wo  es  sich 
»in»  wirklichen  Verkauf  handelt;  die  Preise  sind  hier  geringer  ftls  dort,  meist 
2*-;^  Minen,  die  Syrer  sind  etwas  theiirer,  4  —  5  Minen.  Im  Corp.  Inscr. 
Att,  1,  274  u.  275  sind  auch  Preise  griechischer  Sklaven  angegeben,  die  von 
jenen  wenig  differiren :  ein  Eleer  180  Drachnieu,  ein  Mesöenier  130-^  ein  Kepha- 
lenier  195  Drachmen.    Vgl.  auch  im  allg.  Wallcjn,  bist,  de  Tesdav.  I",  198  ff. 

*)  Thuc.  VI.  28;  Aristoph.  Ecd.  593;  Xenoph.  Memor.  I,  7,  2.  De* 
mosth.  or.  XXI,  4r>,  p,  505;  or.  XXVI,  158.  p.  958:  PI  at.  Meno  p.  82  A;  Charmid. 
p.  155  B;  Plut.  Phoc.  19;  Nep.  Cimon.  4,  u.  m.  bei  Becker.  Char.  III,  19 
(Goll).  öpüter  war  eine  Begleitung  von  vier  llir  eine  HetÄre  bereits  ge- 
wohnIid>,  sowie  drei  Packesel  für  ein  Fest  im  Piraeuß,  Athen.  Xtll,  p.  582 
f;  vgl.  BticbBcnschtitz,  Besitz  und  Erwerb.  S.  188;  Virtuosen  traten  mit 
»ier  Be^leitUDg  auf,  Xenopb.  Memor  I,  7,  2,  und  Rcidie   nahmen  sogar 
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Lohndieners  für  ihre  Ausgänge  zu  verdecken  suchten  0-  Diese 
Sklaven  waren  diinii  übrigens  in  der  Regel  Barbaren  *)  oder  doch 
Nachkoniixien  solcher,  die  in  griechischem  Hause  geboren  (als 
oixoytv€ig,  o/xorotßig)  wohl  Sprache  und  Sitten  des  Landes  gelernt 
liatten,  danmi  aber  höchstens  ein  gröüeres  Vertrauen,  sonst  keine 
andere  Behandlung  genossen  *);  Sklaven  griechischer  Herkunft 
kommen  in  der  gesell ichtlicheji  Zeit  zwar  auch  noch  vor,  zuuiul  da 
Verkauf  in  Sklaverei  selbst  als  Strafart  Lii  manchen  Fällen  (wie 
uaruentlich  für  Metoeken  und  Freigelassene,  die  ilire  Pflichten  nicht 
erfüllten,  oder  für  Frenidt;,  die  sich  in  das  attische  Bürgerrecht 
eingeschliclien ,  iu  manchen  Staaten  selbst  für  zahlungsunfähige 
Schuldner)  gebräuchlich  war^);  Kriegsgefangene  jedoch  scheinen  in 


JCohren  zu  ilirer  Begleiltiug^  Tlieophr.  char.  21;  daher  man  denn  auch  auf 
Vasenbilderii  Möhren  als  Begleitern  häufig  begegnet,  vgl.  die  Darstellung  eines 
öcBseltragenden  Möhren  in  den  Mon.  d,  Insl.  arch.  f.  1856,  t»v,  9;  ferner 
Mühren  als  Begleiter  des  Theseus,  Arch.  Ztg.  1854,  Taf.  titi;  1805,  Taf,  195; 
und  ein  Moor  mit  Jagdgeriith  in  einer  (Jip*(gTi»pp«  der  I^iabiden,  .Stephuni, 
Coßipte   rendu  f,   185t>,  Tal'.  11,  3,  S.  tjl,     Vgl.  auch  Mon.  d.  Inet.  VIU,  16. 

')  Vgl.  T  h  e  op  h  r.  char.  22;  bisweilen  raaclitc  anch  ein  armer  Verwandter 
den  begleitenden  Diener,  vgl.  Jsaeus  or.  V,  39,  p*  51;  Ariatot.  Pol.  VI, 
8,  p,  1323  a,  5;  Din  Chry  sost.  XV,  45,  p.  240  M;  vgl.  noch  Becker,  Cha- 
rikles  111,  47. 

^  Vgl.  Heyne,  Opusc.  l\\  120  lg.  und  Uüllmanu,  Handelsgeech.  d. 
Griechen,  8.  57  fg.  Der  Spartaner  KallikrulidcH  spricht  aus,  Xenoph.  Hell» 
I,  6,  14:  oox  l^^if],  iotfitoü  fs  dp/fivTO':  oüStv'  äv  '"KXX-fjVtuv  tlt:  ti  Exstvot»  ^vat^v 
iv^pa^to^fsSriva'»  Auf  einer  Inachr.  in  der  'ApyfxioX.  'Eip-rj|i.  f,  1860,  p-  3i?7,  K» 
409,  auf  der  eine  Liste  verkaufter  Gegenstände  enthalten  ist,  sind  die  Sklavien 
bezeichnet  als  Thraker,  Syrer,  Karer,  lllyrier,  Skythen,  Koleher,  Lyder. 

•)  rial.  Meno  p.  82  B;  Hesych.  a.  v,  otxitpii|;  vgl.  Giitftker  ad  An- 
tonin. (Cantabr.  1G52)  I,  lÖ,  p.  35;  Valck.  ad  Ana  mon,  111,  8,  p.  172; 
Lob  eck  ad  Phryuich.  p.  202;  tvJöfevftt.;,  inflchriftlich  hHufig,  «tx^^pa'frlc 
PoU.  III,  78,  auch  ar^xtis;,  Ar.  Vesp.  768  mit  SchoL;  Athen.  VI,  263  B, 
wenn  dieses  nicht  mehr  die  die  Haouarbeit  Verrichtenden  besceichnot;  über 
das  größere  Vertrauen  Sc  hol.  Aristoph.  Erju.  2:  ite^üxa|j.sv  f^p  xoii  xmv 
fitx2tu»v  y.a)Xfiv  jr*3«6stv  Tolc  oUv.  Y»vrf)^iai  xot't  rpa^ctratv  tj  oi;  4/  xrrptüftfid'tt 
Ttpt«i|uvot,  daneben  aber  zugleich  Philo  qaod  omnis  probus  über  I,  U»  p.  460 
M:  ittpfi  ilaiv  ix  '^ho^K  ?oöXot,  tä  täv  tXsoifipwv  sü^oipiqt  fj/'»!?  p-rcivti^  •  •  . 
iptXujv  xal  3t)YY»''"»v  ttpoxptd-fvte^  si<-  ictaxiv*  aKX'  S|i,uji;  shi  $<»f>Xot>  ^ayttC<>vct^, 
Ävöojjiivot  X.  T.  X.     Vgl     BucheenBchiita,  Besitz  und  Erwerb,  S,  125. 

*)  Vgl.  8t.  A.  §.  115,  not.  9,  §.  123,  not.  10,  n.  mehr  im  alJg.  bei  Schiller 
a*  ö.  0-.  S.  24  Ig.  Das  in  Athen  seit  Solon  aufgehobene  Re«*ht,  den  zahlungs- 
unfähigen Schuldner  zu  verkaufen,  war  in  andern  griecliischen  Staaten  auf- 
recht erhalt«!»,  Oiod.  I,  79  mit  andern  Stellen  bei  Biichtsvneahilts,  Bcait« 
und  Erwerb,  S.  115-,  Gull  tn  Beckers  Charikle»  111.  12. 
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«ler  Rt'gel  nur  bei  Zerstörung  ganzer  Städte  zu  Sklaven  gemacht  *), 
ia  gewölinlichen  Kriegen  vielmehr  vom  Staate  selbst  in  Verwahrung 
genommen  worden  zu  sein,  um  sie  dem  Austausche  oder  der  Aus- 
losung, für  welche  der  Betrag  je  nach  den  Zeiten,  nach  der  Menge 
luid  der  Bedeutung  der  Gefangenen  schwankte,  vorzubehalten*); 
und  auch  wo  sie  wirklich  verkauft  wurden,  war  es  wenigstens  ein 
Ehrenpunkt  für  das  griechjsche  Yolksbewuiätsein,  sie  nicht  in  die 
Hände  von  Barbaren  gelangen  zu  lassen*).  Die  gewerbsmäliige 
Entmamumg   schöner  Sklavenknaben    galt    den    Griechen    als    eine 


')  Xenoph.  Cyrop.  VII,  5,  73:  v6|aoc  if*P  ^^  ^^^"^  avll'p<uicoE';  tttSioc  esttv, 
Stav  noXtjtOüvttov  noX'.r  aXi^i  t<Jwv  iXövtmv  ilv<xi  xal  tot  cuijiata  «cAv  iv  qj  k6\v.  küü 
T«  yp-f^fiaTa;  vgl.  Pol yb.  11^  5S,  9  und  die  Falk  von  Plataeae,  Skione,  Toroue^ 
Olynth,  Theben,  Korinth  bei  Thut-yd.  V,  3  und  32;  Deraostli,  or.  XIX,  305. 
p/439;  Seneca,  Controv.  X,  34;  Di  odor.  XVII,  14;  Paus.  VII,  16,  8  u,  ä.  w. 
Doch  ftuch  Ausnahmen  wie  Xenoph.  Hell.  I,  6,  14.  Vgl.  dazu  Biichseu- 
schütz,  BeöiU  und  Erwerb,  S.  111. 

•)  Herod.  V,  77:  Saoüt;  St  xooxtuv  tCt»TP"')*=*v,  5l^(i  totoi  Böiujtüjv  IC«*TP''1- 
{uvotst  tl/ov  £v  '^uka-A^y  iv  7il5«t^  äyiS-ävtsc»  yj>ovcji  8e  rKusdv  ocpeact  StfAVEoiC  ätio- 
U|v»j3»}JLev&u  Es  findet  eiu  |j.väc  X'jtpoös^at  statt  A  r  i  b  t  o  t,  Eth.  Nicom.  V,  10, 
p.  1134  b,  22,  aber  auch  drei  Minen  ArisL  Oec.  2,  p.  1349  b,  21;  das  Löse- 
sM  »leigt  im  Vertrag  der  Rhodier  und  i\es  Demetriua  Poliorketes  auf  zelm 
[ineu  l'ür  den  Freien,  fünf  für  den  Sklaven,  D  i  o  d.  XX,  84.  Man  vgl.  die 
^enen  von  Sphakteria  T  h  uc.  IV,  41,  die  Athener  in  Syrakus  Denio.sth. 
42,  p.  469;  Plut.  Nie.  29,  die  Peloponnesier  in  den  Bergwerken  von 
Lampsakus  Polyaen.  II,  1,  26.  üeber  doa  Lösegeld  von  zwei  Minen  Müller, 
Dor.  I,  140;  über  Höhe  des  Lösegeldes  überhaupt  Büchaenschütz,  Besitst 
lind  Elrwerb,  S.  112,  Note  4.  Ein  eigener  Ti^fiTYjf;  alx}ia'^tu'">v  erwähnt  von 
L  o  n  g  i  n  u  8  in  Rhett,  g  r.  ed,  Wak  T,  IX,  p.  547. 

*)  Philoatr.  V.  ApoUon.  \1U,  7,  12:  "EUtjw;  Zk  iXtüftspio«;  tpaatal  hi 
xal  ©6Ss  äoüXov  ti'^nr^  "EX^yiv  tc£p<x  Spuuv  ättoiStuOetai,,  oO-sv  o6?e  ttv5(ia::o5:3Tai^  r/jzt 
<rv2p«Tc6iufv  x'jifrfjXote;  t'Z  ahxobq  Kaptfrjtla.  Dau  Gesetx  des  Redners  Lykiu'g: 
pTjicvl  t^ttvat  'Ad"fjvaicuv  jiifjJii  twv  ölxöüytwv  'AdYiv^oiv  iXeofrtpov  eiujia  npi»^i>a'. 
loiiKtitsf  ix  xüiv  <ik;axojj.tvajv  avgtj  t*?)«;  Twi  «potipoü  5e3ic6tou  '(v(uji.Y|<;  erhall 
^lirch  die  Conjektur  Meiere,  \vr\U  5oü>,ov  vor  avty  einzuachieben,  völligen  Sinn 
imd  war  gerichtet  gegen  den  niaasenhaflcu  Verkauf  von  Criiechen  durch  die 
Makedonier,  Plut.  viL  X.  ürat.  p.  842  A;  B  i  o  g  r.  g  r.  ed.  W  e  3  t  e  r  m  a  n  n, 
p.  272  mit  Kote,  sowie  C.  F.  H  e  r  m  a  u  u  zu  Becker,  Charikles  III,  42. 
Innerhalb  Griechenlands  freilich  war  solcher  Handel  ganz  üblich,  wie  die 
Schicksale  eines  Philüxenus  von  Kythera  (.Suidas  s.  v.  ^»tU^Bvoc  E(iXtiu?*o'i) 
und  Phaüdon  von  Elis  (Diog.  L.  II,  5,  105)  zeigen;  doch  mögen  unter  den 
^tattpt'Witv  iv  Kaiosi^i^  wAoi^f  über  welche  Hermippus  geschrieben  hatte  (0. 
Kuller,  Bist,  rcUqu.  111,  p.  51),  auch  manche  ouo-^tvtl^  gewesen  sein;  vgl. 
Gell.  N,  A.  U,  18. 
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verabscheuungswürdige  Sache,  und  die  Verwendung  von  Eunuchen 
im  Dienst  um  den  Herrn  war  eine  Seltenheit  ^). 

§.  13. 
Die  Sklaven:  Oebrauch  und  Behandlung. 

Den  Barbaren  dagegen  erlaubte  dem  Griechen  dasselbe  Volks-- 
bewußtsein  als  seinen  natürlichen  Sklaven  zu  betrachten*),  imd  in 
demselben  Maläe,  wie  dieses  Element  in  dem  griechischen  Sklaven- 
thume  überwog,  begann  er  daher  auch  sein  Eigenthumsrecht  an 
demselben  in  dem  vollen  Umfange  geltend  zu  machen,  wie  es  seinen 
jedesmahgen  Interessen  entsprach  und  höchstens  durch  Rücksichten 
gesetzgeberischer  Humanität  oder  Staatsklugheit  in  Schranken  ge- 
halten ward  ^).  Denn  je  mehr  die  Zahl  der  Sklaven  anwuchs  und 
je  größer  dadurch  die  Gefahr  von  Massenerhebungen  der  Sklaven- 
bevölkerung wurde*),  desto  mehr  bedurfte  es  allerdings  der  Vor- 
sicht, um  ihren  Widerstand  nicht  zu  reizen;  und  so  sehen  wir  z.  B. 


*)  Herod.  VIII,  105:  Tlavituvioc  Äv4)p  Xtoc,  S$  r})v  C^yjv  xaT80tY|3ato  iic' 
^y^tuv  avootwtatiuv'  5xu>c  f  ap  xvrpoaxo  nal^ar  ei^so^  Inapi^evou^  rxTapivuiv  Oir^i'AaiV 
eiiuiktt  h^  Sdepdcc  te  xal  *'E^eaov  y pYjfidttujv  jj.8f öf^"*^*  '^«p«  f^P  ^®*^'  ßapßapowt  tcjita»- 
t«poi  tlot  ol  s&voöxot  ittotto?  etvtxa  t*?)?  7tA(rr|c  twv  Ivop^^tuiv.  Eunuch  als  Thor- 
hüter bei  dem  reichen  Kallias  P 1  a  t  o ,  Protagor.  p.  814  C. 

')  Bapßdtpiuv  '"EXXtjvoi^  Sp^etv  t\v,6<:,  E  u  r  i  p.  Iphig.  Aul.  1400 ;  *Aaia  Ehp&^ 
na?  d-epÄitva,  Hecub.  481 ;  vgl.  A  r  i  8  t  o  t.  Politic.  I,  2,  p.  1252  b,  8  und  D  e- 
mosth.  or.  III,  24,  p.  35;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  8. 
117  ff. 

»)  Bei  Homer  üben  die  Herren  wohl  Strafrecht  (Odyss.  IV,  743;  XXII, 
443),  aber  keine  Züchtig^ung,  die  später  in  den  mannichfaltigsten  Formen 
vorkommt,  während  Todesstrafe  wenigstens  in  Athen  auch  über  den  Skla- 
ven nur  durch  Richterspruch  verhängt  werden  durfte,  D  e  m  o  s  t  h.  or.  XXI, 
46,  p.  529;  A  eschin.  or.  I,  17,  p,  43;  besonders  Eurip.  Hecub.  291:  vojioc 
?'  Iv  üjjiiv  tot?  tXsodipoic  Tooc  *«i  toloi  SouXoi?  at^axo?  xsltat  nipt;  A  n  t  i  p  h. 
or.  V,  78,  p.  135.  Vgl.  St.  A.  §.  114;  G.  A.  §.  43,  10  und  Becker,  Chariklc» 
TU,  35  ff.  (Göll). 

*)  Sklavenauf  stände  waren  auch  in  Hellas  nicht  unerhört,  so  zu  Chios  ein 
langwieriger  unter  Drimakos,  Nymphodor  bei  Athen.  VI,  cap.  88—90; 
in  Attika,  wo  viele  Myriaden  gefesselt  in  den  Bergwerken  und  Steinbrüchen 
arbeiten,  werden  die  tpoXaxtc  itd  tAv  fietdXXtov  ermordet  und  die  Akropolis 
von  Sunion  besetzt,  gleichzeitig  dem  zweiten  sicilischen  Sklavenkrieg  103  v, 
Chr.,  P  o  8  i  d  o  n.  bei  A  t  h  en.  I,  p.  272  E.  Vgl.  Btichsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  143  fg.;  auch  R.  Bücher,  die  Aufstände  der  unfreien  Ar- 
beiter, Frankf.  1874. 
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in  Kriegszeiteii ,  sv  o  ilmeu  die  rettende  Flueht  leicht  war  ^) ,  «elbst 
von  dem  Züchtigunfi:8rechte  sparsamen  GebrHiich  gemacht ').  Auch 
begünstigte  man  ihre  eheliciien  Verbindungen,  um  sie  durch  das 
Unterpfand  ihrer  Kinder  an  das  Haus  zu  ketten**);  insbesondere 
aber  rermied  man  es,  sowolil  im  Hause  als  in  der  Stadt  viele  Sklaven 
von  der  nämlichen  Nation  zu  haben  *),  und  suchte  sie  Überhaupt 
durch  Verschiedenheit  der  Behantllung  unter  sich  zu  spalten,  wozu 
auch  der  grolae  Umfang  and  die  Mannich faltigkeit  der  Geschäfte, 
welchen  sie  gebraucht  wurden,  von  selbst  Anlala  gab.  Einige, 
;t  AriHtotele.s *),  muü  man  durch  Auszeichnungen,  andere  durch 
Kost  imd  Arbeit  gewinnen;  jene  sind  die  Aufseher  der  übrigen 
{iTt/rpoTiotf  TtgoüTccrat  etc.)  oder  die  Vertrauten  ihrer  Herren,  von 
welchen  sie  oft  zu  den  wichtigsten  Sendungen,  öeschäfUfükrungen 


')  MaBsenhnfte  üeberlanfer  zw  den  Feinden,  80  20,000  attische  Fabrikar- 
»her  nftt'Ii  Dekeleia,  ThncyrL  VIT,  27;  Vertrüge  gegrn  die  Aufnahme  der 
CeherJaiifer  Tbucyd,  IV,  118,  OelTentüclie  Steckbriefe  gegen  ^paTcfcai,  8. 
Lctronne  iniJourn,  drs  savants  18^:\p.  329:  vgl.  Becker,  Charikles 
305  (Oöll).  üeber  die  vom  Rhodier  Antigenes  gegründete  Vemcherungs- 
Halt  gegen  das  Entlaufen  der  Sklaven  vgl  GöU  ebd.  EI,  13. 

•)  Aristoph-  Kubb.  6:  anoXoto  Sfjx'  u»  iriXsp.?  noXXcBv  oBvma,  5t*  o5?i 
xoX^QQii  "i««tt  |xoi  to'jf:  «ilxttic»  obgleich  eine  gesetzlicbe  Bestimmung  darüber, 
vrie  Bie  Meursias.  Themie  alt.  11^  11,  p.  87  einem  spateren  Rhetor  nach- 
fchreibt,  schwerlich  bestanden  hat;  vgl.  Meier,  de  bonis  damnat.  p.  50. 

•)  *E4o|tTqp86Eiv  xnX^  TrAvoicoitatq ,  A  r  i  s  t  o  t.  Oecon,  1,  5,  p,  1344  b,  17; 
^Arleloph.  Eccles.  721  f,;  Xenoph,  Oecon,  9,  6;  Plut.  Amat.  c.  4,  p.  751  B: 
xai  Y^'htn''*  xaTtß'jtX«'  SoriXoic  jiev  jip  ipöiv  apprvcuv  n*xU(uv  ^Kslns  xttl  |tjpotXoi- 
fctv»  ypf]3<>iat  hk  owofjotati;  f »r/rtiumv  o?)-»  ftxuiXr>M.  Pollie  der  Agrigentiner  ruft 
nach  Tisch  zusammen  ta  tcajiia  täiv  oixsTtov  (^ä  5fc  Vjv  najt^EoXXa)  xal  tot^  jaIv 
s^i^ou  xdpo«  toic  ^^  'ö^'^t  £*rjpci,  und  antwortet  dem  gegen  seine  Sklaven  harten. 
hei  Nacht  Ihnen  nicht  Ruhe  gönnenden  Gaßtl'rennd  auf  dessen  Frage,  woher 
die  vielen  Kinder  kämen :  xol^a .  .  .  ol  tyjA  olxkai  iv  vu^l  Ro;o&a^  Seren,  \it\ 
Stob.  Florileg.  LXTI,  48.  Ea  iet  daher  auch  nicht  abiusehn,  warum  Hü  li- 
fo an  n.  HandelBgesehiühte,  R.  61  und  Büchsenschütz,  Bes.  u.  Erw,,  S. 
12/i  annehmen,  daß  die  Znhl  der  im  Hause  geborenen  Sklaven  nicht  groß 
gewesen  «et.     Vgl.  G  t»  1 1  zu  Beckers  Charikles  III,  15  ig. 

*)  P  1  B  t.  Legg,  VI,  p.  777  C :  jiY^xe  i^aTpiuifÄ^  aXX*fiXaiv  «Iv«i  to5<;  {liXXovta^ 
^v  ^ODXsu-auv,  a3»)p.'f<uvoa?  tt  »i«  ^uvoifiiv  3ti  fiÄXiota;  vgl.  AriFtot.  PolJt 
VII,  10.  p.  i:}:30  a,  25  u.  Oecon.  I,  5,  p.  1344  b,  18:  nal  ji->]  xtäo^at  öjtosö-vttc 
ff&XXQ6{  looTctp  xal  tv  tal^  w^Xestv. 

*)  A  r  i  ß  t  o  t,  Oec»  L  1,  p,  1344  ft,  29  J  ÄjtiXta  ll  icp^c  ÄoöXou^,  «ic  lAT^t«  öftpiCetv 
wv  Jffitf  iviEvxt,  x«l  toi;  [aIv  eXtodsptiuTtpotc  ttjjtrj^  p^ttenSiSövxt ,  tot?  4'  Ipfdtoit«; 
Tpoifrfj;  nX-^^i:  ,  «  ,  5vt«v  II  tpiÄv,  fpYOü  xil  xoXdatu»^  x*l  tpof^c  -.•(?•  1344 
!»<,  7:1  itl  R«tTla^at  oxi4'lv  xal  ^tavf^tv  tt  «al  ävtcvat  xat'  s^iav  iiMOta  x.  t.  X. 
Vgl.  B  ti  ch  s  e  n  8c  h  la  t  z,  Besitz  nnd  Erwerb,  fi.  166  fg. 


u.  8.  w.  verwendet  wurden  *);  diese  die  eigentlichen  Knechte,  welchen 
Plato  geradezu  nur  mit  Strenge  zu  begegnen  riith  *). 

Diese  Sti'enge  zeigt  sich  namentlich  in  der  Bestrafung  der 
Sklaven  bei  Vergehungen;  im  Gegensatz  zum  Rechte  der  Freien 
waren  die  Strafen  durrhnus  körperliche,  vor  allem  Schläge'),  die 
mitunter  selbst  bis  zum  Tode  führten*),  Fesselung^  in  den  Block 
Spannen  *),  Entzieliung  der  Nalinmg,  Brandmarkung  *),  namentlich 
aber  schwere,  meist  auch  noch  durch  Fesselung  verstärkte  Arbeit 
in  Mtihien,  Bergwerken  u.  dgl.  ^).    Doch  bot  einen  gewissen  Schutz 


')  'KiTckpcrÄOt  und  'tniozatai  (Verwalter  u.  Werkmeister),  vgl.  Aristot, 
Politic.  I,  7,  p,  1255  b,  36;  Xenoph,  Oec  c.  12  ff.  und  über  die  weibliche 
Schaffnerin,  tajiia,  dena.  c.  9.  So  sind  Staatssklaven  ftvttYpa^eic.  Rechnung^' 
Sklaven  beim  Heer  und  sonst  Demosth,  or.  XXII,  70,  p.  615;  or.  V'III,  47, 
p.  101;  Sc  hol.  Dem.  or.  II,  19,  p.  23;  »u  die  itpfjaTätat  die  Haushofmeister 
Plut.  Pericl,  16;  A  r  i  s  t  o  p  U.  EqiL  00  ff,,  947  ff.;  einzelne  Beispiele  wie 
Yfra^^aTsir  Plut,  de  nqbil  20  (V,  978  A,  Wyttenb.);  Diog.  Laert,  IV,  7,  46. 

*)  Plat.  Legg,  VI,  p,  777  E:  xo>.dCsiv  y»  [atjv  iv  iix'g  3oüXfto«  Ztl  xal  |j.yj 
voüd-BTOüVTai;  u>^  ftXso^lpoo;  <8'priTCTei30"/i  TToietv  (was  Ireilich  Ä  r  i  a  t  o  t.  Politic.  I, 
13,  p  1260  b,  5  bekämpft),  r-yjv  li  olxitou  Kp6oj>7]3iv  yjiTj  t/sSov  e«lta5tv  icfta«v 
fiYVB^ö'at,  (XT^j  npo3tcaiCovT«c  li.vjSa^'t]  |jlY|?'xjx(Tj^  otxttacg;  vgL  Naiimachius  bei 
Stob.  ^Tta,  LXXIV,  7  (Ul,  p.  52,  29  Meineke) :  ^^psf t  ^t lotoTtuv  p,4iV  lictxpa- 
Tiöt){jtv  effvaxTBC. 

*)  Peitschenhiebe  gaiien  die  Bezeichnnng:  ö  jjLaaxqioc  ArUt.Ec[u.  1224; 
Plato  Gorg.  p.  524  C. 

*)  Zu  Tode  peitschen  Plat.  Legg.  IX,  p.  872  B:  t4v  U  lobXtq  iXti^pov 
hmy  tttr  ahxiyy.p  tizt  ßooXtoceic  aitoxtftyjj  xal  ^*'ff^^  ri^v  Slx-rjv,  h  vr^r  noXsutc 
xocv^  8y|/jlioc  ayiuv  iip6^  tö  \kv■r^\k(A  xm  aitotfavövto«;  .  .  .  \iaozi*^ui(3txq  6«doa?  dv  6 
i'h^v  «pocTttT-qu,  iftv  nip  ßiij»  jcaiofAevo?  6  tpovei^.  ^avatttiodtüi. 

'^)  Fesselung  bei  Arbeiten  in  Bergwerken,  Plut.  Nie.  4 ;  auch  sonst  gegen 
das  Entlaufen,  Xenoph.  Oecon.  .%  4;  Memor.  11,  1,  IG;  A  t  h.  VI,  p.  272  E. 
Der  HolÄblock  zum  Einspannen  der  Füße,  des  Nackene,  der  Arme,  des  ganzen 
Körpers:  C^'^ov^  Ko2oxäx'»j,  xXoio';,  4'jXov  t6tpf)(jLsvov  und  «svteatiptYT'*^*  Aristopli. 
Equ.  367.  705.  1049;  Ran.  716;  Lysislr,  6Ö0.  Ja  daa  iüXov  w&rd  Belbei  zum 
Kreui :  4^?t3t'  5v  ävatrr^ioiijüi'  aötöv  eicl  toö  4üX&'J  Xaßwv,  Alexis  bei  A  l  h  e  li. 
IV,  p.  134  B;  mehr  in  Beckers  ChÄrikles  lU,  38  ff.  (G«dl). 

*)  X  e  n.  Memor.  U,  1,  16:  apöi  oo  t-^v  ^4v  Xäy^*^*^  a?>t4«v  t^j  >,t|^<jt  ouifpo- 
viCoö^tv;  Brandmarkung  für  Entlaufene,  die  ^v.f|xattai  werden,  A  r  i  s  t  o  p  h. 
Av.  760;  Lysistr.  381;  Xenoph.  Hell.  V,  3,  24. 

'j  MiihJen  und  andere  Ci^tpila  oder  C^yista  als  Straflocale  der  Sklaven 
P  o  1 1.  III,  78 ;  S  u  i  d.  s.  V. ;  dazu  BücUsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  159  und  unten  §.  24.  Noch  erschwert  wurde  die  Ai'beit  In  den  Mühlen 
durch  die  den  Arbeitenden  umgelegte  ^afj5ixä;c-*j ,  ein  kreisfönnigcj*,  um  den 
Hala  gelegtes  HoU,  das  sie  verhindern  aolite^  mit  der  Hand  etwn»  vom  Mehle 
tum  Munde  zu  führen.     Vgl.  Blümner,  Technologie  1,  HS  fg. 
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ja^egeo  Mißhandlung  das  Asvlrecht  bestimmter  Tempel  *)  sowie  die 
Bestimmung,  daü  ein  Sklave,  der  von  seiuem  Herrn  schlecht  be- 
haudelt  wiirdtj,  verlangen  konnte,  verkauffc  zu  werden  {Trodfriv 
ultup)  % 

Sehr  verschieden  war  das  Verhältnila  unter  den  Sklaven 
nachdem  sie  zu  direkten  Dienstleistungen  oder  zu  Unterneh- 
lungen  gebraucht  wurden,  in  welchen  ihr  Herr  da»  auf  sie  ver- 
wandte Kapital  mit  Zinsen  wieder  zu  gewinnen  suchte.  Von  letz- 
teren, die  im  weiteren  Sinne  des  Worts  mit  uasern  Fabrikarbeitern 
verglichen  werden  können »  mrd  später  wieder  die  Rede  sein  und 
soll  hier  nur  noch  bemerkt  werden^  dat^  allerdings  auch  von  ihnen 
manche  ganz  auf  eigene  Hand  lebten  und  ihren  Herren  nur  einen 
bestiramteu  Theil  ihres  Erwerbs  abgaben*),  während  andere  unter 
Werkmeistern  gemeinschaftlich  zu  arbeiten  gezwimgen  wurden;  die 
ersteren  aber  zerfielen  von  selbst  in  Sklaven  grötaerer  Körperschaften, 
wie  Tempel,  Stadtgemeinden  u.  dgl. *),  und  einzelner  Häuser*),  und 
diese  dann  wieder  in  ländJiche  ^)  und  städtische.  Namentlich  in  der 
Stadt  brachte  die  Lebensart  und  das  Bedürftiiü  der  Stämme,  Stände, 


')  Ein  solches  Asylrecht  besaß  z.  B.  in  Athen  das  Theseiou^  Plut  Thes. 
8Ö.  Vgl  P  o  11.  VII,  13  u.  mehr  bei  B  ü  c  li  h  e  n  s  e  h  ü  t  z,  Besitz  u.  Erv\'erb, 
S.  152  % 

*)  Vgl.  Luc.  Dittl.  Deor.  24,  2;  P  o  1 1.  1.  L  \kuA  über  die  vielleicht  hieraul 
beittf  liehen  Inachrifteti  C  ti  r  1 1  u  s  ,  Itiscr.  Alt.  niip.  repert.  p.  19  mit  B  äch- 
ten schUtx,  Bes,  u.  Erw.,  S.  153,  Ani»,  3. 

•)  iBBena  or.  VI  El,  35,  p*  72:  otvÄpäno^oi  ju'sfto^öpoövtot;  vgL  Telea  bei 
Stob.  Floril.  XCV,  21:  olnerai  f/t  rr/övtt;  fthxnhii  tps'xiour.  xal  p.aO-öv  ttWir. 
«t^  Kfipioi^;  wahrscheinlich  »lieaelheti,  die  bei  den  attiachen  Rednern  z.  B, 
Demosth.  or.  IV,  36,  p,  50  yj"pU  oixoövri^  heißen:  vgl.  Böckh^  Staatali. 
1  •,  S65;  Tiiid  über  die  airo^popdc  solcher  Sklaven  V  a  1  e  k.  ad  A  m  m  o  n,  p.  21; 
Vftles.  ad  Harpocr,  p,  242;  Hematerh.  Anecd.  p.  49  fg.  und  Buchs  eu- 
ch ülz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  195.  Im  imdem  Fall  war  daa  tp^aörr]ptov  im 
mse  dee  Herrn,  wie  L  y  8  i  a  e  or,  XII,  8,  p.  120;  6f>  D  e  m  o  s  t  h.  or,  XX.V1II, 
12,  p.  1170:  r,  (jiv  Hspoi  -^jv  ppU  "']  olxta  ev  *J  u>x£i  «?>«;  6  K6vo*v  xal  tavopdtcooa 
ol  50(X//J^iv^a'.,  Ti  V  Srtp'ji  vjv  p.splr  otxta  l-csprx  xal  xivSpötreoSa  oi  ^apjAaxoTptßai. 

*)  Vgl.  über  Terapelsklaven  G.  Alt.  %.  20^  not.  14,  über  Geroeindeaklaven 
St.  Alt.  §.  54  u.  Aristot.  Politic.  IV,  15,  p.  1299  a,  24,  mit  B  ii  r.  h  a  e  n 
B  c  h  ii  t  E,  Besitz  und  Erwerb,  S.  164  Ig. 

'^)  A  f  i  8  i  o  t.  Politic.  III.  5.  p.  1277  a.,  37:  ^ouKo»  V  t\^f\  jCkzlot  Xsi-ojasV  w. 
f4p  s|Sf  tt^lat  TtXsioo^*  iLv  Sv  jitlpo';  xart/oT.v  ol  ytpvTjtti;;  vgl.  Becker^  Charik). 
in,  18  ff.  Darauf  bezüglich  auch  viele  Namen,  wie  "^atpt-;,  ttjXi«:,  i^TßXVtf,  oder 
4pYfttY|:,  5Coc  oder  «tojo;,  a.  Biichsenschtltz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  105,  Note. 

')  Die  schwere  grobe  Arbeit  auf  dem  Lande  tnx  Ackerbau  nnd  Viehzucht 
den  Sklaven  überlassen  seit  Homer  Od.   XVI L  299   und  Hesiod.  opp.  c. 
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Geschlechter  u.  s.  w.  groüe  Verschiedenheit  der  Verrichtungen  mit 
sich  ^),  was  auf  der  Höhe  der  Sittenverfeinerung  sich  bis  zu  einem 
förmlichen  Lehrkursus  dienstlicher  Geschäfte  steigerte*). 

Aus  demselben  Grunde  ist  freilich  auch  über  die  äuisere  Hal- 
tung der  Sklaven  den  Freien  gegenüber  schwer  etwas  Allgemeines 
zu  bestimmen;  und  wenn  auch  Namen  und  Haarschur  als  Unterschiede 
oder  Merkmale  des  Sklavenstandes  aufgestellt  werden'),  so  lagen 
doch  wenigstens  die  Namen  so  ganz  in  der  Willkür  der  Herren  *), 
daf3  neben  solchen,  die  entweder  die  fremde  Nationalität  bezeichnen 
oder  aus  deren  eigener  Sprache  entlehnt  sind  *),  andere  auch  wieder 


d.  459;  so  Diotogenes  in  Stob.  Florileg.  XLIU,  95 :  xal  ttj»  filv  (potcp 
:cX-|^ovo(  Icud-apiet  a^iov  Tcapaxa^tOTd({X6v  xbv  licifjLeXY]36{jL£vov  oO  ^^ov  ^  ^6o  }j.vav 
a^tov;  80  die  xtvjvovo^at  Plut.  de  nobil.  20  (V,  977  C,  Wyttenb.). 

*)  Ueber  die  weiblichen  Verrichtungen  insbes.  E  n  r  i  p.  Hecub.  362:  icpoo- 
^l{  y  icva'CAtiv  ottonotöv  tv  ^öpLOic»  oatpeiv  Te  8w)xa  xepxioiv  x"  icpeotdvat,  während 
andere,  die  naiSbxai  oder  tit^ai,  die  Kinder  besorgen^  andere,  die  xo^^ottpiai, 
später  IjwcX^xxpai,  die  Herrin  selbst  bedienen,  vor  allem  die  &ßpa,  A  r  i  s  t  o  p  h. 
Eccl.  737;  Plato  Rep.  II,  373  C;  Poll.  IV,  154;  Themist.  or.  XXXU, 
p.  358  C;  Siiidas  s.  v.  &ßpa;  Etymol.  Magn.  s.  v.:  Hesych.  s.v.;  über 
die  männlichen  Platarch.  de  nobil.  I.  1.:  utsnsp  ev  olxtqe  itoXoteXsl  ^ouXcov 
etol  Y^vj  TtoXXi,  8  xt  «poataTYjc  xal  ol  ta^iat  xal  o\  xüaft-tCovTec  xal  ol  YP'^LfJLpLatet^, 
ETt  ZI  xal  a)vXot  (usnep  xtrjVOv6fi.oc. 

*)  Aristot.  Politic.  I,  7,  p.  1255  b,  23:  oTavicep  b  ev  Sopaxooaatc  lirai- 
5eüev*  Htl  Y^p  XajißAvcuv  n?  fjuad-öv  E^iSaoxe  xä  l'(%6%Ki'x  Staxov^fjtata  too?  nalha^ ; 
vgl.  n,  5,  p.  1263  a,  20:  i'^^oxKio:  otaxovlat;  des  Pherekrates  8oüXo?t^aoxaXo?  bei 
M  e  i  n  e  k  e ,  Hist.  crit.  comic.  graec.  p.  82.  Das  Leliren  eines  Handwerks 
seitens  des  Herrn  oder  des  Freigelassenen,  damit  der  unterrichtete  Sklave  dem 
Herrn  Geld  verdiene ,  inschriftlich  vielfach  bezeugt  s.  Büchsenschütx, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  197. 

*)  Olympiodor.  ad  Plat.  Alcib.  p.  148 ,  ed.  Creuzer :  icdiXat  f «p  **l 
tote  ovofjiaoi  Stexixptvto  ol  eXtu^spot  taiv  8ouXü>v  xal  talc  d'pt^i;  vgl.  Hemsterh. 
ad  Lucian.  Tim.  c.  22  (I,  379,  ed.  Bip.)  und  über  die  av3pai:o?a»8fjc  ^ii 
insbes.  Ru  h  n  k  e  n.  ad  Tim.  Lex.  Piaton.  p.  36  und  W  i  e  s  e  1  e  r  in  N.  J  b  b. 
f.  Philol.  LXXI  (1855),  357  ff. 

*)  Plat.  Cratyl.  p.  384  D:  uiojtsp  sl  toi<:  oIx8toi<:  •Jjii.ei?  fistaTid^fisfro.  Ein 
Beispiel  bei  S  u  i  d  a  s  s.  v.  ^tX64tvo; :  oStoc  -»jf  opAod-rj  bnb  'AysoüXoü  ttvö?  xal 
Mup^vj^  IxaXslto. 

*)  Vgl.  Seh  Ol.  Ar  i  stop  h.  Vesp.  433  u.  Strabo  VII,  p.  304:  H  wv 
Yop  IxojitCcTo  (t4  Äv^pdnoSa)  ^  toi?  f^vsotv  ixetvotg  6pLu>v6fiOu<;  ixdXoov  touc  olxita? 
mg  Au^iv  xal  2)upov,  ^  tolc  t^t^oX^Coociv  mt  övöpiaoi  Kpotrr^bpBOfi'/,  ü»?  Mdvr^v 
^  Mi^av  tiv  ^p^Y*»,  Ttßtov  ^k  xbv  IlacpXaYiva.  Ebenso  'I&ttü^  bei  A  t  h.  X,  p. 
423  D.  Vgl.  S  a  1  m  a  s  i  u  s,  Exercit.  Plin.  p.  559  sq.  Für  die  bunte  Mischung 
der  Sklavenbevölkerung  aus  ganz  Kleinasien,  Syrien,  Armenien,  Arabien, 
Phoenikien,  Aegypten,  lUyrien,  Sarmatien,  GalHen,  Lukanien,  Messapien,  Sam- 
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ganz  griechisch,  und  daher,  wo  sie  sich  nicht  etwa  geradezu  auf 
die  bestimnite  Dienstverrichtung  beziehen  ^) »  von  den  Namen  der 
Freien  kaum  zu  unterscJieiden  sind  %  nur  daü  bestiiumte  Namen 
von  lüstorischer  Bedeutung  oder  von  gottesdien^stlichen  Festen  ent- 
lehnte ausgenommen  waren ').  Von  der  Kleidung  aber  gilt  jeden* 
falls  nur  so  viel,  dala  sie  in  der  Regel  einfacher  imd  dürftiger  wird 
vorausgesetzt  werden  dürfen,  ohne  jedoch  darum  von  der  der 
ärmeren  Freien  wesentlich  verschieden  zu  sein  *),  so  wenig  wie  dies 
bei  der  Kost  der  Fall  war*). 


14, 


Das  sachliche  Eigenthum. 


Zu  den  Bestandtheilen  des  griechischen  Hauses  gehören  nun 
aber  auläer  den  üien8chliclien  Hausgenossen  auch  noch  die  ver- 
schiedenen Gattungen   «achlichen  Eigenthums,   gleichviel   ob  dieses 


nien,  Briittien,  liaiien  liberbaiipl  s,  die  delphischen  InsclirirteD  bei  Wesel»  er 
n.  Foiicart,  luacriplions  rcceuillies  k  Delpües,  Paria  ISiiS,  tuit  der  Zusani- 
meDfltellHng  von  Stark  in  Eos  I  [1864),  634  %..  danach  Bii  cliscnach  ii  l  z 
Besitz  und  Erwerb,  S.  118  (g,,  181  ff. 

')  Vgl  Longa  8.  Pastor.  \\\  5:  EScpojjLO';  YÖtp  ExaAitto,  Stt  tjv  a&^tp  fp^®^ 
Tpc/£iv;  A  1  c  ip  h  r.  Eju  III ,  38:  NoüiiLTpioc  genannt  nach  Küuttag:  auch  die  24 
BachöUbenknaben  des  Herodes  Atticus  bei  P  h  i  1  o  s  t  r.  V.  öuphist.  11^  1^  10 
Cp.  241).  Vgl.  noch  Phol.  Bibl.  cod.  279,  p.  532  B,  26  Bekk.  and  Varro 
L  L.  VUI,  21.  MftBche  gaben  ilinen  gar  keine  Namen,  P  h  i  I  u  d  em.  de  vitüa 
ed.  8& tippe  p*  25. 

')  Olympiodor  ud  P  I  j*  t.  Alcih.  p.  148  leugnet  dies  für  die  alte  Zeit, 
doch  vgl,  V.  Leatsch  im  Piniol,  l^  4t)tJ  und  Curtiu»,  Aneed.  Üeipb.  p.  35, 
wie  Becker,  CharikleB  1,  258   (GbU)  gegen  Limburg-Brouwer  111, 
So    waren    die   Namen    des    Harmadiue    und  Aristogeilon    in  Athen  lur 
n  verboten,   vgU  Gell.  N,  A.  LX,  2;    Atlu  XUI,  p.  587  C.    Dagegen 
le  spatere  Zeit  ihnen  vielfach  GöUeniamen.  D  i  o  g.  Laert.  III,  42  und 
en  von  Tugenden,  Fertigkeiten,   auch    berülimte  Dichter-    und   Künstler- 
namen 3.  Stark  in  Eos  a,  a.  0, 

•)  X  e  n  o  p  b.  Rep.  Atli.  I,  10:  es^^a  f«p  oäSev  ß«Xxta»  tytt  h  Stj^Aoi;  ototo^t 
T^  Ol  ooi>Xot  X.  t.  X,  Po  IL  VII,  47  sagt  zwar:  /itcov  iji.ft^iidir/'xX^c  cAsoi^Epüiv 
^r^\uXf  b  S'  ixEpo|i,4gx*Xoc  oixsitiv,  und  Trygaeus  wiinscht  den  Markt  anageatattet 
JodXwoi  x^avtoxi^Uuv  |i.tHpüiy,  Aristoplu  Pac.  1002,  aber  vgl.  Crcuzers 
utaehe  Schriften  t.  röm.  Geschichte  u.  Alterthumskiinde,  S.  45  ff.  und  unten 
21,  wo  wir  auch  h'^H^ai,  t^üijJ.ioa':,  xfjväc.  die  Aristoph.  Vcsp.  444  den 
Sklaven  beiU'gt,  als  allgemeine  ländliche  Tracht  finden  werden» 

*)  Die  Nahrung  bestand  in  einem  x^^v-^  Gerste  und  Wein ;  vgl.  Becker^ 
Chariklea  U,  338;   IlL  2<5  (GöU);   Büchsenschütz,  Bes.  n.  Erw.,  S,  162. 
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zum  nothwendigen  Lebensunterhalte  oder  zufäUigen  und  vorüber- 
gehenden BedÜrfiiissen  der  Kultur  diente  ^).  Völlig  eigenthumslose 
Menschen  oder  Bettler  kannte  allerdings  auch  das  griechische  Alter- 
thum  *),  doch  ursprünglich  nur  zugleich  heimathlose  Flüchtlinge  oder 
Verbannte,  die  gerade,  weil  sie  überall  keinem  gesellschaftlichen 
Verbände  angehörten,  als  Gegenstand  unmittelbarer  göttlicher  Obhut 
gedacht  und  mit  einer  Art  von  religiöser  Scheu  behandelt  wurden*); 
innerhalb  der  bestimmten  Gemeinde  aber  erscheinen  sie  erst  als 
Folge  späterer  Uebervölkerung  und  Entsittlichung*),  und  können 
zumal  neben  Gesetzen  wie  das  attische  gegen  Geschäftslosigkeit 
u.  dgl.  nur  als  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  gelten  *).    Selbst 


*)  Arie  tot.  Oecon.  I,  2,  p.  1343  a,  28:  [lip-rj  hh  olxia<:  fivd-pioicöc  te  xal 
xry|oi<:  iotiv;  Polit.  I,  4,  p.  1253  b,  23:  Intl  oov  -f)  x-rtjotc  p^po?  ffjc  olxla^  iotl 
xal  Y|  xrrjTtx-}]  pipo^  r^g  olxovofjLiac  (Äveo  ^Äp  ttöv  ttvaf  xattuv  ^SuvaTOv  xal  C'^v  xol  ih 
C^/jv)  .  .  .  Ävaf  xaiov  fiv  cTy)  ö^dtf  8tv  tä  olxela  2pf  ava  .  .  .  xal  x&v  olxovo|Jitxu)V.  — 
ib.  Z.  30:  oBxu)  xal  tb  xr^pia  opYavov  Kpbz  Cw^^jv  ^ott  xal  4j  xryjaic  «X^^^  opY^- 
va>v  eott.  Xenoph.  Oecon.  6,  4:  oixoc  4jfilv  icpatveto  Bitep  xryjat?  4j  oujiicaoo, 
xTYjotv  8i  Toöto  fcpafiev  elvat  8  tt  Ixeicotq)  «t-rj  (u^iXcfjiov  elc  tiv  ßtov,  (u^iXipia  8i  Svta 
66piaxeto  ndvxa  6ic6ooic  ttc  intotaito  xp^^^^c?  v?l-  daza  Büchsenschütz, 
Besitz  u.  Erwerb,  S.  15.  Charakteristisch  das  Wort  o6ota  d.  h.  Sein,  Wesen- 
heit für  Vermögen,  Besitz,  aber  auch  Hauswesen,  so  Soph.  Trachin.  911:  xal 

*)  Iltwxot,  nicht  mit  den  bloßen  iclvrrjot  oder  Dürftigen  zu  verwechseln, 
wie  sie  schon  Ar  i  stop  h.  Plut.  552:  ittui^^oo  ^fcv  j^p  ßio?>  Sv  ou  Xi^^i^»  C'^v 
eoTiv  ^T|3iv  ?'/ovxa'  to5  Äfc  ic£vy)TOc  C'f)V  yet^opttvov  xal  tot^  Ip^ot?  icpoafe^^ovta,  ictpi- 
•fiYveod>ai  §^  a&ttj*  ^YjSfiv,  fx*/]  {jivtoi  fi'r]S'  tmXciicfiiv  richtig  unterscheidet,  sondern 
8.  V.  a.  npoaattat  oder  fwtattai,  homer.  npotxtai,  Od.  XVII,  352  u.  449;  icto»«- 
(36tv  (vgl.  nxüii)  sich  scheu  herumdrücken,  daher  ?ctu>03u>v  xat^  B-tj^iov  ßooXrcai 
alTtCcov  ßooxeiv  -JJv  •^a^'c^pa»  ebd.  XVII,  227  und  ÄXXotpioo?  oixouc  Ktcoootiv, 
Hesiod.  opp.  e.  d.  395.  Bettler  dem  Sklaven  analog  Theogn.  926:  o5t*  äv 
icTu>5(e6ü>v  $ot>Xoouvir]v  tcXiotc. 

')  Hom.  Od.  XIX,  74:  ntw^ol  xal  aX*r|[jiovE(  ävSpe^  (wie  bei  Isocratefl 
XIV,  46,  p.  305  C:  ÄX-yjtat  xal  ictwyot);  vgl.  VI,  207:  itpk  f^p  At6(;  «loiv  ÄwavtK 
^eivol  xt  jtttüxot  te,  und  XVII,  475:  «titoo  ictojxäv  freol  xal  Iptv6ec  «tolv;  auch 
Soph.  Oed.  Tyr.  1506 ;  E  u  r.  Heracl.  224  u.  s.  w. 

*)  Plat.  Republ.  VIII,  p.  552  D:  SyjXov  apa  iv  jroXsi,  oS  äv  Xh-gz  ictcoxoöc, 
Sri  el?i  noü  iv  to6t(|>  tu>  t6n())  dncoxrxpofi{i£voc  xXiircai  te  xal  ßaXavtiatopiot  xal 
l6p6aoXoi  xal  icdcvtwv  tcuv  totoütuiv  xaxwv   SiQ^ioupYo^    vgl.  Legg.  XI,  p.  936  C. 

»)  Vgl.  Aristoph.  Plut.  536  ff.;  Isoer.  VII,  43,  p.  148  C;  ib.  83, 
p.  156E;  Demosth.  LIU,  39,  p.  1269,  und  die  treffliche  Schilderung  einer 
Bettlerfamilie  von  Alexis  bei  A  t  h  e  n.  II,  p.  54  F  sq.  Fremdes  Gesindel 
besonders  als  jtfjxpaYüptai  im  Dienst  eines  Mirjtpipov  s.  G.  A.  §.  42,  18.  Vgl. 
überhaupt  Böckh,  Staatsh.  I,  635  u.  Bernhardy,  gr.  Lit.  I,  19,  während 
der  Abschnitt  eondition  of  ihe  poor  bei  St.  John  III,  68  ff.  fast  nichts  hierher 
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eine  eigene  Bebausimg  scheint  in  friiheren  Zeiten  nicht  leicht  einem 
eingeborenen  Familienliaupte  gefehlt  zu  haben  *),  und  wo  wir  von 
geniietheten  Wohnunsyen  hören  *),  liandelt  es  sich  wohl  zunächst 
lun  Eingewanderte  imd  Schutzverwandte,  welchen  ihrerseits  der 
Besitz  liegender  Güter  gesetzlich  untersagt  war'),  obgleich  deren 
YaM  m  größeren  Städten  allmählich  dergestalt  anwuchs,  daß  ea  als 
eine  einträgliche  Art  sein  Geld  zu  verwerthen  angesehen  werden 
konnte,  eigene  Gesuuimtwohnimgen  {avvotxioct)  im  Gegensatze  der 
besonderen  Familienhäuser  ziun  Zwecke  des  Vermiethens  zu  er- 
lebten *),  deren  Verwaltung  in  der  Hegel  einem  vom  Besitzer  ein- 
etzten  Vicewirth  {i^avxXr/poQ},  der  lusweilen  aber  auch  der  Pächter 
de»  Miethhauaes  war,  oblag  *). 

Doch  auch  dieses  ist  ein  Verhilltniü,  welclie.s  den  Gnmd lagen 
des  griechischen  Familienlebens  gegenüber  als  ein  jiuLier<»rdeiiÜiches 


: 


Gehöriges  eiitliäU,  Fürsorge  Tür  Arme,  Schwache,  Gebrechliche  durali  Spei- 
sung und    Armenärzte   s.  Nagelsbach^  nachbomer.  Theologie.  S.  255  fg. 

')  H-ijc  ötoixo«;  bei  H  e  m  i  o  d.  opp.  e*  d.  ti02  bezeichnet  wohl  mehr  den 
Unverheirailieien,  wie  Plato  Phaedr.  p.  240  A  <ät"f«ij«>c,  «ifat^»  «oixo^  und  So- 
j>hokleB  in  B  e  k  U.  Anecdd.  p.  1304  ivioTioc  mit  aj^rxir  und  ä^yvat^  ver- 
bindet; sonst  steht  ^veatto^  nuf  gleicher  Stuft*  mit  a^pY|Tajp  und  i^^sfuiato«, 
Hom.  11.  IX,  63  wie  öXcu^vo«;,  beimathlos,  Ö  o  p  h.  Trachin  299. 

*)  'Evoixtov.  Hausmiethe,  Isaena  VI,  21,  p.  59;  Demosth.  XLVIII,  45, 
1179;  auch  vaüKov  oder  (3Tef«v6|i,sov,  Heejch.  b.  v,;  Athen.  I.  p.  8  D;  vgl. 
Irier,  att.  Procfss.,  S.  53L 

*)  Böckh,  St4iftt8h.  K  195  AT.  Nur  ausnahmsweise  wnd  bIb  besondere 
Aofl^eichnnng  ward  Ausliindern  Y"*]*:  ^^^  oixtar  sfxrq^jr  (dor.  cirKacic.  C»  Inecr. 
ör.  I,  725)  bewilligt.,  vgl.  Poll.  Vll,  15:  tv  ik  toi;  'Atttxotc  *|-r^tpbfjwiatv,  ä  tol^ 
4svot^  titl  Tt  hiIy*  t^^'it^iXQ^  iaiiv  Eüpüv*  «Iva«,  a^tcp  %a\  olxsioiv  tuvr^otv,  mit  Roß, 
Demen   von  Attika,  S.  42  n,  Westermann,  de  publ.  Athen.  Iionor.  p.  16. 

*)  Suvotxiai,  Isaeus  II,  27  u.  V,  27,  p.  54;  AcBchin.  1,  105,  p.  125; 
Demosth,  or  XXXVIII,  f>,  p.  946;  ib.  34,  p.  955;  XLV,  28,  p.  1110:  Caryst. 
Pergam.  ap.  Ath.  XII,  p.  542  F  mit  Bock h,  Staatsh.  I,  198;  Büc  h 8 en- 
teil Utz^   Besitz   und  Erwerb,  S,  95  fg.,  den  romiachen  insuiis  enteprechend. 

*)  Wie  den  römischen  InauHa  der  püticus  (luv.  111,  195)  oder  procurator 
(Pclron.  c.  96).  so  war  der  vatikXiripo;  den  oüvoix(ai  xnr  Einnahme  der  Miethe 
u.  8.  w.  vorgesetzt;  vgl.  leaeus  VI,  19,  p.  59  und  flarpocr.  p.  130,  22: 
yaöxVs*rjpo^  knl  wo  yis^j.t38'aijtevoü  insl  T<|i  ta  tvoUia  enX^'^etv  v)  olxtac  ^^  otivcixtac- 
Doch  ergiebt  aich  aus  sonstigen  Stellen  bei  Poll.  X,  20;  Hesych.  s.  v.; 
Bekk.  Anecd.  Gr.  p.  109,  19;  282,  10;  Photiua  s.  v.  das  Schwankende 
drr  Bedeutung  des  va6xXy]poc:  er  ißt  geradezu  ^eawonq?  und  wird  mit  tstio- 
ra|uuv,  7ti*faj>/0':,  jTEf^voiAOij  für  identisch  erklart;  er  ißt  Pächter  der  ganten 
«ovotxia,  um  sie  x«ta  jupo?  in  Altermiethe  zn  geben  («citop.caö-oüv);  er  ist  endlich 
nur  der  Venvalter  des  Beeitzere.  vgl.  Büchaensch  ii  tat,  BcMtz  und  Erwerb. 
S.  m.  Note  4. 


m 
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betrachtet  werden  mnü;  abgesehen  davon  aber  bestand  das  Ver- 
mögen eines  griechischen  Hausvaters  *)  wesentlicli  aus  den  beiden 
Kategorien,  welche  der  Sprachgebrauch  alin  offenbares  und  nicht 
offenbares  bezeichnet  {(pav€QC(  und  a^cev^Q  ovai'a),  und  die  im 
ganzen  jedenfalls  imserer  Scheidimg  zwischen  liegendem  oder  un- 
beweglichem Eigenthiune  und  fahrender  Habe  entsprechen  %  we 
auch  die  Grenze  beider  wie  bei  den  römischen  rebus  mafwipi  und 
uec  ftmncipi  im  Aiterthume  selbst  nicht  immer  schari*  genug  be- 
stimmt gewesen  sein  mag.  Denn  da  jedenfalls  ersteres  das  steuer- 
bare, letzteres  das  abgabenfreie  Vermögen  bedeutete,  so  konnte  es 
allerdings  von  örtlichen  Gesetzen  oder  Interessen  abhängen «  wie 
weit  der  eine  oder  andere  Begriff  ausgedehnt  werden  sollte,  wie 
denn  selbst  das  bei  einem  Wechsler  stehende  Geld  mitunter  zum 
offenbaren   gerechnet  wird  *) ;   gemeinhin   aber  gilt  dieses  viehuehr 


nd^ 


*)  Als  Bdspiel  eines  grieehiöchen  Verroögeus  diene  Is&eus  VIII,  S5, 
p.  72:  Kipujv  fop  JxixrTjto  otxsiav»  ftfpöv  jt^v  <I>Xu^3t  xal  Ta/.dvt'^u  p^^twc  5|tou, 
olxtet^  V  iv  aatsi  ?üo,  ttjv  (x*v  p.tav  jüia^o^opou^^^itv  ^t-sytXiot;  eftpi^xo^icjitv,  rijv  K 
itcpGiv,  Bv  ^  rihxhr:  wxei,  tptuiv  Kai  ocxa  p.vÄv'  t'i  Sc  ötv^pärto^a  (i.w^^O'popoOvTfli  x?it 

OtySpaffoSot^  ä^ta  tptoxat^exa  fi^vcuv*  oö^itavt^i  o'  oca  ^ocvepä  ^v,  rXe&v  'Tj  evtvt^tioyta 
|j.vt!>v*  x^^F^^  ^^  to6tcuv  davet3|ji«ixa  oiix  oX'Iyo^  k'^^  <I>v  mtvoc  tonoo;  IXafißetvs;  über 
andere  vgl,  Bockh,  Staatsh,  1,  8d  ig.^  624  lg.  und  Vom  et,  die  Vormund* 
Bchartsrechnang  des  DemoaLhenes,  im  Rh  e  i  lu  M  u  ö.  N.  F*  lll  fl&44)i  434  fg.,  im 
ftllgem.  aber  A  esc  hin»  I,  105,  p»  925  und  Xcnoph.  M.  8ocr.  II,  4,  3:  otmi«*: 
xal  ÄYpoo«  xai  av3p^no3a  xal  flowT,^ata  x<äI  ixsüf;.  Für  dbfl  beroldche  Zeitalter 
ist  zu  vgl.  Alb.  Haake^  der  Besitz  und  sein  Werth  im  Immerischcn  Zcitftiter^ 
Berlin  1872. 

n  V'gl.  Harpocn  p.  41,  26  oder  Beick.  Anecdd.  p.  46^.  28:  i^ttyij« 
uh^itfL  K^Y^^*'  "^l  *v  t^^iV-^'^  ^**  oüV^oi«  xil  öxftoeit,  'favtp^  ?t  yj  t^Ytioc,  mit  Bei- 
npielcu  ^^^e  Lyriias  XXXII,  4:  «otk'pol  yjo«v  .  .  .  öjioicdtpioi  xal  6|io^j.4i^p;ot  xal 
«c^v  ^iv  ot^oiv-r]  o&stotv  tve(]jLayTO,  tvjC  $i^  ^otVEpä';  ixocvuivooy^  und  Bucklig  dt«At«b. 
1,  638  fg.;  BüchRenBchiiU,  Beeil»  und  Erwerb,  S,  88,  Note  1;  Ad.  Pbi* 
iippi,  Symboltte  iid  doctrinam  iuris  Attici  de  dyngraphid  et  de  ö£»s£«^  DOtion«^ 
Lipelfto  1871^  Caillemer  bei  Daremberg,  Dict.  de»  ant.  I,  300. 

*)  Dem  08tb.  or.  XLVIIl,  12,  p.  1171:  äpY^ptov  tt  r.  xvteXenfv  h  Kowuv  <p«vtp^v 
tTil  rg  tpaniCu  'HJ  'Hpoix>.t'!8ötj ;  nttmentlich  wohl  von  ScbulzverWBndten,  die  aucb 
oluie  Grundvermögen  doch  Steuer  zahlen  mnlitcn,  Böekh^  1,695  fg. i  Bücb- 
«enächütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  38,  Note  1  und  Mnemosyne  I,  187  fg. 
Charakteristisch  für  die  Besteuerung  der  Frauen  u.  Bürger  der  6eg«naats  von 
xrrjpLatct  und  owfiaTa :  .  .  .  itnh  ^^p  TO(>tuiv  sts^i:p«>|jjrv'  t^vor  ouv  ivexa  k^i^  H  tk 
/mpit«  ^•ripitfJttv  x*l  TÄC  otx£ac  xal  taÖT'  4jcofpa^eiv,  sistr  xal  Gßp'.Cs'  «oKIt«^  4v* 
^ptiiROtc  xal  to(>(;  taXatfctupou^;  {Utocxott^ ,  e>&{  üßpciTTixufCipov  Y]  tol^;  olxsTixt^  TOt^ 
9«tKoö  xixp''l^°^i  DemoBth.  XXtl.^  54,  p.  OQd. 


S.  14.    Das  sachliche  Eigenthum.  97 

gerade  als  nicht  offenbares  Vermögen*),  und  eben  dahin  gehörte 
dann  auch  größtentheils ,  wo  nicht  Sklaven  und  Vieh,  doch  das 
eigentlich  sogenannte  Mobiliar  (ÜniTtla)  ^),  oder  wessen  eine  Haus- 
haltung an  Geräthen,  Geschirren,  Kleidungsstücken  u.  s.  w.  be- 
durfte*). Nur  kostbare  Erbstücke  von  Schmuck,  Bechern  u.  dgl., 
worauf  der  Grieche  einen  besonderen  Werth  legte  *),  scheinen  häufig 
von  dieser  Betrachtimgsart  ausgenommen  und  dem  Grundvermögen 
der  Familien  beigezählt  worden  zu  sein;  sonst  aber  bestand  dieses 
wesentlich  in  Häusern  und  Ländereien,  wozu  in  einzelnen  Gegenden 
noch  die  etwaigen  Bergwerksantheile  kommen,  die  zwar  nicht  in 
volles  Eigenthum  übergingen,  aber  doch  vom  Staate  gegen  eine 
mäßige  Abgabe  in  Erbpacht  gegeben  zu  werden  pflegten*).     Eine 


0  Demosth.  XLV,  66^  p,  1121:  tid  x<f)  x^jv  icoXtv  «peü-yetv  xal  t&  ovxot  &ico- 
TipoicTsa^ai  wpoTpp*/)Tai,  Iv  Ip^ocoia^  ä':pavel?  hiä  xr^z  xpaKÜirfi  iroiY^xai ;  vgl.  I  s  o  c  r. 
XVII,  7,  p.  359  D  und  Lysias  XX,  23,  p.  160.  Daher  ät'faviCeiv  xa  ovxa,  sein 
Vermögen  zu  Gelde  machen,  I  b  a e  us  VII,  35,  p.  67 ;  if  av-rj?  TtXoöxoe;  A  r  i  s  t  o p  h. 
Eccl.  602  u.  8.  w. 

*)  '^KticXa  xaxi  Ilaüaavtav  xa  ji-^j  ^yT^^^*  xx^|Aaxa,  aXX'  -Jj  xax'  oixov  xx-yjai^ 
•Jj  3(>va|jiv^  nXeöaat,  Eustath.  adHom.  Od.  III,  302,  p.  1469,  28 ;  vgl.  A  r  i  s  t  o  t. 
Rhet.  I,  5,  p.  1361  a,  12:  kXooxoo  Zk  ^ipYj  vojibftaxo?  TrXfjd-o?,  y"^<;,  X(Mpiü>v  xxvjat?, 
Ixt  hi  ItciicXcuv  YX-rpii  xal  ßoax*r]{idxuiv  xal  äv^paicoBwv  TcXrid-ei  xal  pitY^^i  xal  xdtXXei 
3ta!pep6vx(uv;  Poll.  X,  10  u.  Alberti  ad  Hesych.  I,  p.  1376. 

■)  Vgl.  Xenoph.  Oec.  9,  6  und  mehr  unten  §.  20  fg. 

*)  So  trennt  Demosth.  XXVII,  10,  p.  316:  ?;«7rXa  xal  brntupiaxa  xal  ypoaia 
xal  l|jLaxia  xal  x6o|i.ov  x^?  \Lr^zp6<:  \  und  wenn  auch  alles  dieses  im  weiteren  Sinne 
zn  den  oxeoeot  gehört,  so  nehmen  doch  auch  bei  Philo  legat.  ad  Gaium  §.  2, 
p.  547  M.  unter  den  ^oaopot  die  (xic(u|jLaxa  den  ersten  Rang  ein;  vgl.  Pin  dar. 
Ol.  Vn ,  1 :  (pidXttv  irdcYXP'^^o^  >  xopü^av  xxeavcuv ;  auch  Demosth.  LIII ,  9, 
p.  1249;  XXU,  75,  p.  617;  Dinarch.  I,  69,  p.  99;  Lucian.  Gall.  c.  29; 
Icarom.  c.  18,  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Demosth.  XXXVII,  4,  p.  967;  ebd.  22,  p.  973  mit  Böckh  in 
Abhh.  der  Berl.  Akad.  1815,  S.  110  fg.  (Kl.  Sehr.  V,  31)  oder  Staatsh.  I, 
419;  St.  A.  §.  126,  10;  136,  9;  156,  3;  162,  23;  s.  Büchsenschütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  98  ff.;  auch  Fiedler,  Reise  in  Griechenland  I,  73  fg.  Bezeich- 
nung des  Besitzes :  xxTjot?  xäv  pisx(&XXa>v  IpYaota«:,  T  h  u  c.  IV,  105 ;  äpYOptxi?,  Xenoph. 
de  vectigall.  4,  2.  CalUas  quidam  pecuniosus,  qui  magnas  pecunias  ex  tnetaUis 
fecerat,  Com.  Nep.  Cimon.  1.  Charakteristisches  Beispiel  ist  Nikias,  der 
seinen  eigenen  Seher  täglich  befragt  icspl  xäv  I8tu>v  xal  [uiXioxa  itepl  xäv  ÄpYo- 
psi<uv  fxexdXXoiV  fexexxYjxo  y^P  ^v  rg  Aaupswxix^  noXXa  {xeYaXa  jiiv  elz  wpoooSov, 
o6x  ftxivSuvoo^  8fe  xa?  epYaata?  e^^ovxa*  xal  icXyjö-o?  &vSpaic6$(uv  ^xpecpev  a5x60'i  xal 
x^?  o6aca?  ftv  äpYupitp  xb  icXeloxov  elx^v,  Plut.  Nie.  4;  Xenoph.  1.  1.  4,  13. 
Auch  am  Pangaeos  in  Thrakien  viel  Bergwerksbesitz,  Xenoph.  1.  1.  4,  14  sq. 
Zum  Bergwerksrecht  vgl.  Plutarch.  V.  X.  Oratt.  7,  p.  843  D:  (der  Redner 
Lykurg)  fxpivs  Zk  xal  AicpiXov  Ix  x&v  &pYUpe{(uv  {jisxdXXwv  xobz  jxeooxptv«!?  o? 
Hermann,  Lehrbncb.  lY.   PrlyaUlterthümer.  S.  Aufl.  ^ 
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andere  Eintheilung  des  Vermögens  beruht  auf  der  Unterscheidung  von 
produktivem  und  unproduktivem  Besitz,  von  Gegenständen  des  Ge- 
brauchs und  der  Produktion  *). 

§.  15. 
Ackerbau«  Gärtnerei  u.  dgl. 

Der  Kern  und  das  Wesen  des  sachlichen  Eigenthums  war  mithin 
dem  Griechen  das  liegende  Gut,  welches  die  Familie  fruchtbringend 
bewirthschaftete  oder  bewirthschafben  ließ;  und  selbst  wo  die  Be- 
völkerung nicht  mehr  nach  alter  Weise  in  einzelnen  Gehöften  und 
Weilern  über  das  Land  zerstreut  wohnte  *),  sondern  das  städtische 


ißdotaCov  xä  6Rspx6{}jL6va  ßdepiq  69eX6vta  .  .  .  xal  ii  a&xwv  icsnXoufrjxota  irapäe  to5{ 
v6|JLOoc  *ol  ^avaxoo  ovcoc  iictttfitoo  dXwvat  Inoifjaev.  —  Weder  die  Tiefe  noch 
das  Ende  der  Gänge  (6ic6vo{j.oi)  gefunden;  xaivotofi^Tv  erlaubt;  Gegensatz  von 
xatateTjiirjfi.4va  und  fitji'rjTa,  eingetheilten  und  vermessenen  und  noch  nicht  in 
Loose  getheilten  Bergwerksbezirken,  s.  Xenoph.  1. 1.  4,  27  u.  49.  Späteres  sorg- 
fältigeres Schmelzen  (xa^tiveueiv),  sodaß  in  Laurion  man  den  alten  Abfall  und 
die  Schlacken  (oxaipia)  noch  einmal  ausschmolz  und  Silber  gewann,  Strabo 
IX,  p.  399. 

^)  'Rvsp'i^a  und  apY^  xapici|jLa  und  Sxapica,  ^pYjotjjLa  und  &noXat>OTixa,  lipywa 
icoiiQ'cixd  und  xrf)^axa  icpaxxix^  sind  ganz  verwandte  Unterscheidungen ;  so  D  e- 
mosth.  XXVIL,  7,  p.  815:  8et  Zk  xal  xad-'  ixaotov  Äxoöoat  tat'  Ivsp-jA  aitiBv  xal 
5aa  ^v  Äp^i  xal  8ooü  yjv  Si^ta  fxaoxa,  wobei  zu  den  ivepY^  auch  zinstragende 
Kapitalien  gehören;  Aristot.  Rhet.  I,  5,  p.  1361  a,  16:  faxt  H  -^p-^ii^ka  \ijkv 
(jiaXXov  x&  xdpicifxa,  iXeu^ipia  Jfe  xA  itpbz  AicoXaoocv*  xdpnijjia  hi  "Kiytu  Ä^'  Äv  al 
icp6ao8ot,  &noXauoxcx<Sc  di  ä«p'  u>v  \Lrfikv  icapi  x-Jjv  XP'^'^iv  •^'v^)/txai^  8xt  xal  ^tov  .  .  . 
ebd.  Z.  23:  8Xu)c  Si  xö  kXooxbIv  ioxlv  iv  x({)  ^^p-tjod-at  jx&XXov  ^  iv  x<j)  xtxryja^ai* 
xal  Y^p  *h  ftvipYstd  ioxi  x&v  xocoüxcov  xal  4)  XP*^^^*^  itXoöxoc.  Aristot.  Polit.  I, 
5,  p.  1254  a,  1:  xa  fiiv  o5v  XsYO{J>^va  opYava  noi'/jxtxa  eoxt,  x6  8fe  xryjjjLa  npaxxix6v* 
iici  jiiv  Y^p  'c^?  xspxtSo;  fxepiv  xt  Y^vexat  icapÄ  rJ^v  XP*^^^^  «^t^d  ^^^  84  rrjc  eod^o^ 
xal  ryjc  xXivv)?  •?)  XP''!^^^  fitovifj.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  39. 

■)  KaxÄ  x(u|iac  xi|i  itaXattj)  x-rj?  'EXXdSo?  xpoiccp,  Thuc.  I,  10;  vgl.  ebd. 
V,  5;  Plut.  qu.  gr.  c.  37,  p.  299  C;  Paus.  IX,  5,  2  und  mehr  bei  E.  Kuhn  in 
Schmidts  Zeitschrift  für  Geschichtswissensch.  IV  (1845),  50  ff. 
Der  Gegensatz  des  Lebens  xaxo  xtopiaC)  wobei  nur  ein  Hirten-  oder  Bauem- 
ieben für  möglich  gilt^  und  des  allein  zum  Ausdruck  der  eigentlich  helleni- 
schen Kultur  gewordenen  Lebens  xax^  itokti^  ist  auch  noch  heute  in  Griechen- 
land ausgeprägt;  charakteristisch  die  Antwort  eines  Atheners  auf  die  Frage, 
ob  er  aufs  Land  nach  Kephissia  gehe:  oyi,  hkv  slpiat  xu>pi^'c*')C»  «V^'^  icoXixtx6( 
Äv^p,  bei  Th.  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  11,  84;  u.  die  Anschauung  des 
Sokrates  bei  Plato  Phaedr.  p.  230  D:  xä  }jilv  o&v  x^P^  ^^^  '^^  SivSp«  ohZiv  |i' 
hH\9i  Stddtoxtiv,  ol  d*  iv  tq^  £oxti  Sv^ptoicoi. 
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Leben  einen  Tbeil  ihrer  Thätigkeit  auf  andere  Kabrungs-  nnd 
Berutszweige  abgeleitet  hatte ^  behielt  der  Ackerbau*)  fortwährend 
»ine  Bedeutung  als  die  festeste  Grundlage  der  bürgerlicbeii  Ge- 
"iellßchat^ -);  die  Diditer,  namentlich  die  der  alten  Komödie,  schil- 
deni  gern  den  Gegensatz  des  alten  ländlichen  Lebens  zum  städtischen 
gewerblichen  und  Handelsleben  ^\  und  in  manchen  Theilcn  Griechen- 
lands blieb  auch  später  noch  das  Landleben  dem  städtischen  gegenüber 
bevorzugt  *).    Wie  eng  der  Ackerbau  in  der  rehgiösen  Vorstelliuig 


^)  Für  das  Technische  des  Ackerbaus  im  Altcrthum  vg],  neben  Theophr. 
de  cftiiss.  plantar,  (bes,  III,  16  IT.)  die  Geoponika  vd.  Nie  las,  Lcipz.  1781, 
nnd  im  allg.  Goguet,  Origine  des  lois  etc.  III,  355  fg.  (deutsche  Ausg.  v. 
Hamberger,  Lemgo  1761,  II,  153  ffOi  St  Jühn  IL  269  fg.;  381  fg.;  Rey- 
nier,  de  reconomie  publique  et  rurale  dea  Grecs^  Paris;  J.  B.  Rougicr  de 
Ift  Bergerie,  Hiet.  de  ragricoltiire  ehez  lee  Grecs  depuis  Homire  jnsqu'ä 
Theoerite,  Paris  1830;  H.  v.  Miniitoli,  im  Museum,  Blätter  für  büdende 
Kunst  III  (1835),  p.  37;  Volz,  BeitrÄge  zur  Kulturgesehichte,  1852,  S.  68  ff.; 
Wiskemann,  die  antike  LandwiribBchalt  und  das  v.  Thünen'sche  Gesetz., 
Preisschrift,   Leipzig   1859,  S.    1    ff.;    Günther,  der  Ackerbau   bei   Homer, 

srnburg  186ö;    Büchse nacliütz,    Besitz    und    Erwerb^   S.    293    ff.;    A.    v. 

ha  er,  der  Schild  des  Achilles  in  seinen  Beziehungen  zur  Landwirthschaft, 
im  Phiiologua  XXIX  (1870)i  S.  590  ff.;  P.  Oemler,  antike  Landwirth- 
schaft,  Hntnbvirg  1872.  —  A.  Dicke on,  the  husbandry  of  the  ancienta, 
Edinburg  1788,  stellt  mehr  den  rümischen  Ackerbau  nach  den  Scr.  R,  R,  dar, 
ebenso  Magerstedt,  Bilder  aas  d.  römischen  Landwirthsch.,  Bd.  V,  I86L 
Bilder  v,  Landleben  und  Landbau  bei  Pa  n o  f  k a..  Bilder  ant.  Lebens,  TaL  XIV ; 
Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31  fg.;  ganz  beBonders  0.  Jahn,  Darstellungen 
des  Haad^verks  und  Handelsverkehrs  auf  Vaaenbildem,  in  Ber.  d.  K,  S.  Ges. 
d.  W.  phil.  hjBt.  Kl.  1807,  I,  Ö.75  fg,,  Taf.  I,  IL 

*)  Xenoph.  Oec.  5,  1:  5ti  zr^z  fBUjpfia?  Mk  &l  n^ivj  jAaxdptot  Suvavtat 
aKt^c<3^ai;  vgl.  das.  15,  8  fgr^  Aristot.  Oeconom.  1,  2,  p,  1343  a,  26   und 

sbon  bei  Hesiod.  opp.  e.  d,  21:  «U  ttspov  -fap  u?  te  ISmv  epfoto  ^aTiCwv  tüXo'J- 

>v,  4  5ire'>5s*.  fxkv  apaijifvat  y[5i  tptjttfjEtv  dIxqv  t*  su  ö-Eaftai;  mehr  bei  Max.  Tyr. 
X.VX  und  Stob.  öerm.  LVI;  auch  Hieroklea  bei  deras,  LXXXV,  21:  ä).Xä 

^k^  W.  8i'  iaatoü  Tcpo6'üp.o«>}Jtfvo<:  ep-jfiwv  xc^'vmvfjaat  ttüv  6wip  orcopoü  naX  «pütstog  xal 
TiÄv  OtXXiuv  tcüv  %axot  Y ff u»PX '*'•'* 

•)  Den  Gegensatz  der  ?t«ita  itaXatd  zur  modernen  Lebeweiae  schilderle 
Ariatophanes  in  den  FBtupYöi,  den  'üpat,  im  Frieden  mit  dem  Chor  der 
^mp^oi  und  dem  Tpu^ato?,  dem  Winier,  z,  B,  Pac.  589  ff*,  in  Nnb.  43  ff.;  vgL 
daxu  Thucyd.  IL  14;  Isoer.  VU,  52,  p.  150  B,  Stihönes  griechisches  Bild 
leiDcs  Bnuernlebens  noch  aus  rötnischer  Zeit  im  E6^oix6(;  dea  Dio  Chryso- 
Itomus  (Or.  VII,  p.  89—129  M.)  mit  0.  Jahn,  Aufsätze  aus  der  Altcrthnins- 
wis^engch,,  S.  53  ff.:  antike  Dorfgeschichte. 

*)  Das  Landleben  der  Eleer  in  Polybio»'  Zeit  gegenüber  dem  Stadtleben 
hoch   entwickelt,   Pol.    IV,  73:   ^viot   f*P  »^^»"^  oGxtt»   attpifooot   tAv    irl    tiLv 
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des  Volkes  mit  den  übrigen  Voraussetzungen  und  Gewähren  bür- 
gerlicher Sittigung  zusammenhing,  zeigt  die  gleichzeitige  Beziehung 
seiner  Schutzgöttin  Demeter  auf  Ehe  und  Gesetzgebung^);  auch 
der  sittliche  Begriff  des  Mein  und  Dein  knüpfte  sich  wohl  am 
frühesten  und  sichersten  an  die  Scheidung  des  Gnmdeigenthums 
durch  Marken  und  Steine,  die  dann  selbst  wieder  durch  gottes- 
diensÜiche  Formen  geheiligt  und  gewährleistet  waren');  und  wäh- 
rend andere  Thätigkeiten  nur  im  ewigen  Wechsel  ihr  Bestehen 
fanden,  blieb  der  Ackerbau  mit  seinen  Pflegern  der  treueste  Hüter 
alter  Sitte.  Deshalb  gilt  auch  im  ganzen  das  Bild,  welches  uns 
die  ältesten  dichterischen  Zeugen  von  ihm  entwerfen,  für  aUe  Folge- 
zeit als  maßgebend:  die  Construktion  des  Pfluges,  die  Ajrt  des 
Ackems,  Dreschens  u.  s.  w.  sind  sich  seit  der  homerischen  Zeit 
fast  das  ganze  Alterthum  hindurch  im  wesentlichen  gleich  ge- 
blieben. Zum  Pflügen  bediente  man  sich  des  in  der  B^gel  mit 
Maulthieren,  welche  für  diese  Arbeit  sowohl  den  ausschlieMich 
zum  Ziehen  der  Menschen  bestimmten  Pferden  als  den  Rindern 
vorgezogen  wurden  ^),  bespannten  Hakenpfluges  *),  von  dem  es  zwei 


ÄYptüv  ßtov,  Sioxt  tiva?  Iitl  860  xal  tpsi?  -(evsa?  s-y^ovta?  Ixaväcc  o^otac,  ji'J)  icapoi- 
ßfißX-rjxIvai  zb  «apairav  jd<i  'HXeiav.  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  nnd  Er- 
werb, 8.  53. 

^)  Diodor.  V,  5:  x*"P^?  T^P  '^''l^  eöpioRu»?  toö  otxoo  t^v  te  xatspYaoEav 
a5too  tob?  iv^pttutoü?  t^tSa^e  xal  voftotx:  eloirjf -rjoaxo,  xaO-'  o&?  Sixaioicpafeiv  tl^to- 
^oav*  81'  •JJv  alxiav  ^aolv  ait-^jv  ö-eopio^opov  ftKovoptao^vai ;  vgl.  das.  c.  68  und 
z.  B.  Ilupaooc  in  Thessalien,  im  A*r^fi*r^tpo?  tif&cvoc,  Hom.  II.  U,  695;  Strabo 
IX,  p.  435;  Steph.  Byz.  s.  v.  A-ijfji-rjtpiov  und  Ilupaooc,  u,  mehr  bei  Creuzer 
Symb.  I»,  155  fg.  u.  Prell  er,  Demeter,  S.  335  fg. 

«)  Vgl.  Plat.  Legg.  VIII,  p.  842  E  und  C.  F.  Hermann,  de  terminifl 
eorumque  religione  apud  Graecos,  Gott.  1846.  Schon  Homer  IL  XXI,  404, 
kennt  Xid>ov  .  .  .  tov  p'  £vBps?  npoxspoi  d'^aav  l^fxevac  o&pov  &po6pir]c.  Man  denke 
an  die  Bedeutung  von  t^fisvo?,  an  Y^^f^'^po'  &l8  Landeseingesessene,  vgl.  Büch- 
senschütz, Besitz  und  Erwerb,  S.  44.  66.  In  Athen  machten  die  imjicXrcat 
der  Erechtheis  zweimal  im  Jahre  die  Runde  durch  die  Felder,  um  zu  contro- 
liren  xa  y^mpia  sl  YsuipYetxai  xaxÄ  xAc  oovö-rjxa?  xal  xoö?  8poo?  tl  l^eoxTjxaotv  xaxä 
xä  a.hx6i,  Corp.  Inscr.  Att.  II,  564  Z.  8.  'Eitt^uvo;  apoup-v]  Grenzrain ?  Hom. 
II.  XII,  422. 

*)  Hom.  II.  X,  352:  a?  y<^P  t«  ßo<üv  icpo«p«p£oxBpat  slotv  IXxipi^vai  vetolo  ßad«iv)c 
ictptxöv  Äpoxpov;  Hesiod.  opp.  e.  d.  46:  ip-^a  ßowv  ...  xal  4jfi.t6vu)V  xakat^th^; 
Theogn.  1201:  ohH  \koi  4)|ji{ovoi  xucpiuv'  gXxoustv  ipoxpoo;  vgl.  Nitzschzu  Odyss. 
IV,  630. 

*)  üeber  den  Pflug  der  Alten  vgl.  Voß  zu  Virgils  Landbau  I,  170,  S.  24; 
G.  H.  Richtsteig,  de  aratro  Hesiodeo  et  Virgiliano,  hinter  dessen  Abb.  de 
nostrae  aetatis  indole  et  conditione  rerum  rusticarum,  Breslau  1812;  Fr.  Th. 
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Arten  gab,  einen  einfachen  und  einen  zusammengesetzten  {ägovpov 
etVToyvov  und  ityxTov) ').  Der  einfache  Pflug  bestand  nur  aus  einem 
gekrthnmten  Holz,  das  zugleich  Deichsel,  Krummholz  und  Sehaur- 
baum vorsttfUte,  wobei  das  untere  Ende  mit  der  eisernen  Pflug- 
schaar  beschlagen  war*);  am  zusammengesetzten  unterschied  man 
den  Schaarbaum  {bIv/hcc),  die  Deichsel  Oazofioevq,  mit  xopmi'^), 
das  diese  beiden  verbindende  Krummholz  (ytf/c),  die  eiserne  Pflug- 
schaar  (vvtg  oder  vvvtc)  mit  der  Spitze  (v^ffifff/)^  und  am  Krumm- 
holz die  Pflugsterze  (t>*frX>7)  mit  örilF  (x€tgolcifS(g);  das  an  der 
Spitze  der  Deichsel  vermittelst  eines  hölzernen  Nagels  (kvöpvoii) 
befestigte  Joch  ('Cvyop)  ist  durch  einen  Riemen  {piaaßovj  fx^nußotov^ 
ix^ffotov,  ^vyodia^tov)  um  den  Hals  der  Zugthiere  geschlungen'). 
Beim  Säen  wurde  durch  Zerschlagen  der  einzL4nen  Schollen,  Um- 
graben imd  Zuschütten  der  Aussaat  nachgeholten*).  Gedroschen*) 
wurde  in  der  Regel  durch  Vieh,  durch  deren  Hufe  mau  auf  der 
Tenne  itcXma)  das  Getreide  austreten  lieÜ;  imd  zwar  bediente  man 
sich   hierzu    sowohl    der    Stiere    imd   Maulthiere    als    der  Pferde  **), 


Scbalze.«  Antiquitätes  ruetico«,  Jena  1820;  Mongez  in  deti  M6m,  de  llnstit. 
n  (1815),  616  (^.\  K.  H,  R  a  u,  Geschichte  des  Pßuges,  Heidelberg  1846,  8. 17  fg.; 
BüchBenschiitz,  Beeitz  und  Erwerb,  S,  302;  Daremberg-,  Dictionnaire 
de»  am.  I,  353;  Bildlicheß  bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf.  31,  ö  u.  IS;  0, 
Jahn  a.  a.  0.  S.  82  IT.  mit  Taf.  I;  Wieseler,  Hildesheimer  Silberfand, 
Gott  1868,  S.  12  mit  Tof.  IL 

':)  Hesiod.  opp.  e,  d.  433:  vgL  Hom.  D.  X,  353-,  XUI,  703;  Od  Xm,  32 
mit  EnetathiuF  p.  1732,  15;  Po  11.  1,  252. 

^)  Vgl.  die  Abbildung  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  XIV,  6, 

*)  So  vornehmlich  nach  Hes.  a.  n.  0,\  Po  11.  I,  252;  Ariern  id.  II,  24; 
Geopon.  IT,  2,  3;  vgl.  noch  andere  Stellen  bei  0.  Jahn  b.  a.  0.  82  fF.;  Buch- 
[Benschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  302  fg.  Flacheres  nnd  tieferes  Pflügen  (^xatÄ 
i^C  ip«i>v,  5vtc  ßaptjt£pa),  Theoplir.  de  caus,  plant.  111,  20,  5. 

*)  Ueber  ^mXcjxojcEtv  mit  ßoj/.oxö-oi;  und  oxdtTtTEtv  mit  der  oxaKavT]  vgl.  Ar. 
Pftc,  56*.  u.  Schol.;  Xen.  Üec.  16,  15;  Pull.  I,  245;  VU,  141;  X,  129.  Zu^ 
decken  der  Saat  (&7t',TicrJtttt«iv)  durch  Menschen,  später  auch  durch  Stiere  mit 
der  Egge,  Geopon.  II,  24,  1.  SxiXr.r  (Häufeln)  n.  Tcoaofjio^:  (Jäten)  im  Som- 
mer geübt,  Theophr.  de  caus.  pl.  III,  20,  6.  Zum  Schneiden  des  Getreides 
^e  8p««a'^,  die  halbk  reis  form  ige  SicheL  angewandt:  ^EiAiXXooerrjpe«:  Garben- 
Inder,  iroLt^K^  3paf|i5;6ovT5(;  reichen  die  gesammelten  Aehreu  dar,  H  o  oi.  II. 
XVni,  550  ff. 

*)  VgL  öchiittgen,  Anliqailates  triturae,  TraJ,  ad  Rhen.  1727;  Kruse, 
Hellas  I,  344;  St.  John  II,  394;  Blüraner,  Technologie  I,  2  ff, 

•)  Hom.  II.  XX,  495:  tug  Stf  ti«  C^'j^'ö  ß^a;  Äp^r/ac  EupUjj.»tiuicoo4  tpt^lfj.«vat 
»pt  X«ox&v  tfjtpoya^Tj  (al.  lOxTtjjiv^)  tv  hhi»"^;  Call  im.  H.  Cer.  21;  Xen.  Oec. 
18,  3;  Anth.  Pal.  IX,  301. 
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wobei  in  der  Regel,  wie  auch  beim  Pflügen,  beide  ZugÜiiere  unter 
einem  Joche  angeschirrt  wurden  ^);  bisweilen  gingen  dabei  Arbeiter 
(inaXwaTui)  nebenher,  welche  die  Aufgabe  hatten,  alles  unauB- 
gedroschene  Getreide  den  Thieren  unter  die  Füße  zu  schieben^). 
Daneben  findet  man  in  späterer  Zeit  den  Gebrauch  von  Dresch- 
schlitten oder  Dreschwagen,  eine  Einrichtung,  welche  vom  Orient, 
wo  sie  seit  alter  Zeit  üblich  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
hat,  nach  Griechenland  gedrungen  zu  sein  scheint^);  hingegen  ist 
die  Benutzung  von  Dreschflegeln  für  den  griechischen  Ackerbau 
problematisch*).  Wie  Pflügen  und  Dreschen,  so  kannte  man 
gleicherweise  sehr  früh  bereits  die  in  Odyssee  und  Ilias  erwähnte 
Anwendung  des  Düngers  *),  sowie  den  Wechsel  von  Brache  und 
Ausnutzung^);   und  die  gleiche  Vollkommenheit,  wie   wir  sie  im 


*)  'Apnp(Xo<pov  CüTov,  Soph.  Antig.  851;  vgl.  Hom.  D.  XIII,  706:  to»  ^iJkv 
xt  Co-^bv  olov  lö^oov  äfi<pt?  IcpYet;  auch  XXIV,  268—274  u.  Nitzsch  z.  Odyss. 
m,  486, 

*)  Xen.  Cic.  18,  5:  Zniaz  8i  xl  Beojxevov  xo^j^ooai  xal  opiaXieiTat  h  ÄXoiqt6c, 
tivt  toöTo;  —  Totc  ^«aXoKJtaic  u.  s.  w. 

■)  Anth.  Pal.  VI,  104;  Long.  III,  30,  2:  icepi-rjXaovs  xäz  ßoöc  xal  täte 
xpiß6Xoi?  xaxeipYocCe'co  xöv  axd^uv.     Vgl.  Varr.  R.  R.  I,  52,  1. 

*)  Vgl.  Blümner  a.  a.  O.  S.  7,  Anm.  6  über  das  Wort  xaxdvYj  (xoitÄvYj?) 
bei  Hesych.  v.  xoxdvY)  und  Euatath.  ad  Hom.  II.  XIV,  65,  p.  967,  18. 

•)  Cicero  Senect.  15,  54:  Homerus  .  .  .  Laertem  lenientem  desiderium,  quod 
capiebat  efüio,  aolentem  agrum  et  eum  stercorantem  facit;  vgl.  Hom.  Od.  XXIV, 
225  fg,^  oder  wenn  dieses  auch  nicht  in  Xtoxpeoeiv  und  ijjiftXaj^atvetv  liegen 
sollte,  doch  XVII,  298:  09p'  äv  Sl-^oizv  8fj.<I>e<;  'OSüao-fjot;  xi^Levoc  [a^T«  xoicpTjoovxtg, 
mit  Victor.  V.  Lect.  XXVIII,  4;  und  über  den  Dünger  selbst  Xenoph.  Oec. 
20,  10;  Geopon.  U,  223.  In  der  Sage  von  der  Reinigung  des  Augiasstalles 
scheinen  Erinnerungen  an  das  Einführen  der  Düngung  zu  liegen,  PI  in. 
XVII,  50;  siehe  Röscher,  System  der  Volkswirthschaft  IL,  §.  35.  Außer 
bei  gewissen  heiligen  Bezirken,  wo  das  Düngen  aus  religiösen  Gründen  nicht 
gestattet  war  (vgL  Corp.  Ins  er.  Gr.  1688  =  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  575, 
Z.  21,  BUS  Delphi:  6«l  hk  xt^c  Upäc  y*?  xorepov  ji*}^  afßv  pL-rjÄBfi-tav),  scheint  die 
Düngung  der  Felder  allgemein  im  Gebrauch  gewesen  zu  sein.  Interessant 
der  Pachtvertrag  aus  Amorgos,  Mitth.  d.  d  tsch.  arch.  Inst,  in  Athen  1876, 
I,  343  ff.,  wo  für  die  Reben-  und  Oelpflanzungen  150  Körbe  Dünger  (äpotxot 
zu  1 V»  Medimnen)  ausbedungen  werden,  und  im  Fall,  daß  die  xo::pO(poptÄ  unter- 
bleiben oder  unvollständig  sein  sollte,  der  Miether  für  jeden  Korb  eine  halbe 
Drachme  zu  bezahlen  hat. 

•)  Röscher  a.  a.  0.  und  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  301. 
Das  Brachfeld  veioc  (Hom.  Od.  V,  127;  XUI,  32;  H.  X,  353;  XVIII,  541), 
als  xpiicoXog  schwerlich  auf  dreijährigen  Wechsel  zu  beziehen,  da  einfache 
Wechselwirthschaft  ausdrücklich  bezeugt  ist,  besonders  durch  Suidas  8.  v.  ^ 
%a\6i\i-!Q  ipoüv:  lOt)^  iaxl  xotc  -(toip-^olz  wap'  Ivtaüxöv  ip^ov  xaxaXstnsiv  x^v  Y'^jv,  8««»^ 
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Oetreidebau  finden,  tritt  uns  auch  im  Obst-  und  Weinbau  der 
heroischen  Zeit  entgegen,  in  einem  Umfange,  den  die  spätere  Zeit 
höchstens  in  technischen  Mitteln  überbot*). 

In  manchen  Gegenden  Griechenlands,  namentlich  in  Attika, 
brachte  es  die  Natur  des  Bodeos  mit  sich,  daß  man,  und  zwar  schon 
frühzeitig,  von  dem  das  Haus  wesentlich  umgebenden,  daran  an- 
grenzenden Landbesitz  andere,  vorzugsweise  für  Viehzucht  und 
Baumkultur  geeignete,  vom  Herrn  nur  selten  besuchte  Grundstücke 
unterschied,  welche  am  imd  im  Gebirge  oder  hart  am  Meere  oder 
auf  den  Inseln  gelegen  waren  (sogenannte  ia/artai),  meist  von 
größerer  Ausdehnimg  als   die  in  der  Nähe  der  Stadt  belegenen'). 

Ein  Gegenstand  au&nerksamster  Sorgfalt  war  bei  den  oben 
berührten  Verhältnissen  die  künstliche  Bewässenmg  •),  hie  und  da 
auch  Entwässerung  (Drainage)  der  Gärten-  und  Baumanpflanzungen  ^) 


iyxpaloüQ  htxpif-Q  xobz  xapKohz  ">?  \i-'f\  xat'  ftot:  xolz  oic^pfiaoi  «ovolto  xtX.  Die  von 
Röscher  a.  a.  0.  und  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  1858,  S.  86  aus  Hesiod. 
opp.  e.  d.  383  fif.,  445  flf.,  460  fif.  für  Dreifelderwirthschaft  in  altgriechischer 
Zeit  angeführten  Stellen  erweisen  diese  gar  nicht. 

0  Vgl.  Terpstra,  Antiqu.  Hom.,  p.  223  fg.  und  von  den  Werkzeugen 
des  spätem  Landbaus  Poll.  I,  245  und  Artemid.  II,  24  mit  Mongez  in 
M.  de  rinst.  lU  (1818),  p.  1  fg. 

•)  'A-^poö  6Tc'  loyiaxtii^  Hom.  Od.  V.  489;  vgl.  IV,  519;  ioxattai  bereits 
allein  gesetzt,  als  Ziegen  weiden  benutzt,  Od.  XIV,  104;  Theo  er.  Id.  XIII, 
25:  t'syiaxiaX  hl  Sipva  vioy  ßooxovxi,  entsprechend  dem  xXitüwv  Iv  lo)^ditot(;  vs(jioooi 
ji-TjXa,  Eur.  Cycl.  27;  Plato  Legg.  VIII,  842  E:  Ire'  laxatiä?  xsxrrjjiivoc,  fiXXcp 
$iv«|)  Y^'-tovÄv.  Pseudodemosth.  XLII,  5,  p.  1040  schildert  toxatia?  im 
Demos  Kytheros,  vierzig  Stadien  im  Umfang,  mit  oix*rjjiata,  Getreidefeldern, 
Waldung;  vgl.  Harpocr.  s.  v.;  Bekker,  Anecd.  Gr.  256,  30;  Alciphr.  I, 
25,  3;  111,34,2;  38,1;  Böckh,  Staatsh.  I,  90;  Büchsenschütz,  Besitz  u. 
Erwerb,  S.  57. 

')  Schon  Homer  II.  XXI,  257  ff. 'kennt  den  a\r)jp  6xerr)Y6<;,  welcher  von 
einer  Quelle  aus  Sl\l  ^oxä  xal  x*r|nou;  uSatt  ^oov  ^jYKftoveu'j/ ;  und  im  Garten 
des  Alkinoos  die  eine  Quelle  iva  x^icov  Sreavta  oxtövatat,  Od.  VII,  129.  Die 
Wichtigkeit,  die  der  Bewässerung  zugeschrieben  wurde,  erhellt  u.  a.  aus  den 
Verkaufsurkunden  von  Teos,  Corp.  Ins  er.  Gr.  II,  2338,  Z.  94:  iizpiaxo  .  .  . 
xal  xä  oZaxa  8oa  toxi  xr^z  '^nup'^i[a]<:;  ebd.  Z.  105:  (ereptato)  xal  xä  ßSata  xä  icpoo- 
ovta  Tois  xü>pioi<:.  Aehnlich  'E^pTjji.  apxaioX.  I,  2751.  Vgl.  andere  Stellen  an- 
geführt bei  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  299.  Ih  Zeiten  besonderer 
Dürre  freilich  xb  B8u»p  fex  xwv  ^pedtwv  treeXcTtsv  «wote  \Lrfih  Xä^ä^ov  Y^vfiod-ai  Iv  t<p 
xT^ic(|),  D  e  m  0  s  t  h.  or.  L,  61,  p.  1225. 

*)  Ein  Beispiel  von  Drainage  im  Interesse  der  Landwirthschaft  bietet 
'Ey-rj)!.  ipxaioX.  II  (1869),  404:  um  Land  zu  gewinnen,  wird  bei  Eretria  ein 
See  durch  einen  unterirdischen  Kanal  abgeleitet,  letzterer  aber  zugleich,  nament- 
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itnd  es  gab  sogar  eigene  Beamte   und   bestimmte  gesetzliche  Vor- 
schriften betreffs  Benutznng  und  Erhaltung  dieser  Anlagen  ^). 

Von  Getreide  erzeugte  Griechenland  hauptsächlich  vier  Arten i 
Weizen,   Gerste,    Dinkel,    Spelt*),   welchen  allen    das    Klima    eini 
doppelte  Saatzeit  im  Früh-  mid  Spätjahre  gewährte  *) ;    eine  dril 
bot  aut^erdem  der  Sommer  für  Hülsen-  und  andere  Feldfrüchte^  die^ 


lieh  im  Frühjahr^  zur  Bewässerung  tieferliegender  Felder  benutzt,  zu  welchei 
Zweck  er  am  obern  Ende  eine  Schleuse  (dopa)  bat  Noch  heute  bei  und 
Athen  die  merkwürdigen  Kanäle  erhalten,  e,  Forchhatnmer,  Helleniki 
S.  64  m;  Bot  lieber  im  Philol.  XXII,  S.  223  fg.;  vgl.  Wachsmuth, 
die  Stadt  Athen  im  Alterth.  L  97.  Zur  alten  Drainage  s.  Theophr.  de 
cauBs.  plant  m,  6,  3",  Xenoph.  Oecon.  20,  12;  Forchhammer,  landwirth- 
achafÜ,  Mittlieilgn.  a.  d.  Alterthum  über  Drain.,  Guano  und  Drülkulturj 
Kiel  185Ö. 

*)  In  Athen  gab  es   eigene  65axu»v  htto^Axai  oder  xpt]v<i&v   licijieXiQtat,  mil 
dem  Recht,  toä*;  JicfivjprjjAivou;  t^j  rioo>p  x&l  «apesyrcerjovio!';  mit  Geldstrafen  zu  b< 
legen,    Plut.    Them,    31;    Suid.    s.    v,    tcapo-^Ereüsi;    Ariatot.    Polit.   VI, 
p.  1321  b,  26;  Plato  Legg.  Vlli,  p.  844  A  erwähnt  täv  öSätuiv  itipt  ^^topfoi: 
iraXatoi  %oX  v.aKtA  väjxoi  xit]jievoi  und  giebt  sie  näher  an. 

■)  Theophr.  Eist.  Plant.  Vlll,  1,  1:  tA  ^ufev  fAv  ött<w3Y)  »tov  nupöl,  npt^ol^^ 
Tttpat,  Cstöit,  wohti  tl'fT^  wohl  ziemlich   dasselbe   wie  ^Xiipot,   was    bei  Home: 
die  vierte  Art  Ist,   aiicli  nla  Pferdefutter,   11.  V,  196;  VlII,  564,   während  dii 
Haferarten    ^pojxfsi;   und   aty'^*"'!'    ^o*^^*    b*'*  Theophrast»  1.  1.  c.  9  als  wildi 
Gewächse,   äfpt'    Sr?*   xal   AvTjfüpa   trHchcincn;    über    CfiA   s-  Link   in  Berl, 
Akad.  Abhh.  1826,  Physik.  Kl.  8.  71  flf.;  vgl,  Galen.  VI,  510  «qq.  K  um 
mehr  bei  Heyne,  Opuscc.  I,  $30  fg.;  Nitxsch  «.  Odysa.  IV,  39;  Buchhol 
bomer.  Realien  I,  2,  222  ff.    Unter  den  Weizenarten  galt  der  attische  für  b< 
sonders  leicht,  der  boeotiache  für  den  schwersten,  Theophr.  H.  Plant.  VIU," 
4»  6;   sicilißcher  ward  zur   Aussaat   viel   gebraucht,     üebcr  die  verschiedeneu 
Weiseneorten  vgl.  M.  Voigt  im  Rhein.  Mus.  N,  F.  XXXL  105  ff.,  wo  zwar 
wescnüich  von   den   römischen  Benennungen   gehandelt  ist,   dabei  aber  docl 
auch  die  griechischen  in  Betracht  gezogen  werden.     Weizengegend  beeondei 
Thessalien  bei  Pyrasos  (s.  die  SttOlen  oben  S.  100,  Anm,  1),  dann  Messenien  eii 
«tJLov  itopTjipopov,  Ilom.  Od.  III,  495;  Eurip.  bei  Strabo  Vlll,  p.  366.  üersM 
in  Attikft  giubt  ^iel  Mehl  aus,  xpiO&'^öpo^  "jap  aphr-r],  T  h  e  o  p  h r.  L  1.:  vgl.  iibei 
die  Gerste  Hei  big,   Italik.  i.  d.  Poebene,  S.  04  fg.     Treffliches  Oetreidelan( 
zwischen  Sikyon  und  Korinth  Athen,  V,  p,  219  A;  Luc.  Icaromen.  18.    0« 
treideprcjse  aus  dem  Alterthume  giebt  Böckh,  Staatsh,  I,  131  fg. 

■)  llpui(9ropa  und  ö*|bjtopa  bei  Theophrast,  t'ans.  pl.  U,  11,  5;  12, 
u.  ö.,  wenn  nuch  letzlere  Zeit  die  gewöhnlichere  sein  mochte,  vgL  P  l  i  ui 
XVII 1,  4y:  in  Gräecia  et  Äsiu  mnnia  VergHiarum  occwtu  senmtur,  t\.  h.  mil 
dem  eilften  November,  und  dieser  entspricht  auch  die  ax|jL*i]  torj  octoü  und  di 
*fpo^  oder  die  Erntezeit  im  Juni  oder  Juli,  worüber  Vömel  im  Frank- 
furter Osicrprogrummc  1846  gelehrt  gehandelt  hat.  Erstes  Ackern  im  Früh^ 
jähr  bei  erster  Bluthe  der  Meerzwiebel  Theophr.  H.  PI.  VII,  13,  6. 
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je  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  hin  und  wieder  angebaut 
wurden  '),  und  daza  kommen  noch  die  Gartengewächse^  deren  Kultur 
gleichfalls  in  manchen  Gegenden  eine  große  Höhe  erreichte*),  zu- 
innl  man  derartige  Anlagen  häufig  bei  geweihten  Quellen  oder  in 
Tempelbezirken  anlegte ').  Ursprünglich  freilich  scheinen  die 
Gärten  vorzugsweise  für  Obst  und  Wein  bestimmt  gewesen  zu 
sein  *),  wofür  die  horaerLschen  Gedichte  die  bekannten  Ideale  dar- 
bieten*);  Gemüse  kannte  jedoch   selbst  jene  Zeit**),   und  wenn  es 


')  Küajiot  pLcXavoxposc  ^  ipfeßtvd^i,  Hom.  XL  XIII,  589;  überhaupt  oa;cpta 
er '^fSpona,  Plato  Critias  p.  USA:  «v  'Jjixepov  xa(#«&v  tov  xs  ^Yjpov  8c  vifitv 
TpfOtpfj«;  evsxdt  so7i  xttl  Saoti;  y«piv  toö  attou  ?tpoa;(pa>|ift8*a,  xoXoöjisv  Äi  ei5Tr»&  ti 
jjilpY|  |ü(jtt:ayxa  ooitpta,  Theophr,  H.  pl.  VIII,  5;  Ar  lern  id.  I^  68,  worunter 
daun  im  weiteren  Umfange  auch  Hirse,  Sesam  ^  xctl  ArXmc  tot  ev  ^epivoic  otpo- 
Tot^  avmvt>jtoi  xocv^^  TcpoaTjYopt'»  begrifTen  sind;  vgl.  C.  Th.  Menke^  de  legiirai- 
nibua  veteruin,  (lOtt.  1814,  und  die  genaue  Aufiählung- der  in  Athen  gebauten, 
dort  verbrauchten  Gemüse  bei  Wiskemann,  die  antUke  Landwirthsehaft 
and  das  v.  Thünensche  Gesel«,  S.  8  fg. 

^  So  namentlich  Boeoticn  xT|«E6jj.aTa  syanaa  itktta^a  täv  Iv  t^  *EXXd[8i 
ttüv,  Dicaearch.  p.  143  Fabr-,  doch  auch  z,  B.  Pherae  in  Thessalien^ 
Polyb,  XVIII,  3.  Kleouae  mit  eigenen  /aXaCo'füXotxs^  baut  vorzügliche  Rettige, 
Tbeüphr.  b.  plant.  VII.,  4,  2;  daau  Buraian,  Geogr.  11.  38;  Sikyoa,  Diodor. 
XX,  102:  ^yjti,  «  .  xat  nX^^^oc;  6SdtwVj  1^  o6  itir]TCELa<;  datj^iXec;  xatiTMEuagiav ;  Plut. 
Arat.  5. 

•)  Gärten  bei  Quellen  eingerichtet,  daher  den  Nymphen  geweiht;  so  die 
Inschrift  der  Hymettosgrotte:  'ApyiÄajiO?;  h  ^Tjpatot;  %äKov  Noji.tpai';  ^tpuTsaoev 
Corp.  I.  Gr.  456;  Paus.  IX,  24,  4;  Curtius,  griech.  <^}uelIen-  und  Brunnen- 
inschriHen,  Gott.  1859,  8.  9  bes.  Abdruck;  Wachsmuth,  das  alte  Griechen- 
land ira  neuen,  S.  55,  Die  um  die  Tempel  angepüanzten  beiligen  Haine  ver- 
breiten den  Obstbau^  80Z,B,  pflanzt  Xenophon  in  Skillas  um  den  Tempel 
ler  Artemis  5).ooi;  •fjfi.spuiv  ?lv3ptuv  .  ,  ,  oaa  laxl  tpunxt'i  tupaia,  Anab.  V,  3^  12. 
r  Ausdruck  %'f^^zol  für  die  Gegend  am  Iltssos  wohlbekannt  mit  dem  Heilig- 
thum  der  Blumengottin  Aphrodite  darin.  Paus.  I^  19,  2;  P  l  i  n.  XXXVI, 
lö:  weniger  der  ^lov^jaoo  xf|iro;  für  eine  Ebene  bei  Braaiae,  Paus.  III.  24^  4. 
KtjKor  und  Xji^tüv  wird  später  auf  litterarische  Werke,  Blamenlese  u.  dgi. 
übertragen, 

*)  Homerisch  op^ato^  und  (potaXt-r),  später  ftrtstai,  Baumpnanzungen,  Hom. 
11.  XIV,  123;  Xenopk  Oec.  c.  19;  vgl.  oben  S.  21;  und  den  Gegensatz 
zwischen  Acker-  uod  (Liartenland,  •f"'!  ^W^-^'h  ^^^  zctf üTtufASVfj,  sowie  yuop-^ia  «kX-r^ 
t«  ual  tTi^öTeojJLivfj,  bei  Lys.  VII,  7^  p.  109:  Demos  th.  XX,  115,  p.  491  und 
Arifit.  PüliL  I,  11.^  p.  1258  b^  18;  daß  aber  xu  letzterem  auch  Rebland,  otvö- 
irJov,  gehört^  rgl  Hom.  II.  IX,  579  und  DemostU.  LV,  13,  p.  1275:  SotI  «' 
Iv  ti^  X*^^^M*  '^**  5sv?pa  JTS'fütEüjjLtv^,  ^fcsXot  xal  5ux«T. 

*)  Böttiger,  Racemationea  zur  Gartenkunst  der  Allen,  in  KL  Sehr.  Ill, 
8.  157  ff,;  Wlakemann^  die  antike  Landwirthschaft,  S.  7  ff.;  insbes.  über 
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auch  ihr  schon  wegen  des  Nichtgebrauclis  der  Kränze  weniger  um 
Blumenzucht  zu  thuo  war^  so  lätjt  sich  doch  dem  klassischen  Grie- 
chenland auch  dieser  Theil  der  Gärtnerei  auf  keinen  Fall  ab- 
sijrechen ').  Jedoch  fällt  die  steigende  Bedeutung  eigener  Zier- 
gärten') in  der  Stadt  unmittelbar  am  Hange  erst  dem  Ende  der 
attischen  Blüthezeit  zu  und  wird  speciell  dem  Einflüsse  Epikurs  zu- 
geschrieben ^).  Freilich  war  der  Blumenschmuck  der  griechischen 
Gärten  im  Verhältnis  zu  der  reichen  Flora  der  modernen  ein  sehr 
bescheidener,  da  die  Mehrzalil  unserer  Zierpflanzen  erst  in  der 
neueren  Zeit  aus  fernen  Ländern  eingeführt  worden  sind:  wesent- 


den  Garten  des  Älkinoos,  Horo.  Od.  Vü,  112  ff.,  wozu  Heyne  ad  Iliad.  VI, 
195,  T.  V,  p.  229  und  llitzsch  z.  Odyes,  1,  190. 

•}  Ath.  I,  p.  24  E:  t^apfcifl-rco  U  tote  ■tjpttiot  Jttjtvoüflt  xoil  XÄ)(oiva;  vgl. 
Nitxsch  z.  Odyse,  VII^  127,  ti.  mehr  im  allg.  bei  Theophraat.  1.  VII  und 
Artemid.  I,  67;  die  Namen  bei  PolL  I,  247:  i>pL3ax[vTr|,  fd^povoc,  xiviipa, 
npdaovf  xp6jJi|Jioov ,  axöpo^ov,  oeXtvov,  ^aXdix'''l'^  «ötXov,  itopiiayovj  Ä^^^dpafoc  x. 
T.  X.;  so  die  xTjnai«  \dv^  yjv  Ttvtc  Yj^öooftov  uaXo&gtv,  Strabo  VIII,  p.  344. 
Vgl.  dazu  Schuck,  Blattgemüse  und  Salate  dea  AlleribiimB,  Donaueschin- 
gen 1853. 

'1  K-rjicot  tiwSiic,  Aristo ph.  Av.  1067,  was  allein  schon  Beckers 
Zweifel  (Charikl.  I,  310  ff.,  vgl.  ebd.  Göll)  hätte  zerstreuen  sollen,  wenn 
gleich  die  Römerzeit  in  dieser  Hinsicht  noch  weiter  gegangen  sein  mag;  daß 
die  /apUvtit  '(fitupYoi  (Plut.  de  tiül.  ex  inim.  c.  10,  p.  92  B)  daneben  a%6p«»5ct 
%>x\  %pQ^\Lon  pflanzten,  thafc  der  Blumenzucht  eben  so  wenig  wie  bei  nnä  Ein- 
trag. In  dem  gart«nreichen  Sikyon  daher  Idx'/cc  iv  rjj  £ixouivLqt  atifiivitipLai 
•i»3i^  nach  Philetas  bei  Athen.  XV,  p.  678  A. 

*)  Vgl  über  die  Gärtnerei  der  Griechen  St.  John  11,  301  ff.;  Wüßte- 
mann,  über  die  Kunstgärtnerei  (o/n«  topiarium)  bei  den  Hörnern,  Gotha 
1848,  sowie  derselbe,  Unterhaltungen  aus  der  alten  Welt  für  Garteurreundc, 
Gotha  1854,  S.  37  ff.;  W,  Hei  big,  Untersuchungen  über  die  caropan.  Wand- 
malerei, S.  273  u.  278  ff,;  F.  Cohn,  die  Gärten  in  alter  und  neuer  Zeit,  in 
der  Deutschen  Rundschau  f.  1879,  Bd.  V,  8.  250  ff.  Grief-hische  ßchrif- 
ten  über  Gärten  {xk  Tt?pl  x-rjKwv  ij>fa5ia':  oyfYpÄfjijiaTa)  von  xYjHoypo^  abgefaßt 
erwähnt  Plato  Minos  p.  316  E.  Tö  ev  xtjicoi';  Gäü>p  durch  i^jto/rTSüftv  vor 
thcilt,  Dio  Chrys.  Ür.  XXXV,  p.  435  M. 

•)  Plin.  XIX,  50:  iam  quiärm  horiorum  twmine  in  ipea  urbe  ddicia»  <ügm$ 
villasque  passidetU,  Primut  hoc  instituit  Athenie  Epicurua  otii  muffisigr;  u$qtt0 
ad  eum  moris  non  fu^rat  in  oppidis  hahitäri  rura.  Das  xyjmov  weben  t^**^" 
XiÜTtvsjia  z't.oijxoij  bei  Tliuc,  II,  02  ist  nocli  kein  Unusgarfcen,  dagegen  später 
ta  iv  täte  «&Xs2t  npoxsijLLivti  oder  itpoxslpitva  Tait;  &ixLaic  »e*!'^'-*,  Bekkor  Anecd. 
gr.  p.  32,  2;  Eustath.  ad  11  om,  11.  IV,  2,  p.  430,  42,  Bereits  Hiiuser  in  der 
Stadt  niedergerissen,  um  einen  x-t^tco^  anzulegen  npbz  t^  (thxab  «Ih(^  ^^  iv  i9c«u 
iB^e.  V,  11,  p.  51'    Vgl.  Büchsenschüt«,  Besitz  und  Erwerb,  8.  73. 
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lieh  Bind  es  Hosen  und  Lilien  ^),  Narzissen,  Violen  u.  dgl.,  die  uns 
als  GarteDblumen,  die  zugleich  für  Kränze  bestimmt  waren  (ar«- 
fpeepMfUiTcc)^  genannt  werden*),  während  Eppich  und  Raute  zur 
Einfassung  der  Beete,  als  Rabatten  {n€{j/xy7toi) ,  dienten^).  Auch 
das  Ziehen  der  Blmnen  in  Töpfen  war  bereits  bekannt  und  man 
wandte  dies  Verfahren  namentlich  in  den  sogenannten  Adonis- 
gärten  an  *), 

Flacha    scheint  in   älterer  Zeit  nicht   angebaut,    nur   im  Roh- 
zustande oder  zu  Leinwand  verarbeitet  importirt  worden  zu  sein  ^); 


*)  üeber  die  Rose,  welche  in  eigenen  ^oStovial  gesogen  ward,  Demosth, 
LIU,  16,  p.  125,  und  viele  Unterschiede  ^tXvj^ii  t?  (piXXtüv  xal  oXqox-iixt  xal 
tpoi;(^{>frjTi  xal  XeiOTTjTt  Hai  thx^oiq,  «.«i  t'iog^lqt,  besaß,  nach  Theophr.  Hist, 
pl.  VI,  6,  4,  vgl.  insbesondere  Nolan  in  TranBactiona  of  the  R.  Soc. 
of  lit.  1834  T.  11,  327  lg.;  Schieiden,  die  Rose,  Geschichte  und  Symbolik 
io  ethnogr.  und  kullurhisitor.  Bedeutung,  Leipzig  1873;  V.  Hehn,  Kultur- 
mzen  und  Hausthiere^  2.  Aafl,,  S.  211  ff.,  wo  auch  über  die  Lilie  gehan- 
It  ist. 

•)  Ein  Verzcichnifi  von  Blumen  giebt  Theophr.  Hlst  Plant,  VI,  6  unter 
der  Rubrik  der  7TS'favwfj.aTa  u.  PolL  I,  229;  eine  schöne  Schilderung  eines 
Gartens  bei  Lougus  Paston  11,  3:  itYjtror  ItzI  \>.oi  "üjv  e^ttüv  ysipiüv,  5*«.  tupoii 
^ipofm  ÄÖvta  ijtuv  tv  o'jtjjj  xaO"*  uipav  KaaTfjV  Yjpor:  f o?a  xp:vci  xal  &äxtv^oc  xal 
Ift  Äjii^«r*ipa"  dipotir  prjituivsi^  xal  i/pi^f;  xal  fi-^Xa  navza'  wüv  ä|titeXoi  xal  oüxal 

^otal  xal  fiüpTv  xA'ttipd;  vgl.  Kustath.  Ismen,  amor.  I,  4» 

*)  I>aß  rspix-Tj^tot  nicht  Hau^gärlen,  sondern,  wie  Stark  vcrmulhete, 
Rabatten  bedeute,  i&t  sehr  walirscheinlich;  vgl.  Diog.  Laert.  IX,  7,  36; 
Schol.  Ariat.  Ve^p.  480;  Paroem.  Gr.  Gotling,  I,  442,  und  namentlich 
lies y eh.  s.  v.  o^&'  tv  ztXivoir'  ev  y«P  '^^'f-Z  Kr^oikkvoi<z  nffuxr^iotr  xä  o4Xtva  xal 
t4  nr^'^a)/^  i^OLXt'foxvjoy  ßoüXtxat  o«jv  Xiyr'.v  -rj  TcapoijA(a'  o5;iiu  ohhi  atpX*^v  eysi' 
Rpidf  jvoTOC  xa^ÄKtp  o'jSi  o't  tl^  tou;  xyjKoöc  tlaiovxic  tv  toic  asAivoi^;  ttatv,  im  Gegen- 

XU  irp«atai,  Heaycb.  6.  h.  v.:  al  tv  tol^  XY|notc  Trcpdtfcovot  Xayavtal  otov 
otal  5ta  ti  Jiil  i^ipaat  xfiv  XY|ica>v. 

*)  Ueber  Ge wüchse  ev  Ö3tp<ixotc   gebogen    und    <iie  »og.  Adoniagikrtcn  vgl. 

Iieophr.  H.  Plant,  VI,  7,3;  Plato  Phaedr.  p.  27(5  B,  dazu  Linde  mann, 

de  cultu  hepbarum  in  vasis,  Zittau  1843;  Kaoul-Rochette  in  Rev.  arch^ol. 

Vin  (1851),   p.  97  ff.;    Becker,   Charikles    I,   87  Göll;    Bursian    im    Lit. 

Centralbl.  f.  18t>ö,  N.  19,  S.  515. 

•)  In  den  hesiodischen  Gedichten  ist  nirgends  vom  Flachs  die  Rede;  be- 
Irrffa  Htmiera  hat  Hehn,  Kulturpil,  u.  Hausthiere,  S.  142  ff.  die  Behauptung 
«ufgeölelU,  daß  Spinnen  und  Weben  des  Flachses  für  diese  frühe  Zeit  nicht 
anzunehmen  sei;  vgl.  dagegen  Hertzberg  im  Philologus  XXXIU  (1873), 
5  (F.;  and  für  Hehn  L.  Friedlander  in  den  Neuen  Jahrb.  f.  PhiL  u. 
Pudag.  f.  1873,  S.  91  lg  ;  daneben  Riedenauer,  Handw,  i.  d.  horaer.  Zeit, 
8.  79  und  im  allgemeinen  Yates,  Tejctrinuin,  p.  252  ff.;  0.  Heer,  üb.  den 
Klacljs  und  die  Flachskultur  im  AltL-rlhum,  Zürich  1872;  Blii  roner,  Tech- 
nologie 1^  178  ff.;  W,  Heibig,  die  Itaüker  in  der  Poebene,  S.  66  ff. 
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später  baute  man  ihn  namentlich  in  Elia  an  ^),  doch  scheint  er  iii 
der  griechischen  Bodenwirthschiift  va\  keiner  Zeit  eine  hervorragende 
Stelle  eingenommen  zu  haben.  Der  Hanf  war  noch  zu  Herodois 
Zeit  den  Griechen  als  Ptlunze  gänzlich  unbekannt  *)  und  kam  auch 
später  als  Rohmaterial  für  Seilerarbeiten  von  auswärts  nach  Grie- 
chenland ^). 

Wa«  den  Wein  betrifft,  so  ward  dieser  größtentheils  an  Pfählen 
gezogen*),  der  weiße  hiiufiger  in  Ebenen,  der  rothe  auf  Bergen*); 
seltener  an  BUunien  ^)  oder  gar  an  der  Erde  hinwuchernd,  was  wohl 
nur  auf  einigen  Insehi  des  aegaeischen  Meeres  übhch  war  ^) ;  doch 
erscheinen  allerdings  gerade  diese  durch  ihre  Verehrung  des  Dio- 
nysos als  trtilie  Sitze  griechischer  WeinkuUnr  *),  wie  denn  über- 
haupt der  Dienst  dieses  Gottes  sowohl  für  die  Verbreitung  als  für 
die  Belmndhuig  des  Weines  von  grot^er  Wichtigkeit  i.st,  und  na- 
mentlich die  Lage  seiner  Hauptfeste  im  Winter  mit  der  späten 
Weinlese,  wie  sie  das  griechische  Klima  zum  großen  Vortheüe  des 
Produkts  möglich  machti  aufs  engste  zusammenhängt  '')•     Die»  wie 

*)  Paus.  VI,  20,  4;  Thtophr.  sagt  nur  gelegentlich  einmal,  Caus.  pL 
IV.  5.  4,  der  Flachs  verlange  einen  guten  Boden.  Nach  Leake,  Morea  l,  12 
tragt  Elis  heut  noch  Flachs,  der  abt-r  ein  grobes  Produkt  liefert. 

*)  Herod.  IV,  74-,  wo  die  Pllanze  als  ekythische^  GewÄchs  heachric- 
ben  ist. 

*)  Vgl.  Hehn  a.  a,  0.  166  fT.;  Yates,  Textrinum,  p.  292;  Blümncr, 
Technol.  I,  188  fg. 

*)  Kd|iax£<;  (Hom,  11.  XVIII^  563)  oder  )(Apax5^,  t6  rfj«;  ä^ffiKou  orr^pt^jia, 
vgl,  Lob  eck.  ad  Phrynich,  p.  62;  Buch  bolz,  Hom.  ReaK  I,  2,  2Ö1  ff. 

*)  Vgl.  St.  John  IL  337,  wo  überhRupt  eine  schone  ZuBammen8t<?lliifi| 
alter  and  neuer  Nachrichten  über  griechischen  Weinbau;  einzelnes  nietir  folj 
unten  §.  26. 

")  'Avaiev?pi?£c,  Demosth.  LllI,  15,  p.  1251;  oder  äjAaji<i^05^  SchoL 
Aristo ph.  Vcap.  32tl;  Theokrits  TttsXmnxöv  olvov  (Idyll.  Vll,  C5)  crklürt 
der  Scholiaat  (ed.  Ziegler,  Tiib.  1879,  p.  05)  ^  tov  t|  &vi3i?.iv2piÄujv  itaf 
T«iC  KÄpaxtifjiivai(;  TCttXiott?  ivaTcXsxovrat. 

^  Longua  II,  1:  näaa  Y^p  xatot  ty)j  Aroßov  ÄfiaEXoc  taitEi^/Yj,  o6  juwoipo': 

Vgl.  Geopon   III,  1,  5. 

•)  Vgl.  Osanu,  Oenopion  nnd  sein©  Sippschaft  oi.  i  Amloiitungen  über 
die  Älteaten  Spuren  der  Weinknltur  in  Griechenland,  im  Rhein.  Mus.  N.  K 
III  (1835).  241  ff.  und  dens.  über  die  erste  Anpllanzung  und  Verbreitung  de* 
Weinstocks  in  Altika,  in  Verb.  d.  Casweler  Phil  Vers.  1843,  8.  15  tV., 
endlich  Pbitolog.  lU,  324;  im  allgem.  auch  Voß,  mythol.  Forschungen, 
herauageg.  von  Brzoska,  Leipz.  1834,  inabe».  I,  95  fg.-,  Hehn  a.  n,  0.  «i  ff- 

•)  Vgl  Böckh,  vom  Unterfiehiede  d.  att  Lenaeen,  Anthcatericn  u,  landl 
Dionysien,  in  Abh.  d.    Derl  Akad.    1817.  S.  47  ff.   (Kl.  Sehr.  V,   0$  ff.); 
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bereits  hervorgehoben  ward,  für  gaoa  Griechenland  und  speciell  für 
AttikA  80  wichtige  Olivenkultur  sprach  sich  in  genauen  Vorschriften 
iler  Anpflanzung  wie  der  Arten  des  Einerntens  aus  '),  Die  Waldungen 
«»ndlirlj,  welche  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  in  Griechenland 
sehr  gelichtet  hatten  *)  und  deren  Mangel  durch  starke  Einfuhr 
von  auiäen  ersetzt  wurde  ^),  sind  theilweise  wenigstens  im  Privat- 
besitz gewesen  luid  warfen  einen  sicheren  und  bedeutenden  Gewinn 
ab  *),  Obgleich  man  im  allgemeinen  ziemlich  rücksichtslos  mit  der 
Ausrodimg  vorgegangen  zu  *sein  scheint,  gab  es  doch  wenigstens 
in  manchen  Ländern  eine  durch  eigene  Beamte  (tr?*ö>po/,  vkouxonot) 
geübte  Waldaufsicht,  welche  freilich  mehr  auf  Wege,  Grenzen  u.  s,  w., 
als  auf  rationelle  Forstwirthschaft  gesehen  zu  haben  scheint  *).    Doch 

FrUzsche.,  de  Lenaeis  Comm.  II.  nebst  Mantissa^  Rostock  1837  und  was  sonst 
m  den  0.  AU,  §.  47  und  58  nameDllich  über  da«  Kellerfest  (Xr^vai«)  und  die 
drei  Tage  der  Antheaterien  (TciiJ-o'/f^«,  x^tz,  yoxf-oi)  zuaammcngCBtellt  ist. 

*)  VgL  S.  21  and  die  Sfelleii  au8  Theophrast,  Plinias,  Geoponika  u.  a.  bei 
Stark  in  Ber  d.  öäclis.  G.  d.  W.  f.  I85(>,  S.  82.  Ueber  die  Vorschriften 
bezüg^lich  der  Ernte  vgl.  Jahn,  ebd.  1867,  8.  88  ff»  mit  den  Darstellungen 
der  Vasenbilder  aaf  Taf,  lU^  1  u.  2;  dazu  Stcphani,  Compte  rendu  f,  1872, 
p.  15.  2K  221  und  Robert  in  Kießling  u,  Wilamowitr-Möllcndorff, 
Philol.  Untersuchungen  V,  81  ff.  Ernte  und  Olivenrnühlc  auf  einem  Sarkaphag- 
relief  a.  Arch.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1.  Lehrreiche  Inschrift  Curp.  Inscr. 
Gr.  III,  5774  (aus  Siris),  Z.  172:  xac  äI  tXaiar  xat  rac  otixtag  xal  ta  aW.ce  8ev3- 
p«tt  TOt  'T;pEpa  xä  uTcapxovxw  TiävT«  iv  xä  (jL8pi5t  xaöza  jT£piTita']<et  xal  icousxct'kl  xal 

t6v  &pi9-u6v  Ttüv  6TCap-j(6vTtuv,  TECHtcputsuael  oe  xal  IXatac  ftv  xif  '^Ck^  u.  s.  w. 

*)  Plato  Critiafl  p»  111  B:  tots  U  ir\  fYj)  axfepaioi;  o?»aa  .  .  .  x«l  koXX"J)v 
iv  WC  OpS'Siv  GXvjv  ttytv,  -r^?  xal  vöv  fxt  tpavsp^  tffxp.-fipt«'  tÄv  Y^p  optoy  sstiv  3  vöv 
plv  eyet  |j,EXtttat^  {idvatr  tpOfpT|V,  yjtivoz  ?'  oo  TCÄp.noXoc,  5tt  3Ev3pu>v  a?j-od'»v  bI^ 
oIxoÄo|Ji*i^3fti^  tÄc  |itt'fi5tac  Ips'J^tjjKov  tf-iTj^vtcuv  'StrfÄap.ttt'  lotlv  fti  oä. 

*)  So  lieferte  Euboea  Höh  aller  Art  für  den  Bergwerkbetrieb  nach  Atiika^ 
Theophr.  II.  pl.  V,  2,  1;  Demosth.  XXL  167,  p.  568,  Ueber  den  Holz- 
•f  Athen«  vgJ.  Wiskemann,  aiit.  Landwirt hsch.,  S.  10. 

*)  VgL  oben  S.  20  fg.;  unten  %.  Ab.  Ein  merkv%iirdiges  Bciepiel  von  Wald* 
fülle  und  Aufforderung  Äum  Auöroden  liefert  die  Ineel  Kypem,  wo  nach  Erato- 
«theneß  bei  Strabo  XIV,  p.  Ö84:  t6  jcoeXatöv  rjXo|AavoüVTci>v  xäv  iztUwv  tuaxs 
vtxiytadftjLi  ^pü)j,ol?  xal  p.*}^  f  **J"?Y*^°*'^  |WXp4  |j.b  iictu'feXjtv  jrpi^  xoöto  tot  pttotXXa 
^^pOTf>^oovt(juv  ffpiii;  -Hjv  xaüo'.v  xoö  yaXxoo  xcit  toü  ötpf'Jp^ü,  itpoo^EvlaO-at  Zt  xal 
TTp^  vaowtjftav  xäv  oxoXtuv  t^?t|  nXeofu-z-r];':  aSBö»;  t-rji;  d-aX^ixTf)^  xal  p.rca  Suvapeiuv' 
dü<:  ti  cif>x  e^ftvtxtüv  irtttpi'Jiat  xoic  ßo«>Xojisvot^  x<!tl  SovapLEvoi?  txxotctsiv  xat  l'yaiv 
lÄtoxtTjTov  xal  ittX-irj  r^^v  Jiaxot^apOeiaav  y'^j^'  VValdertrag  Pseudodemosth. 
XLIl^  7,  p.  1041 :  icpö^  Y^P  "^  ^*''*li3  oÖ5t<f  rj  4>atvifCJCou  .  .  .  xal  alkr]  icpöooÄoc 
^äXtj  tcTtv  aüti|)"  24  6V01  8i'  tv.auxoü  öXaYcuY'^öct  ^«l  Xap.^(iv£t  ö&toc  jcXiov  ^ 
inwt  ^payjiÄ«;  tTjr  -r^iJilpa;;  vgL  Po  IL  VlI,  101. 

*)  VgL  AriBiot.  Polit,  VL  8,  p.  1321  b,  30^  VII,  12,  p.  1331  b,  15;  daß  diese 
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hatte  man  sehr  genaue,  auf  sorgfältigen  Beobachtungen  beruhende 
Vorschriften  über  Zeit  und  Methode  der  Holzfallung  (vXotOfi/a)  *). 
In  waldreichen  Gegenden  gab  auch  das  Kohlenbrennen  und  Pech- 
schwelen zahlreichen  Bewohnern  Beschäftigung '). 


§.  16. 
Viehzucht  und  Hausthiere. 

Nur  ein  Bestandtheil  des  griechischen  Hauswesens  dürft«  An- 
spruch darauf  haben,  dem  Ackerbau  einigermaßen  an  die  Seite  ge- 
stellt zu  werden,  die  Viehzucht,  die  in  vielen  Gegenden  des  ge- 
birgigen Landes  eine  gleich  ergiebige  Quelle  der  Existenz,  ja  des 
Wohlstandes  und  der  Bereicherung  war  ^).  Je  nach  der  Jahreszeit 
und  sonstigen  Umständen  wurde  das  Vieh  in  bedeckten  oder  offenen 
Stallimgen  oder  Pferchen  gehalten*);   da  fette  Wiesen  nicht  sehr 


Aufsicht  sich  nicht,  wie  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  75  u.  310 
behauptet,  bloß  auf  das  Eigenthum  des  Staates  beschränkte,  ergiebt  die  von 
Aristoteles  an  ersterer  Stelle  gegebene  Bestimmung  der  eici|i^Xsta  der  Asty- 
nomen  als  4)  x&v  tcspl  t6  £otu  S*r)[i.o3tu}v  xal  IBtcuv  8tcu>{  c5xo3fita  yj,  wobei  auf 
Zustand  der  Häuser,  Wege,  Erhaltung  der  Grenzen  gesehen  wird,  und  der 
ausdrücklichen  Gleichstellung  der  bXutpoi  und  äff ov^|jiot  als  einer  ticifiiXsia  tctpl 
t4]V  5^a»pav  xal  xä  f4<"  "^C  icoXewc. 

»)  'rXoxofifa  oder  &Xoto|itx4)  x^xv^  bei  Homer  IL  XXIII,  lU  fg.;  ebd.  123 
und  Hesiod.  opp.  e.  d.  807  mit  den  nöthigen  Werkzeugen  wohl  gekannt, 
wird  von  Aristoteles  mit  der  fistaXXeottx'^  "^^X^  zusammengestellt.  Vgl.  Nähe- 
res bei  Blümner,  Technologie  II,  244  fg. 

*)  Wichtig  die  Kohlenbrennereien  in  Achamae  am  Pames  und  der  Ruf: 
fiv^paxuc  «p{w,  Aristoph.  Ach.  34.  212.  331  ff.;  Po  11.  VII,  109  mit  der  Ein- 
theilung  der  xa6ai(jLa  und  hp-^&oiiux,  tu>v  ^uXüdv,  den  £v^paxeg  und  der  {lapiX'v} 
(Kohlenstaub)  der  &v^pax<tc,  ^lapiXcuxa^  &v^paxo;cu>Xai.  Technisches  bei  Blüm- 
ner a.  a.  0.  347  ff. 

')  "'AvSpic  icoXupp'/^vec  TCoXoßoöxac,  Hom.  Iliad.  IX,  154.  296;  Uebersicht 
über  die  Heerden  im  Beutezug  des  Nestor  aus  Elis  II.  XI,  676  ff.;  vgl.  PoU. 
VIII,  94  fg.  u.  im  allg.  St.  John  II,  401  ff.;  Fr.  Günther,  die  Viehzucht 
bei  Homer,  Progr.  d.  herzogl.  Gymn.  zu  Bemburg,  1867;  Büchsenschütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S.  208  ff.;  311  ff.;  Hirtcnleben  bei  Weißer,  Lebens- 
bilder, Taf.  82. 

*)  Hom.  IL  XVIII,  589:  oxab'\i.o6z  xe  xXtatac  xe  xaxirjpgi^iorc  t<Ji  a*rjxo6c, 
wo  xaxirjpe^iac  zu  xXi<3iac  gehört,  al  IStwxixtttc  Xs^ofievai  oxsiraoxai,  Eustath. 
p.  1165,  48;  vgl.  Hesych.  s.  v.  oxad-pioi'  fticaüXs&c»  Snou  loxavtai  tmcoi  xal  ß6tCy 
und   Po  11.  IX,  16:    oxad^l,  alic6Xia,  icoi^ivia,  o^xoi,  (xdvdpat,  oofsoi,  oußooCa. 
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hüuiig  waren  *)♦  schickte  man  das  Vieh  nicht  selten  nach  auswärts 
auf  besseres  Weideland  *).  Man  unterscheidet  zunächst  Grots-  oder 
Zugvieh,  vno^'V^'tcs'^),  und  Kleinvieh,  nijoßccru^),  welcher  letztere 
Käme  ursprünglich  allerdings  alles  gehende  Gut  im  Gegensatze  des 
liegenden  bezeichnet  zu  haben  scheint,  nachmals  aber  häuptsäch- 
lich auf  Schafe  überging,  die  jedenlaUs  den  frühesten  Reichthum 
eines  griechischen  Viehzüchters  ausmacliten  ^)  und  bei  der  großen 
Bedeutung,  welche  die  Wollenweberei  für  zahlreiche  Gegenden 
Griechenlands  hatte,  mit  außerordentlicher  Sorgfalt  gepflegt  wiurden  ^), 
wie  man  denn  auch  durch  Einfühnuig  fremder  Schafe  für  Ver- 
edelung der  Race   sorgte  ^).     Auf  felsigem   Boden   traten   daneben 


*)  Das  beßie  Weideland  fand  sich  in  MeäsenieD,  Elia,  Tlieesalien,  Boeotien, 
Euboea,  Strabo  VUI,  p.  360;  Dio  Chrysost.  VUl,  15,  p.  133  M. 

»)  Vgl.  Hom.  Od.  XIV,  100;  Paus.  IV,  4,  5;  man  nennt  diese  Vergün- 
sti^Qg  irctvöftta,  vgl.  Xen,  Cyrop.  111,  2,  23;  PolL  VII,  184;  C.  Insor.  Gr, 
!,  1335  n.  8.  Weiden  verpachtet  gegen  ein  hMj^'.m  an  den  vojiwva?,  besondere 
Gemeinde  weiden,  C.  Inscr.  Gr,  1,  1569  a;  dazu  Biicheenächülz,  Besitz 
ti.  Erw.,  8.  73;  vgl,  auch  C.  Inscr.  Gr,  1,  103  und  die  Inachr.  von  Aexone, 
Lolling  in  den  Mitth.  d.  archäol.  Inat.  in  Athen  IV  (1879"),  201  fg. 
Die  Frage:  5td  \i  Aoopii.ic  eS/ovtai  xax-rjv  -^6ptot>  aofxop.iärjv,  bei  Plut.  QiiaeBtt. 
n&tt.  14.  p.  915  C,  weist  auf  die  geringe  Beachtung  der  Heuernte  gegen  den  Ge- 
treidebau hin. 

*)  Xenopb.   Oec.    18^  4:  xal  6ffoCoftd  y*  KaXoufisva  itdvToi  6}jlouuc   ßot»?^ 

*)  Hom.  Od.  II,  75:  xBtpL-fjXiÄTs  trpoßaotvT«;  Plut.  Quaeatt.  gr.  10,  p.  293  A; 
vgl.  Ettstath.  p.  1434,  54  und  Voß,  mythoL  Br.  L.  110  fg.  Ebenso  Ttoip.Y|V 
an  sich  jeder  Hirt,  dann  insbes.  Schafhirt,  Plat.  Rep.  I,  p.  343  A;  Theocrit. 
V,  1  u.  i.  w. 

')  Varro  R.  f^.  U,  1,  6:  d&  antiquis  HUisiriMimus  quisque  pasior  e*'at,  mit 

iBpielen  gebammelt  bei  BUchaenachütz  a.  a.  0.  S.  209,  Note  7;  vgl.  Böckb, 

u  l,  63    und    105;   echoo    bei    Homer:    rzo'kKu  Se  tA  Kpoßwt    eoTts,  Iliad. 

^^  122  mit  Buch  holz,  liomer.  Realien  I,  2,  15t;  ff.     Zu  den  Schaf heerden 

{n  Orchomcnos  s.  Corp.  Inscr.  Gr.  1,  1569  a.    Kos  luoXünpö^ato?,  Eustath. 

ad  Hom.  11.  II,  076^  p-  318,  70;  Arkadien  sSjaoiXoc,  Theoer.  Id.  XXII,  157. 

Vgl,    Jfageratedt^    Bilder    aus    der  röm.    Landwirthschaft,    Sondershauaen 

1859,  II,  20  rr. ;  über  griecb.  Schafzucht  Büchsenschü  t  z  a,  a.  O.  S,  221  ff. 

*)  In  Attika  nnd  Tarent  wurden  die  feinwolligen  Schafe  mit  Fellen  be- 
deckt, iie  lana  inguinetur ,  Varr.  R.  R  II,  2,  18.  Sorgfalt  für  die  Schafe  in 
Megam,  Ael.  V.  H.  XU,  56;  Diog.  Laert.  VI,  2,  41,  mit  Dienst  der  Demeter 
MotXo'fOpfi«: .    Paus.  1,  44,  3.     Aehnliches   geschah    in  Milet;    vgl.  Blümner, 

Igewerbl.  Thatigk.  d.  Völker  d.  klass.  Alterth.,  S.  32.  63.  71.  122- 
0  Polykrates  führte  znr  Hebung  des  Wohlstandes  ein  npö^axa  Ix  MtX-fitou 
«al  TTjc  *ATctx*?]<;,  Clytus  ap.  Ath.  XII,  p.  540  D. 
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noch  die  Ziegen  ^),  die  gleich  jenen  nicht  allein  durch  ihr  Fleisch, 
sondern  bereits  durch  Milch  und  Wolle  das  einfachste  Bedürfiüß 
des  Landmanns  beft'iedigten  ^) ,  wogegen  das  Schwein,  als  bloßem 
Genüsse  dienend,  schon  einer  weiteren  Kulturstufe  angehört'). 

Untör  dem  Großviehe  galt  das  Rind  vorzugsweise  als  Werk- 
zeug des  Ackerbaus*);  doch  waren  auch  größere  Heerien  dieser 
Gattung  nicht  selten  *)  und  die  Preise  verhältnißmäßig  nicht  hoch  *). 


*)  Besonders  auf  den  Inseln,  wie  Skyros,  Ikaria,  Nazos,  den  Argrinusen, 
Ath.  I,  p.  28  A^  XII,  p.  540  D;  Strabo  X,  p.  488;  Ael.  N.  A.  III,  34; 
Paroem.  Gott.  p.  36;  Etymol.  M.  p.  720,  28;  vgl.  Bursian,  Geogr.  II, 
392;  aber  auch  in  Attika  (wo  eine  der  vier  alten  Phylen,  die  der  AlYwopeic, 
darnach  benannt  war)  hc  too  «peXXew^,  Aristoph.  Nubb.  71  mit  SchoL; 
Plato  Grit.  p.  111  C  mit  SchoL;  Harpocr.  s.  v.  (peXXIa;  vergl.  Sauppe, 
Epist.  crit.  p.  60;  Roß,  Königsreisen  U,  68;  Magers  tedt  a.  a.  0.  S.  191  ff.; 
Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  225  fg.;  Wiskemann,  ant.  Landwirthschaft 
S.  31;  Buch  holz,  homer.  Real.  I,  2,  161  ff.;  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Hausth., 
S.  116  u.  504.  Zwei  Ziegenböcke  einen  Wagen  ziehend,  auf  dem  ein  Kind 
sitzt,  Yasenbild  bei  Stephani,  Compte  rendu  f.  1863,  pl.  II,  5. 

•)  Ziegenhaare  für  Seile,  grobe  sog.  cilicische  Gewebe,  Varro  R.  R.II, 

II,  12;  PI  in.  VIII,  203.    Gewänder  auch  aus  der  Syrtengegend,  Virg.  Georg. 

III,  311.    Vgl.  Blümner  a.  a.  O.  4  fg. 

■)  Plat.  Republ.  U,  p.  373  C;  vgl.  Varro,  R.  R.  II,  4.  10;  luven.  I, 
141,  und  Porphyr,  de  abstin.  I,  14  oder  III,  20:  ^  hl  hz  foott  -{i^ov  icpöc 
TÖ  otpttf  •?]vai  xal  xataßpcüO-yjvat.  Schweinezucht  besonders  in  Megaris  (Aristoph. 
Ach.  521;  749  fg.;  Aelian.  N.  A.  XVI,  36)  und  Boeotien,  sowie  Arkadien, 
Aetolien,  Sicilien,  Akarnanien,  vgl.  Magerstedt  a.  a.  0.  III,  175  fg.; 
Buchholz,  homer.  Real.  I,  2,  188  ff.  Verwendung  des  Schweineleders  zur 
Kleidung,  Paus.  VIII,  1.  5. 

*)  Boöc  Äpot^p,  Hesiod.  opp.  e.  d.  405;  vgl.  oben  S.  100  und  G.  Alt 
§.  26,  not.  20,  sowie  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  218  fg.;  Hehn  a.  a.  0. 
40  fg.  Spätere  Armuth  Attikas  an  Rindern^  vgl.  Alciphr.  III,  35:  oovtto- 
flvii(%uxo  6  fiiv  xptiv  b  hh  xpÄ^ov  b  Zi  xäicpov,  b  irivTjc  ic6icavov  .  .  .  taöpov  3'  obhtiq' 
oh  Y*P  ^hizo^ia  ßooxYjfLdxcuv  •f)}jiiv  t4]v  Xstctoycuiv  xyjc  'AtttxYjc  xatocxoöaiv.  Weiße 
Rinder  in  Euboea,  Ael.  N.  An.  XII,  36.  Größt«  und  milchreichste  Thiere  in 
Epirus,  Ael.  ebd.  III,  34;  XII,  11.  Ueber  Rinderzucht  bei  Homer  Buchholz, 
homer.  Real.  I,  2,  146  ff.;  ebd.  Anm.  5  anderweitige  neuere  Litteratur. 

*)  BouxoXta  oder  ßoütpopßta  s.  v.  a.  ßo&v  ä^iXai  und  die  Hirten  ßouxoXot, 
was  übrigens  abusiv  auch  auf  andere  Arten  von  Großvieh  übertragen  wird, 
vgl.  Eustath.  adHom.  Iliad.  I,  598,  p.  160,  8  und  mehr  bei  Lob  eck  Tvifiat. 
p.  347.  Auf  einer  Inschr.  aus  Pergamon  ein  &pxtßoux6Xo(:  als  Vorsteher  der  ßot>- 
xoXot,  ß.  C.  Curtius  im  Hermes  VII,  39  Z.  3;  vgl.  Schol.  Hom.  II.  I,  39. 

•)  Vgl.  Moreau  de  Jonn^s,  Statistique  des  peuples  de  Tantiquit^,  I, 
252  fg.;  Böckh,  Staatsh.  d.  Athener  I,  104  fg.:  unter  Solon  war  der  Preis 
des  gewöhnlichen  Ochsen  5  Drachmen,  des  Schafes  eine  Drachme,  Plut.  SoL 
23;  in  der  Blüthezeit  galt  ein  auserlesener  Stier  300  attische  Drachmen,  ein  Span- 
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Die  Tkiere  des  Plerdegeschlechts  wurden,  wo  nicht  ausgedehnte 
Ebenen  wie  in  Thessalien  7ai  eigentlicher  Pferdezucht  einluden  ^),  mehr 
rereinzelt  für  den  jedesmaligen  Bedarf  des  Ziehens  oder  Trugens 
gehalten :  Pferde  überhaupt  nur  vdii  den  Keichäten  zu  kriegerischem 
oder  agonistischem  Gebrauche  ')»  wobei  durch  Einbrennen  von  Zeichen 
die   Race    kenntlich    gemacht*)»    auch    durch   EinftÜirung    fremder 


ferkel  3,  ein  mäßiges  l^pferschaflein  10  Drochraen,   Preise,  deren  ^Medrigkeit. 
tliells  aof  bedeutenden  ViebstÄnd,  theils  auf  große  Viehzufnhr  hindeutet. 

')  üeber  Thessalien  vgl.  oben  S*  hU  Anm«  1  mit  Kriegk,  die  thesöalische 
Ebene^  S.  42  nnd  Anon.  disB,  II  in  Orelli,  Dpnsc.  sent.  raoral.  II,  214t 
flB^Wi.ot^'.  0£  xyiX&v  tu*':  IräioC  i%  täc  är^i^fJ-1  i-a^ov'*.  nhu^r  o<*|j.(i'3'/t  xal  tiijr  h^iu<i 
nettst  der  Beschreibung  des  thessAlischen  Plerds  bei  Cramer,  Anecd.  Oxon 
IV,  257:  |XE'j"'^<*C  |i-»v  2-3t  oyjip.etpoi,  it^Eopa  äaapxöttfirit,  '(a'sxipa  o'jx  liyvuipivo'T 
'M  Ttf vgtövci  ftpa/e!?»  tpÄy i^)wOv  Ttiptf  soki^,  i^r^Z  ^"ß  xadsSpa  tri  vü»xa  laociXeli; ;  seine 
Benutzung  öüeh  vor  dem  Wegen,  wohl  zunächst  zum  Wettkampf.»  Theoer. 
Id.  XVIIl,  30:  «pj^riTi  Htzzfjihhr  It^k^/z-  lieber  andere  üegenden  aber  e.  Strabo 
V^III,  p.  388:  f3tt  *A  ib  f^voc  ^*»*v  tsiiuuv  optotov  tö  *Apx«5iLxov,  xat^ctJtcp  xal  xb 
^Ap'f^*'-*'^^  ^'Ät  TO  'ETtWQiOpiov  xal  •<;  tJjv  AlT<oXtüv  ot  xat  'x\xapvavtuv  4pY^[Ata  ffp6^ 
UnoTpofiav  to^u^';  *ftY®^*'^  *^*^7.  ^^ov  »''i^  ^^rctwXi'x^;  auch  Enboea  (iicT^oßotat, 
Her.  V,  77),  Boeotien  (Xenoph.  Hell.  VI,  4.  10;  Dicaearch.  p.  14:3  Fuhr), 
Elle  (11  om.  Ud.  IV.  035),  Sikyon  (Dem.  XXI^  158,  p.  565).  In  Sicilien  Agrigent 
frulimt  magnantmum  quowiam  generator  ffpK^rmnf.  Virg»  Aon.  111,704-  Neben 
lolophon  und  Mugnesiri  da«  libynche  Kyrene  hoch  ausgezeichnet  (s.  die  Stellen 
bei  Biic  h  Ixense  hütz  ».  a.  O.  S.  210  u.  Wiskemann  a.  a,  O-  S,  33  i%,). 
Mehr  im  allg.  bei  St..  John  II,  280;  Magerst  edt  n,  a.  O.  111,  6:3  fg.;  Ad. 
Seh  lieben,  die  Pferde  de§  Alterthums,  Neuwied  u.  Leipz.  1867,  S.  42  tl  100 
(mit  Hotz  OD  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phih  ii.  Paed.  18Ö9,  Bd.  99,  S,  795  ff.): 
Biich^cnschiitz  a  a.  Ü.  S.  210  If.;  Cherbuliez,  uu  chcral  de  Phidias, 
deuL^ich  von  Pritsche,  Berlin  1880',  Hehn,  KnUurptl.  u.  Haaath.  S.  20  IT.; 
Buch  holz,  homer-  Reiil.  I.  2,  lt>8  ff*.  Ceber  das  Vorkommen  von 
Pferden  im  heutigen  Grieebenland  mit  gleicher  deUcacjf  of  head,  curpature  öf 
neck',  spati  of  Shoulder,  shorness  and  cotnpactness  of  hody^  strtngth  energy  nnd  fire 
jift  Hftt  wUhout  geHtIenes.9  and  intelUgence  incommon  in  our  otrn  horset  vgl.  T  li. 
VVyae,  an  excura.  in  the  Pelojyonneö,  II,  50;  dazu  C  Frey  tag,  die  Pferde 
Griechenlands,  in  0.  Ules  Zeitschr.   „Die  Natur"  f.  1875,  N.  F.  l,  196  ff. 

*)  Aristo  t.  Politie,  VI,  7,  p.  1321  a,  11:  otl  8i  l^cjcoxpo^tat  twv  ^axpa':  oösia; 
xrxTTifUvwv  tht;  Vgl.  Ariatoph.  Nub.  12.  70  u.  a.  a.  O. ;  Av.  1443;  Isoer.  XVI, 
33,  p.  353C:  Demosth,  XLII,  24,  p.  1046;  Xenoph.  Off.  mag.  equ.  1,  11  u.  s.w. 
Liebliugsfarbe  weiß,  doch  auch  scheckig,  paarweia  wechselnd,  eo  Eurip. 
Iphig,  Aul.  220  fg.  :  ftoiXoy!;  ^oy*;  ptv  ^l^ofJC  C'^y*'^'^'»  "/.soxostixu«  Tp'.y'i  ßa>.to6<, 
Zfiti^  i'  t^iu  3Sipö*^op5i+>c  -uppoTütyac^  jjLOvo'/aJf.'ji  3'  t)fl:i  a'|(Opa  r.OixOMtp^ov'A'i.  Preia 
de«  gemeinen  Pferdes  3  Minen  (235  Mark),  atattliches  Reilpferd  12  Minen 
(d40  Mark);  nngeheuere  Preise,  wie  13  Talente  für  den  Bukephalos,  b.  Böekh, 
8UiU5h.  der  Ath.  1.  104;  Böchsenschüiz,  Besitz  n.  Erwerb,  S.  214  ff. 

■)  In  Korinth  die  xoTtitattat,  in  Sikyon  aa|jL<pdpat,  Vgl,  Ar.  Nubb.  23,  122. 
437;  F^iiL  603. 

R firm« DD,  Lohrbtich<    rv    PrlvfttaliBrthdiner.  3.  Aufl.  g 
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Thiere  für  BÄcenverbesserung  Sorge  getragen  wurde  ^).  Häufiger 
aber  züchtete  man,  freüicli  erst  in  nachhomeriacher  Zeit  *),  Esel  *), 
welche  Arkadien  in  guter  Qiiiditiit  lieferte*);  besonders  aber,  und 
Äwar  schon  in  epischer  Zeit,  die  wegen  ihrer  größeren  Stärke  und 
Ausdauer  den  Eseln  noch  vorgezogenen*)  Maulthiere^  zuni  Trans- 
porte von  Menschen  oder  Laoten  auf  Oebirgspfaden,  wo  ihr  Tritt 
ungleich  sicherer  als  der  des  Pferdes  ist  **),  doch  auch  füi*  die  edlere 
Verwendung  bei  Wagenrennen  ^)» 

In  Thessaliens  Ebenen  begegnet  uns  autierdem  die  Zucht  von 
Gänsen  und  Kranichen  **),   Thiereu,  welche  ebenso  wie  die  Schwäne 


*)  Philipp  von  Makedonien  schickte  20,000  nobiUum  equarum  ad  genus 
faciendam  aus  8kythien  nach  UakedonieQ,  lustin»  IX^  2. 

*)  In  der  epi&chen  Zeit  scheint  der  E&el  noch  nicht  daD  gewöhnliche  Uaus- 
thier  gewesen  zu  sein;  die  einzige  Stelle,  wo  er  bei  Homer  vorkommt^  jener 
bekannte  Vergleich  11.  XI,  558,  spricht  melir  dagegen  als  dafür,  und  in  der 
Odyssee  sowie  hei  Hesiod  wird  er  g^ar  nicht  erwühnt.    Vgl.  Hehn  a.  a,  0.  113. 

■)  Collectaneen  Über  den  Esel  im  Alterthnme  a.  bei  Göti^  de  pistrinis, 
p.  219  iT.;  Gesnejr  in  Comm.  Soc.  Gott.  II,  32  sqq.^  Magerstedt  a.  a.  0. 
111,  159  fg.  u.  im  Philologü»  VH  (1862X  66  fg.-,  Büchsenschütz  a.  a.  0. 

5.  217  fg.;  Wiekemann.  antike  Landwirthschalt,  S,  3*2;  Hehn    a.  a.  0,  and 

6.  502;  Buchhol2,  hom.  Real.  I,  2,  181  fg. 

*)  At'cadiae  ptcuat-ia,  Varro  R.  R.  II,  1,  14;  Pere.  Sat.  Ill,  9;  Plin.  VIII, 
Hj7;  luvenaL  VII,  lÖO.  Libyen  lieferte  die  größten  Esel,  die  dog.  xdvO-tuvj^ 
und  ^ptxoi^  Ael.  N.  A.  XIL,  16;  XIV,  10;  Heeych.  s.  v.  ßplnot. 

*)  Theogn.  996:  f^otif)?  /'  Saaov  ovujv  xp«oovs<;  Y^pttovot, 

■)  Daher  oj>sü<;  der  Maulesel,  itu^ä  tö  ev  opeat  fid/Xov  tü»v  SXhuv  C<u*ttfV  ?o* 
vttsd-at  «f>YÄC*38'ai,  Orion.  Etyin.  p.  112,  20:  übrigens  ganz  gleichbedeutend 
mit  Yj-iiovo^: ,  ohne  daß  der  %'on  Kruse  I,  367  angenommene  Unterschied,  ob 
der  Vater  Hengst  oder  Esel,  iiachweialich  wäre.  Schon  Hom,  H.  XXIII,  2ö5  itl 
eine  State  mit  einem  y^^iovo;  trächtig;  und  die  volle  Synunymie  erhellt  nns 
Stellen  wie  Aristot.  Rhet.  HI,  2,  p.  U05  b,  24:  Stb  jiiv  illUu  jiwll^y  «Xtpv 
a5x<.i)  6  vtiffiaa^  tot*;  optöoiv,  ahx  Tjö-tXt  KOttiv,  a*i;  Srjsyspaivujv  tlg  Vjjii^voü*;  fcotttv; 
oder  Bachmann-  Anecdd.  1,  320:  optxä  Cetif]  oiovs't  •fjpitövot»^ ;  vgl.  Böckh, 
Staalsh*  1,  645,  Note  c.  Kur  in  Klia  ließen  eich  keine  erzielen.  Her.  IV,  80; 
Plut.  qxL  gr.  52,  p.  303  B;  Paus,  V,5,  2.  Als  Heimat  bezeichnet  Homer  da» 
Land  der  Hencter  in  Paphlagonien,  Sö^v  •^jjj.iovüiv  y*vo^  äYpo'cep<iü»v  (II.  11,  8.V2). 
Myser  schenken  an  Priamos  Maulesel  zum  Zicht-n  des  Packwagen,«;  (11.  XXIV,  277; 
vgl.  An  »er.  fr.  34  Bergk,  wo  die  Myser  gerudexu  Erflnder  der  Maiilthterzucht 
genannt  werden.  Vgl.  über  das  ^lauUhier  überhaupt  Uager^tedt  a.  a.  0. 
111,  ItiS  IT.;  Hehn  a,  a.  0.  114  u.  504;  Buch  bolz  a.  a,  ü.  182  ff. 

0  In  den  Wettkämpfen  in  Olympia  erscheinen  sio  bereits  an  die  &irrivi| 
gespannt  bei   Pindar.  Olymp.  V,  7;  VI,  22  mit  ü.  A-  30,  9. 

■>  Plat,  Pülitic.  p.  2Ö4  C:  x'^^«'?<*>'f*«i  »«'^  ftfavojitutiat;  vgl.  Rep,  V,  p. 
459  A:   ö^üi  o&u  tv  x^  «ixl^  .  .  .  «<tl  xAv  ^rwatoiv  ipvi^wv  ji^dXa  o'>/v96ct  Atll* 
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zn  den  Lieblingsvögeln  des  griechischen  Familienlebens  gehören 
und  daher  auf  Denkmälern  häufig  anzutrefi'en  sind  *);  sonst  aber 
finden  wir  im  ganzen  nicht  viel  Geflügel  im  griechischen  Haus- 
wesen, oder  wo  es  vorkommt,  mehr  zum  Vergnügen  als  zum 
Kutzen  *).  sei  es ,  dala  man  wilde  Vögel  in  eigenen  Häusern  oder 
Käfichen  unterhielt  ^)  oder  Hähne  und  Wachteln  zu  den  selir  be- 
liebten Wettkämpfen  abrichtete  *),  welche  in  Athen  sogar  von  Staatij- 


IX,  p.  384;  Poll.  IX,  16.  Vgl,  über  die  Gans  überhaupt  Hehn  a.  a-  0.  320? 
Daremberg,  Dictionn.  L  701. 

^)  Die  Gäüee  der  Penelope,  Hotn.  Od.  XIX,  536,  erschemen  als  Hauethiere, 
die  weniger  um  des  praktischen  Nutzens  willen,  als  zum  Vergtiügen  der  Haus- 
berrin  gehalten  werden.  Aach  g-alteu  die  Günse  bereits  nach  griechisi'her 
Vorstellung  als  wacheame  Eiiterinnen  des  Hauses,  und  auf  dem  Grabe  einer 
guten  Hausfrau  wurde  deshalb  unter  anderen  Emblemen  auch  die  Gans  a!»ge- 
bildet,  «m  die  Wachsamkeit  der  VerBtorbenen  außzadnicken;  vgl.  Anth.  Pal. 
Vll,  4*25,  7:  ydtv  3t  Söjjhuv  tfuXaxd«;  iieUS-fiii-ova;  s.  Hehu  a.  a.  0.  :121,  V{jl  zur 
Stellung  derGana  im  griechiecben  Familienleben  Stepbani,  C(»mpte  renda  18Ü3, 
p.  17.  61;  1864  p.  182;  1868,  p.  77;  zu  der  des  Kranielia  und  Storchs  ebd.  1865, 
p.  125  ff.;  tu  der  des  Schwans  ebd.  1868,  p.  68  lg.  Madchen  mit  einer  Gans  upielend 
auch  bei  Ueydemann^Grieeh.  Vasenb.T.  IX,  3;  ein  Kranich  auf  einem  Vasen  bild 
neben  einer  Frau,  Slephani,  Conipte  renda  1873,  pL  IV,  3,  p.  112;  ebenso  ein 
Reiher  auf  einem  vergoldeten  Aryballos  aus  Boeotien ,  Rev.  archeol.  N.  S. 
XXX  (1875),  pl.  IS,  p.  2  fgr,  vgl.*  EL  c^ram.  IL  p.  125  und  Schob  Honi.  IL 

X,  274. 

*}  Daher  erscheinen  Vögel  nicht  bloß  auf  Scenen  des  tüiglicben  Lebens  in 
Vaaenbildern,  sondern  auch  häufig  auf  GrabrelicTe,  vgl.  Arch.  Ztg.  L  1871, 
S.  22  u.  142.  üeber  Gellügeloprer  vgLG.  Wolff  in  Porphyr,  de  philos.  ex 
oracuL  haur.  libr.  reliqu.,  Berlin  iSöd^  p.  187  ff.  mit  Philologus  XXVIII 
C1868),  S.  188  ff. 

*}  Plat  Tbeaet.  p.  197  C:  Äonep  et  Tt<;  opn^az  Äfpiac,  TcepiaTspa»;  t]  ti  äXXo, 
Ihqpfföaai  otxot  xatacxioawjifvf);  irspiaTEpscöva  Tpi'foi;  vgL  Varro  R.  R,  HI,  7  u. 
Plul.  Sloie.  rep.  c.  21,  p.  1044  D^  wo  Nachtigallen  neben  Pfauenzucht  ge- 
nannt werden.  Dolileu  (x&Xoiot),  im  Verkauf  auf  Bretter  gereiht,  daher  ttiva- 
Xö!tüiXir]|!:;  Preise  1 — 3  Übülen,  Aristoph.  Av.  12  fg. 

*)  Plat,  Legg.  VII ^  p.  789  B:  tpltpooai  f«?  ^''1  ^°^9  '^^^^  o<^  julovov  nallsr 
iit  %a,\  «psißutspot  ttwc  opvi^uiv  Opipijiata,  ^l  xäi;  Jtax**  "^^^  '^P^'^  akktiKa 
tOQvttiC  t4  totttöTu  t<üv  d-f]pttuv;  vgl.  desa.  Lysis  p,  211  E;  Hipp,  mai.  p.  205  G; 
Plutarch.  de  Iranqu.  c.  12,  p.  471  E;  Alcib.  10;  Luc i an.  Anachars.  c.  37 
uud  den  optt)foxö;tOs  MEt^l«?  bei  Ath.  XI,  p.  500  D  mit  den  Nachweiaungen 
über  dieses  Spiel  bei  PolL  VII,  107—109;  Wachteln  im  Bauer  vgl.  Step  ha  ni, 
Corapte  rendu  18(58,  p.  155;  1869,  p,  189.  Üeber  die  Hahnenkämpfe  vgl. 
Becker,  Charikles  I,  133  (GöU);  Beckmann,  Beitrage  zur  Gesch.  d.  Erfind. 
V,  44Ö  fg.:  Kühler,  VAlectrj-onophore,  Peiersb.  1835;  Roulez,  Melangca  de 
pUiloL  m,  1  fg.;  Jahn,  archiioL  Bdtr.,  S.  437  fg.;  Bullet.  :Na polet.  N. 
ß.  U  (1854),  p.  87;   Stephani,  Cumpte  rendu  1873,  p.  20;   Daremberg, 
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wegen  einmal  jährlich  im  Theater,  angeblich  seit  Themistokles  und 
zur  Erinnerung  an  die  Perserkriege,  um  durch  den  Muth  der  käm- 
pfenden Hähne  auch  die  Zuschauer  anzufeuern,  abgehalten  wurden  *). 
Außerdem  wurden  vielfach  Vögel  in  Vogelhäusern')  gezüchtet, 
welche  man  zu  Liebesgeschenken  benutzte  *) ,  oder  die  sonst  zur 
Unterhaltung  dienten*).  So  war  namentlich  die  Taubenzucht  sehr 
verbreitet  *) ;  wir  finden  sie  besonders  an  den  Stätten  des  Aphrodite- 
dienstes ^),  und  die  Thiere  scheinen,  nach  Andeutungen  zu  schließen, 
in  den  Städten  der  alten  Welt  vielfach  mit  den  Menschen  schon 
so  vertraut  gelebt  zu  haben,  wie  heut  etwa  im  Orient  oder  in 
Venedig  ^.    Häufig  richtete  man  auch  Vögel  ab  zimi  Sprechen  und 


Dict.  I,  180  mit  Are h.  Ztg.  f.  1873,  Taf.  21,  1,  S.  159.  Die  geschätztesten  Streit- 
hahne  aus  Rhodus,  Tanagra,  Melos  und  Chalkis,  V  arro  R.  R.  III,  9,  6;  Plin. 
X,  48:  ex  his  quiddm  <id  beüa  tantum  et  proüia  adäidua  naseuntur,  quibus  etiam 
patrias  nohilüaruntf  Rhodum  aut  Tanagram .  .  .  aecundus  est  honos  hahitus  Melieia 
et  Chalcidieis.  —  Ob  in  Griechenland  nicht  auch  schon,  wie  später  in  Rom 
(Dio  Cass.  LXVI,  25),  Kraniche,  deren  slreitfertiger  Cliarakter  bekannt  war, 
zum  Kampfe  losgelassen  wurden? 

')  Vgl.  Ael.  V.  Hist.  II,  28;  daher  die  Darstellung  von  Genien  mit 
Hähnen  auf  dem  Sessel  des  Dionysospriesters  im  großen  Dionysostheater  in 
Athen;  vgl.  den  Genius  des  Hahnenkampfcs  auf  einem  griech.  Spiegel,  de 
Witte  in  der  Rev.  arch.  N.  S.  XVII  (1868),  pl.  12,  p.  372  ff. 

2)  'OpvtÖ-wv  und  opvidoßooxstov  bei  V  a  r  r  o  R.  R.  III,  3  ff. ;   ebd.  9,  2  u.  s. 

»j  Vgl.  Aristoph.  Av.  702;  Dio  Chry  sost.  LXVI,  11,  p.  607;  Petron. 
Sat.  c.  85  u.  s.  w.  Daher  sind  Vögel  in  Liebesscenen  auf  Vasenbildern  sehr 
liäufig;  vgl.  z.  B.  den  Hahn  in  den  Händen  des  Ganymedes,  Ann.  d.  Inst. 
1876,  tav.  d'agg.  A— C  und  Körte  ebd.  p.  49  ff. 

*)  So  hält  der  Stutzer  bei  Theophr.  Charact.  c.  5  neben  allerlei  Affen 
(itid-fjxoi^  xal  TitopoK;)  auch  irepiatjpa':  StxeXtxdt^,  Alkibiades  bei  Stob.  Serm.  V, 
67  extr.  opvtv  Ysvvaiav,  Kritobulos  Gänse ;  vgl.  auch  Plaut.  Capt.  V,  4,  6  (1003) 
mit  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847  und  mehr  bei 
Gerhard  in  Archäol.  Zeit.  1843,  S.  56;  Jahn  in  Der.  d.  Sachs.  Ges. 
d.  VVissensch.  1848,  S.  51  fg.;  Daremberg,  Dictionn.  1,  700. 

^')  OeptatepeÄve';  KavToSaKÄv  öpy^d-uiv  angelegt,  doppelte  Jagd  auf  Tauben: 
^,pa  -rj  jjiv  nplv  XKXXYjaO'ai  xoo  xsxrrjaO'ai  evsxa  r^  Zk  xrxTir)jj.svt|)  to5  Xoßslv  xal  l)^siv 
fiv  Tai;  yepolv  ä  itaXat  exext-rjxo,  Plat.  Theaet.  p.  197  sq.  Die  bei  Homer 
vorkommenden  iceXetat,  iceXKidSe?  scheinen  aber  wilde,  keine  Haustauben  zu 
sein;  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  291  ff.,  wo  überhaupt  weiteres  über  die  Taube 
zu  finden  ist,  mit  Daremberg  a.  a.  0. 

*)  So  wanderte  die  Taubenzucht  von  Paphos  (Engel,  Kypros  II,  180  fg.) 
nach  Siphnos  mit  noch  jetzt  zahlreichen  Taubenthürmen,  Roß,  Inselr.  11,22, 
bis  nach  dem  Eryx  in  Sicilien  mit  seinen  Tauben  festen,  den  'Ava^toYia  und 
KataYtuT^a  Ael.  N.  A.  IV,  2;  Athen.  XIV,  p.  658  B. 

')  Vgl.  tiXoOvtai  Mpl  tot^  TCooiv,  Ael.  N.  A.  III,  15;  scherzhaft  Aristopb. 
Lysistr.  755. 
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zu  allerlei  andern  unterhaltenden  Künsten  ^) ;  diese  wurden  danji 
von  heruniziehenden  Gauklern  ebenso  gezeigt,  wie  die  auf  Kunst- 
werken uns  nicht  selten  begegnenden  geziihmhm  und  allerlei  Kunst- 
stückchen  verrichtenden  Affen  ^).  Von  einer  eigentlichen  Geflügel- 
zncht,  wie  man  sie  heut  zu  Tage  hat,  ist  also  keine  Rede;  nur  auf 
Delos  erfaliren  wir  von  ausgedehnter  Hühnerzucht  zum  Verkauf*). 
Sonst  aber  ist  es  bei  manchen  heut  vüUig  eingebürgerten  Haus- 
vögelii  sogar  sicher,  dati  sie  erst  später  aus  anderen  Ländern  in 
Griechenland  eingeführt  waren:  selbst  der  Hahn  verräth  seinen 
»rsischen  Ursprung  noch  durch  einen  gebräuchlichen  Beinamen  *), 
sben  so  der  Fasan  den  kokhischen  *'^);  und  der  Pfau  war  noch  in 
Perikles*  Zeit  so  selten,  daü  ein  Paar,  welches  ein  athenischer 
Bürger  besaß,  aus  fernen  Gegenden  Besucher  anzog  *^). 


')  Künste  d.  Vogel  auf  Leitern,  Theophr  Char.  5.  Sprechen  derselben, 
ao  /alpc,  Eü  iTpaTts,  Zs'j;  tXtu>s,  Pliilöslr.  V,  Apoll.  Tyan*  1^  7;  VL  36.  Ueber 
sprechende  Vögel  vgl.  Daremberg,  Dict.  I.  703  lg. 

*1  Alfen^  die  sich  auch  Privatleute  hielten  (Theophr.  chnr.  />)  wurden 
üjaunichfach  zu  Poasenreißen,  Instrumentalmusik,  Milit&mpfraMonen  u.  dgl. 
abgerichtet;  sie  heißen  *jüherz,haft  rtiO-iuv,  nctX^ia;.  jjLtjitu.  Vg^l.  Jahn.,  ardi. 
Beitr.,  8,  4:U  ff.  E.  aus'm  Werth  in  Jahrb.  d.  Alterthumsrr.  i.  d.  Rheinh 
Heft  XU  (186Ö),  S.  142  fg.,  Taf.  111;  Dareraberg  1,  693  fg. 

*)  Cic.  Academ.  11^  18,  57:  accepimus  Deli  fuinse  compluris  salvis  rebus 
iilit<,  qui  gaUhias  alere  permulias  quaestus  cattsa  soterent :  n  cum  ovum  füspfxe^ 
ruttt,  qmte  id  fjallina  peperisifet,  dicere  solebant;  Varro.  R.  R,  IIJ^  9.  2.  üeber 
Hiiliiier  auf  Üildwerken  b.  Langkavel  in  Bursians  Jahresbericht  L  fi.  A. 
l  (1873),  698  lg. 

'*)  IlepQixo^  äXEHTtop,  K  rat  in  US  bei  Atli.  IX,  p,  374  D;  Dspatxö^  Spvtc, 
AriBtoph.  Av,  485,  883;  und  zwar  nicht  bloß,  wie  der  Scholiast  u.  B Ol- 
li ger«  kh  Sehr.  I,  211  meinen,  5u  t«  äo).'jt£X'9j  ndvta  ix'aXsit'j  nsf.'jixa,  son- 
dern seines  ITrsprtings  wegen:  vgl.  F.  Wieselcr,  Adversario,  Gott,  1843, 
p.  37.  Sein  frühesles  Vorkommen  ist  Theogn.  864  u.  Bolrttchom,  191.  Vgl, 
im  allgemeinen  Stephan!,  Compte  rendu  f.  1873,  p.  46  IT.;  Heim  a.  a.  O, 
277  ff.;  dazu  v.  W i  1  a m o  w  i  tz-  M  ü  1 1  e  n  d  o  r  f ,  PhiloL  Untersuchungen  1,  78  Tg. 
,  *)  <t»ao'.av6v  hnzp  hsxi  Ko'/.-/txov,  Pol).  V,  26;  vgl.  Atli.  IX,  p.  386  D; 
XIV,  p.  654  C,  und  mehr  bei  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  459  sq.,  der  u^ir 
Aristo ph.  Nubb.  109  nicht  hätte  mit  andern  auf  Pferde  beziehen  sullen, 
W88  auclj  Wiskemann,  antike  Landwirthschaft,  S,  35^  Note  1  wieder  IhiU; 
der  von  ihm  darin  gefundene  Witz  ist  aber  ein  Nonsens  und  der  Unterechied 
von  'fotaictvot  und  «fotaiavtxoi  durch  die  Stelle  bei  Pol  lux  widerlegt.  Vgl. 
da/u  Bergk,  Com.  att.  reliqu.,  p.  345.  Uebrigens  kommt  der  FnBiin  vor 
AriKtophanes  in  der  griech.  Litteratur  nicht  vor,  muß  hingegen  zur  Zelt  dt/a 
Ari^tolcles  keine  ungewöhnliche  Erscheinung  gewesen  sein;  vgl.  Hchn  u.  a.  n, 
8.  316  IT, 

•)  Ath.  IX,  p.  397  aqq.;  Plat.  Perich  13^  Arist  Ach.  63;  Ael.  N.  A; 
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Auch  die  Katze  war  ursprünglich  nicht  in  Griechenland  ein- 
heimisch; ihre  Stelle  vertraten  Wiesel,  Marder  und  ähnliche  mause- 
fangende  Thiere,  welche  daher  viel  häufiger  gezähmt  wurden,  ala 
das  jetzt  der  Fall  ist  %  während  die  Katze  als  Hausthier  erst  sehr 
spät  erwähnt  wird  und  den  Griechen  nur  im  wilden  Zustande  oder 
wenigstens  nur  in  einer  geringen  Zahl  gezähmter  Exemplare  be- 
kannt gewesen  zu  sein  scheint-).  Hingegen  findet  sich  der  Hund 
schon  bei  Homer  als  treuer  Genosse  und  Wächter  des  griechischen 
Hauses  oder  Begleiter  des  Mannes  *)  tmd  eben,so  später,  in  zahl- 
reichen, selbst  auf  kleinen  Inseln  wie  Amorgos  besonders  gepflegten 


V,  21  mid  die  Erklar,  zu  Ar  ist.  Av.  102.  In  Samos  bei  dem  Heraeon  wur- 
den^ vielleicht  zuerst  auf  griechischem  Boden,  Pfttuen  gehallen,  ual  siiuQ^v  li^ 
to&<;  iim  towo'j':  SitSod^aav,  Menodot.  Satn.  bei  Athen.  XIV,  p.  655  A; 
Varro  R.  R  III,  6,  2;  Gell.  N.  A,  VII,  16,  5.  Kind  mit  Pfan  nnd  Hase  auf 
pompej.  Bild,  s.  Weißer,  Lebensbilder,  Taf,  32,  17.  Vgl  über  den  Pfauen 
H«  h  n  a.  a.  O,  8.  80a  IT. 

')  ra).Yj  ursprünglicb  Wieeel,  9.  Perizon.  ad  Aelian,  V,  Hißt.  XIV,  4, 
gleichwie  ihr  eigentlicher  Name  «tTXoopoc  später  wieder  für  iKtui  gebraucht 
wird;  doch  gehurt  dieser  selbst  ebenso  wie  äXixTio^  erst  einer  jüngeren  Periode 
sprachlicher  Reflexion  an,  und  dürfte  kaum  vor  Herodot  vorkommen ;  vgl, 
auch  den  von  Bahr  ad,  llerod.  II,  ^&  (Vol.  I,  p,  575  ed.  sec)  citirten  Du- 
rcad de  la  Mülle,  in  Ann.  d.  sciencea  nuturejles  1829  Juni, 

*)  Niiheres  s.  bei  He  Im  S,  398  ff,,  ferner  Mahaff\%  Houghton  u.  a., 
The  cala  in  ancient  Greece,  in  The  Academy  1876,  S.  291  u.  317;  auch  Darem- 
herg  I,  699.  Gegen  die  Ansicht  Hehna,  daß  die  Griechen  überhaupt  keine 
zahmen  Katzen  gekannt  hätten,  bemerkt  Engelraann  in  Ann.  d.  Inst.  1878, 
p,  293,  daß  man  doch  annehmen  müBte,  daß  von  Aegyptcn  her,  wo  dio  Katicn 
80  verbreitet  waren,  Exemplare  nach  Griechenland  g^ckoramcn  wären;  und  in 
der  That  sieht  man  auf  zwei  vcjn  Engelmann  ebd.  Lav.  «Fagg.  0  und  P  pübli» 
elften  Vaaenbildern  mit  Darstellung  von  Musikuiiterricht  Thiere  abgebildet^ 
die  nicht  gut  etwas  anderes  sein  können,  als  Katzen:  auf  tav.  O  halt  ein  Hann 
dies  katieiiariige  gedeckte  Thier  an  einem  Strick,  wiihrend  auf  Lav,  P  das 
Thier,  an  dessen  Schnauze  man  die  Haare  bemerkt  C^'gh  |>.  287)  und  dat, 
auch  viel  eher  einer  Katze  als  einem  Hunde  gleicht,  auf  einem  Sessel  steht'' 
und  die  Musikschüler  mit  ihm  spielen.  Immerhin  erkennt  auch  Engelmann 
An,  dafi  allgemeine  Verbreitung  der  Katzen  erst  seit  dem  4,  Jahrh,  n.  Chr. 
sich  nachweisen  lasse. 

')  PoU.  I,  45:  olz^n  Yflip  Ott  Toc«;  r^puisi  utiVEtaiQesrxv  jie)((>t  Ttuv  lxxVi^«tc»v  ol 
uövt«:;  vgl.  Hom.  0.  XVHI,  578;  XXUI,  173;  Odysa,  XIV,  29;  XVU,  291  u.  mehr 
bei  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  zu  Od.  II,  11;  Buchholz,  a.  a.  0.  191  ff.  Aristopb. 
Plut.  157:  (die  jfpYj^trjt  verlangen)  h  jtiv  tittcov  i*fafr6v,  &  Ih  K'jva^  dnrjpi'^uiw'i^; 
vgl.  Wiesel  er  in  G,  O.  A.  1852,  St  35,  S,  338  fg.  Vgl.  die  Zusammeüalel. 
lang  der  inschriftlichen  Hunde-  und  Pferdenaracn  im  Ind.  xum  Corp,  Inscr. 
Gr.,  p.  IM;  dazu  Keil,  Anal,  cpigr.  p.  188  sq.;  auf  der  Fran^-oisvase,  Moo. 
■d,  Inat,  IV,  55;  Arch.  Zeit.  Vlll  (1850),  T.  23  fg. 
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Arten  *)♦  von  der  molossischen  Dogge  *)  bis  zu  dorn  meliteißchen 
SchoühOnWchen  ^)  herab^  insbesondere  aber  zur  Jagd*)^  in  welcher 
Hinsicht  die  lakonischeu  Fuchshunde  am  meisten  geschätzt  wurden  *). 


')  PolL  V,  37fg,;  Artem.II,  11;  Geopon.  XIX,  1-3;  vgl,  aucli  Varro 
R.  R.  II,  ÖundColum.  Vit,  12,  Kuves;  xal  Tiricfjt  Stücke  des  Rddithiims,  Plut. 
«upid.  divit,  c.  2.  p.  523  R  Vgl  im  altg.  Mageretedt  a.  a.  0.  II,  239  fg.,  bes. 
244  fg.  uDd  Darcmberg  1,697  fT.  u.  877.  Hunde  von  Amorgos  Oppian,  Cyneget. 

I,  373.  Nach  beute  arkadische  Hunde,  besonders  groß  und  wild*  e.  W.  VischerT, 
ErinneruBgeu  und  Eindrücke  aus  Griechenland^  S,  338.  Hunde  der  Hirten 
und  Jäger  erhielten  zum  Schuti  das  Stachelhalsband,  dnnn  auch  Wäcbter- 
Imnde  (soUaria  quae  vocnntur  mellum,  Varro  R.  R.  11^  9,  15),  bo  aus  Pompeji 
(Mus.  Horb,  II,  56^  Overbeck,  Pompeji,  2,  Aull.,  S.  190,  Fig.  147),  auf  Sarko- 
phagen, aber  auch  schon  auf  spaten  Vasenbildem  (0  verbeck,  Gal.  her.  Bildw. 
XI,  1),  Jagdhunde  von  Jünglingen  am  Halsband  geführt,  Heyd  emann,  Griech. 
Vasenb.,  Taf.  IX,  1.  Vgl.  überhaupt  Wiesel  er,  das  Diptychon.  Quirinia- 
num,  S.  Id.  Vgl.  anderweitige  DarBtellungen  auf  Vasenbildern:  so  Epheben 
mit  aufspringendem  Spitzhund,  Stephani,  Compte  rendu  18ö8,  Taf.  III,  5, 
p.  77i  Arch.  Ztg,  1869,  Taf,  17  und  1872,  S.  Ö9:  Oazette  archi&oL  1878, 
pl.  7s  2,  p-  56  fg..,  ebd.  pl.  7,  1,  p.  55  ein  kleines  Wägelclien  mit  zwei  zotti- 
gen Hunden  bespannt. 

•)  Aristot.  Rist.  A,  IX,  1,  p.  G08  a,  28:  zb  t  Iv  t^  Mo\ozxlrf  -^svoz  tiFw 
xovÄv  xh  jiiv  0Tr]p«uTtx6v  oüoev  Sia^cpci  ttpo':  xh  napa  tolc  5XXotj,  xh  8'  htoXond-ov 
Totc  «p©gttToi?  T4|>  ^sf'^i  W.  Tji  av?pi«  rg  nfoz  xa  ö^pia;  Alciph.  EI,  47: 
u6vBS  .  .  .  olxoopol  yaXtzol  xal  ßapel?  t-fjv  uXixyjV  MoXottoI  xal  Kvtua-aw.;  vgl. 
th.  V,  p.  201  B  und  mehr  bei  Hemalerh.  ad  Luc.  Timon.  c.  1.  Hohe 
*reiF€  gezahlt,  so  70  Minen  Plut.  Alcib.  9:  Svtoc  Sfe  xüväc  »?*t4i  IJ>*»üp.otgTo5  xh 
fiffi-^O!;  xal  xb  eISoc,  ^v  l^Zo\ir^%G'/xa  |ivaiv  luivfj^voc  lxli*(yavtVj  ^irsxotjyc  x^jv  oipav 
"Ti^fKOiXov  o^aotv;  PolL  V,  44.  Schöne  sialuariache  Nachbildungen  molossiischer 
Hnndc  sind  in  mehreren  Sammlungen  zu  finden;  vgl.  auch  den  Moloaaer  unter 
dem  Stuhle  der  Statue   im  Besitz   des   Fürsten  Torlonia,   Mon.   d.  Inst.    XI, 

II,  die  von  Duhn  in  Ann.  d.  Inst.  1878,  p.  176  ff.  als  Olympias  ge- 
deutet hat. 

■)  MeXttala  xuvlSto,  Strabo  VI,  p.  277;  AeL  N.  A.  XVI,  ß;  Luc.  Philopa. 
28:  xatdpatov  tt  xüvi3tov  hnh  rg  xXtvijj  5v  MsXitalov  6XdxrrjoBv;  de  merc.  conduct. 
34:  vgl.  Böttiger,  Sabina  II,  40  und  Jahn,  arch.  Beitr.  S.  303.  Darstellungen 
derselben  auf  Grabreliefs,  Vasenbildem  u.  s,  w.  sind  sehr  baußg,  vgl  Ger- 
bard, Ant.  Bildw.  Taf.  278;  Biardot,  Terres  cuileji,  pl.  18;  Stcphani, 
Compte  rendu  1863,  p.  157;  1868,  p.  96;  1873,  p.  52;  1874,  p,  24;  1876, 
p.  170;  Heydemann,  Griech.  Vasenb,,  Taf.  XII,  8;  Arch.  Ztg.  f.  1871, 
8.  22  ti.  8.  w. 

*)  X  e  n  o  p  h.  Vcn.  3,  1 :  xk  Ü  fevTj  xtliv  xüviüv  iitl  Zixx^^  at  ijl^v  f ^P  '*-^~ 
otQptott,  fxl  Zk  iXtutcsÄi^iC-:  X.  X.  X.;  vgl.  Arrian  Cyneg.  4  fg.  ii,  Oppian  I, 
368  fg.;  über  äX<titcixl5ec  Daremberg  1,  187. 

')  T4  iXiiiTtcxoc  xotl  xüvin;  ül  Aaxtuvtxot,  Arie  tot.  Hist.  A.  VIII,  28^ 
p.  607  a,  :J;  vgl.  ebendas.  VI,  20,  p.  574  sq,\  Gen.  A.  V,  2,  p.  781  b,  10;  Bio 
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Ein  eigenthümlicher  Reichthum  manclier  Gegenden  war  schließ- 
lich auch  die  Bienenzucht,  auf  deren  Behandlung  seihst  die  natur- 
geschichtlichen Irrthümer  des  Alterthums  hinsichtlich  dieser  Thiere 
keinen  nachtheiligen  Einfluß  geübt  zu  haben  scheinen;  sie  geschieht 
schon* bei  Hesiodus  in  Körben  (cifißloi)  ^)  und  weicht  überhaupt  in 
keinem  wesentlichen  Stücke  von  der  heutigen  ab  •). 


Chrysost.  VIII,  11,  p.  132  M.  und  mehr  beiMeursius,  misc.  Lacon.  III,  1> 
p.  190  88.;  Kruse  I,  362;  Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  II,  106.  Mit  den 
molossischen  verbindet  sie  Ho  rat.  Epod.  6,  5;  Athen.  XU,  p.  540  D;  £a* 
stath.  ad  Hom.  Odyss.  XVII,  315,  p.  1822,  5. 

^)  'E:cY)pe(p6a(;  xata  oijißXou^,  H  e  s.  Theog.  598,  doch  kann  diese  Stelle  nicht 
sehr  alt  sein,  da  Homer  noch  nichts  von  Bienenstöcken  weiß,  vielmehr  U. 
II,  87  die  Achäer  sich  sammeln  läßt,  wie  die  Bienen  aus  einer  Felshöhlung 
ausfliegen,  sodaß  man  annehmen  darf,  es  seien  ihm  nur  frei  in  der  Wildniß 
lebende  Schwärme  bekannt  gewesen:  vgl.  Hehn  a.  a.  0.  S.  116  fg.;  Neto- 
licka,  Naturhistor.  aus  Homer  (Gymn.  Progr.  von  Brunn  1855),  S.  16.  Wenn 
hingegen  Buchholz,  hom.  Realien  I,  2,  S.  99  aus  Od.  XIU,  103  schließen 
will,  daß  Homer  doch  schon  zahme  Bienen  und  eine  künstliche  Bienenzucht 
gekannt  habe,  so  entgeht  ihm,  daß  die  xp-rjrfipsc  ts  xal  ijipt^popijec  XäXvoc  der 
Nymphengrotte,  in  denen  die  Bienen  sich  ansiedeln,  durchaus  nichts  anderes 
bedeuten,  als  das  Felsenloch,  in  welchem  die  auch  von  ihm  als  wild  bezeichneten 
Bienen,  II.  II,  87  und  XH,  167,  hausen,  denn  von  Menschenhänden  sind  diese 
Krüge  und  Urnen  ebenso  wenig  angelegt,  wie  die  steinernen  Webstühle  der 
Grotte.  Doch  hielt  man  später  zahme  Schwärme  auch  in  Felshöhlen:  Ifj» 
9t{ißXouc  6n6  T|Ö  TCcxpa  äicoxXdcoa;  XYjpia  vsoYev?)  .  .  .  Xsux&  I5etv  xal  &no3tdCovxa 
XißdiSac  'AxTixoö  (liXixo^  ofov  al  BpiX-Jjoatat  Xa^ovec  e^avö-Göot,  Alciphr.  IIL,  23 
und  andere  pLeXtaaoop^ftxdt,  Po  11.  VII,  147;  Hesych  s.  v.  otjj.ßXof  ti  Ojitjvir], 
tot  Oi'^'^zlfjL  ta  Tüiv  fjLsXioawv,  tv  oic  xa  xYjpia  suvdtYexat.  Werk  des  Nikander  unter 
diesem  Titel  Athen.  II,  p.  68  C;  Schol.  Ap.  Rhod.  II,  500  mit  Nican- 
drea  ed.  Schneiderp.  122  flf.  Beobachtungen  der  |xeXixtoüpYot  über  die  honig- 
reichen Pflanzen  Theophr.  H.  plant.  VII,  2. 

*)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  1  mit  Voß  zu  Virgils  Landbau  B.  IV;  St.  John 
II,  290  i%.\  A.  F.  Magerstedt,  die  Bienenzucht  der  Völker  des  Alterth.,  Son- 
dersh.  1851;  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  228  fg. 
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§.  17. 
Die  Tageszeiten  und  ihre  Beschäftigungen. 

Blicken  wir  nun  auf  die  Einzelheiten  des  Lebens,  das  sich  auf 
den  geschilderten  Grundlagen  bewegte,  so  ist  wenigstens  für  die 
Kreise,  auf  welche  die  letztere"n  überhaupt  Anwendung  finden,  der 
oberste  Gesichtspunkt,  daß  —  abgesehen  von  sitzenden  Arbeitern 
(ßdvavaoi) ,  die  aber  eben  deshalb  nie  als  rechte  Männer  galten  ^) 
—  der  griechische  Mann  den  Schauplatz  seiner  Thätigkeit  eben  so 
sehr  auiser  dem  Hause  wie  die  Frau  innerhalb  desselben  haben, 
das  Haus  nur  als  ein  Obdach  seiner  Ruhezeit  ansehen  sollte  *) ; 
und  darauf  beruht  dann  auch  die  Eintheilung  des  bürgerlichen 
Tages  selbst^).  Als  astronomische  ümdrehungszeit  betrachtet  um- 
faßte dieser  allerdings  den  Zeitraum  von  einem  Sonnenuntergänge 
zum  andern  oder  Nacht  und  Tag  als  ein  Ganzes  *) ;  aber  selbst  die 


*)  Xenoph.  Oecon.  4,  2:  aX  y«  ßavaoa'.xat  xaXoofxeva;  .  . .  elxotwc  jisvto: 
icÄvo  iSo^oövxat  ^pöc  tüiv  KoXecuV  xaTaXo[i.aivovxai  '^äp  xa  ctupiaxa  x&v  xe  ^p^aCo- 
{liviuv  xal  xttiv  iici]j.eXop.eva>v,  äva^xaCGaoai  xaO-rjo^u»  xal  oxiaxpa^pstoö-ai  (vgl.  oben 
S.  34,  Anna.  4),  ev.at  Sfe  xal  iz^bz  Jtöp  4jfi8peüetv*  xAv  ll  ompiaxwv  ^Xovojjivtuv  xal 
al  »Jo^oil  iroX5  ippioaxoxepat  Y^T^ovxa«.;  vgl.  Mem.  Sucr.  IV,  2,  22;  Plat.  Republ. 
VI,  p.  495  D;  IX,  p.  590  C;  Aristot.  Politic.  VUI,  2,  p.  1337  b,  12  und  mehr 
unten  §.  42. 

*)  Hierokles  bei  Stob.  Senn.  LXXXV,  21:  xy  ^fev  av3pl  xa  xax'  ötYpov 
xal  xa  TCBpl  x^c  ttfopäc  xal  xa  icepl  x-ljv  aaxonoXiav  &vaxeio9"a'. ;  vgl.  Isoer.  VII, 
44,  p.  148  D:  xoi><;  (ifev  y^P  öiioSe^cxspov  irpdxxovxac  enl  xa<:  •^ttup'^i'x^:  xal  xäz 
({iicopiai:  ^xpfiTtov  .  .  .  xoü«:  tk  ßiov  Ixavöv  xEXXTr]jj.lvoü^  nspt  xe  x^v  Irtirix'Jjv  xal  x& 
Yi)|J.vda'.a  xal  xa  xovvjYeaia  xal  x^jv  ^:Xoao(piav  YjvÄYxaaav  Siaxpißetv;  und  mehr  bei 
Jacobs,  verm.  Sehr.  III,  445. 

•)  Hierüber  s.  im  allg.  D  i  s  s  e  n ,  de  partibus  noctis  et  diei  ex  divisionibus 
veterum,  Gott.  1836,  oder  in  s.  kl.  Sehr.,  S.  127  ff.,  auch  Ukert,  Geogr.  d. 
Gr.  u.  Römer  I,  2,  156  und  F.  M.  Oertel,  Chronologia  homerica,  Meißen 
1838  und  1845. 

*)  Daher  die  stehende  Wortfolge  voxxe?  xal  -JjiJLepat  bei  Homer;  später  auch 
zusammengefaßt  vo^S-fiiiepov,  8.  Paul,  ad  Corinth.  II,  11.  25;  Procl.  ad  Plat. 
Tim.  p.  283  F;   Tzetzes  ad  Hesiod.  opp.  e.  d.  412  u.  8.  w.     Vgl.  für  die 
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gleiche  Stundeneintheilung,  welche  die  Griechen  nehgt  den  ent- 
sprechenden, durch  Anaximander  in  Griechenland  eingeführten  In- 
strumenten inokoQ  und  yvöifirov)^  von  den  Bübyloniern  gelernt  hatten  ^), 
heschräukte  sich  auf  die  Zeit  zwischen  dem  Aufgange  und  Unter- 
gange,  deren  zwölf  Theile,  nach  der  Jahreszeit  verschieden,  durch 
den  Schatten  eines  Sonnenzeigers  (tTTotj^etop)  hestimiut  wurden*); 
oder  ging  höchstens  so  weit,  auch  die  Nacht  mittelst  einer  Wasser- 
uhr (xUif^^d^pa) ^  als  deren  Erfinder  Plato  galt,  während  Kt^sihios 
sie  weiter  vervollkommnet  hatte,  in  eine  ähnliche  Stundenzahl  zu 
zerlegen^).     Für  den  gewöhnlichen  Bedarf  aher  reichte  es  liin,  der 


hofoeriflche  Tageerechnung  nnch  Nychlhemerien  J.  G.  v.  Hahn,  Aphorismen 
über  den  Bau  etc.  der  llias  u.  Odyssee,  Jena  1856^  S.  34,  bes.  die  Ueber- 
sicht«tafel  S.  3Ö  ff.  Xi^tCöc  bezeicimcl  IL  XIX,  141  vorgestern  abenda.  Zar 
römiacben  Tages reclmung  vgl.  Marquardt  in  Marquardt  u,  Mororosen, 
Hatidb.  d.  röra.  Alterth.  VlI,  1,  240  ff. 

')  Herc*d.  II,  lOl;*:  icoXov  jitv  ^^  ^^^  '^voi\ui'^rx  xal  ti  Butu^nta  jjipea  ttjC 
•^llkifttq  TTapä  Baß'jXmvufjv  fiiaö-ov  qI  "EXXtjVe?;  ihre  Einfiilirung  durch  Anaximan- 
der, zuerst  in  Lakedaemon,  vgl.  Diog.  Laert.  II,  1,1;  Suid.  v,  y^ui^umv. 
n6Xö<:  ist  eine  runde,  concave  Scheibe  (Xexavt^)  Po  IL  VI,  110  i  der  y>"*P"V 
ein  senkrechter  Stift.  Außer  'fvui^tav  GesammLuame  ax{.a(W]pctc ,  vjXioTpoittov, 
axid^jpov,  3xtoO-rjptx^^  Yvmjttuv  (Strabo  II,  p.  1*26).  Auch  die  Hälfte  der  u*pat, 
das  Yj]jiuup'.ov,  war  von  Menander  gekannt,  Po  IL  I,  71;  Strabo  II,  p.  133. 
VgL  I  de  1  e r,  Handbuch  der  ChronuL  1,  t?33;  Becker,  Chariklcs  L  321  (Göl  1); 
und  über  Gnoraon  auch  Wittich  im  Pbilologus  XXV IlL  497  fg, 

^)  ÜTot/stov  fe'dsoüv,  Lücian,  Crouos.  c<  17;  inxanow  llesycb.  s,  v. 
iTCTdicofj?  anid;  Sncdtjrouv,  Aristoph,  Eccles.  652;  ÄtuSsxdjcoov,  Mcnand.  bei 
Ath.  VI,  p.  2-13  A,  wabracbemlich  entnommen  dem  Maße  des  mcnachlichcn 
Körpers  nach  Phot.  Lex.  p.  539.  19;  vgl.  Pull.  IX,  4t>  und  belrefffl  der  Con- 
struktion  und  der  verschiedenen  Arten  Sonnenuhrtu  die  Angaben  bei  Vitr. 
IX,  9.  Mehr  im  lUlg.  bei  G.  H,  Martini,  Abb.  von  den  Sonnenuhren  der 
Alten,  Leipzig  1777;  Montucla,  bist  d.  matheraatiquc«,  Paris,  an  VII,  T,  I, 
715  ff.;  van  Beek  Calkoen,  de  horologiis  vett,  »ciothericis,  Amst.  1797; 
Mongez,  in  M.  de  Tlnat,  nat.  V,  p.  517  ff.;  F.  Wocpke,  disq.  archaeol. 
marhem.  circa  fiolaria  veterum,  BerL  1847;  G.  Raj'ot,  les  cudrane  solaires 
coniqueg,  in  A n n a  1  e s  d c  C h i m t e  et  P h y s i q u e  Ser.  V, T.  V L,  p.  52  IT.  Becker, 
Gallüs,  II*,  400  (OolL);  Chariklee  a.  a.  ü.;  H.  Göll,  griech.  Privataiterth. 
S.  148;  Marquardt,  in  Beckers  Ilandb.  der  röm.  Alterthiimer  V,  2,  370  ff., 
sowie  dessen  AbhandL  Galeni  locus  qai  est  de  horologiis  veterum  emcndatus 
et  cxplicatus,  Gotha  1605.  lieber  die  in  Athen  gefundenen  Sonneoubren  8. 
Näheres  bei  Marquardt  a.  a.  O.  Anm.  3327. 

Ath.  IV,  p.  243  A;  mit  genauer  Skala  an  dem  Glasgcf&ß,  in  daa  i\aa  Wasser 
Hießt,  wobei  durch  bestitnintea  Gerüuäch  oder  Töne  die  Stunden,  auch  ohne 
sichtbar  zu  sein,  kundgegeben  wurden,  A  t  h  e  n,  IV,  p.  174  D;  L  «  c  { a  n.  Hipp.  S. 


g.  17,     Die  Tageszeiten  und  ihre  Be^clmllig^ungen« 


123 


Nacht  drei  Abschnitte  (ßiT7f€pog^  oder  Tii^i  Iv^p^^  a(pdg  Oi  /itaii>y 
f^»xr(of^  *)  und  op&oog^))  zu  geben,  dem  Tage  aber  vier  (nimti, 
^spt  nlrj&oV(Tav  dyopav^  xtjq  fjLictffißpiceq^  Ttepi  diß,r/v)  *),  deren 
Grenzpankte  sich  von  selbst  durch  die  Abstufungen  des  Tagewerkes 
bestimmten. 

Naclidem  sich  der  Grieche  mit  Tagesanbruch  von  seinem  Lager 
erhoben  * )  und  gewaschen  hatte  *' ) ,  wozu  von  der  alexandrinischen 
Zeit  ab  noch  das  Abnehmen  des  Bartes  und  wahrscheinlich  in  noch 
späterer   Zeit   auch    das    Putzen   der   Zähne   hinzutrat  ^,   nahm    er 


ir  gewöhnlichen  TtXs'j^ö^pa  Sc  hol.  Ar  ist.  Ach.  693;  Veap.  93;  Av.  1695; 
ristot.  Problem.  XVI,  8,  p.  914  b;  Simplic.  ad  Ariatot.  de  coelo  2, 
p.  127  B  (Schol.  in  Arist.  ed.  Brandis,  p-506b)^  wr>niich  sie  ein  a^fsiov 
iv6otO|iov  iz'K'jLXilixv  iyov  r^jv  ^a^iv  juxpai?  oita*':  Sia-rsTp'jTt^iJLlv^v  ist.  Die  Schrift 
Hero  itfpl  Wpiuiv,  icEpl  fi8poxiCo::£'.(uv,  ntpl  bZ^liuv,  tiifp03xoT:EUuv  ist  verloren  ge- 
gangen, s.  Marquardt  a.a.O.  S.  374.  Kunstreiche  Uhr  mit  Schlagwerk  und 
beweglichen  Figuren  in  Gaza,  s.  Choric.  Gaz.  ed.  Boias.  p.  149  (T,  dazu 
Stark,  Gaza  und  philiBl,  Küste,  S.  öOl  ff.  Aeltere  Schriften  von  D.  Pet er- 
mann^ de  clepsydra  vett,  Lips.  1(371  und  Ö.  C-  Drandiug^  de  clepsydria, 
Lfpe.  1732,  und  vgl.  düzu  nnfier  M  nrquardt  a.  n.  0.  noch  Becker,  Chariklea 
I,  325  ff.  (Göll);  Saiippe  im  IMiilologufl  XXIII  (1866),  448. 

*)  Lob  eck  ad  Soph.  Aiac.  283. 

*}  Homenach  \i'j%zh^  ^iüloX^iI»,  vgl,  Bultmann,  Lexil,  II,  39  fg. 

*)  "Op^fiQr  (ßa»i>C,  Plat.  Grit.  p.  43  A)  vj  wpa  -c-Tjc  voxtoc,  *<»*'  '\^  o\ 
iXtxTp'jivE':  ^$ouatv  oder  6  izpb  tob  Xuxa'rfooc  "»iipoc»  ^v  ^  Itt  i.6xvu»  Iw^xrxi  xi<z 
ypTjG^at,  Phrynicli.  EcL  p.  21ö  (Lob.);  Thom.  M.  p.  255,  13.  Nach  Moschus 
Idyll.  1,  2  sü Bester  Schlaf  mit  Träumen  vuxtir  ote  tpitatov  >.a/og  totatat  i'^^^d^', 
Yjü»c.  Die  Nacht  wird  auch  nach  'frjXaxat  iu  vier  und  fiinf  Theile  (tcs'/^e- 
^«%o^)  nach  Stesichoros  u.  Simonides  getheilt,  SchoL  Eur.  Rhes,  5. 

*")  Betreffs  dieser  und  vieler  anderer  Ausdrücke  für  die  Abschnitte  des 
Tage«  vgl,  Schneider  ad  A  ri  sto t.  liist.  anim.  IX,  32  und  Dio  Chrysost. 
LXVII,  5,  p.  614;  minder  scharf  PoU.  I,  08  fg.;  näheres  s.  unten  S.  124. 

*)  "A^a  %Q  icj),  Süi^6v,  vgl.  Uom.  Odys«s.  II,  1  fg.;  Plat.  Charm.  p.  155  B; 
Aristo ph.  Av.  1287  u.  b.  w.,  jedoch  optjicmm  antehtcana  indtUHtrittf  Cic. 
Tusc.  IV,  19,  44. 

•)  PolL  X,  46;  E^awaaxävTi  5'  *;  ütcvo'j  to  TipoauiTCOv  ittovitttsoO'ai  Ziov,  ö 
itett^  »p<5yot>v  ttvot  r/iuv  itpo^onst,  veotpoü  toü  ö^/xtoc  eict/scuv  xaxa  "ki^r^xo^  ^^  Xoo- 
rrjpirio  ttvoc-  Der  einfache  Grieche  mochte  selbst  die  Waschung  erat  mit  dem 
Morgenepaziergange  verbinden^  vgl.  Plat.  Symp.  p.  223  D:  xal  tXO-ovca  Etc 
Atixatov  iffiOvi'|/<i(JLSvov  uisnsp  i^Tj^Xoti  lYjv  ÄKXt^v  ■fj[iipav  ÄiaTpißeiv  xal  oötti»  5'.<x- 
tpt'j<avt<x  tlc  iaicipav  olxoi  ivairaue^ö^at. 

''j  ID-ifstÄxt^  Äjcoxsipaiö'at  xal  xoh^  h^6vx*x%  Xs?>x©6^  fyttv  galt  ala  Zeichen 
der  ÄpEoxsi«,  Theophr,  eher.  5.  Selbstraeiren  und  Zühneputzen  (tpißeiv  to^c 
eJovrac)  kennt  wohl  nur  die  Röraerzeit,  vgl.  Plut.  Autuu.  1;  Epictel  bei 
Stob.  Serm,  CXXl,  29;  Arteraid.  I,  22. 
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einen  Trunk  ungemischten  Weines  mit  Brot  zum  InibiU  {uxQciTtafiu)  *), 
Sodann  scheinen  die  ersten  Morgenstunden,  insoweit  man  nicht 
sonst  in  Feki  oder  Wald  beschäftigt  war,  Besuchen  *)  oder  Leibes- 
bewegungen ^)  gewidmet  worden  zu  sein;  dann  aber  begab  man 
sich  auf  den  Markig  der  auch  abgesehen  von  wirklichen  Volksyer- 
samralungen,  schon  um  Bekannte  zti  sprechen  oder  Geschätle  zu 
verabreden,  allen  unabhängigen  Bürgern  zum  täglichen  Sammel- 
plätze diente,  und  dessen  Anfüllung  der  griechische  Sprachgebrauch 
als  den  zweiten  Hauptabschnitt  des  Tages  bezeichnete*).  Nur 
Knaben    und  Jünglingen,    die    noch    nicht    zum    Bürgerrechte   reif 


*)  Siiidas  V.  56t;ryov*  to  TCpcuivöv  otpioxov,  3t«p  atxpatt3|Ji6c  Xe'C-''*^'  "^fe''- 
ßchol  Theocrit.  I,  51.  B«i  Dionys,  de  compos.  c.  3  (T.  V,  p.  12  K) 
und  Plut,  qn,  eymiK  VIU.  6,  4,  p.  720  C  erscheint  es  allerdings  nur  nie 
illtere  Sitte;  doch  bestuligt  es  auch  für  eine  spatere  Gegen^vart  der  Haupt» 
zeuge  Athen.  I,  p.  HC:  th  Trp<u'.viv  tp,^p<ü|La,  8  r^^lr  6iHpaTt'3|j.^jv  >to(,>,öö(iav  Z\k 
t6  iv  äxpfitiü  Jtpr/svv  Kotl  Tcpo3U5*^at  «J/tufi.isü':  x.  t.  X.  Daher  i«*^  äxpaTisjLoiTi': 
uipa;:-  Aristo t.  Hist.  anini.  VI,  8,  p.  564  d,  19. 

*)  "Eüu^iv  Y^P  TcoX).a  atjttj»  ciövtjv,  Plat,  Crat*  p»  396  D;  aSpiov  Itud-ev  ft:plx6t) 
olxa^E,  Lach.  p.  201  B;   vgl.  Prol^.  p.  311  A  und  Xenoph.  OecoiL  11,  H: 

Ttva  hop-Evo;  l^*tv  ■c'jf/avoiji:.  Eft  war  gebräuchlicli,  beim  Begegneu  auf  der 
StrnGe  sich  laut  zu  begrüßen:  vgl.  Uerod.  II,  80;  Luc.  Nigrin.  21  iiod  mehr 
bei  Becker,  Charikle*  I,  220.  Ueber  bildliche  Darstellung  der  Bejfraßang 
mit  Handereichen  vgl.  Stephan!,  Ck>nipte  rendu  18U1,  p.  91  fg. 

*)  Xenoph.  Mem.  Socr.  I,  1,  10:  irpiut  ts  fdp  il«:  to^h;  :«ptÄdTOt)^  xal  to 
yüpda'.a  -Jst  xal  ffiXf]Ö-ot>3r|;  ^y^^P*^  ^^^^  <favtpi>s  ''jv;  vgl.  Plat.  Phaedr.  p.  227 
A:  x«Tä  töf;  65ot>i;  >toiOFJitr*t  toac  flirsptnditoot»  •fi'il  f4ö  ixoiruitipo'j';  elva:  ttüv  Iv 
tot;  5p6,a'>i<:,  und  über  die  ^»j7to'j^  Sp6|Aoo^,  die  gewöhnlich  mit  den  Uymuasien 
verbunden  waren,  FoU.  111,  148  oder  IX^  43  mit  Ruhnk.  ad  Tim.  lex.  p.  89, 
Ignarra,  de  palaestra  Neap,  p,  114;  Krauae,  Gymnastik  I,  85  ff.;  von 
häusliciier  Leibeebewegung  aber  Öokrates'  Beispiel  bei  Xenopli.  Symp.  %, 
19.  Auch  die  attopfjat^  v]  li  öx**!!*^^*»»^  ^*9^  ^^  •**>  *ipoüC  <5vto^  isplv  ^  t6v  vjXt^v 
TTSptfXsYftv  geliebt,  Pull.  X,  51. 

*)  Suid.  v.  d-fOpä<  Äpav  6'j  to>v  K«»Xf>up.tvüjv,  liXXa  tiüv  fiXXüiv  rrp'^Jilttuv  tAv 
xaV  ÄYOpav  Iw^ev;  vgl.  dens.  v.  stpl  ÄX'r^^^uaav  aYOp^tv  irspl  topav  tstiptvjv  (nucU 
V,  T:XT,i*>ö'>oa  «Y**?*^  ""*^^^  sehon  Tptrfjv)  ^  icj|jncrrjv  Hai  &xr*jv*  wtt  y«?  jidXianfc 
KX-filVEt  -fj  aY°P^*  ö.  Über  letztere  Redenpart  mehr  bei  den  ErklUreru  au  Jler. 
IL  173:  Thuc.  Vlll,  92;  Di  od.  XUl,  48;  was  aber  den  allgemeinen  Besuch 
des  Marktes  betrifft,  Demosth.  XXV,  öl,  p,  780:  «blv  ojjl&ö  ^.op.üplot  ic(£vt»c 
'AäTTjvaio'.*  TOüTtüV  ixaoTOC  hi  ^i  tt  npaTTojv  xatä  r)]v  Äf**?^^  ntpttp/stat  *rjtöt  täv 
xoivtüv  Yj  T«uv  t?ttuv  X,  1.  X.  GriechischeH  Sprichwort  tlv  hir^uy^  -i^i^ui  l\ft\Lt>^ 
Uesych,  «».  v.;  dagegen  die  Verochtmig  des  Kyros  gegen  die  Oriecben,  total 
loTt  x^^^P*»  ^"^  I^L^'l?  ^"Ö  «^Xji  ÄJToiftStYK'*^^»»  ^^  "f^^  aüXXtY^^fW'<»t  aXX4jX*0';  Ä(ivii>vw<; 
HffR«itlo(i^  Ilerod.  1,  ^'l3^  vgl.  oben  S.  40,  Anm.  2. 
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waren,  verbot  die  Sitte  diesen  Qrt')^  sodaÜ  sie  selbst  etwaige 
Gescbiifte  nui'  in  den  Buden  und  Werkstätten  erledii^en  konnten, 
die  in  der  Nähe  desselben  Ingen*);  docb  zogen  sich  eben  dahin 
häufig  auch  die  Erwachsenen  zurück;  im  Winter,  um  sicli  nament- 
lich an  Orten  mit  Oefen,  wie  Badstuben,  Schmiedewerkstätten  u.  dgl., 
zn  wärmen"),  im  Sommer,  um  tler  Mittagsoone  zu  entgehen,  die  den 
längeren  Aulenthult  im  Freien  oder  unter  den  Hüllen  des  Marktes 
erschwerte*);  und  in  diesem  Zeitpunkte  lag  dann  zugleich  der  Ein- 
tritt des  dritten  Tagesabschnitts  (ayopac  ÖtaXvdtQ)  gegeben^). 

Eine  eigentliche  Mittagsruhe  oder  Siestu  kann  für  das  kks.sische 
Griechenland   nicht  als  Regel  gelten^);    tÄgschlafende  Männer  sind 


')  Isoer.  VII,  48,  p.  149?  oGrw  V  ftpeaföv  ttjv  ajop^v,  uiat'  sl  %«i  it^-ce 
8u).Ä'sIv  Ävafiiaöö^uv,  firtä  ÄoXX'fji;  cttSoü-:  xal  '3to:ppO'3[jvYjc  i:®»3tivf>vto  t^aytri  soioOvTtc; 
vgl.  Ida(?ug  I^  1,  i>.  35.  und  die  Anekdote  von  dt-m  jungen  Deniouthenes,  der 
picl»  heimlich  den  Zutritt  zu  <'int*r  gerichtlichen  Verbandtiing  verschaJTt^  Flut. 
Demoeth.  c.  5,  obgleicli  letzteren  nicht  anzuwohnen  auch  noch  für  ältere  Per- 
sonen gnler  Ton  war;  vgl.  Hesiod.  opp.  e.  d.  29:  viUs'  oTC'irrtdovt'  «Yop-fj; 
tnixxouov  «dvtoi;  L^'sifta  XIX.,  55,  p.  156:  t-^ui  y^P  ^"^  fs-^ovcug  -rfiti  tpiaxovxa 
\'\^(*1  TS  otiuLv  zrf,  a-^u^är,  oijSi  ::pög  Sixa^rr^ptu)  oh^k  r.'^hz  ^ofAstirfjpl«*!  «»'pO-rjv 
oö5€xo*;:6iT5.  Nach  Euripides  Or.  JHS  kA^ilnq  h.-ir^^  öXtf^xi;  tizz^i  xäYop»; 
'/jiatvtov  tjWiA'*,  im  Gegen;*at7.  zu  :r£piTptfi|i.a  u.yt^fi'i,  Demosth.  XVIH,  127. 
p,  269. 

*)  Xenoph,  Mem.  Socr.  iV,  2,  \x  atai^avottevor  afjtöv  Sia  vs&rr|ta  oünu>  %ii 
tJjv  Ä'j-öpav  ilsMvta,  at  Sk  tt  ^ouXotxo  Btoirpi^aaiJ'at,  xaiJ^iCfsvTOt  sl^  VjVioTcoislöv  tt 
twv  4yT^?  ^i»  aY&pai;  x.  t,  ).. 

*)  Hea  iod-  opp.  e.  d.  498:  KOtp  o'  cÖ-t  ^akxstov  öhmxov  xal  srca/ifji  '^ijytjv  Apifj 

ytvppt-jj;  vgl.  Telea  bei  Stob,  8enn.  XCVII,  81  (IlL  215  iieju,):  »«t  ^aoba- 

JvioTE  np^;;  tt^v  xa^ivov  od  ti  y/Axtia  .  .  .  xi^iaa-:  TjpbtTjit,    Auch  die  xd^-.voi  und 

Loi  Tg»v  goXavsiüiv  werden  im  Winter  aufgesucht,  ol't  lormlich  umlögert,  um 

;h  zu  wärmen,  Aleiphr.  I,  23;  Telea  bei  Stob.  Serm.  V,  Ö7  (I,  124  Mein.l 

und  XCVII.,  31  (III,  215):  xal  txrJtO-soSe  t6  p.sv  dipoc  iv  xrilri  igp^i^  x^v  hk  ys:}j,(i*va 

^iv  tot-;    ^aXavÄtoi^    t^g    iTkr^   Ö-ipe^dai   gilt   den    Armen    im    Winter   als    warme 

'lUeidung,  Alciphr.  I,  12,  3;   Luc.  Lexiph.  2;   vgl.  Ar  ist.  Kccl.  64.     V^gi. 

auch  Waciismnth,  die  Stadt  Athen  im  Altertb.  L  104  fg. 

*)  Gegen  die  Hil^e  suchte  man  Imulig  in  den  Tempeln^  z.  ß.  im  Parthenon. 
KühUing,  vgL  Tel  es  bei  Stob.  IL  U. 

*)  'AY^päc  ZiKLKfiZii  B.  V,  a,  jXE:>Y|ji.^pt'Ji,  Her.  IIL  104;  IV,  181,  t^'a**  Becker, 
CliAnkles  U,  180  ^^.  richtig  erkannt  liat;  vgl.  auch  Di  o  Chrys.  LXVU,  5.  p.  614 
und  Caaaub,  ud  Al-h.  VI,  p.  270.  Die  eigentliche  Mittagshöhe  der  Sonne 
bezeichnet  lAtsYjnJipia  -^  x«Xo'j|j,iv7)  oxotö-spa.  Plat.  Phaedr.  p.  242  A  mit  Huhnk. 
ad  Tim.  p.  2:i5  lg. 

*)  Wenn  auch  Pirat.  Qu.  pymp.  VIII.  »I,  5,  p,  726  E  für  rJjv  }ux'  äpiar^v 
«vÄKOo^tv  den  Auedruck  RvStdCetv  kennt,  so  ist  daraus  auf  eine  stehende  Sitte 
nicht  zu   schließen:   er  gelbst   gebraucht   ihn  nur  noch   von   wiederkauendem 
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NacMdiebe  '),  und  selbst  MüL^iggäuger  verbrachten  ihre  Nachmittage 
vielmehr  in  Spiel-  und  Trinkhäuseru  *),  wührend  der  ehrsame  Bürger 
sich  in  einer  Barbiersti^be  oder  sonstigen  offenen  Werkstätte  *),  die 
häufig  zugleich  als  Rendezvous-Platz  für  Auswärtige  diente*),  oder 
in   einer    der   schon    dem  Homer  bekannten  zahlreichen  Leschen*) 


Vieb,  Rom.,  c.  4  oder  Soldatenraat  auf  dem  Marsche  Lacull,  c,  16;  und  Fülle 
wie  Xenoph,  Hell.  I.'B,  20  oder  die  Sp/ovTS':  xoi^utpLevoi  xata  \kinov  •f^jiipa? 
bei  Polyb.  IX,  17  gehören  gleichfalls  Kriegszeiten  an  uod  erklären  sich 
durch  vorausgegangene  Nachtwachen.  Den  Einfluß  der  Mittagshirze  echildert 
Plato  Phaedr.  p.  25Ö  a:  x.aS'dT^ip  toZk;  »toXXoüc  Iv  (jLcarjjAßpiqt  ^-y)  ÄiaXt-joiiivooc 
dXkä  voatetCcivta;  xal  x'rj>.ou|Aivoo';  bf  a{)xwv,  er  will  aber  nicht  a»--«p  jtp&fldTta 
pLEaY^jx^ptaCov-;«  icspl  tt^v  xpYjvr^v  Eüoetv.  Davor  warnt  auch  Plaut.  SIoytelL  III^ 
2,  9  (6^7):  non  bonust  somnus  de prandÜH,  Langen  Schlaf  am  Tage  tftdelt  auch 
Demokrii  bei  Stob.  Serin.  VI,  55:  'f^j^tpr^ciGi  5icv«>t  Ott»jj.ato<;  Zyi^hrpiv  ^^  't"*/.'^'» 
&3*ir)|M»ar)yiqv  9]  ^pY^''^^  ^  dticatStuoii^y  oir^^ivousty;  doch  geht  eben  daraus  auch 
hervor,  daß  die  Sache  ßclbat  nichta  ganz  üngewöhnlicbefl  war;  vgl.  Gull, 
griecli.  Privatalterth.  S,  140. 

')  'Il^spÄxocTot  av^psi;,  Hesiod.  opp.  e.  d,  605:  Oppian,  }lal.  11^  408, 
Vgl.  PlanL  Triu,  IV,  2^  19  (Bb'lj;  mira  sunt  ne  ÜUc  homo&t  aut  donniiatot' 
aut  teetor  ^nariug, 

*)  Igocr,  XV,  287,  p.  124:  o5  |ilv  ^Äp  a^tiBv  Inl  t-tjc  Ivveontpoövoa  ^SA^^Oö'tv 
olvov,  ol  8'  £v  tote  xctTCTjABiOi?;  Ktvofjoiv,  itspoi  2'  4v  tot«:  oxipn^etoL«;  xüjis^iotiai,  icoKXol 
V  jrv  tote  '"JV  aüXr^tplicuv  5t2a3xaAsiot<;  oiaxpißoyotv;  vgl.  den5,  VII,  48,  p.  149  C, 
mehr  unten  §,  52  fg.  Die  Vasen bilder  stellen  gern  da«  Leben  in  diesen  iudi 
ßdicini  (Plaut.  Rud.  prol.  41)  dar^  vgl.  Stephanie  Compte  rendu  1808, 
p.  92. 

*)  Lyeiaa  XXIV,  20,  p,  170:  Exastoc  Y^p  ^j^wv  ttd^totat  icpoa^oitäv,  h  ykv 
icp6«  ^upcoÄoXtiov  (Demo8th.  XXXIV,  13,  p,  911;  Plut,  Timol.  14),  ^  Si  «po^ 
xot>p8iov  (Lysiafi  XXIV,  3,  p.  100;  Aristopb.  Flut.  337;  IMut.  de  garrul.  c.  7, 
p.  505  A),  h  li  ttpoc  wjtot&|ietov  (Mac hon  iip.  Alb.  XIII,  581  D;  Tele«  bei 
Stob.  Senn.  XCV,  21),  h  Ss  S^iß  äv  tuyjj*  xal  icXftiatot  ^aIv  «it;  loo;  i^Y**'^^'*^"*  ^> 
«Y^pÄ^  xaTS5xtuao|i£voo?.  Vgl.  Demoäth.  XXV,  62,  p.  786  und  als  Zeichen  des 
Selbfilgerälligen :  xrf,  ^h'*  k-^u^ä^  TTpö-;  ta^  tpastC«^  npo^'f ottdv,  Theophr,  Cbar. 
6;  im  ftllg.  laocr.  VIl,  15,  p.  142  D:  ItlI  ^ev  tu>v  ipYa^rrjpionv  xa^iCövtii  n*r#j- 
Yopoöjuv  TÄv  xaO^fSTiütiuv.  Ueber  die  Barbierstuben  inabes..,  die  Theophraat 
aotv«t  at>jiic6ata  nannte  (Plut.  Qu.  Sjinp»  VlI,  10,  2,  p.  716  B),  vgl.  C.  F. 
Hermann  zu  Lucian  Hiät.  con&cr.  p.  156  mit  Böttiger,  Sabina  II,  59  luid 
Visaering  quacst.  Plautin.  p.  62.  Badestubcn  dagegen  fallen  erst  späterer 
Sitte  anheira,  b.  Ath.  I,  p.  18  D  u.  unten  §.  23. 

*)  So  fanden  sich  die  Üekeleer  zusammen  STti  ih  xoüpeiov  tä»  napa  tour  *Kpn.ä<:# 
Lys,  XXI U,  3,  p.  166  und  andere  Beiepiele  bei  U.  v.  Wi  1  a  mo  wi  tz -Mol- 
lendorf, Pbilologisclie  Untersuchungen,  Berlin  1880,  l,  196. 

'^)  Paus,  X,  25.  1:  xaKtttat  l\  Xbt/yj,  ti\  tvtaÖ^a  ouvtovts«;  ^^  ^pX'*t«'v  "«  *« 
OTCOtj^atotcpa  ^jüXi-^fi'fxti  xal  ÖRäoa  ^p>&uj^Y|;  Uesych.  a.  v.;  vgl.  Valckenaer,  ani* 
madv.  ad  A  m  mo n.  p.  210  fg. ;  Zell,  Feriensohriflcft  1.  11  fg. ;  T  b  o  r  1  a  c  1  u 8, 
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mit  seines  Gleichen  miterhielt  %  bis  die  Essenszeit  ihn  an  die  Heim- 
kehr erinnerte*).  Allerdings  war  auch  diese  nach  den  Umständen 
tind  nach  den  ZeitverhaUnissen  verachieden,  da  die  homerische  Zeit 
in  Bezug  auf  die  Mahlzeiten  andere  Gebräuche  gehabt  zu  haben 
leint f  ab   die   spätere  historische*);   doch   auch   später  war  eine 


Prolns.  et  Oposc.  I,  69  IT.;  \h  was  sonst  St.  A,  §.  27,  Not.  8  citirt  ist;  aucli  Ed. 
Falkener^  on  the  plan  and  disposiiion  of  the  Greek  Leeche^  in  dessen 
Maseum  ofclassical  antiquities  1851,  p.  VIL  Schon  Homer  Üdys«, 
XVHl,  328  und  Hesiod  verbinden  sie  mit  den  obi*,'oii  y/Axebc:  (S.  125^  Anm,  3), 
jener  als  nächtliche  Herberge  Heinrntloser  und  Bettler;  in  Athen  sollen  ihrer 
nach  dem  Schol.  He  sind,  p,  351  ed.  Gaisford  360  gewesen  sein,  vielleicht 
dieselben  -^ifwxüxXia,  die  Plutarch,  Nie,  c.  12  mit  den  Äp^aaxYjpiötc ,  Alcib. 
c.  17  mit  den  nrikaiaxpair:  verbindet,  vgl.  de  gnrrul.  c.  2,  p*  502  F.  Wie  aus 
lorp.  Inscr.  Gr.  I^  93,  Z,  23  hervorgeht^  waren  in  den  Leschen  auch  In- 
iriflen  mit  Gemeindebeschliiasen  lur  KeonlniBnahme  des  Publikums  aufge- 
"Slellt.  Nach  Wyse,  an  excura,  in  the  Peloponnes  I,  230  vertraten  sie  ganz 
unsere  modernen  Caf^. 

')  Gegenstande  der  Unterhaltung  z.  B.  lid  toI(;  xoupEloiat  ttLv  %rx^p.huiv  tLn; 
Haittvirj^  ÄvJjp  ■YEY^/TjTou  KkoÜQWi^  Arist.  Plut.  338  fg.^  oder  der  Vater  über  Lieb- 
habereien der  Sühne^  Arist  Av.  1440  fg.;  oder  die  Beispiele  zu  den  \6-^otic 
3t^Lvo*j<:  Xk-^tiv  icrjipovTiov  tcoXüfxa^cüv  Wi  Sf^uLv,  Aristo ph.  Vesp.  1175  fg.,  auch 
Hetärengeschichten,  Machon  bei  Athen.  Xül,  p.  581  D. 

'j  Hom-  Od.  XU,  439:  Tj^or  5'  i-xX  Sopuov  &v%  ÄfopTj^ev  iveotiq;  vgl.  Po  11. 
VI,  44:  t"5  on'.ä  5'  feTxxpLoJpovTo  xov  xaip6v  xyjC  ^tiI  Äetir/ov  65&ü  .  ,  .  xotl  i5it 
GTcttjSeiy,  mi  äcxanoüv  t6  ototyBtov  sttj;  der  Name  der  Tageszeit  aber  ist  SsiXt^, 
vgL  Herod,  LX,  101;  Xenoph,  Anab.  I,  8->  8,  u.  mehr  Sturz,  Lex.  Xen.  I, 
8,  63^4  sq.  u.  Buttm.  Lexil.  U,  182  fg.,  namentlich  auch  über  die  weitere 
Theilung  in  xpiuta  und  &4'^a^  wovon  Beispiele  bei  Kuhnk.  ad  Tim.  p.  75; 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  späteren  unattischen  Sprachgebrauche,  der  auch 
?2iXY|C  ^a*:,  |iBaYj|jL^ptac,  b;Eip«c  sagte,- Artemidor.  1,7',  AchilL  Tat,  IlL  5; 
Thomas  Mag.  p.  102,  9. 

')  Vgl.  Becker,  Chariki.  11,  289  ff,;  St.  John  11,  170  fg,;  Stern, 
•um  convivalium  apud  veleres  adumbratio,  Heiligenst.  1833,  p.  1  IT.;  A, 
[»Itos,  itspl  Tüjv  ou|iKoa'iijv  twv  TuaKfAuuv  "EXX-rjvmv,  Athen  1880,  p.  19  !T,;  für 
die  homerische  Zeit  insbes.  Terpstra,  Ant.  Hom.  p.  144  fg  ;  Lehr»,  Äristurch. 
p,  132  fg.;  Brosin,  de  cenis  Homericis,  Berol.  18lil.  Manche  Erkläi'er  nahmen 
selbst  vier  Mahlzeiten  an,  vgl.  Ath.  1,  p.  11  D:  ^tiXrjfituv  U  ip-rjatv  Stt  tpotpatc 
tirta^siv  lyptüvto  ol  KaXatoi,  ätxpaTl<3p.aTi,  Äpictu«,  Isstepb^att,  8«ticvtj>*  tov  ji.ev  o5v 
ixpatta^iiv  ZiOiVTpxt.o}Lh'^  thr^ov,  ih  5"  Äpiaxov  äopttTj^TOV,  t^>  8i  SsIkvov  EuiJopTilSa, 
rstl  3'  4]  tcit;t(:  xal  itap"  AtsyüXij»  -cüiv  övo|JL«iTUJV  iv  otc  h  Ufj,kai\i.rfir^<z  TcejroiYjtot 
Xt^wv*  .  .  .  aitov  5'  slStvai  Simptoa,  5pt3ta,  Äiinva,  ?dp;ia  o'  aipeta^at  Tp:ta'  t-rjc:  Ei 
tttdpTTjC  tpo<pYj<;  oBtuic  "OjiTjpoc  (Odysa.  XV LI,  599)  p.fc[i.vqtai'  ou  6*  ^px^o  ÄtteXt- 
njSttC,  S  KaXoüst  xtvB«;  SsiXiviv  S  ectt  pieta;«  To5  6cp'  -fipuLv  Xrfo^uvoy  äpbtotj  x«l 
aeiitvoü;  aber  Po  IL  VI,  101  fg.;  Eustatk  ad  Hom.  Od,  11,  20,  p.  1432,  1  oder 
XVI,  2,  p.  1791,  25  bestreiten  mit  Recht  die  Vier?.ahL  ja  Ath,  V,  p,  193  B 
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feste  Regel  dafür  nicht  vnrhautlen»  und  wie  der  Wohlhabende  dein 
Hauptessen  (ßelTtPOp)  bereits  um  Mittagszeit  ein  Frühniahl  (ä^iaTOp) 
vorausznschicken  pftegte  ^),  »o  konnte  anch  jenes  !<elbst  auf  eine 
irühere  Tagesstunde  fallen^);  die  Gewohnheit  der  klassischen  Zeit 
jedoch  verlegte  es  erst  auf  die  Neige  des  Tages  vor  Sonnenunter- 
gang^) und  machte  damit  den  Schluß    des  ganzen  Tagewerkes,  in 


für  Homer  sogar  die  Dreizalil:  ojjluh;  Ät  o^jSsi;  oeI^si  itiprä  tu»  ttotY,T^  "pc'-C  ttv« 
XafißdiviovTa  Tpo'fi':,  und  ähnlich  Buttm.  LcxtL  II,  195,  nhgleich  dieser  Aller- 
dings größere  Analogien  zur  Seite  stehen,  vgl.  Müller  ad  Festum  p,  868: 
apparet  priscorum  Bomanorum  prandium ,  caenamf  vespuftam  plane  respondhse 
Homtri  äplaiiu,  Sel;:vu>  2opau>,  .wd  postea  Bsikvov  in  tempus  Sop'ou,  caenam  in 
vespenwe  migrame. 

V)  Alb.  l,  |).  11  E:  TÖ  ^£3Yj}Aj3ptviv,  &  ^^^^1  5pt3Tov,  also  nach  beendigten 
VormiltagBgescliät'ten^  vgl.  Xenoph.  Oec.  11^  18;  Ärisloph.  Vesp.  613; 
wurde  mit  dem  rümiachen  prandium  spttter  identiÜcirt ,  Plut.  Qnaest  S^rinp. 
VIII,  6,  5,  p.  726  E;  u.  über  seine  ungerdhren  Beslandlheile  ArieL  Pac.  1281: 
ÄpfSTOv  Ttpo-ci^ivto  xal  533*  Yj5i5Ttt  v,aQ^z^tf\.  Daß  es  wenlgstenFi  tbellwoi8e  auch 
niis  warmen  Speisen  bestehen  konnte,  bemerkt  Becker,  Charikl.  II,  292  richtig: 
alB  siibstonlielk'  Älahlzeit  darf  ee  jedoch  höchstens  in  Groljgriechenhind  und 
Sicilien  gelten,  wo  der  siebente  Brief  PI  at.  p.  326  B  eben  dieses  rügt:  l\<i  t-Jj*; 
-rjiji^a;  i|A»ttnXdjitv<»v  C^^^  ^^^  die  strengere  Diät  enthielt  sich  seiner  auch  wohl 
gani,  vgl.  Aristoph.  Nubb.  416;  Pers.  Sat.  III,  85;  Plut.  cnpid.  divit.  c.  7 
p.  526  F;  Diog,  L.  IX.  12.  lU  u.  s.  w. 

*)  Mit  anilern  Worten:  das  ScTttvov  konnte  ebensowohl  apiat&v  als  ii6f)-o; 
»ein;  denn  diesee  sind  Ansdrücke,  die  auf  eine  bestimmte  Tageszeit  gehn: 
ÄptiTOv  ursprünglich  vor  Beginn  der  Arbeit,  a^'  TjOt,  Hom.  Od.  XVI,  2,  46p«ft; 
nach  Beendigung  derselben,  &|i'  YjtXiü)  »a-ca^uvT!.,  Hom.  IL  XIX,  207,  wjj.hrcnd 
oclicvov  jedes  zubereitete  Essen  im  Gegensatze  bloßen  Imbisi^ee  krth  ^uiv  tuyöv- 
X4ÜV  bezeichnet.  Plut.  qu,  »ymp.  VIII,  6,  4,  p.  720  D;  und  je  nachdem  also 
dieses  früher  oder  spütcr  genossen  ward,  konnte  es  mit  jedem  von  beiden 
ansammen  ofhr  auch  zwischen  beiden  in  die  Mitte  fallen,  vgl.  Eustath.  ad 
Hom.  Od.  XV,  312,  p.  1782,  02  und  SchoK  Venet.  Iliad.  VIII,  53;  ÄiEsvov 
)»iY*^*4  t6  it  fctt>{>tvoö  äcxpfiiTfsiia  . .  .  xal  ti  6^*  4|fiiliv  Xt^ofifi/ov  optotov,  wie  denn 
allerdings  bei  Homer  der  Gebranch  fiir  das  ohnehin  seltene  Äptorov  vorherrachl, 
Nitzsch  z.  Üdyss.  I,  124. 

')  Bei  Homer  wenigstens  Iliad.  XI,  So,  wo  Zcnodot  ^«tnvov  in  ftopirov 
verwandeln  zu  müssen  glaubte,  dann  H.  in  Cerer.  128:  6sinv&v  ^*  tvtovovto  .  . . 
aXX'  £]iöl  fjli  3öpi?oto  ji8/.bpovQc  '^pato  ö'ujioi;,  sodaß  es  also  jedenfalls  ungenau 
iro  Etymol.  M.  p.  2(52,  39  oder  Gud.  p.  136,  43  heißt:  oi  Si  xo^jjLtxol  xal  ol 
vc<uT€pot  3UYX*^^^'  f^''  xatpov,  rf|v  i3;ttpt'/Tjv  tpotpYjv  Ätlsvov  ovopjKC<>vTcc ;  nur  tr* 
scheint  es  erst  später  als  Regel  und  Öilte,  wie  Lysias  I,  22,  p.  93;  yjXIoij  li 
3«?ux6to^  .  .  ,  sxsXsfjgv  a'jv^etKvelv;  ders.  adv.  Tisid.  bei  Diony«.  Hnl.  de  ndm. 
vi  die.  in  Demostli.  U  (VI,  984  Reieke)  u.  s.  w.  Vgl.  Bultiger,  über  die  FpUte 
Eßstunde,  in  klein.  Schrift.  UI,  192  ff.  Eine  Ausnahme  ma^ihtrn  die  Iloch- 
zeit^mahle,  die  wegen  der  am  Abend  erfolgenden  Heimholnng  der  Brant  ttiXh 
beginnen  mußten,  s.  d.  Erkhirer  zu  Arist.  Ar.  13'2. 
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soweit  nicht  Trinkgelage  mit  den  daraus  hervorgehenden  Nacht- 
schwännereien  *)  oder  gelehrte  und  sonstige  Luknbrationen  ^)  Ein- 
zelne noch  länger  wach  erhielten. 


§.  18. 
Die  StÄdte  und  ihre  Theile. 

Aus  dieser  Gemeinschaftlichkeit  des  täglichen  Lehens  erklärt 
es  sich  von  seihst,  wie  gerade  in  der  Bliithezeit  des  griechi- 
schen Volkes  die  Privatwohnungen  wesentlich  hinter  den  öffent- 
lichen Gebäuden  zm* (ick traten  und  auch  der  Verschönerungstrieh, 
der  dasselbe  beseelte,  sieh  ziinächst  und  Überwiegend  den  letzteren 
zuwandte  *).  Wo  freilich  die  ältere  Sitte  der  zerstreuten  Weiler 
und  Höfe  *)    fortwährte ,    bedurfte    man  höchstens   einer   Burg    zur 


*)  Denn  bei  Tage  xu  trinken  galt  als  arge  Ausachweifung ;  vgl.  Polyb, 
XXIV,  5  u.  m.  bei  Totip,  Opusc,  cnt.  p,  495  über  ä»?'  i^iipa",  iriveiv,  was 
diceer  ganz  richtig  mit  dem  latein.  de  die  potare  vergleicbt  und  nur  ebendes- 
halb nicht  hätte  durch  from  mormttff  to  night  übersetzen  sollen;  s.  Hand, 
TiirB.  n^  205  und  im  allg.  Enger  ad  Aristo pb.  Lyaistr.  1065;  über  die 
näclillicben  Schwiirmereien  oder  xoijtoa^  aber  vgl.  die  Erklärer  zu  Plat. 
Symp.  p.  212  C  oder  Theocrit  111,  1  mit  den  Ausführungen  von  Schwarz, 
de  eomissationibua  veterum^  AJtdorf  1744:  Welcker  ad  Philostr.  Imaginea 
p.  202  sqq.;  Stephani,  Compte  rendu,  1868 ,  p,  81. 

*)  'A^poitvlai,  Jacobs  nd  Anthol.  I,  2^  p.  289;  vt>itTofpa^t«i,  Plut  qu. 
»ymp.  n,  1^  11,  p.  034  A;  vgl.  deäs.  Demo&th.  c.  8:  iXXü^vtmv  oCstv  aitoü  t& 
r/^ojiTi|j.aTa,  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  111,  194. 

*)  Demo  st  h.  lll,  25,    p.  35:    SYjHoai<y   jjiv   totvov  olxo?0|i.Y||iaTa  xal  ittiXXt] 

ßoX-i^v  XtXelf  ^af  iScqt  V  oÖttu  ato(pf>ovsc  'qaav,  .  .  .  Äots  tt^v  'AptstelScKJ  xal  ttjv 
MiXfid!^äu  Hai  tcäv  to^b  Xa{iiiptüv  oix'.av  sT  x\r^  apa  olisv  Ö|jliüv  i&tcota  not'  t-rrtv,  Äpa 
tijc  to5  Yst'cftvöC  o63iv  osjivotipav  oiaav;  vgl.  dena.  XXI,  158,  p.  565;  XXIII,  207, 
p,  689;  Dicaearch.  p*  140  Fuhr:  «t  p.iv  itoXXal  tAv  olxtAv  sitiXel^,  öXt^at  h\ 
Xprt9t}iai;  dBjiu  Böckh^  Staatsh.  L,  92:  Göll^  griech.  Privataltert L,  S,  115  ff. 
u.  3t.  ganzen  Abachniti  J.  IL  Krause,  Deinokrates  oder  Hütte,  Haus  und 
Palast,  Dorf,  Stadt  und  Residenz  der  alten  Welt,  Jena  1863,  bes.  S.  1—208, 
17  fg.,  mit  reicher  Beiäpielaammhing  aber  Mangel  an  acharfcn,  durchgreifen- 
fen  Gesichtspunkten  und  an  Sinn  für  die  historische  Entwickelung.  Uner- 
giebig für  unsem  Zweck  Fustel  de  Coulanges,  la  cite  antique,  Paris 
1864.  Manches  hierher  gehörige  bei  H.  Nissen,  Pompejanische  Studien  zur 
Stadtckunde  des  AUerthums^  Leipzig  1877. 
*)  Vgl  oben  S.  <J^,  Anm.  2. 
Hoimanji,  Lehrbiicb.  lY.    PriTitnltorttaäiiiier.  3.  Aufl.  9 
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Sicherung  der  Habe  und  Familien  vor  räuberischen  Einfällen  *) ; 
und  auch  wenn  sich  um  diese  früher  oder  später  eine  Stadt  bil- 
dete*), behaupteten  hin  und  wieder  die  Landwohnungen  an  Aus- 
stattung und  Bequemlichkeit  den  Vorzug  vor  den  städtischen*). 
Aber  im  allgemeinen  nimmt  doch  in  der  historischen  Zeit  die  Stadt 
als  Mittelpunkt  des  ganzen  Staates,  als  Sitz  der  Regierung  und 
Centralpunkt  für  die  gesammten  geistigen  und  merkantilen  Be- 
strebungen die  Hauptbedeutung  gegenüber  dem  Lande  in  An- 
spruch. 

Was  die  topographischen  Vorbedingungen  für  die  griechischen 
Städteanlagen  betrifft,  so  war  von  durchgreifender  Bedeutung 
hierfür  das  Verhältniß  zur  See.  Wenn  für  eine  älteste,  unsichere, 
zur  See  ohnmächtige  Zeit  die  Städte  sich  von  dem  Meere  stunden- 
weit in  das  Land  hinein  an  geschützte  Bergabhänge  zurückzogen, 
in  Mitte  einer  von  Gebirgen  umgebenen  Ebene  man  die  Wasser- 
scheide höher  gelegener  Punkte  wie  bei  Theben  liebte,  oder  an 
Flüssen  das  aufgeschwemmte  Land  unter  dem  Schutze  isolirter 
Felsspitzen*),   so  wählten  aufblühende  Seestaaten  durchaus  in  das 


0  Daher  ursprünglich  noXic  was  später  &xp6icoXi^,  s.  G.  Alt.  §.  15,  not.  4; 
auch  Thucyd.  II,  15;  Plut.  Pelop.  c.  18;  Paus.  I,  26,  6,  und  mehr  bei 
Hemsterh.  ad  Aristoph.  Plut.  v.  772,  p.  260  u.  Wachsmuth  1,804  fg.; 
über  ihre  Lage  aber  Thuc.  I,  7  u.  Strabo  V,  p.  223  mit  C.  G.  König,  de 
montibus  urbium  antiquissimarum  sedibus,  in  Opuscc.  ed.  Oertel  p.  27  ff. 
Vgl.  auch  den  Artikel  Akropolis  bei  Daremberg,  Dict.  des  antiqu.  I,  37  ff. 

2)  St)V(|)xlaO-rj  oder  oovsicoXtod-rj,  wie  Athen  durch  Theseus,  Thuc.  II,  15; 
später  Elis,  Diod.  XI,  54;  Stratus,  Diod.  XIX,  67;  Megalopolis,  Strabo  VIII, 
p.  388;  Boiae,  Paus.  III,  22,  11,  und  zahlreiche  andere;  vgl.  Strabo  VIII, 
p.  361.  Auf  der  Insel  Mykonos  wurde  ein  neuer  religiöser  Kalender  festgestellt, 
8xt  oüvyxtaOnriaav  al  itoXetc;  vgl.  'AO-fivatov  1873,  II,  p.  237  und  Lebas,  voyage 
insul.  n.  2058.  Die  Formen  der  städtischen  Gestaltung  sind  wesentlich  olxiopid^, 
iicoixioji6c,  oüvotxioiJLoc,  evoixw)j.6<:,  pLerotxtojjLoc;,  Itcocx-tjoi?  (ruhiges  Anwachsen), 
Menand.  in  Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  183  fg.  Mehr  vgl.  St.  A.  §.  61,  7; 
Weißenborn,  Hellen,  S.  33;  Kuhn,  über  die  Entstehung  der  Städte  der 
Alten,  Komenverfassung  und  Synoikismos,  Leipzig  1878;  speciell  über  den  Syn- 
oikismos  in  Attika  s.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  453. 

•)  Isoer.  VII,  52,  p.  150  B:  &ox9  xaXXioo?  sTvat  xal  itoXoxsXeaxipac  tote  olx-ri'- 
ott<:  xal  TGt^  xaTaaxeü&<:  ti<;  IkI  täv  ä^P***^  ^  "^^^  ivxic  tetxoüC-»  *a^  itoXXo&c  tÄv 
;coXtttt)V  jj-fi^'  tlz  TÄc  iopxäz  elc  Soto  xataßatvstv,  iXX'  alpslo^ai  fiivBtv  titl  tote  Wcotc 
&Y«^oi<:  fjLäXXov  9j  TÄv  xotvÄv  ÄnoXaoetv;  vgl.  Thuc.  II,  65:  ot  Bovatol  xaXa  xx^j- 
jiaxa  xaxa  x^v  y(jS>pav  oixodopitaic  te  xal  «oXoxeXiot  xaxaaxeoaic  d»coXo>X8x6x«c; 
Plato  Rep.  IV,  1,  p.  420. 

*)  Thucyd.  I,  7:  xäv  U  ic6X«u>v  8oat  jtiv  vtaixaxa  «jixb^oav  xal  ^Zti 
icXu>(pLox£pa>v  Svxu»  ictptoDOiac  {laXXov  l^oooai  XP^F^^^  ^^^  ahxolQ  olftaXotc  tci- 


S.  18.     Die  Studie  und  ilire  Tl.i-il. 


im 


Meer  hineinragende,  von  zwei  Häfen  oder  geschützten  lUieden  um- 
gebene Felshalbinseln  oder  suchten  diese  als  eigene  Hafenstadt  dnrch 
lange  Mnuern  mit  der  entferntem  Hauptstadt  eng  zu  verketten  0- 
In  Bezng  auf  die  Ausdehnimg  finden  wir  ein  gewisses  Malj  siuch 
der  größten,  rein  griechischen  Städte,  das  über  eine  deutsche  Meile 
im  Umfange  nicht  bedeutend  sich  erhob;  erst  seit  Alexander  dem 
Großen  sind  auf  dem  Boden  des  Orients  wahre  Grolistädte  ent- 
standen *). 


Ml    buktioQriz   ^äXXov  ijjxb^Hjaav  a7  t9  iv   Tat<;  yfjaoic  **^  sv  täte  "fjÄttpotc  .  - 
x«l   |i^/.ft   toüit    ixt   ÄV4»xt7|j.ivot   thiv.     Zur   Loge    der   pelasgischen   Larisseu 
Strabo  XIII,   p.  621:   TStov  81  tt  toic  AajitoaUic   «övI^it)   toii;   tc    KaO^tptavo:^ 

"/tipav  rc)fov  öi  (liv  6?:^  T&ö  KoiÜ3Tpot>,  ol  Ih  un^  to'j  "Epftou  ol  ?'  6«i  toO  nT^vEioö; 
und  die  wichtige  Stelle  Hom.  D.  XX,  216:  lUffw  "JXioi;  Ip-rj  6v  resSup  trs^t^i- 
XtaTO  ÄXX*  18"'  ontupsia«:  uinsov  TcoX'i^Loaxoi;  ^ISyjc,  in  der  jenes  ev  mliio  ito/iCsoO^a: 
den  pelasgiaclicn  Larisaeu  entspricht,  vgl.  dazu  Plato  Legg.  111.^  p.  681  A. 
•)  Die  Häfen  sind  a&TO'ffjtlt:  oder  yetporroiTfjTot,  besunders  günstig  wenn 
^TX*?*^-'»  Menand.  bei  Walz,  Rhett,  gr.  IX,  175.  Zu  der  I-age  mit  iiälcn 
die  Beispiele  von  Imbros,  Neapolis,  TenedOwi,  Blylilene,  Myrjua  auf  Leninos 
a..  dazn  Conze,  Reise  auf  den  Inaeln  des  thrak.  Meeres.  S,  81«.  107 5  Reise 
ftttf  die  Insel  Lesb.,  8.  3  fg.-,  zu  Smyrna  vgl.  Arietid.  Smym.  Or.  XXH, 
Vol.  I,  p.  441  cd,  Dindorf;  zu  Phokaea  treffend  Liv.  XXXVIl,  31:  ubt  eohaeret 
faudbus  atiffustiSt  duos  in  utrarnque  rcghnetn  vcrsos  portus  tutiMtmo»  habet: 
qui  in  meridiem  vcrgü^  Nattstuthmon  ab  re  appeUant^  quia  higtntem  rim  finehtm 
eapitf  alter  prope  ipsum  Lamptera  est.  Auch  Halikaruaß  mit  zwei  Haftn, 
ebenso  Aegiua,  wo  der  eine  als  yporetöc  bezeichnet  wird  (Pana.  II,  29-,  10); 
endlich  Korinth  und  Sj^rakus  berühmte  Beispiele  für  diese  Lage.  Vgl.  Krituee, 
Deinokrates,  S.  89  ff. 

*)  Vgl.  E.  Curtiua,  Festrede  am  Geburtstage  des  Künigs,  Berl.  1809, 
8.  8  (auch  abgedr.  in  Alterthura  und  Gegenwart,  Berlin  1875,  S.  373):  ^Die 
hellenische  Stadt  ist  darauf  berechnet,  daji  sie  ein  übersichtliches  Ganze  sei, 
daß  in  Theatern,  auf  dem  Markte,  im  Volksversamnilungsrannie  die  ganze 
Bürgerschaft  vereinigt  sei,  und  daß  des  Herolds  Rnf  sowie'des  Redners  Stimme 
jeden  Bürger  erreiche.  —  Zehntausend  war  eine  normale  BürgerzahK  die 
doppelte  war  das  Kennzeichen  einer  Großstadt,  und  als  Atiien  auf  das  Drei- 
fache stieg,  ging  es  schon  über  das  Maß  hinaus.  Auch  in  Betreff  des  Stadt- 
umfangs  halte  man  gewisse  Kornien,  denn  es  kann  docli  tiiclit  zufällig  sein, 
daß  für  drei  Städte,  Theben,  Athen  und  das  schon  unter  König  Servius  stark 
Uemsirte  Rom  dieselbe  Zahl  von  Stadien,  43,  als  Maß  des  Mauerririgs  an- 
führt wird."  S.  10  (375):  „Griechische  Großstädte  sind  erst  im  Orient  zu 
Stande  gekommen,  als  die  Griechen  nicht  mehr  die  Träger  ilirer  eigenen  Ge- 
schichte waren.,  sondern  nur  das  Material  zu  weiterer  KuUurcntwickelung.** 
Charondas  bei  Stob.  FloriL  XLIV,  40  (II.  183  Meineke):  6  tspi  xa't  äp^sla 
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Zum  Begriffe  einer  Stadt  verlangte  der  Grieche  zuvörderst  ge- 
meinnützige Anlagen  ^).  Die  erste  Stelle  darunter  gebührte  dem 
Markte  {ayoQo)  *),  als  einem  auch  religiös  geweiliten  Platze  *),  mit 
den  dazu  gehörigen  Gebäuden,  als:  vornehmlich  Hallen  (crroai), 
welche  selbst  kleineren  Städten  nicht  zu  fehlen  pflegten  *)  und  ver- 
schiedenen Zwecken  dienten*),  namentlich  aber  zu  Amtslokalen ^ 
und  Verkaufsständen  ^    bestimmt    waren;    weiterhin   Amtsgebäude 


IS'.üJTtxov  pisfaXoTcpeTcs^xspov  xal  osjivoxspov  tcüv  Siqp.oaiu>v. 

*)  Vgl.  die  charakteristische  Stelle  Paus.  X,  4  oben  S.  5,  Anm.  2;  und  da- 
gegen Dicaearch.  p.  146  Fuhr:  xal  xoti:  xoivoli;  8'  4j  iroXt?  ^la^opuii;  xacs- 
oxsüastat,  Y'>fAvaatotc,  otoalc»  -spolc,  ^sdtpotc,  YP*?*^*:»  ivSptdai,  t^  t'  &f^P?  *•'" 
{jiv);  np6c  xac  t<I>v  Ip^asttüv  XP^^*^*^  &yoTCspßX*f|Tu>(; ;  im  allg.  aber  über  Anlage 
und  Theile  einer  Stadt  Aristot.  Politic.  VII,  11,  p.  1330  a  fg.  und  Po  11. 
IX,  28. 

')  Im  Mittelpunkte  der  Stadt,  Aristoph.  Av.  1005,  wenigstens  insofern 
diese  nicht  am  Meere  liegt;  denn  si  erunt  moenia  secundum  mnre,  area,  tibi 
forum  constituatur,  digenda  proxime  portum,  vgl.  Vitruv.  I,  7,  1  mit  Stieg- 
litz, Archäol.  d.  Baukunst  III,  11  fg.\  und  im  allg.  außer  den  CoUectaneen 
des  Pariser  Stephanus  I,  409  fg.  s.  £.  Curtius,  über  die  Märkte  hellen. 
Städte  in  Archäol.  Zeitung  VI  (1848),  S.  292  fg.,  sowie  Peloponnes  1, 
334  fr.;  Artikel  Agora  bei  Daremberg,  Dict.  des  ant.  I,  150;  und  die  be- 
sonderen Abhh.  über  die  athenische  it-fopdt.  von  0.  Müller  vor  dem  Gott 
Lekt.  Katal.  1839  und  1840  (Kunstarchäol.  Werke,  Berlin  1873,  V,  133  flf.); 
Zestermann,  die  antiken  Basiliken,  Leipz.  1847,  S.  35  ff.;  E.  Curtius, 
attische  Studien  II,  Götting.  1865:  Kerameikos  und  Geschichte  des  Marktes 
von  Athen,  bes.  S.  1—13;  Bursian,  de  foro  Athenarum,  Zürich  1865.  Unter 
den  Synonymen  für  dt.-^opdi  bezeichnend  etpirj,  ä^titv,  AXia,  «Xtvä-cov,  x^P®^*  »öxXoc, 
d-uixo;,  vgl.  Curtius  a.  a.  0.  S.  4,  not.  1.  'A^opa  bezeichnet  thessalisch 
den  Hafen,  Hesych.  s.  v.;  wird  zum  Städtcnaraen  in  der  thrakischen  Cher- 
Bonnesus,  Scylax  Peripl.  68. 

*)  'Ayopa  6*<«v  kaxia,  Aristid.  T.  I,  p.  441  Dind.  Daher  &fopä{  moxo- 
icot  sind  die  ö-eol  «oXtoöxot,  Aesch.  Sept.  293. 

*)  So  z.  B.  in  Anthedon  bei  Dicaearch.  p.  145:  xr^v  ftiv  &YOpav  f^^^^ 
aatdtSevSpov  icaaov,  oxoat?  &vBiXir]|xpiv-r}v  Stxxaic ;  vgl.  Vitruv.  V,  1,  1 :  Oraeci 
in  quadrato,  ampliasimia  et  daplicibua  potiicibus,  fora  conatituunt  et  supra  am- 
bulationes  in  contignationihus  faciunt, 

•)  Vgl.  über  den  Gebrauch  solcher  Hallen  Plat.  Theag.  p.  121  A;  Xenoph. 
Oec.  7,  1;  Hellen.  V,  2,  29;  Theophr.  Char.  2. 

°)  So  in  Athen  die  ßaoiXeio^,  Paus.  I,  3,  1;  14,  6;  in  Phlius  die  icoXt- 
]idpxeio(  axoa,  Polem.  bei  Athen.  V,  p.  210  B. 

')  Vgl.  die  oxoÄ  iX?pix6«<oXt?,  A  r  i  s  t.  Eccles.  086;  [xüpoirtwXt?  in  Megalopolis 
Paus.  VIII,  30,  7,  obgleich  Plutarch  Lycurg,  6  es  tadelt,  8xav  sie  ^-{^X^xa 
%nX  Ypa'f  ^C  ^  icpooxTjvia  d-edxpu>v  ^  oxi-^au^  ßooXtoxiQpiuiy  'jjGXTj^xivac  «epitt&c  ixxXt}- 
oi^Covxec  ^icoßUiccuoi !    Auch  die  Stoa  des  Attalos,  an  der  Ostseite  der  Agora 
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wie  Buleuterien,  Archive  u.  dgl.  *),  bisweilen  auch  das  Prytaneum, 
obgleich  dies  auch  an  anderer  bedeutungsvoller  Stelle  angelegt 
wurde*);   dazu  kamen   dann   als  Schmuck  des  Platzes  häufig  noch 


von  Athen  gelegen,  hat  wahracheinlich  als  prächtiges,  gemeinsames,  für  den 
Kleinhandel  diverser  Gegenstände  bestimmtes  Verkaufslokal  gedient-,  vgl.  C. 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  156  fg.;  Adler,  die  Stoa  des  Königs 
Attalos,  Winckelmannsprogr.,  Berlin  1874.  Eine  großartige  Hallenanlage  ist 
neuerdings  am  Südfuß  der  Akropolis  aufgedeckt  worden,  s.  Köhler  in  den 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,111,  147  flf.  Zur  Ausstattung  vgl.  man 
die  Inschrift  aus  Tralles,  C  o  r  p.  I  n  s  c  r.  G  r.  II,  2960,  wonach  der  Agoranomos 
zwölf  marmorne  Tische  im  oij*iapioirmXetov  aufgestellt  hat. 

*)  BoüXeaTtjpta  s.  die  vorherg.  Anm.;  auch  in  Athen  lag  wahrscheinlich 
Buleuterion  und  Metroon  am  Markt,  vgl.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
163  fg.-,  oxpavr^'(ia,  ^tp^sio^»  yP^I^M-*"^*!  Po  11.  IX,  41;  vgl.  Aristo t.  Politic. 
Vn,  12,  p.  1380  a  und  insbes.  Paus.  VITT,  80,  6:  MeYaXoitoXixcfi;  8'  ahxo^i  u)xo- 
8o|jLYifilva  latl  ta  Äpyala,  apid-ixiv  olx-rjfxata  5$.  Auch  das  Bürgergefängniß, 
Plat.  Legg.  X,  p.  908  A. 

')  Die  Lage  an  der  Agora  bezeugt  für  das  Prytaneion  z.B.  He  r.  III,  57 : 
totot  8k  Supvtotot  'Jjv  TOTB  4)  ^Y^P"^  **^  "^^  icpotavrjlov  Ilapii})  XtO-u)  •rjoxYjpilva ;  aber  sonst 
ist  es  keineswegs  allgemeine  Sitte,  daß  das  Prytaneion  mit  dem  heiligen  Herde, 
der  iaxta  «oXewc  (daher  penetraU  urbia  Liv.  XLI,  20)  auf  dem  Markte  lag. 
So  ist  schon  in  der  heroischen  Zeit  das  älteste  Gericht  und  die  älteste  Volks- 
versammlung auf  der  Burg  an  den  Thoren  des  Königspalastes,  ItX  npid(i.ou 
ö-opTpotv,  H  o  m.  II.  II,  788 ;  VII,  846,  auf  ^ecTol  XtO-oi ;  dort  daher  auch  die  ioxta 
rrjc  TCoXemc  ursprünglich,  d.  h.  im  Wohnhause  des  Königs  selbst  oder  dem 
dazu  gehörigen  Heiligthum;  auch  Poll.  IX,  40  versetzt  das  Prytaneum  auf 
die  Burg,  was  Hermann  in  den  früheren  Auflagen  des  Buchs  mit  Unrecht 
als  eine  auf  einer  Lücke  des  Textes  beruhende  falsche  Angabe  bezeichnet^  vgl. 
Bursian  a.  a.  0.  Lage  der  Prytaneien  auf  der  Höhe  ist  z.  B.  in  Delphi 
und  Naukratis  nachweislich.  Betreffs  der  Lage  des  athenischen  Prytaneions  gehen 
die  Ansichten  freilich  sehr  auseinander.  Dasjenige  Prytaneion,  welches  Pau- 
sanias  sah  und  beschrieb,  I,  18,  3  und  in  dessen  Nähe  sich  das  ßaoiXslov, 
der  Sitz  der  (poXoßaatXetc  befand,  vgl.  Bekk.  Anecd.  p.  449,  20;  Po  IL  VIII, 
111,  lag  sicher  nicht  auf  der  Agora,  sondern  am  Nordabhang  der  Akropolis, 
wo  ßötticher  seine  üeberreste  aufgefunden  zu  haben  glaubt;  vgL  Philo- 
logus,  Suppl.-Bd.  m,  359.  Dies  hält  aber  Curtius,  attische  Studien  II,  55  ff. 
für  ein  jüngstes,  erst  in  römischer  Zeit  in  Zusammenhang  mit  dem  davor  sich 
ausbreitenden  römischen  Neumarkt  gegründetes;  das  älteste  Prytaneion  dagegen 
habe  auf  dem  von  Curtius  an  der  Südseite  der  Burg  angenommenen  Altmarkt 
(s.  unten)  gestanden,  und  ein  zweites,  jüngeres  habe  man  in  der  Tholos  zu 
erkennen,  welche  nach  Paus.  I,  5,  1;  Poll.  VIII,  155  auf  der  Agora  am 
Kerameikos  lag.  Diese  von  Bursian  a.  a.  0.  und  Bottich  er  a.  a.  0. 
S.  331  ff.  angefochtene  Hypothese  hat  modificirte  Zustimmung  gefunden  bei 
Scholl  im  Hermes  VI,  19  u.  28.  Hingegen  nimmt  Wachsmuth,  die 
Stadt  Athen  464  ff.  und  506  ff.  an,  daß  das  Pr}'taneion  am  Nordabhang  der 
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Baumpflanzungen,  für  welche  besonders  Platanen  beliebt  waren*). 
In  manchen  Städten  begegnen  uns  sogar  mehrere  Marktplätze, 
namentlich  um  den  Schauplatz  des  freien  Bürgerverkehres  nicht 
mit  den  mannichfaltigen  Bedür&issen  des  Handels  und  der  Hökerei 
zu  vermengen  *) ;  auch  fand  bei  zunehmender  Entwicklung  der 
Städte  nicht  selten  Verlegung  oder  Neugründung  von  Märkten  statt, 
so  daß  man  dann  später  einen  alten  und  einen  neuen  Markt  unter- 
schied^).    In  der  Regel  scheinen  jedoch  dem  Kleinhandel  nur  be- 


Akropolis  das  älteste  sei  (vgl.  ebd.  S.  221  fg.)^  daß  aber  Kleisthenes  nach 
dem  Sturz  der  Pisistratiden  und  der  Geschlechterverfassung  den  Staatsherd 
der  Prytanen  in  die  Tholos  an  der  Agora  verlegte  und  daß  hiermit  die 
Gründung  einer  neuen  Tholos,  in  der  die  Prytanen  speisten  und  opferten,  ver- 
bunden war;  eine  Ansicht,  für  die  allerdings  die  Thatsache  spricht,  daß  von 
einem  zweiten  Pry  taneion  unsere  Quellen  nichts  wissen,  wohl  aber  von  jenem 
zweiten  Staatsherde  auf  der  Agora.  Vgl.  auch  Scholl  in  der  Jenaer  Lit- 
teraturztg.  f.  1875,  N.  39.  * 

*)  Plutarch.  Cim.  c.  13:  npAto?  8fe  xat^  XsYOjjivau;  iXeod'spioic  »al  f^a- 
cpopal':  Siotxptßalc»  »äi  [Atxpöv  oatspov  6:cEp^o<i>c  ^'(OLTzyid^'SODf,  ixaXXuiicios  xh  Äoxo, 
frjv  jikv  iL-^opäv  icXaxÄvoK;  xata'f otsüaai: ;  vgl.  Praec.  ger.  reip.  24,  p.  818  D 
und  Aristoph.  bei  Hephaest.  de  metris  XIII,  5,  p.  796  (Gaisf.).  Die 
TcXatavuive^  griechischer  Städte,  so  in  Thasos,  H  i  p  p  o  c  r.  III,  412  K,  wo  Littr6 

11,  p.  684  mit  Recht  irXaxavcüvoc  anst.  irXaxa[X(i>vo(;  liest.  Auch  diese  weisen 
auf  die  gewöhnliche  Lage  der  Märkte  in  Niederungen  hin,  bei  Wasser,  an 
xonot  xotXot,  ja  selbst  an  sumpfigen  Stellen,  s.  E.  Curtius  a.  a.  0.  S.  9. 

*)  So  die  eXeod-lpa  ä-^opä  in  Thessalien,  die  freilich  etwas  besonderes  ge- 
wesen  sein    muß,   da  sie  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  3  und  Aristot.  Politic.  VIL, 

12,  p.  1330  a,  32  zur  Nachahmung  empfehlen:  aSxY)  8'  iaxlv  "»Jv  8et  xadtxpäv 
tlvai  xüiv  tovttov  irdivxa>v  xal  pffjxe  ßdvat>aov  jiYjxe  -(tmp'^bv  [iAix'  SXXov  yi-rfikva  toioütov 
icapaß(&XXeiv  jx*J]  xaXoo^evov  6ic6  x&v  &py6vxü>v;  doch  spricht  eine  ähnliche  Scheidung 
auch  aus  dem  Gegensatze  zwischen  äyopi  Mpela  und  Yovatxcta  bei  Theophr. 
Char.  2  oder  Po  11.  X,  18:  xal  ix-Jjv  el  Y«vaixelav  dtfopäv  x6v  xonov  oh  xä  oxtoir) 
xä'  xoiauxa  nticpdoxooaiv,  ed'^Xotc  xaXsiv,  85poi(;  fiv  6v  xatc  Sovaptaxtusatc  MevdvSpoo 
xb  6vo\kix  X.  X.  X.  Nach  Vermuthung  Starks,  z.  d.  St.,  bezöge  sich  der  Name 
des  Marktes  darauf,  daß  sich  dort  Mädchen  und  Weiber  aufhielten,  welche 
sich  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  vermietheten  (z.  B.  als  äxoXoüfroi);  vgl. 
Theophr.  char.  11  u.  22;  eine  Annahme,  die  GöU  zu  Beckers  Charikles 
II,  202  billigt.  Unklar  ist,  was  xepxtuicwv  und  d-emv  d^^P^^  Paroem.  Gott, 
p.  2;  92  u.  8.  bedeutet;  vgl.  Aristid.  T.  I,  p.  27  und  387  Dind.  und  mehr  bei 
Lobeck  Agl.p.  1304;  dazu  Wachs muth,  die  Stadt  Athen  I,  496;  v.  Wila- 
mowitz-Möllendorf,  Philol.  Untersuchungen  I,  91  u.  223.  'Eni  ^toSitov 
Ä-fop^,  also  Lügenmarkt,  bei  H  i  p  p  o  c  r.  III,  477  u.  479  K.  Selbst  eine  tspditcttv 
&fopd,  Lob  eck  Aglaoph.,  p.  1804. 

')  So  in  Milet  4)  vuv  if^op6,  und  -^  icdXai  3iY®pd  nach  Thaies'  Weissagung, 
Plut.  SoL  12;  in  Ortygia  s.  Schubring  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XX  (1865), 
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8tiiiunt«i  nach  den  einzelnen  Waaren  getrennte  Theile  des  großen 
Marktes  angewiesen  '),  ja  zeitweilig  der  ganze  Raimi  des  letzteren 
von  beweglichen  Buden  eingenommen  worden  zu  sein  *),  bis  spliter, 
zumal  ak  die  Volksversammlungen  in  die  Theater  verlegt  wurden^), 


21.  Äucli  für  Athen  ist  die  Annahme  eines  alten  Marktes  ira  Süden  von  der 
Akropolie,  im  Gegensatz  zn  dem  neueren  und  später  allein  in  Betracht  kommen- 
den im  Kerameikog,  trotz  vielfachen  Wider&pruchs  wahrsclieinlich.  Wiederholt 
behauptet  hat  dies  CurtiUB,  Verhandle  d.  Hamburger  Philologenveraamml. 
1855,  S.  70  fg.  n.  Attische  Studien  I,  48;  II,  44  fF,;  bekämpft  Forchh am  mer 
imPhilologas  XXXL  110  fT.;  Bö  ttichera.  a.  0,,  S.  329  ff.  und  C.  Wachs* 
muth.^  die  Stadt  Athen  I^  484  ff.  Letzterer  faßt  die  btii  Harpocr.  v.  -A\f- 
2y|}xo;  'A'fpoÄtrrj  angeführte  apyaia  üifojidt  ala  den  alten  Ekkleaienplatz  bei  der 
Aphrodite  pandemos^  welcher  alt  genannt  werde  im  Gegensatz  zur  Pnyx, 
die  erst  später  zu  diesem  Zweck  eingerichtet  wui'de.  Indessen  tritt  Scholl 
in  der  Jenaer  Litteraturztg.  a,  &.  0.  mit  Recht  für  die  Existenz  dicites 
Altmarkta  ein,  indem  er  namentlich  auf  die  überlieferte  Thatsache  (s.  die 
Stellen  bei  Wachsmuth  S.  510,  Aum.  und  Wiesele  r  bei  Ersch-Grnbe  r, 
Sekt.  I,  Band  83,  S.  174  ff.)  hinweist,  daü  man  von  den  anf  dem  Markte 
errichteten  Brettergerüsten  den  dionysischen  Aufführungen  im  Bezirk  Linmai 
zuschauen  konnte. 

*)  Sc  hol.  A  esc  hin.  Tim.  §,  65:  bI?  tou'Jov,  3  i^iv  ev  t^  ayop^,  svO*«  ta 
Zf^ftL  oloyti  te«i'/ra  xä  iSsajiata  ictirpÄTKExai*  ätto  Y^p  tt»v  Kttcpaaxo^ivujv  Iv  tivt  To+cy 
fcXouv  ol  'AiH^valot  xhv  tonov;  so  y[fi\Y.rA*  ovo^Lot  ^ozon  otcöu  6  yaXxoc  -i-pa- 
cat  8i  5j^f>»j  tö  ^HcfaisTetov,  Bekker  Anecd.  316,  23,  dazu  E.  Curtius 
erl.  Text  zu  den  sieben  Karten  Athens,  1868,  S.  52;  vgl.  Po  IL  VI,  88;  IX,  47; 
X«  19;  SchoL  Aristoph,  Equ.  1375,  und  mehr  bei  Taylor  leet.  Lysiac., 
p.  330;  Toup,  Opuscc.  criu  II,  213;  Pierson  ad  Moerin  p.  351;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  281;  Boissonade  ad  Theophylact.  p.  261;  Vater 
im  Archiv  L  Philol.  u.  Pädag.  (v.  Jahn  u.  Klotz)  XI  (1845),  435  n.  s.  w. 
Nur  sind  damit  nicht,  wie  Müller  und  Zestermann  thun,  die  yfüxXoi  bei  Poll. 
X,  18  oder  Harpocr.  8,  h,  v.  zu  verwechfjcln,  was  vielmehr  Verateigerungs- 
platze  für  Menschen  oder  Waarcn  gewesen  zu  Bein  scheinen;  vgL  oben  S,  85, 
Atim.  1  und  Hesych.  v.  xöxXoc* 

*)  VgL  SchoL  Aristoph.  Acham.  22  und  die  ysppa  (d.  h.  itepi^p*- 
YfidtTttiv  ttaptßX%ata  tcXr^td  (Phrynich.)  bei  Demosth.  XVIII,  169,  p.  284 
mit  Bachmann,  Anecdd.  II,  339  und  Vbmel  im  Frankfurter  Herbstprogr. 
1849;  im  aUg.  aber  Paus,  bei  Eust,  ad  Hom.  (Jdyss.  XXII,  184,  p.  1924,  1: 
flppa  *jKfjvu»p.ata,  und  Harpocr.  v.  axfjvLrrjc,  i«£t34j  iv  3x**jvaic  iitHtpiaxEto  7;o)J.i 
twv  üivtwv  (sxv^va»,  gleich  Verkanfabuden). 

•)  Cicero  pro  Flacco  7,  16:  cum  in  theatro  impen'ti  Jtomines  retntm  öw- 
nium  riidtf  ignarique  consederant ;  vgl.  Dio  Chrysost,  VII,  24,  p,  103;  Plot. 
Marc.  20;  Dion.  38;  Arat.  23;  Dionys.  HaL  XVII,  7  (od.  XIX,  5)  und  die 
Erkl.  zu  Cornel.  N.  TimoL  c.  4:  Tac.  Kistor.  II,  80;  luv.  Sat.  X,  128; 
Wiesel  er  a.  a,  O.  S.  168  ff.  Bezeichnend  die  Inachritt  des  Tbcatora  zu 
lusoBi  Aiovöi^j)  x«l  t<i»  A-TjiJLcp,  Corp.  Inscr.  Gr.  n.  2681, 
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die  Märkte  überhaupt  sich  in  zusammenhängende  Systeme  bedeckter 
Hallen  nach  Art  orientalischer  Bazars  verwandelten  *). 

Von  diesem  Mittelpunkte  aus  verbreiteten  sich  sodann  die 
größeren  und  kleineren  Straßen*)  (unterschieden  als  nkarsia»  imd 
aTevcjTtoi  ^))  mit  ihren  Nebengäßchen  {äjutcpoöa)  ^),  welche  vielfach 
bestimmte,  meist  mit  irgendwelchen  äußeren  Umständen  zusam- 
menhängende Benennungen  führten*),   in  den  verschiedenen  Rich- 


*)  Vgl.  den  Gegensatz  bei  Paus.  VI,  24,  2:  -»i  U  &Yopi  xol?  ^HXetot«  o^ 
xatä  tot?  'Ituvüiv  xal  8aat  rcpö^  'Ituvtqt  noXeic  elalv  'EXX*fjvü>v,  Tpoiccj)  Zi  iteKOtYjtat 
TU)  apyiaioxipi^f  oxoaic  xs  an'  iXX-fjXoiv  Sisoxtoaatc  *a^  ä^oiatc  8t'  a&xwv;  und  da- 
gegen den  Markt  zu  Smyraa  bei  Aristides  I,  p.  376,  in  welchem  schon 
Reiske  richtig  den  Bazar  erkannt  hat,  dessen  Typus  aber  auch  vielfach  auf 
das  griechische  Mutterland  übergegangen  sein  muB,  da  Pausanias  es  noch  anders- 
wo VII,  22  u.  X,  35  ausdrücklich  bemerken  zu  sollen  glaubt,  daß  dort  «spU 
ßoXoc  äf optt(  \i-i'{a(:  xaxa  xponov  x6v  (Scp^^aioxepov  sei.  Prellers  Mißverständniß 
des  Pausanias  in  Ersch-Grubers  Encykl.  Sect.  III,  B.  22,  S.  166  ist  schon 
von  Curtius  in  Arch.  Ztg.  f.  1848,  S.  295  berichtigt;  eben  so  wenig  lÄLßt 
sich  der  von  Müller,  Dor.  II,  251  und  Klenze,  aphor.  Bemerk.,  S.  411  fg. 
angenommene  Zusammenhang  dieser  ionischen  Märkte  mit  der  j^upioxop.ia  des 
Hippodamus  (s.  unten  S.  137,  Anm.  1)  nachweisen.  Vgl.  Andoc.  I,  45, 
p.  7;  Xenoph.  Hellen.  II,  4,  11  und  im  allgem.  Krause,  Deinokrates^ 
S.  164  ff. 

^  Vgl.  Ar  ist.  Av.  1005:  x&v  \i.io(f  ay^P^»  ^^poüoat  J'  Aotv  bIc  a6x'fjv  hZoi 
hft^ai  npöc  «6x6  xh  {xioov,  cuOKsp  d'  äoxlpoc  ahxob  xuxXoxepoöc  ovxo«;  opd-al  reav- 
xa.y(9i  ixxivsc  öcKoXdjjLTCooaiv.     Bekk.  An e edd.  p.  266,  27. 

')  Po  11.  IX,  37  fg.:  IkI  Zk  xoüxot^  xäz  fiiv  e^puxipac  6Bouc  X»ü>^6pooc  Äv 
xal  &\i.aiixooz  xaXotfj«:  .  .  .  xac  8^  oxevdc  axevtuiroöc  'tal  Xa6pa<;  .  .  .  x6iy(a.  V  Äy 
sßpotc  xal  |i6pLYjv  elpYjjiivtjv  xal  nkaxtlav,  J»c  oi  vöv  Xi^oo^tJ  vgl,  Di  od.  XII,  10; 
XVII^  52;  doch  ist  ^ujiy]  unattisch  für  otcvmito^,  Bekk.  Anecdd.  113,  6; 
Phrynich.  Epit.  p.  404  (Lob.);  und  dafür  wieder  peloponnesisch  i^**'*» 
Paus.  V,  15,  2:  to2>c  y^P  ^^  ^"^  'AO-rjvatü>v  v.akoo\Lhooz  oxtviuizobz  ^'{oiäz  hvo\i.&- 
Coöaiv  ol  *HXetot,  obgleich  M aerob.  Sat.  I,  9,  6  ganz  allgemein:  UU  enim  via8 
quae  inira  ponweria  sunt  äy'*^^  appellant.  Vgl.  über  die  Straßen  Krause^ 
Deinokrates,  8.  152  ff.;  Nissen,  Pompejan.  Studien,  S.  541  fg. 

*)  Vgl.  Hyperid.  b.  Po  11.  IX,  36;  ipicp63tov,  Luc.  rhet.  praec  24; 
auch  auf  Inschr.,  Perrot  in  Revue  arch^ol.  N.  S.  XXXIl  (1876),  p.  41  ff. 

*)  So  xpticoSec  in  Atheri^  Paus.  I,  20,  1;  xDiX-rj  in  Argos,  ebd.  II,  23,  1; 
i<p6xa  in  Sparta,  III,  12,  1;  ottuirfj  in  Elis,  VI,  23,  8;  ^üfx-rj  -^  xaXoojjiv-r)  ib^ia  in 
Damaskus,  Act.  Apost.  IX,  11;  in  Thurion  nach  Di  od.  XII,  10  folgende 
icXaxsiat:  'HpdtxXetc,  'Afpo^iotdc,  'OXopiTctdc,  Aiovooidc,  'Hpwa,  Öoopia,  Oooptva. 
Auch  nach  der  Breite  benannt;  so  -Jj  xptaxovTdne^oc  in  Siris,  Corp.  Inscr. 
Gr.  III,  5775.  Sonst  pflegte  man  nach  Heiligthümem ,  Brunnen,  Mauern, 
Thoren,  Gärten,  Ufern,  die  Wohnungen  zu  bestimmen;  so  die  zahlreichen  Bei- 
spiele in  den  Epidemien  des  Hippokrates,  meist  von  Thasos,  III,  404  ff.*, 
467  ff.  K.,   zusammengestellt  bei  Conze,  Reise  auf  den  thrakischen  Inseln 


§.  18.    Die  iStadlc  and  ihre  Theile. 


137 


tiingen,  die  insbesondere  durch  die  Thore  der  Stadt,  gleichwie  diese 
wiederum  durch  den  Lauf  der  Mauern  und  tlie  Rticksichten  der 
Befes^tigungskunst  bestimmt  wiurden;  sonstiger  Phin  oder  Regel- 
miiüjgkeit  aber  theilt^  sich  diesen  Anlagen  erst  in  demselben  Maüe 
mit,  wie  seit  der  perikleischen  Zeit  auch  den  Einzelwohnungen 
grölaere  Aufmerksamkeit  geschenkt  ward  *).  Aehnliches  gilt  von 
der  Pßastenmg  der  Straßen,  welche,  ebenso  wie  die  Trennung  von 
Fahrweg  und  Gangsteig*),  in  den  griechischen  Städten  erst  ver- 
hiiltniümäLug  spät  üblich  geworden  zu  sein  scheint,  während  man 
in  der  Blütliezeit  nur  chaussirte  Straßen   kaimte  ^),    für   deren  In- 


1860,  S.  16  fg.     In  Bezug  auf  Naraen   nacli  Tempeln  e.  Meineke  in  BerK 
Monatsber,  1852,  R  575  fg. 

')  Vgl.  Arifitot.  Politic.  IL  8,  p.  12Ö7  b,  22;  Vü,  11,  p.  1:330  b,  24  mit 
C.  F.  Hermann,  de  llippudamo  Milesio,  Marb.  1841,  p.  4Ö  fg.  und  Roß, 
Reisen  und  Reiseroulen  1,  1Ö5.  Aeltere  Städte  dagegen  sind  Kaxtüc  Eppy^oto- 
|i,Yj{uva'.  5töt  TYjv  äpyat^TYjToi,  wie  das  nach  der  persischen  Einäscherung  eilige 
ohne  festen  Plan  neu  aiifgebHutc  Athen  bei  Dicaearcb.  p,  140;  vgL  Thu- 
cyd,  I,  93;  Piut.  Themist.  19.  Daher  wird  von  der  indiaehen  Ötadt  Taxlla 
geangt:  tpaol  V  <I*c  itotxTtüC  w  %oX  'Arctxtoc  to6c  ottva»ito6<;  ti^iJL-rjTat,  PhiioatP, 
V.  Apoll.  Tjran.  II,  23.  Aehnlich  winklig  waren  Plataeae  (Thucyd.  II,  4) 
und  Argos  (Plut.  Pyrrh.  32). 

*j  Troixdem  Böckh,  StaaishauBh,  I,  284,  ziemlicii  hoch  von  dem  Straßen- 
bau der  Hellenen  denkt,  steht  doch  fest,  daß  Bie  durin  von  den  Römern  weit 
übertrofTen  worden  sind.  Gangwege  an  den  Landstraßen,  Trottoirs  in  den 
Städten  haben  sie  nicht  gekannt:  für  letztere  fehlt  ihnen  ein  sprachlicher 
Arifldnick.,  erst  spät  giebt  eine  kretiache  InBchi'ift  aus  clandiscUer  Zeit,  C.  I. 
Gr.  n,  2570  den  AuHilruck  ivo^o^<ip.u>v ;  vgl.  Hea.  s,  v.  &vSp6ßaau.os  und  Nissen 
a.  a.  0.  S.  534,  wo  die  Ansicht  ausgesprochen  ist,  daß  man,  um  das  Leben 
in  den  Straßen  Athens  nach  einem  Bilde  der  Gegenwart  sich  zu  veranschau- 
lichen, weder  an  Florena  noch  an  München  äu  denken  habe^  sondern  an  Kairo 
oder  Tunis.  Doch  bemerkt  derselbe  S.  5G9,  daß  Ansätze  zu  Gangsteigen  ecbon 
in  alter  Zeit  vorhanden  waren  und  daß  die  Hermen  oder  Prellateine,  welche 
in  Athen  vor  den  Häusern  standen  (vg\.  Thuc.  VI,  27  und  C.  R  Hermann, 
de  lerminis,  p,  31  fg.),  den  Zweck  verfolgten,  denjenigen  Theil  der  Straße, 
auf  dessen  Ausnutzung  der  Anlieger  ein  besonderes  Anrecht  hatte,  gegen  die 
Storang  darcb  den  öflfentHchen  Verkehr  zu  sichern. 

')  Die  cxupiut*>]  bl6f:  in  Kyrene,  bei  Pind.  Pyth.  V,  93  (vgl.  Böckh  ad 
h.  l.  und  Tafel,  dilucidat.  Pindar.  p.  803)  war  chaussirt,  nicht  gepliastert. 
Die  erste  griechische  Stadt,  von  der  Pflasterung  erwähnt  wird,  ist  ömyrna  bei 
Strabo  XIV,  p.  646:  xal  ei  öSoi  Xt^oatpmtoi.  In  Griechenland  selbst  aber 
scheinen  in  der  klassischen  Zeit  die  Wege  bei  schlechter  Witterung  übel 
poesirbar  gewesen  zu  sein.  vgl.  Becker,  Chariklea  U,  194  (Gull).  Lucian 
Tragodopod.  226  fg.  schildert  die  ßegens&tae  i^tptupiiv^v  x^^^t^^^  •  •  •  ^**^  **^ 
Ätt3Kdr»jTov  hii^tv  xivtpoic  Xtt>tuv  und  die  X»ta  636c  mit  tcTjXft«:^  dann  die  «XaTsla 
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standhaltung  die  Behörden  der  äatvvdfAOi  und  äyoQuvofioi  zu  sorgen 
hatten  ^). 

Ueberhaupt  bemerkt  Strabo,  daß  die  griechischen  Städte  sich 
mehr  durch  Schönheit  und  Festigkeit  der  Lage  als  durch  praktische 
Vorkehrungen  fttr  Wegebau  imd  Bewässerung  auszeichneten  *) ;  imd 
wenn  es  gleich  auch  in  letzterem  Stücke  nicht  an  rühmlichen  Aus- 
nahmen fehlt,  wofür  die  Belege  zum  Theil  noch  heute  vorliegen  *), 


xiXeoö-oc  mit  der  Masse  der  Wagen  und  dem  Trottoir,  nlC«  otev^j*,  doch  bezieht 
sich  seine  Schilderung,  wie  v.  233  ff.  zeigt,  mehr  auf  Landstraßen.  Vgl.  noch 
Krause,  Deinokrates,  S.  162  fg.;  Nissen  a.  a.  0.  S.  519  fg.  Aus  späterer 
Zeit  die  Inschr.,  auf  der  sich  der  Weihende  als  xö  ?8a«poc  toö  «poKoXaioo  oxpwaac 
bezeichnet,  s.  Kumanudes  im  'AO-rjvaiov  VI  (1877),  378,  Nr.  7  mit  Köhler 
in  Mitth.  d.  dtsch.  arch.  Inst,  in  Athen  II  (1877),  253.  Vgl.  auch 
Beckmann,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Erfindgn.  II,  335  ff. 

^)  Hierfür  ist  von  besonderer  Wichtigkeit  die  athenische  Inschrift  aus  dem 
Jahr  320  v.  Chr.,  welche  Kumanudes  im  'AKjvatov  VI  (1877),  p.  158  publicirt 
hat,  besonders  Z.  8  ff. :  Sicmc  Sv  4]  &Yopa  *^  Iv  Ileipatl  xaxaoxeuaod'el  xal  6{iaX.ia^I 
J)C  x^XXioxa  xal  xa  ev  x(p  5iYopavo{xi({)  inioxsoaod'el  u>v  £v  icpooSeixai  &icavxa  k-^aX^ 
xü^cjj  JeSo/S-ai  xcp  ^•'jH-V  tobe  aYOpav6|j.oüC  xooc  iv  IlBtpcut  ticijieXirj^vat  dtcAv- 
xwv  xouxü>v*  x6  tl  &vaXü>pLa  slvai  elc  xaüxa  ix  xoö  ^cp^uptou  o5  ol  bi'^o^wfb^i 
dia^^BtpiCoootv'  ijcetSYj  h\  xal  4)  xmv  &3xov6(xu>v  inipiXeia  rcpooxixaxtat  xolc  ä^opa- 
v6p.oic»  em|xeX*r|d^vat  xo6c  aYopavoji-ooc  x&v  68u>v  x&v  irXaxatÄv,  ^  •?]  irojtirJj  icopsoe- 
xai  x(}>  All  x(f>  £ü>x^pi  xal  x^  Aiovu9<p,  Sicux: .  fiv  6{i.aXiad'(i>oiy  xal  xaxaoxsuao^ttioiv 
<u<:  ßiXxiaxa.  Zu  diesem  Behufe  werden  die  Agoranomen  autorisirt,  diejenigen, 
welche  Schutt  auf  die  Straßen  abgelagert  haben,  zur  Wegnahme  desselben  zu 
zwingen,  ebd.  Z.  25:  eicavaYxaCovxojv  l\  xal  xo6(;  xöv  x^öv  xaxaßeßXifjx6xac  eU 
x&<:  68oü?  «Ävxac  ivatpslv  xp6i«j)  8x<}>  fiv  iicbxtuvxat.  Leider  sind  die  späteren 
Bestimmungen  über  Ablagerung  des  Schuttes  u.  dgl.  unleserlich. 

*)  Strabo  V,  p.  235  von  den  Römern:  xmv  y^P  'EXXyjvoiv  icepl  xac  xxiottc 
86xüXYjaat  {laXioxa  8o4ävx(uv,  8xt  xdcXXoo^  iaxox<4Covxo  xal  ipo|iv6xY)Xoc  xal  Xi)JLiv<ov 
xal  x^P°^(  e&^DOÜc,  o5xoi  icpouv6ir)aav  (itiXioxa  uiv  (uXiYwpouv  ixelvot,  oxpuiaeuic  ö^cüv 
xal  uSdixuiv  eloa^üif^?  xal  brcovo^Luiv  x.  x.  X. 

')  Vgl.  E.  Curtius,  über  städtische  Wasserbauten  in  der  Arch.  Zeit 
V  (1847),  S.  19  fg.,  Wegebau  S.  69,  sowie  erläuternd.  Text  der  sieben  Karten 
von  Athen,  S.  28;  über  die  Versorgung  Athens  mit  Wasser  Leake's  Topo- 
graphie übers,  v.  Sauppe,  S.  384;  Forchhammer  Hellenika,  S.  64;  über 
die  von  Meton  angelegte  Wasserleitung  vgl.  Wilamowitz-Möllendorf, 
Philol.  Untersuchungen  I,  170  ff.,  wo  auch  eine  von  Ziller  nachgewiesene 
Kloake,  die  nach  dem  Dipylon  führt,  dem  gleichen  Meton  zugeschrieben  und 
Arist.  Av.  997  daraus  gedeutet  wird;  s.  Ziller  in  den  Mitth.  d.  arch. 
Inst,  in  Athen  1877,  II,  107  ff.;  vgl.  auch  Curtius  u.  Kaupert,  Atlas 
von  Athen,  S.  15  fg.  mit  Blatt  II.  In  Megara  bereits  durch  Theagenes  an- 
gelegter Prachtbau  eines  Brunnens  Paus.  I,  40,  1;  in  Samos  von  Polykrates 
großartig  geführter  Wassertunnel,  Her.  in,  60,  u.  6Kov6jtooc  in  Sikyon,  Plut 
Arat.  c.  9  mit  Roß,  Reisen  und  Reiserouten,  S.  48  und  ünger,  Reise  in 


§.  18.    Die  Städte  und  ihre  Theile.  139 

so  finden  wir  doch  viele  Orte  auf  eine  einzige  Quelle  trinkbaren 
Wassers  beschränkt  (wie  selbst  in  Athen  die  Kallirhoe  neben  zahl- 
reichen Brunnen  die  einzige  trinkbare  Quelle  war)  ^),  welche  man 
dafür  auch  prächtig  zu  fassen  und  mehr  oder  weniger  mit  plasti- 
schem Schmuck  zu  versehen  liebte  *)  und  für  deren  Instandhaltung 
von  Seiten  der  Behörde  Sorge  getragen  wurde ').  Auch  machte 
die   griechische  Baukunst  von   der  Wölbung   des  Bogens  noch   zu 


Griechenland,  S.  195  fg.  Femer  das  auf  König  Chalkon  zurückgeführte  noch 
heute  erhaltene  Quellenhaus  Burinna  auf  Kos,  Theoer.  Idyll.  VII,  6  mit 
Schol.  und  Roß,  Griechische  Reisen  III,  130  flF.,  Arch.  Zeit  1860  n.  22, 
jetzt  in  gesammelte  Abhandl.  II,  389  ff.,  Taf.  V.  Riesiger  Wasserbehälter 
in  Kyrene  s.  Barth,  Wanderungen  durch  das  punische  und  kyrenäische 
Küstenland,  1849,  S.  423  fg.  Cisternen  von  Klazomenae,  Prokesch-Osten, 
Denkwürdigk.  aus  dem  Orient  II,  172  fg.  Im  allgemeinen  über  griechische 
Wasserbauten  vgl.  auch  den  Artikel  Aquaeductus  bei  Daremberg,  Dict. 
des  antiqu.  I,  336  ff. 

*)  Wenn  auch  Strabo  IX,  p.  397  aus  älterer  Zeit  noch  einige  andere 
andere  erwähnt,  so  ist  doch  die  KaXXtppoYj  oder  'Evvedtxpoovoc  später  die  ein- 
zige, vgl.  Thuc.  II,  15;  Paus.  I,  14,  1;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I, 
173;  der  Piraeus  hat  überhaupt  nur  <ppEata,  keine  xpYjvac,  Thuc.  II,  48;  an- 
dere Orte  gar  nur  ein  cpplap,  Paus.  III,  25,  3;  X,  35,  6  u.  s.  w. 

*)  Noch  heute  in  Theben  Brunnenbauten  aus  pentelischem  Marmor,  ebenso 
in  Plataeae  und  Chalkis  von  Venetianern  erneut,  s.  Unger  a.  a.  0.  S.  196  mit 
der  Nachricht  über  Theben  bei  Dicaearch.  p.  143  Fuhr:  xal  y«P  TCOxajxol 
^^ou3t  hC  ahvfi<z  8üo  xb  6TcoxGi(j.evov  rg  icoXet  iceStov  «av  iposoovres*  9^pB'cat  hk  xal 
Ä;cö  r?|c  Ka8|J.sioc  55ü>p  öt'f  av^c  8t&  aüiX-f|Vü>v  &y6{a®vov  öici  KäS^j-oü  xö  izakaibv  ux; 
Xi^Oüat  xaxeaxsoaapLlvov.  Prächtige  runde  Cisternen  aus  Quadern  mit  Cement- 
überzug  und  Steinstufen  zum  Hinabsteigen  in  antiker  Stadt  in  Akamanien, 
Heuzey,  le  mont  Olympe  et  l'Acarnanie  pl.  VII,  p.  329;  viereckige  von 
Quadern  ebd.  p.  361.  Die  Quellen  Lerna  und  Peirene  in  Korinth  reich  ge- 
schmückt, Athen.  IV,  p.  156  E;  Luc.  de  conscrib.  hist.  29,  dazu  Bursian, 
Geogr.  von  Griechenl.  II,  16  fg.  Cisterne  von  Thuriae  in  Messene  s.  Welcker, 
Tagebuch  d.  griech.  Reise  I,  228;  Bursian,  Geogr.  II,  169.  Vgl.  überhaupt 
E.  Curtius,  die  Plastik  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen,  in  den  Abh. 
der  Berl.  Akademie  f.  1876.  In  der  Kaiserzeit  wurden  solche  Quellen 
wohl  auch  den  Kaisem  dedicirt;  vgl.  die  Inschr.  von  Stiris,  C.  I.'  Gr.  II, 
1730 ;  eine  Inschrift  von  Opus  (t4]v  xpYjvYiv  xal  xälv  ahxf^  öcYaX|Jiaxa  xal  xyjv  Xy^vov, 
letzteres  Bassin)  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXVII,  612;  vgl.  auch  Curtius, 
üb.  griechische  Quellen-  und  Brunneninschriften,  1859,  S.  19  fg. 

*)  Die  Sorge  hierfür  lag  den  äYopavojjiot  ob;  vgl.  Plat.  Legg.  VI,  p.  764  B: 
xo5c  8fe  8yj  ä'fopayoiiooz  xöv  icspl  xtjv  ä-^opäv  xoojxov  Siaxaxd-tvxa  otcö  v6pLü>v  «püXdx- 
XBiv  xal  lepdiv  xal  xp-rjvAv  eittpXewö'ai.  Vgl.  die  Mysterieninschrift  von  Andania 
(Sauppe  in  den  Abh.  d.  Gott.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  VIII,  1860) 
§.  20,  Z.  104  fg.  und  den  äp^ov  &'(opoLVo\i.-Ti<3(X(:  auf  der  oben  erwähnten  Inschr. 
von  Opus. 
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wenigen  Gebrauch,  um  es  in  .Brücken  und  Wasserleitungen  den 
Römern  gleich  zu  thun  ^).  Die  jüngeren  Stadtanlagen  kannten 
allerdings  treffliche  Cistemen,  Schwimmteiche,  durch  die  Mitte  der 
Stadt  geleitete,  mit  Quais  und  Brücken  versehene  Gewässer,  kleine 
Flüsse  oder  künstUch  durch  Felsen  von  Meer  zu  Meer  gegrabene 
Kanäle»). 

Desto  ausgebreiteter  aber  erscheint  die  Thätigkeit  der  Hellenen 
in  allem,  was  den  Zwecken  der  Sicherheit  oder  des  heimischen  Ver- 
kehres mit  Menschen  und  Göttern  diente.  Vor  allem  sind  da  zu  nennen 
die  zur  Befestigung  der  Stadt  dienenden  Bauwerke.  Die  Mauern 
der  altgriechischen  Städte,  von  denen  uns  zahlreiche  Reste,  von  den 
uralten,  in  kunstloser  Weise  gefügten  kyklopischen  Mauern  an, 
noch  erhalten  sind  *),  wurden  zwar  wesentlich  zu  Zwecken  der  Ver- 
theidigung  angelegt,  sollten  aber  zugleich  auch  eine  Zierde  der 
Stadt  bilden*),   ein   Zweck,    welchen  sie  bei   dem  prächtigen,    in 


0  Nach  Posidonius  bei  8 e n e c a  £p.  90^  82  hätte  sogar  erat  Demokrit 
die  Wölbung  (fornix)  erfunden,  ut  lapidum  curvatura  paulatim  inclinatorum 
tnedio  saxo  aUigaretur;  und  wenn  auch  einzelne  Beispiele  gewölbter  Brücken 
vorkommen  (über  den  Erasinos  in  der  Lakonika  Mure  in  Ann.  delTInst. 

X  (1838),  p.  140;  Raoul-Rochette  im  Journal  des  Savants  1848^ 
p.  350;  Roß  ^TX^P-  ^PX-  P-  168  oder  Königsreisen  II,  10  und  243;  Clark, 
Peloponnesus,  p.  177  fg.),  ao  ist  doch  weder  deren  Zeit  ganz  sicher,  noch  eine 
größere  Ausdehnung  dieser  Technik  nachweislich,  vgl.  Walz  im  Philo  1. 
I,  740.  Interessante  Doppelbrücken  in  Messenien  mit  altgriechischen  Thorcn 
neben  mittelalterlichen,  s.  Abbildung  bei  Wyse,  Excurs.  in  the  Pelopon.  I, 
pl.  X,  p.  292  u.  überhaupt  denselben  II,  22  fg. 

■)  Megalopolis  und  der  Fluß  Helisson,  Knidos  und  Mytilene  mit  cSpticot^ 
Paus.  VIII,  30,  2;  Di  od.  XIII,  79;  Longus  I,  1,  1.  Seit  Alexander  d.  Gr. 
zieht  Chalkis  auf  Euboea  den  Euripus  in  den  Stadtbereich:  iinat^aavtec  vfj 
Y^^üpqt  jcöpYOöC  *ai  icüXac  xal  tsi^oc,  Strabo  X,  p.  447. 

*)  Vgl.  W.  G  e  1 1 ,  Probestücke  von  Städtemauern  des  alten  Griechenlands, 
München  1831;  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie,  Paris  1860,  pl.  VI. 
Vm.  IX.  XI.  XIU.  XIV.  XV;  Wyse,  an  excurs.  in  the  Peloponnesus  I, 
pl.  IX;  0.  Müller,  de  munimentis  Athenarum,  Gott.  1836  (Kunstarchäol. 
Schriften  IV,  89  ff.);  L.  Roß  in  Zeitschr.  f.  Alterthumsw.  1852,  n.  15 
(Archäol.  Aufsätze  I,  230  ff.);  E.  Curtius,  Attische  Studien  I,  58  fg.; 
Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  336  ff. 

*)  Aristoteles  Polit.  VII,  11,  p.  1381  a,  12  verlangt  Mauern  rep6c  »6a- 
|jiov  rjj  icoXei  icpeic6vtu)c  xal  icpic  täc  woXe^ix&t;  XP*^**>  "^^^  '^^  ÄXXac  xal  täc  vöv 
iree^eop-rjpivac;  ebenso  auch  Di o  Chr.  VII,  22,  p.  108  M:  «tx^C  it^wd-ev  xapt«p^v 
xal  olx-fi^oLxd  xtva  ö^^Xi  xal  tsTpÄ^tuva  Iv  tA  'ztiyijti,  to5<:  icop^oo? ;  letztere  galten 
zugleich  als  Zierrath,   Paus.  X,  86,  4:   xaTacx«»*)]  U  ic6pYü>v  ^  l«dX4«o»v,  ^  tt 

XI  £XXo  9\z  thnpimtxxv  xtiypozt  itapttxai  xä  icdvxa  o^biv  &xt  tetxiCoooiv  hcl  fi6v({> 
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spaterer  Zeit  auch  meist  regelmäüig  behauenen  Material  *)  trefflich  zu 
€rf(illen  im  Stande  waren;  in  noch  höherem  Grade  dienten  zur 
Verschönerung  die  Thürme  *),  und  ebenso  bildeten  die,  meist  nach 
benachbarten  Heiligthämern  oder  entsprechenden  Straüen  benannten 
Stadtthore^)  einen  wichtigen,  militärisch  geschützten,  religiös  mit 
Altären,  Statuen,  kleinen  Kapellen  n.  dgl.  geweihten  Theil  der 
Stadtmnschlielaung,  oft  mehrfach  hintereinander  sich  wiederholend, 
häufig  mit  mehreren  Oeffnungeu  nebeneinander  zur  Aufnahme  ver- 
schiedener Strataen,  und  mit  Thünnen,  langen  engen  Zugängen  und 


t^t  «»otIx«  ofidvas^ai.  Auch  bei  Paus,  IV,  20,  7  wird  dieser  Mangel  bei  Eira 
ftul"  die  oTcoo2yj  to^y  xti/ion-ob  zurückgeführt:  er  nennt  alä  die  besten  ötadt- 
befestigTingen  griecliiacUer  Städte  die  von  Byzanz,  Rhodos,  Ambrosoa  in  Phokis 
(JlL,  36,  3)  mid  stellt  über  sie  die  von  Mcasener  xyxXo^  V.^'j  mit  «oppt  ""d  ^wdX- 
isf:  (IV,  31,  5),  deren  Ueberreate  noch  heute  Muster  sind  (Bursian,  Geogr. 
U,  1Ö6).    Phokaeas    Mauern   durch  Freigebigkeit   des  Arganthonios   von  Tar- 

Yttp  xal  •*]  ?cepto3og  to5  tsi/afsc  's'^x  oXifO'-  «dSioc  thiV  tooto  5^  Käv  XtÖ'uiv  iw^*^" 
Xwv  %^l  9h  9*>vap^03]jL£vtuv,  Her  od.  I^  163. 

*)  Aber  auch  Mauern  von  getrockneten  Lehmeteinen  (xilyoz  «"^^C  «moSo- 
;iY)^tvQv  itXlv^ofj)  in  Mantinca^  welche  besser  als  i^nudern  den  Belagerungs- 
maMhinen  Widerstand  leisten,  nicht  aber  dem  Wasser,  Paus.  VIII,  8.  7. 
Mauern  aus  sog.  Luftziegeln  hatte  auch  Thespiae,  vgl.  Ulrichs,  Reisen  IJ, 
S4t\  Nissen,    Pompejan.    Studien,   S.  24;   dazu   Blümner,    Technologie  II, 

10.  Die  Emeuerüiig,  Erhöhung,  Vervielfältigung  der  Befestigungen  griechi- 
scher Städte  fand  in  großem  Maßstäbe  unter  lufltinian  noch  statt,  Procop. 
de  a*!dific.  IV,  3  fg. 

*j  Zu  den  griechischen  Thürmen  D  i  o  C  h  r  y  s  o  s  t.  Or.  XXXVI,  6,  p.  438  M. : 

ttbZk  Kph^  t*i]v  iTyov  CTjc  TtoXstu-:,  vgl.  Roü.,  Reiserouten  L  128^  Mnemosyae 
111,  349.  Es  ist  bezeichnend,  dafi  die  Erfindung  der  Thiirme  andern  Urhebern 
mgeschrieben  wurde,  als  diejenige  der  Mauern,  vgl.  PI  in,  VII,  1U5.  Doch 
hatte  schon  die  athenische  Mauer  Thünne,  s.  Thuc.  II,  17;  vgl.  die  athenische 
Inschr.  in  der  Hev.  arch.  N.  8.  XXI,  1870,  p.  319,  auf  der  eine  Anzahl 
Barger  genannt  sind,  die  unter  dem  Archoutat  des  Soyigenes  (Ol.  109,  3) 
einen  Thurm  der  athenischen  Mauer  haben  errichten  lassen.  Eine  Inschrift 
von  Kyzikoa,  Perrot  i.  d.  Rev.  arch.  N.  S.  XXX,  1875,  p.  93  £f.  be- 
richtet, daß  die  Herstellung  eines  «üp*foc  für  400  ötateren  in  Entreprise  ge- 
geben wurde« 

•)  Die  Namen  Upci  icüa-»],  yjtfikyiy  Mu>^6po<;  sind  nicht  selten,   vgl.  Paus, 

11,  11,  1;  18,  3  u.  8.  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  346  deutet  tspä  rroXv^  in 
Athen  als  diejenige  Pforte,  durch  welche  die  Verbrecher  nach  dem  Barathron 
geführt  WTirden,  so  viel  als  kuX^  ÄTco^ppdc,  vgl.  Plut  de  curios.  Ö,  p.  518  B. 
Daa  Thor  Ata^rceptr  in  Argos,   Plut.  Pyrrh.  32,  vgl.  dazu  Krause,   Deine- 

i&mtes,  8.  150  und  über  die  Thorc  Athens  vgl.  Curtitis  u.  Koupert,  Atlas 
von  Athen,  Berlin  1878,  S.  12. 
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oberen  Galerien  fortifikatorisch  geschützt  ^).  Innerhalb  der  Stadi 
öffneten  auch  häufig  Prachtthorbauten  ohne  mihtärischen  Zweck 
den  Eingang  zu  Märkten  und  Heiligthümem  *).  Andere  wichtige 
öffentliche  Bauten  sind  die  Schiffswerfte  (vetagia ,  petDGOtxoi)  ^\ 
Zeughäuser  ((Fxsvo&vxai)  *)^  Magazine  {&f/GaVQo/)  ^)  und  die  man- 
nichfachsten  Anlagen  für  gottesdienstliche  Feste  und  Spiele  ^).  Eben 
dahin  dürfen  wir  endlich  auch  die  Gymnasien  oder  öffentlichen 
üebungsplätze  mit  ihren  Parkanlagen,  Säulengängen  u,  s.  w.  rech- 
nen '),  die  nicht  nur  der  Jugend  die  Stelle  des  Marktes  zu  vertreten, 
sondern  auch  den  Erwachsenen  Raum  zu  Spaziergängen  und  son- 
stiger Erholimg  darzubieten  bestimmt  waren.  Oeffentüche  Auf- 
stellung von  Uhren  auf  Märkten,  in  Gymnasien,  bei  Theatern  ^,  von 


*)  Man  ▼ergleiche  in  Athen  die  Propylaeen  und  das  Dipylon  (vgl.  G.  v. 
Alten  in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  1878,  III,  28  ff.)  und  im 
allg.  E.  CurtiuB,  zur  Gesch.  des  Wegebaus,  8.  63  ff.,  sowie  Attische  Stu- 
dien I,  68  ff.;  II,  18;  Wachsmuth,  die  Stadt  Athen  I,  842  ff.  Musterbeispiel 
in  Messene  erhalten,  s.  Guhl  u.  Koner  I*,  71. 

*)  Vgl.  das  Thor  der  Athena  Archegetis  in  Athen,  s.  £.  Curtius,  Att. 
Studien  II,  51. 

»)  Vgl.  Böckh  Staatshaush.  III  (Urk.  d.  att.  Seewesens),  S.  64  fg. 

*)  Sxsoo^jXir),  TOTcoc  TIC,  Sicoo  äwextd'MO  ti  oxeüY)  t&v  Sirjpioatuiv  tpiir^pdiv, 
Phot.  Lex.  p.  518,  7;  vgl.  A eschin.  III,  25,  p.  419,  und  die  SicXo^x-rj  des 
Philon  bei  Strabo  IX,  p.  395  mit  Böckh  a.  a.  0.  S.  68  fg. 

*)  Massalia,  Kyzikos  und  Rhodos  ragen  darin  später  hervor:  xA  icepl  xo&c 
6(p}^iTixTovac  xal  xac  opY^voicoita^  xal  ^aaopou;  SnXmv  xe  xal  xu>v  ^XXmv  iaico6- 
$aoxat  8ta<pep6vxm?,  Strabo  XIV,  p.  653.  Wohl  erhaltener  Hafen  mit  Thür- 
men  am  Eingang,  Citadelle,  Quai,  in  den  Felsen  gehauenen  Docks,  Bronze- 
ringen (xpixiXXatt;)  in  Oeniadae  s.  Heuzey,  le  mont  Olympe  et  TAcamanie, 
p.  448  fg.,  pl.  XIV. 

•)  Stadien,  Hippodrome,  Theater,  worüber  es  hier  genügt  auf  Müller 
Arch.  §.  289  fg.  zu  verweisen;  iropmela.  Paus.  I,  2.  4  u.  s.  w. 

^  Ildtvxa  xaxd8ev8p4  xe  xal  xoic  hh&^toi  izoisi^-q  Dicaearch.  p.  140;  vgl. 
Aristoph.  Nubb.  1005  und  die  architektonische  Ausstattung  bei  Vitruv. 
V,  11  mit  Stieglitz,  Arch.  d.  Bank.  II,  241  ff.;  Hirt,  Gesch.  d.  Bank,  ffl, 
120  fg.;  Krause,  Theagenes,  S.  131  oder  Gymn.  u.  Agon.  I,  80  fg.;  Becker, 
Char.  U,  213  ff.;  auch  Böttiger,  über  die  Verzierung  gymnastischer  Üebungs- 
plätze, Weimar  1795;  A.  L.  Brugsma,  descriptio  gymnasiorum  apud  Grae- 
cos,  L.  B.  1855;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  bau- 
lichen Einriebt.,  Hamb.  1858;  derselbe  in  Arch.  An z.  1856  n.  96,  S.  278  fg. 
und  unten  §.  28  zu  Ende. 

*)  In  Athen  stellt  Meton  der  Astronom  und  Hydrauliker  ein  •JjXioxpoiciov 
auf  mit  «apairJjYfJta'ca  für  Sonnen-  und  Sternen- Auf-  und  Niedergang,  Wind- 
richtungen u.  dgl.  am  Kolonos  Agoraeos;  früheres  icp6c  t(p  xe^x^i  xtp  iv  IIvox^ 
Ael.  V.  H.  X,  7;  Theo  comment.  ad  Arist.  Phaenom.  20;  Scbol.  Arist 
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Windzeigem  *),  von  Maßen  imd  Gewichten  in  besondern  Gebäuden  *) 
beginnt  bereits  in  Atlien  seit  dem  peloponnesischen  Krieg  und  be- 
kommt später  eine  weite  Yerbreitimg.  Die  Heranbildung  von 
VorstUdten  (^QoafTT€ta)  fand  theils  in  jenem  alten  Hang  zum  Leben 
in  Weilern  und  Höl'ea,  in  der  Existenz  alter  Heiligthümer  vor  den 
Thoren  und  der  Sitte  der  festlichen  Vereinigimg  in  ihrer  Nähe^ 
theils  in  dem  raschen  x4.nwachsen  großer  Handelsstädte,  der  An- 
siedelung von  Industriezweigen,  in  der  Liebhaberei  der  vornehmen 
städtischen  Welt  für  Landsitze  Nahi'img  und  Pflege  imd  ward  in 
der  hellenistischen  Zeit  immer  bedeutsamer '). 


§.  19, 
Die  Wohnhäuser. 

Kur  die  Privafchäiiser ^)  nahmen,   wie  gesagt,  an  dieser  archi- 
tektonischen Entwickelung  um  so  weniger  Antheil,   als  gerade  die 


Av.  997^  Said.  8.  V.  Mertuv  mit  GötLiing,  Opuac.  acad.  Lipa.  18G9,  p.  334  ff. 
Der  80g,  Thurm  der  Winde,  die  Uhr  des  Andronikos  Kyrrheetes  an  einem 
Oelmarkt  gelegen,  Stuart,  Antiquities  of  Athens  I,  pl.  X  fg.;  Leake, 
Topogr,  von  Athen  übers,  v.  Baiter  und  Sauppe,  S,  161;  E.  Curtius,  Attische 
Stadien  II,  51.  Andere  Sonnenuhren  vom  Theater  dea  Dionysos,  Ulrichs 
in  Ann.  d.  Inst  XX  (1848),  p.  21;  am  Dcnkiiml  des  Thraayllaa  C.  I.  Gr. 
L,  522  and  vgL  II,  1947  n.  2510.  Sonnenuhren  aus  Thespiae,  Delos,  Kos  be- 
zeagi  B.  Marquardt,  Handbuch  d.  röm.  Altertk  V,  2,  371,  Das  Ubr- 
gebäade  (cLpoXö-yiov)  am  Markt  in  Gaza^  dem  Windetburm  ähnlich  im  Bau 
-weDigfltens  der  Vestibula,  war  reich  an  plastischen  sich  bewegenden  Ge- 
stalten und  besaß  ein  Schlagwerk  für  Schläge  biß  sechs  b.  Choric.  Gaz. 
orationes  declamatt.  cd.  ßoissonade,  Paris  1846,  p.  149  ff.  mit  Stark,  Gaz» 
und  die  philist,  Küste,  S.  601  ff. 

*)  Windlahnen,  Bio  Chrysost.  Or.  LXXIV,  8,  p.  638  M.:  u»a;rep  at  xhv 
£v>|iOv  oTjjUkalvouaai  xatvtat  xaxa  t-rjv  otdaiv  asl  -coü  nvEUfiaxoc  atmpoüvca'.  vovl  piv 
eCtto  srdXtv  08  IkI  O-atspa. 

*)  Muatermaüe  (a'jjxßoXa,  aTjxojfict'r'x)  von  Metall  für  Trockenes  und  Fliia- 
Btigea  unter  Aufsicht  der  Metronomen  auf  der  Akropolis  u.  in  der  Tholos  in 
Athen  wie  im  Firaeus  aufbewahrt,  urkundlich  nach  C.  I.  G  r.  n.  151  seit  88& 
V.  Chr.,  vgl.  HultBch,  griecb.  und  röm.  Metrologie,  S.  79  fg.  Spater,  t.  B. 
in  Pompeji,  eigene  Gebäude  dafür  vorhanden.     Mehr  unten  §.  46. 

*J  Vorstädte  in  Sardes,  Her  od,  I,  78;  V,  12:  in  Samos  ein  Heiligthum 
xb  wv  Rv  tu)  npr>ot5rfjLtf>  latt:  in  Athen  wird  ein  xdtXXtatov  stpodtaTsiov  von  an- 
dern unterschieden  Tbucyd.  U,  34;  in  Megara  Holz  und  Baumaterial  den 
Vorstädten  entnommen  Thuc.  IV,  69;  in  Skionc  eine  Vorstadt,  Thuc.  IV, 
130-,  in  Poiidaea  mit  Tempel  des  Poseidon  Herod.  VIII,  129. 

*>  Vgl.  über  das  griechiache  Privathaus  Canina,  l'architettura  antica  t.  V, 
572  ff.;  VI,  319  ff.;  Becker,  Charikl.  U,  105  ff.  (Göll);  Böttieher,  über  das 
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wohlhabendsten  und  unabhängigsten  Bürger  allein  die  Zeit  des  Essens 
und  Schlafens  daheim  zubrachten  und  die  Wohnungseinrichtung 
mithin  nur  auf  das  Bedür&iE  eines  Hausstandes,  wie  er  oben  ge- 
schildert ist,  Rücksicht  zu  nehmen  hatte.  Schon  das  zum  Hausbau 
benutzte  Material  lä^t  den  Unterschied  zwischen  öffentlichen  und 
Privatbauten  deutlich  hervortreten.  Während  man  für  jene  in  der 
Kegel  Stein  and  namentlich,  wenn  irgend  die  zu  Gebote  stehenden 
Mittel  und  in  der  Nähe  befindliche  Steinbrüche  es  erlaubten,  den 
edlen  Marmor  verwandte,  begnügte  man  sich  für  den  Häuserbau, 
für  welchen  ursprünglich  wohl  nur  einfache  Holzconstruktion  zur 
Verwendung  kam  ^),  mit  dem  schlichtesten  Material.  Nur  für  das 
Fundament  wurde  Stein  (vermuthlich  Bruchstein,  nicht  Haustein) 
verwandt,  während  die  Mauern  aus  hölzernem  Sparrenwerk  und 
an  der  Luft  getrockneten  Ziegeln  {nXh&ot  cofux/)^  die  durch  Lehm 
verbunden  wurden,  bestanden,  zur  Bedachung  aber  gebrannte  Dach- 
ziegel {xigafAoq)   verwandt  wurden*).     Der  Backsteinbau   aber  ist 


Heilige  und  Profane  in  d.  Baukunst,  S.  15  ff.;  Weiß,  Kostümkunde  des 
Altertbums  II,  811  ff.;  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Römer 
I*,  81  ff.;  Krause,  Deinokrates,  S.  488  flf.;  H.  Göll,  Kulturbilder  IlL, 
1  ff.;  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  75  ff.;  A.  Winckler,  die 
Wohnhäuser  der  Hellenen,  Berl.  1868,  mit  Kritik  im  Philo  1.  Anzeiger 
1869,  S.  61  f%.\  Ussing,  om  Graekemes  og  Romemes  Huse,  Kopenhagen  1876; 
auch  den  Aufsatz  Hepl  tyjc  olxtac  xoö  Smxpdtxotx;,  von  Balbes  im  'AdYjvatov  VII 
(1878),  61  ff.  Die  Schrift  von  Walther  Lange,  das  antike  griechisch- 
römische  Wohnhaus,  Leipzig  1878,  ist  eine  unwissenschaftliche  Compilation. 
Der  Sprachgebrauch  scheidet  olxta,  oTxirjotc,  olx-rjrrjptov  als  Wohnhaus,  oTxYjjia 
oder  olxoSofJLYi^a  als  Gebäude  für  religiöse  oder  öffentliche  Zwecke,  olxoc  als 
Zimmer,  meist  aber  Familie,  Haus  u.  Hof,  vgl.  Bötticher,  Tektonik  II,  dOO  fg. 
Schubart  im  PhiloL  XV  (1860),  885  ff. 

0  Vgl  Winckler  a.  a.  0.  S.  74  ff.  VgL  auch  Flut  Lycurg.  13 
Quaest.  Rom.  87,  p.  285  C;  Apophthegm.  Lac.  p.  227  B  u.  s.;  doch  bezieht 
sich  die  an  diesen  Stellen  erwähnte  Verordnung  Lykurgs  mehr  auf  die  Be 
arbeitung  der  einem  jeden  Hause  nöthigen  Holzeinrichtung  (Thüren,  Deck 
balken  u.  s.  w.),  als  auf  Blockhausbau,  s.  Blümner,  Technologie  II,  200. 
Anm.  3. 

*)  Xen.  Mem.  III,  I,  7:  fiotctp  XtS-ot  tt  xal  icXtvdoi  xal  $6Xa  xal  xipajioc 
axd[xt(u(;  |iiv  6ppi|i.|iiva  o63iv  )^p4)oi|JLÄ  iottv,  ticeiS&v  hl  xa^^^  xdtxu>  |i^v  xal  iTctnoX*^? 
xi  ji-r^xs  o*r]7c6pLcva  ji-r^x«  XTjxojJLevot ,  oT  xa  Xtd-oi  xal  b  xipapio;,  iv  ^<3i3^  Z\  al  xt 
icXivdt)t  xal  xÄ  ^uXa,  utonsp  Iv  olxo3op.i(f  aüvxtO-exat,  x6x8  '^'v^'^zxixi  noXXoö  fi;tov 
xxYjjjwx  olxia.  Vgl.  über  diese  Hauptbestandtheile  auch  Ar  ist.  part.  an.  I,  5, 
p.  644  a,  34;  Galen  V,  890  K;  Plut.  Conv.  sept.  sap.  12,  p.  455  B.  VgL 
hierüber  und  über  die  Verwendung  der  Luftziegel  im  speciellen  Nissen  a. 
a.  0.    S.  23;  Blümner  a.  a.  0.  S.  10  u.  15;  über  xipafioc  als  Dachziegel 
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der  griechischen  Bauweise  vollkommen  fremd  und  scheint  erst  durch 
die  Römer  eingeführt  woroen  zu  sein  ^). 

Die  gleiche  Einfachlieit^  wie  sie  sich  hinsichtlich  des  Materiah:»3 
zeigt»  giebt  »ich  aucii  in  der  Anlage  und  dem  Ausbau  des  grie- 
chischen Privathanses  zu  erkennen.  Selbst  die  Paläste  der  home- 
rischen Helden  *),  obgleich  an  Umfang  mehr  einem  liindlichen  Ge- 
höfte ähnHch  ^),  enthalten  von  Wohngebäuden   wenig  mehr  als  die 


vgl.  Galen  XVIII,  1,  518  K;  daneben  auch  Mpa|t:c,  Arist.  Veap.  206;  Thuc. 
lU,  22;  vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  6.  19.  31;  auch  NiBBen  a.  a.  0.  S.  22  fg. 
Diese  leichte  Art  der  Mauerconatrnktion  brachte  ee  mit  sich,  daß  der  griechiache 
Einbrecher  nicht  durch  Fenster  oder  Thiir  sich  den  Eingang  sachte,  sondern 
durch  Einstoßen  der  Mauer,  als  xotympu-^oc;  vgl.  das  Wilzwort  des  Demosthenes 
bei  Plut.  Demoslh.  11,  mit  NJB»en  ».  a,  0.  S.  24. 

')  In  der  klassischen  Periode  kennt  man  nur  die  orientalischen  Backstein- 
bauten. Daß  die  Nachricht  des  Pausan  iaa  V,  20,  5,  das  von  Philipp  erbaute 
Philippeion  zu  Olympia  sei  ein  Backsteinbau  gewesen,  durch  die  neuen  Funde 
nicht  bestätigt  wird^  darüber  vgl.  Blümner  S.  11,  Anm.  4» 

')  Ueber  das  homerische  llauä  vgl  außer  dem  bekannten  Voßißcben 
Grundrisse  des  Hauses  des  Odysseua,  dem  auch  Hirt,  Gesch.  d.  Baukunst, 
größtcDtheils  folgt,  woran  aber  schon  J.  G.  Schneider  hinter  der  zweiten 
Auegabe  von  Xenophona  Memorabilien ,  Leipz,  1801,  f.  27C»  fg.  vieles  be- 
richtigt hat^  inabes.  Pay  n  e-K  n  ight,  de  regia  homerican^  im  Cambr.  Philo  1. 
Mua.  IL,  645  fg.;  Schreiber,  Ithaka,  Leipz.  1829,  S.  118  ig.;  Cammann, 
Vorschule  z,  d»  II.  und  Od.,  Leipz,  1829,  S.  323  fg.;  Terpstra,  Antitju.  hom. 
p.  189  fg,;  Eggers,  de  sediam  homer.  partibus,  Altoua  1833;  H.  Rumpf, 
de  eedibus  homericis,  Gießen  1,  1844;  11,  1857  i'g,\  Schwalbe,  Handb.  d. 
grie^jh.  Antiquitäten,  S.  72  ff.;  Fried  reich,  Realien  in  derlliade  etc.  S.  300  tl; 
Frieb,  das  Wohnhaus  bei  Homer,  Progr.  des  k.  k.  Gymn.  b.  d.  Schotten, 
Wien  18G8;  L.  Gerlach  im  Philologue  Bd,  XJiX,  S.  303  ff.;  Rumpi; 
in  den  N.  Jahrb.  f.  PhiL  u.  Päd.  f.  1874,  Bd.  CIX,  601  ff.;  Bader,  die 
Baukunst  in  der  Üdj'fisee,  Eutin  1880;  Joannes  Protodikos,  de  aedibua 
Homericis  (itspl  tyjc  >ta^'  "Op.-^jpov  otxta^),  Leipz.  1877.  W.  G  e  1 1  s  angeblicher 
In  Ithaka  entdeckter  Plan  vom  Palast  des  Odysseus  ist  schon  von  Th  i  ersch, 
dann  von  Ilercher  im  Hermes  I  (1866),  263  IT.  als  auf  einigen  kyklopischcn 
Hauerresten  auferbaute  Phantasie  erwiesen;  ebensowenig  hat  Sc  hl  ie  mann, 
Ithaka,  Peloponnes  und  Troja,  1869,  8.  23  ff.  Sicheres  zu  Tage  fördern  können. 
Werthvoller  sind  die  Reste  der  Burg  auf  Hissarlik,  von  Schliemiiim  als  Palast 
des  Priamus  erkliirt;  vgl.  dessen  Uios,  Leipzig  1880  (wodurch  die  früheren 
Publikationen  Schliemanng    über   den   gleichen   Stoff  antirjuirt  worden   sind). 

*)  "Epxtov  aüX-rjc,  Hom.  U.  IX,  470;  a^X-tj;  £v  x^p^o^at,  XI,  774;  XXIV,  640; 
jiiY«  tsix.'^^v  aokrir:,  Odyss.  XVi,  165;  vgl.  X^^II,  266;  tTrrjT/.T|ta.i  Zs  o't  aiX-i] 
^oi^tf»  Tt*!»!  S'f^tYxoIat,  ö-upat  V  eüepxse*;  tlatv;  vgl,  totov  -(ap  afiX+^v  tpv.tir  ot|i.'^to»3pO|i,Ev, 
Archiloch.  in  Sc  hol  Hom,  II.  IX,  90,  und  Od.  XXII,  442:  |u«T|Y'jc  « 
^\ou  >wil  ft}i.ufi.ovoc  fpueoi;  otüX-rj^,  wo  6^X04  ein.  rundes  Vorrathggebäude  im  Hofo 
bezeichnet;  vgl.  Eggers,  de  aula  horaerica,  Altona  1830. 

H«rm»cii.  LeUrUaclt.  IV.    PrtraUlWrUiüm«r.   3.  AuH.  IQ 
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durch  einen  Hof  mit  bedecktem  Umgang  (aii?of;<7a)  *)  verbmidenen 
Schlafgemächer  der  einzehien  Hausgenossen  *)  und  in  deren  Hinter- 
grunde den  großen  Männersaal,  überhaupt  Familiensaal  (Scoficc, 
fAiyuQOv)^)  mit  Säulen  und  Bühnen  an  den  Wänden*),  sowie  dem 
Heerdsitz,  hinter  welchem  sich  dann  das  Frauenhaus  mit  dem  ehe- 
lichen Schlafzimmer  und  dem  stillen  Boudoir  der  Hausfrau  im  Ober- 
stock erhebt  ^) ;  und  wenn  auch  die  späteren  Wohnungen  das  Frauen- 
gemach nicht  regelmäßig  in  den  Oberstock  verlegten®),  so  blieb 


*)  Atd-oooa,  otoa  icepiotoXo?  -fjXlq)  ald-ojieviri,  •J;?  t6  ptlv  ivSotipw  Tcp6So|j.oC)  x& 
hk  ivSoTAto)  d'dXa{xoc  .  .  .  xata  hk  T065  &>ipißeoTipOü?  •?]  xÄ^i?  o5xü)C'  ipxoc,  icspl  & 
ic6Xai,  |JLexi  8fc  xh  Ipxlov  a^X-rj,  jieö*'  -JJv  at^ooaa,  sixa  Kp68o|JLOC,  86|ioc  xal  d'dXaiio^y, 
Eustath.  ad  Hom.  II.  IX,  468,  p.  764,  45;  vgl.  dens.  ad  Odysa.  III,  399, 
p.  1474,  6,  und  mehr  bei  Heyne  z.  Ilias  VI,  242  sqq.  (T.  V,  p.  240)  und 
Nitzsch  z.  OdysB.  III,  399,  sowie  Roulez,  Vases  de  Leyde,  p.  46;  Proto- 
dikos  a.  a.  0.  p.  13  ff. 

*)  Apoll.  Rh  od.  Argon.  III,  232:  x^  8'  Izi  iroXXal  ÄixXiSsc  t5»c^Y"'^  *'^- 
Xa;iot  t'  eaav  fvö-a  xal  fvö-a;  vgl.  Hom.  Od.  I,  425:  RO-t  ol  ^dXajxoc  iceptxaXXioc 
a&X-ri«  &t)/Y)Xöc  8«|jLYjxo,  und  mehr  dw.  III,  413;  XXIH,  41;  Iliad.  VI,  244 
u.  s.  w, 

*)  Am{ia,  zwischen  a5X*r|  und  ^ÄXa|ioc  nach  Call  im.  h.  in  Cerer.  64; 
ji^Y^pov,  II i a d.  VI,  3^6 ;  0 d y s s.  XXII,  494,  obgleich  letzteres  hin  und  wieder 
auch  für  den  großen  Männersaal  selbst  steht,  Odyss.  XVI,  413;  XXIII,  20  u. 
s.  w. ;  vgl.  R  u  m  p  f  a.  a.  0.  p.  4  fg.  und  die  Zusammenstellung  der  Ausdrücke 
oixoc,  Jo^oc,  8d>|ia,  ^i-^a^oy  für  das  ganze  Haus,  für  Männer-  oder  Frauen- 
abthcilung,  den  Oberstock  u.  s.  w.  bei  Protodikos  p.  69  fg. 

**)  Die  mit  den  xolxot  zusammen  genannten  xaXal  [ji8o65|j.at,  Hom.  Od.  XIX, 
37 ;  XX,  354  werden  in  der  Regel  als  an  den  Wänden  befindliche  Hängeböden, 
Emporbühnen  gedeutet,  namentlich  auf  Grund  von  Galen  XVIII,  1,  738  K.; 
vgl.  Rumpf,  de  aedib.  homeric.  II,  89;  Winckler  a.  a.  0.  S.  32  fiF.,  der  auf 
die  ähnliche  heutige  Sitte  des  Südens  aufmerksam  macht.  Indessen  stimmt  auch 
die  von  Döderlein,  Hom.  Gloss.  I,  233,  N.  357  gegebene  Deutung,  wonach 
juo68|iai  die  den  Deckbalken  (Soxot)  Stütze  gebenden  Tragbalken  wären,  zu  den 
Erwähnungen  der  pL8o68|iat  bei  Homer,  Galen  und  Hippocr.  HI,  250  Kühn, 
recht  gut';  vgl.  Protodikos  p.  37  ff.;  70  ff.  mit  Fig.  B. 

*)  Tjcsptulov  xh  67cepxei}j.evov  oh.f\^o.  .  .  .  hh  xal  xXi|iaxoc  8eixat  &4'''l^^'^  ^^" 
xoto^a  ^  xoü  6icepyoo  Ävo?oc  xal  x(4d'o8o<;,  Eustath.  ad  Od.  I,  328,  p.  1420, 
53;  vgl.  Odyss.  II,  358;  IV,  760  u.  s.  w. 

®)  Am  deutlichsten  Lysias  I,  9^  p.  92:  olxtSiov  fcoxi  jxot  StrtXoov,  Taa  fx**v  xi 
fivo)  xot^  xäxa>,  xat<k  xtjv  fovatxiovlxiv  xal  xata  x^jv  ävSpiuvixtv,  was  jedoch  eben- 
deshalb nicht  allgemeine  Einrichtung  gewesen  sein  kann;  vgl.  Becker, 
Charikl.  II,  119;  GöU,  Griech.  Privatalterth.,  S.  116;  vgl.  hiezu  Stark,  über 
Begriff  von  Parthenon  in  heroischen  Zeiten,  im  Philologus  XIV  (1859), 
695.  Zu  den  Treppen  s.  Luc.  Tragodopod.  221:  icivxe  ßad'iicitv  xXi{xaxa  ^uXcuv 
Tpc{j.oDoav  ScaXöxotoiv  dtpiio^ai?.  Das  Ehegemach,  der  ^dXa|jLoc,  befand  sich 
natürlich  unten,  aber  Iv  {i(>x4*  ^^H^o^'^gl«  Winckler  S.  58.    Der  &fi(pi9^Xa|jL0c 
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doch  im  übrigen  der  obige  Typus  zienilich  unverändert  *),  Zu 
constatiren  ist  aber  dabei  vor  allem  der  große  Unterschied  zwischen 
den  auf  engen  Raum  zusammengedrängten,  durch  gemeinsame 
Scheidemauern  verbundenen  alten  Bürgerhäusern  der  Städte  und 
den  auf  breitem  Raum  angelegten^  vollständig  entwickelten  Laud- 
häusem,  und  demnach  auch  den  in  die  Städte  übertragenen^  oft  selb- 
ständig stehenden^  palastartigen  Wohnimgen  *). 

Den  Mittelpmikt  des  Ganzen,  den  Ort  zugleicli,  wo  man  Fremde 
empfing,  bildete  ein  Hof  (csft/P.iy),  auf  welchen  die  einzelnen  Zinmjer 
ringsum  mündeten*);  von  der  StraL\e  her  aber  betrat  niao  ziiiiächst 
nach  dem  übrigens  noch  zum  öffentlichen  Eigenthum  gehörenden^ 
mitunter  aber  dxirch  Vergitterungen  {ngorpQuyßaxu)  *)  von  der  Straße 
getrennten  Vorplatze   (n(}6d-V(}ov)^)   einen   schmalen  Gang   (i^t^poj- 


bei  Vftrnv.  VI,  10,  2  war  nncb  Achill.  Tql  II,  19  wahrscheinlich  das 
Schl&rgemach  der  Töchter  des  Hauses. 

'}  VgL  Vitruv.  VI,  10  mit  den  Augl.  u.  Stieglitz,  nrchäol.  Untcrh.  I, 
103  f|^.  u.  Archäol.  d.  Bauk.  I,  111  fg.;  UI,  150  fg.;  auch  PolL  I,  73—81; 
Vll,  120.  123.  XL.  mehr  bei  Becker,  Charikles  IL  120  fg.  u.  St.  Jolin  II,  75  fg. 
Wichtig  über  die  leitenden  Gesichtspunkte  der  Hauaeinrichtung  Xenoph. 
MeinOr.  111,  8^  8  ff.:  6itüi<;  (y|  oixia)  4]?taT^  «  iv?'.attäii*Vat  xal  y^rpi^tatcixr^  sctai, 
lind  Oecon.  9^  2:  la  ö'.x-fjJLa-rx  (jtitoSo^iqTai  t?  ?:p^c  w^'zh  toötö  l3x*jji(i.lva,  ojcu>5 
h^zXa.  töc  aoji^optuTaTa  -J  tot«:  jjiXXofjaiv  Iv  a6to!?  faes^at. 

•)  Die  h^htrtvyry,  oixCai  in  Athen.  Plataeae,  Theben  und  sonst  vielfacli  bezeugt: 
Thucyd.  11,  3;  Isaeue  VI.  39,  p.  60;  Demosth.  or  XXXII,  53,  p.  009;  Plut. 
de  gcnio  Socr.  c.  32,  p.  597  F;  Plant.  Mil.  glorios.  II,  2;  Donal  ad  Terent. 
Eunuch,  prul.  9.  Die  altattischen  IlauFPlätten  in  der  Aufnalime  von  Buroouf 
in  Archives  des  mies,  scientif,  V,  71  ff.,  pl.  1 — IIT  ntid  Hauptplan  von 
Athen;  Uätifseranlagen  bei  der  Pnyx,  Cartius  u.  Kaupert,  Atlas  v.  Atlien, 
ö.  18  fg.;  DtiuBer  in  Delos,  Roß,  Inselreisen  1,  80  fg.;  in  Thera  in  Miss, 
scientif.  IV,  223;  Rev.  archeol.  N.  8.  XV  (1887),  75;  in  Solunt  s.  Ballett. 
aiciliano  I  (1864),  p.  11.  In  Pompeji  unterscheidet  man  durchweg  die 
kleinen  nur  dem  Bedürfhisse  dienenden  Häuser  und  die  g^roßen,  oft  ^on  allen 
vier  Seiten  von  Slraßen  umgebenen,  kunatgeschmückteu  AnIngen  s.  0 ver- 
beck, Pompeji,  2.  Aufl.,  6.  296  ff. 

ntptxiciva,  x'/To.  5i  toüc;  'Attixoo?  ttsjibTturjv,  PoU.  I,  77  fg.;  vgl.  Plat.  Symp. 
p-  212  D;  Protag.  p.  311  A;  Ath.  V,  cap.  15;  vgl.  Roulez,  Vase.s  de  Leyde, 
p.  46 

*)  Aristot*  Oec.  II,  5,  p.  1347  a,  4,  wonach  dieselben,  als  im  Öffentlichen 
Areal  belegen,  von  Hippias  besteuert  worden  waren. 

*)  Odysa.  I,  103:  iit-?]  5*  MMxtjc  ivl  Jy^ucij  m  itpoS'upotc  'OÄoo-fjo?  o6Sou  ItC 
'*6Ui*5o;  vgl.  Plat.  Symp.  p.  175  A  und  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  32. 
Ala  „Thorweg  vor  dem  Hofe"  erklart  es  Nitzsch  z.  Odyss.  IV,  20;  wobei 
man  jedoch   immer  Vitruvs  Unterscheidung   festhalten  muß  VI,  10>  6r   ittm 
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geTov)  ^) ,  der  zwischen  Stallungen  oder  Werkstätten  und  der  Zelle 
des  Thürhüters  *)  hindurch  nach  jenem  Hofe  führte.  Gegen  auiäen 
schloü  den  Hof  und  damit  zugleich  das  ganze  Haus  die  große,  bis- 
weilen mit  einer  darüber  angebrachten  Inschrift  versehene ')  Hof- 
thür  (juvkstog  oder  avkeia)  *)  ab,  welche  in  Häusern,  wo  ein  Thür- 
hüter  die  Aufsicht  hatte,  am  Tage  meist  unverschlossen  blieb*), 
sonst  aber  von  innen  verschlossen  war  *),  entweder  mit  einem  ein- 
fachen Riegel  (pox^og,  in  der  homerischen  Zeit  ox^S  oder  imfik^g 
genannt)^),  oder  mit  einem  Schloß,  dessen  Construktion  zwar  sehr 


prothyra  graece  dicuntur,  quae  sunt  ante  ianuiu  vestibula,  nos  autem  appeUamug 
prothyrQf  quae  graece  dicuntur  diathyra;  vgl.  Letronne,  lettres  d'un  antiquaire 
ä  an  srtiste,  Paris  1836,  p.  343. 

*)  Vitruv  VI,  10,  1:  atHis  Graeci  quia  non  utuntur  neque  aedifieant,  sed 
ab  ianua  introeuntibus  itinera  faciunt  latitudinibus  non  spatiosis,  et  ex  unaparte 
equilia  et  ex  altera  ostiariis  edlaa  .  .  .  deinde  est  introitus  in  peristylion. 

')  Das  Wort  selbst  findet  sich  erst  später;  über  den  dopa>p6c  aber  vgl. 
Plat.  Protag.  p.  319  C;  Xenoph.  Symp.  1,  11,  und  über  die  Stellnng  dieses 
Sklaven  Aristot.  Oeconom.  I,  6,  p.  1345  A,  33:  Soxet  V  iv  xalc  ^'{6l\w^  olxo- 
voiiiatc  x?h^^V-^^  ^^^*^  ö-uptopös  S5  fiv  -J  SxpiQotoc  ta»v  £XXu>v  (p^cuv,  icp6c  omnrjptav 
tcüv  elo^spo|jiva)v  xal  hi^epofitvfttVy  auch  Po  11.  X,  24,  wonach  ihm  zugleich  da« 
Haus  zu  fegen  oblag;  andere  Stellen  bei  Büchsenschiitz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  186;  auch  eine  custos  ianürix  Plaut.  Curcul.  I,  1,  76. 

')  Bekannt  ist  die  Hausinschrift:  6  to5  Atic  waic  xaXXivixoc  'HpaxX-?)?  Iv- 
d-dcSe  xatoixci,  {xtr^SIv  eloixw  xaxov,  vgl.  Diog.  La  er  t.  VI,  2,  39  u.  50;  eine 
Inschrift,  die  man  auch  in  Pompeji  und  selbst  in  Kurdistan  gefunden  hat, 
vgl.  C.  I.  Gr.  N.  4673  mit  Kaibel  im  Bull.  d.  Inst.  arch.  1878,  p.  34; 
Dilthey  im  Göttinger  Ind.  schol.  f.  1878—79,  p.  2  ff. 

*)  Theophr.  Char.  18:  -ij  ä«6  r»]^  6Bo5  irp<orrj  d-üpa  r?jc  olxtac,  Harpocr. 
V.  aSXeioc;  vgl.  Valesius  ad  Euseb.  V.  Const.  IV,  7,  p.  240;  Meineke 
ad  Menandr.  p.  87,  und  über  die  Schreibung  aSXuog  oder  a5Xio<  Dorville 
ad  Charit,  p.  217.  Eine  zweite  Thüre,  welche  den  Hausgang  gegen  den 
Hof  selbst  verschlösse,  wie  sie  Vitruv  andeutet,  kam  gewiß  nur  selten  vor,  vgl. 
Becker  II,  114.  üeber  die  Art,  wie  die  Thüren  geöffnet  wurden,  vgl,  Vitruv 
IV,  6;  Plut.  Popüc.  20;  Stieglitz,  Baukunst  I,  132;  Winckler  S.  93  fg. 

*)  Das  geht  hervor  u.  a.  aus  Plut.  de  curios.  3,  p.  516  E:  iXXi  vöv  jiiv 
sloi  d'optupot,  iidXai  Tik  ^iyKX^o.  xpoDojwva  irpö^  tat<  d-üpoctc  ato^otv  napel^sv,  ?va 
li-i]  t-fjv  oixoSiartoivav  Iv  |i.«0({>  xataXÄß-]^  6  äXXöxptoc  "9j  rrjv  icap^vov  ^  xoXaCoH'^vov 
olxitTjv  ^  x^xpa^üiac  ta?  ^epairaivJSac  x.  t.  X.,  denn  solche  Ueberraschungen 
waren  doch  nur  möglich,  wenn  die  Thür  unverschlossen  war  und  vom  Be- 
sucher selbst  geöffnet  werden  konnte. 

^)  Bisweilen  kam  auch  noch  ein  äußerer  Verschluß  hinzu,  vgl.  Achill. 
Tat.  II,  19;  Plant.  Motell.  U,  1,  57  (404)  u.  78  (425). 

')  Vgl.  Hom.  D.  IUI,  453;  XXIV,  453;  Od.  XIQ,  240.  388  u.  s.;  näheres  bei 
Protodikos  a.  a.  0.  p.  67  fg.,  der  den  Riegel  verschloß  alter  chriaüicher 
Kirchhofsmauem  in  Griechenland  zur  Vergleichung  heranzieht 
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mannichfaltig  war,  in  der  Regel  aber  auf  Anwendimg  des  Riegel- 
verschlusses  beruht  zu  haben  scheint ') ;  unter  den  verschiedenen 
Systemen  waren  eine  Zeit  lang  die  ihrer  Constriiktion  nach  uns 
nicht  näher  bekannten  dreizinkigen  lakonischen  Schlüssel  besonders 
beliebt  *).  Der  Eintretende  pflegte  seine  Anwesenheit  durch  Klopfen 
(x6jtT€iv  oder  xqo^eiv  xtjv  »^-tJjjc«^)  *) ,  meist  vermittelst  eines  me- 
tallenen Thürklüpfers  {i^omgov^  xopa^^  iTtlffnaargov)^)  zu  er-- 
kennen  zu  geben,  worauf  der  thürhütcndc  Sklave  öffnete.  Eine 
zweite  Thür  (picfavloo)  *)  führte  aus  dem  hinteren,  zu  einer  tiefen 


0  Von  dieser  Art  scheint  bereits  der  künstliche  Verschlaß  gewesen  zu 
eein,  der  sich  ao  der  Thilre  Tom  xa|jLtEtov  der  PcDelope  befindet;  vgl.  Hom. 
Od.  XXI T  6  fg.  n*  46  <T.  mi!  den  Erklärern-,  dazu  Protodikos  p.  64  ff.,  der 
die  ConstniklioD  (vgl.  seine  Fig.  B  und  F)  doreh  die  Analogie  der  in  seiner 
Ileimflth  Faros  üblichen  Schlosser  erklaren  will.  Die  apätcr  verbreitete  Art  ist 
am  besten  dargelegt  bei  Marquardt^  PriTatk-hen  d.  Rom.  I,  226  H.j  dar- 
nach hob  der  Schlüssel  als  ßaXavaYp«>t  mit  seinen  Stiften  oder  Zähnen  (fQjj.2/oi) 
die  herabgefallenen  Bolzen  (^ctXavot)  ans  den  Löchern  des  Riegels  ((jioyXoc, 
tjipoXeüc).     VgL  auch  Becker,  CharikJes  11^  147  fg, 

')  ^gi'  Arist  Thesm.  421  fg.:  KXsi^La  xpüirta,  xocxoTifl-sctata  Aaxtuvtx*  axTot, 
TptS?  ^yo'/ta  '^^^f^wir'^  Suid.  v,  Aaxtuvixal  xXsiJBc;  Meineke.  Frgm.  com.  lll^ 
359;  IV,  172  V.  12;  Plant.  Most,  II,  1,  57  (404):  S.  Philologus  III,  537; 
Marquardt  a.  a.  0.:  Conze    in   der  Archäol.  Ztg.  XX  (1862),  S.  296. 

•)  Doch  wurde  anstatt  deasen  bisweilen  auch  dem  O-upoupoc  gerufen,  meiat 
mit  dem  Ruf  wr,,  vgl.  Eur.  Phoen.  1067;  Iphig.  Taur.  1304;  Helen.  435-,  und 
namentlich  in  Lakonien  war  da.*»  Rufen  das  gewiibnliche;  Plnt.  Inst  Lacon. 
31,  p.  239  A.  Wenn  dagegen  vielfach  noch  die  (auch  von  ßtark  und  Her- 
mann  in  den  ersten  Anflögen  §.  19,  14  getheilte)  Ansicht  aufgestellt  wird, 
daß,  wie  die  späteren  Grammatiker  erklären,  auch  der  Herausgebende  ein 
Zeichen  zu  geben  pflegte,  weil  die  Thüren  nach  außen  aufschlugen,  und  daß 
die^eß  Zeichengeben  fl^ofitv  geheißen  habe  (vgL  Mneris  p.  200,  22  und 
Hellad.  b.  Phot.  Bibl.  279,  p.  535  B,  31  Bekker:  etcI  tüi  fvtüvat  to'jr  sicl  xäv 
^Dpwv  Xäl  tfrAd^aa&ai  (itj  i^Kt^^^Xi  ßatöic  Kä^  täv  d't>ptT)V  wO-oojjLtvujv  w'^vou),  so  hat 
Oöll,  Griech.  PrivataUerth.,  S.  117  und  zu  Beckers  Charikles  I.  90  ff.  mit 
Recht  an  der  Ansicht  Beckers  festgehalten,  daß  dies  auf  Mifiveratändniß  be- 
ruht und  daß  •Jn><pe;v  »ich  [nur  auf  daa  Geriiuach  bezieht,  welches  die  sich 
öffnende  Thiir  her\*orbrachte,  resp.  das  der  Heraustretende  dadurch  verursachte 
(vgl.  das  römische  crepuernnt  fores). 

*)  PolK  VII,  111;  X,  23;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  177  u.  Becker 
I,  89  mit  der  oben  angeführten  charakteriö tischen  Stelle  Plut.  curios.  c.  3, 
p.  516  E. 

*)  Att.  {xltoüXoc,  B.  oben  S.  71,  Aura,  4  u.  Moeris,  p.  203,  29:  -fj  |i.eTf)  tyjc 
WpcuvtTt^o;  x/xi  TTjC  •pvaixüjvtr.5f><;,  Mpa,  Die  Hcheidüng  beider  Ausdrücke  bei 
Becker  II,  124  ff.  kann  man  sich  wohl  aneignen,  je  nachdem  das  Haus  ein 
oder  zwei  Höfe  hat.  Vgl.  auch  GöU,  Griech.  Privatalt.,  S.  118-  N.  5  und 
Winckler  a.  a.  0,  S.  134. 
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Halle  entwickelten  Theile  des  Hofes  in  die  weibliche  Abtiieilung 
(yvvaixoDviTic)  *) ,  die  in  reicheren  Häusern  zu  einem  zweiten  mit 
Zimmern  umgebenen  Peristyle  *)  sich  erweiterte,  während  die  den 
Hof  umgebenden  Gemächer  für  die  gemeinschaftlichen  Zwecke  des 
Hauses  bestimmt  waren  •)  und  bald  als  dvSpmveg  den  Männern  zum 
Aufenthalte  dienten*),  bald  als  xoitöovb^^  ano&ijxat^  ra/usiat  &fj^ 
aavgoiy  (pvXccxTijpia^  raXaaiovgyeiu^  laxoivtq  u.  s.  w.  wirthschaft- 
lichen  und  sonstigen  häuslichen  Zwecken  gewidmet  ^)  oder  als  ^evcSveg 
für  die  Aufnahme  fremder  Gäste  bestimmt  waren**). 

Vor  der  Hofthüre  stand  häufig  die  Bildsäule  oder  Herme  eines 
Gottes,  der  dann  auch  von  den  Hausbewohnern  besonders  verehrt 
ward^;    wesentlicher    aber   waren   die  Götter   des  Innern,   welche 

')  Vgl.  oben  S.  71,  Anm.  2  und  Xenoph.  Oec,  9,  5:  ?8e'4a  hk  xal  r)]v 
YOvaix(uvixtv  a5rg  ^6pqc  ßaXavcuT^  (so  jetzt  Sauppe  anst.  ^-opav  ßaXavtUf),  vgl. 
Becker  II,  123)  ujptajjivifjv  itti  tyjc  ävSpcuviTi^o«;,  W  ji-fjxE  tx^ipiQtou  Iv^oSev  8 
jfT]  Set,  |i-rjxs  tsxvoicoimvtai  oi  olxixat  ÄveD  t'yjs  Yj^iAxlpac  yv*»H''')C.  Frauen  und 
Kinder  verkehren  aber  auch  frei  und  ungezwungen  in  der  nach  der  Straße  zu 
abgeschlossenen  a^X-f),  so  Demos th.  XLVII,  55,  p.  1155:  ftü^ev  4j  -^oyii  |jloo 
fista  t&v  icatSiAuv  ^piotdisa  6v  t-g  ah\^  xal  fut'  a6tY]<;  ttxO-rj  ttc  i[X'>j  f'vojiivifj  npeo- 
ßutlpa  xtX.    Auf  einem  Vasenbilde  des  Malers  Assteas,  Mon.  d.  Inst.  VIII, 

10,  befindet  sich  im  Innern  des  Hauses  eine  auf  Säulen  ruhende  Galerie;  die- 
selbe gehörte  wahrscheinlich  zur  Yövatxcuvixtg. 

^  Die  dem  Eingang  gegenüberliegende  Seite  dieses  Peristyls  scheint  den 
Namen  icaaxdc  geführt  zu  haben,  als  eine  geräumige  Säulenhalle,  vgl.  Her  od. 

11,  169;  Xen.  Mem.  lU,  8,  9,  wo  sie  mit  einer  h^iZpa  verbunden  ist;  Hes.  s.  v. 
Wenn  aber  in  der  späteren  Litteratur  icaax^c  bald  geradezu  mit  llihpa  iden- 
tificirt  wird,  wie  bei  Po  11.  VU,  123  (vgl,  1,  79),  bald  als  avSptuv  erklärt  ist, 
OLTzb  xoö  icÄoaaö-ai,  PoU.  VI,  7;  Schol.  Apoll.  Rh.  I,  789;  Et.  Magn.  p. 
655,  46:  8ia  xi  tv  abr^  -riiia?  acxslaÖ-at,  so  scheint  da  ein  späterer  Sprachge- 
brauch und  römische  Sitte  angenommen  werden  zu  müssen.  Vgl.  Jacobs  ad 
Anth.  Gr.  II,  1,  p.  11;  lU,  2,  p.  286;  Göll  zu  Becker  U,  116  fg.;  über 
die  Bedeutung  der  irapaotd«  oder  naaxÄc  als  Püaster,  Wandpfeiler,  resp.  des 
davon  umsclilossenen  Raumes,  s.  Bottich  er,  Tektonik  I*,  811  u.  315. 

')  Att>{xdxia  oder  olxt^iaxa,  vgl.  Becker  II,  136. 

*)  PoU.  I,  79:  dv5pü)v  tva  oovtaotv  ol  fivSpic,  «Ixa  e^Bpa  Tva  ooY^tiOnqvtai 
(vgl.  Xenoph.  Symp.  1,  13:  6tcI  xcp  Äv8pd>vt  fvO-a  xö  Sstwvov  -riv,  mit  Wytt 
ad  Plut.  p.  148  C,  T.  VI,  p.  921).  Wahrscheinlich  lag  dieser  ivÄpoiv  hinter 
der  Mitte  der  dem  Eingange  gegenüber  befindlichen  Halle;  vgl.  Göll  zu 
Becker  a.  a.  0.  und  die  Inschrift  C.  I.  Gr.  2554,  wo  ein  großer  Speisesaal 
als  av^pelov  bezeichnet  wird. 

0  S.  die  Aufzählung  bei  Po  11.  I,  79  mit  VII,  28;  X,  32  u.  s. 

")  SevÄvBC,  Fremdenzimmer,  mit  ävSpwvec  identificirt  von  den  Phrygem, 
Hesych.  s.  v. 

')  Insbes.  Hermes,  ApoUon  Agyieus,  Hekate ;  vgl.  G.  Alt  $.  15,  not.  9  fg. 
und  C.  F.  Hermann,  de  terminis,  p.  27  fg. 
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theüs  in  der  Vorrathskanimer  und  anderen  Orten  des  Haiises  ^), 
theiis  in  dem  freien  Hotraume  Oiren  Platz  fanden,  wo  namentlicli 
der  Altar  des  häuslichen  Zeus  nicht  leicht  gefelilt  zu  haben  scheint  ^), 
Der  Dienst  der  Hestia  knüpfte  sich  in  der  alten  Zeit  an  den  wirk- 
lichen Heerd  {ioxccga)  des  Hauses,  welcher  sich  im  Hintergrund 
des  Megaron,  des  Familiensaales  befand;  seit  der  Scheidimg  einer 
eigenen  Küche  aber  und  der  Umgestaltung  des  Megaron  schloß  er 
sich,  scheint  es,  mit  andern  Kulten  zusammen  in  einem  eigenen 
kleinen,  tholosarfcig  überwölbten  Kapellenraum  ab  ^). 

Um  diesen  Hofraum  hef  der  gedeckte  Säulengang,  der  die  ein- 


^)  ^gl-  die  gnecli.  Atisdrücke  für  die  römiBchen  Penaten  bei  Dionys* 
HhL  I^  67:  ol  fisv  7tfXTpt|>o»j';  &7co<palvoyotv,  oi  8fe  "^i'^z^kiti^'Z ^  t\z\  5'  o"  xtr^otoot;, 
^Xot  ?i  pLo^toüc,  ot  ^fe  fepuewf)^,  mit  Loh  eck  Agl.  p.  1237  fg.  und  mehr  bei 
Peteruen,  der  geheime  Gottesdienst  bei  d,  Griechen,  Hamb.  1848,  S.  33  und 
ders.  über  die  griech.  Hausgottesdienste  m  der  Zeitsclirift  f,  d.  Alterth. 
18.51,  S,  97  IT,,  wo  auch  über  das  griechische  Haus  im  allgemeinen ;  ^im  Pro- 
dümos  hinter  der  Thiire  ein  ll<'iligthum  des  Hermes  Stropbaios  (Aristuph, 
Plut,  1154),  in  der  Mitte  dt»r  Anla  der  Altar  des  Zeus  Herkeioe,  in  einer  der 
beiden  Ecken  der  Halle  dea  Vorderhauaes  das  Heiligthum  der  Götter  des  Er- 
werbes (IJ-sol  Ttrfptot,  dorisch  iid^t&t,  Ro§,  Inser.  ined.  III,  p.  52,  N.  311  D. 
Z,  40).  in  d^T  andern  die  vateriichen  Gi)iler  ....  in  der  Mitte  des  Männer- 
fiualee,  welche  ziugleich  die  Milte  des  ganzen  Hanaes  war,  stand  die  Ilestia, 
«in  runder  Altar,  wuhrecheinlich  mit  einem  Kuppeldache,  dem  Vorbilde  ihres 
Tempels;  in  der  Frauenwohnung  das  eheliche  Schlalgemach,  in  dem  wenigstens 
die  llochzeitsgütter  CY«|'-*^i^"<*0 1  ^wahrscheinlich  auch  die  Götter  der  Zeugung 
(Y»v«i^Xioi)  und  wohl  noch  andere  aufgestellt  waren;  auch  im  Arbeitsaale  der 
Frauen  scheint  für  Athene  Ergane  ein  Heiligthum  anzunehmen"  u.  s.  w.^  wo- 
von freilich  manches  der  Modifikation  bedarf;  s.  unten. 

*)  Odyas.  XXII^  334:  At^c  |jl«y«^W  t^o'i  ßtü[i.ov  ipxclou,  vgl.  Plat.  RepubL 
I,  p.  32«  C;  Ath.  V,  p.  189  F;  Virgil.  Aen.  II,  512  u.  s.  w. 

•)  Vgl.  zu  dieaer  schwierigen  Frage  die  gründlichen,  aber  nicht  ab9ch1icEcn> 
den  Untersuchungen  von  Preuner,  Hestia  Vesta,  Tübingen  1864,  S.  43  fg., 
79  ff.,  und  über  Veata,  Laren,  Genien,  im  Philol.  XXIV  (1867),  243  ff. 
Für  die  ursprüngliche  Identität  von  eaxta  und  £3*/dipa  ist  entscheidend  die 
Schwnrformel  Hom,  Od.  XIV,  159;  XVH,  156;  XX,  %M  mit  Od.  VI,  305; 
Vll,  153;  Thucyd.  I,  13ö;  Plat,  Them.  24.  Preuner  bekämpft  mit  Recht 
die  oben  ausgesprochene  Ansicht  von  Petersen  über  die  spätere  Existenz  einer 
Hestiakapelle  inmitten  dea  Männersaales  und  will  den  Heatiakult  mit  dem  Altar 
des  Zeus  Herkeios  in  der  «?>)s'r]  möglichst  zusammenlegen,  muß  aber  wie- 
der S.  88  davon  Ausnahmeu  zugebe«.  Die  Stellen  bei  A  rißt  id.  l,  p.  491  ed. 
Dind.;  Sc  höh  Arietoplu  Plut.  395;  Eustatb.  ad  Od.  XXH,  335,  p.  1930, 
27,  vor  allem  die  Analogie  des  Staatsheerdes  im  Tliolos,  wie  der  Thalpachen 
in  den  Hausem  Pompejis  sprechen  entschieden  für  einen  Kapellenraum  mit 
Wand:  od  'JjL  t5T|  tJjv  fl^emv  (Aristid.)  und  mit  üben  geöffneter  Decke. 
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zelnen  Zimmer  eben  sowohl  vor  den  Strahlen  der  Sonne  ak  vor  den 
Einflüssen  schlechter  Witterimg  zu  schützen  diente  ^).  Denn  Licht  und 
Luft  erhielten  diese  in  der  Regel  nur  aus  dem  Hofe;  Fenster  (&vg/d€g) 
mögen,  wenn  auch  nicht  ungewöhnlich,  doch  vorzugsweise  im  Ober- 
stocke (ineg^op)  gebräuchlich  gewesen  sein').  Dieser  baute  sich 
oft  nur  über  einen  Theil  des  Hauses  auf,  erstreckte  sich  aber  auch 
rings  um  den  Hof  und  bildete  erkerartige  Vorsprünge.  Abgesehen 
von  seiner  wesentlichen  Verwendung  als  Wohnung  der  Frauen  und 
speciell  Dienerinnen,  konmit  er  auch  als  Fremdenzimmer'),  daher 
bisweilen  als  Miethwohnimg  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der 
Straße  vor,  von  welcher  aus  eigene  Treppen  (avaßa&iiot)  zu  ihm 
heraufführten ;  doch  wurden  solche  vorspringende  Erker  nicht  überall 
gern  gesehen  imd  waren  daher  bald  Objekt  staatlicher  Besteuerung, 
bald  direkt  verboten*).     Häuser  von  mehr   als   zwei   Stockwerken 


0  Xenoph.  M.  Socr.  III,  8,  9:  o&xo5v  iv  xalc  npöc  fieoir){xßpiav  ßXeicoaoatc 

*^|jLu>v  a&x(üv  xal  xd>v  otsycüv  nopeoojuvoc  axt&v  icapi^^ei;  vgl.  Oec.  9,  4,  nnd  die 
Orientirung  der  Zimmer  nach  dem  Gebrauche  bei  V  i  t  r  u  v.  I,  2  xuid  C  o  1  u  m. 
xn,  2. 

*)  Aristoph.  Thesmoph.  797 ;  Eccles.  961;  Liv.  XXIV,  28:  (in  Syrakus) 
pars  ex  tectis  feneatrisque  prospectant;  Vitruv.  V,  6,  9;  Plutarch.  curios. 
c.  13,  p.  522  A;  Ath.  XV,  p.  697  C;  auch  fiaxa-^oi-^oi  genannt,  Luc.  Conv.  20; 
vgl.  Jacobs  ad  Anthol.  II,  1,  216.  Meistens  werden  sie  erwähnt  mit  Be- 
ziehung auf  Frauen,  die  auch  in  Werken  alter  Kunst  öfters  aus  Fenstern 
herunterschauen ^  vgl.  Passeri  Pict.  etrusc.  I,  37;  II,  123;  Tischbein^ 
Vasengemälde  IV,  36;  Miliin  gen,  Vascs  30;  Panofka,  Bilder  XIX,  10; 
Lenormant,  Elite  c^ramographique  t.  IV,  pl.  66,  wo  die  Läden  ganz  sicht- 
bar sind.  Die  hellenistische  Zeit  kennt  auch  große  Fenster  neben  Thüren 
(lumina  fenestrarum  valvata)  in  den  oixoi  xuCix*r)voi  zur  Aussicht  auf  die  Haus- 
gärten, Vitruv.  VI,  6  (oder  3,  10).    Vgl.  auch  Nissen  a.  a.  0.  S.  599. 

»)  Vgl.  oben  S.  146,  Anm.  6,  dazu  Demosth.  XLVn,  56,  p.  1156:  al  jilv 
SkXai  d^p&itaivai  (Iv  tcp  nup^q)  fäp  -^oav  oSicep  SiaiTcüvtai)  .  .  .  xXsiooai  xbv  Küp^ov. 
Antipho  I,  14,  p.  113:  6icip<j>6v  tt  t^v  ttjc  ^|i«Tlpac  oixtac  8  tly[t  ^tX6vett»c 
6ii&ts  ^v  Sotsi  Statpißot;  vgl.  Lucian.  Tox.  61  und  die  römischen  caenaeula 
bei  Becker,  Gallus  I,  17  (Göll)   oder  Obbar.  ad  Horat.  Epist  I,  1,  91. 

*)  üeber  die  ivapafr|jLo5?  von  der  Straße,  wie  sie  auch  Liv.  XXXIX,  14 
und  noch  heutzutage  Pompeji  kennen  lehrt,  vgl.  die  Anekdote  von  Hippias, 
der  sie  wie  die  Vorsprünge  (ti  bictpiyi^ovxa)  der  &irepq)a  selbst  (Po  11.  I,  81) 
und  andere  Ueberschreitungen  der  Hausgrenze  zar  Finanzquelle  gemacht  hatte, 
bei  Aristot.  Oec.  II,  5,  p.  1347  a,  4:  'InKiac  h  'A^vato^  ta  oittplyovtoi  td»v 
ÖTCtpytov  el?  xäz  SY)}xoaiot}c  bZob<:  xal  to6c  ivaßa^fxoöc  xal  ti  npo^ppc^YH^ata  xal  täc 
dopac  xÖLZ  äcvoiYopivoc  H<o  inwXiQoey.  Erker:  ac  icpoßoXal  twv  6icep(JMttv  o\%i\\iAxmv, 
al  6iclp  to&c  %&xt»  Tol^ooc  icpooxoooai,  y'^^^^^^^^^H^o^^a  %a^  ^^  ^ipovta  ahxäz  46Xa 


S.  19.    Die  Wohnhäuser. 


153 


acheinen  ursprünglich  nicht  gewöhnlich  gewesen  zu  sein ;  doch  kannten 
später  die  grotäen  Städte  sehr  wohl  dreistöckige  Häuser  ^),  und 
thnrniartige  Bauten  mit  mehreren  Stockwerken  treten  bei  Privat- 
häuseru  in  Athen  seit  dem  peloponnesischen  Kriege  als  Zeichen 
wachsender  Ansprüche  des  Einzelnen  auf  und  sind  vielfach  in  den 
späteren  ViUenbau  mit  tibergegangen  *). 

Da  man  keine  besonderen  Vorrichtungen  für  Heizung  in  der 
kalten  Jahreszeit  kannte,  sondern  sich  im  Winter  die  nöthige  Er- 
wärmung durch  KoUenbecken  oder  kleine  tragbare  Heerde,  der- 
gleichen man  auch  bisweilen  zum  Rrjsten  oder  sonstiger  Speisen- 
bereitung benutzte,  verschaffte^),  so  sind  Kauchlange  {xanf^oSöxat}*}, 
außer  in    den  Küchen  {onTcivta)  ^)   nicht  vorauszusetzen.     Für  die 


7si?rfiico?8^,  PolL  I,  81;  TU,  120;  Hera  cl.  Pont.  Polit.  1.  Neue  Verord- 
nungen gegen  dieselben  durch  Iphikrates,  Polyaen.  III,  9,  80. 

0  So  in  Kyzikos  Aristid.  or.  XVI,  p.  390  ed.  Dind.;  tfi^Tlf-^  Arte* 
midor.  IV,  46.  Air^pY^r  bezeichnet  mißbräuchlich  auch  mehrstöckiges  Haue^ 
Etymol.  M.  p.  274,  26]  auch  Stat^xi«  PoH.  I,  81;  IV,  130. 

*)  Zur  Ümgestaltang  der  Hausbaaten  und  ihres  Schmuckes  üben  S.  139, 
Anni-  3  und  O.  M  ü  1  ]  e  r,  Handb.  d.  Archäol.  §.  104,  2.  110.  TTiurmartige  Beaten 
als  Tbeile  van  Privat  wob  nungen,  so  der  iz^j^^or  dee  TimotheOB.  Ar  ist.  Phit.  180 
mit  Sc  hol,;  Suid,  v,  TtjACiläkot:;  das  hohe  Hans  des  Midias  in  Eleueifl,  das  der 
Nachbarschaft  das  Licht  wegiiimmt,  Dem.  XXl^  158,  p.  565;  vgl.  auch  XLVII, 
56,  p.  115Ö.    Turres  römischer  VUlen,  PI  in.  Ep.  ü,  17,  12;  Tibull.  I,  7,  19. 

*)  Ueber  solche  Kohlenbecken^  dv^pAxta,  lo/dpia.^  laya^liac,  tci>pa6vooc,  Oder 
tragbare  Oefen,  die  gleichfalls  mit  Kohlen  geheizt  worden,  ßa'jvoo«:,  xap.lvoyc» 
«vt^elc,  vgl.  Po  11.  VII,  HO;  X,  100,  und  mehr  bei  Becker  II,  151  fg.  und 
Bergk,  Anal,  alex.  II,  17.  Mit  dem  Heerd  verbunden  sind  oft  rundliche 
kleine  Oefen  (xptßavot,  xptßavou,  ikvo?)  zum  Rösten  ('fpiifKiv)  des  Getreides,  Brot- 
backen und  Braten  des  Fleisches,  auch  in  den  ärmeren  Wohnungen  auf  dem 
Lande;  Oalen.  XIV,  17  K,  mit  Arist.  Ach,  86;  Vesp.  1152;  Athen.  ID, 
p.  110  C  Dazu  vgl.  luvo^onif],  durch  «ppiv-j-ia  erklärt ,  wie  Invex-f^iov,  was  auch 
die  6«iDX5t)j3:':  toü  trrvoy  bezeichnet,  Hesych.  e.  v.  —  Röhreuhetznng ,  wovon 
Müller,  Arch.  §.  293,  1  spricht,  ist  nach  Seneca  Ep.  90.  25  vor  der  Kaißer- 
ÄCit  nicht  anzunehmen. 

*)  Vgl.  Beckmann,  Beitrage  z.  Gescbichte  d.  Er  lind.  II,  391  fg.  «nd 
Stieglitz,  Baukunst  I,  124  fg.  Durch  den  Rauchfang  fällt  auch  der  Sonnen- 
schein in  die  Behausung;  auf  dem  Boden  sein  Umkreis  umzeichnet  in  dem 
ftll€n  Königshause  Macedoniens,  Herod,  VIII,  137.  Die  xaTrvY]  (Ariatoph. 
Vesp.  1431  oder  xa7r-'o?&yY(  (Her,  1.  1.)  gebort  nach  Alexis  bei  Ath.  IX, 
p.  38Ö  B  offenbar  zur  Küche  {hw^otviov}  und  war  röhrenartig  (a<»XTrjvoEt3"f|c), 
ßchol.  ad  Arist.  Vesp.  148.  Win  ekler,  S.  184  vergleicht  den  Schlot  der 
ewigen  Lampe  im  Erechtheion  und  das  Beispiel  aus  Pompeji  bei  Fiorelli., 
Hist  Pomp.  art.  I,  12,  Add.  p,  234. 

*)  Zur  Form  vgl.  Cobet  Var.  tect.  p.  89;  unattisch  auch  jioff»tp*?ov,  Po  11. 
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Vorräthe  des  Hauses  werden  wir  je  nach  ihrer  Beschaffenheit  ver- 
schiedene Räumlichkeiten  annehmen  dürfen,  wenn  auch  eine  darunter 
vorzugsweise  als  Schatzkammer  (xotfiuiov)  galt  *) ;  am  wenigsten 
unter  dem  Dache,  dessen  flache  oder  wenig  geneigte  Bauart  von 
selbst  an  bedeutende  Bodenräume  zu  denken  verbietet  *) ;  eher  lassen 
sich  schon  frühe  Keller  unter  dem  Hause  nachweisen*),  wie  denn 
auch  das  Vorhandensein  stehender  Abtritte  {anonaxoh  xonpwpeg) 
außerhalb  der  bewohnten  Räume  sicher  ist,  wenn  gleich  über  ihre 
Anlage  nichts  vorliegt*). 


I,  80;  VI,  13;  Athen.  IV,  p.  170  E;  IX,  p.  886  B;  vgl.  Lucian.  Asin.  c.  27 
und  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  276. 

0  Ta{it6iov  oder  xa^slov,  was  fälschlich  von  manchen  auf  die  beiden  Be- 
griffe aerarium  und  cella  penaria  venheilt  worden  ist,  Ducker  ad  Thucyd. 
I,  96;  Meineke  ad  Menandr.  p.  182;  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  493; 
in  der  Y"vatxu>vlTi?,  vgl.  Harpocr.  s.  v.  xr»j3tou  Atoc  und  oben  S.  67,  Anm.  3, 
im  allg.  aber  Xenoph.  Oec.  9,3:  h  }iiv  y^P  MXap.©;  ^v  oj^opy  äv  ta  «Xsbxoü 
Siiia  xal  otpü>{iata  xal  oxeo-rj  iiapexekXei,  xä  8i  i'^ipo.  t&v  ote^Äv  tov  attov,  ta  hh 
<j/ü)^Btva  TÖv  olvov,  xä  hk  cpava  8aa  (pdcou^  §e6p.Eva  ^p^a  tb  xal  9X8uy)  toxi.  Elin 
Ta|ielov  zeitweis  für  Fremdenzimmer  eingerichtet,  daher  sicher  in  der  vordem 
atiX-rj,  Plat.  Protagon  p.  315  D. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  389;  Lysias  III,  11,  p.  97,  und  über  den 
Unterschied  von  xi'^oz  oder  oti^o;  (Thom.  Mag.  p.  345,  20)  und  opospYj  oder 
2po?poc,  was  zunächst  die  Zimmerdecke  bezeichnet,  vgl.  Thuc.  IV,  48  u.  Poll. 
I,  80.  Doch  wird  Dach  auch  durch  xBpa{ioi  bezeichnet,  s.  oben  S.  144,  Anm.  2. 
Unserem  Boden  oder  Speicher  entspricht  die  icapwpo^ptc,  Poll.  I,  81;  VII,  120. 
Uebrigens  erweisen  die  Bildwerke,  z.  B.  das  mehrfach  vorhandene  sogen. 
Ikariosrelief  (Müller-Wieseler,  D.  d.  a.  K.  II,  50,  624),  auch  schräge 
Walmenbedachung  von  Privathäusern,  wie  die  verwandten  lykischen  und 
phrygisclien  Felsfa^adcn  sie  ausgebildet  mit  dem  Holzwerk  zeigen.  Auch  der 
Giebelbau  des  Tempels  ist  ohne  vorgängige  private  Bauweise  nicht  denkbar, 
aber  ohne  eigentlichen  Abschluß  und  Ausschmückung  des  Giebels  und  seiner 
Ecken.  Vgl.  auch  Semper,  der  Stil  II»,  204  fg.;  Winckler  a.  a.  0.  S.  145; 
INissen,  Pompejan.  Studien,  S.  624  fg. 

•)  CrffpiOf  Vitruv.  VI,  8,  2;  Xaxxot  (d.  h.  Cisteruen,  wie  sie  in  den  grie- 
chischen, specicll  attischen  Häusern  nie  fehlten)  und  6ir6Ytia,  Mac  hon  bei 
Athen.  XIII,  p.  580  A;  Vitruv.  VI,  11,  1;  vgl.  schon  bei  Homer  Iliad. 
XXIV,  191  und  Odyss.  II,  337 :  h  V  6^)/6po^ov  ^dXajiov  xaTeß-f|oato  «atpöc,  «&pi>v 
8^t  v^TÖc  XP**^^?  *«^  x'^'*-^^  8X81X0,  iaÖ-ijc  t'  iv  x'»)Xotatv,  &Xtc  t'  t6ü»88?  ^atov, 
iv  II  icid-oi  oivo'.o  RaXatoü,  mit  Nitzsch,  erkl.  Anmerk.  z.  d.  St.  u.  Müller, 
Arch.  S.  48,  2. 

*)  Vgl.  Arist.  Acharn.  81;  Pac.  99;  Thesm.  485;  Demos th.  XXV,  49, 
p.  785;  Plut.  Stoic.  repugn.  21,  p.  1044  D;  femer  ^&xo<:,  Theophr.  Char. 
14;  vgl.  d-axtiv  iicl  Sicppeuv,  Plut.  apophth.  Lacon.  p.  232  F;  Invoc  nach  Ari- 
atophanes  bei  Poll.  V,  91;  Hesych.  s.  v.;  Xdsava  oxtptdc,  Artemid.  II, 
26,  oder  8ixivir|Ta,  Poll.  X,  44,  im  Gegensatze  tragbarer  Nachtstühle,  SCcppoi 
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Zur  Bekleidviug  der  Mauern  reichte  wolii  lange  der  sorgßiltige 
Kalkanstrich  (noviotfiä)  aus  *),  bis  die  steigende  Pracht  die  Woh- 
nungen mit  Malereien  an  Wänden^)  und  Decken^),  mit  kostbaren 


iipo?st>rf|ptot,  Heaych.  \.  Adaava;  vgl.  Seebode,  Schollen  zu  HoraÜaB^  Gotha 
1839,  S.  19  fg.  Bei  den  iroraer  essenden  Thebauern:  xoKpjwv  syti  inl  talc 
^üpfjut  rjtaatoc  'ch  re>.*i]j>8j  ^pOTw  otix  i^Ti  ^stCov  4Y*9''irv,  Eiibul.  bti  Athen.  X, 
p.  417  D.  Die  mit  xoicptüvs^  von  Aristoph.  Pac.  99  verbunden  genannten, 
mit  neuen  Backsteinen  herzustellenden  /^aöpai  f^ind  als  Rinnatein«  Abzugskanal 
zu  fttsaen;  daher  Küche  und  Abtritt  im  Aitertham  wie  jetzt  im  Süden  nahe 
verbunden.  Ueber  die  Reinigungsmittel  an  diesem  Orte  vgl.  Aristo  ph.  Phit, 
817:  ftixo'l-tufUji^a  3'  o6  Xt^ot?  ftt  ätXXa  oxc-poSioi;  u^tö  tpo'fr^c;  Epict.  bei  Stob. 
Serm.  CXXI,  29;  xat  Tt  tü»v  äv^Yxctiiuv  ^zoi-J-jaoivToi  atcovtCetv  fiulva  tot  ftt^fj; 
Seneca  Ep,  70,  20  mit  der  gelehrten  Note  Parciemiogr.  Gott.  p.  447- 
Zur  ganzen  Frage  ß.  Win  ekler  S.  187  ff. 

>)  Geschiiit  der  xovtaxat,  Poll.  Vll,  125;  Stieglitz,  Baukunst  1,  117; 
Sem  per,  der  Stil  \\  421  IT.  Von  glänzender  Weiße,  £vu»jc'.a  t:afj.'fav6aiVTa, 
Odyss.  XXll,  121,  vgl.  Rnmpf,  aed.  hora.  p.  10  fg.;  Winckler  a.  a.  0. 
S.  74  ff.  Menge  der  Ausdnicke  dafür:  xovtäv,  uTävtf*  /pwiv,  iitaXstspsiv^  &xo).aji- 
^ävttv,  ^ai5p6vE{v»  £7;sXEirifivEtv,  Po  IL  VII,  125.  Aeußcre  Beraalung  der  Häuser, 
wie  in  Tanagra  nach  Dicacarch.  p.  142:  xol';  li  tüjv  otxtuiv  ÄpoÖ^upotc  x«! 
rptaitijtotoiv  äivaflnr^pjiTixot«;  xäA.Xta-c<!x  xaTE3X8'>ot3jji\nr)  (vielleicht  auf  bemalten  Terra- 
kotta-Schmuck zu  beziehcnl,  war  wohl  nii^ht  lüiul]g.  Ebenfalls  ein  ganz  eigen- 
thüralicher  Schmuck  sind  die  KupferpUitlcben  am  Haus  des  Fhükion  in  Athen, 
Plut.  Phüc.  18:  /aXxatc  Xssbi  xsxoo^ATjfilvY],  ta  5t  fiXka  Xiitj  xotl  i^sXTjf:. 

')  KaTQt  TOtyotj  fp^ystv,  Luc.  Hiat.  conecr,  c.  29*  Alkibiades  war  der  erste, 
der  sich  sein  Haas  vom  Maler  Agathai''choä  mit  Wandgemälden  schmücken 
ließ;  vgl.  Andoc.  or.  IV\  17 ^  p.  31;  Demostli.  XXI,  147,  p.  562;  Plut. 
Alcih.  16.  Aber  einfache  Urnamentmalerei  wird  man  schon  für  die  vorher- 
gehende Zeit  voraussetzen  dürfen;  darauf  geht  z.  B.  Kratinod  bL4  Poll.  VII, 
122  (vgl.  X,  25):  napa-taSa';  x«l  wpoÖ-'jpa  ßooksi  notxiXa.  ÜDbestimmt  aind  die 
vielfach  als  Dekoration  der  Wohnräume  angeführten  TCotxtXiai  oder  icoixiXixaxa; 
wenn  sie  mit  -(p«?^^  verbunden  sind,  wie  Xen.  Mem.  HI,  8,  lÖ  oder  Plat* 
Hipp.  mai.  p.  278  A,  könnte  man  sie  wohl  nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauch 
von  icoixlXXeiv  mit  Stark  (zur  zweiten  AuJfl.  §.  19,32)  auf  Teppiche  und  Vor- 
Imnge  beziehen  (on  der  ebenfalls  dort  angeführten  Stelle  Plat.  Rep.  II, 
p.  373  A:  aXXa  rr^v  ts  Cti>YP *?''*''  '*-^'*^^^^'*  '*'^  '"'^C*  TtotxiXlav  xal  yj^nih^^  xal  aXi- 
•fotvxa  xtX,  sind  die  Worte:  xal  rrjv  «oixiXiav  jetzt  meist  als  Interpolation  an- 
erkannt); daß  indessen  TcotxtXjiata  auch  gemalte  Wanddekorationen  sein  können, 
zeigt  Piat.  Rep.  VD,  p.  529  B;  xal  t\  tii;  ev  opo^-jj  7s'jixtXjj.a-oi  i)'5iü|ji,avQ';  ava- 
xuttxujv  xaTajiava-avot  tt ;  und  es  muß  daher  dahingestellt  bleiben,  ob  man  an 
andern  Stellen  wie  Xen.  Oec.  9,  2:  oü  itotxiXjtaat  xsxQi3|iTjtai  xci  otxYjjjLiTa 
Tcppiche  oder  mit  B  Ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ü  t  z ,  Bes.  u.  Erw.,  S.  79 ;  W  i  n  c  k  1  e  r  S.  15S ; 
Hei  big,  Untersuchungen  üb.  d.carapan.  Wandmalerei,  S.  126  OrnameDtmalcrei 
erkennen  will.  Nach  AeL  V.  H,  XIV,  17  ließ  sich  Archelaoa  von  Makedonien 
von  Zeuj(ia  xatafpd^pstv  f>jv  olxiav  (wahrscheinlich  Wandmalerei)  und  zahlte 
hierfür  300  Minen,  was  allerdings  nichts  für  griechische  Privatwohnungen  be- 
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Teppichen  oder  Stickereien  *)^  reich  getäfelten  Plafonds-),  eingelegten 
Fuüböden  {Xt%)-6GTomTti)  ^)  und  sonstigem  Zierrat  *)  zu  versehen 
anfing. 


weist;  daß  aber  der  Ltucus  auch  da  überhand  nahin^  zeigt  der  Aussprach  des 
Chrysipp.  bei  Plut  de  repugn.  Stoic.  21,  p.  1044  D:  t-fT^*»  N^^  "^^'J  '*^*'- 
tou^  xonpoivotc  C">YP'*?^'^-  ^&1-  ^""^^^  Plut.  Coniag-.  praec.  48,  p.  145  B:  x«^- 
povta  ypw*3o>0Eoiv  rxTCtufidttüv  xal  *fpa^a£c  otxirjjiLdtttuv,  wobei  die  ircXuiiXita  k^'K^m- 
vtti^oc  nie  die  der  fovaixuivtttt;  mit  sich  führeod  bexeichnct  wird.  Vgl,  auch 
L  u  c.  Amor.  34.  Im  allgemeinen  ist  über  die  Ausmalung  der  HauBer  ssa  ver- 
gleichen Wiegmann,  die  Malerei  der  Alien,  insbesondere  als  Dekorations- 
malerei, Hannover  1836;  Lelronne^  LettreB  d'ua  outiquaire  &  un  artisle  sur 
Temploi  de  la  peinlnre  inarale^  Paria  1836;  Raoul  Röchet te  ira  Journ. 
des  Savanta  f.  1833,  p.  489  fF.  und  ders.,  Peint  ant.  in^d.  p.  131  ff.; 
Helbig^  Untersuchtiiigen  über  die  campanische  Wandmalerei.,  Leipz.  1878y 
S.  122  fl". ;  Nissen,  Pompejan.  Studien  S.  54,  und  was  das  Techniscbe  anlangt, 
Ü.  Donner,  die  antiken  Wandmalereien  in  technischer  Beziehung,  vor  W. 
Helbig'a  Wandgem.    der   Städte  Campaniens,   Leipzig  ISöS,  S.  I— CXXVlll. 

*)  Deckengemälde  (opo^ixöl  T^ivamc)  sind  bereits  unter  dem  Namen  t^^^''- 
pdSsc  bei  Aeschylus  erwühnt,  Frg.  140  (Hermann)  bei  Hea.  v.  sf xoopaS«^  und 
xoopdc  (wobei  man  natürlich  nur  an  Ornamentinmg  2U  deukeu  hat;  vgl.  gegen 
Letronne,  Lettres  d'uu  antitju.  p.  321  ff.  Hei  big,  Untersuchungen^  S»  182, 
Anm,  2);  und  daß  das  nicht  bloß  auf  Palastesich  zu  beziehen  braucht^  zeigt 
Arist.  Vesp.  1215,  wo  es  heißt,  der  Eingeladene,  der  sich  fein  benehmen 
will,  solle  den  Schmuck  des  Hauses  loben :  opr/'^ijv  ö-toioat,  xjirxd?i'  nhVrf,  S^o- 
l&otaov  (was  freilich  auch  auf  elegaote  Holzconslniktion  der  Decke  gehen 
kÖDDte);  deutlicher  noch  die  oben  citirtc  Stelle  Plat.  Rep,  VIII,  p.  529  B» 
Die  Notiz  des  Plinius  XXXV^  124^  daß  Pausias:  lacunaria  primus  pingete 
instHuiif  nse  camara»  ante  eum  taliter  adornari  mos  fuit ,  ist  in  dieser  Frftge 
nicht,  wie  Stark  meinte,  entscheidend,  da  die  Neuerung  des  Pausias  nur  darin 
bestand,  daß  er  die  Felder  der  Decke  (^atvaip-etTa)  zuerst  mit  Ideinen  Tafel- 
bUdcrn  ausfüUte^  während  früher  die  Decken  nur  omamentirt  wurden.  Vgl. 
Hei  big,  Untersuchungen,  S.  132  ff.  und  die  abweichende  Erklärung  Brunns, 
Gesch.  der  griecb.  Künsll.  II,  146  ff. 

0  Vorhange  (TfaparesTdafiata,  napaxoi^ü|i.|j,i»tu)  schlössen  die  Gem&cher  iutufig 
anstatt  der  Thüren  ab  (wie  unsere  Portieren)  oder  hingen  zwischen  den  8i»uleu 
der  Aule,  wie  Arist.  Vesp.  1215.  Vgl.  Athen.  V,  p.  179  B;  Eurip»  Ion. 
1158;  Winckler  a.  a.  0.  S.  169  ff.;  Artikel  „Aulaea**  bei  Darembcrg^ 
Dictionnaire  I,  561;  Buchholtz,  de  aulaeorum  velorumque  usu  et  in  vita 
veterum  cotidiana  et  in  anaglyphis  eorum  et  picturis,  Pars  I,  Gotting.  1876, 
mit  dem  Artikel  von  L.  de  Ronchaud,  Lc  peplos  d'Alhcn^  parthenoa, 
Etudes  sur  les  tapisseries  d&us  rantiquile  et  sur  leur  emploi  dans  rarchit(*<?- 
ture,  Revue  archeol.  N,  S.  XXUI,  1872,  p.  245.  302.  390;  XXJV,  1872,  p.  80. 

*)  Reich  get&felte.  Zimmerdecken  zuerst  in  Korinth  in  Privathtt-usern,  Pin  t- 
Lycurg.  13;  Apophiliegni.  Laeon.  p.  227  C:  später  Bekleidung  mit  Elfenbein 
ü.  Oold,  Hör,  Od.  H,  18,  2;  Plin.  XXXIII,  57. 

')  Jedenfalls  schon  seit  Alexanders  Zelt,  vgl.  Qalen.  K  19  K  \W\i  I  i> 
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Eine  polizeiliche  Aufsicht  fand  in  Athen  wenigstens  durch  die 
Astynomen  über  Hausbau  und  Erhaltung  der  Häuser  Statt  ^).  Die 
Preise  der  Häuser,  sowie  der  Miethzins,  erscheinen  im  VerhältniLi 
zur  Verzinsung  im  Geldgeschäft  durchschnittKch  als  sehr  mlLüig  ^). 

§.  20. 
Das  Hausgeräthe. 

Gegenüber  der  Einfachheit  in  der  Anlage  und  dem  Sclimuck 
der  Wohnräume  war  dagegen  das  Hausgeräthe  (ra  intnXa)  grie- 
chischer Wohnungen*),   wenn  auch  nicht   immer  so  reich,   wie  es 


troDne  1.  c.  p.  307  und  Roß  IfX-  ^PX«  P-  215.  Eetnchmnseen  mit  bunten 
Marmorstückchen  vermischt  in  Tirpith  gefunden,  Tbierech  bei  Win  ekler 
«.  &.  O.  8.  45. 

*)  Baccbylides  bei  Äth.  II-,  p.  39  F:  XP'^^*P  ^^  sXI-^avri  xi  (i-apfiatpouatv 
olitoi;  erinnernd  an  homeriache  Schilderang,  Hom.  Od,  IV,  72  ff.;  VIl,  85  flf.; 
dazn  Winckler  a.  a.  O,  S.  46;  vgl.  Musoniua  bei  Stob-  Serm.  I,  84; 
Dio  Chrysost.  VU-,  117,  p.  122;  Lucian.  de  domo  u.  8,  w. 

')  Vgl.  St  A.  §.  150,  10  und  Daremberg,  Dictionnaire  1,504.  Wichtig 
für  unaem  Gesichtspunkt  hier  die  Worte  bei  Piato  Legg.  VI,  p.  763  C; 
^ot6vo^i  .  .  .  tTc&pXoüipvi:)!  .  .  .  xolI  twv  olxoSo^tiuv  tva  xaiät  v^jxotx;  Y^lfX'^vteu 
Räoai;  Aristo t.  Pol.  Vl^  8,  p.  1321  b,  20:  s^tfiiXtia  .  .  .  xal  täv  niTCtövtwv 
«Ixo9opt<r)^dctu»v ;    lleraclid.  Polit.  1:    •?]  li  'Apeioo  ndqou  ßoüX-fj  .  ,  .  xal  xtüv 

•relvcbotv. 

'O  Vgl.  Böckh,  Staatah.  d.  Athen.  I,  92  fg.;  Büchaen  schütz,  Besitz 
und  Erwerb,  S.  76  fg.  84  fg.  Ein  Minimum  unter  drei  Minen  bekannt,  IsaeuB 
U,  35;  Wcrthe  steigen  zu  hundert  Minen  für  eine  atjvotxta  Demos  tb.  XLV, 
28,  p,  1110.  Miethzina  zweier  Uäuser  acht  Procent,  laaeuB  XI.  42,  p.  89; 
Büchaenschütz  a.  a.  0.  S.  97. 

•)  Ta  siTiTtXa,  nach  P oll.  X,  10:  "i]  xootpiq  xTTjtJt«,  t4  tretttXtjc  ovxa  tuiv  x^iq- 
^tcDv;  nach  Isaeue  VIII,  35,  p.  72:  frttreXa,  Ät'  a»v  äxbi  tt^v  olxcav;  ala  das 
bewegliche  Gut  im  Gegensatz  zu  liegenden  Gütern,  vgl.  Harpocr.  s.  h.  v.: 
xa  xaTtt  rf]v  rAxiav  oxsatj,  tyjv  oiov  irititoXoiiov  xrrjaiv  xal  [jieTaxojjLiCsäd'ai  8Dva|jiyY]v. 
Ueber  daa  Einzelne  vgl.  Xen.  Oecon.  9,  6;  Poll.  X,  10  fg.;  Arteraid.  1,74; 
Masön  b.  Stob.  Serra,  LXXXV,  20;  daxti  von  Neueren  Stieglitz,  Baukunst 
I,  297  fg. ;  C  a  n  i  n  a ,  Architettura  V,  598 ;  Müller,  Archäologie  §•  297-302 ; 
St.,  John  U,97fg.;  UI,  183  fg.;  Becker,  Chariklea  III,  71  ff.;  Winckler, 
Wohnhäuser  d.  Hellenen,  S.  150  fg.  Bildliches  bei  Weißer,  Lebcnsb.  a.  d, 
kl85S.  Alterth.,  Taf.  9  u.  10;  Gu  hl  und  Koner  1  *,  150  ff.;  Weiß,  Koatüm- 
kunde  U.  855  ff.;  Semper,  der  Stil  II  \  1  ff.;  237  ff.;  Hottenroth,  Trachten, 
Haup-,  Feld-  und  Knegsgerathachaften  d.  Völker  alter  n.  neuer  Zeit,  Stuttgart 
1879  ff. 
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in  den  Königsfamilien  der  heroischen  Zeit  geschildert  wird  *),  doch 
fortwährend  mit  dem  feinen  Schönheitssinne  behandelt,  den  wir 
wiederholt  als  das  Erbtheil  des  ganzen  griechischen  Volkes  be- 
zeichnet haben  *).  Von  der  zierlichen  Arbeit  des  Holzwerkes  in 
Tischen,  Stühlen,  Betten,  die  besonders  die  lakonischen  Werkstätten 
in  vorzüglicher  Brauchbarkeit  lieferten'),  legen  noch  zahlreiche 
Bilder  alter  Kunst  Zeugniß  ab.  Was  die  Stühle  (ßlcpQOi)  anlangt, 
so  hat  man  da  den  hohen  Lehnsessel  (d-povog)  von  dem  Tabouret 
(xXiafiog)  *)  und  dem  vom  Diener  dem  Herrn  im  alten  Athen  nach- 
getragenen Klappstuhle   (6xXa3/ag  ö/(fgog)^\  und  von  diesen  wie- 


*)  Büchsenschütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  231  macht  auf  den  beschei- 
denen materiellen  Werth  alter  attischer  Hauseinrichtungen  aufmerksam,  vgl. 
L  y  s.  XIX,  80,  p.  154 :  o5$'  ol  naXai  itXouoioi  Soxoovxe^  slvai  £^ta  Xo^ou  ^x^^^  ^^ 
l^evcYxelv;  100  Drachmen  galten  für  einen  hohen  Werth  bereits,  vgl.  Isaeus 
a.  a.  0.  Preise  der  Thongefässe  s.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  der  k.  säche.  Ges. 
d.  Wissensch.  1854,  p.  86  ff.;  ders.  Einleitung  zur  Beschreib,  d.  Vasensamml. 
König  Ludwigs  p.  LXXVIU,  mit  Taf.  X  u.  XI.  üeber  homerische  Geräthschaftcn 
vgl.  außer  Friedreich,  S.  806  fg.  auch  Grashof,  über  das  Hausgeräth 
bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1858. 

*)  Wachsmuth,  Hell.  Alt.  II,  420 :  „vom  homerischen  Zeitalter  an  liebte 
der  Hellene,  wie  zum  Ersatz  für  die  K'ärglichkeit  der  Behausung,  Fülle,  Kost* 
barkeit  und  Schönheit  des  Geräthes,  weshalb  bei  Angaben  der  Habe  von 
Bürgern  dies  als  erheblich  in  Betracht  kam";  vgl.  oben  §.  14. 

*)  P  1  u  t.  Lycurg.  9 :  xä  np6y(zipa  täv  oxetxuv  xal  ftvaYxata  xaöxa,  xXivtY)p8( 
xal  ^i^poi  xal  Tpc&iceCa:,  ßlXxtota  icap'  ah-zolz  t8irj|iiot>pYsTTO  .  .  .  &nY|XXaYfjivoi  y^P 
ol  SYj^ioupYol  TÄV  ÄxP*'!^*"^  ^^  "^^^^  Äva^xaiot;  KneBsixvuvto  t-tjv  xaXXtxBxviav.  üeber 
andere  Orte,  welche  derartige  Arbeit  in  gerühmter  Qualität  lieferten,  vgl. 
Büchsenschütz,  Hauptstätt.  d.  Gewerbfl., S.  56  ff.  und  B 1  ü m n e r ,  gewerbl. 
Thätigkeit,  im  Register  unter  Tischlerarbeit.  Kostbarere  wurden  mit  Elfenbein 
ausgelegt,  Nitzsch  z.  Odyss.  VIII,  404. 

*)  Ath.  V,  p.  192  E:  b  ^ap  O-povoc  aüti  jjlövov  iXst>*8pt6c  toxi  xad43pa  o6v 
6TCoicoStu)  (hom.  ^p^^vüt)  .  .  ,  6  8i  xXta^i?  «Bptttotcpüx;  xcx63}jLY]xat  avaxXiast*  toa- 
x(uv  8'  B^TfXioTepo?  4jv  6  5£<ppo<;;  vgl.  Eustath.  ad  Iliad.  VIII,  442,  p.  722, 
39  und  XXIV,  597,  p.  1866,  60,  wo  namentlich  auch  die  Uebereinstimmung 
von  6>p6voc  und  xXtajM^  bemerkt  ist,  während  der  8i<ppo{  keine  Lehnen  hat. 
Beispiele  von  d-povot  bei  Weiß,  Kostümkunde  II,  887  fg.  n.  888.  889; 
Stephani,  Compte  rendu  pour  l'ann^e  1862,  pl.  VI;  einfacherer  xXiofi6c 
z.  B.  ebd.  p.  rannte  1874,  pl.  III;  vgl.  auch  den  Artikel  „cathedra*'  bei 
Daremberg  I,  970.  Thessalien,  Milet  und  Chios  berühmt  für  die  Fabri- 
kation von  Sitzen  und  Lagern,  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  B:  BcooaXtxöc 
Zi  d^ovo;  •(oioiv  xpuf  spwtaxY)  iSpa,  zhvaioo  H  Xi^o^C  ^4ox°l  xdcXXo^  l^cc  MCXiqxoc  tc 
Xtoc  tt. 

*)  Vgl.  d.  Erkl.  E.  Aristoph.  Equ.  1389;  Aelian.  V.  Hist  IV,  22; 
Athen.  XU,  p.  512  C  und  Creuzer,  deutsche  Sehr.  z.  Archäol.  III,  51.    Ein 
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deruin  die  Sitzbank  (ffxifinovg)  zu  unterscheiden,  welche  letztere 
sich  dann  auch  bisweilen  zu  einer  dürftigen  Lagerpritsche  erwei- 
terte *).  Die  gewöhnliche  Lagerstätte,  die  ebensowohl  als  Bettstelle 
(poet.  X^xog)  zum  Schlafen,  wie  als  Sopha  bei  Mahlzeiten,  beim 
Lesen  oder  Studieren  u.  s.  w.  diente,  ist  die  xl/vff  *) :  in  der  Regel 
ein  einfaches  Gestell  von  Holz  ')  oder  Erz*),  im  wesentlichen  be- 
stehend aus  ineinandergefügten  Pfosten,  welche  auf  vier  Füßen 
ruhten  und  über  welche  Gurte  (tövoi)  gespannt  waren  *) ,  um  die 
Polster  oder  Matratzen  darauf  zu  legen.  Eine  Lehne  war  in  der 
Regel  nur  am  Kopfende  angebracht  (dpdxhvTgov,  intxktvrgov)  ^); 
doch  kommen  auch  Klinen  mit  Lehnen  an  beiden  Enden  und  einer 
Rücklehne   nach   der  Wand   zu   vor ').     Wie   die   technische   Aus- 


8t<ppo?  otpoYYü^otoöC  inschriftl.  in  einem  Inventar,  Hermes  IV,  346  ff.,  Z. 
12 — 14.  Stühle  bei  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c6ramographique  II, 
79.  80.  91;  Mon.  d.  Inst.  VIII,  10',  Stephani,  Compte  rendu  pour  l'annöe 
1864,  pl.  IV;  (mit  hohem  Wollsack  auf  Sessel),  1865,  pl.  IV.  Ein  Stuhl  aus 
Korbgeüecht  auf  einer  athenischen  Terrakotta,  Ar  eh.  Ztg.  f.  1863,  Taf.  173, 
S.  37. 

*)  Sxt[jwcoo<;,  einerseits  s.  v.  a.  ßdö-pov  oder  yaiiaiZr^ko^^  wie  Aristoph. 
Nubb.  254;  Liban.  Or.  I,  p.  96,  2;  zugleich  aber  auch  eöxeXfes  xXtvi3iov  |jlov6- 
xottov,  unattisch  xpdtßßaxo?,  wie  P 1  a t  Prot.  p.  810  Cu.  Philemon  bei  Phot. 
V.  icaXaoff] :  oxtpino^iov  iv  xal  xwSiov  xal  (]/id(^tov  (vgl.  unten) ;  L  o  b  e  c  k  ad 
Phryn.  p.  62.  Noch  ärmere  freilich  oder  die  Jugend  spartanischer  Zucht, 
die  otBeövat,  P  h  o  t.  v.  oüvl<f)-r]ßo(;,  schliefen  auf  bloßen  Fellen  oder  Streue,  ottßA^ 
a-jKpivtuv  oder  xaXdpwov,  yia\ui6\rri^  yiaiuoviO'f  •,  Aristoph.  Plut.  541;  Theo  er. 
Id.  XXI,  7;  Plut.  Lycurg.  16  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Becker,  Charikles  HI,  73  ff.;  Heuzey,  les  lits  des  anciens, 
Paris  1878  und  unten  §.  27  u.  s.  Auf  der  Kline  wird  auch  der  Leichnam 
eines  Verstorbenen  bei  der  icpo&eoi^  ausgestellt,  vgl.  §.  39. 

•)  Daher  heißen  die  vier  Hölzer  des  Bettrahmens,  durch  welche  die  den 
Boden  des  Bettes  bililenden  Gurte  gezogen  werden  (was  wir  Bettstollen 
nennen),  lv4]Xaxa  ioka,  vgl.  Soph.  bei  Po  11.  X,  34;  Artemid.  I,  74  unter- 
scheidet xÄv  ivYjXdxcttv  xö  |jiv  ^^u),  xö  8fc  ?au>,  xh  8i  «pic  t'fl  xe^aX-j,  xb  hk  tcpic 
xot?  Tcooi.  Nach  Phryn.  Ecl.  p.  178  Lob.  wäre  dafür  attisch  xpaax^jpta.  — 
Betten  von  Ahorn,  Po  11.  X,  85;  von  Buchsbaum  ebd.  34;  anderes  s.  Blüm- 
ner, Technologie  II,  327. 

*)  Vgl.  T  h  u  c.  m,  68 ;  bei  besonderem  Luxus  auch  wohl  mit  Füßen  von 
Silber,  Elfenbein  u.  dgl.  oder  eingelegt  mit  kostbaren  Stoffen;  vgl.  Becker 
S.  74  fg.;  Blümner  a.  a.  0.  II,  365.  377.  387. 

*)  Vgl.  Artemid.  a.  a.  0.;  PoU.  X,  36;  Arist.  Lys.  923;  auch  xgipia, 
Ar  ist  Av.  815  mit  Schol.;  hingegen  Equ.  531  ff.  bezieht  sich  nicht  auf  eine 
Kline,  s.  Blümner  a.  a.  0.  384,  Anm.  2. 

«)  Arist  Eccl.  907;  PolL  VI,  9;  X,  84. 

0  Solche  xXtviq  mit  Kopf-  und  Fußlehne  ist  xXCv-q  dc^i^tx^^aXoc»  wie  nach 


160  §•  20.    Das  Hausgeräthe. 

föhrung  dieses  Gestells,  so  war  auch  seine  weitere  Nutzbarmacliuiig 
durch  Belegen  mit  Decken  oder  Betten  je  nach  der  Zeit  oder 
nach  den  Vermögensverhältnissen  des  Besitzers  von  sehr  verschie- 
dener Art  und  Werth.  Während  die  homerische  Zeit  nur  einfache 
Decken,  für  die  Reicheren  von  feinem  Wollentuche,  oder  Felle 
kennt  ^),  womit  auch  in  der  historischen  Zeit  die  Aermeren  sich 
begnügten^),  gebrauchte  man  sonst  in  der  Regel  zur  Bedeckimg 
der  Gurte  der  Kline  ein  Kissen  oder  Matratze  (xpi(paXXopy  zvletop), 
das  einen  üeberzug  von  Leinen-  oder  Wollenstoff  hatte  ®),  und  meist 
mit  Wollenflocken  *),  bisweilen  mit  weichen  Pflanzenfasern  (Wiesen- 
imd  Baumwolle)  *),  oder  mit  Federn  gestopft  wurde  *).  lieber  diese 
Kissen  wurden  dann  wieder  Decken  oder  Teppiche  (argf^iiiccTcc)  ge- 
breitet,  die   natürlich  auch  je   nach  Neigung  oder  Vermögen  des 


der  durch  das  Et.  m  a g n.  8.  v.  ^ji^ ixItpaXoc  p.  90,  80  bestätigten  Vermuthung 
Beckers  (Charikles  III,  73)  bei  Poll.  X,  36  zu  lesen  ist;  vgl.  Lenormant 
u.  de  Witte,  Elite  c^ramogr.  II,  23  A  u.  49;  Sophas  mit  Rücklehne  auf 
Denkmälern,  vgl.  Panofka,  Bild.  ant.  Lebens  VII,  2;  auch  Müller-Wic- 
seler  II,  68,  858. 

0  Hom.  II.  IX,  660:  at  5'  iTcuretd'ojjievat  ot6p6oav  Xe^o?  <"C  ixiXsüot,  ytMta 
xt  f-rjfoc  T«  Xivot6  T8  Xeirtöv  duuxov;  vgl.  XXIV,  646  mit  Nitzsch  zur  Odyss.  HI, 
349.  Auch  xKdivai  als  Decke  des  Beilagers,  Soph.  Trach.  540  und  das. 
Schneidewin.  Ebenso  wird  der  8{«ppo?  mit  Fellen  bedeckt,  Hom.  Od. 
XIX,  97. 

')  So  meditirte  der  Redner  Lykurg  nur  xXtvtStoo  abxif  6icox6ifjivoo  «^'  ^ 
JI.6V0V  -Jjv  xtoStov  xal  icpooxscpdXaiov ,  Plut  Vit.  dec.  oratt.  p.  842  C  (Biogr.  Gr. 
ed.  Westermann,  p.  274);  doch  konnte  auch  hierin  Luxus  getrieben  wer- 
den, wie  denn  Pheidippides  schläft  bei  Aristoph.  Nubb.  10:  iv  «4vt«  otoöpatg 
iY)iexopBt}X'r)fiivo^ ,  oder  Prodikos  bei  Plat.  Protag.  p.  315  D:  I^^^^^^^^H-K^^^ 
iy  xüiSio'.c  tisl  xal  otpa>}iaoi  xal  fiaXa  icoXXotc  tu«:  hffcdvzzOf  um  des  paphischen 
Königsknaben  bei  Clearch^  ap.  Ath.  VI,  p.  255  E  zu  geschweigen.  Für 
die  Aermeren  war  eine  sehr  gewöhnliche  Unterlage  das  (]«iäd>iov,  eine  Binsen- 
matte, vgl.  Phot.  V.  icaXaorfi;  Arist.  Ran.  567;  Poll.  VI,  11;  Becker  I, 
221;  m,  81. 

»)  Poll.  VI,  9;  X,  36.  40;  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  p.  173.  Solche 
Kissen  werden  auch  auf  Sessel  gelegt,  vgL  Plat.  Rep.  I,  p.  328  C;  vgl.  Mon. 
d.  Inst.  I,  53  und  Stephani  im  Compte  rendu  p.  1861,  pl.  IV. 

0  Den  YvaT^aXXa  oder  xvi^aXXa,  wovon  die  Kissen  überhaupt  ihren  Namen 
haben;  s.  Her  od.  «epl  |jlov.  XI4.  39,  15,  p.  137  (Lehrs).  Vgl.  hierüber  und 
über  die  Herstellung  der  Kissen  und  Polster  überhaupt  außer  Becker  III, 
75  ff.  auch  Blümner,  Technologie  I,  205  ff. 

*)  Diosc.  m.  122;  Strabo  XV,  p.  693;  vgl.  Marquardt,  röm.  Privat- 
alterth.  U,  101. 

•)  Herodian  L  1.;  PoU.  VI,  10;  X,  88. 
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Einzelnen  von  sehr  verschiedenem  Werth  und  Feinheit  waren  *), 
Von  den  Tischen  wird  später  bei  den  Mahlzeiten  die  Rede  sein  *) ; 
ein  weiterer  Gebrauch  derselben  kommt  kaum  vor,  am  wenigsten 
zum  Schreiben,  waa  man  entweder  wie  noch  die  heutigen  Morgen- 
l^der  auf  den  Knieen  oder  auf  der  Lehne  eines  Bettes  bewerk- 
stelligte*); und  eben  so  wenif^  scheinen  Schränke  üblich  gewesen 
2U  sein*),  deren  Stelle  vielmehr  tragbare  Kisten  (j^jr/Ao/,  Xugvaxsg^ 
xtßtüTot)  vertraten  •*),  welche  in  älterer  Zeit  durch  künstliche  Knoten  ^), 
später  durcli  Schlösser  ^  oder  Anlegung  von  Siegeln  ^)  verschlossen 
wurden. 

Um  so  maimigfaltiger  erscheint  der  griechische  Hausrath  im 
Gebiete  der  thonernen  oder  metallenen  Geschirre,  deren  einzelne 
Gattungen   sich  noch   heut   in   erhaltenen  Exemplaren   und  in  Ab- 


')  Po  IL  YI,  10;  X,  42  a.  b.;  näheres  bei  Becker  m,  77  ff.  Die  Perser 
dprachen  übrigens  den  Hellenen  die  Kunst  dee  Bottens  ('3Tpa>|j.aTa  T'vd^a«, 
Hierocl.  bei  Stob.  Serm,  LXXXV,  21)  ab^  8.  Plat  Pelop.  30,  Beispiele 
aufgerüsteter  Lagerstatten  Elit.  ceramogr.  11,  23  a;  49. 

■)  Die  tpÄittC«  bezeichnet  zunächst  die  Tischplatte,  die  auf  Füße  gestellt 
und  abgehoben  werden  kann,  daher  aach  Tpitco^s':  Itp*  Jjv  Txscvto  Tp<ifc«Cat 
genannt  werden;  nach  der  Fußzahl  sind  sie  |iov<>ito^b^,  tptKoSs^,  tsTpdcTCO^g^, 
Eßtische  speciell  [lofi?»^,  Kredenztiacbe  tpaTtsCo^opot,  vgL  Pol  1.  VI,  83  ff.;  X,  69; 
Artcmidor  1^  74;  dazn  Becker,  Charikles  1,  220;  III,  81. 

*)  Vgl  Böttiger,  Sabina  I,  35;  Becker,  Gallus  n,  346  (GöU). 

*)  Han  müfite  denn  die  «üpfwxooc  dahin  ziehen,  welche  Artcmidor. 
1*  1.  mit  xiotaii;  n.  -BhqaaopocpoXaxlot^  verbindet,  und  die  fast  Manneshöhe  zu 
erreichen  pflegten;  vgL  Aelian.  V.  Hist.  IX,  13:  S^Empir.  adv.  math.  VII, 
102,     Aiftinriola  graera  PlauL  Trucnl.  I,  1,  35« 

*)  Homerisch  (Od.  VLfi,  438)  und  nach  Eustath.  ad  Iliad.  XYl,  221, 
p.  1056,45;  auch  lakoni.sch  X**!*'^^'  später  Xapvaxci;,  xoItoi'.,  CÄY^afp«  oder  xißtotöl, 
mit  beweglichem  Deckel  (^^mp.«).  Vgl.  Ath.  HI,  p.  84  A  und  mehr  bei  Val- 
cken.  ad  Theoer.  XV,  33^  p.  333;  Daremberg,  Dictionnaire  I,  362; 
Becker,  Charikles  III,  84  fg.  Bildliches  bei  Millingen  uned.  Mon.  1,35; 
vaees  CoghiD  30;  nnd  bes.  der  Dnimekaaten  bei  Ed.  Gerhard,  Winckel- 
mannsprogramm  1854,  Tafel;  Welcker,  alte  Denkmaler  V,  283  QT.  Taf.  XVTI, 
1  u,  2.  KoivSeittvai,  xot'jSutivsCj  x^ÄvSuTaXwei;  sind  Kleiderbehälter,  auch  Kkider- 
geetelle  Ofia-rio^Hjxai ,  Ifiatiotpoptie;)  wohl  orientalischer  Sitte;  Poll.  VIl,  79; 
X,  147;  Phot,  und  Hesych.  s,  h.  v,  Tcmpcltormige  Kästchen  zur  Aufbe- 
wahrung von  Schraucksaclien  sind  auf  Denkmälern  häufig,  vgL  Stephani, 
Compte  rendu  1860,  S.  36:  1869,  8.  189  n.  232;  1870—71,  S.  165. 

•)  Afojj.^^  TcoixtXor,  Hom.  Od.  \T[I,  447;  vgl,  Herod.  lH,  132:  xata^-riaac 
ti^  Xapvaxa^. 

0  Demosth.  XXV,  61,  p.  789;  Theophr  char,  18;  Thconr.  Id. 
XV,  83. 

•)  Theophr.  L  L;  vgL  auch  im  allg.  Lys.  XII,  10,  p.  121. 
BertüftUD,  Lehrbuch.   IT.   PrlT»t«lterthüiner.  %  AnH.  \\ 
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bildungen  bis  zu  mehren  Hunderten  von  gesckmack vollen  und  er- 
findungsreichen Formen  verfolgen  lassen,  während  es  nur  bei  einem 
kleinen  Theile  derselben  möglich  ist,  sie  anf  bestimmte  der  in  über- 
groller  Zahl  uns  überlieferten  antiken  Beneinumgen  zurückzuführen  ^). 
unter  den  Yorrathsgefässen  *)  haben  wir  zunächst  des  nicht  selten  in 
auiaerord entlicher  Größe  und,  obgleich  von  Thon,  in  bewunderns- 
würdiger Festigkeit  hergestellten  Fasses  {nl&oq)  zu  gedenken  **), 
das  meist  zu  einem  Theil  in  die  Erde  vergraben  wurde*),  imd  des 
ebenfalls   zur   Aufbewahnmg   von    Oel,   Wein   u.   dgl.    bestimmten 


*j  BelrefTs  der  antiken  Benennungen  vgl.  die  Nameiisveneichnisse  bei  Aili- 
XI.  cap.  22-110  und  Poll.  VT, 95— 100^  auch  BI aerob.  Saturn.  \\  21,  und  das 
freilich  sehr  unklare  Scholion  bei  P  o 1 1 e r  zu  C 1  e  m,  AI  e  x,  Paedag.  11^  3,  p.  188: 
Ö'Qf/ixXsi'JV,  xö  -'f'jitpt%c]j  Tij>  n'jO-^svt,  xö  EmxetjiEvov  tyov  ^uivoetSICf  Äf '  oB  ststv  Psttv 

\b  XcxavoEiSIc  }jiv,  Ävojfltv  TX  6^otcj)  ntu^ioiTt  iTCfax5TCao|xlvov,  aTojjLiu»  atijjL|j.«xpi|i  xotx« 
jAEfSov  ÄvtppiuYOC,  xoil  n^h%  5xp(j>  frji;  Tzsf/i'f Epela?  npo/ötSt,  Äcp'  T|«;  •r'.zIv  fsxt,  oiijff^J^-^vQv* 
Aaßpiuvio?,  ioT:'.?OEt?^r  fxKüi|j,Qt,  ft(f*  00  iaxl  Xtißpü»^  i|JitfopTr]ö"rjvat  t6v  Tctvovtoi"  Xs- 
;:acrr^,  yjTpoEtSI^  exnai^tr*,  hxujxt3t  ^i^,  tö  slX-rjipd'at  'X^^tfja^irr^'  f^pjxrfjp,  xuKtvi^pixoü 
cr/T||jiotxo<;  iitotojA-fj,  xittu^v  xioviSi  iixl  Tcpiajiatt  xuXiv^pix(|i  i^ptx^Q\iXn\t  «y*  ou  x«l 
ioxoivtti  xeil  |x£ta)(^«tpiaJHivat  toxtv  aüx^  «poj^sipov.  Was  die  erhallenen  Geraü- 
förmen  anlangt^  ßo  vgl.  man  die  Kupfertafeln  zu  A.  de  Jorio^  Galleria  de' 
vasi,  Neai*el  1825;  Levezow,  Verzeichniß  der  Deuktnaler  im  K.  Antiquarium, 
Berlin  1834 ,  0.  Jahn,  Vasensammluiig  König  Ludwigs,  1854,  Taf.  I,  II; 
ßiephani,  Vasenaamtnlung  der  Kaiserl.  Eremitage,  18ü9,  II,  Taf,  I — VI; 
betreffe  der  diesen  Vasenformen  zu  gebenden  Benennungen  aber  Duboie- 
MaiBonneuve^  Introd.  ^  T^tude  dea  vasea  antique^,  Paris  1817;  Panofka^ 
Rechcrcheö  snr  lea  vdritablee  nonis  de«  vases  grecs  et  sur  leurs  diff^rena 
usngeg,  Paris  1829;  Letronne,  Obeervations  philologiqnes  et  ftrclieologiqnes 
9ur  lea  nonis  des  vases  grecs,  Paris  18^33;  Gerhard,  Berlins  antike  Bild- 
werke, ö.  151  i^.,  Mb  fg.  u.  in  Ann,  äeW  Inst.  lU  (1«31),  p.  219  fg.; 
Vm  (1836),  p.  147  fg.;  Thiersch,  in  Abh.  d,  Bayer.  Akad,  d. 
Wissen  seih  1844,  PhiloL  Cl.  IV,  S.  26  fg.;  J.  L.  üs  sing,  de  nomini- 
buB  vftsorum  graecorura,  Havn.  1844;  0.  Jahn,  Einleitung  %m  o.  b,  Werk 
p.  LXXXVl~C;  J.  II.  Krause,  Aiigeiologie.  Die  Gelaße  der  allen  Welt, 
Halle  1854. 

*)  Bei  der  folgenden  Uebersicht  schließe  ich  mich  an  0.  Jahn^  Ein- 
leitung, S.  XC  (T.  (der  im  wesentlichen  üssing  folgt)  und  Morqnn'-'H 
R<iro.  PrivaUUcrth.  II,  242  ff.  an. 

•)  Als  Wohnung  kommt  es  nicht  bloß  bei  Diogenes  vor,  sondern  auch 
Ariet.  Equ.  792  tnr  ärmere  Leute.  Vgl,  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Gcsellsch.  d. 
Wiflscnsch.  1854,  S.  40  und  Blümner,  Technologie  11,  41  ff. 

*)  Man  vgl,  die  Darstellungen  vom  Faß  der  Danaiden^  des  Pkolos,  de« 
Eurystheus  mit  Plut.  Quaest.  symp.  VD,  3,  2,  p.  702  A:  JtÄ  xal  xaiopixTooat 
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kleineren  uxu^roq  ^).  Von  geringerem  Umfange  imd  des  bequeme- 
ren Tramsportes  halber  meist  mit  Henkeln  versehen  sind  die  Ver- 
branchsgelUsse,  wie  der  xaSoc,  worin  man  den  Wein  beim  Mahle 
aufbewahrte*);  die  Amphora  (c(ß(pognfg)  mit  mannichfaltig  sich 
windenden^  hochstehenden  Henkeln,  sehr  häufig  vorkommend  als 
Behälter  für  allerlei  Flüssigkeiten  *)  und  vornehmlich  bekannt 
als  Gefäß,  worin  den  Siegern  in  den  Panathenäen  das  heilige  Gel 
als  Preis  znertheilt  wnrde  *).  Sehr  geschmaclnroll  ist  die  Form  des 
Wa^sserkruges  (vög/a^  iedliti^),  meist  mit  zwei  kleinen  Henkeln  an 
den  Seiten  mid  einem  größeren  am  Rücken  ^) ;  er  wurde  von  den 
wasserholenden  Frauen  auf  dem  Kopfe,  mit  einem  Polster  (ti/Aj?, 
anBigte)  als  Unterlage  ^),  getragen,  wobei  der  Henkel  des  Rückens 
das  Heraufheben  auf  den  Kopf,  die  beiden  Seitenhenkel  das  Balan- 


')  Seine  Form  ist  durchflns  unsicher  und  waUrsclieinlicb  auch  gar  keine 
fest  normirte.    Ala  identisch  gelten  ^Iitoc  und  ßp/^»  Jahn  S.  XCL 

')  Der  xdJo«;  ißt  bald  identiech  mit  dem  -ijt^popEüCi  P  h  i  I  o  c  h  o  r,  b.  P  o  1 1. 
X,  71,  bald  ohne  Henkel,  Plat.  rep.  X,  p,  GIG  D,  bald  auch  ein  Eimer  zum 
Schöpfen,  Arist.  Eccl.  1002.     Vgl.  Daremberg  I,  777, 

*)  Synkopirt  aua  dp.'^t'fopieü<;,  also  s.  v.  a.  ^p.'fu>Tif;  oder  Ä|jL^mf]<:>  obgleich 
dftfl  auch  jedes  andere  zweihenkelige  Gefäß  sein  kann,  während  «tfvfopcfj?  vor- 
zugsweise von  Wein-  oder  Oelkrügen  gebraucht  wird;  vgl.  Aristo ph.  Plut. 
807  und  die  Bilder  bei  Tischbein  U,  40;  48;  IV,  33;  46;  Millingcn, 
Vase©  14;  16;  53;  Gerhard,  apul.  Vasenb,  15;  Mon.  delT  Inst.  II,  44; 
ni,  49;  trelTliches  Beispiel  von  Silber  Stephan!^  Compte  renda  pour  Tanuee 
1864,  pl.  L  Amphoren  (und  ebenso  Hydrien)  &ind  auch  liäußg  gebraucht^  ura 
Looee  hiüeinznthun,  vgL  Jahn,  Arch.  Ztg.  XVIU  U860),  S.  83  fg*;  Flasch, 
Angebl.  Argonautenbüder,  S.  40  fg.  mit  Schol.  Arist.  Av.  601;  Pbot,  tind 
8uü  8*  V»  'Epjioü  xXtjpo«;.  lieber  Amphora  und  Amphotis  üborh.  vgl.  noch 
Daremberg  I,  248  u.  250. 

*)  Vgl.  Anth.  Pftl.  XJIL  19  und  die  Zus&ramenatellung  solcher  panatbe- 
näischer  Preiagefäfie  in  den  Mon.  d.  Inst.  X,  tav,  47  ff.  mit  i\vT  Ahbandlnng 
von  de  Witte  in  den  Ann.  d.  Inst.  XLLX,  294  ff.  Vgl,  aucb  Mi  11  In- 
gen,   unedit,    Monum.  I.,   pl.    1  —  3;    Stephan!,   Compte    rendu    p.   187G, 

p.  19  <r, 

')  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  327  u.  358,  wo  tiSpEa  und  xa).7rt(;  identiscb  ge- 
braucht werden,  cf.  SchoL  Pind.  Ol.  VT,  40.  Am  deutlicbsten  eind  h\e  an 
ihrem  Gebrauche  auf  Vapcngemälden  selbst  au  erkennen;  vgl.  Tischbein 
ni,  50;  Mi  Hingen,  nned.  Mon.  I,  6;  vaaes  Coghill  45;  Panofka,  Mus. 
Blacas  9;  Raoul-Rochette,  Mon.  inid.  I,  45;  Mon.  delT  Inst.  IH,  49; 
IV,  54;  VIII,  9  u.  s.  w. 

*)  VgL  Diog.  Laert,  IX,  53;  Poll.  VTI,  133;  Schol,  Ap.  Rhod.  IV, 
1396  mit  den  Darstellungen  Inghirami,  Vasi  fittili  pl.  122;  Newton, 
Discov«  at  Halicttrnilfi  pl.  46,  4;   v^l.  Min  ervin  i  im  Bull.  d.  Inst.  arrh. 


1843,  p.  119  und  Daremberg  I,  1089. 
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ciren  des  angefüllten  Gefiisses  erleicbtern  stillten  ^).  Mehr  unserer 
heutigen  FLische  .sich  nähürnd  sind  die  für  Wein  bestimmten  lang- 
halsigeri  )^äyvpog  und  nvztv^  ^),  sowie  der  von  den  Soldaten  auf  dem 
Marsch  mitgefülirte  und  auch  als  Trink-  und  Schüpfgefaß  benutzte 
(lakedaemonische)  xm*>Mp^).  Zur  Aufbewahrung  von  Oel  und 
Salben  diente  die  in  den  mamiichfaltigsten  Gröüen  und  verschieden- 
artigsten Stoffen  (auch  von  Leder)  hergestellte  ktjxvt^-ag  *) ,  mit 
langem  Hals  und  einem  Henkel  %  die  ebenso  als  Geräth  für  Bad 
und  Ringschuie  *)  wie  im  Todtenkultus  ')  eine  wichtige  Stelle  ein- 
milmi,  und  ähnlichen  Zwecken  dm  in  der  Form  ziemlich  entspre- 
chend gestaiieie,  aber  Henkel  und  Fula  entbehrende  dXdßuaxgov^), 


*)  Ein  linderer  Name  dafür  ist  xpwaoo«,  Soph,  Oed.  Col.  478. 

-)  Ad^uvo?  awvatix'^v,  Anth.  Pal.  VI,  248,  4;  vgl.  ebd.  V,  135;  Plat. 
Qnaeet.  symp.  1,5,  p.  614  E\  die  mit  Korbwerk  umflochtene  ico^tv^,  s.  Phot. 
Sil  id.  ITeaych,  e.  b.  v. ,  letzterer  auch  8.  v.  ßüttv^.  Auf  antiken  Darstel- 
hingen  sind  diese  GeJaßp  mit  Sicherheit  nicht  nachweisbar;  doch  zeigt  die 
Inschrift  auf  einem  krugartigen  Gefäß:  Martiali  soldam  iagomtm  (vgl.  Mar- 
quardt,  röm.  Privatalterth.  II,  Taf.  IV,  12  mit  S.  245),  dafi  man  wenigetexis 
später  unter  der  mit  Aoif^vo;  ursprünglich  identischen  lagona  noch  eine  uxidare 
als  die  Flaechenform  verstand.  Aber  vgl.  die  Bemerkung  von  Jahn,  S.  XCI, 
Aura.  629. 

*)  V(rj.  Xen.  Cyr.  1,2,8,  Flui.  Lyc.  9;  Ath.  XI,  p.  483  B,  mil  nitherer 
Fürmbestimmung  durcli  Conze  im  Philologus  XVII  (1861),  565  fg.,  TaC 
II;  vgl.  sonst  Jahn  a.  a.  D.  ö.  XCllI  fg. 

*)  ArjHr>a-ot  von  Leder,  s.  Plut  Sulla  13;  Ath.  XIII,  p.  584  fg.^  auch  auf 
Inschr.  XTjxri*oc  Gxuti^,  8.  'A^rjvaiov  VII  (1878),  8.  87,  Ko.  2,  Z.  33,  Gewöhn- 
lich aber  von  Tlion ;  besonders  schön  die  attischen  Lekythoi  mit  bunten  Zeich- 
nungen auf  weißem  Kreidegrund,  vgl,  bpsonders  Stackclborg,  GiHibcr 
der  ndlc;ntn,  Taf*  44  IT.  und  Bcnndorf,  Griech.  u.  aicil.  Vasenbildcr,  Berlin 
1869  (T. 

^)  Sehr  zierliche  Lckytlioi  in  Eichclform  b,  bei  Jahn,  bemalte  V^asen  mit 
Goldflchmuck,  LcipE.  l&ßJj;  Lüders  in  der  Arch.  Ztg.  1874,  Taf.  4,  S.  49; 
Körte  ebd.  1879.  Taf.  10,  S.  93.  Als  besondere  Sorte  der  XYjuüd-ot  werden  die 
atpoYf  «iXai  genannt,  also  vermntLlich  von  mehr  kugeliger,  dem  ätXdßa3tpi<iv  ähn- 
licher Form;  darunter  werden  die  Öufftaxat  hervorgehoben  (aus  Tliyrion  in 
Akarnanien  ?),  wenn  nicht  6ciO(;iiuxat  zu  lesen,  da  Thuril  in  Lukanien  SaU- 
fische  exportirte.    Vgl.  Theophr»  char.  5  und  Jahn,   Einleitung,  S.  XCV. 

^)  Für  diesen  Zweck  wurden  sie  häufig  an  einem  Band  luu  die  Hand* 
Wurzel  getrogen,  vgl.  Harpocr.  v.  aütoX-rixrjO-oi ;  Bekk.  Anecd,  p.  405,  24; 
Ath.  X,  p.  451  D. 

^)  Vgl.  ArisL  Eccl.  995  fg.  und  mehr  unten  §.  39  fg, 

•)  'A Xa^Wstpot  oder  a/>d^a3to;,  und  in  neutraler  Form,  vgl.  Ru  h  n  k  <i;n.  Epist. 
ad  Erneut,  ed.  Tittmann  p.  144  und  die  Erklärer  äu  P  I  u  tarch  Timol.  c.  15^  vgl. 
.Schol.  Aristo pb.  Ach.  1051:  t^  tiv  äXajiaatpov  Äl  4^  rrjv  |w>jiodrf;i(tTiv*  iatl  iJ 
Xtjxrifro^  ri  lufa  jivj  lyo^aa,  r^^  o?»x  fort  Xaßt^^cu,  was  Uasing  p.  70  iiu begreiflicher 
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—  Für  die  zalilreichen  Arten  größerer  und  kleinerer  Mischgefatit? 
ist  der  allgemeine  Name  xgar^py  während  daneben  zahlreiche  Special- 
bezeichnungen,  wie  ifwxt^Q  (woraus  aber  unter  Umständen  auch  ge- 
trunken wTirde  ^)),  xceXcc&og,  dtpog  n.  dgl.  vorkommen,  ohne  da(i  es 
möglich  Ware,  ganz  bestimmte  erhaltene  Formen  auf  diese  Benennungen 
zurückzuführen  -).  Von  geringerem  Umfang  sind  die  Schöpfgefdlie, 
wie  die  namentlich  im  Bade  zur  Anwendung  kommenden  ciovTuit'ce 
und  apvfialAOQ^).  sodann  die  für  den  Wein  bestimmten  und  nicht 
selten  auch  direkt  als  Trinkgefaläe  benutzten  xorvly  (xotvIoc)*), 
und  x^a&og^).     Als  Grießgefäße  dienen  Kannen  von  verschiedener 


Weise  leugnet;  und  für  die  Gestalt  vgL  die  charBkterisliflclie  Angabe  b«'i 
PI  in.  IX^  113:  elenchos  appellant  faatiffata  longitudine  al^bastvorum  fljfura 
in  pleniarem  arhem  desinentes.  Vielfach  geht  auch  die  mehr  längliche  Form 
d^B  «Xaga^Tpov  über  in  die  rundliche  des  ötprjßaXXo?,  s.  u.  und  vgl.  Dareni- 
herg  I,  175.  Zur  Aufbewalirung  oder  Aufstellung  der  ütW^'^'^TpfA,  die 
vermöge  ihrer  Form  nicht  etehen  konnten  ^  dienten  besondere  Gestelle,  aX-x- 
gaoto^xat  genannt,  Demoath.  XIX,  237  p.  415;  Po  11.  X,  121  u.  a,  w. 
Mehr  bei  Creuzcr,  Schriften  ä.  Arch.  111.^  31  fg.  mit  den  Bildwerken  bei 
Tiflchbein  1,  2;  III,  35;  57;  IV,  30;  Miliin,  Tombeaux  de  Canosa  13; 
MilUngen,  vases  Coghill  45;  46;  R  aonl -Roch  e  tt e,  Monuni.  ined.  1,34 
u.  49  A. 

M  »I^xrrjpt  wtve:v  xal  xi^ot^,  Ath.  X,  p.  431  F;  vgl.  Plat.  Symp,  p,  214 
Ai  mehr  unten  §.  28  und  bei  üssing,  de  -vase  quod  appeUatur  •]»'>xrfip,  in 
Ann.  deir  Inst,  archeol.  XXI  (1849),  p-  139  ff. 

')  Vgl.  Ath.  XI,  cap.  108;  Isidor.  Orig.  XX,  5,  3:  cralera  ccULt  tluas 
habetts  ansa»,  und  Tischhein  I,  60;  II,  43;  Mon.  delT  Inst.  III,  49;  IV, 
32  tt.  B.  w.  Femer  x6).t4  «posr.'/o?,  Ar  ist.  bei  Ath.  X.  p.  424  C;  XsTcacrq, 
Aristoph.  Fac.  916 ,  und  Aehnlichee  bei  Bergk,  Com.  att.  rel.  p.  240, 
Häufig  erhielt  der  Krater  ein  eigenes  ÖTtoxparfjpiov  oder  EKiaTatov,  wie  über- 
haupt für  spitzige  oder  fußlose  Gefüße  Iyt^^"'!*^-  gebräuchlich  sind,  Ath  cd. 
V,  p.  209  F  fg.;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCVI,  Note  683, 

*)  Der  ip'jßaXXo;,  nach  Arist.  Equ.  1090  IT.  der  größere  von  beiden, 
wfrd  in  seiner  Form  mit  einem  Angeschnürten  Geldbeutel  verglichen,  Sc  hol, 
Ar.  1.  1.;  Ath,  XJ,  p.  783  F;  Hesych.  v.  ApDgaXtia,  scheint  also  auch  in 
kleineren  Verhältnissen  hergestellt  worden  zu  sein;  man  nennt  heut  gewohn- 
lich die  kleinen  rundhauchigen  SalbflÜschchen,  wie  Mon.  dell"  Inst.  II, 
30^  ijjißttXXöt ;  vgL  Daremberg  I,  453;  ßtephani,  Corople  rendn 
^  1861,  pl.  I. 

*)  Einhenklig,  wie  nuß  Ath.  XI,  p.  478  hervorgeht;  doch  vgl.  Diodor 
ebd.  E.  F.  und  überhaupt  Jahn  S.  XC\TI  fg. 

*)  Po  IL  VI,  19;  nach  Schoh  Arist  Ach.  1053  eine  Art  Schöpflöffel; 
Wtbrscheinlich  von  der  Form  bei  Jahn,  Vnsensamnilg.  d.  Kün.  Ludwig,  Taf.  I, 
48;  auf  Denkraülem  ebenfalls  häulig  zum  Trinken  benutzt,  s.  Stephan  i, 
Coropte  rendu  p,  18ö8,  p.  147  ii.  154  ff,;  Mo n.  d.  Inst.  VIII,  27;  IX,  13. 
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Form ,  wie  der  /ot;g  oder  npoxovg,  die  in/x^aig  oder  oIvo^otj  *) ; 
zum  Durchseihen  des  Weines  die  trichterartigen  rj&ßoi ').  Unend- 
lich groß  ist  die  Zahl  der  Trinkgefäße,  zumal  die  Benennungen 
derselben  nicht  bloß  von  der  Form'),  sondern  auch  von  Persön- 
lichkeiten u.  a.  m.  entnommen  wurden*).  Die  Gestalt  der  Schale 
haben  die  runde,  flache,  henkellose  (pid'kfjy  oft  mit  einem  6/i(paX6g 
in  der  Mitte*),  und  die  mit  Henkel  und  Fuß  versehene  «'6kii^); 
zu  den  Bechern  gehören  der  meist  umfangreiche  axijtpoQ  mit  zwei 
Henkeln,  aber  ohne  Fuß '),  und  der  mit  hohem  Fuß  und  Henkeln 
versehene  xdv&aQOQj  der  Becher  des  Dionysos,  dem  das  xcegxv^iov 
ähnlich  gewesen  zu  sein  scheint^).     Endlich  war   ein  bei  Gelagen 


')  IIpoxou;,  0 d y  8 8.  XVm,  397 ;  H e s i o d.  Theog.  785 ;  Aristoph.  Nubb. 
272,  auch  einfach  yoh^.  Ach.  1086;  £qu.  95;  Pac.  537;  dann  näher  oXict^ 
Sappho  bei  Ath.  X,  p.  425  D;  He87ch.  8.  v.  oIvo^^oy);  He8iod.  opp.  e.  d, 
744;  Thuc.  VI,  46;  emxüat?,  Ath.  IV,  p.  142  D;  Plaut.  Rud.  V,  2,  32 
(1319);  vgl.  Tischbein  1,8;  9;  II,  49;  IV,  8;  9;  Millingen,  uned.  Mon.  I, 
34;  Gerhard,  Trinkschalen  6;  7;  Mon.  delT  Inst.  I,  4;  II,  15;  VI,  58; 
IX,  53  n.  8.  w. 

'»)  Poll.  X,  108  mit  Weiß,  Kostümkunde  II,  873  fg. 

')  So  macht  Macrob.  Sat.  V,  21,  9  auf  die  Aehnlichkeit  mancher  Vasen- 
namen mit  SchifFsnamen  aufmerksam,  wie  xapx'ristov,  xo^ißiov ;  vgl.  über  w^^r^ 
und  xopißlov  Demosth.  XXI,  133,  p.  558;  ebd.  §.  158,  p.  565;  Hemsterhus. 
ad  Luc.  D.  mort.  27,  2;  Haupt,  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1846—47, 
S.  411  ^.\  auch  xdtv^apoc  war  zugleich  ein  Schiffsname,  vgl.  Blümner,  ge- 
werbl.  Thätigk.,  S.  93  über  Na^ioopY-rjc  xAvS-apoc.  Gefäße  in  Bootsform  findet 
man  bei  Cesnola-Stern,  Cypern,  Jena  1879,  Taf.  48,  2  u.  8. 

*)  üeber  die  vielbesprochenen  B-rjpixXeta  vgl.  namentlich  Welcker  im 
Rh.  Mus.  N.  F.  VI,  404  ff.  =  Kl.  Schrift.  III,  499  ff.;  Marquardt,  Rom. 
Privatalterth.  II,  273;  GöU  zu  Becker,  Charikles  III,  90. 

*)  Nach  He 8.  ä^ji^td-etog  tpidiXir),  d.  i.  icuO-iiiva  ^^oüoa  aveu  u)t(uv;  vgl. 
Eustath.  ad  II.  XXIH,  270,  p.  1299,  54;  h^^aXu^xbr:,  Ath.  XI,  cap.  103  fg.; 
vgl.  Ussing  p.  141  ff.;  Jahn  S.  XCVIII  und  Mon.  d.  Inst.  IV,  32.  Die 
Form  ist  in  Abbildungen  wie  in  Originalen  außerordentlich  häufig. 

")  Ath.  XI,  p.  470  E;  Po  11.  X,  79;  gleichfalls  sehr  gewöhnlich,  vgl. 
Tischbein  I,  49;  IV,  43;  Miliin.  Vascs  II,  58;  63  u.  s. 

0  Was  Panofka  in  Lettres  concemant  le  rapport  sur  les  vases  de 
Volci  p.  19  fg.  mit  Unrecht  bestreitet;  vgl.  Böttiger,  Opusc.  lat.  p.  86; 
Ussing  p.  130  fg.;  0.  Jahn  a.  a.  0.  S.  XCIX.  Er  ist  das  gewöhnliche 
Trinkgefäß  des  Herakles,  Ath.  XI,  p.  500  A;  Macrob.  Sat.  1.  1.  Vgl.  die 
Denkmäler  bei  Jahn  a.  a.  0.,  Anm.  716  und  Mon.  d.  Inst.  V,  35. 

")  KavO-apoc  und  xapxY^oiov,  beide  mit  hohen,  bis  zum  Fuße  reichenden 
Henkeln,  nur  daß  letzteres  mehr  länglich  (iit({X'qxtc»  procerum)^  ersteres  flacher 
und  offener  gewesen  zu  sein  scheint;  vgl.  ussing  p.  135  fg.;  Daremberg 
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Ton  Alters  her  sehr  beliebtes  Tmkgefaß  das  Trinkhorii  (xtr^Ä^, 
^vrdn),  aus  dessen  spitzem,  in  der  Hegel  mit  einem  Thierkapf  ver- 
ziertem Ende  man  die  Flüssigkeit  in  feinem  Stralile  sich  in  den 
Mund  rimien  ließ  ^);  hingegen  gehört  die  Yerwendimg  der  mensch- 
lichen Gestalt,  sei  es  in  ganzer  Figur  oder  theilweise,  zur  Form 
von  Trinkgefaüen  in  den  meisten  Fällen  erst  der  Zeit  des  sinken- 
den Geschmackes  an  *).  Kunstreich  verziert  waren  häufig  auch 
die  Tisch-  und  Speisegeftlße,  die  manniehfaltigen  Schüsseln,  wie 
TO'dßltoPf  o^vßatfop^)^  die  Platten  zmn  Aufsetzen  der  Speisen,  wie 
m'vuxeg,  ötaxot  "*)  und  namentlich  die  in  einzelnen  Exemplaren 
noch  erhaltenen  Fischschüsseln,  lx0^vui^)\  auch  die  Teller  zimi  Dar- 


I,  893  u.  919  und  zahlreiche  Bilder  bei  Tischbein  I,  36,  II,  22;  IV,  37; 
Millingen,  uned,  Moii.  I,  26;  34;  Vases  24;  38;  52;  Coghill  6;  31;  37;  38. 
45;  51:  Combe,  Terracottaa  30;  48;  Gerhard,  elnwk.  u,  kaiapan.  Vnsenb. 
4;  8;  25;  Roulez,  im  BtilL  de  Bruxijlles  XVIII,  2;  Stephaiii,  Compte 
rendu  poiir  V^nnke  1863,  ph  I;  p.  1873,  p.  156;  Mon.  d.  Inat.  VI,  58;  67. 

')  Mehrfach  auch  aus  Silber  gebildet;  vgl.  Ath.  XI,  p.  497  E:  ta  f»'iTot 
Kipaaiv  Sfiota  elvat,  ^tatexp-rjijiva  8*  elvat,  l\  aiv  xpoüvtCövitov  XcicTüic  xdxwd^BV  Tclvooat; 
mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  91;  Kr  am  er,  ant  Thongef&üe,  S.  26; 
Gerhard,  BerL  ant.  Bildwerke,  S.  235;  üsei  ng  p.  56  fg.;  im  allg.  Pannf  ka, 
die  griechischen  Trinkburner  und  ihre  Verzierungen,  Berlin  1851;  Bilier  bei 
Tiachbein  IV,  42;  Autiqu.  du  Bogph,  Cimm^r.  pl.  XXXVI:  Müd. 
deir  Inst  1,  84;  V,  35^49;  VI,  58  tue.  Die  überwiegend  zahlreiche  Foi-m 
von  Stierköpfen  in  Bezug  auf  dionysischen  Dienst  s.  Stepkani,  Compte 
rendu  pour  i'ann^e  1863,  S.  138  fg.  Ueber  ihre  Hersleüung  in  Thoii  vgl. 
Blümner,  Technologie  II,  98. 

*)  Vgl,  Jahn  a.  a.  0.  S.  CCXIX,  Anm.  1394;   Biümner,  Technologie 

II,  99.  und  besonders  Treu,  Gricch.  Thongefäße  in  Statuetten-  und  Büsten- 
fona.  Berl.  Winckelm.  Progr.  f,  1875, 

»}  Tpu^aov»  Ariet.  Eqn.  650;  905;  Ach,  278  u.  a.;  o^ü^^ov,  Av.  361; 
Po  IL  VI,  85;  auch  o^t^,  Phot.  s,  v.  Doch  wnjvle  das  Oxybaphon  auch  als 
Trinkgefäß,  Ath,  XI,  494  B  und  C,  ja  selbst  als  Bezeichnung  für  Würfel- 
becher gebraucht.  Schul.  Arist.  Veap.  674,  Mehr  über  diese  Gefäße  bei 
Krause,  Angeiologie  S,  418  (L 

*)  Schon  bei  Hom.  Od,  1,  141:  xpgimv  iclvaxs^^  doch  gelten  diese  Verse 

hier  ebenso   wie  IV,  57  als  unecht.     Vgl,  sonst  Po  IL  VI,  84.    ArisL  Plut. 

^96  und  ebd.  813:  «ivaxbxoi.     Mehr  bei  Ath,  IV,  p.  128  C  ff,  und  Krause, 

\.  424  ff.,  wo  auch   niiheres   über  die  reotpo'ji^ec*  über  die  auch  ku  vgL  Mar- 

uardt,  Rom.  Privataltcrtk  U,  250, 

•)  'I/früTipöl  Älvant3xo^  Ar.  PJut.  813  und  SchoL;  %^gl.  Poll.  X,  82;  auch 
inschriftlich  lyfVüac  oder  lyd-üa  auf  Fischplatten  aus  Gräbern  der  Krim,  s« 
Stephan  i,  Compte  rendu  p,  180G,  pl.  III,  p.  83;  vgl,  AVieseler,  in  Gott, 
gel.  An  3t.  f.  1809,  S.  2124. 
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reichen  des  Brotes,  die  /laCovdfAM  und  ägrocpoga  ^) ;  einfacher  da- 
gegen die  zur  Speisenbereitung  dienenden  Gefälle  oder  Kochtöpfe^ 
die  ;^t;r(>a  (/t/r()oi,  /t;r(>/Je§)  und  die  zahlreichen  Tiegel,  Wärm- 
gefäße  u.  dgl.  *) ,  für  welche  ab  Material  nicht  bloß  Thon  oder 
Metall,  sondern  auch  ein  leicht  zu  bearbeitender  Topfstein  verwandt 
wurde  ').  Auch  die  häufig  aus  edlen  Metallen  hergestellten  Wasch- 
becken (/^(?v//?a,  /0(>r<^<ro()  *)  und  die  verschiedenartigen  aus 
Flechtwerk,  nicht  selten  aber  auch  aus  edlem  Metall  hergestellten 
Körbe  {xavccy  xälcc&oi,  anvg/SsQ  u.  dgl.)  *)  dürfen  hier  nicht  über- 
gangen werden. 

Eine  selbständige  Reihe  von  Geräthen  bilden  die  vielfach  als 
Schmuck  aufgestellten  Dreifüße  (Tp/noSeg)  zum  Auflegen,  Aufsetzen 
von  Gegenständen  oder  zum  Einhängen  von  Kesseln  {käfivreg)  zur  Er- 
wärmung über  Feuer  ^);  die  verwandten,  aber  in  ihren  Formen  inmier 
orientalisirenden  Gestelle  oder  Tragaltäre  für  Weihrauch  i&Vfiia- 
Tijgia,  iüxcigia) ') ;  und  als  eins  der  gewöhnlichsten  aber  gleichwohl 


0  Ath.  IV,  p.  197  E;  202  D  und  mehr  bei  Krause,  S.  429  fg.  und 
unten  §.  28. 

*)  Vgl.  Arist.  Equ.  745  mit  Krause,  S.  411  flF.;  reiche  Anzahl  von' 
Namen  der  fjiaYsipixa  oxeüTj  bei  Poll.  X,  90—100;  Ath.  II,  p.  71  u.  s. 

')  Teller,  Steingefäße,  die  sich  verhärten  und  schwarz  werden,  als  Koch- 
geschirr aus  Siphnos  ausgeführt,  PI  in.  XXXVI,  159:  in  Siphno  lapis  est,  qui 
eavatur  tomaturque  in  vasa  vel  eoquendis  cihis  wHlia  vd  ad  eacuUntoa  usus  in 
Siphnio  singularCf  quod  exedlfactus  oleo  nigrescit  durescitque  moUissimus,  Vgl. 
Theophr.  de  lapid.  7,  42;  Steph.  Byz.  s.  v.  S(«pvQC  mit  Bursian,  Geo- 
graphie II,  480. 

*)  Hom.  II.  XXIV,  304;  goldene  x^P^^'»  Andoc.  IV,  29,  p.  38  und  mehr 
bei  Athen.  IX,  408  C  fg.  Auch  auf  Inschr.  x^pv-ßeiov  ip^opo^v,  s.  'Apx^toX. 
'Ecp-riJjiEpt'c  f.  1873,  p.  424,  N.  429,  Z.  40. 

*)  Kavä,  xaviaxia,  die  tieferen  x^Xad^i,  xaXaO-toxot  für  Brot,  Blumen,  Früchte, 
oicoptSec,  oapY^vat,  sportulae,  Eßkörbe,  auch  für  Fische,  bisweilen  von  Metall^ 
selbst  von  Gold  und  Elfenbein  gebildet,  Athen.  IH,  p.  119  B;  IV,  p.  147  A; 
Poll.  X,  91  sq.;  Mosch.  Id.  I,  37—60,  mit  Abbüdungen  bei  Weiß  a.  a.  0. 
II,  884,  n.  336,  vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  433  ff. 

•)  AißTjtec  ftjJLHüpißYjxat,  Athen.  11,  p.  87  F,  zum  Unterschiede  von  den 
iicüpoi?,  die  als  Gestelle  für  Mischgefäße  u.  dgl.  dienten;  vgl.  Phylarchus 
bei  dems.  IV,  p.  142  D;  über  den  xpiitooq  im  eigentlichen  Sinne  und  sein» 
Theile  aber  0.  Müller  in  Böttigers  Amalthea  I,  119  ff.;  III,  19  fg.  (Kunst- 
archäol.  Werke  I,  60  ff.)  und  was  sonst  Gott.  Alterth.  §.  40,  not.  10  citirt  ist. 
Analog  die  xo^p^^^^o^»  äivd-pdixta,  ßa5va  als  Untersetzer,  auch  Kohlenpfanne  zum 
Warrahalten  der  Speisen,  Poll.  X,  99  sq.;  für  das  Wasser  und  Getränke 
überhaupt  ^epfiavtTjps^ ,  ^p}iavrqpia,  ^«p^iaotplStc  Poll.  VI,  89;  X,  66. 

0  Vgl.  Poll.  X,  65;  Herod.  IV,  162  mit  Zusatz  zu  G.  A.  §.  17,  Note  lU 
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mit  unerschöpflicher  FreiJieit  Yermannichfaltigten  Geräthe  die  Lampen 
(Ai5;jf«^o<)  Ton  Tbon,  Bronce  oder  auch  edlem  Metall*),  welche  mit 
einer  oder  mehreren  Oeffnimgfen  (ptvxT/i^eg,  /uviat)  zur  Aufnahme 
des  aus  wolligem  Pflanzenstoff  bestehenden  Dochtes  (&(fvaVJg^  kvx^ 
ißiatff  (fldfiog)  und  mit  einer  Oeflnnng  {ijT6im)  zur  Aufiiahme  des 
Oeles*)  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen,  nut  Holzstpünen  ge- 
ftillt^m  Leuchtpfanuen  ^)  gänxlich  verdrängt  hatten ,  während  die 
Wachskerzen  (xdpdijkat)y  wie  schon  ihr  Name  zeigt,  erst  der  römi- 
schen Zeit  angehören  *),  und  die  mannichfaltigen  Arten  der  Fackeln 
(S^Öegj  ffavo/}  ^)  sowie  die  Latenien  (Xvxi^ovxoi  '1  als  transportable 


S.  505  u.  viele  Beispiele  auf  Vasen,  eo  Lenormant  u.  de  Witte,  El.  ceram. 

I,  93;  Stephanie  Compte  reodtt  pour  rannte  1861,  pL  V;  1862,  p!.  V,  3; 
Vl^  3.  Vgl.  Krause  a.  a.  0.  S.  430  ff.  Die  Thymiateria  sind  ein  namentlich  bei 
Frauen  beliebtes  Geräth,  s.  die  Stelieusnmmlung  bei  Stephan!  a.  a.  0.  1872, 
p.  217,  Anm.  1^  auch  1866,  p.  30  u.  1867,  p.  126. 

')  Aü^vot  TpOT^-^Xottoi,  Aristoph.  Eccl.  1;  wenn  es  aber  Hom.  Od.  XIX, 
33  von  Athene  heiiit:  yjp'jas'iv  Xoyvov  eyofjs«  'fabq  tcsptxaXi'i?  Itcoieiv,  so  ist  ea 
nicht  ganz  sicher,  ob  damit  wirklich  eine  Oellampe  oder  nicht  vielleicht  auch 
ein  ipavö«;  mit  Hülse  und  Untersatz  ana  Metall  gemeint  sein  kann:  vgl.  Göll 
la  Beckers  Charikles  III,  85  fg.  Vgl.  sonst  Po  11.  X,  115  fg.;  Passerl 
Lucemae  fictiles,  Pesaro  1737,  auch  die  bronzenen  in  Antich.  d'  Erc.  T. 
Vm  n,  was  Büttiger,  kl.  Sehr,  III,  307  lg.  und  Becker,  Gallus  II»,  287  Cg. 
weiter  anführen. 

*)  lieber  Lampen  mit  zwei  und  mehr  Dochten,  Xoyvot  ^1|jlii>$0(|  Tpt|j.'j5ot 
u.  8.  yt.  vgl.  Poll.  O,  72;  über  den  ans  den  wolligen  Blättern  einer  Ver^ 
bascomart,  daher  auch  (pXöjAoc  Xt>y_vtTti:  genannten  Docht  Di  ose.  IV,  106-,  Phot. 
V.  ^p'ioXXi?;   und   mehr  bei  Becker  a,  a.  O,  S.  87;   Blümner^  Technologie 

II,  161  Anm. 

")  In  Odysseus*  Haus  sind  Xoi|i;rtfjp«r  aufgestellt,  die  mit  aufgehäuftem, 
trockenem,  gespaltenem  Holz,  zwischen  welches  ^atSe?  d.  h.  Kienfackeln  ge- 
legt eind,  angeföUt  werden.  Od.  XVIII,  307  fg.;  343;  XIX,  63:  r.up  ?/  ar^h 
Xotjijtrripüiv  xa|jiri5'.c  ßaXov,  Die  goldenen  Jünglinge  mit  brennenden  Fackeln 
im  Httuae  des  Alkinoos,  Od,  VII,  100  fg.,  weisen  auf  die  kiinetlerische  Enl- 
wicklnng  der  Kandelaber  hin,  die  mit  der  gleiclien  Bezeichnung  XaiAirrrjps^ 
ttoch  im  Kultus  beibehalten  worden  zu  sein  acheinen,  vgl.  Plin.  XXXVI,  25 
mit  Stark  in  Arch,  Ztg.  XVII  (1859),  S.  74  ff.  Vgl.  auch  Wacharnnth, 
Hell.  Alterth.  U,  42L 

*)  In  der  griechischen  Litteratnr  der  klassischen  Zeit  werden  die  Wachs- 
kerzen nicht  erwähnt;  spätere  Anführungen  a.  Blümner,  Technologie  11, 
160  und  vgl.  Daremberg  I,  869  u.  1019.  Doch  wurden  auch  die  Fackeln 
bisweilen  mit  Benutzung  des  Wachses  hergestellt,  vgl.  Anth.  Pal.  VI,  249. 

')  Auch  Se^at,  X<x}i.;co5?k;,  >,ajjinfr]pt<:,  Xo'f vtSe^,  fc>.«va',  genannt;  nähere«  dar* 
über  bei  B  ö  1 1  i  c  h  e  r  in  der  A r c  h.  Z  t  g.  X VI  (1868),  S.  197  IT.  zu  Taf.  CX VH ; 
Becker,  Chariklea  I,  247  fg.;  Blümner  a,  a.  0.  354.  Doch  versteht  man 
unter  'fav6<:  oder  «avTj   auch   Fackelhülsen,   die   nach    Art    der   homerifchen 
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Geräthe  weniger  der  Hausbeleuchtung  als  der  Erhellung  des  nächt- 
lichen Heimweges  dienten.  Zur  Aufstellung  der  Lampen  selbst 
aber  dienten  Lampenhalter  (Ai;/fia,  kv^^sTa  oder  ebenfalls  kvxvoV' 
Xoi)  *).  Zur  Entzündung  der  Flamme  hatte  man  Reibungsfeuer- 
zeuge {nvQela),  bestehend  aus  einer  sog.  iaxccQCi  aus  weichem  Holz 
und  dem  darin  gedrehten  rgvnavov  von  hartem  Holz,  deren  Reibung 
den  in  der  iaxcega  befindlichen  Zündstoff  zum  Glimmen  brachte  ^). 
Unter  den  Gegenständen  weiblicher  Toilette  verdient,  abge- 
sehen von  den  Büchsen  (3rt;|/J«e)  für  Salben  und  weiblichen  Schmuck  *), 
der  Spiegel  {ävontgovy  xarontgov)  auch  hier  erwähnt  zu  werden, 
obgleich  er  gewöhnlich  nur  in  tragbarer  Gestalt  als  runde,  bis- 
weilen mit  schützenden  Kapseln  versehene  Metallplatte  *),  nicht  wie 


XaixictTipec  mit  brennenden  Kienspänen  gefüllt  werden,  wie  denn  überhaupt 
auch  später  noch  sog.  |ietiü)poi  ioj^dpat,  Irevoi  oder  ^oTpoTcoSe?,  Schol.  Hom. 
Od.  XVin,  305,  mit  Holzfeuer  oder  Fackeln  besetzt  im  Gebrauch  waren. 

®)  Auch  xBpaxtvoc  cpavoc  genannt,  da  Hom  die  Stelle  des  Glases  vertrat; 
8.  Phryn.  Ecl.  p.  59;  Phot.  v.  hifyohjp^\  Ath.  XV,  p.  699  F  und  mehr  bei 
Becker  a.  a.  O.  und  Gallus  U,  404  (Göll).  Die  von  Militärs  gebrauchten 
oßsXioxoXüxvia,  erwähnt  bei  Aristot.  Pol.  IV,  15,  p.  1299  b,  10;  de  part.  an. 
IV,  6,  p.  683  a,  25;  Poll.  VI,  103;  X,  118,  werden  von  Becker,  Charikles 
III,  87  fg.  und  Stark  in  der  2.  Aufl.  §.20,  28  als  Stocklaternen  gefaßt, 
während  Göll  zum  Charikles  a.  a.  0.  an  Unschlittlichtc  denkt,  die  in  den 
Zelten  aus  Mangel  an  Lampen  und  Oel  von  den  Soldaten  improvisirt  und  auf 
Spieße  gesteckt  wurden,  welcher  Ansicht  S  t  e  p  h  a  n  i ,  Compte  rendu  p.  1877, 
p.  25  zustimmt. 

0  Vgl.  Ath.  XV,  cap.  57  fg.;  Lob  eck  ad  Phryn.  p.  314;  Beispiele  bei 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  III,  195  fg.;  Lenormant  u.  de  Witte,  Elite 
c^ramogr.  II,  88;  Mon.  d.  Inst.  VI,  37  und  (da  die  in  Italien  und  nament- 
lich in  Pompeji  und  Herculanum  gefundenen,  vgl.  Winckelmann   Werke, 

II,  173  fg.  (Eisel.);  Abeken  in  Ann.  d.  Inst,  XXIV  (1842),  p.  54,  nicht  zu 
rechnen  sind)  als  ältestes  Beispiel  eines  griechischen  Lychneions  das  in  der 
Krim  gefundene,  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877,  Taf.  II,  7  u.  8,  mit 
S.  22  ff.,  wo  richtig  bemerkt  ist,  daß  Kandelaber  eigentlich  nur  die  Geräthe 
genannt  werden  können,  welche  nach  ursprünglich  etruskisch-römischer  Sitte 
Kerzen  zu  tragen  bestimmt  waren.  Immerhin  hat  der  Sprachgebrauch  heut- 
zutage auch  für  Lampenträger  die  Bezeichnung  Kandelaber  eingebürgert.  Vgl. 
noch  Daremberg  I,  869. 

^)  Das  icupelov  bereits  bei  Hom.  h.  in  Merc.  111  als  Erfindung  des  Hermes 
bezeichnet,  jedenfalls  uralt  indogermanisch.     Näheres  s.  Becker,  Charikles 

III,  89  und  Blümner  a.  a.  0.  H,  354  ff. 

•)  rio^i^sg  oder  nu^l^ia,  auch  xoXtj^vai,  vgl.  Letronne  p.  39  und  Ger- 
hard, Berl.  ant  Bildwerke,  S.  870;  v.  Lützow,  Münchner  Antiken.  T. 
XXXVI,  S.  64,  n.  7;  Elite  c^ramogr.  IV,  pL  33  A.  B. 

*)  Vgl.  Aeschylus  bei  Stob.  Serm.  XVIII,  13:  xÄtowtpov  tlÄooc  x«^*^« 
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bei  uns  zugleich  ziir  Ausschmückung  des  Hauses  diente  ^) ;  allge- 
raeinere  Bedeutung  hatte  jedoch,  wenigstens  in  älteren  Zeiten,  die 
Badewanne  (dfräßtv&ogy)^  bis  iiUmrihlich  eigene  Badestuben  zu  stehen- 
den urchitektonischen  Bestandtheilen  nicht  nui*  der  Einzelwohnungen^ 
sondern  der  Städte  selbst  wurden  % 


«TTi;  auch  wohl  von  Silber  und  selbst  von  Gold:  yjitj'sto.  EvoTTtpr*  T^'xfiÖ-iviuv  ydptxac-» 
Eon  Troad.  1107  u.  mehr  bei  Beckmann,  Beitr,  III,  467  fg.;  Bötliger, 
Voeengetn.  111,  40;  Becker,  Gallus  U,  354  (Göll)  mit  der  Abh.  von  Gerhard, 
über  die  Mclallspiegel  derEtrusker,  iu  Abb.  d.  Berl.  Akad.  f.  1838  u.  1860 
(Ges,  akad.  Abhandl.  I,  98  ff.;  11,  227  ff.l;  de  Witte,  Lee  miroire  chez  les 
anciens,  Paris  1873.  Bilder  bei  Ti  8  ebb  ein  I,  47;  U,  58  fg.;  Rauul-Ro- 
clietle^  Mon.  ined.  I,  36;  Moii.  dell'  luBt.  IV,  18  u.  b.  Hauplsammelwerk 
der  erhaltenen  Spiegel  ist  Gerliard,  Etrusk.  Spiegel,  Berlin  1839  —  65,  4  Bde., 
doch  sind  darin  weaentlich  Spiegel  nicht  griecliischer  Herkunft  publicirt.  In 
Griechenland  seihst  hat  man  Broiicespiegel  erst  iu  neuerer  Zeit  gefunden,  bo 
in  Athen  mit  Griffschmuck  und  Relief,  aber  selten  rait  Zeichnungen;  solche 
ans  Korinth  Dumani  in  Rev,  archdol.  N.  S.  XVII  C18r>8),  p.  89  IT.  und 
XXIII,  1872,  pl.  11,  p.  297;  Mylonaa  im  ^V^^ivrxtov  I  (1872J,  173  ff,;  dera. 
in  der  'E-^fjiJLcp.  a^x'^irA.  f.  1873,  p.  440,  N.  431  mit  Tafel  64  Unschr.  Koptv^oc 
und  ArjxaO;  ders.  in  den  Mitthl.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  111  (1878), 
265  fr.  mit  T&f.  9  fg.  u*  8.  Spiegel  aus  Halikarnafi,  Newton,  Cnidus,  Hali- 
carnasR.  p.  338;  auch  solche  aus  Pantikaparon  jetzt  bekannt.  Eine  Frau  ihr 
Haar  ordnend,  mit  einem  Klappspiegel,  Terrakotta  ans  Tanagra,  Gaz.  archeoL 
1880,  p.  39.  Vgl.  über  die  griechischen  Spiegel  Überhaupt,  sowie  über  Klapp- 
spiegel und  Spiegelkapseln  Friederichs,  Berl,  anl.  Bildw.  Bd.  11  (1871), 
ß.  18  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870—71,  p.  27;  Dnmont  in  Gaz. 
archfioL  1880,  p.  49  ff.;  Lienard  ebd.  p.  70. 

*}  Größere  Metallapiegel  hingen  die  Barbiere  in  lliren  Budra  auf,  vgl, 
Luc.  adv.  ind.  29  mit  Vitr.  IX,  9,  2*  Das  yja.K%z\ov  bei  Xenoph.  Conv.  7, 
4,  welche»  ffihz  jiiv  oü  itoiei,  Iv  aöt«^  Ik  oX/^a  l|j.rp aivonsva  Tcapi/etat,  faßte  Her- 
mann als  eine  Art  von  Reverbire,  Stark  (2.  Aufl.  §.  20,  29)  als  Spiegel, 
wohl  mit  Recht,  doch  braucht  kein  auf  einem  Gestell  befindlicher  damit  ge- 
meint zu  sein.  Ein  xatoreipciv  Vktfa'^'zivr^v  ),aßYjV  syov  Ttpo-;  "z^  toLxM^  ^^^  einer 
Inschr,  bei  Hau  gäbe,  Autiqu,  bellen,  11,  528.  N.  861,  15. 

*)  Hom.  Iliad.  X,  57Ü;  Odyss.  III,  4ö8;  X,  361  auch  tzue/.o-:,  vgl,  Bokk, 
Anecdd,  60,  6:  fiv  cL  sXooovro  ol  äipyixtot,  und  die  verschiedenen  «oSäviitTpa 
bei  Po  11.  X,  77  fg.  mit  Schnei  de win,  de  loco  Horatii,  Gott.  1845,  p.  7. 
Waschwaaser  (inoviictpov):  mzntp  äutovtutpov  fexxeovt«^  Mnepac,  Ariel.  Ach.  617. 
Unter  den  eicmXa  des  Hauses  scheidet  Xenoph.  Oec.  9,  7:  op^wv«  tä  äjwpl 
Xootpöv  und  ttjAtpl  pix^pa;,  das  Letztere  ist  hier  auf  Badewannen,  nicht  Back* 
tröge  zu  beziehen,  da  die  aiTonoicxä  schon  früher  genannt  sind;  vgl.  auch 
EupoL  bei  Poli.  VII,  168;  Polyb.  XXX,  20,  3. 

•)  Artemi d.  Oneirocr.  1,  64:  ol  jxfev  «avu  icaXatol  pcnAavsIa  ooh  f^Seoav, 
Itttl  4v  täte  Xi^o^vatc  ät3a}j.iv^otc  »Xoüovtoi  vgl.  Suidas  v.  aaajitvdoc  und  v. 
Wi Uro 0  Witz,  Philologe  üntereuchungen  I,  171,  Anm.  82;  s.  auch  unten  §.  23. 
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§.  21. 
Die  männliche  Kleidung. 

Die  griechische  Kleidung  ^)  scheint  trotz  aller  Abweichung 
einzelner  Stücke  fortwährend,  wenigstens  bei  dem  männlichen  Ge- 
schlechte, im  wesentlichen  an  denselben  Elementen  festgehalten  zu 
haben,  die  wir  bereits  in  den  homerischen  Gedichten  finden  ')  und 
die  sich  jedenfalls  unter  die  beiden  Grundbegriffe  des  Anziehens 
und  Umwerfens  (als  ivStifiara  und  ini-^  oder  nttQißX^fiara)  ver- 
theilen^).  Angezogen  ward  das  Unterkleid  (x^tcop  oder  m&mv)^ 
welches  gegürtet*)  war  imd    ursprünglich  ohne    Aermel   (die    im 


*)  Vgl.  Oct.  Ferrariuß  dere  vestiaria,  Padua  1685,  mit  ähnlichen  in 
Graevii  Thes.  antiqu.  T.  VI;  anch  die  allg.  Werke  über  das  Kostüm  des  Alter- 
thums  von  Lens,  Lütt.  1776,  deutsch  v.  Martini,  Dresden  1784;  Maillot» 
Paris  1804,  deutsch  Straßb.  1812;  Hope,  Costume  of  the  ancients,  London  1841; 
und  über  einzelne  Punkte  die  Abhh.  v.  Mongez  in  M.  dellnst.  de  France 
T.  III  und  IV;  insbes.  aber  Müller,  Archäol.  §.  887  fg.;  Becker,  Char.  III, 
201  flf.  (GöU);  St.  John,  Hell.  U,  61  fg.;  Wachsmuth  H.  A.  U,  407  fg.; 
Lionnet,  Palaion,  S.  343  ff.;  J.  Schotel,  Bydrage  tot  de  Geschiedenis 
der  kerkelijke  end  wereldlijke  kleeding,  Gravenhage  1856,  II,  24flF.;  Weiß, 
Kostümkunde  II,  700  flf.;  ▼.  der  Launitz,  in  Verhandlungen  der  Heidel- 
berger Philologenversamml.  im  Jahr  1865,  S.  42  flF. ;  H.  Göll,  Kultur- 
bilder aus  Hellas  und  Rom,  1867,  HI,  22  ff.;  Ders.,  Griech.  Privatalterth., 
S.  133  flf.;  Guhl  und  Koner,  4.  Aufl.,  S.  185  flf.;  Forbiger,  Hellas  und 
Rom  IV,  87  flf.;  auch  F.  Baum  garten,  Untersuchungen  über  die  Tracht  der 
Athener  auf  Grundlage  einer  Zusammenstellung  aller  einzelnen  Ausdrücke, 
welche  sich  in  den  Komödien  und  Fragmenten  des  Aristophanes  finden. 
Progr.  V.  Mies  (Böhmen)  1876.  Bildliches  s.  außer  bei  Weiß,  Guhl  und 
Koner,  auch  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  7  u.  8;  Hotten roth,  Trachten 
u.  8.  w.  alter  und  neuer  Zeit,  Stuttgart  1879. 

*)  S.  über  die  Tracht  bei  Homer  Friedreich,  Realien,  S.  288  flf. 

■)  Poll.  VII,  50:  foO-rjfJia  V  iotl  SiwXoöv  r)]v  xps^»^»  ^^  Mh^ai  te  xal  Sm- 
ßaXiod-at,  indui  und  amieiri^  vgl.  Cicero  de  Orat.  III,  32,  127:  paüium,  quo 
amietus,  soccoa^  quibus  indutus  esaet,  und  Apul.  Flor.  c.  9,  p.  32  fg.:  habebcU 
indutui  ad  corpus  tunieam  intenUam  tenuissitno  textu  .  .  .  habebat  amictui  pdUium 
candidum,  quod  supeme  circumiecerat ;  letzteres  auch  ÄjicptiwooO-ai,  wenn  gleich 
dieses  bei  den  Grammatikern  xcapä  xh  iu>  xh  IvSüOfjiau  abgeleitet  und  wirklich 
hin  und  wieder  auch  mit  jenem  gebraucht  wird;  vgl.  Xen.  Cyr.  I,  3,  17: 
t6v  \ikv  iaoxob  (^^txAva)  sxcivov  Yjfi.^pCcot,  tiv  8'  ixe(vot>  aJbxb^  Iv^So. 

*)  Plat,  Hipp.  min.  p.  368  C:  rJjv  C*»virjv  to5  y(txoivia%oo  4Jv  el^^c;  homer. 
Cworf^p,  vgl.  Odyss.  XIV,  72  und  die  Erkl.  zu  Heslod.  opp.  e.  d.  845.  Wie 
bei  der  Frauentracht,   so  wurde  auch  bei  der  männlichen  der  Chiton,  wenn 
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Orieut  besonders  von  Phrygern  und  Medern  getragen  wurden  und 
daher  überhaupt  als  bfirbarL^che  Tracht  auf  Denkmälern  häufig 
sind  *)) ;  während  der  Chiton  in  der  untern  Hälfte  zusammengenäht 
war,  bestand  er  in  seinem  obern  Theile  aus  einem  Hinter-  imd 
Vorderblatt,  welche  entweder  auf  den  Schultern  durch  Knöpfe, 
Fibeln  und  dgl.  zusammengehalten  wurden  oder  ebenfalls  zusam- 
mengenäht waren,  so  daJ^  zum  Durchstecken  der  Arme  Löcher 
blieben.  Je  nachdem  nun  der  Chiton  zwei  Armlöcher  oder  bloü  eines 
hatte,  in  welchem  Fall  der  eine  Arm  imd  die  halbe  Brust  entblößt 
war,  hiei3  er  dfKfifiaaxaXoq  oder  ktigofiäcxetloq  *) ;  nach  und  nach 
traten  an  Stelle  der  Armlöcher  angewebte  oder  angenähte  Aermel, 
die  aber  in  der  Regel  kurz  waren  und  nur  bei  Weichlingen  bis 
zur  Handwurzel  reichten  (;^/Tci»'  /€i(3i(Jö>Ti5$)  ^).  Länge  und  StoflF 
des  Chitons  fiel  aber  bereits  in  früher  Zeit  örtlichen  Einflüssen 
anheim,  insofern  der  ionische  Stanmi  ihn  bis  auf  die  Ftlfie  reichen 
ließ*)  und  in  Athen  bis   zu  den  Perserkriegen  der  Luxus  des  lin- 


maii  ihn  kürzer  tragen  wollte^  über  diesen  Gürtel  heraurgezogen  und  bildete 
überhalb  desselben  einen  Bausch  (x6XtioO;  vgl.  Müller- Wiesel  er  I,  29, 
126.    Prachtgürtel,  ADtiquitee  du  Bnspkare  Cimm^r.  pl.  VI. 

0  Wenigstens  halt  ee  Her,  VIIt  61  für  iiothig,  bei  der  persischen  Klei- 
dung Ausdrücklich  xtd^Otvar  ytipiScutöo;  zu  erwähnen,  die  also  bei  den  Griechen 
damals  noch  eben  so  wenig  wie  die  orientalischen  Beinkleider^  dtva^upiSe^^ 
üblich  gewesen  sein  künnen. 

■)  Vgl.  PoU,  Vn^  47.  Es  ist  durchaus  nicht  nothwendig,  da£  der  schon 
bei  ArisL  Equ.  882  erwähnte  xt'cu*^  Ä|jL<p4id«r/aXo5,  wie  Meuraiusad  Lycophr. 
p.  289;  Bergk  in  Ztachr.  f.  d.  Alterth.  1844,  S.  269;  Weiß  a.  a.  O. 
ß.  710  meinen,  Aermel  gehabt  habe.  Allerdings  geben  die  späteren  Gram- 
matiker und  Lexikagraphen  in  der  Regel  dies  an,  Indem  sie  [vgl.  z.  B.  He- 
aych.  ».  V.)  den  /.iTtuv  ^|Li.<|;t^a3/aXo(  als  j^stpi^tut&i  oder  5t>o  yjix^iZttq  i/mv  er- 
kl&r^n;  allein  diese  haben  die  Sitte  ihrer  Zeit  im  Auge,  Der  xi'^»^^  ätfL^t|td- 
oyaXoc  so  gut  \^ie  der  £TEpop.aarya).0(;  können  auch  Aermelchitone  sein;  daß  aber 
zur  Zeit  des  Aristophanes  der  ärmellose ,  nur  mit  Armlöchern  versehene 
Chiton  der  gewöhnliche  war^  zeigt  Arist.  EccL  60  mit  den  Öchol.,  woniuih 
bdm  Handaufheben  die  Haare  unter  der  Achsel  sichtbar  waren. 

•)  Außerdem  geboren  die  laugen  Aermel  zur  dionysischen  Feettracht  und 
kommen  daher  auch  bei  den  Schauspielern  vor.  Auf  unteritalischon  Vasen, 
welche  uns  die  üppige  Tracht  des  verweichlichten  Großgriechenland  vorführen, 
aind  die  langen  Aermel  hautig;  sonst  gehören  sie  auf  den  Bildwerken  auch 
zur  stehenden  Tracht  der  (barbarischen)  Pädagogen»  Man  vgl.  aucli  die  Dar- 
stellung der  Windgötter  am  Thurme  der  Winde  in  Athen,  Mi  11  in  OtiL  myth. 
pL  76  u.  77. 

*)  Hom.  II  XÜI,  685;  U.  in  Apoll.  147;  ob  erat  in  Asien  angeeignet?  vgl. 
Wachsmnth  I,  135?  aber  in  der  homerischen  Stelle  werden  die  ^Idtovs^  feXiw- 
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nenen  Chiton  den  wollenen  der  übrigen  Grieclien  verdrängt  hatte  ^). 
Ueber  den  Chiton  ward  ein  viereckiger  Mantel  {Ifjuitiov)  geworfen  *), 
der  den  ganzen  Körper  einhüllte  *)  und  so  getragen  werden  musste, 
dass,  wenn  er  auch  die  rechte  Schulter  frei  liess,  der  linke  Arm 
jedenfalls  bedeckt  blieb  (das  imBi^ia  avccßaXX^a&ai  *)) ;  wie  denn 
überhaupt  auf  kunstvolle  Drapirung  der  Falten,  zu  deren  Arrange- 
ment kleinere  Gewichte  von  Metall  oder  Thon  quastenartig  an  den 
Ecken  eingenäht  waren  ^),  großer  Werth  gelegt  wurde.  Grössere 
Freiheit  in  diesem  Punkte   galt  wenigstens   in  früheren  Zeiten  als 


otnenXoi  nachher  unzweideutig  als  Athenäer  bezeichnet.  Charakteristisch  für 
die  Einführung  dieser  Tracht  in  Athen  unter  dem  Einfluß  der  von  außen 
nach  Athen  kommenden   specifischen  lonier  ist  Theseus'  Auftreten  in  Athen: 

.  . .  4]povxo  at>v  x^soaata  h  tt  8*»]  irapO^voe;  Iv  Äpa  '^ä^MQ  «Xavätat  fxovnrj,  Paus. 
I,  19,  1. 

^)  Thuc.  I,  6:  Jv  toi?  npAtoi  8i  'Ad-rjvalot  tov  te  otSirjpov  xatidsvro  xal 
äv6i}i£v^  T-g  Btatrjy  I?  tö  tpücpeputtepov  jist^orrjoav  xal  ol  Kpeoßotepoi  aitoTc  täv 
«öJaipiovajv  8tÄ  xh  Äßpo8tattov  o5  «oX6<:  xp^^^c  ft«8i84i  x^tÄv^c  te  Xtvoö«;  l:ca6aavT0 
«popoövte?  X.  T.  X.;  Aristoph.  Equ.  1331;  Nub.  984.  Vgl.  dazu  Hehn,  Kul- 
turpfl.  u.  Hausth.,  2.  Aufl.,  S.  150. 

*)  Tetpdtfwva  t{j.(&xia,  Ath.  V,  p.  213  B;  vgl.  Tertullian  de  pallio,  mit 
dem  Comm.  v.  Salmasius,  Par.  1622  und  Chr.  G.  Fr.  Walch,  Antiquitates 
pallii  philosophici,  Jena  1746,  Homer,  cpäpo;,  vgl.  d.  Ausl.  zu  Iliad.  II,  43 
und  Odyss,  XV,  61,  nicht  xkal^a,  wie  Müller  Der.  II,  262;  s.  S.  177,  Anm.  2. 

')  Quintil.  XI,  3,  143:  togaa  veteres  ad  calceos  tisque  demütebant,  ut 
Oraeci  pallium;  vgl.  Demosth.  XIX,  314,  p.  442:  Bidc  rvjg  di'^op&q  nopsusxai 
frol^dxiov  xaö^lc  Ä^pt  xÄv  a^oputv;  obgleich  solche  l{xaxiu>v  SX^ic  auch  wieder  als 
Hochmuth  galt,  Plat.  Ale.  I,  p.  122  C;  Flut.  Alcib.  1  u.  s.  w. 

*)  'Ei«844ia  ivaßciXXsodat  iXcodspaic,  Plat.  Theaet.  p.  175  E,  nicht  In' 
äptotepa,  Aristoph.  Av.  1567;  Arte  ml  d.  III,  24;  überhaupt  xoo]xtü)C  &va- 
Xafiß(ivetv  x^v  io^a,  Ath.  I,  p.  21  B;  vgl.  C.  F.  Hermann  z.  Lucian. 
Hist.  conscr.  p.  135;  Böttiger,  Opusc.  p.  252;  Schäfer  ad  Demosth.  II, 
666.  Diese  Art  das  Gewand  zu  tragen  ist  daher  bei  Schülern  von  Bedeu- 
tung; man  vgl.  die  Schale  des  Duris,  Arch.  Ztg.  XXXI  (1873),  Taf.  1  und 
das  ebd.  von  Michaelis  angeführte  Schulgespräch  bei  Stephan.  Thesaur. 
I,  245  ed.  Londin:  protuli  manum  dextram,  ainiatram  perpreasi  ad  vestimenta, 
et  sie  coepi  reddere  quomodo  aeceperam  ediseenda.  Statuarisch  zeigen  diese  Art 
der  Tracht  am  schönsten  die  Statue  des  Sophokles  im  Lateran,  Mon.  de  11' 
Inst.  arch.  IV.  27,  und  die  in  der  Ausführung  derselben  etwas  nachstehende 
des  Aeschines  in  Neapel,  Mus.  Borb.  I,  50,  während  der  Bildner  desMenan- 
der  und  Posidippus  im  Mus.  Piocl.  III,  15  u.  16  sich  schon  größere  Freiheiten 
genommen  hat. 

•)  Vgl.  Weiß  a.  a.  0.  S.  715.  Zeichen  der  i^potxia:  ivaßtpXiQiiivoc  äv« 
to5  fovaxoc  xa(KCAv«tv  &ot«  ti  *(t}\k\fä  01&TO&  ^«[vtodttt,  Theophr,  Char.  4. 
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unschicklich  \) ;  und  während  der  Mangel  des  Unterkleids  höchstens 
Dürftigkeit  verrieth  *)>  die  der  doppelt  genommene  Mantel  {tgiftmv) 
leicht  ersetzte  ^),  ward  ein  Mann  ohne  Obergewand  für  nicht  viel 
besser  als  ein  Nackter  angesehen*);  dodi  kam  «üe  statuarisch  häu- 
fige Tracht  des  Mantels  ohne  Unterkleid  im  Leben  nur  ganz  verein- 
zelt vor  *).  üeberhanpt  war  das  Himation,  so  abgetragen  es  auch 
übrigens  sein  mochte  *'*)^  immer  die  städtische  Tracht  des  Freit*n  im 
Gegensatze  des  Sklaven  auf  der  einen,  des  Feld-  und  Handarbeiters 
auf  der   andern  Seite,   der  sich   entweder  noch  nach  alter  Sitte  in 


0  A  esc  hin.  I,  25,  p,  52:  3  vovl  icdyc&c  ^v  l^i  itpteojiBVt  ^h  -Hjv  x*tp«  ^\*>^ 
f/ov^K  XiY*^'^^i  ^^"  ToöTo  a-paati  ti  eclox«',  slvoti  xal  B^Aaßoövxo  «öto  npäxxeiy;  Tgl. 
PluL  Nie*  8,  und  dagegen  das  Lob  des  rJjv  x*^p*  3'>vixeiv  mä^  vrf,  tceptpoX^jc 
bei  dema.  Preec.  polit,  4,  p.  800  C  mit  Sintenls  adV.  Pericl.  p.  79  und 
ßättiger,  Opusc,  p,  219. 

»)  Vgl.  Sokriitee  bei  Xenoph.  M,  Socr.  I,  6,  2;  Kleanthea  l»ei  Diog. 
L-  Vn,  5,  169:  aber  selbst  der  Tyrann  Gelo  erscheint  i^^itoiv  ev  IpLatLij»  Di  od. 
XI-,  20;  ebenso  Agesilaus  bei  Aelian.  V.  Hist,  Vil,  13;  Plut.  Apophtb.  Lacc. 
23,  p.  210  B,  um  dea  Demosthenes  im  Mus.  Piocl.  III,  14  und  zahlreicher 
Philosophenbilder  ixl  geschweigen,  die  vielleicht  schon  idealisirt  zu  denken 
sind,  da  allerdings  nur  die  Kyniker  grundsatzlicb  den  Chiton  verschmdheten; 
vgl.  die  Erkl.  zu  luv.  Sat.  XllI,  122. 

')  Wenigstens  seit  Antisthenes  nach  Diog.  L.  VI^  1,  13:  «ptüToc  WluXow« 
tiv  tpißmva  xal  ptovip  a^Ty  eyp-fjxo;  daher  der  Kyniker  quetn  dupJici  panno  «o- 
pimiia  ceiat.  Hör.  Ep.  I,  17,  25;  vgl.  AnthoL  Pal.  XI,  158;  Telea  hei 
Stob.  Serra.  XCVU,  31  (HI,  215  Mein.)  u.  mehr  bei  Wale h  a.  a.  0.  p.  56  fg. 
EtwoÄ  andere»  aber  sind  die  'i^aita  8tnXä  g.  S.  177,  Anni.  1.  Gegen  Friede- 
riche,  die  philostr.  Bilder,  S.  142  erweist  Brunn,  pliilostr.  Gemälde,  S.  201, 
daß  tpißcjuv  doppelt  gelegt  wie  l^wfjtf;  als  Chiton  und  Himation  gebraucht  wer- 
den konnte,  vgl.  PoU.  Vll,  47. 

*}  TojAvi?  tv  t^  */^ix«»v{i3xt|j,  Demos  th.  XXI,  216,  p.  583;  vgl.  Aristo pli» 
NubK  965;  Xenoph.  Hell.  II,  1,  1;  Plat.  Republ  V,  p.  474  A;  Luciam 
Hermot.  23  und  mehr  bei  P e r  i z o  n i n s  ad  Aelian,  V,  Hist.  VI,  11;  Böt- 
tiger, Opußc.  p.  343,  und  die  Erklar,  zu  Virgil.  Georg  I,  299. 

**)  Staluarieoh  erscheinen  so  außer  den  Göttern,  wie  Zeus  und  Poseidon, 
spätex  auch  Staatsmänner  und  Könige;  dc-^^kiuv  Iv  l{j.atiü},  auffallend  im  ge- 
wöhnlichen Leben  und  in  der  Regel  Pliilosophentrachl,  vgl.  Dio  Chr,  Or. 
LXXXII,  p,  628  M  mit  Peria.  ad  Aelian.  V.  Hist.  V,  5  u.  Wytt,  ad  Plut. 
p.  52  C  (Vol.  VI,  p.  440). 

•)  'IfidtTiov  Tpißcu>  ■(■Evo^tvov,  Stob.  Senn.  V,  67  (I,  127  Mein.);  dann 
schlechthin  tptßtwv  für  dürftige  Kleidung,  Plat.  Symp.  p,  219  B;  Aristoph. 
Ach.  184;  343;  Vesp.  1169;  Eccl.  850;  Isaeus  V,  11,  p.  51;  Ael.  V.  H.  V,  5 
(Epaminondas' einziger  tptßiiiv);  namentlich  auch  spartanisch,  Duris  bei  Ath. 
XII,  p.  535  E;  Plut.  Lycurg,  30;  Aelian.  V.  Hiat  IX,  ;34,  und  daher  von 
den  ).axü>vtC<>wr3t  nachgeahmt^  Plat  Protag.  p.  342  C;  Demosth.  LIV,  34, 
p.  1267, 
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Felle  {diff&iQUt)  *)  oder  sonstige  Lederröcke  (wie  die  atavga^  Moa- 
(Ttififif/  n,  dgl.)  kleidete  *),  oder  des  einfaclien  Chiton »  insbesondere 
derjenigen  Art  desselben  bediente,  welche  nur  die  Unke  Brust  und 
Schulter  bedeckte,  während  stie  die  rechte  Seite  freiließ,  und  die  da- 
her neben  der  allgemeineren  Benennung  als  j^/twv  iT9Q0iu.aa;^akag 
speciell  iioyfi/^  liieü  und  die  stehende  Tracht  namentlich  für  Hand- 
werker und  Schifter  war^). 


*)  Varro  R,  R.  11^  11,  11:  cmu$  usum  apud  antiquos  quoque  Graecas 
fuisse  aj^nretp  quoff  in  tmgoedm  senes  (oder  serci?  Pol).  IV,  137)  ah  hae pelle 
vocantur  Si^^Eptoti,  et  in  comoediis  qui  in  rustim  opera  wiorantur;  vgl.  lies i od. 
op(>.  e.  d.  544;  AristopL  Nub.  72^  und  mebr  bei  Casaub.  ad  Thcophr. 
Char.  4;  Hemeterh.  ad  Lucian«  Tim.  c.  i5;  auch  Paus.  VIII^  1^  5:  x^hz 
)^ttuiVOi;  Tö*j';  EU  xuiv  Ssp|j.(ittt»v  tu»v  öüiv^  oI;  xal  vüv  irepi  ts  Eu^oiav  tri  ypvovzoii  x«"t 
SV  x^  ^uixt^t  orEosot  ßLo^j  qixttvtCouse^  was  als  Erfindaog  des  Pelasgos  hingestellt 
wird,  wie  Paus.  X,  38^  3:  ungegerbte  TlLierfelle  als  älteste  Tracht,  üeber 
axfjTiva;  io^jTtt^  im  allg.  Poll.  VII,  70,  obgleich  hier  allerdings  wieder  zwi- 
ßchen  solchen^  die  nur  umgekniipft  (iivTj'f^o«,  Weseel.  ad  Diodor.  I,  11; 
Dio  Chrjsost,  Or  LXXIl,  p.  ö27M;  Kann.  Dion.  XII,  353)  und  die  liirra* 
lieh  angezogen  wurden  (otaupav  ivUttnävoz^  Longua,  Pastor.  II,  3)  3BU  BcUei- 
den  iat;  letztere  hatten  auch  wohl  Kapuzen,  lietxpaya,  vgl.  G esc  er,  Lex.  näi. 
s.  V.  cucuUi  mit  Poll.  VII,  70. 

*)  Die  Tracht  des  Bettlers,  in  welchen  Odysaeus  durch  Athene  verwandelt 
wird,  besteht  in  einem  schmutzigen,  zerrissenen,  räncherigen  Chiton  und  einem 
^dixoc  ^kko  xaxov  darüber,  dann  einer  großen  haarlosen  Hirschhaut,  einem  Stab 
(ax-ijitxpov)  und  einem  Ränzel  (Trf^pa)  am  Riemen,  Honi.  Od.  XllL,  434  IT.  Die 
ai^Äpa  war  mehr  Mantel,  vgL  SchoL  Ar  ist.  Ran.  1455;  die  ErkL  zu  Ar.  Av. 
122  und  mehr  bei  Becker,  Charikles  III,  2CI  fg.;  ebd.  über  die  mit  Schaf- 
pelz besetzte  xaxuivdx-rj  der  Sklaven,  Die  xoga!>)ji^rj,  welche  angezogen  wlrd^^ 
ist  ein  zottiges  TroddeLkleid  von  Hirten  und  LandK'uten,  Dio  ChrysosL 
l.  1.;  dazu  Wie  sei  er,  Denkmäler  des  Bühnen wesens,  Taf.  VI,  6 — 8;  auch 
xdoaoc  l|i^ttov  ««"/'!>  xoil  tp*x^  wipt^Xaiov,  Heaych.  s,  v.,  als  Lederwerk,  gehört 
hierher. 

•)  Phot.  s.  V.  iiepoiJid'syaXo';*  /i^öiv  ?ou>,txÄ»5,  -Jjv  eiw^LtSa  X£-)f003:;  vgl.  Hell  od. 
Aeth.  III,  1:  x^lp  ^i  tj  l%iiä  oJ^v  wjjw«  x»l  \i.aC*^  Tc«paf "H'^^^'P^^ »  PölKVIl,47; 
PI  auf.  Mil.  glor.  IV,  4,  44  (1180):  *d  {pallioium)  Cümiexum  tn  humn'o  Uttti^ 
tj:pap$llato  brachio;  Gell.  N.  A.  VI  (VII),  12,  H:  pojtUa  «i6srr»Vras  et  bfimtt 
tmticaa  citra  humerum  dmnentes  habebant,  quoä  gtnus  Qratd  dieuut  e^uifit^^sy;, 
mit  d.  Erkl  zu  Lucian.  Vit.  auct.  c.  7  u.  W  ieseicr  in  Gott.  ßtud.  1847, 
S.  731>  sowie  Denkmäler  des  Bühnenwesens  3,  73;  über  den  Schnitt  aber 
insbes.  H  e  s  y  c  h. :  e^üjiu^,  ytTmv  öjioa  xal  tfiditov  ttjv  ydp  ixatef/ot»  ypitav 
TtapstyjV  xal  yttüjva  piv  Ätdt  tö  C^'^'^oa^ixi,  tjjL«Ttov  ?•  Ott  zb  frspov  ftspo^  i^«A- 
Ksto'  lifxf  8  xal  oi  x«j»|iix&l  bxi  ji.fev  fvSoö-t,  bxk  It  n£ptß«ti.oü,  aus  welcher  Stelle 
Becker,  Charikles  III,  208  irrthiimlich  zwei  verschiedene  Kleid QUgMtUcke 
des  Namens  Exomis  heTleit«n  wollte;  vgl.  G  oll  ebd.  und  Wieseler  a.  a.0* 
Das  deutlichste   Bild   giebt  vielleicht  der  Hirt  im  Mus.  Piocl.   III,  34   wo 
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Doch  gab  es  außer  dem  Himation  uocli  einige  andere  Gat- 
tungen von  Obergewändern,  die  bei  aUer  sonstigen  Verschieden- 
heit daa  unter  einander  gemein  gehabt  zu  haben  scheinen,  daß  sie 
auf  der  Briii^t  oder  Schulter  niit  Kiiöpieu  oder  Spangen  {mpovat)  0 
zusammengehalten  wurden:  die  xkuTpcCy  ein  zottiges  WoUentuch 
zum  Schutze  bei  Sturm  und  Kalte  *) ;  die  /lav/gy  ein  feines  Gewand 
aus  mileisLscher  Wolle,  in  heißer  JaJireszeit  oder  sonst  von  Zärtlin- 
gen getragen');  die  x^^ß'^^  oder  der  kurze,   ursprünglich  thessa- 


anch  gertbde  die  linke  Seite  g^nz  nach  Poll.  IV^  llS  olTen  iäl;  s.  Auch  Mil- 
iin gen,  unedit.  Mon.  I^  p.  39,  pl.  14;  Hawkine,  British  Marbles  X,  28  und 
zahlreiche  andere  Bildwerke^  namentlich  DarBtellongen  des  Hephaestoa,  Daedslos 
und  Odysseus. 

*)  Taic  eruiftioic  Tcspövatc  L  HCl  an.  Amor,  44;  vgl.  Theoer  it.  XIV,  65  fg. 
u.  schon  lUad.  X^  133  oder  Odyas.  XIX^  226:  ctrjTap  ol  nspövq  ypüaolo 
tstoxt©  a6/.oixv  3i4'jp.oni  (bei  der  •/>.a:va  oiJXtj  Jt,«).-?])  mit  Span  heim  ad 
Call  im.  H.  Apoll.  S2.  Himaiien  dagegen  erhalten  nur  wo  sie  doppelt  ge- 
nommen in  Kriegskleider  venvandelt  werden,  Spangen;  vgl.  Lycurg.  c. 
LeocT.  |.  40:  tAv  SI  iv5pd»v  ';o5c  t^t?  ocü|jL5i9tv  Ä^sipifixoTa*:  .  .  .  l^tlv  yjv  xafl^'  ^Xy^v 
rjjv  ir&Xtv .  . .  Sticikä  ttt  tfjidt'.a  tiiJiSTt&pit'fjjj.evou«;,  und  Polysperchon  bei  Polyaen. 
Stnteg«  IV,  14.  Hierher  gehört  auch  die  doppelte  Xcukt|  fider  xh  XCmtor,  von 
Wolle  oder  Thierfell,  wie  sie  0  d  y  s  s.  XITL  224  geschildert  wird  als  Tracht 
junger  Fürstensohne,  die  {retßeiitope';  ji-fiXuiv  sind:  ^ti^xuyov  ^\i.*f  uiiiot-stv  eyooo' 
«^tp^ioi  'KixiT^-f\%  neben  Sandalen  und  Speer,  wie  Herakles  im  Löwenkampf  vor* 
hält  ftic'  ai|iu»v  SireXotu«  Xtütrriv,  Theoer.  Idyll.  XXXV,  254,  und  wie  Amykos: 
IptjiVTjv  StitTuya  XüJtcYjv  a&rjjaiv  itspö'/Tfyai  xotXaüpotid  tt  tpvjystav  xi^ßaXf,  Apoll, 
Argon.  U^  32  fg.;  daher  auch  Sitte  xcutä  Se^tiv  u>fi.*)v  Xo>t:o7  Äxpov  «tp.ovä^fl'ots.^ 
Theoer,  Id.  XIV,  65  fg. 

*)  "Ewui-i^ott,  ÄTe  Ttc  yetfiujv  ^nafXot  opoLt«»,  Odyse.  XI V^  522;  daher 
ÄvffWQxrsrrj^  IHad.  XVI,  224;  oSX-ri,  Odyse.  IV,  50;  tca^«*!«»  Poll.  X,  124; 
vgl.  Buttm.  Lexil.  l,  184  und  Span  heim  ad  Arietoph.  Ran.  1496;  auch 
Arist.  Av.  493;  1089;  Vesp.  738;    1132;  cf.  11:37:    ol  jtfev  xoiXoO^:  «tpoi?/  ol  U 

*)  Ammon.  p.  146:  x^*-^*v  *al  yXavi^a  Swfiptiv  «pvjol  Tpueptwv  .  .  .  yXalvac 
)Jt#v  -yop  ^Vjat  XfcY«*J**t  titl  tiöv  tYxotji'fitpuuv  ital  'notyiutv  ,  .  .  yX'ÄviSotc  i\  täc  »opoo- 
fjJvac  xat  ^aXaTttotipcic;  vgl.  Aeschin.  I,  131,  p.  143;  DemoBth.  XXXI,  133, 
p.  568;  XXXVl,  45,  p.  958;  Telee  bei  Stob.  Serm.  XCVII,  31  (IH,  214 
Hein.);  Antiph.  bei  Ath.  XU,  p.  545  A,  und  mehr  bei  Bahr  ad  Plut. 
Alcib.  p.  193  fg.;  Meineke  ad  Menandr.  p.  128;  Wiesel  er,  Gott.  Stud., 
S.  707.  XXa'>i5'.«  werden  mit  atpiti|iaTa  «ontiXot,  %^zvLhiq  oiid  GoldBcbiinick 
(XP»3t«)  zusammen  genannt  als  Ausrüstung  zur  Festprocession  der  Jugend, 
Ariatoph.  Lysist.  1188  fF.  Im  Kosmos  des  Heraeon  zu  Samos  befinden  sich 
laot  einer  Inscbr.  yXavSta  (d.  h.  yXaviSia)  und  •jXn.wifTA'.^,  vgl.  C.  Curtiu», 
InschriUen  und  Studien  zur  Üeschichte  \on  Samos,  Lübeck  1877,  Nr.  6, 
Z.  30  »u  m. 

B«rmRuu,  Lehrbuch.  IV.  PrlvaUlterthümer   3.  AuiL  12 
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lische  oder  makedonische  Kriegsmantt?!  ^)  und  daher  auch  die  stehende 
Tracht  der  Epheben,  welche  ihre  bürgerliche  Laufbahn  mit  krie- 
gerischen Uebuiigeu  begannen  ');  und  rechnet  man  dazu  noch  die 
verschiedene  Dicke,  welche  das  Himation  imd  auch  der  Chiton 
selbst  je  nach  den  Jahreszeiten  haben  komite  *),  woraus  aber  auch 
weitere  Unterschiede  der  Kleider  nach  Kostbarkeit  oder  Gebrauch 
folgten,  wie  z.  B.  bei  der  ziir  Luxustracht  gehörenden  ivar^g*) 
oder  der  ebenfalls  als  Ueberwmrf  dienenden  ifpearpiQ^),  so  ergiebt 


0  AmiiiOG,  p.  147:  -rj  jih»  ^(^Xalva  -fjpuilxöv  tpdp^jia,  x^l^^^  ^*  |Jiaxti©vt>i6v, 

xXajiöSo?  .  ,  .  K«l  T(|>  5X^[iaxi  4)  ^Iv  yXaiva  trtpdYa>vov  l^dtiov,  •?!  3fe  yXajii?  tic 
tE>.ttöv  iTtpl  tot  itdiiu  ouv^yxtai;  vgl.  Plut.  Alex.  c.  26;  PI  in.  V,  62:  ad  efßffiem 
Macedonicae  chlamtfdis  orhs  gyrata  laciniosam^  dextra  laevnque  anguloio  pro- 
eursu;  auch  Suidai  s.  v,  B«rcaKtxal  «rlpoYsc  und  mehr  bei  Sniniae.  ad 
Tertull.  de  pall.  p.  111  und  Hematerb.  ad  PolL  X,  124:  t>l  jis'/trot  ^Attixol 
•cö  Lenxbv  YKrx'AZoL  x«l  to  iitittxiv  yXa^jiü^a  utr  i^exxrx'kihv.  Weiß  a,  a.  0.  3.  715  fg. 
scheint  Chlaena  und  Chlaniys  ganz  zu  verwechseln,  wenn  er  ausdrücklich  von 
viereckiger  Form  der  leiztej-n  spricht;  ebenso  Cobet  V.  Lcct.  p,  431.  Vgl. 
auch  Daremberg  L  1115, 

')  'K^YpatpVjvat  xal  Xaßtlv  ti  yXotfiuoiov  8.  V.  a.  sie  «f*]ßo'>i;  fljvtodat  Anti- 
dot, b.  Ath.  VI,  p.  240  B;  vgl.  Po  11.  X,  164;  Artemid.  1,  54;  Telea  bei 
Stob.  Serm.  XCVll,  Hl  (111,  215  M.),  und  mehr  bei  Jacobe  ad  Anth.  gr. 
I,  1.  p.  24  und  HematcrhuB,  Anecd.  ed.  Geel  p.  219:  auch  St  A.  §.  123, 
not.  8;  darum  wird  in  einer  Grabachrift  CAä-f^vaiov  U,  1873,  407)  ein  achtzehn- 
jähriger Jüngling  als  apTt  hu  7^Xa}x62oi;  beKeicbuet.  Bilder  im  Mus.  Piocl.  U^ 
;J3  und  zahlreichen  Va«enwerken,  a.  B.  Tischbein^  Vasen  I^  14;  vgl,  Wei& 
a.  a.  0.  S.  716,  Fig.  254.    Nach  Poll.  V,  18  ist  die  Chlamys  auch  Jigertrachl. 

*)  Xenoph.  M.  Socr,  I,  6^  6  t  ta  fc  li-ijv  ^dtia  ob^'  5ti  ol  |ittapaXK&- 
prvoc  ^uy^oüg  xal  MXfcou;  ivexa  ^t^a^^Xkovttxi^  wogegen  der  Dürftige  (ebd.  1) 
ljj.iTtov  Yjff^tsatott  D(>  ^(^vov  ^ttöXov,  iäXk  zh  ahth  ^pou?  tt  xotl  ^ctplivo!;;  vgl. 
Artemidor.  IL,  3:  ia^|€  "^  at>VT,ftr(C  näatv  dfcxdT],  xal  4)  xata  rrjv  lapav  -»& 
Itou;"  ö4poüc  )*.^v  fdip  ovtoc  ö^ovtdt  tt  itat  tptfiaiita  ifiitto:  iSoxeiv  ^pGpttv  i^**^^  ^^ 
eT*r],  yet^ujyor  oi  ipcä  t|iaT'.Qi  xal  xatva,  obgleich  hier  allerdings  auch  schon  die 
aeMira  leritas  der  rümischen  Kaiser  (Ruperli  ad  luv,  L  27)  hereinspielL  Sorge 
einer  guten  Frau:  eme  t>ir  lanatHf  tibi  unäe  palliutn  malaeum  et  ealidum  eon* 
ficiatur  tunkaeque  hibernae  honae,  m  aiyeaa  hae  hieme,  Plaut.  Mil.  glor.  HI,  1 
93  (t»8(i);  und  Alclphr,  UI^  41:  ta  |jiev  tij»  H^v.  icooao^iiioCovta  XrswftüfTj,  tit 
8i  /si{j.ep'.a  EjrtTui  ««piTXtü«  rrfi  xpoxt]?  x<»l  irtRa'/'ivl^M»  nXiov  xtX. 

'*>  Vgl.  Ärist.  Nubb.  70;  PI  u.t.  Alcib.  32;  Durisb.Ath.  XILp.535E; 
Heg.  t.  4'>««Ua.  Dies  Gewand  gehurt  auch  zur  Frauentracht,  vjjI.  Br<kep, 
CbarikJea  UI,  258  fg. 

*}  Vgl.  Xenoph.  Symp.  4,  38;  Et.  Mag  n.  p.  402,  49:  i^prstpw  ^-^  ^  •  ^*>i^ 
ijiÄtiotc  inlßXir^AGt,  ^v  xal  ptav^Süav  xal  yXa|A6^a  xal  «opRY^v  xakoöoi,  we^luilb  »le 
auch  gleich  der  ^oork  (P I  u  t.  Pracc.  polit.  c.  20,  p.  81«  A)  für  den  «brfgkeii- 
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sich  auch  für  die  häheren  Stände  eine  Mannichfaltigkeit  der  Tracht, 
die  im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Verschiedenheit  der  Farben  noch 
erhöht  ward. 

Was  die  Farbe  der  Gewänder  anlangt,  so  blieb  als  Feierkleid 
zwar  fortwährend  der  weiüe  Mantel  im  Gebrauche»  wie  er  nach 
der  Arbeit  der  häuslichen  Weberinnen  aus  der  Hand  des  Walkers  ^) 
hervorging;  für  den  gewöhrLlichen  Bedarf  aber  *)^  zumal  des  jüngeren 
Alters,  scheint  die  Kunst  des  Färbers  immer  melir  die  Oberhand 
erhdten  zu  haben  *),  während  Reichere  und  Ueppigere  es  auch  nicht 
verschmähten,  sich    in  bitntgestickte   Prachtgewänder   zu   hüllen'*). 

Einer  Kopfbedeckung  bediente  sich  der  griechische  Mann  nur 
in   besonderen  Fällen;    so   namentlich    des   breitgekrämpten    Hutes 


liehen  Purpur  gebraucht  wird,  Lueian.  D.  Mort.  X,  4;  Charon.  14.  Daß  sie 
immer  ein  wärmerer  Ueb«?rwnrf  gcweäen-,  wie  Herinann  anDähm  (2.  Anll., 
§.  21^  I^ol,  22),  laßt  sich  nicht  nachweisen,  vgl.  Gull  zu  Beckers  Chariklea 
HL  260. 

^)  Fva^eöc.  ati.  xvowpcüCi  "^gl*  Harpocr.  v,  yvacpRüc  und  zur  Sache  Ael. 
V,  H.  V,  5:  'lMtaji£ivtöv3ac  evo  stys  'Cptßoiva  xal  a&tiv  ^umiüvta'  tX  «ütb  oi  «it^v 
c^iDXsv  e?  '^va'filfi'j,  a.üt6?  ütIjibvsv  oTxot  5i'  ätitopiav  it£po»j;  Aristo ph.  Veep. 
1128:  Theophr.  Char.  10  u.  18;  Mnesith.  b.  Atlu  XI,  p.  484  A  mit  Beck- 
mann Beitr.  IV,  28  fg.:  Becker,  Galhis  m,  168  und  den  ponipejaiiiachen 
Bildern  aus  der  fuUomea  Mus.  Borbon.  IV,  49;  dazu  Blü  inner,  Tech- 
nologie L  157  ff, 

■)  Artemi  d,  II,  3:  ob  ^«p  ^^p^s  ^PYH*  ^"^K  ot  awdpmTrisi  .  .  .  XEüxot;;  i^itt- 
%'wn;  ypütvxrxi.  Daß  ßa^täv  Ifidttiov  kein  Feierkleid,  erliellt  aus  Lueian.  Nigrin. 
c*  14,  wonach  es  bei  Strafe  verboten  war^  den  Panathenaeen  in  einem  sob^hen 
beizuwohnen,  und  eben  so  muß  es  selbst  von  Aermeru  getragen  worden  sein, 
wenn  eine  Verletzung  dieses  Verbotes  damit  entBchuldigt  werden  konnte,  daß 
der  üebertreter  kein  anderes  habe. 

'I  Evanthias  de  Trag,  et  Com.  p.  XXXIII:  eomicia  senibus  candidtM 
rettilus  induitur^  qttod  h  anttquisaimus  futsse  memoratur ;  adohscetitibits  dt'scolor 
tribuitur  .  ,  .  purpureum  dmttf  pauperi  phoeniceus  dafür,  militi  chlamtf»  pur- 
pHTM;  vgl.  Po  11.  rV,  119  u.  VII,  55:  ai  3fe  4fci  yj^m^axuay  ra^Tt«;  xaXo6^vat 
dXoöpf k.  Ttop^op(^,  (poivixlr  xal  'fQivixoüc  X'"^^v»  ßocTpayt':  n.  s.  w.,  mit  BeiBpielen 
bei  Ael.  V.  H.  Xll,  32  u.  Becker,  Charikl.  UL  242  fT. 

*)  Wenn  auch  nicht  rechtlich  bedeutsam  wie  in  Rom,  waren  für  Ge- 
echmack  und  Reichthum  bezeichnend  die  Streifen  und  Säume  von  Purpur, 
Goldniden,  mit  Stickereien  («ttpüipti,  xpd5jri«5a,  oy^otßov,  unten  als  nlCa^  iceC'StOi 
Eur.  Med  524;  Aristopk  Vesp.  475;  Chrysipp.  bei  Ath.  IV,  p.  159  D: 
veaviwov  «pYjOi  Tiva  fx  t^?  'Ituyio«;  -s^dipot  wXofjoiov  KKt5iq]jLV|oat  täte  'Ad-fjv«t«:  Tvop- 
ft>pt^a  4|(A(pi«ofiivov  t/of>aav  xp'J'^ä  xpdi3«t5ai;  PolL  VIL  95,  Praehtgewand  des 
Alkimeneii  ron  Sybaris  mit  Götterzug  im  Saum,  Ps  endo  aristo  t.  Mirabil. 
unsoiilt.  96>  p.  S?iS  a.  15. 
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{ntraaog)  auf  Reisen  luid  auf  dem  Laade  %  von  dem  sich  die  lursprting- 
iich  makedonische  xuva/a  wolü  nur  wetdg  unterschied*),  und  der 
Lederniütze  (kvv7/)  zum  Schutze  gegen  Sonne  und  Regen ^)^  während 
alte  oder  schwächliche  Personen  einen  rundeu  Filz  {mXog)  trugen  *), 
der  aber  auch  zur  gewöhnlichen  Tracht  der  Handwerker,  namentlich 
der  Feuerarbeiter^  und  der  Schiäer  gehörte  ^J.  Beinkleider  (avaiv^t' 
ötg)  sind  ak  orientalische  Sitte  der  griechischen  Traclit  fremd  ^) ;  die 
Füße  dagegen  scheinen,  wenn  gleich  gänzliche  Unbeschuhtheit  gegen 


')  riETrxao^,  Ihessaliacli  wie  die  Chlamys  und  gleich  dieser  insbesondere 
Ephebenlracht^  Poll.  X^  1Ü3  fg.;  doch  auch  bei  äoldaten,  Flaut.  Pseudol. 
11,  4.  45  (735);  Boien^  Cic.  Fam.  X\\  17,  1;  Jägern,  Gerhard,  a-pul.  Vuenb., 
ß.  3;  vgl.  YatcF,  Textriiiiira,  p.  408  IT.  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  Anth.  Pal  VI,  335  mit  Becker,  Charikle«  III,  264;  Darem- 
berg  1,  975. 

■)  Küvfi  vjXto3t5p4^c  (wofür  man  auch  •fiKtöottTpic  oder  «S)Xt(>9ittiev)c  liest,  irgl. 
Nanck  E.  d.  St,)  Soph.  Oed,  Col.  313:  öfter  gegen  schlechte  WUtemiig^ 
Aristuph.  Nub.  268;  Vesp.  445;  üborhaupt  ländliche  Tracht,  der  BitpIMpa 
entsprechend,  Odyse.  XXIV,  231;  Myr.  bei  Ath.  XIV,  p.  657  D;  am  besten 
in  Boootien,  Hesych.  b.  v.  hüWj  Boiotxifx.-^  vgl.  Sc  hol.  Aristoph,  Av.  1213: 
Böttiger,  Ul.  Sehr,  1,  263;  Panafka,  Bilder  an t  Leben»,  T.  XIV;  Wieseler 
o.  &.  0.  S.  708^  u.  überhüupi  über  die  Kopfbedeckungen  Guhl  und  Koner, 
Leben  der  Griechen  und  Rümer^  4.  Aufl.,  8.  190  ff.;  für  die  homeriache 
Zeit  aber  (vom  locdictnischen  Standpunkte)  IL  Fröhlich,  die  Kopfbe- 
deckung der  homerischen  Helden,  in  Virchow's  Archiv  f.  1876,  Bd.  LX VIII, 
p.  381  ff, 

*)  8o  Nestor  auf  dem  polygnoti&chen  Bilde,  Paus.  X,  25,  11;  Polysper* 
chon  Polyaen.  IV,  14;  PIiiIü»ophen,  Antiph.  b.  Ath,  XU,  p.  545  A;  im 
gewöhnlichen  Leben  nur  Kranke,  vgl.  die  Erklar,  zu  Plat,  Hepubl.  III,  p.  40G 
D;  Legg.  XII,  p.  942  E;  Dcmoeth.  XIX,  255,  p.  422;  Plut,  Solon.  8  mit 
Schöne  im  Hermca  VI,  125  fg.  (betr,  den  Pileue  de«  sich  wahnsinnig 
stellenden  Odyeöcu.*«)  und  Ruhnkcn  od  RutiL  Lup.  II,  7,  p.  104,  wo  un- 
streitig auch  pÜeoio  frigus  a  eapite  defendena  tu  leöen  ist. 

*)  So  gehört  der  mXo;,  neben  der  840*^1';,  xur  stehenden  Tracht  de*  He- 
phaest08,  Cliuron,  Daedabjä,  Odysseua;  uls  Tracht  dcB  Laudmiihns  bei  II ea. 
opp.  e.  d.  54<l,  womit  zu  vgl.  die  Püüger  auf  der  NikoBthenea-Sciialc  in  Berlin, 
Gerhard,  Trinkach.  u.  Gefäße  T.  I;  Jahn  in  Ber.  d,  Sächa.  Gca.  d. 
Wissen  ach,  f.  1807,  PhU.  hiat,  KL  S,  76  IT.,  Taf.  I,  1.  In  der  Stadt  war  al»er 
der  Filx  bei  Bürgern  der  beesern  Stände  ungewöhnlich,  wcahalb  der  Skytbe 
AnaifharsiA  bei  Luc i an.  Gyitinae.  c.  16  mit  seinem  einheimischen  isiXog  in 
Athen  uufzufallen  fürchtet  Rothe  Färbung  häuüg;  vgL  Stackeiberg,  Gräber 
der  Hellenen,  Taf.  48. 

"j  Komisch  nennt  sie  Eurip.  CycL  182;  tot>c  fr'jXiivooc  wt»c  «*»w*;Xos>i;  tupi 
T&iv  's^t'Kfiiv;  vgL  Arist.  Vesp.  1087.  Auf  Bildwerken  sind  sie  gewöhnliche 
Barbarentracht ^  namentlich  bei  Persern ^  Kelten  u.  dgL  Vgl.  auch  Darera* 
berg  L  746- 
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keine  Sitte  verstiess  ^),  doch  gewöhnlich  hekleidet  gewesen  zn  sein, 
wie  schon  ans  der  sehr  groläen  Mannichfaltigkeit  des  Schuhwerks, 
der  inod^ßC£T€e^,  und  aus  dem  Werth,  welchen  man  auf  gut- 
sitzendes Schuhwerk  legte  *),  hervorgeht.  Wenn  man  unter  diesen 
zahlreichen  Arten  auch  im  allgemeinen  als  die  Hauptklassen  Sohlen 
und  Schuhe  unterscheiden  kann,  so  ist  doch  die  nähere  Bestimmung 
im  einzelnen  sehr  schwierig,  die  Zurfickfiihrimg  von  bildlich  er- 
haltenem Schuhwerk  auf  gewisse  Namen  meist  unmöglich.  Als 
gewöhnliches ,  ja  ärmliches  Schuhwerk  erscheinen  die  ifißuS^q  ^)^ 
wahrscheinlich  wirkliche  Schuhe;  eleganter  die  in  Athen  sehr  ver- 
breiteten Aaumvmui  ^)^  die  aber  auch  in  bescheidenerer  Form  ge- 
tragen wurden  und  dann  sogar  Sklaventracht  waren  •) ;  nicht  minder 
vei*breitet  aber  waren  auch  die  Sohlen  {ffuvduXiu}^  die  eigentlichen 
vitoSrjficcTce^  die  durch  daran  augebrachte  Riemen  an  <^lie  FütJe  be- 
festigt   wurden ').     Eine   Mittelstellung   zwischen   beiden,   als   halb 


•)  Mus on.  b.  Stob.  Serm,  I,  84  (I,  p.  88  t^.):  *al  to5  yc  6ito«t?taftat  zh 
ivotcoSstfilv  tu)  Bövajilvjö  xpctTtov;  \g\.  Xenoph.  M.  Sacn  I,  6,  2;  PI  al.  Pbaedr, 
p.  229  A,  und  mehr  bei  Jacobs  ad  Anthol.  gr.  TL  2,  p.  460;  Voß,  mytliol. 
Br.  I,  133  fg.;  Becker,  Charikles  III,  270  ff. 

*)  Vgl.  die  öno3f)jiättuv  »T^  PolL  VII,  85  tg.  mit  den  Niwnen  nach 
Städten  und  Gegendeß,  wie  Argos,  Rhodos,  Kolophon,  Thessalien,  Skythien., 
oder  nach  berühmten  Männern,  so  besonder!?  die  'IcprtpaTi?E<:  (Alciphr.  HI-, 
-57);  mehr  bei  Sperling,  de  crepidis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX,  961  tmd 
Becker,  Charikl.  a.  a.  0.,  sowie  die  Zusammenstellung  bei  W  e  i  ß  o  r,  Lebens- 
bildcr  Taf.  8,  N.  32-51. 

')  Zu  große  Schuhe  trogen  nur  Ungebildete,  vgl.  Theophr.  Char.  4; 
Lnc.  pro  iniagg,  10;  Gall,  26  u.  e.;  daher  vsfv  tv  tocIi:  e|jL|5«aiv,  Arist.  Equ.  321; 
—  Zum  Reinigen  des  Schuhwerks  bediente  man  sich  eines  Schwammes,  daher 
'jTCQY'ftCEtv,  Clearch,  b.  Ath.  VIIL  p.  351  A. 

*)  Vgl.  Isaeus  V,  11,  p.  51  und  mehr  bei  Becker  a.  a.  0,  277  mit 
Täte 8,  Textrinum  p.  388  ff. 

^)  Arist,  Vesp.  1157,  Eccl.  342  fg.  u.  6»;  fraglich  ist,  ob  sie  identisch 
sind  mit  den  'AjiuxXä^er  oder  'AjiOxXai  (Theoer.  X,  35  mit  SchoL),  Twelche 
Po  11.  Vn,  88  ttusdrüeklich  IXtü^^sptiutspov  Ätto^tj^*  nennt,  während  er  die  Ifi- 
pdÄec  als  «?jTsXf!:  bezeichnet.  Gewöhnlich  werden  die  Aartiivixai  als  roth  an- 
gegeben, £p'j<Ofai,  9,  Pol!.  VII,  89;  doch  trtig  der  Tyrann  Lysias  von  Tttrsos 
a)0  Herrschertracht  Ivmxl  Aaxwvixai,  Aih.  V,  p.  215  C. 

■)  Sie  werden  den  Sklaven  im  Winter  gegeben,  s.  Arist.  Vesp.  444  fg. 
Ale  ÄicXoiI  bezeichnet  bei  Demosth.  LIV,  34,  p.  1267,  obgleich  hier  Becker 
a.  d.  0.  279  anderer  Ansicht  ist. 

0  Zuerst  erwÄhnt  Hom.  h.  Merc.  79  u.  83.  Der  über  die  Zehen  gehende 
Kiemen  hiefi  Cuf^"'»  Arist.  Lysi^tr.  41G  mit  Schol.  Näheres  darüber,  da  die 
SandiUen  vornehmlich  Fraiieutracht  sind,  unten  S.  196. 


|ß2  S-  21*    ^^^  männliche  Kleidung. 

Schuh  halb  Sohle,  scheinen  die  in  ihrer  Form  schwer  bestimmbaren 
TeQffniöhq  angenommen  zu  haben  *),  ursprünglich  zur  Soldatentracht 
gehörig  '),  später  wahrscheinlich  eine  Art  Halbschuh  mit  niedrigem 
Seitenleder*)  und  Riemenwerk  zum  Schnüren*).  Zu  nennen  sind 
femer  die  eleganteren,  vornehmlich  zu  Mahlzeiten  getragenen  /9XaV' 
Tai%  die  rohledernen,  namentlich  vom  Landvolk  getragenen  xocg- 
ßaxlvai  ®),  die  daher  wahrscheinlich  dicke  Sohlen  (xccTT'öfuiTa)  mit 
Nägeln  hatten  ^ ;  die  vermuthlich  ebenfalls  für  Landbewohner  be- 


*)  Bei  den  Römern  dienen  sie  als  crepidw  neben  dem  päüium  schlecht- 
hin als  Bezeichnung  griechischer  Tracht,  Liv.  XXIX,  19;  Pers.  I,  127;  Gell. 
N.  A.  XIII,  22  (21),  7;  sie  scheinen  aber  erst  in  der  hellenistischen  Periode 
in  Aufnahme  gekommen  zu  sein. 

')  Vgl.  Theo  er.  Id.  XV,  6  (wo  itavtqi  xpiqictÄec  freilich  auch  anders  er- 
klärt wird,  wie  von  Meinecke  und  Fritzsche:  ^nichts  als  Staat!''); 
daher  mit  starken  Sohlen  und  Nägeln,  vgl.  Ath.  XII,  p.  539  C;  Bekk. 
Anecd.  273,  18:   xp-rinl«;  hl  elSo^  6TCo5Yj|jLaTO?   &v8ptxo5,   6<)rr]Xi  lyovxor^  xa  xat- 

■)  Dies  nahm  schon  Becker,  Charikles  m,  274  fF.  an  und  ebenso  Göll 
das.  und  Griech.  Privatalterth.  S.  135,  während  K,  F.  Hermann  zum  Chari- 
kles III,  222  und  hier  §.  21,  30  die  xp^irclSsc  als  Sohlen  faßt.  Aber  Aristocl. 
bei  Ath.  XIV,  p.  621  B  macht  den  Gegensatz:  ih  piiv  icaXat&v  dico^^xaoiv 
exp^to,  .  .  .  vöv  8fe  xp-rjwlot,  wobei  6ico8'fjjjLaTa  dem  Zusammenhange  nach  San- 
dalen sein  müssen,  während,  wenn  bei  Theophr.  Char.  2:  xal  oovwvoupLtvoc 
Ik\  xpYjKiSa?  t6v  icoSa  cp"?)oat  elvat  e6pu^}ji6x6pov  xoö  6«o8*rjjiaxoc  beide  Ausdrücke 
xpTjTCic  und  ÖTCoS-fj^xa  identisch  gebraucht  sind,  letzterer  die  verallgemeinerte 
Bedeutung  von  Fußbekleidung  überhaupt  hat.  Vgl.  auch  Wieseler  in  Gott, 
gel.  Anz.  f.  1852,  St.  190,  S.  1887  und  Göll  a.  a.  0. 

*)  Das  Schnüren  mit  Riemen  von  den  im  Seitenleder  befindlichen  Oesen 
(anaae)  gehört  dazu,  daher  xpYjjil^  jxiv  ahxolri  Ijiavxt  (pocvtxy  ^idnXoxog  &Tclp 
daxp^Ya/^ov  bcptYY"^,  Heliod.  Aeth.  III,  3;  und  der  Tadel  gegen  Apelles, 
a  sutore  quod  in  crepidis  una  paitciores  intus  fecisset  ans(U,  woher  das  Sprich- 
wort ne  supra  crepidam  sutor,  PI  in.  XXXV,  85.  Vgl.  auch  Rieh,  Diction. 
8.  V.  crepidu. 

*)  Vgl.  Plat.  Symp.  p.  174  A;  Hermipp.  b.  Ath.  XV,  p.  668  A;  Ael. 
V.  Hist.  IV,  11  u.  8.  w.,  mit  Daremberg  I,  713. 

")  Nach  Uesych.  v.  xapßaxivY]  und  v.  xapicixivov  ein  ÄYpoixtxiv  6w687jfj.a 
[jiov6oKp}j.ov;  vgl.  Xenoph.  Anab.  IV,  5,  14:  xal  y«P  "^joav,  ticel  ^ndXcics  xa 
dip)^aia  üTCoS'Jjfiaxa ,  xapßdcxivai  ahxolz  iceicotYjjjivai  Ix  x&v  veoSdipxtuv  ßo&v.  S.  die 
Erklärer  zu  Long.  Past.  II,  3,  die  Illustration  aus  heutiger  südlicher  Bauern- 
tracht bei  Rieh,  Dictionn.  s.  v.,  und  Daremberg  I,  915. 

0  Die  xaxxüjiaxa  xÄv -rj^tuv  ipLTCireXapiiva  galten  als  bäurisch,  vgl.  Theophr. 
Char.  4;  Antig.  Garys t.  bei  Ath.  XIII,  p.  565  £,  während  öico^piaxa 
ixÄxxüxa  TjXoo?  o6x  fx^vx«  elegant  sind,  vgl.  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVII, 
81  (UI,  p.  214  M). 


§.  21.    Die  männliclie  Kleidung. 


183 


stimmten  dpfi^Xcti  und  ntjXoTiar/deg  *) ;  die  f(ir  Reisen,  Jagd,  Reiten 
und  dgl.  üblichen,  hochgehenden  Schnürstiefel,  ivdpojn/de^  *)^  bei 
denen  sich  mancherlei  Liixus  an  Farbe  der  Riemen,  an  Oesen  und 
Metallknöpfe  und  Art  der  Schnürung  knüpfte  %  wie  denn  auch 
andere  hochgehende  Stiefel  aus  dem  Luxus  asiatischer,  besonders 
lydischer  iSitte  als  Kothurn  (xod'opvog)  auf  die  griechische  Bülnie 
übergingen*).  Bei  hoher  Kälte  ninwickelte  man  sich  wohl  auch 
die  Beine  mit  Fik  oder  Pelz  *)  und  trug  bei  ländlicher  Arbeit 
lederne  Gamaschen  um  das  Schienbein  zimi  Schutz  gegen  Verletzung  **), 
ebenso  wie  Handschuhe  (j^EipiäEg)  nur  bei  landwirthschaftlicher 
Arbeit  oder  als  Feste.stracht  vorkommen,  hingegen  der  gewöhnlichen 
Tracht  fremd  sind  ^. 


*3  Die  Form  dieser  Fußbekleidung  ißt  freilich  durchaus  unsicher.  Nach 
Forchhamraer,  Apollons  Ankunft  in  Delphi.  Kiel  1840,  S.  20,  aowie  Stark, 
2.  AuO.  §.  21.  32  wären  es  die  hohen,  schweren  Lederschuhe  der  Landleute^ 
wie  sie  z.  B.  das  Seitenfeld  des  NiohidenBarkophnges  bei  Starke  Niobe  T.  19, 
8  Migt;  Hermann  zu  Beckers  Charikle^  111,  227  hält  sie  für  ähnlich  den 
Ttap^ttTivai;  doch  ist  für  die  irrj/vOTcaTiSs?  schon  des  Nameaa  wegen  wohl  eine 
höher  heraufgehende  Schuh-  oder  Stiefelform  anzunehmen.  Vgl,  auch  Da- 
remb  erg  I,  362. 

*)  Maa  vgl.  die  hohen,  vorn  geschlitzten,  an  den  Zehen  vorn  odenen  ge- 
schnürten, auch  reich  gezierten  Jagdstiefel  z.  B»  inj  KoBtüm  der  Arteuiig,  PolL 
Vn,  93;  Call  im.  IL  in  Dian.  16^  in  DeL  488,  mit  Abbildung  bei  Rieh, 
Dict  8.  V,;  Müll  er- Wiesel  er,  D,  (h  a.  K.  ü,  15,  158—160.  Itiö;  und  be- 
sonders ausgeführt  im  Diptychon  Quirinianum,  8,  Wie  sei  er  über  dass.,  Gott. 
1868^  Taf.  1  u.  IL  Sie  sind  speciell  den  Läufern  im  Weltkarapf  eigen,  Po  IL 
III.,  155;  daher  auch  im  Kostüm  der  Erinyen,  s.  die  Unterwclis- Vasen  bei 
Gerhard,  Arch.  Ztg.  1843,  N.  11,  12  und  1844,  N.  14;  auch  Diog.  Laert. 
VI,  9,  102. 

•)  *ßpk.ßdtai  flind  auB  Fil«  gefertigte  oder  damit  gefutterte  (II es i od.  opp. 
e,  d.  541:  iji'fl  ^A  i^ood  ii85tXa  ^oe«:  .  .  .  ap^uva  i-fj3a'3Ö'ai,  ;ciXoi<:  Ivxoaö^j  itynaoa«?), 
von  Reitern  getragene  (Xenoph.  R.  Equ.  12,  10)  Gamaschen  oder  Stiefel, 
welche  auch  reich  gestickt  u.  verbrämt  werden  konnten,  Duris  bei  Athen. 
XII,  p.  535  F:  des  Demetrioe  Poliorketes  ^v  xvTa  p.sv  xh  tr/iy]\xa  xY^r  ipyjLziai; 
<r/B^öv  6p.^dtrrj<  iciX-riiia  Kaja^avwv  xr^^:  noKQZtKt^x&xr^r  nop^öpac,    lO'kcf»   ofe  ypüaoö 

*>  VgL  Her  od,  I,  155;  VI,  125;  Luc,  de  conscrib.  bist.  22;  lup.  trag.  41 
mit  Rieh,  Diction.  s.  v. 

')  Plato  Sympos»  p.  220  B:  xat  noxs  ovto^  «difou  otoo  SetvotaTO'j  nal 
irdvtüiv  .  .  .  -qpL'fisofwvuiv  ts  ^aujitasTa  Sy]  Saot  nal  üfco^tSftusvtov  Kai  ivttXiYliiviuv 
1065  ZQ^mi  eI^  TciXoui;  xat  äpvaxiSai:, 

*)  So  trägt  Laerlea  bei  der  Gartenarbeit  rindsledeme  Gumaeclien  (rv-r^fttiac 
pott«c  fotJctdO  Hom.  Od.  XXIV,  229;  das  sind  die  noSsiot  dea  Kritias  oder 
itiXKötjia  des  Aeschylus^  Po  IL  VII,  91. 

T  Die  iti^l^t^  tt?i  x*P'3^  1™  Kostüm    des  Laertet»,  Hom.  Od,  XXFV,  230i 


184  $•  ^-    ^ie  weibliche  Kleidung. 

Endlich  gehört  auch  zu  der  männlichen  Tracht  der  Stock, 
{ßaxTtjgia\  der  vielleicht  an  die  Stelle  des  Speers  der  homerischen 
Zeit  getreten  war  und  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  in  Athen 
und  sonst  in  häufigem  Gebrauche  yorkommt,  insoweit  nicht  auck 
dabei  etwa  die  Mode  modificirend  einwirkte  ^). 

§.  22. 
Die  weibliche  Eleidimg. 

Hinsichtlich  der  weiblichen  Kleidung ')  ist  yon  vom  herein  der 
Unterschied  zwischen  dorischer  und  ionischer  oder  attischer  Sitte 
in'sAuge  zu  fassen,  wie  er  sich  nicht  allein  in  den  typischen  Er- 


die  der  Domen  wegen  getragen  werden,  sind  wahrscheinlich  Handschuhe,  die 
auch  den  Unterarm  decken  mochten.  Sonst  gehören  sie  zur  festlichen  Tracht 
der  Schauspieler,  vgl.  Luc.  lup.  trag.  41  und  Sommerbrodt,  Scaenica, 
Lips.  1876,  p.  198. 

")  BaxTYipia  o6|Apircpoc,  Hermipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509  D;  Antiphan. 
ebd.  XII,  p.  545  A;  vgl.  Casaub.  ad  Theophr.  Char.  5  u.  St.  John  III, 
187.  Auf  Vasenbildem  häufig,  s.  Lenormant  u.  deWitte,  Elite  c6raraogr. 
IV,  pl.  92.  93  etc.,  und  uicht.bloß  bei  älteren,  sondern  auch  bei  jungen  Leuten^ 
vgl.  El.  c6ram.  IV,  pl.  79;  Arch.  Ztg.  f.  1870,  S.  106  ff.,  Taf.  39.  Insb.  in 
Lakedaemon  üblich  als  oxotdcXtov,  s.  Menrs.  Mise,  lacon.  II,  17,  p.  180,  u.  daher 
auch  bei  den  athenischen  Lakonisten,  Aristoph.  Av.  1283;  Plut.  Nie.  19:  «v 
Yop  Tg  ßax'rrjpt(jt  xal  t<|>  xptßtuvi  xh  au^ßoXov  xal  th  h^\ia^o.  t^c  SirdtpTYjc  xafropÄvxtc ; 
daher  aus  Lakonika  verschrieben  (Theophr.  Char.  5),  aber  gewiß  nicht  erst 
daraus  hervorgegangen,  wie  Becker  I,  140  gegen  Böttiger,  Vasengem.  11^ 
61  fg.  richtig  bemerkt,  obgleich  dieses  später  Ursache  geworden  sein  kann, 
daß  die  feine  attische  Sitte  den  Stock  unschicklich  fand,  vgl.  Demosth. 
XXXVII,  52,  p.  981:  NtxoßooXo;  8'  iKt<p*ov6<:  Soxt  xal  taxÄcoc  ßaStC"  'tal  filY* 
ff^'^'^zxta  xal  ßaxnqptav  f^o^zV.  In  Athen  erhielten  die  Richter  je  nach  den 
Gerichtshöfen  verschiedene,  so  purpurroth  und  froschgrün  gefärbte  Stäbe 
(ßaxrrjp(ai)  als  Amtszeichen,  s.  d.  Stellen  in  St.  A.  §.  134,  16.  17.  Königliche 
Scepter,  Antiquites  du  Bosphore  Cimm6rien  pl.  II,  3  u.  4;  XXVII, 
1  u.  2.  In  Sikyon  heißt  die  niederste  Volksklasse  nach  der  Tracht  xopovr)^ opot, 
also  Knittelträger,  und  xatiovaxotpopot  von  den  Schaffellen  der  Kleidung,  Po  11. 
lU,  83;  Theo  p.  b.  Athen.  VI,  p.  271  D.  Vgl.  über  Stockgebrauch  über- 
haupt Chabas,  sur  l'usage  des  bätons  de  main,  Lyon  1875;  A.  Laforet^ 
le  bdton,  dtude  historique  et  litt^ralre,  Marseille,  1879;  Daremberg  I,  639. 

■)  Vgl.  Müller,  Arch.  §.  339  fg.;  Becker,  Charikles  UI,  220  ff.,  und 
was  sonst  oben  S.  172,  Anm.  1  citirt  ist;  Winckelmann,  Werke  IV,  317  ff., 
der  sich  wenigstens  vorzugsweise  mit  der  weiblichen  Kleidung  beschäftigt; 
femer  Böttiger,  kl.  Sehr.  II,  266  fg.;  HI,  22  fg.,  und  Scholl,  Mittheilungen 
aus  Griechenland,  S.  22. 
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scheiüungen  der  alten  Kunst  ausprägt  *),  sondern  auch  seiner  Ent- 
stehung nach  geächichthch  bezeugt  ist  *),  wenn  es  uns  gleich  nicht 
in  den  Sinn  kommen  kann,  die  tmendlicbe  Mannichfaltigkeit  des 
weiblichen  Anzugs  und  Putzes  überhaupt,  die  uns  theils  bildlich 
theik  in  dem  reichen  Sprachgebrauche  der  Schriftsteller  begegnet  ^), 
auf  bestimmte  Gattungen  oder  Orte  und  Zeiten  zu  vertheilen. 

Am  meisten  auf  Vemuithungen  sind  wir  da  freilich  angewiesen 
betreffn  der  hamerischen  Frauentracht;  nur  so  viel  ist  sicher,  daß 
das  Hauptstück  der  weiblichen  Garderobe  dort  kein  genähtes  Ge- 
wand ist,  sondern  wie  das  .später  als  dorisch  bezeichnete  diureh 
Spangen  festgehalten  wird*),    wührend  es  im  übrigen  dahingestellt 


')  Vgl,  im  allgem.  Böttiger,  über  dea  Raub  der  Kassandra.  S.  $0; 
Stackeiberg,  Apollotempel  zu  Baseae^  S,  77  und  144  fg.;  Bröndstedt, 
Reiseo  und  Untersuchungen  11,  253;  v.  d.  Launitz  in  Verbau  dl.  d.  Hei- 
de Ib.  Philolügenversamml.  im  J.  1865^  S.  50. 

•)  Her.  V,  87:  rJjv  Zk  ta4^'flTo^  ixmpaVXov  a^-cluiv  ic  rrjv  'IdiSa*  l'|)6psov  f^p 
8^  if^h  toö  ol  tÄv  'A^vaiü»v  ifüvalxtc  iofl^TjTa  dwplo^^  t^  Koptvftt-jj  itttpa^cXiriaim- 
tflkvjv  pifTeßaXXov  Äv  ic  t^v  Xtvsov  xi^tuva,  tva  J*»)  wspovTQat  \x^  y^piwvz'jLi'  i^zi  31 
ÄXt,Mi  X6y<j>  ypsontvoin  ühx  lär  aÖTTT)  -^  to^r  ib  naXatov^  ttXXi  Kcieipa,  i^rsl  ^ 
YE  TAXfjviXYj  S3^j^  träa«  tj  i4py«tY|  töiv  Y'JvaixüJv  -^  a^tv]  "f^v  fJjv  vöv  AcuplS«  xa- 
Xtopiev;  vgl.  Dwria  bei  Schol,  Eur*  Hecub.  934.  Freilich  für  Athen  ein 
ziemlich  junger  üreprang,  weshalb  Buch  Müller  Ae^.  p,  72  die  Gelegenheit 
bezweifelt;  wenn  ders.  jedoch  Arch.  §.  370,?!  not'h  Athenebildern  guten  Stils 
aiig  pentelischrm  Marraor,  wie  dem  Caeseler  oder  der  Minerve  qu  colUer  in 
Paris  (Müller-Wieaeler,  D.  d.  a.  K.  II,  20,  210.  211.  217.  218)  dorieche 
Kleidung  beilegt.,  so  kann  diese  aucii  aii&  dem  dortigen  Leben  nicht  so  frühe 
verschwunden  sein. 

*)  Vgl,  Po  11.  VII,  59  fg.  u.  die  charakteristischen  Stellen  Loci  an.  Amor. 
Ob  89  fg.  und  Plaut.  Aulul.  III,  5,  38;  stat  fuUo,  phnjgw,  aurifeXf  t^inarius, 
caupmieSf  pniagiarii,  huUtsiaHi,  flammeanif  molariif  carinarüf  mit  mamtlearii  aut 
murobathrarii,  propotaef  linteones,  calceolarii,  sederttaHi  *wfor«r,  diabathrnriiy  wU- 
arii  a§t<tHt,  astant  mahchittarii,  petunt  ciniftones,  sarcinatoi'es  pttunt,  atrophiarii 
aHant,  astant  s^mzotiant,  textoreSf  limbolarii,  arctdani  ineeduntj  infeciorfs  cal- 
tularii  etc. 

*}  EuBtath.  ad  II  lad.  V.  734 ^  p.  599.  40:  Äatl  ?fe  itinXor  %a\  cvx'xD^a 
Y'>va'HE:o^  ^iteuv,  Sv  oix  ivtjyovto  ÄXX'  ^epovÄvto^  tial  rrjc  ictpr/vr|<-  apdrioiqc 
XfÄTappituv  a'jTÄc  sli;  tb  t^n^oi;  '^»(vitat;  auch  fentvic-  S-  d  e  n  s.  zu  XXI,  507-  p. 
1249.32  oder  XXIV,  229,  p.  1347,32,  und  dagegen  die  scharfe  ünteracheidung 
dieses  Oewandes  von  dem  wirklichen  Mantel  ad  Odyss.  XVUI,  292  p.  1847,  31 : 
«iftXGv  Äi  ffü'si  Ttve?  töv  h/zab^a  lu-^av  xal  TttpcxaXXsa  xal  icQtxiXov  JCEptßöXaiov  slvat 
oxii^ov  Tov  ^pi««p4v  J»jjiov  xal  f|jinpog^v  xotl^nw^v  aov«Y^v  xoti  hoo  tiTspti-yac  ti;  t4jv 
^Itoiv  «Xsupdv,  Y'JfJ^-^v  iAv  TfjV  ^t^tav  ytlpnt  xai  töv  Ji|jiov'  tl  Se  Totift'  oßtiui;  fyst, 
t;  S^jttoTt  «Ücu^tx«  ittpövo^  ^/f'TjV  f/.ttv  a?>tAv  ^ji^iv^uonS^  8vt*;  ^Soxst  54]  |idXioTa 
•yy'Vatxttov  Ipidttov  tivoi  6  tc<uXoc  »otä  xa  ^(upix<it,   s^wciv  Inl  p.6va  ti  ffAtcpoafrtv 
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bleiben  mnss,  ob  wir  für  die  homerische  Zeit  noch  die  mehr  orien- 
talischer Mode  entsprechende  Tracht  annehmen  dürfen^  wonach  das 
Gewand  (der  nhnXog)  vorn  auf  der  Brust  geschlitzt  war  imd  dem- 
nach auch  nicht,  wie  später^  an  der  Seite,  sondern  an  diesem  Ver- 
tikalatreifen  durch  eine  grössere  Zahl  von  Spangen  zusammenge- 
schlossen war  ^).  Bei  der  Tracht  der  historischen  Zeit  hat  man 
im  allgemeinen  eben.so,  wie  bei  der  männlichen  Kleidung,  zwischen 
Unter-  imd  Obergewand,  zwischen  /*r<^»  und  Ifianov  zu  unter- 
scheiden. Der  dorische  Chiton  besteht  aus  einem  meist  wohl 
kürzeren  ^)  Stück  Wollenzeug,  das  zwar  nicht  sowohl  mantelformig 
umgeworfen  aLs  viehnehr  dergestalt  um  ßim\  Körper  gelegt  ward,  datÄ 
es  den  Anschein  eines  Kleides  darbot  ^},  das  gleichwolü  aber  seinen 
ganzen  Schwerpunkt  in  den  Spangen  oder  Nesteln  hatte,  die  es 
über   dem   entblößten   Arme   festhielten  *).      Hingegen    trugen    die 


xal  5tä  Toü-ro  ^repova^  ^tH>.ov  KoXXöt*;.  Daher  aa^t  S<rhoU  Eurip.  Hee,  934 
von  den  Spartanerinnen:  aCtuoTot  Kat  äyttujvs^  ijüLatUtov  f/ouaai  ?t£noprtY^|i.ivov 
if  *  ixatipot)  twv  ojpvv. 

*)  Daa  ist  die  von  Ilelbig  in  einem  Aufsatz  in  der  ZcilRclir.  ^Ini  neuen 
Reich**  f.  1874,  I,  721  ff.  entwickelte  Ansicht,  woselbst  der  Versuch  gemacht 
ist,  Kloidung  und  Scbmuck  der  horaeriachen  Frauen  durch  den  Vergleicli  mit 
etruakischen  Denkmälern  zu  veranschaulichen.  Jene  Ansicht  über  Schnitt  and 
Schluß  des  Gewandes  gründet  sich  auf  Hora.  IL  XIV,  178  ff,,  wo  Hera  ihr 
Gewand  sorgfältig  mit  Spangen  auf  der  Brust  zusammenfegt^  und  Od»  XVIII. 
293,  wonach  zu  dem  Gewand^  welches  Antinoos  der  Penelojje  schenkt,  fttpovat 
St>OY0ii^exa  ftaoQii  yj/üot'.a:,  xArit-stv  EüYV(4|X7rToic  otpapulaL  gehören.  Helbig  erläutert 
diese  Tracht  durch  die  in  etruskischen  Grabern  häufigen  übulae;  auf  der 
einen  Seite  dee  Schlitzes  wären  die  fibulae,  auf  der  andern  die  diesen  ent- 
sprechenden Ringe  befestigt  gewesen;  der  ScJiiuß  wurde  erzielt,  indem  die 
Nadeln  der  fibulac  in  die  Ringe  eingefiilvrt  und  dann  in  die  Röhren  einge- 
lassen wurden. 

')  Das  epecißsche  Epitheton  der  Troerinnen,  tXxBoitesit/.oij  Jiv  oi  yixwv«^ 
5oj>xot,  «K  elxir  cuTsvavTia^  toii;  oTatol*;,  Eustath,  ad  Hom.  Iliad,  XXU,  105, 
p.  1260,  57  darf  schwerlich  hier  als  Beleg  für  die  Tracht  der  histonschen  Zeit 
herangezogen  werden,  wie  daa  Hermann  E,*d.  St,  §.  22,  5  thut. 

'}  Vgl.  Mus.  ßorbou.  11,  4  und  die  schöne  Entwicklung  desselben  Ge- 
dankens von  Ruhl  in  Zeitschn  f.  d.  Alterth.  1848,  S,  105  fg. 

*)  Daher  «EjiovaTpi^  oder  xatonttuyfcc  tp.n6pQva|i.cc  bei  Tlieocrit  XV,  21.  34; 
der  allgemeinste  Ausdruck  dafür  aber  scheint  allerdings  ijndnov  gewesen  lu 
sein,  wie  bei  Herod.  L  c.  und  Plul.  Pyrrh.  27:  al  jAiv  [tvj  tjiaTtoK  xataCiu- 
tiafuvai  T0U4  y^ittoviTitouc,  «t  5s  ixiüvo^vtcuvK >  während  Müller»  „dorischer 
Cliiton**  (Der.  U,  262)  offenbar  au»  diesem  und  dem  xi'?t"viov  (s,  Ö.  löl,  Anna.  ö> 
verschmoken  ist  Auch  die  von  demselben  aafgcljrtichle  Sitte,  den  Üebfirschlftg 
dieses  Gewandes  mit  dem  attischen  Ansdnicko  lii:kw.liuv  od«r  Yjp.t^tw/.oiowv  (a. 
S.  188,  Anm.  4}  zu  beieiclinen,  giebt  einen  ganz  schiefen  Begriff;  eher  kann  mhXk 
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lunieriimeü  emen  Hnneneii,  bis  auf  die  Füße  reichenden  Chiton  mit 
Aermeln  *),  welche  allerdings  häufig  aufgeschlitjst  und  wie  beim 
dorischen  durch  Knöpfe  oder  Spangen  zasammengene.stelt  waren  *) ; 
imd  darüber  jedenfiills  noch  einen  sonstigen  Ueberwnrf  (als  ufjn^- 
XOPiop),  dergleichen  uns  freiHch  auch  in  der  dorischen  Tracht  be- 
gegnet *),  olme  jedoch  luer  so  raannicbfach  wie  in  der  ionischen, 
namentlich  in  der  attischen,  zu  sein.  Denn  in  der  attischen  Tracht 
ist  das  dem  männlichen  Mantel  durchaus  ähnliche  und  walirscheiiilich 
auch  im  Schnitt  sehr  wesentlich  entsprechende  Hiniation  ^)»  welches 


Um  mit  Becker  III,  223  nach  Eur,  Hec.  557  und  Chaerero.  b.  Ath.  XIIJ. 
p.  608  B  Inuiid^  neimeu^  wogegen  aach  keineswegs  d&s  charakieristische  Frag- 
tnent  des  Apollodor   bei   Suidas  v.  l-^^o^k^ih^anboii  spricht:   rJjv  »^rnfttSa 

*)  Bottiger,  Kl.  Sehr.  Ifl,  47  fg.;  5S  fg.  und  die  Bilder  altionischer  Kunst, 
wie  die  Knrotrophos  bei  Zoega  Bassiril.  !,  41  und  Hndcre  in  Mü  1 1  ers  Denk- 
mälern I,  11,  40;  13,  45  u.  46;  Ib^  02;  wie  die  Thyaden  des  Dionysos  bei 
Panofka,  Dioti^'aos  und  die  Thyaden,  Berlin  1853,  Ta£  I,  2;  11,  1.  2;  III, 
10.  11.  12.  insbes.  aber  das  Harpyienmünument  aus  Xanthos  in  der  Arch. 
Zeit  1843,  T.  4  oder  Mon.  delT  Inst.  IV,  31. 

*)  Vgl.  Aelian  V.  Hist.  I,  18:  -cmv  Se  ^itojvcuv  tä  irepl  tcjc  uijJtotx:  S.-^^t 
Tüv-xetpöiv  f)h  30vEj/p»ntov  &XX«ät  ;csp6vatc  ypaatc  xal  äp*f'jj*aic  ^üvsyiat  xatt>.d|Jißavov; 
dieses  darf  jedoch  auf  keinen  Fall  mit  den  homerisclien  und  dorischen  nspo- 
vT||uia'.  verwechselt  werden,  und  wenn  der  T/iQuhr  ytxoiv  bei  Po  11.^^,  54  zu 
zweideutig  sein  sollte,  so  bietet  dafür  Hesych*  aofiicop^ov. 

*)  Theoer.  XV,  21:  äV//  i&i,  tü*|jnr8yövov  xal  täv  TcepovoiTpt?«  ),aC«ü;  vgl. 
Antlioi.  Pal,  V^  276.  4,  nnd  die  xöpfj  Ävot^nS/ovoc  »*^.  pLovoyiTotv  bei  Pythaen. 
ap.  Athen.  XUI,  p.  489  F,  auch  PI  ut  arch  S.  Num.  Vind.  12,  p,  557  D, 
wa«  freilich  auch  geradezu  auf  das  Hitnalion  gchii  könnte,  wie  AnthoL 
Pal.  VII,  413,  3:  «fJLTtsyivat  irepowj-rt?»^ ;  bei  Thcokrit  ist  es  aber  offenbar 
noch  ein  dritti's  außer  Ripovatpti;  nnd  yiTuivtov  v.  31,  welches  v.  39  zuletzt  an- 
gelegt wird. 

*)  Aeliao.  V,  Hlat.  Vll,  9:  y;  Oiuxtiuvo?  y'^^j  ^^  ^üHf.iwvrjr  tjjiotxiov  i'fopt; 
XQil  o«>Sl:v  ädalto  oh  xpf/xa>Toö,  oö  Tapa<>TivtSio«i,  oüx  övaßoX-fj^;,  oh%  eywjitkioü,  oi 
xrxpOfpdXo'i,  oö  ÄaXujttpd^;,  o6  ßttnxiüv  ^^ttuiviaittuv;  vgl.  Xen  oph.  M.  Soor.  II,  7,  5: 
ijidttrji  «vSpsi«*  x«t  Yov*ix6t?x,  WO  das  Folgende ;  xotl  yitüjvtaxoi  xat  '/Xa\kfjitz  xal 
t5«ttiii?e;  zeigt,  daß  von  bestimmten  Kleidungsatückeu  die  Rede  ist;  und  zahl- 
reiche Deukmüler  alter  Kunst,  namentlich  fast  alle  bei  Pannfka  T.  XIX  u. 
die  Procession  am  Friese  dfs  Parthenon,  wo  dieses  Hiraation  mit  den  Diplo- 
idien  u.  s.  w.  malerisch  abwechselt,  bestätigen  es.  Was  Müller  von  dem 
Ausdrucke  sagt:  „E|jL«Ttov  ist  fast  weniger  gebräuclilich  als  titL^XTjfAa,  ÄSplßX*rjj|j.a, 
u.  be€.  ÄjjLWE/ovtov'*,  iindet  sich  für  atiische  Fraiienkleidung  nicht  bestätigt;  am 
'f?enigsten  aber  darf  der  ntreko':  hierhergezogen  werden,  der  auch  im  attischen 
8prachgebrauche  nur  ein  homerisch-dorisches  Gewand  bezeichiiet-,  vgl.  Soph. 
Tracliin,  924;  Xenoph.  Cyr.  V,  1,  5  und  vor  allem  Eurip.  Hec.  933:  )i.ovo- 
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beini  Ausgang  gern  schleierartig  ober  den  Kopf  gezogen  wurde 
und   bisweilen   das   ganze  Gesiebt  bis   zn    den  Augen   verhüllte  ^), 

durchaus  gewöhnlich ;  daneben  erscheinen  auf  Denkmälern  nament- 
lich der  altern  Kunst  auch  kleinere,  flatternde  Unischhigetücher *), 
deren  Identificirung  niit  dem  als  fittißche  Frauentracht  genannt-en 
tyxvxkop  tVeilirh  durchaus  ungewiß  ist ').  Dan  mautillenartige,  von 
deu  Schultern  bis  in  die  Gilrtelgegend  herabfallende  Gewandstuck 
besonders  attischer  Tracht  ist  zunächst  nur  das  zurückfallende,  an 
den  Schultern  genestelte  Stück  des  Oberlängen  Chiton  selbst,  daher 
ÖmkoiÖtov^  ijßtÖiTiXoidiQv  ^  wird  aber  später  auch  zu  einem  ganz 
selbstilndigen  Behang  de^  Oberkörpers,  der  selbst  wieder  doppelt 
gelegt    w^erden    kann  ^),      kh    Umschlagtuch    wird    uns   besonders 


ffucXoc  A<»plc  tue  ^^a  mit  Seh  oh  und  Eastatli.  od  Iliad.  XIY,  HS.»  p.  975, 
40.  Ein  TCBptßX-rjiJia  Xlvoü  auf  Inschn,  s.  C»  Curtius,  Tnschr.  n.  Stud.  z.  Gesch. 
V,  Samos  N.  6,  21. 

^)  Man  vgl,  die  schönen  Terrakottafiguren  bei  Stack  elberg^,  Or&b.  d* 
Hell.  T.  67;  Kekole,  Thonfig.  a.  Tanagra,  Taf.  1;  8—10:  15. 

*)  Auf  Dcnknaälern  alten  Styls  häufig,  und  leicht  an  den  herabhäng'eiiden 
oder  nachfliegenden  zickzackfi'>rmig'  gefalteten  Enden  zn  erkennen,  die  freilich 
mit  der  Hohczuit  der  KuuBt  ziemlich  vergchwüuien^  so  daß  wir  nicht  sicher 
Bind  bei  den  ScljriftstelU'rn  sjtüterer  Zeil  den  richtigen  Ausdruck  diifür  zu 
(luden.  Vgl.  die  Beispiele  zusimimeugeatellt  hei  Weiß  b.  a,  0.  S.  719  fg., 
Flg.  258.  259  a-d:  für  Unnsclilaglücher  Fi^'.  261.  262. 

•)  Kommt  bei  Aristuph.  Lysistr.  113  und  sonst  als  wirklicher  Ueber- 
warf  vor  und  wird  von  dem  Sc  hol,  Ariflt.  Thesra.  2<il  als  Ijjuir.ov  der  upo- 
xii»t6<;  ale  einem  z*>y>\x.n.  en t gegen gesetit;  vgl.  iiuch  Euslath.  nd  Iliad.  XIV, 
178,  jj,  976-  12:  l3Tiov  ll  5t:,  xa^'i^rep  o  iavoc,  oSttu  %oit  t^  fxxt>xX&v  ^  fY**^*^®^i 

t-fX'jxXov  Ä£pt;:6p<pijf*ov  Ijidttov  xotl  ytTiwv  fovatx«toc,   8v  fy^oSav  ivJ(je(vr«t  fuvaixeci 

(^lYjXtl). 

*)  Auch  tittiint?  und  vielleicht  ipcofißiu^ot ^  Ariatoph.  Eccl.  318:  Foll, 
VU.  49;  Chaerptnon  bei  Athen.  XllL  p.  608  B;  Apollodor  bei  Suidns 
B.  V.  tpt&fi^utaaat^ai  u.  Etym.  M.  s.  Ii.  v.  Es  darf  weder  mit  dem  vorigen  ff- 
xüxXov  noch  mit  irgend  einem  ttttflXYjjiet  oder  RtpipXTj|ta  verwechselt  werden, 
sondern  ißt  aua  dem  ücberechlage  AtB  altionischen  Chiton  hervorgegangen; 
vgl.  z.  B.  die  Bronzeslatue  Mus.  Borbon.  11,  4;  Weiß  a.  a.  0.  8.  711,  n.  249 
und  dessen  auf  praktischem  Versuche  ruhende  Zeichnung  Fig.  250;  BcH  tiger, 
V^asengemiilde  U,  89:  Amalthea  m,  149;  kl.  Sehr.  111.  31.  284  u.  Ruhl  a.  ft. 
0.  S.  100,  wo  die  Selbständigkeit  dieaea  Stücks  gegi*n  Wlillor.  8chorn,  Becker 
für  einzelne  Fälle  dargethan  ist;  vgl.  besonders  die  eingehende  Durlegung  b«»i 
Guhl  und  Kon  er,  Leben  d.  Griechen  I*,  189  fg.  u,  H.  OölK  grieok  Privat- 
»llerth.  S,  137,  sowie  zu  Beckers  Charikles  IIL  223.  1«  der  (»heu  Bug«^- 
ihrten  Stelle  des  Aristophane«  ist  dofiselbe  identisch  mit  dem  x^oxcmtC^ioiv 
r^  882  ttnd  ^««vMiv  v.  874,  daher  nicht  bloß  «in  Kragen  oder  Pelerine. 
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häufig  ein  Safrangewand  (xgoxwTog)  genannt  ^} ,  woraus  zugleich 
hervorgeht,  was  auch  daneben  die  Erwähnungen  anderer  bunter 
Fravienkleider  *)  und  vielfach  noch  erlmltene  Denkmäler  ^)  erweisen, 
daü  buntfarbige  Frauenkleiduug  von  der  Sitte  nicht  so  streng  ver- 
schmäht wurde,  wie  sie  in  manchen  Gesetzgebungen  untersagt  ge- 
wesen sein  soll  ^) ;  namentlich  bunte  oder  gestickte  Sämue  wird  man 
selbst  bei  einfacherer  Tracht  als  ziemlich  gewöhnlich  vorauÄSsetzen 
diirfen  ^j.  Doch  galt  als  die  sittsamste  fortwährend  die  weiiäe 
Farbe  ^),  obgleich  der  Gebrauch  hier  eben   so   groläe  Abstufungen 


*)  Aristoph.  Ran.  46j  Theamoph.  253;  Eccle«.  S32  u.  s,  w.  Wo  Männer 
es  tragen,  ist  es  nur  abaicbtliche  Kostüm  Verwechselung,  wie  bei  Bacchus, 
Ca  11  ixen,  h,  Ath.  V,  p.  198  C;  Tibull.  I,  7,  46,  oder  Herakles  bei  Om- 
phale,  vgl.  Hermann  zuLucian.  Hiat,  conscr.  c.  10,  p.  80  and  mehr  bei 
Ruhnken  Hd  Veil  Paterc.  11,  82,  p.  346;  Panofka,  Musee  Blacas  p.  41; 
Grenze  r,  d.  Schi-,  z.  Arcb.  111,  159;  Wiesel  er  in  Gott.  Stud.  1847,  S.  711  lg. 

*)  Zur  Hochzeit  piirpurnc  Gewänder  geliebt,  Achill  Tat.  II,  11:  ituvTjTO  x^ 
xop-jB  T«  Tcpö^  YajAov  .  .  .  saO-?jxa  Zl  t6  näv  nop^upäv;  ob,  wie  bei  den  Römern  das 
Flammeum,  der  Hochzeitsschleier  braunroth  war?  Noch  heute  rother  goldbefrana- 
ter  Schleier  in  Griechenland  s.  Wachs  miith,  das  alle  Griechenl.  im  neuen  S.  90. 

•)  Man  vgl.  ganz  besonders  die  farbigen  Gewänder  auf  Terrakotiallguren 
bei  Stackeiberg  u.  Kekule  a.  a.  0.,  bei  denen  namentlich  hellblaue, 
röthliche  und  gelbe  Kleider  häußg  sind;  b.  auch  Göll  zu  Beckers  Cliarikles 
111)249  (T.  und  über  die  verschiedenen  Farben  der  Kleider  überhaupt  Bllim- 
ner,  Technologie  I,  251  ff. 

*)  Kftch  der  gewöhnlichen  Angabe  CSuidaa  s,  v.  fetatpmv  «vfl'ivmv;  Diodor. 
Xn,  22;  Phylarch.  b.  Ath.  XII,  p.  521  B;  Clem,  Alex.  Paedag.  HI,  2) 
wären  bunte  Kleider  («v^iva,  iv^to^fi-Qt)  durch  die  zaleukiache  und  solonische 
Gefletzgebung,  auch  in  Syrakus,  Lakedaemon  u.  s,  w.  auf  die  Hetären  be- 
Bchränkt  gewesen ;  vgl.  W  e  1  c  k  e  r  ad  T  h  e  o  g  n.  p.  LXXXVIIl  u.  B  o  1 1  i  g  e  r, 
kl.  Sehr.  III,  44;  jedenfalls  aber  setzt  Artemid.  II,  3  neben  die  epY*'^*  *c«»v 
ilTouplüv  auch  die  xpu.pTi  tcuv  ftXQoatojv  als  Grund  solcher  Kleider,  deren  dann 
Polh  VII,  55  fg,  an&er  dem  xpoxaittov  noch  icapaXoypYlr^  oji'faxtvov,  xiXXtav 
oder  övdYp'.vov,  6^pQßa^e{,  xoxxoßa'^ei;  namhaft  macht;  oder  wenn  man  auch 
mit  Böttiger  1,  293  wieder  einfarbige  und  buntstreifige  Stoffe  (cat*ia  versi- 
eolmia)  unterscheiden  wollte,  so  fehlt  cb  doch  selbst  für  letztere  nicht  an 
Beispielen,  die  mau  nicht  alle  auf  Buhldirnen  beziehen  kann;  vgl.  Becker, 
Char.  m,  243  ff.,  und  Roulez  im  BulL  de  Brux.  XIII,  120. 

*■)  V^gl.  Becker,  Charikles  UI,  255  fg.  und  die  Beispiele  von  Mustern 
der  Saume  und  Kanten  bei  Weifi,  Ko&türakunde  U^  706,  Fig,  244  a-1.  Auch 
Franeeu^  vgl.  C,  Curliue  a.  a.  0.  N.  0,  13  ff.,  wo  ein  «.i-i+iuv  Xti^t&r  tlaotv/ 
ily;aiv  im  %g3|jlc»c  tt)^  ihdi;  (der  samischen  Hera)  angeführt  ist;  die  e4^^t'<  ebd. 
be2eichDet  als  öaxtv^tvTj,  «iXotip'ftj^  Xti*x-fi  u.  8.  w.  Eine  Zusammenatellnng  der 
Ornamente  von  Gewändern,  namentlich  auf  Grund  der  Va^enbilder,  giebt  mit 
erachöpfender  Gründlichkeit  Stephani  im  Coropte  rendu  p.  1878—79,  p,  40  ff. 

■)  Vgl.  Dicaearch.  p.   144   Fuhr   und   Stob.   Serra.   LXXIV,    61    OIK 
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zugelassen  haben  mag,  wie  er  sich  in  den  Stoffen  zeigte.  Demi 
obgleich  die  woUene  Tracht  später  die  verbreitetste  war,  8o  waren 
doch  schon  von  Alters  her  feine  Leinwand  {od-ovff)  ^)y  eJs  welche 
wir  wahrscheinlich  auch  den  Byssius  betrachten  müssen  *) ,  sowie 
importirte  BanmwoIlensiofFe ')  in  Gebrauch,  während  die  von  fern- 
her bezogenen  Seidenstoffe  erst  der  Zeit  des  überhandnehmenden 
Luxus   angehören  ^).     Die   durchsichtigen   Stoffe  ^    welche   bald   als 


To  owp,«,  äXXa  jAEtf/toti:  nat  Xtüx&/pij>jiätotc  *•  ^.  X.    Dalier  namentlich  für  Jung- 
frauen,  Poll.  IV,  119;    *ti  3t  f'>v<*txcüv  £^3^«   xcu^ixÄv  -Jj  Ttüv  fifev  Ypa<i'V  jiv)Xiviq 

*)  Schon  bei  II om er  oftovr)  ala  feines  Linnen,  liiad,  III,  141;  XVIII,  595; 
Btikrkeres  aus  Sicilien,  Plato  Epist.  XIII,  p.  8G3  A:  tat^  KSß-r^t^r  dufa^f'^^t 
j^ttmvi«  tp[«  4;;T«Tfr-^Yj,  jj,ti  iu*v  i^qX'JTeX*«»v  t<üv  'AjtopY*'viuv  DXa  xdiv  SixcXtXtüv 
t(Z»v  Xivwv;  später  jedocli  bedeutet  o^vtj  «&v  to  Id^vov,  xÄv  ji-J)  Xivoöv  ^,  He- 
ayck  e.  v. 

*)  Im  allgemeinen  vgL  J,  R.  Forster,  de  bysso  antiquorum,  London  1776; 
über  den  elischen  Byssüs  [nach  PI  in.  XIX,  20:  mulierum  maictma«  delMaa)^ 
der  zwar  ausdrücklich  neben  Hanf  fxayvctßir)  und  Flachs  (X(vov)  genannt  wird, 
aber  wohl  auch  nur  ein  feinerer  Flachs  war,  vgl.  Paus,  V,  5,  2:  VI,  26,  6;  ver- 
arbeitet in  Patrae,  VII,  21,  14^  s.  auch  Plin.  1.  1.,  der  von  Unttm  htj»»innm  spricht. 
Nacb  Poll.  VII,  76  wäre  bei  den  pti^a-siva  der  -st^wv,  d.  i.  die  Kette  von 
Linnen  gema^iht,  der  Einschlag  von  Baumwolle  \  der  BegriiT  ßüosoc  wird  näm- 
lich ebenso  wie  xdpKaooCi  otvStüv  u.  dgl.  nicht  bloß  von  feiner  Leinwand,  son- 
dern namentlich  auch  von  Bokhen  Stoffen  gebraucht,  die  fertig  gewebt  von 
auswärts  importirt  waren  und  über  deren  Beaohaflfcnheit  miin  durchaus  im 
Unklaren  war,  daher  auch  für  Baumwolle. 

■)  Vgl  J.  H.  Voß,  mythol.  Briefe  III,  264  ff.;  Bot tiger,  kl.  Sehr.  UL 
261;  371;  Brugsch  in  Ailgem.  Monatschrift  1854,  S.  629  fg.;  Ritter, 
über  die  geograpb.  Verbreitung  der  Baumwolle  und  ihr  Verhültnlß  zur  In- 
duBlrie  der  Volker  alter  und  neuer  Zeit,  Berlin  1851  und  was  sonst  bei 
Becker,  Char.  III,  232  ff.  zusammengestelll  ist.  Die  neuesten  rntersuchungen 
der  ag^^ptischeu  Mumien  haben  wieder  die  Leinwand  als  Material  der  Binden 
erwiesen,  b.  Thomson  im  Claaeical  Museum  VI  (1849),  p.  150  sqq.; 
Fiedler,  Reiac  I,  807;  Yates,  Textrinum,  p.  267  ff.;  Marqnardt,  Rrjin. 
Privatalterth.  II,  98  ff. 

*3  Meist  fertig  aus  dem  Oriente  bezogen  (T»)ptxÄ),  vgl.  Heeren^  Ideen  I, 
3,  8.  328  fg.;  Hü II mann,  Handel8go«ch.,  8.  203  fg.;  Roß  1er,  de  puem. 
Petron.  de  hello  civili,  BerL  1843,  p.  56  fg.;  Pardessus  in  M6m  delluft 
XV  C1842),  p.  1  ff,;  oder  aus  Rohstoffen  in  Griechenland  verfertigt  (ßöjtpfSxtva), 
vgl.  Hesfch.  8.  V.  ßp6*axtc  mit  Becker,  CharikL  III,  238  ff.  und  Qftllus 
III,  157,  wenn  gleich  auch  hier  Verwechslung  mit  Baumwolle  (ueugrinch. 
ßa|jLß<xxt)  nicht  gefehlt  lu  haben  scheint,  vgl  Salma^.  Ejterec.  Plin.  p.  209  fg. 
Im  allg.  Yates,  Textrinnm  antiqu«  I,  100  fg.;  260  fg.;  834  fg.  und  die  eonat 
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lisolie  ^),  bald  als  tarentiniäche  *)  bezeiclmet  werden  und  den 
in  der  römischen  Zeit  so  berttcbtigten  koischen  ®)  ähnlich  gewesen 
sein  raiißsen,  sind  von  ehrbahren  Frauen  jedenfalls  filr  gewölmlich 
nicht  getragen  worden,  sondern  gehörten  wesentlich  zu  der  veriuh- 
rerischen  Toilette  der  Hetären*). 

Unter  diesen  Kleidimgsstücken  lag  übrigens  in  beiderlei  Trach- 
ten noch  als  Hemd  ein  kurzer  Chiton  '^)  {x^tmviov^  /«rwf/flrxo^),  der 


bei  BlümnerT  Technologie  I,  190  fg.  angeführte  Litteratar,  nebst  Hehn^ 
KuUurpÜ.  u»  Hauath.,  S.  150  und  Daremberg  I^  756  über  bombydnae  vesteß. 
Beschreibung  des  Seidenwnrmes  und  des  Seidenbaiia  bei  den  Seren^  Paus. 
VI,  20,  6  ff.  Jedenfalls  waren  div  'tn^f.^r  MfiStxot;  bei  Herod.  III,  84;  VII, 
HC  nach  Procop.  Pere.  I,  20  seidene  Gewänder.  Üeber  erhaltene  ftestc 
von  Seidenstoffen  aag  dem  Alterthüm  8.  Stephani,  Corapte  rendu  1878—79. 
p.  184  fg,  zu  pl.  V,  3. 

*)  Bekk.  Anecdd.  p.  204,  9:  \\|jl6py'*v«  t«  Ttfjp'f'jpoßa'|i7j  »/rj^ata  xal  Xr^T«; 
vgl.  p.  210,  19:  ip-opfl^  to'j  xaX<it{j.of>  ttjc  avd-fjXYjC  xh  '^Eittoxatov,  cotxs  5e  ß'Sjacp^ 
Eustath.  in  Bion.  Perieg.  525,  p.  204.  85  ed.  Bernhardy  giebt  zwei  Be- 
deutungen  an,  eativeder  urih  ypuijiato;  Tccuc  iXatoxp^^v  uvo;'  ftji.öpY'')  '^^^  r^^oh 
IXftiöü  6ftOöTd^(it]  5  Httv  h  Tpt>f  LÄCi  od^r  'lö^^  PauBaniaa,  dem  Verf.  des  Ae^ix&v 
'Attinov:  ätjiöpf^5  ötov  ßöaaqi  .  .  .  5tt  h\i.ap'{\^  xuptojs  -^  XtvoKaAdfiiq  i|  tj?  iv86- 
jjLata  'AnopfiSia  Xrfo^eva  <u?  &  Xtt>}jLiuö<;  Iv  Aoatatpärjj  (150.  735)  ä-rjXoi  vgl,  auch 
6chol.  Arist.  Lyaistr.  7S5  u.  mehr  Bbckh,  Staatsh.  1,  147;  Oaann,  SylJ. 
inMT.,  p.  83;  Creuzer,  in  Heidelb.  Jahrbb.  1823,  ß.  18;  Tonrnefort, 
VojÄge  du  Levant  l,  89,  der  zugleich  auf  einen  dieser  Ineel  eigentbümlichen 
roihen  Farbstoff  aufmerksam  macht;  dazu  Bursian,  Geographie  II,  512  und 
Daremberg  I,  233.  Auch  auf  Insclir,,  z.  B.  yttwv  i^opY^^**Cj  'ApyottoX.  t-pY^fi.. 
1872.  p.  407.  N.  424. 

■)  TapavTxvt^ta,  durchsichtig  und  berühmt  an  Hetären,  Lucian,.  Rhet. 
praec.  C.  16:  Ip^ov  tYjC  Tapavtivirjc  ep'^a^iotr  inr  Jta'^atvsaö'at  to  c<Jj|ia;  Calumn. 
16;  DiaJ.  meretr.  7,  2;  Semos  b.  Athen.  XIV,  p.  622  B.  Auch  die  dXoopf&t 
3topft>pä  4]  *Kpjjitovt5  (also  aus  Hermione)  wird  der  atvSö'/Tj  Al-pTTTi»  gleich- 
ge«tellt  an  Feinheit  und  Kostbarkeit,  Alciphr.  III,  46,  4  mit  Emendation 
von  0.  Jahn  im  Philol.  XXVUl  C1869),  1. 

*)  Vgl.  Pers.  V,  135:  lubrica  Coup  oder  wenn  das  auf  dortigen  Wein 
gehn  sollte,  jedenfalls  die  ErkL  8.  Ho  rat,  Od.  IV,  13.  13,  Berm,  I,  2,  101, 
mit  Brotier  in  M.  de  l'A.  d.  Inscr.  XLVI  (1793),  p.  452  u.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  II,  270.  Auf  Seide  führt  Aristot.  H.  Anim.  V,  19,  p»  551  b,  13: 
ix  §i  Todtoo  TOü  C<tto«>  '»«l  Tot  ^ojißrjma  äcvaXurj'Jüt  tcüv  Yüvaixcüv  ttvli;  ävainfjviCo- 
p.Evat,  itattctTa  U'fatvofjstv  Ttpu>rr;[  31  Xrfstai  i^-r^vott  tv  Kw  H'Äjj.tptXfj  ilXdTttu 
(^OYdrrjp;  doch  glaubt  Becker,  daß  sie  auch  aus  Byssoe  verfertigt  wurden. 
Vgl.  Marqnardt  a.  a.  0.  IL  104;  145;  177. 

*)  Vgl.  außer  den  angeführten  Stellen  des  Lucian  auch  Aristoph. 
Lyaistr.  48,  wo  t4  ^t«<pavr]  ^^tTwviot  als  Mittel,  auf  Määnner  zu  wirken,  ange- 
nihri  werden:  also  höchstens  im  intimsten  Verkehr  auch  bei  verheiratbeten 
FrüUCJi  im  Gebrauch. 

*)  X*.T4uviQv  oder  yiTuivdptov,  der  eigen thttmliche  Ausdruck  für  dieses  weih- 
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bei  den  unverheiratheten  Spartaueriimen  sogar  oft  die  einzige  Be- 
kleidung gewesen  zu  sein  scheint  *) ;  tiber  dem  Hauptgewande  aber 
jedenfaEs  ein  Gürtel  (Cmvff)^  in  älterer  Zeit  reich  verziert  mit  Trod- 
deln, Quasten  u.  dgl. '-) ;  meist  wurde  derselbe  höher  unter  der  Brust 


liehe  KleidungBStück,  während  xt^"»viaxo^  auch  für  den  mB-tiölichen  Chiton 
eteht,  vgL  Ammon,  p.  148,  auch  Luc! an.  Lexiph.  c.  25  u.  Eustath.  ad 
Iliad.  XVm,  595,  p,  1166,  50  mit  Ruhnk.  Epiet.  ad  Eraeat.  p.  IgS  tind 
Mougez  in  M.  de  llnat.  de  France  lY  (1818X  P-  ^3  fg.^  über  seinen  Ge- 
brauch aber  losbes.  T  heu  er.  XV,  81  und  Ath.  XIII,  p.  590  F,  wo  der  Zu- 
satz r^eaapxov  scliwerlich  wieder  den  von  Wieseler  a.  a.  O.  S.  703  behaup- 
teten LTjuLerechied  zwischen  Unterhemd  und  Leibjacke  begründen  dürfte.  Daß 
ee  aucli  in  der  aUiechen  Tracht  wie  in  der  dorißchen  ;cTtfn>Y*i  imlte,  die  man 
aufknüpfen  konnte,  um  die  rechte  Bnut  zu  entblößen,  zeigt  Arietoph.  bei 
Foll.  Vll,  66:  Tfjv  Tztipiifa  napaXüoaaa  toü  yttoiviöu  xal  tü»v  aKoM^\uuv  (1065 
ÄsoJsajjLOfjt;?  a.  S,  193,  Anm.  3)  oic  ivi^v  titdiSia,  Doch  wird  yjiXMV'.ov  zuweilen 
auch  a\a  »vSufia  für  den  ytTM>v  ico^pti«;  gebraucht,  daher  /^itoiviov  noXoxtXt^ 
Plut.  de  gen.  Socr.  14,  p.  583  D. 

')  Sc  hol.  Eurip.  Hecub.  934:  xop-rj  Atupl;  fjiovoyttttiv;  vgl.  luv.  Sal.  III, 
94;  Pythaen.  b.  Ath.  Xlll,  p.  589  F  und  über  die  Offenheit  dieaes  Klcidungs- 
etiiekß  (+1  Adtxcuva  ^avöjji.*rjpt«:,  Ibycufl  bei  Po  11.  11,  187;  VII,  55)  vgl.  Plut, 
Comp.  Lyc.  Num.  c.  3  mit  Schneidewin  ad  Ibyc.  p.  208  oder  Becker 
Char.  II,  227  nnd  Müllers  Denkmäler  II,  17,  188,  woraus  zugleich  erhellt^ 
daii  dasselbe  niclits  weniger  l?j  als  mit  dem  oben  S.  187,  Anm.  4  beeprocheneo 
Ilimation  oder  Peploa  einerlei  ist.  Freilich  scheint  schon  äss  gelehrte  Alterthum, 
durch  die  jiovÖTttnXo«  A<«pL^  der  euripid eischen  Stelle  verfuhrt,  Ewischen  beiden 
irre  geworden  au  sein,  wie  das  Schwanken  der  Scholien  selbst  zeigt  und 
Eustatb.  ad  Iliad.  XIV,  175,  p.  975,  35  geradezu  nachweist:  AtXioc  -yotiv 
Atovosio;  StwpuiCBLv  «p-rjal  ti  icapa^patvsiv  xal  icapafJ^voöv  noXü  tt  tob  oteijiätoc*  ol 
•yttp  xaTct  IleXoiiEOvvirjaov,  fVj^t,  xopat  3tT|jjip5üov  üQuyQioi.  xal  aj^ttiovtc  tiiättöv  )jl6vov 
Cffl  ^ttTfpqi  tntfctTcopRY)piv«t'  xat  Spa  «VTaüd*«!  ^iiff^pav  y(ixdiVOi  xsl  l^attou'  Ileio- 
Qavlaz  Ik  .  .  .  Aujpix^y  -(^^pi  fl^W  '^'^  nnpa^aCvstv  t^  oüi^a  3ia  xh  J^'rfih  ^wwk; 
fyttv  xh  K0X6  fifc  yitAvai:  <foptlv  .  .  xal  3pa  ii»;  b  Atovoaio*;  |ul4v  kni'.ff\i*  ttuv  Aw- 
pidiSüiV  t6  ytttuvottopstv,  n'Xfj:!stvia5  ?k  ytt<«va<;  <pop£tv  fxhxäq  t^Yj,  Tt/.*qv  obx  ätrt, 
OiW  <a^  inl  noXu;  doch  kann  man  höchstens  einräumen^  dafa  manche  aucb 
den  bloßen  Peploa  ohne  Chiton  getragen  haben,,  wie  es  z.  B.  Mus.  Borbon. 
11,  4  sichtbar  ist;  und  noch  weniger  findet  sich  dos  ä^oiixav  trou  Kallimachua' 
Auctorität  auf  den  ap^aUt^  fpafvdz  beatitigt,  w&hrend  uns  in  Attika  aller- 
dings die  xt|jLß«ptxÄ  öpl^03ta3ta,  d.  h.  x^twvtsxot  pt-^  C«»vvÄ|xtvoi  begegnen,  vgl. 
Aristoph.  Lysistr.  45  mit  Po  11.  VII,  49. 

*)  Ein  solcher  Gürtel.,  der  nach  SchoL  Aeßch.  Pt-ra,  153:  8i4  zh  xpo3- 
ocuxqer  lysiv  ^cüvoi^  Tracht  der  Perserinnen  ist,  gehört  bei  II  om,  II.  XJV,  181 
auch  zum  Anzüge  der  Hera:  ^iinsam  li  Cfüv^v  Kqitöv  ^usävoi^  ap«^oiav;  Hei  big 
a.  a.  0.  erinnert  daran,  daß  ähnliches  sich  auf  assyrischen  Dcnkmklem  Hndct 
nnd  daß  auch  etruskische  Gräberfunde,  namentlich  der  im  Grabe  lU'gulini 
Galaasi  gefundene  Gürtel,  dafür  Belege  liefern;  vgl.  di«  Tafel  ebd.  Flg.  0. 
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oder  tiefer  über  den  Hüften  angelegt  M,  bisweilen  auch  doppelt  *). 
Er  darf  nicht  mit  der  Bnistbinde  (atpdipiov)  verwechselt  werden, 
die  unter  dem  Gewände  die  Stelle  unserer  Schntirbnist  vertrat') 
und  insofern  gleich  manchen  anderen  Dingen  "*)  mehr  zu  den  Geheim- 
nissen der  weiblichen  Toilette  gehörte. 

Was  den  Kopfputz  anlangt  *),  so  pflegten  die  Jungfrauen  sich 
meistens  auf  küJistUche  Anordjumg   der  Haare  in  Locken,  Knoten 


')  Daher,  d.  h.  wegen  des  über  den  Gürtel  herausgezogen en  Gewand- 
bäusches,  y'J'^*^**^';  ß^döCtwv«  oder  ßaö-üKoXitot  bei  Homer  und  andern  Dichtern, 
was  manche  Auöleger,  wio  Etyni.  M.  p.  185,  33,  wegen  Iliad.  XVllI,  122 
oder  Odyfls.  lli^  154  fttlsehlich  auf  barbarische  Frauen  beschiiiukt  haben;  vgl. 
Enstath,  ad  Iliad.  IX,  580,  p.  777,  13:  tö  5i  soCtuvo«;  '(wai.xoz  sicid^tiv, 
xa^a  %a\  xb  ßaii-tiiceiEXoc  ital  ßaÖ-üCüivo«;  xal  tavuitsicXoc-  Hocbatecis  kann  man 
mit  Müller,  Aroh.  §.  3:39,  3  sagen:  der  große  xoXiro^  ist  bei  Homer  für 
a«iatiache  Frauen,  später  für  die  ionische  Tr&clit  charakteristisch,  daher  aach 
die  Musen  bei  Pin  dar  Pyth.  I,  12;  Isthm.  V  {VI),  74.  Man  vgl.  die  Toiletten- 
scene,  wo  eine  Frau  im  Begriff  ist,  ihr  Gewand  /.u  gürten,  wahrend  eine  an- 
dere ihr  einen  Spiegel  vorhält,  auf  einem  Va^^enbild  in  der  Gazette  arch^ol. 
p.  1879,  pl.  24,  p.  155. 

*)  üoipä'svixal  8t)^a  xoXicov  bc'  Wjo^z  tlXt4^3«xt,  Apoll.  Rkod.  IV,  949;  vgl. 
6  p  an  heim  ad,  CaUim.  H.  Dian.  11.  Auch  über  die  Schulter,  vgh  Haw- 
kins,  Britisch  Marbles  X,  23  und  eine  der  Niobetochter,  Stark,  Niobe  und  Nio- 
biden,  Tal'.  XV,  7. 

')  Auch  atpotpiov;  von  Becker  unbegreiflicherweise  mit  C<i»v^  identificirt 
(vgl.  jeUt  Göll  z.  Charikles  El,  226),  obgleich  auch  die  andern  daselbst  er- 
wähnten Ausdrücke  tatv^o,  jjikpa,  äno^saiioi;,  dafür  vorkommen;  vgl.  Catull. 
LXIV,  65:  non  Ur^  strophio  ladente^  vincta  papillas;  Ovid.  A.  A.  111^  274: 
angustum  circa  fascia  pectua  eat.  Pollux  Vit,  05  fg.  unterscheidet  Busen- 
l)inde,  Leibbinde,  Schamgürtel  als  Tatvla  oder  tatviSiov,  nt^i^injirx  oder  rttpi- 
Ccu^pa  und  i^fi  Xootpt^.  Mehr  bei  Mongez  a.  a.  0.  S,  304;  Böttiger,  kl. 
Sehr,  m,  60;  MeUy  in  Ann.  dell'  Inst.  XXIV  (1842),  p,  51;  Stephan!, 
Compte  reodu  p.  1874,  p.  138,  und  Beispiele  A  n  t  i  c  h.  di  Ercol.  VI,  65,  lav. 
17i  Gerbard  in  Archaol.  Zeit.  XXH  (1864),  S.  147,  T.  183,  3. 

*)  Vgl.  Alexis  bei  Ath.  XIII,  p.  568,  insbea.  die  Stelle:  oöu  Ix^t  «c 
i^loL'  üKJvi?««'  f ppa|jijiiv'  a6r))v,  Äott  Tfiy  tEntoYwtv  dtvaßoqlv  toöi;  tiai^ovtac  x.  t.  X. 
mit  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  fg. 

•)  Vgl.  Salmasius  de  coma  p.  287;  Gerhard,  Prodr.  mythol.  Kunst- 
erkl&rung,  S.  20;  Berlins  ant.  Bildw.  S.  371;  St.  John,  Hellenes  II,  59  ff.; 
besonders  aber  J.  H.  Krause,  Plotina  oder  die  Kostüme  des  Haupthaares 
bei  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858.  Bildliches  bei  Stackeiberg, 
GrÄber  T.  75  ff.;  Stephani,  Compte  rendu  1861,  pl.  I  und  die  reichen 
Sammlungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  8;  Guhl  u.  Koncr  I*,  205, 
Fig.  222;  Weiß,  Kostümkunde  II,  725,  Fig.  264  a— m.  Vgl.  auch  die  iiübsche 
Terrakotta  von  Tanagra,  welche  eine  Frau  vorstellt,  die  ihren  Kopfputz  ordnet 
nnd  sich  dabei  im  Spiegel  betrachtet,  Gazette  arch^oL  p,  1878,  pL  10. 
BermAnii,  Lebrbucli.  IV.   PrtvatÄltfrthümer.  3.  Aufl.  13 
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n.  dgL  zu  beschränken  Oi  sonst  aber  gab  es  eine  reiche  Auswahl 
Ton  einfacherem  und  kostbarerem  Kopfschmuck,  welcher  bald  in 
der  Fonu  von  Binden  (pL/rpat)  *)  oder  Netzen  und  Hauben  (xixpv- 
rpaloiy  adxxot)  ^j  einen  Theil  des  Kopfes  mehr  oder  weniger  ver- 
hüllte,  bald   als  Schleier  {xgijdefAvov  ^   nmXtmt^a)^)  vom  Kopf  auf 


')  Paus,  X,  25^  10:  r^  jaiv  ^4]  'Av^pöfiei)^Yj  xal  -rj  Mtj^EaixÄarr]  naXu|i|JLatflt 
eiotv  r^ixRi|Aivat*  IToXo^crrj  3i  xata  zk  tiö^ojieva  rrapdivot^  ivairlttXtxtai  Ta<;  rv  tig 
xE'foiK'jj  Tplyotc;  vgl.  Anthol.  Pal.  V,  27C  und  über  Uaarllechten  im  allgem. 
lliad.  XJV,  176  und  PolU  11,31.  Das  ei^relv  tic  "cpi/a;  mit  verschiedenen 
Affen  des  Flechtens  (oitetpot^  6noanEtpa)  PolL  II,  32.  Schmale  Ötirne  galt 
als  schon  (frons  tenuitt,  brevis)  s.  Müller,  Handbuch  der  ArchaoL^  §,  305,3. 
lauter  den  Locken  (TiXöxia,jj.ot,  TtXoxdt^et)  schied  man  verschiedene  Arten:  die 
künstlich  gemachten^  langen  Schmachtlocken  ß6oTpu-/oi  (davon  ßoorpü^i^iCttv, 
8iaßoGTpUj(oüv).  die  xixtvvot  oder  naptuxiÄB^,  auch  öTY]|i.oviat  des  Kratinos,  Ohr- 
locken.  Po  11.  II,  27  fg. 

')  Mttpai,  Aristoph,  Thesmoph.  267;  PI  in.  XXXV,  58;  Plut.  ßolon. 
8:  PoU.  EV,  154;  4vd^•r]|Jla,  Po II  V,  96:  da?.«  Bötliger,  kl.  Sehr.  111,294. 
Bei  Hom.  II  XXll,  468  (I.  gehören  xiir  Kopftracht  der  Andromuche  vier  Be- 
staTidtheile:  Si\>.iz*j^,  das  den  Kopf  umgebende  Band  (s.  unten  S,  195,  Anm.  2),  der 
xsxpöcaXoc,  die  Kopfhaube,  die  itXtxxr,  ätva8tajj.irj  und  daa  xp^joepLVOv,  der  Schleier. 
Unerkl&rt  iet  darunter  nur  die  it>.rxT4j  avaieo|jLrj,  gewöhnlich  aufgefaßt  als 
eine  Vorrichtung  zum  Aufbinden  der  Haare.  Hei  big  a.  a.  O,  will  auch  hier 
orientnlische  Sitte  erkennen  und  weist  auf  die  hohe  Haube  (Tululus)  hin, 
welche  auf  etruskifchen  Denkmiilern  die  Frauen  häufig  |tragen;  diese  HRube 
sei  oft  in  der  Höhe  des  Scheitels  mit  einer  Binde  umwickelt.,  welche  auf 
mehreren  Denkmälern  aus  eigcnthümlich  in  einander  gedrehten  Zeugetreifen 
bestehe  und  somit  vollstäudig  der  homerischen  Beschreibung  entspreche  (vgL 
ebd.  Fig«  1).  Frau,  eine  Mitra  umlegend,  auf  VaBcnbild  in  derGaietle 
archeol.  p.  1880,  pl.  19,  vgl.  ebd.  Jatta  p.  IIS. 

')  Kexpü<p«Xw,  vgl.  außer  Homer  u.  Aristoph.  11.  cc.  Anthol.  Pal. 
V,  276;  VI,  206,  4;  VU,  413,  4  mit  Böttiger,  kl.  Sehr.  IIL  293;  Krabin- 
ger  z.  Synee,  enc.  calvit.  p.  200;  Becker,  Char,  ID,  303;  Tischbein, 
Va^engem.  IV,  31-  U'Ksxxoij  Aristot.  Hist.  anim.  ü,  17,7,  p.  607  b,  5;  oaxxot, 
Pol!.  VII,  191  und  Becker  a,  a.  0.  304.  Auf  Inschr.  xsxpu^pctXo«;  iTotxt).o«:, 
9.  'ApxatoX.  'E(pT,|ju  f.  1872,  p.  407-  N.  424, 

*)  KmUT.xptti,  Hom.  Iliad.  XXII,  406;  Odysa.  V,  232;  von  Böttiger, 
kl.  Sehr.  111,  108  und  Öfter  willkürlich  als  Hauben  gedeutet;  häufiger  freilich 
noch  xpT^j^s^va,  xB(pa)k7^c  x(iXu^|jLa  icapctpivov  \Liyjn  twv  uüfituv,  Eustath.  ad 
Iliad.  XIV,  184,  p.  976,  41  j  vgl.  Terpatra  Antiqu.  p.  171  und  Jahn  Beitr. 
8.  204  u.  335;  auch  auf  Inechr.  xp7]i»(j.vov  und  o^fvidvT|  Xtva!,  C.  Curtias,  1n- 
Bchr.  u,  Slud,  N.  6,  20  IT.;  über  Verschleienmg  im  allg.  aber  Köhler,  deecr, 
d  un  AmtHhyete,  p.  35  fg.  (in  s.  ges.  Schriften  IV,  23  ff.).  Sogar  der  Sitte  de« 
heutigen  Orient«  entsprechen  8chon  die  Thebancrinnen  bei  Dlcaearch, 
p.  144  r  th  TOtv  Ijiaxitüv  titl  t^c  xeiy oXr^c  xiXujt^a  Toio&töv  tOTiv,  Äott  npoouifct%{i|i 
^oxtlv  iidv  to  npöOiMTiov  xattiX-fj^p^ai'  ot  *f4p  o^^aXjiJol  Iwfp^lvuvtan  jfiovov,  ti  ll 
Xatica  |iipirj  toö  npöccunoo   savta  xaTixucu  tote  i|iat!oic;   vgl.  die  notpaiffU  '«v 
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Schultern  und  Rücken  herabfiel,  bald  in  der  Gestalt  schmalerer  oder 
breiterer  Bänder,  die  nicht  bloß  von  Gewebstotfen,  sondern  auch 
von  vergoldetem  Leder  und  besonders  von  Metall  zumal  \on  Go!d 
hergestellt  wurden,  unter  miinnichfacben  Formen  und  Benennungen 
(als  ff^BffSovr^  *),  äfiitv^  *),  fTT€tpavjj  ^),  atX^yylq  *)  u.  s.  w.),  eben- 
sowohl zum  Zusammenhaken  als  zum  Putz  der  Haare  diente.  Eine 
Kopfbedeckung  nach  Art  der  Hüte  der  Mäimer  trugen  die  Frauen 
för  gewöhnlich  nicht,  doch  kam  in  der  spateren  Zeit  ein  hoher 
Spitzhut  mit  breitem  Rande  in  Mode,  ß'oXiu  genamit,  welcher  beim 
Ausgehen  vor  den  Sonnenstrahlen  Schutz  verleihen  sollte  ^'). 

Hinsichtlich    der  Fiißbekleidung '')    hat   man  auch  hier  die  am 


Y»voinidiv  Po  11.  U^  53.  Merkwürdig  die  Sitte  der  Frauen  in  Cliftlkedon,  vor 
Fremdeti.  Ifcsondera  der  Obrigkeit^  nur  eine  Wangeiiselte  des  GesicUta  zu  eal- 
hiülen,  rrjv  itspöiv  TüepixakoTtTeaf^at  ««apstav,  ützaY^^^  O-aTspov  (ispoc  to'j  icpoauiicou 
t^C  xttXüitTpac,  Plut.  Quaest.  gr.  49,  |i.  302  E  u.  F. 

*)  Sfsv^ovir],  mit  oTcio^oaiptvJÄvnqT  Eustatb,  ad.  Dionys,  Perieg.  7,  p.  85, 
10;  vgl.  Böttiger,  Vasengem.  III,  225, 

fovaixe;  cpopo53'.v,  Sc  hol.  Eurip.  Hecub.  465^  erwäbtit  H  o  m.  11.  XXII,  409, 
daher  ypu^4|itrüX6c  'ßpai  Hom.  b.  in  Ven.  (VI)  5  u.  12;  vgl.  BiiUiger^  kl. 
Sehr.  II,  268  und  Daremberg  1,  251; 

■)  Ilittd,  XVin,  597,  mit  Beiwort  tt^ex-rri  nach  Po  11.  V,  9G;  vgl. 
Kitzflch  z.  OdysB.  II,  36.  Goldene  Exemplare  derselben  au»  attischen  und 
rhodischen  Gräbern  s.  Arch.  Anz.  f.  1864,  S.  261  fg.  und  vgl.  Müller- 
Wiese  Ic  II.  4,  54  a.  56;  Stephani,  Comptc  midu  p.  1870,  p.  108.  175. 
284;  p.  1878,  p.  6.  7.  250. 

*)  StX«f  T^^  ^^pjAtt  xr3(pf>aüj|AEvov  S  itspl  t^  xe^paX^  'f opööotv  P  o  1  i.  VII,  179 ; 
auch  )(^pü3o&v  l>.«('3]jLa  t6  «tpi  T'g  xs^aX'g  tüiv  fuvatxÄv  Schol.  Ariat.  Equ.  580 
milBückh,  Staatsh.  d.  Athener  11^  321;  Stepkani,  Couipte  rendn  1865, 
p.  30;  1869,  Tal".  I,  11,  p.  17;  1870—71,  p.  28.  Als  anderweitiger  Kopfsdirauck 
verdient  Erwähnung  der  allerdings  nicht  der  gewöhnlichen  Tracht  eigenthüm- 
liche  %fAKa^tir^  wie  ein  solcher  von  Gold  in  Gräbern  von  Demeterpriesterinnen 
geTundeu  worden  ist,  vgl.  Stephani,  Compte  rendti  p.  18»j5,  Taf.  1,  1—3-, 
1869,  T.  I,  1—10;  ferner  die  mann  ich  faltigen  im  Haare  getragenen  Nadeln 
(vgl.  Daremberg  I,  61);  auch  der  Kamm,  S<4viov  oder  xtIviov  von  Gold,  war 
xs^aX-g  x63p.oc  PolL  V,  96.  Die  Medaillons  an  der  Stirne  sind  die  trpo|j.etm- 
jtiB;«  der  Menschen,  s.  Böckh  a.  a.  0. 

*)  Theo  er.  XV,  39;  von  Eustath.  ad  Hom.  Od.  XXH,  462,  p.  1934, 
10  erklärt  als  niXö^  tlc  h^h  anoXT^Ytttv,  ol  t\  oxtaW.*,  vgl.  SchoL  Theo  er. 
1.  1.;  Pell,  Vn,  174;  X,  127;  Harpocr.  v,  HU^  mit  Jahn,  Arch.  Beitr, 
S.  403-  Unter  den  weiblichen  Figuren  der  Terrakotten  von  TaiiBgra  ist  diese 
Kopfbedeckung  häufig  (vgl.  Guhl  und  Kon  er  S.  204,  Fig.  221*);  vgl.  auch 
die  Atalante  anf  dem  Wandgemälde  Mus.  Borb.  VII,  2, 

')  Vgl.  die  reichhaltige  Aufzahlung  der  Frauenschuhe  bei  Poll.  Vll, 
92^94. 
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meisten  verbreiteten  »Sohlen  oder  Sondulen  (nidiXci,  aat>dciXta)^ )^  die 
oft  sehr  luxuriös  ausgestattet  und  verziert  waren  *),  zu  unterschei- 
den von  den  wirklichen  Scluihen  oder  Stiefelchen,  unter  denen 
namentlich  die  HspoDca/  imd  xot^oQvot  den  bessern  Stauden^),  die 
negtßttißiSeq  den  geringeren  angehören*). 

Ganz  besonders  aber  dem  weibHchen  Geschlechte  eigenthömljch 
ist  jene  ganze  Fülle  von  Schmucksachen,  die  nicht  blotä  wie  Fächer 
{^m/SBg)  *)  imd  Sonnenschirme  {fjxtciStu)  ^)  wirklichen  Bedürfnissen, 


')  WPjiXm,  Terpatra  p.  175,  spater  oavÄdXto,  mit  dänncm  oder  dickem 
KorksohleD,  vgl.  Alexis  bei  AiU.  XIII,  p,  508  B  und  Strabo  VI,  p.  259 
mit  Voß  myth.  Br.  l,  114  und  Bölliger,  iil.  Sehr.  III,  73  fg.  Daß  sie 
von  den  Männersolilea  nicht  wescntUrh  verschieden  waren.,  zeigt  der  Gebranch 
beider  Wörter^  vgl.  auch  über  savSdXia  Fr i  tische,  de  Ariatopb,  carnj.  myst. 
p.  82  u.  die  Synonymie  mit  ^Xa^k-rj,  Po  11.  VH,  87;  doch  werden  allerdings 
letztere  bei  den  Grammatikern  vorzugsweise  als  YövaixEia  öito5*fj,^ata  be trachtet, 
während  iSjj.^pi':  xotviv  ävipäst  icpör  f t)vaixar,  ßap^aptx^v  (liv  t^^f^^o^  t4  t^af t^; 
Bfc  Tcsicoi-i^jjLEvov;  vgl.  Jacobe  ad  Anthol.  U,  I,  76.  Merklin,  Aphrodite 
Nemesis,  Dorpsit  1854,  mit  Tafel  (Bronze  ans  Damaskus),  der  S.  5  fg.  die  dem 
Orient  entstammende  Sandale  als  Sinnbild  häuslicher  Unterwürfigkeit  unter  die 
Frauen  nachweist,  wie  sie  in  der  Hand  der  Frauen  Männer  züchtigt  (Lac, 
hist  conscr  10;  Bial.  Deor.  11^  1.  Eigene  sandaliijef'ulae  werden  erwähnt 
Plant.  Trin.  II,  1,  22(252).  Reste  erhaltener  Sandalen  s.  Stephani,  Compti? 
rendii  pnur  l'ann.  1878— 79>  pl.  VI,  5  u.  6,  p.  142  fF.,  von  denen  er  die  eine 
wegen  der  höheren  Sohlen  als  tyrrheniache  Sandale  erklärt, 

*)  ZrxvMXitt  TuppTjvixd,  von  Kratinos  genannt  bei  Pol  1.  VH,  80;  92;  nül 
goldenen  Arabesken  verziert  (xpoaä  ÄvO^ij.«  P  o  1 1.  U.),  oder  Ifj.'KVTi*;  i;c«xp'J3o*., 
ausdrücklich  dem  Ati^tov  xaXöv  fpfov  der  Sappho  (Po  11.  VII,  93)  gleichge- 
stellt. Auch  die  pjio%Vii%  (Toll.  VII,  94)  als  safrangelbes,  kiinstlidies  oko^ji.» 
gehören  liierher. 

*)  ITfipatxat  Arisloph.  Nub,  151;  Lysistr.  229;  EccL  319;  xöD'opvot,  EccK 
S46;  vgl  Böttiger,  kl.  Sehn  I,  213;  Becker  UI,  281;  Wieseler  a.  ».  O. 
8.  634  fg. 

*)  Vgl.  Arist.  Lysistr.  45;  Po  11.  VII,  87;  92;  Ilesych.  s.  v.  Eine  an» 
»chüeßende,  gamaechenarlige,  hohe  Fußbekleidung  kommt  bei  Wäscherinnen  (?) 
zum  Schulz  gegen  Feuchtigkeit  vor,  Gerhard,  auserl.  Vasenbilder  IV,  295  fg.. 
6;  v,  I, ätzow,  Münchner  Antiken,  Taf.  35,  S,  G3,  wie  bei  Männern  und 
Jünglingen  im  Komos  neben  sonstiger  Tracht,  ».  0.  Jahn,  in  Abhh.  d.  K. 
ß.  Ges.  d.  Wiss.  VIU,  Taf.  V,  S.  738,  Not.   UG. 

*)  Po  11,  X,  94;  irTep-vrai,  Enrip,  Orest,  1428;  in  den  Händen  der  flabel- 
Uferae^  Plaut.  1.  l.;  vgl.  v.  Leatsch  im  Philol.  I,  475;  Jahn  in  Ann. 
deir  Insl.  XVU  (1845),  p.  377;  Böttigcr,  Sab.  U,  243,  und  Bilder  bei 
Tischbein  I,  18;  Vases  Lamberg  11,  28;  Millingeo  Vaees  43;  Millin. 
Tombeaojt  13  u.  14;  Mon,  delT  Inst  arch.  IV,  21.  23;  Gerhard,  Arche- 
moros  2  (gesammelte  Abhandl.  1,  Taf»  !)■  Raoul-Rocbette,  Mon.  incd.  4»V; 
aehr  gewöhnlich  auf  Terrakotten  von  Tanagra,  meist  in  Blaitfarm,  z.  B.  Ke* 
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Sündern  insbesondere  der  Erhöhung  seiner  Schönheit  zu  dienen  be- 
stimmt waren  ^%  wobei  allerdings  zu  bemerken  ist,  daiä  die  verhei- 
ratheten  Franen  weniger  Gebrauch  von  Goldschmutk  zn  machen 
pflegten,  als  die  Jnngfrauen').  Die  Fingerringe  ((?a;fri;A<a,  acpittX' 
yidsg)  haben  beide  Geschlechter  gemein*),  ja   das  männliche  noch 


fcuK^  Thoftfig.  V.  Tauagra,  Taf.  1.  8.  14.  VgL  im  ftllgemeinen  S.  Blotidel, 
Hidtofre  des  ^veotaiJs  chez  tous  les  peufiles  et  h  loutes  lea  i^poques,  Paris 
1875;  H.  Frunberger,  Geechichte  des  FäclierSi  Leipzig  187Ö. 

*)  SxiotStov,  zum  AiLfspanneü  und  ZuBammeiifiilten  eiogericlitet,  Arislupli. 
El]«,  1348:  Av.  1508;  TlieemopLi.  823;  vgl.  P.  M,  Paciaudi  S%ia2to!f6fit)|UÄ 
sive  de  umbellae  gcstatione  commentarias  Rom.  1782;  Bergk  ad  Auacr. 
reliqu.  p.  119;  Panofka  in  ßulL  delT  Inst.  1843,  p.  90;  Becker,  Char, 
1,  201;  und  Bilder  bei  Tigcbbein  I,  2:  Millingen,  Vases  26;  53;  Milliu, 
Tombeaui  13;  Mon.  dell'  Inötit  arch,  II,  31;  IV,  44;  VI,  66;  71;  DC,  88; 
Gerhard,  Triokachalen  n.  Gefäße,  T.  27;  apuL  Vasen b.  11;  14;  ges.  Abb. 
Taf.  1;  Musee  Blacaa  31;  Elite  ceramograph,  11.,  23;  auch  bei  Män- 
nern ^  vgl.  J 11  d  i  L"  a ,  Antidi,  di  Acre,  pl .  3 1 ;  Elite  c  «i  r  a  m  o  g  r  a  p  h.  IV, 
pl.  92.  93;  Zannoni,  Scavi  della  Certoßa  di  Bologna,  tav.  29  und  die  Figur 
des  Eros  an  der  Ostseile  des  ParthenonfrieBes.  Der  «ptf  6p7iTo^  'ApTl|tu»v,  dieser 
Emporkümmling  aus  dem  Sklavenatand:  oxtaoCoxT^v  B),5»avxlvifiv  fophi  Y^vat^lv 
«Stüic  Anacr.  (frg,  66,  11)  bei  Athen.  XU,  p.  534  A. 

•)  Vgl  Po  11.  V,  97—101;  Lücian  de  domo  c.  7  a.  15;  Amor,  c,  41—4:^; 
Artemid.  IT,  5.  und  das  Bniclistück  des  Ari  stop  h.  bei  Poll.  VII^  95  oder 
bei  Clem,  Alex.  Paedag.  11^  12,  124,  insbes.  die  Stelle:  xa  fiefiaxa  5'  oox 
sipif|iMt  .  .  .  ?t6«ac»  8t(iXt8-ov^  nXdoTpa,  (laXaytov,  goTpuv,  yXi?ü>va,   :tspova*;,   ÄjA^t- 

aico8£'3ji.o'j';,  ^»Xtc^oi'ii;,  odfiSta,  öicoÄept?«':.  l).txxfj;jiot':,  5>.Xa  roXXiSt  ft'  wv  o6?'  fiv 
Xi^uiv  Xe^aic-  önec'hter  Schmuck  aus  vergoldetem  Holz.  Xen>  Oecon.  10,  3;  auch 
hohler  Schmuck,  mit  Sclnvcfel  ausgegossen,  Artemid,  IL  5.  Die  griechi- 
schen Ringe  sind  meist  massiv,  erst  in  spaterer  Zeit  kommen  hoble  vor,  vgl, 
6tephani,  Coropte  rendu  p.  1870—71,  p.  217,  Anm.  1.  Werth  des  Gold- 
schniuckes  einer  reichen  attischen  Frau  etwa  50  Minen,  Plato  Alcib.  I, 
p.  123  C.  Darstellungen  der  Schmückung  bei  Gerhard,  die  Schmticknng 
der  Helena,  Berl.  1844,  u.  andere  Toilettenecenen  bei  Jahn  in  Ann.  de  IT 
Inst.  XVri  (1845),  p.  380  fg.;  Roulez  in  M.  de  l'Acad.  de  Belgique 
T.  XIX:  Goldschmuck  auf  Vasendaratellungen,  a.  0.  Jahn,  über  bemalte  Vaeen 
mit  Goldschmuck,  Leipz.  1865,  T.  L  II;  Stephani,  Comptf  rendu  pour 
rannte  18ö0,  pl.  I;  im  allg.  vgl.  ß  t.  John,  Hell.  D,  50  IT.;  IIL  145;  Becker, 
Charikles  I,  306  ff.:  E.  Hühner.  Ornamenta  muliebria,  im  Hermes  I 
(1866),  345  flf.,  sowie  über  die  Principien  des  Schmuckes  Sem  per,  Akadem. 
Voririlge  1,  Zürich  1856. 

')  Vgl.  schon  Hom.  II.  n,  872:  yj^uiov  ^ycuv  .  .  .  r^tn  xoup'/j;  Aristopb, 
Av.  Ö70:  6oov  ?'  f^*'  **^  xpoaöv  w^ttp  ::ap^evoc;  Klearch.  b.  Ath.  XIII, 
p.  564  B:  ttttpWvittv  lÄv  y^poootpopwv.  Am  wenigsten  schickt  er  sich  für  Äfftunor, 
vgl.  die  Kymäer  bei  Ath.  XU,  p.  528  E. 

*)  Jfescto  an  prior  usus  a  fetnini^  coeperitf    sagt  PI  in.  XXX  Ol,   13;    doch 
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vor  dem  weiblichen  voraus  ^),  insofern  der  praktische  Gebrauch  der- 
selben zum  Siegeln  *)  mehr  jenem  zustand ,  obgleich  diese  Versie- 
gelung selbst  wieder  häufig  nur  die  Stelle  des  Verschlusses  ver- 
trat '),  der  gleich  der  Verwaltung  der  Schlüssel  überhaupt  zunächst 
dem   hausmütterlichen  Geschäftskreise   anheimfiel^);   als   eigentlich 


leitet  sie  die  Sage  vielmehr  von  Prometheus  her,  ebd.  8;  vgl.  Welcker, 
aeschyl.  Tril.  S.  51.  Daß  der  Gebrauch  derselben  nachhomerisch  ist,  aber 
vorsolonisch  (Diog.  Laert.  I,  2,  57)  und  aus  dem  babylonischen  und  ägyp- 
tischen Verkehr  stammt,  ist  aus  Stoff  und  ältester  Form  nachweisbar.  Daß 
sie  gewöhnlich  eisern,  zeigt  auch  Aristot.  Rhetor.  I,  13^  p.  1874  a,  85 i 
über  den  Ringfinger  der  linken  Hand,  den  «apajwoo«:,  Gell.  N.  A.  X,  10; 
L u c i a n.  Navig.  45,  und  mehr  im  allgem.  bei  Fortunius  Licetus  de  an- 
nulis  antiquis,  Utini  1652;  J.  Kirchmann,  de  annulis,  Leiden  1672,  und  was 
sonst  in  Fabr.  Bibl.  antiqu.  p.  853  fg.  citirt  ist,  auch  Pietro  di  Lama 
in  Atti  deir  Acad.  Rom.  d' archeol.  II,  28  fg.;  Becker,  Char.  I,  306  ff.; 
Daremberg  I,  293  ff. 

^)  Luxus  mit  Ringen  in  Kyrene,  Eupolis  bei  Ael.  V.  H.  XII,  30:  83x15 
a'jtwv  e&teXestaTO^,  a^paYiSac  s^X^  ^^^^  {ivüiv,  icap^v  hi  d-ao{idCK99'ai  xal  xobz 
8taYX6(povtac  toJx;  ^aytoXiooc.  Musiker  traten  auch  auf  mit  Ringen  die  Finger 
bedeckt,  PI  in.  XXXVII,  6;  Luc.  adv.  indoct.  8.  Ringe  ohne  Petschaft  hießen 
aicetpovs;,  vgl.  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  150,  Z.  38;  Rangab6,  Ant.  hell.  II,  844. 
'E^Tjjj..  äpxaioX.  I,  3411,  Z.  4  u.  s. 

•)  AteiuB  Capito  bei  Macrob.  Saturn.  VII,  13,  12:  veteres  tion  ontatus 
sed  aignandi  causa  annulum  secum  circumferebant ;  wie  der  xa{iiac  oder  hid- 
TpoTcoi;  im  Hause  den  Ring  mit  3Y){jielov  führt  in  seinem  Amt  (Aristoph.  Equ. 
948:  xal  v5v  6c7c6Bo;  xbv  SaxxüXiov  u>^  o^x  ?ti  )JLOt  ta(iie6aei(;) ;  so  auch  im  Staat: 
der  junge  Alexander  vom  Vater  xataXei^O-slc  x6pioc  täv  npaY|idlxwv  xal  x9fi 
o'fpaYiSoc  Plut.  Alex.  9;  vgl,  Gurlitt,  archäol.  Sehr.,  S.  97  fg.;  Facius, 
über  Homeros,  S.  295,  und  was  Müller  Arch.  §.  97,  181  u.  315  weiter  an- 
führt; besonders  J.  H.  Krause,  Pyrgoteles  oder  die  edlen  Steine  der  Alten, 
Halle  1856,  S.  141  ff. 

■)  Statt  der  Knoten,  auf  die  sich  der  homerische  Gebrauch  noch  allein 
beschränkt;  vgl.  Odyss.  VIII,  447  mit  PI  in.  L  c.  und  Böttiger,  Kunst- 
mythol.  I,  272;  über  das  Versiegeln  selbst  aber  Aristoph.  Thesmoph.  431; 
Ath.  I,  p.  34  A;  Diog.  L.  IV,  8,  59;  Stob.  Serm.  VI,  33.  Daraus  erklärt 
auch  Braun  in  Jahrb.  der  Alterthumsfr eunde  in  den  RheinLXXII, 
S.  50  den  Verlobungsring,  vgl.  Clem.  Alex.  Pädagog.  III,  11,  57. 

*)  Vgl.  oben  S.  70,  Anm.  3;  S.  161,  Anm.  7;  und  über  die  Schlüssel  selbst 
Böttiger  kl.  Sehr.  III,  129  ff.  Man  trug  vielfach  den  Schlüssel  am  Ringe 
selbst,  wie  sich  dergleichen  bei  Beg er,  thes/Brandenb.  III,  p.  413;  Salmas, 
exercc.  Plin.  p.  652  u.  s.  abgebildet  finden.  Das  Schlüsselkästchen,  xXsiSooxetov, 
beiTheophr.  Char.  18  beruht  nur  auf  Conjektur;  man  liest  dort  auch  xoXi- 
xouxtov  u.  a.  Vgl.  über  die  Schlüssel  auch  Winckler,  Wohnhäuser  der  Hel- 
lenen, S.  172  ff.  Abbildungen  bei  Rieh,  s.  v.  clavis;  Guhl  u.  Koner 
S.  587,  Fig.  465. 
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weiblichen  Schmuck  dagegen  finden  wir  nicht  nur  Ohrgehänge 
{ikXoßta^  hmricc)  * ),  sondern  auch  mancherlei  Ringe  und  Ketten  um 
Hais  und  Arme  (\i./tlia^  opfioi,  nBQiöiQUta)  *),  ja  um  die  Fül^e  {ntQi- 


V)  Iliad.  XIV,  182:  «v  V  äpa.  Ep;i.at«  vjtv  iOTp-fitoiai  ).oßot3t  tpi^X-riva  (ao- 
|iosvTa;  daher  auch  iXXoßt»  b,  v.  a.  ivu»t'.a,  vgl.  Eustath.  ad  XVIII,  180, 
p,  1137,  15;  Po  11.  II,  83.  Die  homerischen  tpix^Tr^va  wilJ  Hei  big,  Im 
neuen  Reich  a.  a.  0.,|  in  einer  Art  Ohrringe  wiederJinden ,  die  in  den 
elrttskischcn  Funden  häufig  ist  und  drei  angclöthete  goldene  Linsen  xeigl. 
Vgl.  im  JalJgera.  über  Ohrringe  C.  Bartholinus  de  inauribus  veteiniui, 
Amat,  1(370;  Bildlichej  bei  Winckelmann  TV,  [390;  Micali  Mon.  ined. 
90;  Antiquil^^'s  du  Boapliore  Cimm^rien  pl.  VI,  1  n,  2;  Stephani, 
Comple  rendu  1805,  pl.  II,  III;  1868,  pl.  .1,  2.  3.  6—9;  1869,  pl.  I,  12; 
1870— 71v  pl.  VI,  11-14;  Weiüer,  Lebensb.  Taf.  IX  a.  Für  den  Mann  ist 
ea  durchaus  unbellenisch,  wenn  man  ihn  sieht:  ut-sKtp  AüZbv  (St|itp6t«pa  tä  ma 
x£Tpüii'ri|iivov  Xenoph.  Anab.  III.  1,  31,  oder  wenn  es  vom  Paris  heifit:  töv 
/p'jatov  xXoiöv  ipopoövra  icspl  jiiaov  tov  thyiva  Eurip.  Cycl.  183.  Man  vgl.  den 
Aßtyanax  mit  Ohrringen  bei  Heydemanu,  Iliuperais  Taf.  I  mit  S.  16,  N.  3L 
Der  rtsp'.^ÄpYiTO';  ApTEp.mv  des  Auakrcon  trägt  früher  hölzerne  Astragalen  in 
den  Ohren,  nun  aber  ist  er  ypüiea  tpopiiuv  xaö-^ppiaxa,  Anacr.  (frg,  66^  10)  bei 
Athen.  XII,  p.  543  A. 

*)  Euatath.  ad  Odyss.  XVHI,  291,  p.  1847,  24;  oxxa^o;-  ti  Ätp'i  zhv 
gpaytovöi  '{ilXXta;  Hesych.  s.  v.;  auch  X^Ya*-»'  x&  «spl  xalz  ^gp-sl  'l^iXXtat,  Hesych,; 
vgl.  Iliad.  XVni,  401:  nopsa?;  xe  papLitta;  8"*  eXtxaq  %6.'Kfmaz  te  xotl  5p}iot>^ 
mit  Hora.  h.  in  Ven,  IV,  87;  163  u.  VI,  5 — 15,  bei  denen  freilich  manches 
unklar  ist;  ja  nach  Hei  big  a.  a.  0,  wären  iXtxsi;  und  xiXoxt';  weder  Arm- 
bänder noch  Ohrringe,  noch  Metallspiralen  für  die  Locken,  sondern  am  Ge- 
wände angebrachte  Goldobjekte,  wie  etwa  die  aus  etruskischen  Funden  be- 
kannten Spiralbroschen.  Man  begreift  aher  nicht,  wozu  solche  neben  den 
itipövat  noch  gedient  haben  sollteiL  Vgl.  auch  Plut.  Phoc.  19;  und  im  allg. 
Th.  'Bartholinus),  de  armillis  veterum,  Kopeuh.  1647,  Jsüwie  die  Zu- 
sammenstellung der  xoafiäptot  aus  Hesych,  bei  Mor.  Schmidt  Indd.  zu 
Hesych.  Vol.  IV,  2,  p.  78;  über  die  schlänge nformigen  Armbänder,  tkixii 
oder  oftii,  inabea.  Böttiger,  kl.  Sehr.  111,  28  u.  54;  Jacobs,  verm.  Sehr. 
V,  421^  Judica  a.  a.  O.  p.  31;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1870,  p.  217; 
1873,  pl.  in.  7.  p.  53  und  die  Stellen,  die  Göll  zu  Beckers  Charikles  UI, 
401  nachgetragen  hat.  Reichste  Beispiele  für  Arm-  und  Halaringe,  Hals- 
ketten, Behänge,  Brustmedaillous  s.  Antiqait^s  du  Bosphore  Cimmerien 
pl.  Vm— XIV;  Stephani,  Compte  rendu  1865,  pl.  H;  1868,  p.  56;  1869, 
pl,  l,  13—16;  1876,  pl.  IV,  7;  1877,  pl,  llf,  34  n.  ö.  Interessant  auch  die 
dilnuen,  plastischen,  verzierten  Goldplättchen  als  Zierrat  auf  Kleider  auf- 
genäht, Stephani,  Compte  rendu  186',,  pl.  II,  7-9;  III,  1  fl*.,  p.  49  fl".;  1866, 
pl.  II,  27-32;  1869,  pl.  l,  21-28;  1876,  pl.  lU  u.  s.;  ähnlich  aus  Athen, 
Oberg  in  Mitth.  d.  arch.  Instr.  in  Athen  IV  (1879),  90  fT. ;  dies  sind  die 
•/^p'jaoTraita  bei  Aegchyl.  Ag.  744;  auch  t^idtia  8td)^p«*a%,  Stephani  a.  a*  0» 
1872,  p.  151   IT. 
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axel/Seg)  *j,  und  was  der  Grieche  sonst  unter  dem  Namen  Gold- 
sachen (xpva/a)  *)  trotz  gesetzlicher  Beschränkungen  als  werthea 
Hausgut  schätzte  und  vererbte. 


§.  23. 

Von  der  Körperpflege. 

Zur  Erhöhung  der  weiblichen  Schönheit  diente  auch  nach  grie- 
chischen, oder  wohl  richtiger  morgenländischen  Begriffen,  die  nur 
nach  und  nach  auf  einen  grofsen  Theil  von  Griechenland  übergingen, 
die  Schminke  (ivtQifAfjM)  ^),  die  theils  aus  Bleiweiß  {tpipLV&oq^  y/ißii^ 
&iop^))^  theils  aus  rothem  Meertang  (tpvxog^  tpimw)  oder  sonstigen 


*)  Auch  nepio^opo,  att.  it^8ai,  vgl.  Moeris  p.  208,  19  Bekk.;  mehr  bei  de» 
Erkl.  £u  Ho  rat.  Epist.  I,  17,  56  nnd  Bolssonade  ad  Nicet.  Eugen. 
I,  156,  p.  51.  ''AXüoic  und  «eptoxeXlSec  verbunden  bei  einer  aufgeputzten  Frau, 
Alciphr.  frgt.  4. 

*)  Vgl.  oben  S.  27,  Anm.  4  und  Aristoph.  Ach.  258;  Nicostr.  b.  Stob. 
Serm.  LXXIV,  62;  hinsichtlich  gesetzlicher  Beschränkungen  aber  nicht  nur 
Lakedaemon  bei  Heracl.  Fol.  c.  2,  sondern  auch  zeitweis  Ephesus  bei  Aristot. 
Oeconom.  II,  20,  p.  1349  a,  9 :  'E<piotot  Se^d-ivrec  XP^I^"^"^^  v6|iov  f 6«vto  ji-J]  <pop8tv 
Xpüoiv  tac  Y«>valxa^,  8oov  2i  v5v  ^^ouoat,  Savelaat  x^  iroXst;  und  ständig  Lokri 
nach  Zaleukos,  Di  od.  XII,  21:  Yövatxl  iXeud-lpqc  .  .  .  jnrjSi  icepttt^a^ai  xpüaioL 
^rfik  lod-y]Ta  icap09a3|jivY)v  .  .  .  ^tpk  xiv  ÄvSpa  «popelv  BaxtüXtov  6k6xpü3ov  ^rfü 
l^LÄTtov  Icjo^iX-fjaiov,  sowie  Syrakus  nach  Fhylarchus  bei  Ath.  XII,  p.  521  B: 
icapa  Süpaxoaioi?  vojioc  "^^jv  tä^  f^^"^**^  rt  *oa}xet(3frac  XP^'^V  H-**!^'  ^^^^va  ^opeiv 
jA-rj?'  iod-fjtac  ^x^tv  icop^popac  \yio{iQa.<i  icapu^ (Jec»  iÄv  (i*rj  Ttc  a^xAv  oo^X**»?!!  ixalpa 
elvai  xoiirfj,  obgleich  es  anderswo  gerade  als  Recht  freier  und  ehrbarer  Bürge- 
rinnen im  Gegensatze  der  ^epdiicacvat  und  &xaipat  betrachtet  wird,  Theon. 
progymn.  in  Walz,  Rhetor.  gr.  I,  p.  255;  Herrn o gen  ebd.  III,  p.  63;  Pa- 
chym.  Decl.  10,  p.  186  fg. 

*)  P o  1 1.  V,  101 ;  vgl.  R o n d e  1  et  de  fucis,  Leiden  1583 ;  Becker,  Charikl. 
I,  261  ff.;  Landerer  in  der  'E^pYjji.  ÄpxatoX.  1840,  p.  330,  und  zur  Ver- 
bildlichung Tischbein,  Vasengem.  II,  58.  Als  städtische  attische  Sitte  be- 
zeichnet es  Alciphr.  Ep.  III,  11:  A|jitXXqt  iv  xalc  ioxtxaT<;  xaoxatol  xalc  6k6 
xpo<pfjC  Stappeoüoaic ,  wv  xal  x6  irp6o(uicov  ^TcCicXaoxov  xal  6  xpoKOc  ptox^pJa? 
6iccpY^|itü>v*  ^uxec  y^P  "^^  'ft|At>0-t(p  xal  icaiSIpwxi  Ssuoonoto&ai  xdcc  rcapeiÄc  ^nip 
xoüc  Setvobc  twv  C^YP^^wv. 

*)  Lat.  cerusaa;  vgl.  Aristoph.  Plut.  1064;  AnthoL  Fal.  XI,  374,  1; 
408,  3;  Nicostr.  b.  Stob.  Serm.  LXXIV,  62;  Flaut.  Mosteil.  I,  3,  101  (258  ff.) 
und  mehr  bei  Bergler  ad  Alciphr.  III,  11  und  Bahr  ad  Plut.  Alcib. 
89,  p.  262  fg.  Auch  Gips,  Anthol.  Fal.  V,  19,  3;  Kreide,  Nonius  b.  v. 
furpuris9um  p.  218,  81;  Plaut.  MostelL  L,  3,  104  (261)  n.  s.  w. 
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Farbstoffen  *)  bereitet  das  wesentlichste  Ingrediens  der  Verschöne- 
mngakünste  aiismaclite ,  die  mit  einem  Worte  xofifumTtx//  hießen  '). 
Auch  das  Untermalen  der  Augen  (ifTioyadtpftp)  gehört  bereits  zu 
den  altgriechischen  Toilettengeheininissen ') :  und  Färben  des  Haares  *) 
sowie    Tragen    von  Perticken  {(pepäxaij    Üvrgix^  etc.)*)   war  nicht 


')  Lftt.  fucus^  für  Schminke  sclüechthin ,  obgleich  daneben  auch  noch 
ÄYyoo'ja  oder  ?7y/jf>c'si,  A  r i  b  t o  p  h,  Lysistr.  48;  X e n o  p h.  Oec.  10,  2;  D i  o  C hr. 
MI,  117,  p.  122;  ^rxJA^^r..  Alexis  b.  Ath,  XIII,  p.  568  C;  Alciphr.  I,  äS', 
suxifiivov,  Eubiil.  b,  Ath,  XiU^  p.  357  F:  Phot.  Lex.  p,  547,  1\  ja  Mennig, 
Xfiiopb,  Ofc.  10.  5;  und  riHri  spuma  ruhentiSf  Ovid.  med.  fec.  73  vortom- 
Wien;  vgl.  VaU-ken.  nd  Theocrit.  XV,^  16,  n.  mehr  im  allg.  bei  Span- 
ne im  ad  Call  im*  H.  in  DeL  198.  Auch  die  ^atsTi/iq,  vom  Mastixharz,  wird 
Kwiachcn  «I^^Lä^iov  und  (jpüxoi;  als  Scliminkmittel  angeführt,  Lucian.  adv.  in^ 
doct.  28.  Uebelsülnde  de«  Schminken»-  Eubnlos  bei  Athen.  1.1.  Re-ete 
rother  Schminke  hat  man  in  einigen  Kammranschein  in  einem  Grabe  von 
Olbia  gel'nnden,  vgl.  Stephani,  Compie  rendu  1870—71,  p.  27, 

*)  Vgl.  C.  F-  Hermann  zu  Lucian.  Bist,  conscr.  c.  8,  p,  61  fg.  und  die 
müh  rts  muUebris  bei  Beutley  ad  Terent.  Heautont.  11,  3,  48;  auch  Böt- 
tiger,  Sabina  L  51  fg.  und  St.  John  Itl,  135. 

•)  Üeber  Färben  des  Haares  und  der  Augenbrauen,  sowie  untermalen, 
SiEOf  p4(pttv,  6TCaXs'.'f £tv  der  Augen  überhaupt  vgl.  X  e  n  o  p h. ,  Stob.  u.  P 1  u  1. 11. 
cc.  u.  melir  bei  Dorviiie  ad  Charit,  p,  231;  Bark  er  in  Wolfs  Analekten 
I,  S88  ff.;  B  o  i  F  s  o n.  ad  P  h  i  1  o  a  tr.  Epist.  40,  p.  112.  'AvSpsUsXov  tum  Unter- 
malen der  Augen,  wie  piiXioc  ^«Tn  Rothfärben  der  Haut  überhaupt  angewandt, 
Xenopb-  Oecon,  10,  5  aq.;  Tim.  lex.  Fiat.  a.  v,;  Flato  Crat.  p.  424  E:  5x8 

totoiitüjv.  Vim  Kypris  erzählt  C I  a  n  d i  a  n  (FtY^vicip-ax-  ^^  ^^'  K  ö c  h  1  y ,  Coniect. 
epicor.  läse,  I,  p.  20):  -Ttjxjie?  ?'  otpfl-aAiAäiv  ipaxoug  6;t5Yf'<i4°'^'^^^  xävö-od?.  Ion 
kennt  bereits  x-rjv  jjL^Xwivav  itijjLiiiv  0[jL|i.«xTGYp4«p&v,  Poll.  V,  107.  KixkXtj^Xifpotpov 
Mittel  zum  Färben  der  Augenlieder,  Galen.  XU,  p.  211  u.  784  K 

*)  Gefärbtes  Haar  kommt  schon  im  5.  Jahrb.  vor,  nnd  xwar  bei  beiden 
Geschlechtern^  anstößig  bei  alten  Gecken,  vgl.  Ael.  V.  H.  VH,  20;  Dionya. 
Halle.  VLI,  9.  Die  blonde  Farbe  besonders  erstrebt,  daher  Menander  in 
Com.  Gr.  IV,  265.  ed.  Meinecke:  x+jv  -füvalxa  fap  '^C'  5">fpo'''  of»  Sst  tat;  xpCya«; 
iavft-Ä^  trotciv;  u.  5Ctv8'[C««^'3tt  nach  Bekker  Anecd.  284,  9:  xi  xoa^ttat'^^a; 
Töte  tptya?  Arixiover,  *Axxixol  ^h  gdt?xso^«i  xic  fpi'/.^C-  mit  Becker,  Charikles 
111.  t$05.  Allerdings  gebrauchten  auch  Männer  ähnliche  Künste  wie  Demetrius 
Ph»lereus  nach  Duris  h.  A  t  li.  XII.  p.  542  D:  x+iV  tp'-x**  '^i'^  ^^'  '^5  xr^faXfi*: 
Ittvi^iCofisvoc ;  gewohnlich  aber  galt  es  als  kfnaedisch,  Lucian.  merc.  cond.  c. 
83:  adv.  indoct.  c.  23. 

*)  Faische  Haare  in  Gestalt  von  einzelnen  Locken  wie  ganzen  künstlichen 
Haartouren,  als  ice^ixe^aXalat,  xoippÄö«'.,  Hesych.  s,  h.  v.;  «pevax*r),  ittjVTjxiq, 
jssp'.B'ex'*),  Evtpty ov,  npoxopov,  noootl-rcov,  schon  bei  A  r  i  s  t  o  p  h  a  n  e  s  als  xs^aX-Jj 
sypt^-sTO-:  erwähnt,  Poll.  IL  30—35;  VU,  95;  X,  170;  Aristo  t  Oecon.  c.  II, 
p.  1348  a,  30;  auch  von  Frauen  getragen^  Luc.  di«L  mcretr.  5,  8;  11   14:  12,  5. 
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bloß  schon  in  früher  Zeit  bekannt,  sondern  selbst  bei  eitlen  Männern 
nicht  unerhört,  wenn  es  auch  als  Beweis  weichlicher  Gesinnung 
betrachtet  wurde.  Nimmt  man  dazu  die  mancherlei  Salben  und 
Wohlgerüche,  zu  denen  der  Luxus  das  einfache  Salböl  der  homeri- 
schen Zeit  zu  steigern  wußte  ^),  so  erkennt  man,  daß  der  weibli- 
chen Gefallsucht  ein  reicher  Zufluß  von  Mitteln  aller  Art  eröfihet 
war  *),  welchen  namentlich  die  in  dergleichen  Künsten  besonders 
erfahrenen  Hetären  bis  zu  einem  mit  modernen  Verhältnissen  durch- 
aus den  Vergleich  aushaltenden  Raffinement  steigerten"). 


0  Ath.  I,  p.  18  E:  "OjiTjpo?  81  x*)]v  to5  jxopoü  <püatv  sl2u><;  oZ>x  tlarifafs 
jiopotc  3tXe«pO|jivoo?  to&c  ^ptau^,  irX-^jv  x6v  Ildpiv  tv  oi<;  <p7joi*  x<xXX«'£  ottXßtov,  u»c 
xal  'A<ppo8trr]  xdXXet  x&  TCp6acu«a  xad'aipei;  ja  selbst  diese  Stellen  brauchen 
nichts  weniger  als  mit  den  Grammatikern  (vgl.  Eustath.  ad  Odyss.  XVIII, 
178,  p.  1842,  11;  ebd.  192,  p.  1843,  9)  auf  eine  besondere  Salbe  des  Namens 
xdXXo;  bezogen  zu  werden^  und  höchstens  kann  man  das  ^oSoiv  ^aiov  1 1  i  a  d. 
XXIII,  186  mit  der  späteren  fiopaXoKf  ta  und  (xope'|Äv  icepup^ia  vergleichen ,  die 
ja  zum  größeren  Theile  in  der  Mischung  des  Oels  mit  Blumenessenzen  u.  dgl. 
bestand,  vgl.  St.  John  III,  132  fg.  Der  strengeren  Sitte  gilt  sie  daher  auch 
fortwährend  als  Verderbniß  des  Oels,  vgl.  Ath.  XV,  p.  686  F  und  Pers.  Sat 
II,  64:  haec  aibi  corrupto  oasiam  disaolvit  olivo;  Frauen  gestattet  sie  jedoch 
selbst  Sokrates  bei  Xenoph.  Symp.  2,  3;  und  bis  zu  welcher  Mannichfaltig- 
keit  sie  allmählich  stieg,  zeigt  Poll.  VI,  104;  Ath.  XII,  c.  78;  XV,  c.  43—46; 
Helladius  bei  Phot.  Bibl.  c.  279,  p.  532  Bekk.,  auch  die  {lupoiccuXeta  oben 
S.  126,  Anm.  3.  Die  Kolophonier,  in  der  Zeit  der  lydischen  Herrschaft  in  ihren 
Sitten  umgewandelt,  sind  auch  &3XY]tol;  oSji-rjv  xp'^}^^^^  8eo6{jiEyoi,  Xenophan. 
bei  Athen.  XII,  p.  526  B.  Berühmte  Salben  bereitet  in  Delos,  in  Korinth 
das  irinum,  in  Khodus  das  crocinum,  in  Adramyttos  das  oetiänthinuntf  in  Kos 
das  amaraeinum  und  mdinum  (aus  Quitten),  PI  in.  XIII,  5—18;  in  Kypem 
und  in  Mytilene  das  sampattchinum;  Telos  ist  unguento  nobüis  PI  in.  IV,  69. 
Im  allgem.  vgl.  Salmasius,  Exerc.  Plin.  p.  749  fg.;  Spanheim  ad  Callim. 
H.  Apoll.  38;  Eschenbach,  Diss.  acad.  p.  406  fg.:  De  unctionibus  genti- 
lium  non  sacris;  Kimmel,  The  book  of  perfumes,  Lond.  1865;  Büchsen- 
schütz, Gewerbfleiß,  S.  94  ff.;  Blüm n er,  gewerbl.  Thätigk.  unter  „Salben- 
fabrikation", und  Technol.  I,  348  ff. 

^  Vgl.  Aristoph.  Lysistr.  46  fg.;  149  fg.;  Lysias  I,  14,  p.  93;  und  die 
Gegensätze  bei  P  h  i  n  t  y  s  ap.  Stob.  Serm.  LXXIV,  61  u.  P 1  u  t.  qu.  symp.  VI, 
7,  2,  p.  963  B:  xal  ^^p  ol\  Yt>vaixG;  (pc>xou{xevat  xal  pLUptCopLevai  xal  ^poo&v  «popousat 
xal  Tcop^öpav  icepiep^o'.  Soxoüot,  Xootp^v  Zi  xal  £Xeip.}j.a  xal  xöix'y^c  ^pu^iv  o6dtlc 
alttäxai,  mit  Huschke,  Anal.  crit.  p.  61. 

•)  Wahre  Musterkarte  der  ixaipixal  icapaoxeoai  und  al  8t'  iTcixsj^vTiasü)? 
xop.}i(uaei(  xÄv  IxatpÄv  liefert  Alexis  bei  Ath.  XIII,  p.  668  B :  ein  avaTcXixxetv 
der  Größe  durch  Unterlegen  von  Sohlen  und  Verdünnen  derselben.  Senken 
des  Hauptes,  Fülle  der  Hüften  durch  Polstern  und  künstliche  e&icuYcoC)  künst- 
liche Brüste,  Zurückdrängen  der  xoiXia  mit  Stäben,  in  Farbe  durch  Bemalen 
und  Schminken,  ein  Zeigen  und  Entblößen  der  schönen  Theile,  z.  B.  der  Zähne; 
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Was  die  Stälüiing  des  Körpers  durch  gyninastische  und  diäte- 
tische Pflege  anlangt,  so  theilte  fast  nur  m  Sparta  auch  die  weib- 
liche Jugend  die  Leibesübungen  der  mimiiliciien  *),  und  an  einigen 
andern  Orten  gab  es  wenigstens  einige  Zweige  der  Gjmnastik, 
welche  auch  dem  weiblichen  Geschlecht  zugänglich  waren  ') ;  sonst 
über  war  im  ganzen  Griechenland  die  Gymna,stik  delniehr  ini  Ge- 
gensatze weiblicher  Verweichlichung  der  Brennpunkt  für  die  Körper- 
pflege des  männlichen  Geschlechts  *),  das  ilinen  den  Vorzug  seiner 
kemhaften  Gesundheit,  etJc^/a,   verdankte*).     Erst  als  die  Beimi- 


vgl.  diizu  Jacobs  verm.  Sehr.  IV,  326  ff.  Kot/vV-p^avcs;  Toiletteniiiatnimcnt: 
OjJLOta  G^iXioic  ^ai  '^aXi^iv,  h  ati;  'zoLi  03^0-:  (so  die  codd.,  o';f  püc  nach  Scaliger  bei 
Schmidt)  X63ji,0'jf3iv  at  ytjvalxsi;,  Heaych.  s.  v.  Stark  findet  Bezug  auf  o^ppö': 
sehr  unwahrscheinlich ,  fdageg-en  die  Beziehung  auf  die  Hiiften  dadureli  ge- 
rechtfertigt, daß  durch  dasselbe  Wort  ein  unanständiger  Tanz,  täv  tx/ituv  xop^ 
TOüjtivttiv  bezeichnet  wird",  doch  heißt  dieser  Tanx  nach  Hcsych.  xotXXaßt;. 

\)  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  4;  o  2i  AoxoöpYO?  .  .  .  aiujia-sxecv  eTa^tv  oüÄev 
Tjttoy  xh  O^jX'j  toö  ^ppcvoc  <pe>).ou,  tKE'.?a  Si  Sp6{jrO'j  xai  td/uQ?  luairsp  xal  ^ot^ 
ävÄpöfSiv  oijTüi  xal  Talg  i^Z-ewi^  di^&'^fxz  TCp6<;  a/J.Yj>.a(;  tnoiij^K;  %'gl,  Cic.  Tuscul» 
11,  15,  36  i  Plat.  Lycarg.  14  mit  Pia  tos  Einrichtungen  Rep.  V,  p.  452  fg. 
Legg.  VII,  p,  804  I>,  und  mehr  bei  Müller,  Dor.  H,  308  und  Becker^  Char. 
U,  222  ff. 

')  Gymnisclicn  Wettlauf  von  Mädchen  finden  wir  in  Elia  (Taus.  V,  16,  2) 
und  KjTene,  vgl.  Visconti  Mus.  Pioclem.  III,  27:  Böckh  ad  Pind.  Pyth. 
IX-,  102^  p.  328;  G.  A.  §.  45^  2.  Aufl.;  Ringkämpfe  zwischen  Jünglingen  und 
Jungfrauen  aber,  wie  sie  die  Sage  allerdings  mehrfach  keimt  (Dionysos  und 
Palkne  bei  Noiinus  XLVIIl,  US;  Peleu»  und  Atalante  bei  Apoll  od.  III, 
\)^  2;  Tgl.  Gerhard,  Vasenb.  III,  S.  66),  übte  in  Wirklichkeit  wohl  nur  Chios: 
vgl  Ath.  XIII,  p.  506  C  mit  Jacobs,  verm.  Sehr.  II],  202, 

•)  Vgl.  im  allg.  Hier.  Mercurialis  de  tirtr  gyrana-stica,  Yen.  1573: 
Bürette,  sur  la  gymnastique  des  anciens,  in  M6m.  de  l'Acad.  des  Inscr. 
1,  p,  89;  211  fg.;  111,  p.  228;  318  ff.;  J.  H.  Krause,  Gymnaatik  u.  Agonislik 
d.  Hellenen  S,  16  fg.;  45  fg.;  G.  Löbker,  die  Gymnastik  d.  Hellenen,  Münster 
lf^35;  F.  Linde  mann,  de  utilitaie  artis  gymnaaticae  upud  Graecos,  Zittau 
1841;  F.  Haase,  pRlästrik,  in  Hall.  Encycl.  Sekt.  Hl,  B.  IX,  S.  375  fg.; 
0.  H.  Jäger,  die  Gynina-stik  d,  Hellenen  in  ihrem  Einfluß  aul^s  gesamrate 
Alterthuni,  Elillngen  1850,  S.  83  fg.;  Polke,  artis  gymnaaticae  quae  fuerit 
origo  Btque  indoles  apnd  Graecos,  Gleiwitt  1853;  Basiadea,  de  veterum 
Graecor.  gyranastice,  Berol.  1858;  Lorenz  Grasherger,  Erziehung  und 
Unterricht  im  kla«s.  Allcrthum,  Bd.  I,  2:  die  leibliche  Erziehung  bei  den  Alten, 
Wui-zb.  1866,  S.  168  ff. 

*)  Aeschin.  I,  189,  p.  179:  lolx;  -pF^^CoiAsvot«: .  .  .  bk  tac  t'j»4i«C  wxuiv 
AitoßXtnovTfic  ^qvüKTjcopLBw;  vgl.  lll,  255,  p-  645;  Plat,  Gorg.  p.  450  A;  Cleni. 
Alex,  Slroroat.  VI,  17,  157.  Auch  inschriftl.,  vgl.  die  Ephebeninscbr,  von 
Sestoß,   C.  Curtius   in   Hermes    VII,   42   ff.  Z.  83.     Im  Gegensatz    zu   der 
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scliung  sonstigen  diätetischen  Raffinements,  namentlich  des  tägli- 
chen Gebrauchs  warmer  Bäder,  die  Gymnastik  in  der  Gestalt  der 
iaTpaleinrixrj  zu  einem  Bedtirfiiisse  bloßer  Lebens  Verfeinerung  ge- 
macht hatte  ^),  konnte  auch  sie  dem  Vorwurfe  überflüssiger  Sorg- 
falt für  das  AeuJsere  anheimfallen"),  der  das  ältere  Griechenland 
höchstens  in  Beziehung  auf  Haar  und  Bart  traf. 

Was  das  Haar  ^)  betrifft,  so  liebte  man  in  den  heroischen  Zeiten, 
dasselbe  in  natürlichen  langen  Locken  zu  tragen  *),  und  die  Athener 
sollen  es  noch  bis  kurz  vor  dem  Perserkriege  in  einen  Schopf 
(xgcafivXog)  geflochten  und  mit   einer   goldenen  Nadel,   welche  den 


theiia,  welche  körperliche  Gesundheit  und  Tüchtigkeit  bezeichnet^  steht  die 
s&xa^ta,  der  technische  Ausdruck  für  das  Wohlverhalten  der  Jünglinge;  vgl. 
auf  der  bezeichn.  Inschr.  Z.  31,  und  Schöne,  Griech.  Reliefs  S.  85;  Keil, 
im  Philologus,  Suppl.  Bd.  II,  575. 

*)  PI  in.  XXIX,  4:  Herodicus  [Prodictis?]  Selymhriae  natus  .  .  .  insUtuens 
quam  vocant  iatralipticen  reunctoribus  quoque  medicorum  ac  mediastinia  veeHgal 
invenit;  vgl.  CelsusI,  1;  Plin,  Epist.  ad  Trai.  5  sqq.;  10;  und  mehr  bei 
Wytt.  ad  Plut.  p.  133  B  (Toi.  VI,  p.  850);  Thorlacius,  Opuscc.  I,  57  ff.; 
C.  J.  von  Cooth,  in  Diaeteticam  veterum,  Utrecht  1825;  Grenze r,  Sehr, 
zur  Archäol.  III,  43;  über  Herodikus  aber  insbes.  Hermann  zu  Lucian  bist 
conscr.  c.  35,  p.  218  u.  Krause  S.  21  u.  75;  —  oder  soll  man  die  Pythagoreer 
als  Urheber  dieser  Methode  ansehen?  Vgl.  lambl.  V.  Pythag.  c.  35,  §.  264; 
Hecker,  Gesch.  der  Heilkunde,  Berl.  1822,  S.  107. 

*)  IleptepY^a  x«^-  tpo^p-fi,  vgl.  oben  S.  47,  Anm.  5,  u.  Plut.  qu.  rom.  c.  40, 
p.  274  D :  tote  "EXXirjaiv  otovtai  pLiq^iv  o5xü>?  atttov  SoaXeia«:  fs^ovlvat  xal  {xaXa- 
xiac,  a>?  TÄ  "(ü|jLv<ioia  xal  tä?  iraXatoxpac ,  koXüv  SXov  xal  o^oX'tjv  ^vtexoooac  xalc 
noXsai  xal  xaxoo'/oXtav  xal  xb  icaiSepaoTsIv  xal  xb  3ia(pd>etpetv  TOt  aa>{iaTa  täv  vitov 
ßnvot?  xal  icepticdtoi?  xal  xtvYjoeoiv  eipüÖ-fJLOig  xal  Stakatc  äxptßiotv,  6(p'  (Lv  fXa^v 
Ixpulvrec  x&v  StcXwv  xal  ifairfioavTe«;  ävO-'  fc^XtiÄv  xal  ItctcIwv  i^afl-Äv  s^xpdmXoi 
xal  TcaXatoTpitat  xal  xaXol  Xifs^^at,  mit  Becker,  Char.  II,  215  fg.;  ja  bereits 
Xenophanes  frgt.  3  bei  Bergk  p.  479;  Euripides  Autolyc.  frgmt.  284 
(Nauck),  beide  bei  Ath.  X,  p.  413;  Aristot.  Politic.  VII,  16,  p.  1335  b,  7; 
VIII,  4,  p.  1338  b,  9;  dann  Galen.  V,  874  K.,  und  was  sonst  Meiners  in 
Comm.  Soc.  Gott.  XI,  p.  260  fg.  und  Pauly,  Proleg.  ad  Luc.  Anachars. 
p.  XVI  fg.  anführen. 

*)  Vgl.  im  allg.  Hadr.  Junius,  de  coma,  in  G r u t e r i  Lampas  (Frankf. 
1604)  IV,  482  ff.;  Salmasius,  de  caesarie  virorum  et  mulierum  coma,  Leiden 
1644;  J.  Henning,  Trichologia,  Magdeburg  1678;  Becker,  Charikles  III, 
287  ff. 

^)  Daher  das  stehende  Epitheton  %&pi\  xo|x6u)vttc  bei  den  Achäern  der 
Ilias,  auch  Od.  I,  90;  II,  7;  XX,  277.  Vgl.  überhaupt  Heibig,  Sopra  il 
trattamento  della  capellatura  e  della  barba  air  epoca  Omerica  (Reale  Acad. 
dei  Lincei,  Memor.  d.  Classe  di  sc.  mor.  stör,  e  filol.  Vol.  V)  Roma  1880. 
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Namen  der  Cikade  (rtrrf|)  fülurte,  ziisanmieiigehalten  haben  ^). 
Leider  ist  es  bisher  noch  nicht  gelungen,  trotz  der  zahlreichen  uns 
^Torliegenden  Denkmäler  der  archaischen  Kunst,  diese  Tracht  mit 
Sicherheit  nachzii weisen,  und  weder  Gestalt  und  Lage  des  HQwßV' 
Xoq  ^),  noch  Form  nnd  Anwendung  der  Cikade  sind  durch  die  wie- 
derholt darüber  geführten  Untersuchungen  als  zweifellos  festgestellt 
2ü  erachten^)*    Auf  jeden  Fall  lernen  wir  aus  den  Kunstwerken,  daiä 


«Ltov  00  RoX6c  y_^h^fi^  Ittsi^  '/itÄvac  tb  Xivööc  lixttooavto  «popouvT»^  %^\  /p'jawv 
TrrctYtttv  ivspaei  xpOißoXov  «tvadoüpvot  xAv  sv  xc^aX-g  Tpi/wv,  mit  Sc  hol.:  Hptu|i'jXos 
2t  tiSTiw  elSo?  tiXt-yi^aTOC  TtLy  xptyÄv  cta^  ixaiepuiv  cti;  ö^  anoX^f ov  .  .  .  xptu^öXov 
8v  öl  lii{air)p.o;  i^opo'jv  'Aö-i^v^^t  eitl  t-ij";  xt«aX^^  £|ii^poo*£y  rfxaö-r,pvov,  ibr  ^' 
ÄXXot  inl  to5  Tpot'/-i^Xoü ;  vgL  Arißtoph.  Eqii.  1331;  Niib.  984;  Vesp.  1267  mit 
So  hol.;  Hcraclid.  Pont,  bei  Ath.  XIJ,  p.  512  C:  xopufißoot:  4v«t8o6p.evot  twv 
tpiyiüv  '^poooö':  TerciYac  «spl  xö  jiitwnov  xal  toc  xQji.a<:  eipopoov;  Ael.  V.  H.  IV, 
22;  Pseod.  Phocylid.  v.  212  spricht  von  xopü^Yjv  TtXixsiv  uud  äi{i.jiaTa  Xo4a 
xop>SfJ.ßujv.     Mohr  bei  Thiersch  in  Act.  Philol.  Mon.  HI,  p.  273  fg. 

*)  Gewöhnlich  faßte  man  den  namentlich  an  Kupfen  des  Apollo,  der 
Aphrodite  nnd  Artemi»,  bisweilen  auch  des  Eros  sichtbaren  Haarknoten  über 
der  Stirn  als  Krobyloa;  hingegen  fand  Conze  in  der  Nuove  Memor. 
deir  Inst,  archeol.  p.  40S  ff.  den  Krobyloa  mir  in  dem  im  Nacken  zu- 
Bammengebundenen  Haare ^  wie  dasselbe  an  einem  alterthümlichen  attischen 
Reüef  (ebd.  Taf.  XVI)  zu  finden  ist.  Stark  in  der  2.  Aufl.  der  PrivataUerth. 
§.  23.,  11  meinte,  daß  das  Aufbinden  der  Haare  an  den  Schlafen  und  vorn 
über  der  Stirn  und  das  Feststecken  mit  den  als  Cikaden  bexeichnelen  Nadeln 
ebenfalls  darunter  zu  begreifen  sei  und  verweist  auf  Dionysosköpfe  wie  z.  B. 
MüHer-Wieaeler,  D.  a.  K.  11,  31,  341.  342.  345.  347.  Vgl.  auch  Curtiua 
in  den  Abb.  der  Berl.  Akad.  f.  1873,  S.  1Ö9;  Heibig  u.  Schreiber  im 
Bull  d.  Inst,  1877,  p.  53  sq, 

')  Wahrend  man  vielfach  früher  meinte,  daß  die  T^Ttt^BC  Haarnadeln,  mit 
CikadcD  als  Knöpfen  geßchmückt,  gewesen  seien,  hat  Hei  big  die  Ansicht  auf- 
gestellt^ daß  die  xiTTtfEg  metallene  Spiralen  (a'jpiYfs-;)  waren,  welche  dazu 
dienten,  die  HaarmaÄse  de?  xpcußuXo«;  festzuhalten;  Spiralen ,  wie  sie  in  etru- 
riechen  Gräbern  aus  der  Epoche,  in  welcher  die  Kim.<lentwicklung  noch  ein 
asiatisches  Gepräge  hatte,  häufig  vorkommen,  und  zwar  immer  in  unmittel- 
barer Kähe  der  Stelle,  an  welcher  der  Kopf  des  Leichnams  ruhte.  S.  Ar  eh. 
Ztg.  XXXV  (1877),  S,  89  und  Comment  in  hon.  Momraseni  p.  616  sqq.; 
dazu  in  der  oben  erwähnten  Schrift  p,  4  sqq.  mit  Tafel,  auch  im  Rhein. 
Mus.  N.  F.  XXXIV  (1879),  S.  484  ff.  Heibig  nimmt  die  gleiche  Haartracht 
unter  Beziehung  auf  Hom.  I).  XVII,  52:  n\nf}x.tii  ^'  ol  ypoaiu  te  xal  Kt^i^i^w 
iscpY^xüJVxo  auch  für  die  homerische  Zeit  in  Anspruch  und  orklärt  die  Be- 
nennung  der  Spiralen  als  xBxxiYes  durch  eine  entfernte  Aehnlichkcit  derselben 
mit  dem  eingeaunkenen  Leib  der  Cikaden;  vgl.  die  Tafel  in  der  Abb.  sopra 
lu  capellatura  etc.  Fig.  1-^9.  Widerspruch  hat  seine  Hj-potheae  erfahren  darch 
Birt  im  Rh.  Mus.  N.  F.  XXXUI  (1878),  S.  625  (T.;  derselbe  liält  die  Cikade 
für  eioe  gewöhnliche  fibula^  fcepovY],  nimmt  aber  nicht  Nachbildung  der  Cikade 
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sorgfältiges  Flechten  der  Haare  in  Zöpfen,  welche  entweder  am 
Hinterkopf  in  Knoten  zusammengebunden  oder  mehrfach  um  den 
ganzen  Kopf  herumgelegt  wurden,  zur  Mode  der  älteren  Zeit  ge- 
hörte ^) ;  und  auch  sonst  bieten  die  Denkmäler  des  älteren  Stils 
eine  so  sorgfaltige  Behandlung  des  Haarwuchses  dar,  wie  sie  nur 
aus  dem  wirklichen  Leben  auf  die  Kunst  übergegangen  sein  kann  *). 
Ueberhaupt  aber  galt  reiches  und  wohlgepflegtes  Haar  als  ein 
Hauptschmuck  des  freien  und  gebildeten  Mannes  im  Alterthume  *), 
obgleich  im  einzelnen  Unterschiede  im  Tragen  desselben,  je  nach 
gewissen  Stammeseigenthümlichkeiten  obwalteten.  Denn  während 
in  Lakedaemon  die  Knaben  das  Haar  schoren,  die  Männer  aber  die 
langen  Locken  als  einen  ihnen  zukommenden  ehrenvollen  Schmuck 
betrachteten^),  war  in  Attika  der  Brauch  umgekehrt  der,  daü  die 


an ,  sondern  ebenfalls  nnr  eine  entfernte  Aehnlichkelt  der  fibula  mit  jenem 
Insekt.     Vgl.  auch  Göll  zu  Becker,  Chariklcs  HI,  206  fg. 

*)  Vgl.  außer  dem  oben  erwähnten  Relief  die  Apollofiguren  bei  Conze, 
Beitr.  z.  griech.  Plastik,  Halle  1869,  Taf.  3—8.  Eine  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Haartrachten  aus  den  Denkmälern  namentlich  der  archaischen 
Zeit  wäre  eine  dankbare  Aufgabe. 

*)  S.  Winckelmann,  Werke  IV,  285  ff.;  Müller,  Arch.  §.  330,  und 
Roß,  Königsreisen  I,  152,  der  damit  Iliad.  XVII,  51  und  Paus.  I,  19,  1 
vergleicht  tckicXkyH-^v^^:  ^'^  tbnptKiz  ol  r?j?  xofiYjc;  insbesond.  aber  die  lonier 
nach  D  u  r  i  s  bei  A  t  h.  XII,  p.  525  £ :  Sit  IßäSiCov  ^xtevcop-Evoi  xac  x6{iac  siel  x6 
pLetatppevov  xal  to6<:  Äfioüc,  mit  Näke,  de  Choerilo  p.  74. 

*)  Summutn  formae  cUeus,  Petron.  c.  109  mit  den  Erkl.;  vgl.  die  xapir)- 
xofxomvxec  'A^atot  bei  Homer  und  im  Gegensatze  damit  die  ävSpaico^wS-rjc  ^pU 
der  Sklaven,  oben  S.  92,  Anm.  3,  insbes.  auch  die  attischen  Ritter  (xo(XüJVTt(, 
xo}j.-fjxat)  bei  Aristoph.  Equ.  583;  Nub.  14;  Lysistr.  561. 

*)  Von  Xenoph.  de  rep.  Laced.  11,  3  auf  Lykurg  zurückgeführt,  vgl.  Plut. 
Lysandr.  I;  wogegen  Her  od.  I,  83  die,  wenn  auch  wohl  nicht  als  einzelnes 
Faktum  richtige,  aber  in  der  allgemeinen  Anschauung  wohl  begründete  Nach- 
richt giebt,  daß  nach  dem  Kampf  in  der  Thyreatis  550  v.  Chr.  die  besiegten 
Argiver  xaxaxetpd|i.«voi  tä?  xscpaXdc»  «poxepov  eicdvaYxsc  xopiovxE«;,  iicot-ijaavto 
v6{JL0V  xe  xal  xaxdpirjv,  «•»)  Tcpoxepov  d'pitj'stv  xopLirjv  'Ap^scaiv  jiT^Siva  .  ,  .  icplv  fiv 
Sopia<i  ävuowaovxat.  AaxcSu(pL6vioi  hh  xä  ivavxia  xouxcuv  ?d-evxo  v6{xov,  oh  fkp 
xojiiovxc^  icp6  xouxoo  äic&  xooxou  xopiäv ;  Aristoteles  Rhet.  I,  9,  p.  1367  a, 
28  faßt  es  sehr  richtig  als  Sitte,  nicht  als  bestimmtes  Gesetz  auf:  xal  8oa 
3Y){i.side  ^oxt  xüv  icap'  ixdoxoic  liiatvoo{jivu>v,  olov  iv  Aax«Sai}xovi  xo|Ji&v  xaX6v*  iXso- 
^poo  Y^P  o'»Jp«tov  oh  Y*P  ^oxt  xo^xiijvxa  ^^Stov  icoislv  fp^ov  Ö-rjxtxov;  vgl.  noch 
Plut.  Lycurg.  22;  Nie.  19.  Die  Statue  Lysanders  ist  zh  {xäXa  xofuiivxoc  ^^t  x(j> 
icaXatip  xal  icu>Yu>va  xa^tfUvov  ^Bwacov  Plut.  Lys.  1;  danach  muß  auch  später 
diese  Sitte  in  Sparta  veraltet  sein.  Langes  Haar  tragen  auch  die  Thurier, 
Tarentiner,  Keller,  bei  Philostr.  V.  Apoll.  III,  15;  &icia^x6)fcat  waren  die 
Euboeer,  &xpox6ftai  Thraker,  Po  11.  II,  28. 
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Knaben  ihr  Haar  unverkürzt  trugen,  beim  Eintritt  in  das  Epheben- 
alter  aber  dasselbe  dem  Schutzgott  der  Knabenzeit  zu  Ehren  ab- 
legten '),  Jedoch  blieb  hei  Erwachsenen  ganz  kurze  Haarachiir 
(das  ip  X9^  xei'gea&at)  ein  Zeichen,  wo  nicht  der  Dtlrftigkeit  oder 
des  Geizes  ^),  doch  athletischer  oder  philosophischer  Strenge  ^),  wäh- 
rend das  gewöhnliche  Leben  sich  mit  einem  miUugen  Schnitte 
(xovpa)  begnügte  *)  und  selbst  an  allzUTruchernder  Fülle  nur  den 
Anstolä  der  Uebertreibung  nahm  *). 


*)  Vgl.  Hesych.  s.  v,  oivtorfjpta  mit  G.  Alt.  §,  25,  not  5;  Wachsmuth 
II,  658  und  die  geoauen  Bemerkungen  von  Wieaeler  in  N.  Jahrb.  f.  Pliilol. 
1855,  S.  358.  Weihe  von  Haarbiifictieln  in  kleinen  Silber-  und  GoldbcMltern 
in  Bpitterer  Zeit^  Hart,  LS,  17;  Lnc  de  Syr.  dea  60^  auch  inschrittlich  aus 
Faros.,  nach  Thiersch  in  Abh,  der  bayr.  Akad.  d.  Wisse  neck.  Bist, 
phil.  Kl.  18^5,  S.  634  nüt  Tat\  VIU,  5.  6  a.  Daher  das  kurze  Haar  der 
Epheben  auf  Denkmalern,  Müller,  Arch.  S.  475,  und  die  Mahnung  Ps,  Pho- 
cyl.  213:  äptosatv  fih%  lniomt  xcipiäv,  yXtSotl  S^  f"^*^^^^- 

*)  Theophr,  Charakt.  10:  ["zobg  li.ixpoXh'^Qiiz  ^'suv  l^slv]  ev  y]>(jj  xstpo)j.£vouc; 
TgL  Schmid  zv.  Ho  rat.  Epist  1,7.50  und  Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  60: 
tv  xp<i*  «ooptac.  Die  Bakchiaden  aua  Korinth  vertrieben,  nach  Sparta  geflohen, 
erscheinen  taKStvoi  xal  dp.op'foi  Stö  xh  xscpaad'ai  tot?  x9(paXd^,  Plut,  Lys.  1. 
Anders  bei  Traner,  8.  unten  %.  40. 

•)  'Ev  yp(fj  xrxS-inzp  rA  a*;pö5pa  avSpmSEt^  täv  Ä^X-rjTtuv  4Ä0xtinafjiev/]|,  Lucian, 
DiaL  meretr.  5,  3;  vgl.  Phi  lostr.  Her.  X,  9.  p.  715  und  über  die  Philosophen 
d.  Erkh  zu  Ho  rat  Fpist.  I,  18,  7;  luv.  Sat.  II,  15;  Lucian.  Vit.  auct.  c. 
20^  obgleich  auch  das  zun&chst  nur  ftir  die  Mehrzahl  der  Kyniker  (Dit»g.  L. 
VI,  2t  31)  nnd  Sluiker  gilt;  andern  ward  vielmehr  das  üegentheil  als  vernafh- 
lässig-te  Körperpflege  vorgerückt,  Ariatoph.  Av.  1282;  Seneca  Ep,  5,  1; 
Gell.  T^.  A.  LX,  2;  oder  aie  suchten  sich  gerade  durch  langes  Haar  ein  ehr- 
würdiges, gleichsam  priesterlichea  (G.  Alt.  §.  35,  not.  18)  Anaehen  zu  geben, 
vgl  Arrian.  DisF,  Epict.  IV,  8^  4;  Lucian.  raort,  Peregr.  c,  15;  Artemid. 
I,  18,  und  mehr  bei  Hey  1er  ad  lulian.  Ep.  38,  p.  347.  Wenn  nach  Plut. 
Alcib.  23  und  de  adul.  7,  p.  52  E  Alkibiadea  bei  den  Lakedaemoniem  die 
Sitte  des  tv  ypiL  xexdp#at  von  ihnen  angenommen  haben  soll  (vgl.  Wytten- 
bach  ad  Plut.  VoL  VI,  p.  445),  so  erkennt  man  in  dieser  Notiz  mit  Recht 
nur  eine  falsche  üebertragung  spaterer  athletischer  Sitte  auf  eine  frühere  Zeit, 
TgL  Becker,  Charikles  lU,  289;  Göll,  Griech.  Privatalterth.  8.  136  und 
Calturbilder  III,  38. 

*)  Koüp&v  xsipEofrat,  das  Hoar  auf  eine  bestimmte  Art  tragen,  Aelian.  V. 
Hiat.  in,  19;  vgl.  Strabor  ät^Xüic  Sfe  ^  «rpl  t4c  f.h\i.iir  *^(kfix^yyiix  oüvIct^xb 
ictp£  tc  ^pi^j'iv  xat  xo'^päiv  xpix^;*  ^^^^  Po  IL  Ilj  29:  xoupä(;  ^k  \\^r\  xyjho;,  oxd^iov, 
npwtoTT«,  MpiTpdx*^*^  ™J*  SchoL  Aristoph.  Av.  806  und  Eurip,  Troad. 
1175;  auch  den  oXt^ap/öC  |iia*rjv  xoopotv  x&xap^^voc^  bei  Theophr.  Charact,  26. 
Wiesel  er  in  N.  Jahrb.  1855,  S.  357  ff.:  über  einige  Haartrachten  des  Alter- 
Üinms,   unterscheidet   oxdtptov   als   von  Armen,  wie  Sklayen.,   aber  auch   von 
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Auch  den  Bart^)  hielt  mau  woM  imtt*r  dem  Messer,  worauf 
schon  die  Sitte  des  Keilbartes  in  der  älteren  Zeit  hindeutet  *).  ohne 
ihn  jedoch  ganz  zu  vertilgen,  was  höchstens  bisweilen  hinsichtlich 
des  Schnurrbartes  stattfand  ^) ;  daher  waren  in  der  klassischen  Zeit 
die  oben*)  erwähnten  öffentlichen  Barbierstuben  nur  der  Ort,  wo 
man  Haare,  Bart,  Nägel  u.  s.  w.  den  Forderungen  der  guten  Sitte 
gemäü  reinigen   und    verschneiden   lieH  ^).     Wenn   daher  auch  der 


Athleten  getragenen  HaarscliDitt,  wobei  nur  ein  Haarbüschel  gxoXX«^,  9e:pa 
xpijjSiv  hinten  oder  an  der  Seite  stehen  bleibt,  von  dem  feineren  HY]tc<>c^  wo 
(t&  r^&  ptToiTCoo)  sorgfältiger  Haarschmuck  blieb. 

*)  So  Hippodamos  bei  Arte  tot.  Politie.  n,  8,  p.  1267  b.  23:  ffvdiitvoc 
ital  Tcspl  TÖv  5X).ov  ^{ov  ireptrcotEpoi:  Ziä  «pikoTt}i.Eav  oGtux;,  Äaxe  ^oxeEv  »vtot^  ^-^ 
Tzipizp'fOTZftQv  tpty Jiv  tt  7iX-f|ö-et  xal  KiajJLto  itoX'jteXet ;  vgL  die  o^paYtSövüyaj»)-«»- 
xon-TiTa:  bi'i  Aristoph.  Nub.  332>  oder  den  noxtTji;  ticl  (laXaxtqt  oxiöttToiAsvo;, 
tiretStj  xofiac  eixsv,  hei  Plut  Prov.  108  (V,  V21^  B,  Wytt.);  auch  Luc i au. 
Nigrin.  c,  13;  und  über  den  meLBphoriscben  Gebrauch  von  xop.av  für  fiictfrt^- 
^oLVEuctv  Valck.  animadv.  ad  Ammon.  p.  128;  Jacobs  ad  Phüostr. 
Imag.  p.  2iU;  n  ernster  h.  Anecd.  ed.  Geel  p.  104  u.  b.  w. 

')  ntuftüv,  Y^vEtov»  üK-TivTj,  Po  11.  11,80:  vgl.  Win  ekel  mann,  Werke  UI, 
124;  VI,  68  E  u.  s.;  Becker  III,  287.  295;  Artikel:  Bart  in  Pftuly,  Real- 
encyd.  l\  2262  ff.;  Daremberg,  Dictionn.  1,  QGl. 

')  Der  Bart  des  O'fijvo^rwifmv  findet  aich  namentlich  bei  der  alten  Herme»- 
bildting  und  wird  auf  der  Bühne  von  Ö-epdrtovtic  getragen  (PolL  IV,  I.W  und 
vom  icpEs^üTYj;  ÖTcoSuatporo';  (Poll.  IV,  145). 

•)  Ein  Scheren  des  Schnurrbarts  nimmt  H  eibig,  capell.  e  barba  all' 
ep,  Oraerica  p.  9  ff.  auf  Grund  orientalischen  Brauches  und  altgriechischer 
Denkmaler  für  die  heroische  Zeit  an.  Waa  das  \t.^  xpifuv  {xuotaxa  bei  den 
Spartanern  anlangt^  vgl.  Plut.  Cleora.  9  mit  Wyttenb.  ad  Plut  ser,  niun. 
vind.  p.  550  B  (Vol.  Vll,  p.  333)  und  Müller,  Dorier  II,  121,  so  scheint 
aich  das  Verbot  der  Ephoren  nur  auf  die  Jünglinge  zu  beziehen  .^  da  sonst 
gerade  die  langen  Schnauzbarte  der  Spartaner  erwähnt  werden,  Arist,  Lys. 
1073;  Antiphan.  b.  Ath.  IV,  p.  143  A,  Vgl.  Göll,  griech.  Privataltertb. 
S.  136  und  zu  Becker,  Charikles  III^  296,  Schnurrbarte  bei  Barbaren^  a. 
Zannoni,  Scavi  della  Certoaa  di  Bologna^  tav.  23. 

*)  VgL  S.  126,  Anm.  3. 

*3  Poll.  X,  130:  xoüptcuc  Ik  wtofi*  x^vic,  xoupiBtc,  p.dx«ip«i^  liaxoupi^K . . . 
Xfxl  »^aXU  St  ^v  xotl  jitav  ^di^aipay  xaXo&ot,  xal  ^ypov  xal  ^^poSo/Yj  .  .  .  xotl  ovo» 
^titTjpta  Xettt«;  dazu  4'>^tpa  öSovronr^,  zum  Haarentfumea,  Luc*  Lexiph.  &; 
xdtoistpa,  VgL  oben  S.  171^  Anm.  1;  otvJdvK,  Diug,  L.  VI,  6,  90  u.  b.  w.;  mehr 
bei  Böttigor,  Sabina  II,  57  ff.,  n.  8t.  John  FII,  138  fg.  Der  junge  Akademiker 
hat:  tl  ^v  pi«ya!p^  ^rj3T"  f/tov  xpix^f^^*^^  •"  ^'  üttöxai^tsl;  atojjLa  «lu-^tuvo^  ß^iWi, 
Ephippoö  bei  Athen.  XI^  p.  509  D.  Lange  Nagel  Zeichen  der  aa^tpot^rsuata 
gwftaxoc  Theophr.  Chan  19,  hingegen  der  öXi*fOLpyo^  ax^i^iMi  anuivo/i^jjUv^ 
ebd.  26.  Eine  Terrakutla-Gruppe  aus  Tanagra  atelU  in  sehr  gelungener  Weif«« 
einen  Bürger  dar.^  der  sich  von  einem  xo'ipir)^  oder  dessen  Diener  die  Eaarr 


i^^ 


I 

I 


<jebrauch  des  luilbmondförmigeu  und  in  zahlreichen  Exemplaren 
auf  uns  gekommeaen  Schermessers  i^v^ov)  sich  bereits  in  homeri- 
üclier  Zeit  findet  und  jedenfalls  noch  weiter  zurückreicht '),  so  be- 
diente man  sich  desselben  anfangs  doch  weniger  zum  Rasiren 
des  Vollbartes,  als  zur  Haarschur  an  bestimmten  Stellen  oder  '/.um 
Rasiren  der  Koplliaare  bei  gewissen  Anlässen,  wie  z.  B.  Trauer 
u.  dgL*);  die  glatte  Schur  aber,  das  Abrasiren  des  ganzen  Kinn- 
imd  Wangenbartes  galt  ursprünglich  ftlr  weibisch  ■)  und  wurde  erst 
seit  der  makedonischen  Zeit  zur  herrschenden  Gewohnheit*);  dann 


I 


Terschoeiden  lägt^  s.  Arck  Ztg«  XXXII  (1874),  Tat  U  and  Blümner  ebd. 
S.  141  fg. 

*)  Der  Gebrauch  des  ie>p6v  ist  für  die  frühere  Zeit  durch  das  Sprichwort 
hd  ^öpo'j  äx^-Tjc  constatirt,  vgl,  Hom.  II.  X,  173;  Theogo.  557;  Her  od.  VI, 
11.  Die  Form  desselben  iit  durch  Hei  big  festgestellt,  vgl.  Im  neuen 
Reich  1875^  I,  14  und  die  Schrift  Capell.  e  barba  ajr  ep.  Omer.  p,  8  aq, 
mit  Fig.  10;  dazu  E.  Curtius  in  Arch.  Ztg.  XXXllI  (1875).  S.  8  und  Bull. 
<i.  Inet.  arch.  f.  1875,  S.  14  fF.;  37  ff.;  4Ö  ff.;  1878,  p.  97;  Gull  zu  Beckers 
Charikles  III,  300  fg.  Exemplare  solcher  Rasirmesser  eind  auSer  in  Etrurien 
namentlich  auch  in  Attika,  Boeotien,  auf  den  griechischen  Inseln  u.  a.  gefun* 
den  worden.  Da«  $uf»ov  wurde  in  der  CfJpoÄo**')  aufbewahrt ,  A  r  i  s  t  o  p  h. 
Thesni.  220;  vgl,  über  deren  Form  Mart.  XI,  58,  9. 

»J  Vgl-  oben  S.  208,  Anm.  'S  und  die  Elektra  bei  Eurip.  El.  241:  xpäta 
TcX^uttjiov  x'  ioxu^ta|jivov  i'^^üi,  d.  h.  mit  glattraairtem  Kopf. 

•)  Eüpfetv,  rädere,  im  Gegenwitic  von  xstpsiv,  ionderef  wie  Arintoph. 
Thesmoph.  218,  wo  es  dann  aber  gansi  mit  der  kinaedischen  Glättung  des 
Übrigen  Körpers  (XcaivsoÖ-ai,  'J*iXa»7n;)  gleichgestellt  ist,  obschon  za  letzterer 
nicht  bloß  Schermeeaer,  sondern  auch  Pechpflaster  (?pu>Tcaxs^,  Krabinger 
ad  Synes.  enc.  calrit.  p.  177  sq.)  und  Rupfzangen  gebrauclit  wurden;  vgl. 
Theop.  b.  Ath.  \X  p.  260  E;  Tiraäas  ebd.  XII,  p.  518  A;  Clearcli.  ebd. 
p.  522  D;  Antig.  Gary  et.  ebd.  XIII,  p.  565  F;  Clem.  Ale.T.  Paedag.  111, 
3^  16;  und  d.  Erkl.  zu  Pers.  IV,  35  oder  luv.  U,  12;  auch  Lob  eck  ad 
Phrynich.  p.  405:   EpwitaxtC'^v  iSovii^v,  dp^alov  U  t6  notpauXXeijd'on  ^j  wt- 

♦)  Chrysippus   bei  Athen.   Xlll,   p.  565  A:    t6  ^ops^dat  tov  -KUi-^mvoi. 

^AXI4^v2pov  icpofjxtaL,  Tiüv  icpoTcpii>v  oh  ^iujü.sy(uv  aoi<^;  ebd.:  iv  TöSip  ^k 
v6|iOü  ovtoc  ^4)  4üp«o^«5,  Mk  h  iiKXYj^J^ofjisvoc  ohltiz  iaxi  Sia  xh  itdvtac  4t'pwÖ^^ 
iv  BüC'»vtt4>  8i  C^HJ^^^C  tittxitp.tvir]C  ttf  fx**^'^  xoopcl  Cüpov,  oüSev  Tjttov  ttavtec  xpü>vtai 
«ÖT*p;  vgl.  Plut.  Thes.  c.  5;  Dio  Chr.  XXXUl,  6:i,  p.  412  und  Winckelmann, 
Werke  VI^  58.  Wichtig  für  die  Zeit  Alexanders  des  Gr.  das  glatt  raairte  Ge- 
sicht des  Aristoteles  an  der  Statue  im  Palazzo  ßpada,  s.  Visconti  Iconogr, 
I,  t  XX.  Das  schon  frühere  Aufkommen  des  Rasirens  weist  Aristoph. 
Thesmoph.  218  für  Agathon  nach:  in  Alexis'  und  Diogenes'  Zeit  war  es 
häufiger,  aber  verspottet;  an  Konig  Philipps  Hofe  scheinen  beide  Weisen  neben 
einander  bestanden  zu  haben,  Theop.  b.  Athen.  VI,  p.  260  E. 

Uormaon,  Lehrbuch.   IV.   PrlTatsltertliitiner.  3.  Aufl.  ^4 
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§.  28.     Von  der  Körperpflege, 


aber  so  sehr,   dala  zuletzt  fast  nur  noch  die  philosophißche  Oppo- 
sition das  ungestörte  Wachsthum  des  Bartes  beibehielt  *). 

Hinsiclitlich  der  übrigen  Körperpflege  dagegen  scheint  sich 
der  ältere  Grieche  auf  die  tägliche  Leibesbewegung  und  die  kalten 
Fluß-  oder  Seebäder  (das  tpvx^okoVTitv)  beschränkt  zn  haben,  für 
welche  schon  die  Jugend  das  Schwimmen  als  unerläßliche  Vor- 
übung betrieb  *) ;  die  in  der  homerischen  Zeit  üblichen  warmen 
Bäder  in  Wannen  dienten  nur  zu  außerordentlicher  Erquickung  *), 
bis  allmählich  die  künßtlichen  Badeanstalten  {fiakuveTa^  XovTpa 
ete.)*)  in  Häusern  und  Städten  aufkamen,   als  private   und  öffent- 


•)  Dio  C  h  r.  LXXII^  2^  p.  628  M :  xontMvrai  t4jv  xs^paX-Jjv  xal  ta  -^htitt.  5«  wl; 
xaXoüfii'/oic  fCt.niifOiz  ^üvtjd-fjc  ic^lv  4j  atoX-yj  aßtYj  xal  tpGJtov  ttvi  äTco8e^«tY|itvir]; 
vgl.  Arrian.  Diss.  Epictet.  I,  2,  29 5  III,  1,  27;  Lucian.  Eunuch,  c  9; 
Piscftt  c,  11;  Icarom.  c.  5;  Gell.  K.  A.  TX,  2;  Ael.  V.  niat.  XI,  10;  Maeon. 
b.  Stob.  Scrm,  VI,  62,  Bei  Alciphron.  Ep.  HI,  55  ist  der  Stoiker  0  xoo- 
pMÜv  xh  fsvsiov,  h  ^ürcapoc,  &  r^v  xftpaX-rjv  a&)(jjLYjp6;,  der  Peripatetiker  Ävrjp  o'jx 
fi^^pt*:  ^<p#Tjvat,  oöXtjj  rg  ifivüt  Xai^itpuvopjtvoc,  der  Epikureer  o5x  Änrjp.tXirjToc  to5c 
utxtvvoüc  xal  iitl  ßad*I  t4»  Äu>fa»vt  otiivtivofiivoc,  der  Pythiigoreer  äixp^y  «tri  toö 
spo5u»iiof>  noXbv  »m^eßXYjfJLlvo»;,  rtXoxafiottc  irc'  Äxpa^  Ti■^q  xt^faXr^r,  aypt  ycipviuw 
ia&t<I>v  ^TTtttuiptuv ,  o42^  xal  i;T:|j."r)xr<;  x6  '(ivv,ov  xatH'.xu»^.  Mehr  bei  Wytt.  ad 
Plut.  p.  52  C  rV^ol.  VI,  p.  439)  und  Jacobs  ad  Anthol.  11,  2,  p.  425;  aucli 
JuDiu9^  de  conitt  c,  2  n.  ri.  Ü.  p,  489  if.  und  Fabric.  Bibl.  antiqa.  p.  850- 

*)  Parocm.  Gott,  p,  278:  \t-'f jxa  velv  ja*?]«  '^^&\Lii.a-za.,  inX  tiäv  a^tal^dav* 
•caüT«  fdp  ht  icatäÄft'BV  tv  tat^  'A^vaig  l|j.eiv&üivov;  vgl.  SchoL  in  Aphtbon. 
bei  Rhetor.  gr.  ed.  Walz  11,  p.  45;  Doxopat.  in  Aphlh.  ebd.  p.  489; 
and  über  das  'loypoXoutclv  der  Lakedaemonier  im  Gegensatz  zum  ^spjjLoXfsoxttv 
Schol.  Thacyd.  11 ,  36:  ot  Jfe  a&tol  oSttu  litiitovmr,  -J^axo'jv,  tiic  p-tj^fe  X^trtpüiv 
äiv^yea^at,  &XX'  apxeiofrat  iöj  EipcwT«  fl:oTa|jiq)  itpÄic  ^6  Xorjaoto^^-at,  mit  Wytt.  ad 
Plut.  p.  52  E  (VoL  VI,  p.  446).  üeber  Seebäder  Caryat.  Perg.  b.  Alh.  I, 
p.  24  C;  Aristo t.  Problem,  XXIH,  10  fg.,  p.  932  b,  25  sq.,  und  mehr  Im 
allg.  bei  Krause  S.  625  fg.  Balnea  vina  Vemts  spricliwörtlich,  B,  Stephan  i, 
auÄruhender  Herakles,  in  Men».  de  lacad.  de  St.  Petersb.  1854,  p.  16  fg. 
Ueber  Tauclierkunet  bei  den  Griechen  vgl.  Curtiua  in  Arch.  Ztg.  f.  1869, 
ß.  63  u.  ^6.  Für  das  Schwimmen  wurden  schon  früh  eigene  Schwimmtejche 
eingerichtet  (xoXt)juiP"?j*p«i),  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  453  D;  Diod.  IV,  78;  XI,  25; 
auch  im  Bereiche  von  Gymnasien  wurden  solche  angelegt,  wie  der  Platanitila^ 
in  Sparta  von  einem  eßpiTto^  umgeben  war.,  Paus,  III,  14,  8. 

*)  Plut,  Lycurg.  16:  «X^v  oXl^ac  4^|jJi£pa^  tivac  toö  iyiaf>t6ü  rf^r  TOtotüTY)': 
fsXav^pmntac  jißtsiyov;  vgl.  Ar  lern  id.  I,  64:  7c<iXat  jaiv  fip  ttxÄ^  ilvotl  ffOWjpi 
ta  ßttAayeC«,  essl  ji-t)  auvByttn;  iXooovto,  ot  ^vf^cunot,  jifj^i  clj(Ov  toaotö^^  ^aXavil«, 
iXXä  ^1  n6Xtp.ov  xaitt-3tprI'<ipLsvoi  ^  jLLTfÄXoo  Ätto^Äfiivoi  rcovoo  IXoÄovxo,  mit  Homer 
Od.  VIII,  451;  Arie  top h.  Ran.  1279;  Luc.  Lejciphau.  2:  x«ipa»  jwtA  xa|i,«kao 
aRoXof>^[Asvoc.  Vgl.  Becker,  Charikles  1,53;  Nägelsbach,  homer.  TheoK 
2.  AulL,  S.  251  ff;  Hei  big,  d.  Italiker  in  der  Poebeue  8.  4. 

*)  Vgl.  im  allg.  Scheria,  de  lotionibus  et  balnels  Graeconim.  dtra&b. 
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liehe  Anstalten,  wahrscheinlich  gleich  für  beide  Geschlechter,  aber 
getrennt  eingerichtet  ^).  Anfflnglich  wurden  dieselben  zwar  als 
verweichlichend  angefochten  *)  oder  nur  Kranken  und  Erniattetf*n 
gestattet  *)»  sehr  bald  jedoch  dergestalt  angeeignet  und  allgenieiM 
verbreitet,   data  ihr  Gebranch,   zumal  vor  Tische  *),   sich  zu  einem 


I 
I 


1695;  Cas alias,  de  thermis  et  balneis,  in  Gronov.  Thes.  T.  IX  und  was 
sonst  Fabric.  BibL  antiqu,  p.  1006  citirt;  ferner  Becker,  Char.  III,  98  C: 
Marquardt,  Privatleben  der  Römer  I,  262  ff.;  H.  Oöll,  griech.  Privat- 
alterth.  S.  146  fg. i  Daremberg  1,648;  Günther,  de  balneis  veterum,  Berl, 
1844  handelt  p.  1—18  auch  von  den  griechiachen  Bädern  und  giebt  p,  39  ff. 
aüJä  Galen  Auszüge.  Badescenen  bei  Leuormant  und  de  Witte, 
EUte  ceraniogr.  IV,  pl.  10—22;  Weißer,  Lebensbilder  TatV  4S;  Lutzow. 
Münchner  Antiken  Taf.  35;  36;  auch  die  Gruppen  auf  den  reichen  Toiletten- 
scenen  in  Antiquit^s  du  Bosphore  Cimmörien  t.  XXXIX  (auf  sil- 
bernem Wassereimer) ;  LVn,  2;  LXI,  2;  Stephani,  Compte  rendu  1861,  pl.  I; 
im  Vergleich  mit  den  Statnen  der  kauernden  Venua  bei  PI  in.  XXXV,  35  u. 
dazu  Müller,  Handbuch  der  ArchäoL  §,  377,  5;  Jahre  ab  er.  d.  Trier. 
Ges.  f.  nützl.  Wiss.  1854,  S.  62  fg.;  Jahrbb.  d.  Alt  erth  umsfr,  in  den 
Rheinl.  1863,  XXXV,  S.  52. 

')  Getrennte  Abtheilungen  für  Männer  und  Frauen  sind  aus  der  Zeit  des 
Ariatophanes  und  der  Phryiie  bezeugt,  vgl.  Arist.  Pac.  1139;  Ath.  XIII, 
p.  590  F.  Mit  Unrecht  glaubte  Becker,  Charikles  111,  108  tg.,  daß  die  zahl- 
reichen Vasenbilder,  auf  denen  Frauen  im  Bade  dargestellt  sind,  der  Lebens- 
weise der  athenischen  Frauen  widersprächen  und  daher  mehr  auf  Hetarenaitte 
bezogen  werden  müfiten,  vgl,  Göll  ebd.  und  Varrci  Ling.  Lat.  IX,  68,  wo- 
nach das  griecbiacbe  halneum^  das  in  Rom  seit  der  zweiten  Hälfte  des  dritten 
Jahrb.  v.  Chr.  Eingang  fand,  gleich  von  Anfang  an  nach  den  Geschlechtern 
geschiedene  AbtheiluDgeii  hatte.  Gemeinsames  Bad  mit  dem  Scliamgürtel 
(<5a  Xö'Jtptr)  für  beide  Geschlechter  envohnt  der  Komiker  Theo  pompös  bei 
Poll.  Vn,  66;  dann  Arist.  Nubb.  835;  991;  1045;  Demos  th.  or.  L,  35, 
p.  1217;  Polyaen.  Strateg,  IV,  2,  1. 

*)  Ath.  I,  p.  18  B:  Ttfi03'^dTtu?  Z\  xal  xA  ^tiKa-nlvL  zapTjxtat,  r^v  apx^v  o58l 
Ivtic  tTjc  i^oXttu;  tcuvTtuv  slvat  ahxa.  Schon  Hesiod.  opp.  e.  d.  754  wanit: 
|i.'*j?fe  -f  uvatxsup  Xoütpij»  yj^ou  'f  avSpiivi^O-at  «tvip«  mit  angedrohter  trauriger  Strafe 
(wohl  Aussatx  u.  dgl),  wßs  nicht  mit  Clem.  Alex.  Paedag.  111,6  und  Her- 
mann ft.  d.  St  §.  23,  27  auf  besondere  Frauenbiider,  sondern  mit  Göll  zum 
ChATikles  III,  98  nur  auf  die  den  Frauen  angenehme  höhere  Temperatur  des 
Waesers  zu  beziehen  ist.,  da  das  ji-J^  X6*3iVat  ano  /utpotcö^tüv  ivt:^ippfxTu>v  v.  749 
ein  allgemeines  Verbot  für  beide  Geschlechter  ist. 

*)  Wie  Plato  Legg.  VI,  p.  761  C  für  die  Jugend  •fO|j.vdaia  an  gut  durch 
Leitungen  bewässerten  Orten,  besonders  Heiligthümem,  anlegen  läßt,  so  in  Ver- 
bindung damit  für  die  Alten  f  spovrixi  loorpot  S-spfid,  die  gehörig  mit  trockenem 
Holze.,  also  zur  Heizung  versehen  auch  dem  Kranken  und  dem  durch  land- 
wirthschaftliche  Mühen  abgearbeiteten  Körper  die  Stelle  des  Arztes  vertreten 
und  Erfrischung  darbieten,  üeber  natürliche  Heilbäders.  oben  S.  13,  Anm.  1  u. 2. 

*)  8.  unten  S.  240. 
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regelmäßigen  Bestandtheile  des  griechischen  Lebens  erhob  ^).  Haupt- 
bestandtheile  dieser  Anlagen ,  in  denen  das  griechische  AlterÜium 
freilich  nicht  entfernt  den  Luxus  der  römischen  Kaiserzeit  erreichte, 
waren  abgesehen  von  der  Feuerstätte  (icxccgce)  vornehmlich  der 
eigentliche  Baderaum  mit  Wanne  oder  Bassin  (nveXog^  fiäxTga, 
kovTfjp)  ')  und  einem  Becken  (XoVT^p^  kovr^piov)  zumUebergießen  '), 
aus  dem  man  mit  bestimmten  Geräthen  (dgij/9aXkoQf  ägiJTccipa) 
das  Wasser  schöpfte*),  und  das  Salbgemach  (dlainriJQtov)  ^):  Als 
ursprünglich  lakonisch  kann  man  die  Verbindung  eigentlicher  Schwitz- 
bäder (nvgiccT^gice)  mit  nachherigem  kalten  Bad  oder  Douche 
betrachten,  eine  Weise,  welche  in  der  späteren  Entwickelung  der 
Badeanstalten  ihre  bestimmte  architektonisch  &drte  Stätte  er- 
hielt^. Die  Bedienung  in  den  Badestuben  besorgte  ein  Bade- 
diener (ßaXapsiiq)  mit  seinen  Gehilfen  (den  nagax'fJTCct)  ^. 


^)  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10:  xal  Y^H-vdoia  xal  Xoüxpoc  xac  ^KoBurv^pia  tol^ 
jiiv  «Xoo3tot<  lotlv  Uta  ivioe^,  6  8i  8YJ11.0?  uhxbq  aötcj)  olxoSopiÄlxat  IStqt  icaXatotpoc 
nokXd^,  ifKohovfipioL,  Xoorpwva^,  xal  icXsi({)  toutkuv  &noXaü8i  b  o^Xoc  ^  ot  oXi^oi  xal 
ol  R6Sat|Aov«(:;  vgl.  Isaeus  V,  22,  p.  53;  VI,  33,  p.  59;  Theophr.  Char.  4.  8. 
9.  19.  27;  Plut.  Phoc.  4;  Demetr.  24;  die  Inschrift  ÖYjpLoota  an  dem  Bade- 
becken auf  einem  Yasenbild,  Tischbein,  Recaeil  I,  58;  Mi  11  in,  Peint.  de 
vases  II,  45;  ebenso  Xhta.  an  einer  Vase  Durand,  Raoul  Roch.  Mon.  in^. 
p.  236.  Nach  der  Mysterieninschrift  von  Andania  (s.  Sauppe,  Mysterien- 
inschr.  v.  And.,  Gott  1860)  hatte  der  ä'fopa\f6\i.o<i  dafür  Sorge  zu  tragen,  daß 
für  ein  Bad  während  der  Festfeier  nicht  mehr  als  zwei  Kupfermünzen  erhoben 
würden;  gutes,  ausreichendes  Brennmaterial  war  im  Lieferungswege  zn  be- 
schaffen u.  8.  w. 

•)  Vgl.  PoU.  VII,  166  ff.;  Hes.  s.  v.;  Schol.  Arist.  Equ.  1060  mit 
Becker  III,  103  fg.  Auffallend  ist,  daß  diese  Bassins  auf  Denkmälern  sich 
bisher  noch  nicht  haben  nachweisen  lassen. 

')  Dies  dem  römischen  labrum  entsprechende  Becken,  über  das  zu  vgl. 
Poll.  VII,  167;  X,  46;  Mosch,  b.  Ath.  V,p.  207  F,  ist  auf  Vasenbild  em  sehr 
gewöhnlich,   meist  in  runder  oder  ovaler  Form  und  auf  einem  Fuße  ruhend. 

*)  Poll.  VII,  166  u.  8.  Schon  bei  Homer  wird  der  zu  Badende  in  die 
3co(£{i.ivd'oc  gesetzt  und  aus  dem  daneben  auf  dem  Dreifuß  stehenden  Kessel  mit 
heißem  Wasser  xaxd  xpatoc  te  xal  wjjuuv  mit  behaglicher  Mischung  Übergossen 
(Hom.  Od.  X,  361).  Dem  ßaXavtuc  wird  dafür  ein  sittXoüxpov  gezahlt,  vgl. 
schon  Arist.  Nub.  835;  Ath.  VIII,  p.  351  F.  Aus  dem  xa5*.xstov  oder  xak- 
xtupux,  die  nicht  wieder  zu  scheiden  sind,  vgl.  Plut.  Demetr.  24,  wird  das 
heiße  Wasser  mit  der  äpoxaiva  entnommen  und  durch  den  itapax,6xiQC  überge- 
gossen, Theophr.  Char.  9;  Clearch.  b.  Ath.  XII,  p.  518  C. 

*)  Poll.  1.  1.  Theophr.  de  sudore  28  und  mehr  bei  Göll  zu  Beckers 
Charikles  DI,  107. 

•)  Ilapta  Herod.  IV,  75:  icoptat^ptov  Aristo t  Probl.  II,  11,  p.  867  a, 
30;  ebd.  29,  p.  869  a,  19;  ebd.  32,  p.  869  b,  20;  icupta^ui  Philistus  bei  PoU. 
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unabhängig  währte  daneben  allerdings  auch  noch  das  blnüe 
Einreiben  mit  Oel  {aXe/ip^cFd-at^  ^f^gaXoKpetv)  fort,  wie  es  zur 
Schmeidigting  des  Körpers  von  jeher  die  gymnasÜHchen  ITebnngen 
zu  begleiten  pflegte  ^);  aber  sehr  hiiufig  wurden  die  Badehäuser 
geradezu  mit  den  Uebungsplätzen  *)  verbunden ,  mit  welchen  sie 
ohnehin  einen  grossen  TheÜ  der  baulichen  Erfordernisse,  wie  Aus- 
kleidezimmer (dTfoSvrr/ptov)^  iSpazierhallen  u,  s.  w.  gemein  hatten  ^); 
der  palaestrische  Apparat   von  Salbflasche   {XTJxvtJtoc)  und   Striegel 


^Tt,  168;  9udaiio  coneamerata  Vitruv.  V,  11,  5;  hatte  die  Form  einer  ^Xoc 
oder  x^ifitvoc  d.  h.  nmd,  kiippelnrtig  überwölbt  mil  OefTnung  in  der  Mitte 
(^s4aYu*Y0t)  Tiiit  beweglichem  Deckel  (ö)j.(fioiXoi|,  daher  des  Kratinos  ßaKav^i- 
6i|j.^aXoi  fiaXai,  Ath.  XI^  p.  501  D).  Bas  ächwiizeu  in  Wannen  liegend  abzu- 
machen war  Erfindung  der  Sybariten,  Ath.  XII,  p.  519  E-  Als  Xaxtuvtxt7i(; 
5ta*fEiv  bozeichnet  Strabo  III,  p.  154  ÄXitittY^pioic  ^piu|xivoö(:  Sic  >t'5tl  stopiai^  Ix 
"m^cuv  oiarcopiuv  'I^fr/poXoüTpoüvTa«;.  Ueber  die  Kamine  der  warmen  Bäder  als 
ZufJuchtsstatten  fiir  die  Armen  im  Winter  vgl.  oben  S.  125,  Anm.  3. 

')  Vgl.  oben  Anm.  4  tind  Pliit  de  invid.  6,  p.  538  A;  apophth,  Lac.  49, 
p.  285  A.  Auch  Xootpoj^ooc  genannt  und  als  iioXüTCpaYii.tt>v,  «cptipYöC  verrufen, 
H  e  s  y  c  h.  v.  paXavsu^. 

*)  H-r^p'xXoi^slv,  t6  ävso  XouTpoO  aXei^eifta?,  irctl  xal  l'/jpo?  tSptUT  h  ^-ri  h^h 
Xoütpoö  ftXX'  6«o  f'jpaoiutv  xal  itövüiv  fiyo^evoc,  Eustatl».  ad  Iliad.  IX,  463, 
p.  764,  3;  aunh  $rjp«X<>0Tp6tv  Hesych.  s.  v,;  vgl.  Fiat,  Pbaedr.  p.  239  T)  nml 
mehr  bei  W  c  a  s  el.  ad  P  e  t  i  t  i  Leg.  att.  p.  386  aq,  u.  W  y  1 1  ad  Flu  t.  p.  152  D 
(VoL  VI,  p.  950);  aber  auch  Etymol.  M.  p.  612,  20  oder  Bekk.  Anecdd. 
p.  284,  1:  ti  tv  täte  ttmXfxbtpat;  y^P''''°'Cojjl£vov  xovei  yj^rp^ai,  insofern  üel  aller- 
dings anch  bei  Bädern  gebrancht  war  twas  /otX*üaai  jirt'  tXaio'j  Xo^sasö-^t 
bezeichnet,  Heeych,  b.  v.);  der  Gebrauch  dea  ötanbea  aber  bei  diegen  trockenen 
Einreibungen  dem  des  Wassers  speciflacli  entgegensteht,  vgl.  L  n  c  i  a  n,  Anach. 
e»  28;  Philoatr.  G^rninast.  68,  p.  98  und  im  allg.  Krause  S.  230  fg.:  871. 
Bohnenmehl  wird  als  Hauptmlttel  zum  Waschen  und  Reinigen  des  Gesichts 
genannt  im  A  p  p  e  n  d.  ad  8  i  m.  S  e  t  h.  e\Tit.  p.  131. 

»)  8.  oben  S.  142,  Anm.  7. 

•)  Vgl.  Vi  tru  V.  V,  11  und  Lucians  Hippias  s.  Balnenra,  mit  Ignarra 
de  Palaestra  Neapolitana,  1770;  Stieglitz^  Baukunst  II,  245  ff.^  Müller, 
Arch.  §.  292;  Krause  S,  93  fg.  Daa  aitoSmYjptov  z.  B.  war  am  Gymnaainm 
bereite  anerkannter  Bestandtheil,  in  dessen  £eke  man  wohl  auch  mit  AMra- 
galen  .spidte  (Pinto  Lye.  p.  206  E):  man  ging  von  da  auf  diis  Bad  »iber.  Hier 
trieben  Fich  die  s.  g.  tptpwXXot,  in  Tisch  sich  ladende  Sehmeichlrr  und  Schma- 
rotzer, hemm,  Hesych.  s.  v.;  hier  hatten  die  XmTco^'hai,  tfjKxtioxXIrrcat  ihr  Dn- 
vveeen,  gegen  die  man  spater  eigene  ijiQiTiO'füXaxofivT?q  aufstellt  (Luc i  an.  Hipp. 
8).  Ana  der  bereits  früher,  als  man  anzunehmen  pflegt,  eingetretenen  Ver- 
einigung von  Bad  und  Gymnasium  geht  daher  die  Erwähnung  vom  Ringen, 
Spielen,  Zuhören,  Erxiihlen  im  Bade  hervor,  Theophr,  Char.  27;  Diog. 
Lftert.  VI,  2,  46. 
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((TTkeyytQj  Itforpa)  ward  zugleich  Badegeräth  ^) ;  und  nur  große  Ent- 
haltsamkeit oder  Vernachlässigung  seiner  selbst  konnte  die  Trocken- 
heit des  Haares  und  der  Haut  herbeiführen,  die  nach  griechischen 
Begriffen  ziemlich  gleichbedeutend  mit  Unreinlichkeit  ist  *). 

§.  24. 
Von  den  vegetabilischen  Nahrungsmitteln. 

Wann  und  wie  oft  der  Grieche  seine  täglichen  Mahlzeiten  ein- 
zunehmen pflegte,  ist  bereits  oben  •)  erörtert;  werfen  wir  also  nun 
noch  einen  Blick  auf  die  Bestandtheile  derselben^),  so  bildete  be- 


*)  Ay^xd^oi  (s.  oben  S.  164)  und  ^ootpat  oder  atXjYY^^^C,  strigües,  auch  ver- 
bunden 4t>atpoX'rjx»^ov,  Hesych.  s.  h.  v.,  auch  in  dieser  Form  (durch  einen 
King  zusammengehalten)  in  Originalen  und  auf  Denkmälern  erhalten,  vgl. 
Göll  zum  Charikles  UI,  110;  femer  Poll.  III,  154;  X,  62.  Behältniß  dafür, 
4uatpo<püXa4,  Artem.  Oneir.  I,  64  mit  Stephani,  Compte  rendu  p.  1877, 
p.  228.  Auch  als  Toilettengeräth  für  Frauen  kommen  otXeYTt^«?  vor,  vgl. 
Stephani,  Compte  rendu  p.  1865,  p.  191;  1870—71,  p.  28.  Selbst  sUbeme 
Strigiles  wurden  gebraucht,  z.  B.  in  Akragas  nach  Di  od.  XIII,  82;  Ael.  V. 
H.  XII,  29;  vgl.  die  Funde  in  den  Antiqu.  du  Bosph.  Cimm6r.  pl.  XXXI 
n.  2.  3  und  Stephani,  Compte  rendu  p.  1862,  pl.  I,  N.  1.  Zahlreiche  otXby- 
YtSe?  von  Gold,  Silber,  Erz,  Eisen  in  einem  Schatzinventar  von  Weihgeschenken 
an  Asklepios,  s.  Kumanudes  im  'A^vatov  VII  (1878),  87,  N.  2;  vgl.  auch 
ebd.  Z.  34  fg.:  a-cXe^Y^C  ^P^?  Xrixod-tp  o'.8y|p^.  Reinigungsmittel,  ^ü|jLpi.ata,  sind 
Lauge,  Natron  u.  kimolische  Erde,  Ar  ist.  Ran.  710:  6  irovYjpotatoc  ßaXave6cy 
bnozoi  xpaToöot  xoxYjaiti^poo  (J^euSoXftpoo  xovtac;  xal  KtfuuXiac  f'^C»  )^p6vov  iv8taTpi(|>s(; 
Clearch.  b.  Athen.  VIII,  p,  351  E,  dazu  oben  S.  14,  Anm.  3.  Mehr  bei  Miner- 
vini  im  Bull.  delT  Inst.  arch.  1841,  p.  29;  Becker,  Gallus  III,  86; 
Bilder  im  Mus.  Piocl.  III,  35;  Miliin,  Tombeaux  7;  Mus.  Gregor.  II, 
80.  85.  87;  C.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  dem  Vogel,  Gott.  1847,  p.  8  fg. 

*)  A5xfA«tv  oder  ahyji^v,  Poll.  II,  83,  allerdings  schon  Odyss.  XXIV, 
250,  häufiger  aber  erst  seit  Verallgemeinerung  der  Bäder,  deren  Nichtgebrauch 
trotz  aller  sonstigen  Körperpflege  selbst  die  Spartaner  bei  Plut.  Lycurg.  16 
aoyjiYjpoos  xa  ou)|i.ata  macht;  vgl.  Eurip.  Orest.  219;  Aristoph.  Nub.  442; 
Xen.  M.  Socr.  II,  1,  31;  Plat.  Symp.  p.  203  C;  Plut.  Apophth.  Epam.  11, 
p.  193  A;  Lucian.  Somn.  c.  6;  Timon.  c.  7;  Necyom.  c.  4.  Den  Gegensatz 
bilden  die  Xmapol  xe^aXic  *a^  %akä  rtpoowica  des  Homer  Od.  XV,  332;  die 
8xtevt3|iivoi  des  Archilochos  bei  Poll.  11,  34.  Vgl.  Anaxandr.  b.  Ath. 
VI,  p.  242  E.    Mehr  bei  Jacobs  ad  Philostr.  Imag.  p.  337. 

»)  Vgl.  S.  127  fg. 

0  Hauptstellen  Poll.  VI,  32-101;  Athen,  lib.  I— IV;  VII— IX;  XIV, 
50  fg.;  Ind.  zu  Hesych.  rec.  M.  Schmidt  IV,  2,  p.  80— 86;  Xenocrates 
Ktpl  fvj«:  anb  TÄv  iv68pa)v  xpo^p-tj^  ed.  Coray.  Paris  1814;  Galen,  it.  tpo^wv 
5Dvdfte(üc  in  Oper.  Gal.  ed.  Kühn.  VI,  p.  453  fg.;  «.  tby[U]Lia<:  xal  xaxoxu}u«c 
xpofpcuv  ebd.  p.  749  ff.;  SimeonisSethi  Sjmtagma  de  alimentor.  facultat  ed. 
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greiflicbprweise  den  ersten  und  hauptsächlichsten  darunter  daß  Er* 
zeugniS  des  Ackerbaues,  obgleich  auch  in  dieser  Hinnicht  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Brotbereitung  nicht  unter  einander  verwech- 
selt werden  dürfen  *).  Nur  die  mechanischen  Vorhereitimgen  sind 
bei  dem  größeren  Theile  von  Getreide  und  Gebäck  gleich :  das 
ausgedroschene  *)  Korn  ward  zunächst  durch  Schwingen  und  Wor- 
feln mit  der  Schwinge  (X/jcvop,  Xixfiog)  ^)  oder  mit  der  Schaufel 
(^Tvov)  *l  oder  Gabel  (&Qtva^,  t*^piv(ix/j)  *)  von  der  Spreu  gereinigt 
und  sodann  häufig  (namentlich  die  Gerste)  geröstet  ((pgvyeiv)^  um 
Ablösimg   der  Hülsen   zu   befördern  ®),     Darauf  wurde  es  ent- 


B.  Langksvel.  Lips.  1868;  auch  ist  für  die  spätere  Sitte  ApiciiiB,  de  re 
coqninaria  ed.  Sc  hu  eh.,  Heidelb,  1867,  zu  vergleichen.  Unter  der  zahlreichen 
auch  poetischen  Literatur  der  Griechen  haben  wir  einen  antiken  Geist  der 
Kochkunst  in  der  raotpovojita  oder  VaQTpoXKtyio,  oder  *H5uTcafteLa  oder  j^*titvo- 
ko'iifi  des  Archestrat^ia  des  Epikureerä  zu  sehen,  der  als  ^f^TpoTtoXic  Ttj?  <p'Äo- 
rjo^loi;  and  wahrer  Thpognis  aller  philosophischen  f  aatpi|iap|o*  gepriesen  wird, 
Ath.  I^  p.  4  E;  111,  p.  104  B.  Von  neuerer  Litteratur  vgl.  Cornarius,  de 
eonvivüs  veter.  Graec,  ii.  anderes  Aehnliehe  in  Gronov.  Thea.  antiqu.  T.  IX; 
femer  G.  Stuckii  Antiqn.  convivales,  Zürich  1582  (oder  Leyden  1695)  und 
waa  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  871  weiter  citirt;  dann  WeUauer,  über  die 
Eß-  lind  Kochlitteratur  der  Griechen,  im  Archiv  f,  Phil  oh  u.  Pädag. 
(von  Jahn  u.  Kli>tz)  X  (1844),  8.  17t>  fg.;  Becker,  Char.  11,  S8ti  ff.;  St. 
John  II.  125  fg-i  m,  107  fg.;  H.  Göll,  Kulturb.  a.  Hellas  n,  Rom  11,  320  ff.; 
A.  Mal  tos,  TZBj*l  tdtv  orj[j.3to3ia»y  tÄv  naXattüv  'EaXy|Vujv,  Athen  1880,  p.  3—63: 
iup\  TÄV  octirvujv. 

*>  Vgl.  Heyne,  de  origine  paniflcii  in  s.  OpuMc.  acad.  I,  p.  363  ff.; 
Blümner,  Technologie  d.  Gr.  und  Rom.  I,  1—88.  Betreffs  des  Bildlichen 
vgl  namentlich  0.  Jahn,  über  das  Monument  des  Bickers  Euryaacea,  in 
Ann.  deir  Inetit.  arch.  X  (1838),  p.  244  if. 

»)  8.  oben  S.  101  fg. 

*)  Hesych.  8.  v.,  auch  Suid.  und  Phot;  daher  Kup-av,  für  Worfeln 
überhaupt,  Hom.  D.  V,  499;  Xen.  Oec.  18,  6:  tx  ttiutoü  3-rj  %ad-apob\u'/  tiv 
3Ltov  Xixp-ujvTir.  Vgl.  im  allg.  .Span heim  ad  Callira.  H>  in  Cer.  127; 
Blumuer  a.  a.  O.  S.  8  ff.  und  Keppel,  das  Gotreideworfeln  bei  den  Alten, 
in  den  Blättern  f.  d.  bayr.  Gymn.  f.  1878,  Bd.  XIV,  2bh  ff. 

*)  Auch  TCTEov,  dae  ventilabrum  der  Römer,  vgl.  Hom,  II.  XHl,  588  mit 
8c hol.;  PoU.  X,  128;  auch  oxdftov,  Schol,  Ar,  Av,  806. 

»)  Nicand.  Tber.  113  fg.:  SchoL  Theoer.  VII,  156. 

*)  Pliü.  XVIll,  Gl:  far,  mi7i'um,  panicitm,  piirgan  nisi  tostu  non  pasauni; 
Qnd  von  der  Gerste  ebd.  72:  Orarci  perfitsum  aqua  hordeum  nocte  mccnnt  una 
ac  po»terv  die  frig^tnt,  deinde  molis  frangunt;  mit  der  detaillirten  Nouienklatur 
aas  Pherekrates  bei  Eustath.  ad  Iliad.  X,  249,  p.  801,  59:  v&v  8'  ^i- 
ytl'i^m  Td«  xpi^oic  ^tl,  »rrisaeiv,  ?pp!>YEiv,  äva^pÄtrsiv,  alveiVj^  ftXtsai  x.  t.  \.  Nur 
dex  Wciipn  bedurfte  dessen  nicht,  daher  Thuc.  VI,  22:  nüpoo«  Kai  itr^pt>Y- 
^ivag  xp.d^;;  und  das  Gegentbeil  Luc i  an.  Asin.  c.  28;  *ct)po6c  xal  xpedac  SXac» 
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weder  im  Mörser  (pk/iog)  zerstoßen  ^)  oder  mittelst  Handmfihlen 
(fiijXr^,  Xtipo/i^lv)  *)  gemahlen,  die  wenigstens  ursprünglich  von  dem 
weiblichen  Hiiusgesinde  selbst  gedreht  wurden  *),  bis  später  eigene 
Werkstätten  (javloöpeg)  *)  dafür  entstanden,  wohin  man  in  der  Regel 
nur  widerspenstige  Sklaven  zur  Strafarbeit  schickte  ^),  obgleich  bis- 
weilen auch  Freie  sich   zu  dieser  mühseligen  Arbeit  verdingten  *), 


d.  h.  t4  8typüXTtuv  Ttpid^ojv  ak'fixv^  PoU.  Vl^  77;  die  also  geschälte  (^X*'^*'^'^|**^» 
Sc  hol.  Arißtoph.  Equ.  253)  Gerste  aber  hieß  xi^pu;^  Plut,  Solon.  25.  und 
das  Werkzeug  da^u  'fpfj^sTpov,  ^  tote  xd)(^püc  f^pü^ov,  Po  IL  I,  246,  gleichwie 
SötTdXXtot,  ot-:  tot:  xpiOÄc  (pp6fovtec  {«TipftXXov  ^  %a\  to&c  xüdi|Jiouc,  ebd.  X,  108. 
Vgl.  Blümner  S.  11  ff, 

•)  Serv,  ud  Virg*  Aeneid.  1,  179:  quia  apud  maiores  molanttn  mits  non 
erat,  frumenia  torrebant  ei  in  püas  miasa  pin^ebanf ;  et  hoc  erat  tjertfts  molenäi; 
vgl.  C.  Ins  er,  Gr.  I,  1688,  Z.  24  [auch  Corp.  Inscr.  A  tt.  II,  545):  fiYj«  ^iAt^^ 
jA-fj«  SXfiov;  ebd.  U,  2338,  Z.  82  aof  Inschr.  von  Tenoa:  xal  5X|iov  xal  oöpü»v 
Ceöf^;;  Aristo ph.  Vesp.  238:  tfj^  «ptojtuiXlSo':  t6v  5X|iov  (ob  selbst  verwandt 
mit  ÄXsiv?  Butlm.  Lexil.  I.  195).  Die  höhemc  Mörsorkeule  helBt  üitcpo":,  da« 
Zerfitampfen  irtii^siv,  'Joiistv,  tpißEty,  x6tct£Iv;  vgl  Bliimner  S,  15  ff.  mit  der 
Darstellung  des  Vascnbildes  auf  S.  22^  Fig,  L 

*)  Xenoph.  Cyr.  VI,  2,  31;  vgl  Poll,  VII,  180*  In  Lakonika  war  am 
Taygotos  ein  Ort  Alesiai^  wo  Myles^  der  Sohn  de»  Lelex^  soll  irpAtov  iv- 
i^ptuTCOiv  jj,6).f]v  tt  aopelv  xal  Iv  t»!^  'AXtatatc  taiÜTiat^  ÄXssat,  Paus.  III,  20,  2; 
Steph,  Byz.  8.  v.  MoKavtla.  Vgl.  über  Mühlen  der  Alten  im  allgemeinen 
Fr*  Goetzius^  de  pistrinia  veternm,  Cygneae  1730;  C.  L.  Ho  hei  sei,  de 
niolie  roanualibus  veterum,  Danzig  1728;  G,  H.  Ayrer,  de  molarum  initiis  et 
progressibns,  Gott,  1772;  Beckmann,  Beitr.  11,  1  fg.;  Mongez  in  M.  de 
1*1  nat.  1818,  T.  III,  p.  441  fg.;  Blü  mner  a.  a.  0.  8.  23  ff.  Abbildungen  vor- 
nehmlich bei  Jahn  in  U^r.  d.  Sächa.  Gesellach.  d.  Wissende h.  Phü. 
bist.  Kl.,  1861,  Tal  XIl  mitS.  340  ff.;  B  lüm  ner  Fig.  2-6;  Weißer,  Lebens- 
bilder Tiif.  IV,  23.  38;  XXXV,  5.  15  u.  a.  Ar  eh.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  2. 

')  Schon  Uom.  Odyas.  VII,  104;  XX,  106,  und  mehr  bei  den  Erklärern 
zn  Ari«toph.  Nub.  1358  und  Theophr.  Char.  4;  insb.  auch  das  Lied  CfLotloc 
^  eir.jjuiXtoc  ti*^,  Trypho  b,  Athen.  XIV,  p.  618  D;  hei  Plnt.  sepL  aap. 
conv.  14,  p.  157  E  oder  Aelian.  V.  Hist.  VIL,  4;  u.  das  die  Erfindung  der 
bereits  unter  Mithridtttea  (Strabo  Wl^  p.  556)  angelegten  Wajjsermüblen 
ijujdromylae  j  6Spa/itaO  bcgrüfiende  Epigramm  An  t  hol.  Pal.  IX,  418  mit 
der  Beschreibung  von  Vitruv.  X,  10  (5,  2)  und  Bliimner  S.  45  ff. 

*)  Thuc.  VI,  22;  Luc.  Tim.  23  iL  a,;  auch  elxot;  ottoicoitxoc,  Poll.  I,  80 
und  mehr  bei  Blümner  8.  37* 

*)  MotoTiftu^eiaav  et;  |i6Xtüva  tp.wgilv,  Lysias  l,  18,  p.  93;  vgl.  oben  8.  90, 
Anm.  7;  dazu  Deroosth.  XLV,  33,  p.  1111.  und  im  allg.  PoU.  III,  78:  x*i 
Iva  ^b  xoXiCovtoii  oi  ÄoOXoi,  uiuXiuvc^  xal  C'^xpBi»  xal  ötX^ixiia  xal  j(ov$poxo;efla 
xod  C"»vt«i«t.  Cr  ib.  VU,  20:  ti  f*  ^^C*  ^^^'^  oUitaci;  tolc  lv?ov  IpY^^fui^^  ^? 
t«&  ^4]  xdTctstv  T«Jv  diXfctüjv  ittpittdijuvov  n'xt>3:x'ijff)  ov(5|jiaC^ait,. 

")  So  die  Philosophenschüler  Menederaos  nnd  Asklepindcs,  Athen.  IV, 
p.  168  A;  vgl.  Anthol.  Pal.  XI,  251   und  Gell.  N,  A,  III,  10;   sonst  «her 
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während  sonst  Esel  und  andere  Thiere  zur  Triebkraft  dienten  ^). 
Die  Einricbtnng  der  Mühlen  aber  blieb  das  ganze  Alterthiini  bin- 
diircb  im  wesentlichen  dieselbe  und  auch  die  Art  des  Betriebes 
machte  darin  keinen  Unterschied.  Die  Mühle  bestand  nämlich  aus 
zwei,  meist  aus  vulkanischem  Gestein  hergestellten  Mühlsteinen 
(fifiXcexig,  Xid-oi  ßvliai)^),  von  denen  der  untere  (.speciell  ^i5A// ge- 
nannt) von  kegelförmig  zugespitzter  Oestalt  als  Bodensteiu  diente, 
um  den  sich  der  Läufer  (6vog\  von  der  Form  einea  ausgehöhlten 
Doppelkegels,  drehte  ^), 

Htrisichtlich  des  Mehles  *)  ward  nicht  allein  der  natürliche  Un- 
terschied zwischen  0 ersten-  und  Weizenmehl  {akfpiTa  imd  ciksVQCc) 
gemacht,  daß  jenes  mehr  gröbere,  dieses  feinere  Kos?t  gab*)  (was 
weiterhin  dazu  führte,  dass  äXt^itu  und  aXivgu  nicht  mehr  bloß 
specieU  Gersten-  und  Weizenmehl,  sondern  schlechtweg  gröberes 
und  feineres  Mehl  bedeuteten  ^)),  sondern  auch  die  ganze  Behand- 


war  es  nicht  erlaubt,  Freie  zu  dieser  Arbeit  zu  gebrauchen^  vgl.  Dinarch. 
!■)  23^  p.  93:  6^lc  Mevtuva  tov  ^uXm^p&v  äicEXTStvexTf,  ^lon  natSa  eXEülhepoy  i% 
fltkX-r^vhrj«;  to^tv  sv  tA  piüXuivt.     Vg^l,  St.  John,  Hellenes  111,  104  fg. 

»)  Babr,  Fab.  29;  Lucian.  Aein.  c.  28;  AppuL  Metfira.  IX,  U  fg. 

0  Ho  in.  II.  XII,  161;  Strab.  VI,  p.  209  und  mehr  bei  Bliimner  6.  28, 
Anm.  3.  Die  besten  kiimen  von  der  Insel  Nisyros.  die  nach  Strab.  X,  p.  488: 
ii;fXpu>5Yj^  To5  [jLüXloo  Xid-O'y  tot?  '^nb'*  ahxfi^tlzoQi'*  ixetO-sv  iortv  ^  t<uv  [i^Xiov  b6- 
Kopia.     Vgl.  dasLii  Anth.  Pal.  IX,  21^  5  mit  Rolä,  Inselreisen  U,  80  fgt 

■)  Vgl  Poll,  Vn,  19;  Hesych.  v.  piuX-rj  und  v.  ovo«;  Moeris  p.  203, 
20:  |i.a).o<;  -rj  tpitteC«  toö  fJtüXoo,  ovoc  ti  äviu  too  p.'jXou ;  daher  &voc  ätAEtir]«; 
Xennph.  Anab.  1,  5,  5  oder  iXitwv  Poll.  X,  112,  woraus  freilich  schon  im 
Altertimme  Verweehaelungen  mit  dem  Mlihlenesel  entstandeD  zu  sein  scbeineD; 
siehe  das  Sprichwort  'A'/tptuvtoc  ovoc  Paroem,  Gott.  p.  185. 

•)  Vgl.  Blümner  S.  49  (T. 

*)  Odysa.  XX,  108:  ÄX^pixa  %aX  iXsta-ca  pLoeX^v  &vopä»v;  wozu  Euß  thatiua 
p.  1885,  11:  i^.SLap  to  iT:6  icuptüv  <5XE'>(iov,  xad-aniep  oD.^tTOv  tö  ätcö  -xpid-rj*;;  vgl. 
den 8,  i\\  Iliad.  XI,  630,  p.  8fi8,  26:  ohf  <ä:t>,A?  i^Xiftxov  a'^sypov  i>.Xa  xupUu^ 
xh  xpt^tvovj  und  zu  Odyss.  II,  290,  p.  1446,55:  Soxtl  Ik  tö  aX'fitov  EÖTsXiaTepov 
4Xiopoo  slvat. 

")  Wo  oXspita  im  weiteren  Sinne  rtavT^c  aXrjXr3]iivotj  xap;iot>  tö  suix^uTpov 
t4»  {jisY^^^i  dpaü|ia  bezeichnete,  war  immer  <5Ds,tupa  das  feinere  im  Gegensätze 
der  gröberen  Graupe,  xpl^itva:  Galen.  XIX,  115  K.;  vgl.  xiSpa  bei  Sc  hol. 
Aristoph.  Pac.  595:  t6  sh  ilUptLv  ÄX-rjXEajiEVüjv  ßpoj|i.a  nal  xÄ  ex  vtapojv  xp:£h«iv 
«>.Eopa.  Auch  Append,  ad  Simeon.  Seth.  83*ntagTO.  p.  128  kennt  drei  Arten 
der  Benutzung  der  Gerste:  edv  «  Äptau?  i4  aüto5  töx-j  tcc  xaxftoxeüiaa^  idty  tt 
irrwdvYjV  i'li-ifjgQtt;  idv  t'  ÄX®«ov  icoi'^jai^Evoc.  *AX?pttät .  .  .  ktox&rep'  ai^ptüxc  X^<*'^'>? 
baut  £re80s  auf  Lesbos;  wenn  die  Gotter  ÄXtptxa  essen,  kauft  es  Hermes  Ton 
dort,  Archestrntos  bei  Athen,  111^  p.  lll  F;  dazu  Ribbeck  im  Rhein. 
Mus.  ^.  F.  XI,  214. 
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hing  war  verschieden,  iiisofem  in  der  Regel  nur  letzteres  zu  wirk- 
lichem Brote  verbacken  {7t^<T<J€ip,  ontuv)  ^),  ersteres  zu  einem  ein- 
fachen Teige  geknetet  {ßdaamv^  daher  fiäi^a)  und  in  einer  Form 
getrocknet  ward,  um  dann  mit  Wasser  angefeuchtet  verspeist  zu 
werden  *)»  Diese  faulet  (von  der  es  daim  aber  auch  wieder  ver- 
schiedene Sorten  je  nach  Material  imd  Zuthaten  gab  ■))  war  dann 
eigentlich  die  AUtagsnahruug  des  gemeinen  Griechen*),  wogegen 
das  Brot  {üt^^to^  schon  als  Festkost  oder  bevorzugte  Speise  galt  ^), 
Zwar   konnte   dieses   selbst  wieder   sehr  verschiedener  Art  sein  •), 


»)  Ar.  Ran.  505;  Plut.  1136;  Herod.  I^  200  u.  8,  w.  üeber  BacUöfetJ 
(licvoi)  ußd  deren  Einrichtuiig  s.  ßlümner  S.  65  lg. 

*)  Flut.  RepubL  II,  \k  372  B:  i^p£^[ovtai  ?i  t%  jifev  täv  icptd-Äv  fiXipita  oxioa- 
Co^vot,  rit  %l  twv  nupoiv  ahvi^a^  xk  ^\v  ttitJ'CiVTcc«  tdt  II  |i^4avTe<,  p^C«C  f^^^« 
xal  5^oü^,  woxu  der  Scholia^t:  ;t^^*vtsc  aptOttOt4|aa«8;,  fia^a'/tsr,  ^popdaavrec; 
daß  diuin  aber  auch  apto^  auf  äXeopa,  fiäCa  auf  fiX^fita  y:eht,  leigt  uicht  nur 
der  Gegensatz  zwischen  aX'fito'ji'rtlv  und  otptor.XÄiv  bei  Xenopb.  Cyr.  VI,  2, 
28,  sondern  anch  was  Heracl.  Polit.  c.  2  extr.  von  den  Spartanern  berichtet: 
TÄ'Z'm  Ä'  tv  aüTOlc  aiTov  oüSkIj;*  oü5i  f  dp  £Xcc»pa  xoii.iCou3*-f  oitoövtai  2'  ÄX<ytta,  mit 
Müller,  Dor,  11,  271;  woraus  auch  hervorgeht,  daß  ea  gewagt  ist,  in  obig«r 
Stelle  des  Pherekrutes  (S.  215,  Anm,  6)  mit  Bergk  Com.  att.  reliqu.  p.  306  ttrjon 
nach  pLa;ai  cinzuaclüebcn.  In  Rom  tinterschied  man  pistorea  qui  far  pisdHtnt 
von  den  coct  pancm  lautioribus  coquere  RolUi,  1*1  in.  XVIII,  108",  jene«  sind  die 
oiToiTotot,  welches  meist  weibliche  Sklaven  waren,  Xenoph.  Occ.  10,  10; 
Thucyd,  11,  78;  Herod.  III,  150;  dieaeg  die  eigentlichen  &{>to7cöioi  oder  ap- 
Toicta^  vgl.  Bl  Uran  er  ß.  83. 

")  Vgl.  PolL  VI,  76;  Ath.  Ul  c.  82;  so  die  ^j/anxa  fiX^tx«  IUL*,>  gtoiti- 
jjivoi  Hesych.  a.  v.;  namentlich  die  ipuat-fj  jüläC«.  Harm  od.  Lepr.  b.  Alh. 
IV,  p.  149  A;  \  64  iX.'fixtuv  xal  otvöo»  Sc  hol,  Aristoph.  Vcap.  610;  auch 
oIvoöM«,  Heaych.  s.  v.,  womit  Becker  II,  312  auch  Thucyd.  HI,  49  ver- 
gleicht: ■9)aj)'t4v  ä|ia  IXauvovti^  &Tv(|>  vial  IXattp  £X^ita  RB^upa|^uva;  oder  wure  das 
doch  nur  schlechthin  der  weiche  Teig?  vgh  Moeris  p.  211^  80:  ^'»ot"?^  «tptJ' 
i^(ü|iivcu;  xh  «popoijjLa  tü»v  äX<f»ltwv,  8t«v  ^4]  ■j-^*-^^«!  [AäC«;  EtymoL  M*  p.  803^ 
1 :  'f  üotfi  vj  tv  Tat^  Txoi'faic  TpißopivY]  xal  "fipipx  «v^Ä5ttjo|jitvTfj  fiäC«.  MäC«  aus  nur 
geschrotener  Gerate  (Tjyupaj|ULgvYj)  klein,  schwärzlich,  geringste  Speise.  Po  Hoch, 
b.  Ath.  11^  p.  60  C.  Mehlbrei  aus  Weixen  und  Wasser  liegt  besonder« 
schwer  im  Magen,  wie  tcijXöc,  Append,  ad  Sim.  Seth.  syntagm.  p.  128. 

^)  Zuerst  bei  Hes.  opp.  e,  d,  590:  iaSC»»  ^*  Ä|ioXfaEirj;  vgl.  Ath.  XIV, 
p.  662  B :  xoct'  ipy  a;  piv  otiv  rJjv  3iqp.o':tx4jv  x«l  xotyr^v  xaüTTiv  tpof'i^jv  tYjv  ix  twv 
aX<ftTu>v  piaC'^v  ojvojiaC^v  xal  lAaxTstv  t6  TfapaoxsoÄCftv  aorr^v;  vgl.  PHu.  XVIII, 
83  fg.  it,  das  Sprichwort:  ftY^^i  **^  H-^C«  f^«'  Äptov,  ticl  twv  t«  ieortptidt  «w 
^iWvTwv,  Paroem.  Oott,  p.  4, 

*)  Ath.  IV,  p.  137  E:  £oX<uv  %l  if>i^  b  itputttmip  ojT0öfj.4v&t?  fji&C«v  Roipi/ttv 

^    •)  Vgl.  Über  Yiie  verschiedenen   Broleorten  BlÜmner  ».  a.  0.  ß.  ö8  ff. 
Besonder«  apTo^jX«t,  genannt  Rit>lptaL,  erwälint  Hesych.  s.  h.  v. 
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je  nachdem  es  gesäuert  (tvfihfjq)  oder  ungesäuert  {cci^Vfiog}  *),  mit 
oder  ohiie  Kleien  {a^tonvpog  oder  xai^agög)  *),  am  Spieße  oder  am 
Ofen  gebacken  war  {oßeXiccqf  xüißc(phr/g)^);  auch  werden  Brote 
von  Gerstenmehl  *),  Hirse  ^)  und  selbst  von  Reismehl  ^)  erwähnt. 
Für  das  Weizenmehl  aber  läßt  sich  im  ganzen  aimehmen,  daß  es 
schon  an   sich   sorgialtiger  behandelt,  feiner  gemahlen   und  (durch 


Zo{iti 


SCi 


atliach  <,<>jiiT|;  (Hesych.  6.  v.)  uua  a^'jf 
m,  10,  3,  p.  659  B;  Poll.  VI,  32;  Tryph.  bei  AÜJ.  111,  p,  109  B,  obgleich 
es  bemeTkenswerth  ist,  daß  Ct>jilx<ii  dtpxot  ausdriicUlicb  mehr  in  barbarisrhcn  Ge- 
genden erwähnt  werden^  Xenoph.  Ansb.  VII,  3,  21;  Philoslr,  V.  Apollon, 
l^  21,  svaki*end  Thomas  Mag.  p.  378,  7  auch  ungesäuerten  Weizenteig  kennt: 

*)  Stob.  Serra.  XVIl,  26;  vgl,  aöTOnupt-rrj«,  Phryo.  k  Alb.  Hl,  p.  110  E; 
und  dagegen  afixavito;,  Flut,  tranqu.  3.  p.  466  I);  Eustath.  ad  Odyss, 
XVI,  8,  p.  1792,  4;  Sprengel  ad  Di oscorid,  p.  454;  oder  Xeüxo^,  Lueian. 
merc.  cond.  17 ;  M  a  t r  o  bei  A  t  b.  IV,  p.  1S4  E  mit  A  r  t  e  m  i  d.  I,  69 :  xonaXXiqXr/i 
}iiv  Y^'tp  JcevYjTt  Dt  p'iÄWpoi,  icXo«jai«|*  Zk  ot  iravTjXoj?  xaO-apoi,  auch  Galen.  Vol.  VI, 
p.4S28q.  und  Sc  hol.  Apoll.  Rh  od.  I,  1077;  frjal  Ät  toh^  ätxa^aptooc  xae  e&teXiI^ 
^pTot>c,  o"jr  Beo-Apttoc  Aiupixoü?  «pTjatT,  Idyll.  XXIV,  136-  Man  mischte  auch  wohl- 
feilere Stoffe  wie  Lotoswuriel  zum  Mehl,  Theopjhr.  liist.  plant.  IV,  8,  11. 
Der  Sommerweizen  wird  zu  dem  leichten  Brot  genommeiK,  Dioskor.  II.  107; 
Ponux  VI,  73. 

*)  Poll.  VI,  33;  vgl,  Atb.  111,  p.  111  B:  h  3e  ö^tXLa;  apto-  xUX-rjtai  .  .  . 
öti  SV  o^ft/taxo'.c  cuitTäto,  und  mehr  bei  Galen.  VI,  489  K;  XIX,  ti84  u.  s. 
Auch  tfjfavitTf^':  ^pTor,  IkI  x-f]-favoo  Y^f^vü»;  xal  \Lszä  xupoü  onTmasvo?,  Hesych. 
B.  V.  Eine  Terrakuttaiigur  aus  Tanagra  stellt  anscheinend  einen  Bäcker  vor. 
der  kleine  Brötchen  (oder  Kuchen)  auf  einem  Koste  zubereitet,  Arch.  ZtjG^. 
XXXn  (1874).  Taf.  14,  1  und  Blümner  ebd.  8.  140  (anders  gedeutet  von 
Forchharamer  ebd.  XXXIII,  1875,  8,  47). 

*)  Kay  portal,  öl  5'  ixt  ^otuXotBpot  icitüpiat*  sTicot  3^  Sv  ttc  xal  ÄptDv  nüptvov 
rrpic  x6v  ex  xpi^Yj«:  ?iaipuiv,  Po  IL  VI,  72;  Galen.  VI,  .504;  doch  mehr  bar- 
barische (Lueian.  Macrob.  .5)  oder  Sklavenkost,  vgl.  Hipponax  bei  Ath. 
Vn,  p.  304  B:  xal  xpt^tvov  xoX'MxQt,  ^of^Xiov  yöptiv.  Brot  aus  C^a,  Spelt,  zwisclieu 
Weizen-  und  üerslenbrot;  HaftTbrot  (aus  ßp6|ioc)  gilt  als  ärmlich  und  unan- 
genehm, Append.  ad  Simeun.  Seth.  p.  137. 

*)  KrfXP^MoL':  apior,  Poll.  1,  248;  Galen.  VI,  523;  Append.  ad  Sim. 
Selh.  Byntagm.  p,  137.  Hirse  (xaypo«:)  und  italienische  Hirse  (r^f>[iO':)  be- 
sonders reich  am  Lykos  im  Pontus,  Strabo  XII,  p.  547;  Hirsebrei  mit  Milch 
gekocht,  ebenso  von  Weizen,  ist  Banernspeise,  Append.  ad  Simeun.  Seth. 
p.  138. 

*)  Sophokles  erxvähnt  im  Triptoleraos  einen  opcvSiqr  apto-;,  Brot  aus  in- 
dischem Reis  oder  einem  üthiopischcn  sesamarligen  Korn,  Ath,  III,  p.  HO  E. 
Reiakuchen  (op'iCitvjt  i:/.axorjc)  kannte  Chrysippos  bei  Ath.  XIV,  p.  647  D 
Reisbrei  rait  Milch  die  byzantinische  Zeit  wenigstens,  Simeon.  Seih.  8yi\- 
tAgm.  p.  75. 
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verschiedene  Arten  Siebe,  wie  xöaxivov,  ccXsvQÖTtfGtg^  xp^aäpa)  ge- 
siebt wurde  ^),  sodaß  sich  je  nach  der  Behandlung  und  der  ver- 
schiedenen Stärke  der  dazu  benutzten  Siebe  sowie  nach  der  Man- 
nigfaltigkeit der  Weizensorten  selbst  eine  große  Zahl  von  Abstufungen 
des  Mehles  ergab,  von  der  groben  Graupe  (xovSpog)  *)  zum  feinsten 
Staubmehl  (yt/p/c)  ^).  Feineren  Weizenmehlesbedurfte  man  namentlich 
für  das  kuchenartige  Backwerk  {itififiuru^  nXcexovvTBg)^  dessen 
Griechenland  gleichfalls  eine  große  Mannichfaltigkeit  von  Gattungen 
kannte  *).  Namentlich  war  Attika  in  dieser  Hinsicht  berühmt, 
wozu  außer  der  allgemeinen  Güte  seiner  Stoffe  *)  insbesondere  auch 
die  Vorzüglichkeit  seines  Honigs  beitragen  mochte,  ohne  welchen 
im  Alterthume  kein  süßes  Backwerk  denkbar  war  ^) ;  doch  würzte 


')  Bekk.  Anecdd.  p.  382,  24:  äXeopoirrjotc  <[>  t&  fiXeupa  Biaxtcüoiv'  ol  h\ 
TYjXtav  ahxh  xoXoöatv,  ^vtot  8i  xal  oTjXtav  xat  xöoxcvov ;  vgl.  P 1  u  t.  qn.  symp.  VI, 
7,  2,  p.  693  E;  PoU.  VI,  74;  vgl.  Blümner  S.  49  ff.  mit  Fig.  7. 

*)  üeber  die  Fabrikation  der  Graupe  s.  Blümner  S.  55  ff. 

•)  Vgl.  über  die  Abstufungen  von  x6v8poc,  oZica,  aefiLBaXtc,  simila,  Y5pt?> 
poüen^  Philistis  bei  Ath.  III,  p.  115  D,  obgleich  x.ov$P<^(  allerdings  mehr 
von  C«ta,  Spelt,  gewonnen  ward;  vgl.  Tryph.  ebd.  p.  109  B;  doch  auch  von 
Weizen,  Strabo  V,  p.  242;  Plin.  XVIU,  116;  Galen.  VI,  496;  Append. 
ad  Sim.  Seth.  synt.  p.  127:  xoö  f^vou?  täv  icüpÄv  lativ  6  x^vSpoc  Ixavcüc  tp6- 
^'.[Jiov  xal  •^\i<sy^pov  f^^tov  x^H-^^i  ^*^^  ^*  ^^  68att  jiovov  fci}'"')^®^^  XafißÄviqTat  8t'  olvo- 
}i^Xitoc  ^  otvou  '^hj%io^  ^  atu^ovTO?  .  .  .  idv  ts  Topuvnrj^Bl^  ftet'  eXo^tou  xal  äXöüv* 
efißdXXetat  U  icote  xal  o^ooc  aöttp.  lieber  die  verschiedenen  Sorten  des  Weizens 
und  Weizenmehles  vgl.  außer  Blümner  a.  a.  0.  auch  M.  Voigt,  die  ver- 
schiedenen Sorten  von  Triticum,  Weizenmehl  und  Brot  bei  den  Römern,  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXI,  105  ff.  mit  den  Bemerkungen  dazu  von  Blümner, 
Bursians  Jahresber.  f.  1877,  111,  235  ff. 

*)  Vgl.  Poll.  VI,  75—79;  Ath.  XIV,  c.  51-58;  Artemid.  I,  72,  und 
Einzelnes  mehr  bei  H.  Hase,  Palaeologus,  Leipz.  1837,  S.  161  fg.;  Blümner 
S.  84  fg.  Bereits  Kallimachos  verzeichnete  wXaxoovcoTcotixa  aüflfp«ifJ^|J>-«ta  eines 
Aegimios,  Hegesippos,  Metrobios,  Phaestos,  Ath.  XIV,  p.  643  E. 

*)  Selbst  seiner  Gerste  giebt  Theophr.  Hist.  PI.  Vm,  8,  2  vor  andern 
den  Vorzug;  wenn  aber  auch  dieser  zweifelhaft  wäre,  so  galt  doch  attisches 
Brot  für  das  beste,  vgl.  Archestratus  bei  Athen.  III,  p.  112  B:  töv  i' el? 
Cf^opäv  TCOteuficvov  aptov  ai  xXctval  icap^x^uoi  ßpototc  xdXXtatov  'AO^vai.  Berühmte 
Kuchen  aus  Parion  (nicht  Paros)  und  Samos  (daher  icXaxot)VTOicoi60 ^  Athen. 
XIV,  p.  644  B. 

«)  ^lä  jiiXitoc  i^^oö,  Poll.  VI,  108;  Athen.  XIV,  p.  645  B;  vgl.  Isidor. 
Orig.  XX,  2,  18:  dtdcia  sunt  genera  pistorii  operis  a  sapore  dictOf  meUe  enim 
mperso  sumuntur;  daher  \i8kixouxxau  jwXiTrrjxTa,  Luc i  an.  Asin.  c.  46  und  mehr 
bei  Bergler  ad  Alciphr.  1,39;  Alciphr.  frgm.  6,  10  spricht  von  •^aXixxux 
notxtXa  tä  fiiv  pisXiicqxta  xä  S'  Änö  taf'^voo  (Bratpfanne);  es  sind  icipip,ata  mit 
Namen  wie  wotiat,  axwXYpwc. 
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man  dasselbe  auch  woU  mit  Käse,  Molm  imd  andern  Stoflfen  *) ;  und 
insofern  seine  Yerfertigung  ursprünglich  mit  zahh'eiL'hen  gottes- 
dienstlichen Veranlajisungen  ziisammenliing,  ans  welchen  auch  die 
mannigialtigen,  geradezu  oft  künstlerischen  Formen  des  Backwerkes 
und  deren  Namen  zu  erklären  sind  *),  während  andere  Namen  auf 
vornehme  Verehrer  einer  Kuchenart  hinweisen  ^),  darf  es  viel- 
leicht von  keiner  Gegend  ganz  ausgeschlossen  werden. 

Was  dagegen  die  geringere  Kost  des  alltäglichen  Lebens  be- 
trifft, so  war  von  sonstigen  vegetabilischen  Naturprodukten  des 
griechischen  Bodens,  die  ohne  weitere  Zubereitung  zum  Brote  ge- 
noasen  werden  komiten,  schon  früher  *)  die  Rede :  unter  den  zube- 
reiteten dürften  an  erster  Stelle  die  Hülsenfrüchte  zu  nennen  sein, 
welche  theils  als  Suppe  oder  Brei  (ervog)  *),  theils  auch  geröstet  ^) 


^)  T9Xop<D\kkvot  icXaxo&vrec .,  [iYjXujvt8t<;  ÄpTot^  Ale  man  bei  Athen.  III, 
p.  111  A;  Philo?  tr.  gyranafit,  c.  44;  insbe«.  auch  OY|aot|iItat  oder  ^yrpa^inbvxtc 
( Dor.  «ptoi  <5tä  cjotötfimv,  C,  Inecr.  Gr.  1,1464),  vgl.  Schol.  Aristoph,  Equ. 
277;  AI c  t  p  b  r.  III,  48  und  die  Erkl.  zu  II  e a y  c  h.  v.  OTrjiaajiotvt'  Äptov.  Zu  Sesam 
r\.  Sitae  OD.  Seth.  synt.  p.  99;  zum  Mohn  Append.  ad  Simeon.  Setb. 
135:    ffji;   Yjjaspöu    |i4jxtuvO(;    th   9Rip|Jia   ^p^jatjiov   iflttv  iÄticotttofJievov  Sptoi^  utf; 

*)  L  o  b  e  c  k  de  Graeconim  placentie  sacris,  Regiüm.  1828,  CMier  Aglaoph, 
p.  1060  H".  An  den  A<1oniftÄii8en :  etSatot  d*'  Saoa  •^fj'^alini  h:\  icXfltd^avcji  novi- 
ovxai  .  .  .  Soaot  t*  diso  y'^^^^P^'*  Ki^tto^  td  t'  iv  ü-^p^  ikaii^^  ndvr'  ah-zw  ntztt]va 
%tiX  ipKttd  täSt  redptonv,  Theo  er.  Id.  XV,  116  fg.  Am  Artemisfcat  in  Syrakus 
kamen  Hirten  mit  Wein  in  Schläudien  ei  panibus  ftguras  feramm  vel  peeontm 
refereniibus,  Prob,  coroment.  in  Virg,  iniL  Serv.  ed.  Lion.  11,  p.  347;  daher 

i5^«dfioü  Ath.  XV,  p.  646  E;  Seesteme,  Ferkel,  Ochsenköpfe,  Fraueubrüste, 
(upißav^t  juLaatosiSeir),  selbst  t^p^rjßaia  y"^*^**^«^  ^*ß  mondförmige  (ae^vat)  fehlen 
nicht,  fiüKXoi,  Athen.  1.  c;  Po  11.  VI,  76.  Einfachere  Formen  die  oTpBwtoi, 
ET«x6xXtoi,  napa^i^t^  u.  a.  Un  wideröle  blieb  für  den  Gutscbmeoker  der  ^av^öc 
YXoKEp&f  ixi-^n«:  l-ptüxXo?,  Matron  bei  Athen.  IV,  p.  137  B. 

')  *0  n'Kmvo^  «cot»  S'.xEXttiitoo  icXaxoü*;  eTi:iuvj>jj.0Ci,  umgeben  von  iceptors^ov- 
twv  TpaY^^iH^dTüiv,  dabei  Pistacien,  Datteln,  Nüsse  aus  der  Schale,  Alciphr. 
Ep.  I,  22. 

*)  Vgl.  oben  S.  25. 

')  *'E*Tvof;  xb  rx  ■ctuv  Ippiyft-ivttuv  ö^nplouv  tj  xal  yBÄpöitüiv  sxeuaCQjJUrvov,  Galen. 
VI,  782,  vgl.  ebd.  529  gq.;  also  xod|Ai>ov,  Hcnioch.  bei  AtU.  IX,  p.  408  A; 
'pdxivov,  Hippocr.  U,  94  K;  Simeon.  Seth.  synt.  p.  115;  Append.  p.  130 
zn  oaitpta  überhaupt;  kurzweg  Aristoph.  Ran.  505;  vgl,  Ruhnken  ad 
T i m.  Lex.  p.  124  und  Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c  20,  p.  136.  MäCa 
xai  ^tg%%  Plüt.  adv.  Epic.  c.  16,  p.  1097  D;  Grates  frgnit.  10  bei  Bergk, 
Poet,  lyr*  Gr.  ",  p.  670.  IIoMoc  (l^t.  puls)  bereitet  auB  Mischung  von  Spelt 
und  Weizengraupe,  sowie  Hülsenfrüchten  («»avov),  A 1  c  m  a  n  frg.  bei  Athen. 
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verzekrt  wurden ;  außerdem  scheinen  inzwischen  auch  Krautgemtise 
und  andere  Erdfrüchte  gekocht  ^)  oder  salatähnlich  mit  Oel  n.  s.  w. 
behandelt  worden  zu  sein ;  imd  weit  entfernt  als  blol^er  Nothbehelf 
ffir  die  Armuth  zu  dienen,  lieferte  das  Pflanzenreich  noch  eine 
große  Reihe  feinerer  Speisen,  die  die  Kochkunst  späterer  Zeiten 
Irisch  oder  eingemacht  auch  für  leckere  Tafeln  als  Zukost  zu  ver- 
wenden verstand  *), 


XIV^  p.  648  B:  Tj5y|  Tiape^^i  Tto^Äviov  x»  i:6Xtov  x^^P^^  '^^  Xioxöv  xfjptvav  t*  07iu*fay. 
ala  Frtibapeise  (öpO-^ioc)  von  Epicharm  gununnt  bei  Athen»!.  I.  Vgl.  auch 
App.  ad  Sim.  Seth.  sytit.  p.  136;  über  Lins en  und  Erbsen  überhaupt  Hehn, 
Kalturpll.  u.  Hauath.  S.  184  ff.  Linsen  (und  ZiegenÜeiscb)  aus  religiösen 
Gründen  natersagt.  nach  Inschr.  atis  Rhodu»,  Lebas^  Inscr.  de  la  Gr^ce  11, 
5,  p.  171. 

•)  Aristoph.  Pac.  1136:  ay^paxtCtwv  «5  ipt^ivd-ot)  vr^v  tc  ^yiyov  £p.TCF>pfe&ü*v; 
vgl.  Theoer.  \TI,  60:  xuafiov  U  uc  iv  Kopl  ^p6^ti;  IX,  19;  Ath.  II,  c.  44,  und 
die  bei  den  späteren  Kynikem  »ehr  beliebten  ^pjtot  (Lupinen),  Lucian.  X). 
mort,  XXII,  8-,  Teies  bei  Stob,  Serm.  V,  67  ü.  126  Mein.);  ders.  ebd. 
CVn,  31  (III,  216  M.);  Diog.  Laert  VI,  5,  86;  Append,  ad  Sim.  Seth. 
gynt.  p.  132,  wo  aiß  als  tcoXuypirjotoy  oaTcp-ov  bezeichnet  werden,  ünkrautartige 
ähnliche^  vom  Volke  genossene  Gewächse  emd  Xa^Qpoz  und  Äipaxo«;,  Aristoph» 
frgml.  'OKHdätc*,  Append.  ad  Sim.  Seth.  p.  133  fg. 

^)  Plat.  Repiibl.  II,  p.  372  C:  xal  pokßoyr  xal  Xd/ava,  &'a  3->)  iv  ÄYpov; 
|:'>f^}j.ata,  fc'|YjaovTai;  vgl.  Ath.  II,  c.  64 — 67  und  IX,  c.  8 — 14;  aber  auch  uiji.« 
Xd/avo,  Plat.  qu.  aymp.  VIU,  9,  3,  p.  73:3  F,  mit  Oel  Galen.  VI,  623  n  626. 
So  A  ]  c  i  p  li  r.  frgmt»  6,  17 :  ^pt^axtvoit  xal  otktva  üub  dem  Garten  frisch  ge- 
zogen und  gegessen;  rpa^  It  txi  piiv  tü^püXXot  ual  \i.a%^a\  otl  H  tVkoA  ßoarpuxoi? 
EpL^epslc^  ÄXXat  flpa)rsta',"  6TC6^avd'05  %l  T15  "zolq  ^uXXoi;  0(5iTüv  ixÄ'/ptoOTO  a&yT^'  ttjv 
'A<ppo8(ti]v  XlY'3«>at  ta'jxa?  »f iXetv,  Zur  Wirkung  der  ^pt^«xivai  gegen  die  tixvo- 
Yov^a  8.  Simoon.  Seth.  synt,  p.  64.  Rettig  (pa^avic)  Sim.  Seth.  syiit. 
p.  90:  ot  naXaiol  /tupic  äpto'i  tottitYjv  TipO'je^lpovto  xa^dotp  ol  vuv  toi)';  5a6xo»><;» 
Ueberh.  vgl  Schuch,  Blattgemüse  und  Salate  der  Alten,  1853.  Donau- 
eschingen, und  die  (allerdings  spMe)  Inechr.  aus  Megara,  'Efpvjj*.  opx«*«»^» 
1,  3803. 

*)  So  Schwämme,  |jL!ix"*jTec,  Ath.  IL  c,  56—61,  und  G?voi,  Trüffeln,  Plul. 
((tt.  symp.  IV,  2,  p.  664  B;  vgl.  Galen.  VI,  655;  ferner  eXdat  maX  x«i?ndp«: 
dti&ihTO'.,  Ath.  II,  c.  47;  Clearch.  ebd.  XIV»  p.  649  A;  Iv  5Xp.)j,  Polyaen. 
IV,  3,  32;  Zu.  Tstapix.^u^lva,  Plat.  Symp,  p,  lÜO  !>.,  womit  identisch  t«  Äotd- 
p'.X«  Binieon.  Seth.  syntagm.  p.  125 ;  vgL  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  188. 
Der  Koch  im  Paeudolns  des  Plautus  III,  2,  21  (810)  erklärt:  non  «ffo  it^m  cf- 
f^am  cottdio  ut  alii  coqui^  qui  mihi  condita  präta  in  patinis  proferuntf  hovcM  qui 
convivas  faciunt  het'hanque  oggerunt^  ea»  herbas  herhis  aliis  porro  condiunt;  unter 
der  Reihe  dieser  Zuthaten  erscheint  neben  Koriander  und  Fenchel  ein  Pfund 
Laserpiz  und  schädlicher  Senf  v.  30  (820):  non  comiimentis  condiuni  std  »tftgibu», 
pitU  contiriif  intestina  quae  txedint.  Vgl.  über  Kümmel  und  Senf  ttbcriiaupt 
Hehn,  Knltorpll.  etc.  S.  181  ff.;  eine  Zufiammenstellung  der  wichtigsten  ^pei- 
p^^ttta  des  attischen  Marktes  e.  Corp.  I  n « c  r.  A  1 1.  IL  476»  Z.  18  If. 


S.  25^    Von  den  ani  mal  jachen  Nadrnngsmitteln. 
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§.  25. 
Von  den  animalischen  Nahrungsmitteln. 

Wenn  übrigens  auch  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  allt*s,  was 
der  Grieche  außer  und  zu  seinem  Brote  genoß  —  höchstens  mit 
Ausnahme  des  Nachtisches  *),  —  unter  dem  Namen  oipov^  Zukost, 
begriffen  ward  *),  so  fand  dieser  doch  als  Bezeichnung  reicherer 
and  gewählterer  Speise  *)  vorzugsweise  seine  Anwendung  auf  ani- 
mahache  Nahrungsmittel,  die  ohnehin  nach  ursprünglicher  griechi- 
scher Sitte  durchgeheuds  als  außerordentlich  betrachtet  wurden  *). 
Es  erschien  daher  das  griechische  Mahl  den  mit  ganzen,  aufge- 
tragenen, gebratenen  Thieren  mid  mancherlei  Nachtisch  reich  be- 
setzten  persischen   Tischen   gegenüber    armselig    und   hungerig*); 


*)  Tpafr]|i/jtT*  und  o?)'«  scheidet  Athen.  XIV,  p.  648  F  sq.;  fj'];ov  und 
iti\i,\3,fA  Plul.  praec.  aanit.  4,  p.  124  A;  vgl.  qu.  »ympos.  VI,  prooem.,  p.  ti86  I^ 
und  Plat.  Republ.  11^  p.  372  E;  Append.  Simeon.  Setb.  gyat  p.  13<J: 
ovOfidCü»  8i  .  .  .  tpätY^JL'Äta  ta  irapa  t6  (tsticvov  ia^6^va  rijc  hz\  tm  nlvtiv  *^3o- 
vvjC  ivexa. 

«)  Euatath.  nd  lliad.  XI,  638,  p.  867,  47:  o<|*ov  ätcXäc  <paalv  oL  icaXouol 

t6  at)va|ia  attion:  tvfl-to^wvov;   vgl.  Xenoph.  Oec.  5,  3:   S'}«  TtoXKit  ta  (liv 

)6cL  ta  hi  tpctpti  [-f]  •{r^];  und  im  eiDselnen  xtipic  *äI  aöxet,  HeracL  Pol.  c.  24; 

»pd^iß-ij  Galeu.  VI,  630  sq.^   [xaXdxtj  iwxl  dvWptKoc  Plnt.  sept.  »ap.  conv*  14, 

p.  157  F;  auch  jrttpata  o«|«dpta   Philero,  b.  Stob.  Serm.  LVIl,  G  und  mehr 

bd  Böckb,  Stantsh,  I,  142  flf. 

•)  ^O'j/a  TE  ola  fSo'jBt  SioTps^Kei;  ^aaiX-rjg!:»  Odys9.  UJ,  480;  vgl,  NitzBcli 
%,  d.  8t    Später  freilich  galt  es  schon  ala  sehr   einfach,  wenn  Dicuearch. 
d  Ath.  IV,  p.  141  B  von   Sparta   erzählt  r    o'^iv   xaöxöv  o»i  ico-cs  icfiatv  iotiv, 
>v  xpir^c  &^&6v ! 

*3  Vgl.  Plat  Legg,  VI,  p.  782  C;  Plut  qu.  symp.  VUl,  8,  3,  p.  729  E 
und  dessen  zwei  Ahhh.  icepl  aipxotpa-Yiöc: ;  Porphyrius  TCfpl  Är^o/tj^  efi'J^^x^v 
(Porphyrii  philos,  Piaton,  opuseula  tria,  ed.  A.  Nauck,  Lipe.  18C0-,  p.  41—189); 
und  im  allg.  P.  Castellani  xpetu^aY^a  s,  de  esu  carnium  in  Grouov.  Tliei? 
IX,  853  sqq. 

*)  Her  od,  L,  138:  (ftn  Geburtatagen)  ol  82»^atfio<^c  (Perser)  aöttuv  ßo5y 
%ix\  ticjtov  xal  xafifjXov  xal  ovov  rcpoxi^satat  5Xoü<;  6ictoti<;  tv  xafjttvotäi,  ol  3i  «Iv^ttc 
a&Twv  ti  >.e7cta  twv  scpopaTiüv  «potiO-ewtaf  attoiot  $i  öXt^otai  ypsovxat,  s»t!;yopT|~ 
jtaat  ^£  TCoXXot-'.  xal  oox  dtXsat'  xal  3ta  toöTO  <paot  Illpaaj  wuc  "EXXrjva«;  stTSOjji- 
V005  KSivÄvta^  «otuea^ai,  5w  of%  knh  ^ctitvou  itapatpopssTC«  o&3tv  Xo^ou  Ä^tov*  eI 
9t  Ti  iCQtpatpipo&TO,  H^iovrac  $v  o&  icau»^i;  Aristoph.  Ach.  85:  ;capeui^t.  r^p.tv 
5X0;  ix  xpißdvoü  ßoö^,  und  die  prächtige  Schilderung  der  ''EXX-rivB<;  jxix^otpd'itz^üi 
•foXXoTpct*Ysc,  die  um  einen  Obol  vier  Fleischportionen  kaufen,  gegenüber  den 
Vorfahren   des  Pelop«,  die  ganze  Stiere  etc.   braten,   bei  Antiphancs  ap. 
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ganz  beHOiiderg  natürlich  das  apartamsche  ^),  jedoch  auch  das  attische 
war  kärglich  im  Verhältnis  zu  tbessalischer,  italiotischer  und  sici* 
lischer  Sitte  *).  Frisches  Fleiscli  wenigstens  genoß  das  frühere 
Alterthuni  nur  entweder  als  Jagdbeute,  was  dann  aber  selbst  wieder 
nur  aus  dein  Mangel  anderer  Speisen  erklärt  wird ') ,  oder  von 
zahmen  Thieren  in  Folge  eines  Opfers  *) ;  und  auch  wo  man,  aller- 
dings schon  zeitig,  anfing  dieselben  zum  bloLien  Genuese  zu  schlach- 
ten, blieb  der  Ausdruck  ie^^ta  für  dieses  Schlachtvieh  im  Gebrauche  *), 
bis  späterer  Tischluxus  allmähEch  auch  solche  Thiere  in  seinen  Be- 
reich zog,  die  wie  Wildpret  und  Geflügel  zu  Opfern  selten  oder 
nie  geeignet  oder  üblich  waren  ®).  Ochsen-,  Schaf-,  Ziegen-  und 
Schweinefleisch  kann  folglich  als  die  früheste  animalische  Kost  in 
Griechenland  gelten '''),  wovon  dann  das  zuletztgenannte  insbesondere 


Athen  IV,  p.  130  E.  Die  peraischen  ^pTonoiot  und  o<J*oicotoi  nach  der  Schlacht 
bei  Platacae  und  die  sparlaniflchen  ^ictxovoi  richten  jede  täv  Bttitvtov  rJjv  nopoi* 
oxsji-fjv^  Herod,  IX,  82. 

*)  Zu  den  epartanischcn  MahlEeiten  vgl.  Athen.  IV,  c,  15^21  und  St, 
Alt,  %.  28. 

"3  'AtTixot  ÄBtitvoi  geschildert  von  Lynkeus  dem  Komiker  b,  Ath.  IV, 
P*  132  B:  S'|ty  p,iv  ohv  lyet  ta  xotaOx«  notxtXirjv^  äXX*  ot>3tv  f-jii  xotito  «p&<  t4jv 
fttoripa*  x«TittXY]30i  (Meinecke  xaxtKaaa)  fip  i6  y/^^'^C^  o6k  iviicX-fjoa  8y|.  Vgl. 
üben  8.  51^  Anm«  2  u.  S.  59,  Anm.  1  (g.  Man  sprach  allerdings  von  einer 
wavÄaioia  als  4j  «oXateX-i^r;  tf^iiteC«,  Heaych.,  und  stellte  eie  auf  jiingeren  Vaüco* 
bildem  feiner  Arbeit  als  ideale  Frau  mit  reicher  Obat^chüBsel  und  Olivenitweig 
dar  neben  E&^ai|iov(a  und  ''T"f«ta,  8.  O,  Jahn,  über  bemalte  Vasen  mit  Gold- 
öchrauck,  Leipz.  1805,  Taf.  II. 

•)  Vgl.  den  Hirsch  Odysa.  X,  157  und  mehr  ol:>en  S.  28. 

*)  Ath.  V,  p.  192  B:  itäua  Zk  oujxnooimj  !3uvaY"»T''i  ^"^9^  '^^'^^  Äpyalötc  t4jv 
omav  «Ic  ^hv  äviftpt;  vgl.  Seleuc.  ebd.  IL  p.  40  C  und  Porphyr,  L  c. 
II,  27;  auch  luv.  Sat.  XI,  85:  accedenie  nopa,  st  quam  dabat  hoalia,  eanu^ 

*)  Eustath.  ad  Odyss.  11,  56,  p.  1434,  13:  5«  lepttj&tv  oh  ptovov  ti  dänv» 
^.Xa  xal  th  an'küir  a^«Cstv*  lepsiov  *^kp  itxixÖK;  (1.  AttXwc)  ti  Q^^aYtaCt^ftBvov  i^ükov; 
vgl,  zu  XIV,  74,  p.  1751,  30  und  XXIV.  215,  p.  1959,  33  und  Caaaub.  tu 
Athen.  1,  p.  13.  Daher  ^^jpa  tmäI  itp«ta,  Wildpret  und  Schlachtvieh,  bei 
Xenoph.  Cyr,  L,  4,  17;  ttpttov  xb  «popwtov,  Etymol.  M.  p.  468,  39  ü.  8.  w. 

«)  Vgl.  G.  Alt.  S,  26,  not  U  fg,  Xv^vgia  xpia,  Artemid.  I,  70;  Plnt 
Ages.  35;  Üicaeareh.  b.  Ath.  IV,  p.  141  B;  ^lattoa,  ein  GeüilgelragtmL 
Sophil.  ebd.  XIV,  p.  640  D;  TttpLoup{di«,  ebd.  p.  654  A;  doch  im  gft&sen 
apät  und  selten,  s.  auch  ebd.  IX,  c.  32;  attaf«':,  ebd.  XIV,  p.  652  E. 

0  Vgl.  oben  S.  112,  Anm,  3;  daa  Ferkellkisch  fiir  die  Öklavöu,  das  der 
Mastschweine  fiir  die  Herrn,  H  o  m.  Od.  XIV,  80.  Schweiuefleiecb  (yopiiov  xpiac) 
besonders  beliebt  angeblich  lia  tv]v  Ttp&c  tft  Äv^pwjcsvöv  3cöp.a  ijtoiotvjta,  Simeon. 
Seih.  synt.  p.  119.  Schweinetleiach  und  Knoblauch  aue  religiiisen  Gründen 
zeitweilig  untersagt,  nach  InAchr.  von  Laurion,  Corp.  Ins  er.  Alt.  1,  7A  ^. 
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auch  gesalzen  *)  oder  gehackt  und  zu  Würsten  verwendet  ^)  worden 
zu  sein  scheint;  auch  Eselsfleisch  wurde,  wenn  gleich  selten,  doch 
hin  und  wieder  genossen*).  Unter  dem  Wildpret  aber  räumte  der 
spätere  Geschmack  dem  Hasen*),  unter  dem  zahmen  Geflügel  den 
Hühnern  *),  unter  dem  wilden  der  Drossel  ^)  den  ersten  Platz  ein. 
Dazu  kamen  danu  vor  allem  noch  die  zahlreichen  Fischarten, 
die  selbst  dem  Fleische  dergestalt  den  Rang  abliefen,  dali  der  Name 


')  Tapr/Ef>ti  ual  hfaX^'jfflZovxA^  Plut.  quaest,  nat.  3^,  p.  912  E;  vgl, 
Galen.  VI,  745;  anch  Geopon.  XIX,  9;  Ovid.  Met  Vm,  650;  luv.  Sat. 
XI,  82:  sicci  Urga.  suis  rara  pettdentia  crate,  Inabes.  Schinken,  xu>X*?jvec  Tttapt- 
^i»>pivot,  Pol).  VI,  52:  später  aus  Lykien,  der  Kibyratis  und  Spanien  einge- 
gefülirt,  Atlien.  XIV,  p.  (357  E  mit  Wiskemann,  ant.  Laudwirthech.  etc., 
S.  35;  Euter ^  oL^fl-ap  oder  fmofikaxptoy f  sumen,  s.  Herrn iiun  zu  Lucian. 
Hist.  conacr.  c.  56,  p.  328  fg. 

■)  Vgl.  Schol.  AriBt.  Equ.  155:  k)X^  tISoc  ivttpoo  uaTBOTtsöatsijivoü, 
und  zu  V.  198:  tot  ^ctf  fvttpa  %w.  to'H  «XX^vtac  [uxä  aijJLator  nnxX  ni^Iv^c  »at 
ihjtltm'^  ^upcüvTf.;  iiXifjpof>oi.  Bes.  gebratene  Magenwurst:  y'*'5"P'*»  •  •  •  »vb'/j-: 
xz  wl  alpxTor  ijjLicXT|aavTB(;,  Hora.  Od.  XVIII,  44;   XX,  25;    Arist.  Niib,  409. 

•)  Schol.  Aristoph.  Vesp.  194:  ^tt  ovo'>^  cTpwYOv  ev  'Ad^jvaf:;  vgl. 
Poll.  IX,  48:  jitjivovBta  hh  l%6k(im,  o5  tot  xÄv  Svtov  xpsa  bctnpdoiuio ,  wenig- 
ötene  für  Ipfitar,  Luc i an.  Asin.  c.  33. 

^)  Marti al.  XIU^  92:  int^r  aves  iurdus^  si  q^tid  tne  iudice  eertum  est,  inler 
quadrupedes  niattea  prima  f«p«*s.*  vgl.  Äth.  IX,  c.  61 ;  auch  Aristoph.  Eqn. 
1200;  Ach.  100*»;  Pbc.  1150;  Eccl.  843;  und  das  Sprichwort  C^'-'  ^v  jtä^t  Xa- 
'fiüotc  Vesp.  709  mit  Hermann  zn  Loci  an.  bist,  conscr.  c.  20,  p.  185.  Auf 
Denkmälern  ist  Darstellung  der  Hasenjagd  ein  sehr  beliebter  Gegenstand,  vgl. 
Löachcke  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1881,  S.  33  ff.  Vgl.  auch  Hörn  es  in  der 
Arch.  Ztg.  f.  1877,  S.  133. 

')  'Opvi^^cta  xps*,  Hühnerfleisch,  Ath.  IX,  c.  15;  ygit  die  Erklär,  zu 
Aristoph.  Vesp.  508  und  Ran.  509;  auch  Lucian.  Hiat,  conscr.  c.  20;  Sa- 
turn, c.  23  und  die  Zubereitung  bei  PI  in.  X,  139:  gaUiuas  aaginare  Deliaci 
coepere,  und^  pesti»  exoria  optjnas  aces  et  suopte  corpore  unclm  devoratuii,  vgl. 
ob.  8.  117,  Anm.  3.  üeber  Kapaune  s,  Oslander  in  Beckmann,  Beiträge 
V,  465  fg. 

'')  Ki/Xott  und  xÖ530'fot  oder  x^'lityit,  womit  freih'ch  Ath.  II,  c.  71  und 
Poll.  VI,  52  noch  munche  andere  verbinden:  ^TcmSia,  ^rlpSixi*;,  rrjfra'.,  ^ctTTott 
(Aristoph.  Ach.  1104),  Tpyfovt';,  '{^äpec»  opfi^t«;»  xb^at  u.  8,  w.;  doch  vgl. 
Schol.  Aristoph.  Pac.  531 :  ^^o-aoqqi.  $i  Ixi^^X-atJ  scp6c  Tpo^-Jjv  ht  Ttüv  ÄXXtuv  tttyj- 
vtov  nsp'.Ttcou^aatoi  tlvott  jj.äXXov;  ebd.  1149;  1195;  ferner  Nub.  339,  und  in  der 
Schilderung  des  SchlaraflTenlehens  bei  Te l e  k  1  e i  d  e  8  ap.  Athen.  VI,  p.  280  C : 
hicxtti  M  xlyXat  [Wz'  «|tT,Ti.TAujv  st«;  xhv  ^ap'iy'  eiaerrhovT"^,  sowie  Ath.  II,  c.  68; 
VII,  c.  71;   Antiphan.  ebd.  XIV,   p.  641  F   und  d.  Erkl.  zu  Per».  Sat.  VI^ 

Weiße  Drosseln  im  Kyilenegebirge  in  Arkadien,  vgl.  Paus.  VIII,  17,  3; 
i^t.  H.  an.  IX,  19,  p.  617  a,  11.    Die  Händler  bliesen  die  ydyikai  auf,  nra 
fetter  erscheinen  zu  lausen,  Arist.  Av.  1080. 
HermftDD,  Lehrbtidi.  IV,    PrlvatalterUiiiinaT.  3.  Anfl,  15 
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Siffov  im  engsten  Sinne  des  Worts  sich  Euletzt  ganz  allein  auf  sie 
beschränkte  *).  Zwar  waren  Fische  in  der  homerischen  Zeit  eine, 
wie  es  scheint,  anf  den  Tafeln  der  Vornehmeren  dnrchans  un- 
gewöhnliche Kost');  später  aber  gaben  sie  ebensowohl  ein  wich- 
tiges Nahrungsmittel  der  gesammten  Bevölkerung  ah,  ala  sie 
zu  einem  Gegenstand  der  Feinschni eckerei  wurden.  Fhilafische 
wurden  zwar  meisteng  gering  geschätzt*),  wovon  höchstens  die 
kopaischen  Aale  aus  Boeotien  *)  eine  Ausnahme  machten;  dagegen 
diente  die  See  der  griechischen  Küche  als  eine  unerachöpfUche 
Fundgrube  *),  und  während  daa  nahe  Meer  fiir  die  Wohlhabenderen 
den    von  Gounnands   viel  besuchten  Fischmarkt    (^//i^^offöJA^ov)  ^ 


*}  Plut.  qu.  syrap.  IV,  4,  2,  p.  667  F:  jcoXXäv  Svtoiv  ^»Icov  txveviitYptBv  ^ 
lyiß^i  Jiövov  ^  nÄXioxi  f^  Z^ov  xaXstodai,  3ta  xb  rtoXh  ndvctov  ftf'B'qj  xpa-cstv"  Kotl 
fotp  h^^Q^^'foiii  %fx\  iftX6*|oüc  XfjfojiRV  ohy\  tooc  ßoEtoic  X**P°^'*'^  •  •  *  iXXi  t€th<i 
Tctpl  ta  ly^uojCüjXta  ävaÄt^o'/tac  hiaatoxt;  vgl.  Poll.  VH,  26  und  Atb.  VII, 
c.  4  fg.;  »owie  Xenokratc»  ictpl  ttjc  ino  ivu^pujv  tpotp-rjc  ^»L'i  Ideler^  Phyaici 
et  medici  grfteci  ininoreSi  1841,  I,  121  fg. 

*)  Obgleich  bei  Hom,  Od.  XIX,  113  das  Mlanöa,  U  Kapi^^^  Ix^uc  4;  «^-jt- 
01YJ5  ols  Zeiclaen  eines  gliieklichcn  Landen  betrachtet  wird,  so  essen  doch  die 
homerisclien  Helden  für  gewöhnlich  keine  Fische^  vgl.  oben  S,  28,,  Anm.  3, 
und  besonders  Hom.  Od.  XTI^SSO:  »al  o-i]  ^[Yf'V  ififii^3%ov  ftXvjTS'jovTec  äv4f*ifl, 
lyfibz  opvifrdc  tt  .  .  *  yvaL}kKxoXi:  iq^lixpoin'  fmp«  3i  if*^^*P*  Xtjiö«.  Daa  fiel 
bereits  den  Alten  auf,  vgl.  Fiat.  rep.  III,  p.  404  B;  dazu  Becker,  Cbankles 

II,  316  ig.  (Göll)i  and  die  dafür  charakteriBtische  Beobachtnng,  daß  die  Ans- 
drücke  für  Fische,  Fischfang  u.  dgl.  in  der  griech.  und  lat.  Sprache  durchaus 
nicht«  gemeinsames  haben,  s.  Heibig,  di^  Italiker  in  der  Poebene.  T.eipz. 
1879,  8.  74  ff,  u,  135. 

■)  Artemi  d.  11,  14:  lx^i*€  3i  o\  XijLva;ot  iifad^ol  }iiv,  T^oaov  ^  v-j...  ^wp 
4[OOov  t«i)v  J^aXaaaiiMV  tld  icoXu«Xttc  ^al  ^pli^ou^tv  oüy  6|ji.oicuc;  vgl.  Philem.  b. 
Atb.  VII,  p.  288  F;  Ix^üc  icotoi|iloüc  ic6^tovtot<;  pip^opov  x.  t.  X. 

*)  Ttpitv<5Ta'cov  Tijia^oj;  ävö-ptuitoti;  Afistoph.  Ach.  881;  vgl.  Lyölötr,  86; 
Pac.  1005;  Antiphan.  b.  Athen.  I,  p.  27  E;  Ptol.  Euerg.  ebd.  U,  p,  71  B, 
und  vornehmlich  Ath.  VII,  e.  60—56;  ancb  Paus.  IX,  24,  2  mit  Ulriche, 
Reisen  nnd  Forechungen  I,  200.  204,  Ol  x^g  4lfX*^«tC  *nrjpüi|wvoi  and  ihre 
Fangart,  Aristoph.  Equ.  864  ff. 

*)  Waa  Plut.  qu,  Bymp.  IV,  4,  1,  p.  667  C  von  der  euboeiacben  Küsie 
schreibt,  mochte  wohl  von  einer  jeden  in  ilirer  Art  gelten:  noXXwv  tk  u«l 
icTtjvtüv  Hol  )(tpgauuv  dXt9xop.ivu>v  o&y^  'fjttov  4|  ^dXatta  ^api^ti  ff^v  ifop^v  th" 
tptiiccCov,  Iv  x6n<it^  Ka^oLpoTc  %aX  ä'f^^tßcxIHat  y'^^'^^  l)[f^hv  Kai  iioX&v  tpi^ooaotu 
Vgl.  Athen.  VII,  c.  15—139;  ßim.  SetK  aynt.  p-  106  und  Becker,  Galluf 

III,  184  ff. 

■)  Reiche  Männer  kaufen  selbst  auf  dem  Fipchraarkle  ein  (Arist.  Ran. 
1008);  eine  ergötzliche  Schilderung  solcher,  andern  die  Preise  verderbenden 
o4ifi&yQ(t  giebt  Diphiloe  im  Emporoi  bei  Ath.  VI,  p.  227  £  nnd  So ph  11  od 
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mit  fiiBchen  Fischen  der  mannigfaltigsten  Art  versorgte,  fand  auch 
der  Arme  an  den  Tausenden  von  Thunfischen,  Häringen  und  Sar- 
dellen, die  von  den  Küsten  des  Pontiis,  wie  Südspaniens  auB  Gades, 
gesalzen  (ala  Tugt^og)  eingeführt  wurden  '),  eine  ebenso  wohlfeüe 
als  beliebte  und  willkommene  Nahrung  *).  Auch  Schildkröten  ^) 
imd  allerlei  Schalthiere,  wie  Krebse»  Austern  u.  s.  w.  waren  dem 
griechischen  Gaumen  nicht  fremd*);  doch  gab  derselbe  im  ganzen 
solchen  Seethieren  den  Vorzug,  deren  Textur  sich  der  des  Fleisehes 
näherte  *),   und  man   legte   überhaupt  das  gröUte  Gewicht  auf  die 


ebd.  p.  228  B  preist  die  Einrichtung  eigener  o'{^ov6^oi  al«  Aoiaichtabeliörde. 
Lynkens  aus  Samos  hatte  eine  te^y^rj  o'IfwvrjTix-rj  geschrieben.  Doch  gab  es 
auch  eigene  Ä^ofta^xfiti,  Poll.  III,  126,  oder  o'^ütva»,  Aristoph.  b.  Äth.  IV, 
p.  171  B  unter  den  Sklaven,  vgl.  Theophr.  Clmr.  18.  Ueber  Verpachtung 
des  Fischfangs  vgl,  oben  8.  29,  Antn.  1;  besonderes  lyd-ooniuXiov  in  Olbia, 
Corp.  I.  Gr.  N.  2058. 

*)  Daher  auch  diese  vorzugfi weise  xfA^lyr^  oder  ^iipiyEu^<xTtt  genannt,  vgl. 
PolL  Vl^  485  Atb.  ni,  c,  84  fg.;  mehr  bei  Köhler,  T<ifit)(oc  on  recherches 
snr  1«8  pßcberies  de  la  Russie  m^ridionale,  Petersb,  1882.,  in  Nouv.  M^xn. 
de  l'acad^m.  imp^^r.  Ser.  IV.  T.  I;  auch  d.  Erkl,  «u  Fers.  Sat.  V,  134-, 
Ritter,  Erdkunde  XVIII,  794;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.  d.  klaas. 
AUertb.  im  Register  unter  Fischfang  und  Räuoheranstalten.  Zu  Gades  vgl. 
Eapoils  in  Com.  Gr.  11,  p.  506  Meineke  (Steph,  Byz.  v.  r<i?stpa):  iroTep' 
^  xh  tÄpex^C  <&puYtov  Y]  ra^Etpuov;  und  Scylax  Peripl.  111  in  Geogr. 
Gr.  min.  ed.  Müller  I^  p.  %^.  Doch  auch  Binnenseen,  wie  die  von  Lychnidus 
in  Dlyrien  hatten  tapr/eiai;  lyS^fjujv  a'Vcotpxet'; ,  Strabo  VII.  p.  327.  'AXtslc 
sehr  zahlreich  in  Tarent  und  Byzantion,  Ariatot,  Pol.  IV,  4,  p.  1291  b,  23. 
Eigene  frtjX'Äii'jStl'x  {J-aop-aaTa  bei  Sinope,  Strabo  XII,  p.  545.  Für  den  Thun- 
ßficlifang  am  Hellespont  interessant  die  Schilderung  Philostr.  Iraagg.  I, 
12.  13. 

*)  'Aipöif)  ÄT«*x,t*^v  3']rfov,  Chrysipp.  k  Ath,  VII,  p.  285  D-  vgl,  Ari- 
stoph. Equ.  ö49;  o^xirBp^TT)  Diog.  L.  VI,  2,  3t>,  u.  im  allg.  das  Sprichwort 
fäf  höchste  Wohlfeilheit:  tapix«»»«  ftWtepa,  Aristoph.  Vesp.  491  mit  Seh ol. 
Equit,  1247:  TaptyowmXtlov  Bitou  t^  eÖTsX-q  nwXmai,  u.  die  Erklar,  zu  Plat. 
Charm.  p.  163  B;  Theophr,  Charact.  4;  Lucian.  Hist,  conscr.  c.  20  u.  s»  w. 

•)  Athen.  VIII,  p,  337  B;  Zenob.  TV,  19  in  Paroem.  Gott.  p.  88. 
Abgebildet  in  Exp^d.  de  Moree  Zool.  pl.  6—9. 

*)  Ath.  III,  c.  30—86;  vgl.  PolL  VI,  47  und  Aristo  bei  Stob.  Serm, 
LXXXIl,  7:  uapxivoüc  |ioicu>fievot,  oT  Ät*  iXifov  tp6«pt|Aov  icepl  noXXa  2>atä  fxT^o- 
Xo5*/tat.  Homer  kennt  den  av^p  ,  .  .  rrfito.  8i<pujv,  vy|i^  iico^p<o3x<uv  II, 
XVI,  746. 

*)  Philostr.  gymnast.  c,  44:  xpBiIi^eic  8ife  ol  treXdf'O'»  Fische  wie  Fleisch 
Enbereitet,  Plut.  de  aud.  poet.  1,  p.  14  D»  Ein  Recept  giebt  uns  Alexis 
bei  Ath.  Hl,  p.  117  D:  ein  schönes  rdpi^oc  für  zwei  Obolen  wird  gewaschen, 
dann  in  den  Tiegel  gethan,  worin  •^Soojjiata  nntergestreut  sind,  weißer  Wein 
darauf  gegossen,   Gel  darauf  gesprengt,  weich  zur  Gallerte  (jtütXiv)   gekocht. 
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Zubereitung,  die  dann  auch  zuletzt  die  Höhe  einer  förmlichen  Kunst 
(oHmnoii'x^i  /layetptxi)  erreichte  *). 

Was  die  Zubereitung  des  Fleisches  selbst  betrifiPb,  so  kannte 
die  homerische  Zeit  nur  das  Braten  am  Spieße  (oßeXog)^  da«  der 
kräftigen  Einfachheit  des  damaligen  Lebens  am  meisten  zusagte*); 
erst  allniählich  stellte  sich  daneben  da»  Kochen  oder  Backen  in  Oel, 
welches  letztere  durchgehends  die  Stelle  unserer  Butter  vertrat  *). 
Von  der  Milch  der  Hausthiere  ward  fast  nur  Käse  gewonnen,  der 
dann  aber  allerdings  auch  gleich  den  Eiern  *)  sowohl  fiir  sich  allein 
als  unter  den  Bestandtheilen  anderer  Speisen  kein  unbedeutendes 
Nahrimgsmittel  des  griechischen  Alterthums  ausmachte  ^)- 


mit  Silpbion  b(»trichi»ii.  Sehr  beliebt  ist  diis  Füllsel  in  Feigenblättern  ^wv, 
Ariät,  Ach.  1101^  Equ,  955  mit  SchoL 

0  Plut,  fort.  c.  5,  p.  99  Cr  «Bpl  fiptoatv  o'^tuv,  4]v  ^a^^^P^^V  ^wt^ö^*^; 
vgl.  Plnt.  Republ.  L  p.  332  C;  h'^o-ito'.'ixif^^  Gorg.  p.  464  D,  oder  Ä'|a&t?jTtx-ifi, 
Po  IL  VI,  37;  Ath,  IX,  p.  387  D;  obgleich  ^la^stpix-fj  noch  einen  weiteren 
Umfang  hat,  Dionys.  b.  Ath.  IX,  p.  404  F;  vgl.  ebd.  XJV,  p.  <>59  D.  Sie 
ward  formlich  theoretisch  betrieben,  Ath.  VTI,  p.  308  E  und  hatte  eine  au»- 
gebreitete  Litte^at^l^  o'j^afwjtixdl,  o'|apttji:xal  yXünooLif  o'^okou«,  ^rx-fnyt%ftl  Si^«» 
'3xa)ioit,  pLa-fEtpixa  zrr{'{^6i.p.\i.axni-^  Bchcin  Plato  Oorg.  p.  518  B:  Mtö-acxo?  h  rrjv 
öt}onoiiav  aoYY£TF"*'f *^'^^ '^  ^'&^'  Athen.  XIV,  c.  81 ;  Mu8  0n.  bei  Stob.  Senn. 
XVU,  43;  vgl.  WelUuer  in  Jahns  Archiv  X  (1844),  186  fg.  Arn  be- 
rllhmtesien  darin  waren  Sybarie,  Chios,  Syrakus,  Ath.  I,  p.  25  E. 

»)  Hom.  E.  I,  462;  H,  427;  Od.  III,  459;  XU,  365  n.  ö.;  Suid,  v.  tS^ti^x; 
Ath.  I,  c.  15;  Tgl.  Athenion  ebd.  XIV,  p.  660  F;  Artemid,  I,  70;  Vurro 
L.  L.  y,  109:  hanc  primo  assamf  secundo  elixam^  iertio  e  iure  tUi  cQcplase  na- 
tura doeei.  Brnt^piefie  auf  Denkmülem  s,  Stephani,  Compte  rendu  p,  1897, 
p,  180;  1868.  p,  131  u.  ?. 

■}  Vgl.  Hier.  Mercurialis  var,  lect.  I,  16,  p.  36  sq.;  Beckmnnn, 
Beiträge  IIT,  270  fg.;  Hebn,  Knltnrptl.  u.  Hnuath.,  ß.  135  ff.  Botter  heißt 
?Xawv  \%  •^^krtxxiar,  wird  als  PÜaater  nnd  inneres  Arzneimittel  gebraiLcht,  von 
den  Pseonen  zum  Salben  des  Körpern,  Hecat.  bei  Ath.  X,  p.  447  D;  Ct«#. 
bei  Phüi,  BibK  c,  72,  p.  48  A.  32  Bekk.;  Simcon.  Seth.  »ynr,  p.  27', 
Thraker  sind  avSpcc  ß<n>Topo|)(4Yoi  AnaxandritL  bei  Ath.  IV,  p.  131  B.J 

*)  Ath,  XIV,  p.  641  F:  eSi^oto  5i  xal  ^h^  Iv  rg  ^«aTip^  Tpai^Ku^  Mi9«»j> 
Hftl  Xaftöva  xol  xiylae  xotv^  {jitt^  twv  fJuXtirf-^xtuiv  tlstf^ipsTo;  vgl.  da^  Eigelb 
(xpösoi  TÄv  ijiüiv)  das.  IX,  p.  376  D,  und  mehr  bei  den  Erkl.  au  Horat.  Salir. 
11,  4,  12*  Eier  genossen  als  4«^  ^'^^^j^^i  tpO(xir}td  (weich  gesottene),  ifd^  (Uiri 
gesottene),  TtY'^lvt'itd  (im  Tiegel  gebriitene),  «vtxtÄ  (gedampft),  Simeon.  delh. 
ßyui.  p.  124  fg*. 

*)  Phtlcra.  b.  AtU,  VII,  p.  288  D:  x'>pol«  KS!papfi«xio|ilvov:  vgl.  II Ar- 
mod.  Lepr.  ebd.  IV,  p.  148  F  und  St.  John  11,  288.  .N-^^^uteTix«*«  topic, 
CftrysL  b.  Alh.  XII,  p.  542  F.  Eine  eigene  Marküihthrilung  hic&  in  Albeo 
XXtt^p^C   t»»^6^,   Plataeer   sind  da  viel  zu    dndcn   am  Markttag,  Ly«.  XXIII,  6, 
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8.  26. 
Von  den  Getränken. 

Auch  als  Getränke  soll  die  Milch  in  frühester  Zeit  die  erste 
Stelle  eingenommen  haben  ^) ;  später  jedoch  gehört  diese  unbestritten 
dem  Weine,  den  das  Land  fast  in  allen  seinen  Theilen,  wenn  auch 
von  verschiedener  Beschaffenheit  und  Güte  erzeugte  ').     Der  Farbe 


p.  167.  Käse  und  Zwiebel  Hauptnahrung  im  Feklzug,  Aristoph.  Pac.  1129. 
Viel  Kräuterkäse  (yXwpii;  topoc),  von  iSaliimis  und  den  Attika  benacljbarUu 
Inseln  nach  Athen  auf  den  Markt  gebracht,  Strfibo  IX,  p.  395,  Voraüglidier 
Käse  von  Kythnos,  Keos.  aus  Gylhifm  in  Lakonikn.  aus  Adiaia,  Boeotien,  vom 
Cliersonnes,  dann  besonders  von  Syrakus,  überhaupt  aus  Sicilien  ausgeführt, 
»,  die  Stelion  bei  Büchsen  schütz,  Besitz  and  Erwerb,  H.  314,  Note  L 
unter  dem  Käse  empfohlen  der  junge  oder  mittlere  (|Aiaor  xrjpoOi  der  durch- 
löcherte (-T:'5-|fT'"^1»)  Simeon.  Seth.  synt.  j>.  105.  Vgl.  im  allgem.  auch 
Daremberg  Da-t.  I,  931. 

*)  Ol  f ^ip  ffaXacoi  ifaXaxTo^porpoüv  itpb  wo  66pi^jvat  t6v  At^voataxAv  xapnöv, 
Etymol.  M.  p.  618,  28;  Gramer,  Anecdd.  Oxon.  I,  322.  Anders  freilich 
^uipäLer;  vgl.  Plut.  praec.  »anit.  17,  p.  132  A.:  twv  2fe  OYpwv  yÄ^fn^xt  piv  o(>y 
ico^tp  yp-rjOTEOv,  aW  ujr  otiiai  düva}Atv  IjjLßptÖ-fj  xal  itoXtkpo^fOv  fyovtt.  Jeden- 
falls aber  zunächst  Schaf-  oder  ZiegenTnilch,  Genpou,  XVIII,  9^2;  Kuhmilch 
gilt  mehr  als  Ausnahme  und  wird  auch  noch  heute  in  Griechenland  ebenso 
wie  Butter  filr  ungesund  gehalten,  im  Altcrthum  als  schädlich  für  Zahne, 
Kopf  und  Unterleib  bezeichnet,  Sim.  Seth,  p.  32.  Vgl.  Aristot.  Hist.  ünim. 
Ill,  20  sq.,  p.  521  b,  sq.;  PI  in,  XXV.  94;  XXVTII,,  123  sqq.-,  über  Eaelamilch 
Hippocr.  11,  93  K.  Pferdemilchtrioker  ('(Xai-AZfj'z>fl-(üL) ^  die  Hippeniulgen  ein 
skythischer  »Stamm  im  Nordosten  Kleinasiens,  Harn.  11.  XllI,  5  lg.  und  Öchol. 
mit  Heaiod.  bei  Strabo  VIT,  p.  300.  Die  erste  Muttfrmilch  -uoc,  itopiarrj, 
xüöv,  Ttup'i'^Onfj  ein  beliebtes  Gericht.  Aristo ph.  Vesp,  710;  Eubul.  bei 
Ath«n.  XIV,  p.  640C;  Pol!,  VI,  54.  dazu  Wiskemann,  antike  Landwirth- 
echatt  etc,  8.  28. 

»)  Vgl.  Plin.  XIV,  c,  9^26;  Ath.  I.  c  47-62;  Po  IL  VL  15-26;  Dio- 
3 CO ri des  V,  7—83;  Simeon.  Öeth.  synt.  p.  75  ff,  und  mehr  bei  A.  Tur- 
nebus, de  vino  ac  eins  usu  et  abusu  in  Gronov.  Thet^.  T.  IX^  517  sqq. 
Barry,  Obes.  lÜBtoncal,  critical  and  medical  on  the  wines  of  the  ancieiilB, 
Lond.  1775;  Henderson,  history  of  ancient  and  modern  wines,  Lund.  1824; 
Hüll  mann,  Handelsgescli.  der  Griechen  S.  15  fg.-^  St.  John  II,  335  fg.; 
111.  114  fg.;  Osaun  Lm  Rhein  Mus.  HI  (183.51,  S.  241  Ig,,  im  Archiv  f. 
Phil  Ol.  u.  Paedag,  (von  Klotz  und  Dietseh)  XVIIl  (1852),  533,  in  Verb. 
der  Cnsseler  Ph  il  olügeuversamm  1  u  ng  1843,  S.  24  fg.  und  im  Phl- 
lologuB  111,  324;  vgl.  Menzer,  eine  Weinfahrt  in  Hellas,  Kcckargemünd 
1878.  Wein  erhielten  atich  die  SklaTcn  Demosth.  XXXV,  32,  p.  933; 
Plut.  Comparat.  Aristid.  et  Cat.  4;  freilich  wohl  von  xptxtküXoc  «»tv^*:*  wo  drei 
Kotylcn  liir  einen  Oboien  verkauft  wurden  (Hesych.  s,  v»)  oder  ^totspta^;  b, 
H.  232,  Anm.  1. 
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nach  unterschied  man  namentlich  drei  Gattungen:  den  schwarzen 
oder  dunkebrothen,  der  als  der  stärkste  angesehen  ward,  den  weißen, 
der  als  dünn  und  schwach  galt,  imd  den  hellgelben,  der  besonders 
der  Verdauung  förderlich  sein  sollte  ^) ;  unter  den  Heimatsorten 
zeichneten  sich  auf  dem  FesÜande  Sikyon  und  Phlius'),  ungleich 
mehr  aber  die  Inseln  und  Küsten  des  aegaeischen  Meeres,  namentlidi 
Chios,  Lesbos^),  Thasos,  Rhodos,  Enidos^)  und   wenigstens  nach 


')  Eustath.  ad  Iliad.  XI.,  547,  p.  862,  11:  Sovapiixmatoc  y&p  ^aotv  6 
}iiXa<;  olvoc  ^oti  xal  }iiva>v  (v  xaic  i^tot  xwv  iciv6vtu>v  icXtlotoy  xpovov,  b  Si  Xemt^ 
ftod-svYi«:  iott  xal  Xeicxoc*  6  (jivtot  xippoc  ^-rjpavttxöc  wv  icixtet  ^^ov;  vgl.  Varro 
b.  Gell.  N.  A.  XIII,  81  (30).  4;  Galen.  XV,  640  u.  s.  Bei  Simeon.  Seth. 
synt.  p.  75  fg.  geschieden  b  }lIv  Ipud-pö^  xal  icaxuc»  b  [Wkaz  xal  y^)^  >^ 
ita^eic»  dann  6  aüorijpoc,  b  xtppoc,  endlich  b  Xcox^c  ^ai  Xeicxit:  xal  ctbytrij^^. 
Vgl.  Keppel,  die  Prädikate  der  Weine,  in  den  ßl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  XIV 
(1878),  252  ff. 

0  Gompf,  Sicyoniac.  spec.  I,  Berl.  1832,  p.  28:  vinum  Sicyonium  eM 
Thasio,  Chio,  Clazomenio  inferiut  est,,  tarnen  a  nemine  repudiatur,  vgl.  Plin. 
XIV,  74;  und  über  den  phliasischen  Antiphanes  bei  Ath.  I,  p.  27  D;  mit 
den  Spuren  des  Weinbaus  im  dortigen  Kultus  bei  Panofka  in  Abh.  d. 
Berl.  Akad.  1835,  Hist  phil.  Kl.  S.  155  ff.  Andere  mutterländische  Sorten 
nennt  Wachsmuth  I,  47. 

■)  Vgl.  Aelian.  V,  Hist.  Xu,  31;  Strabo  XIV,  p.  645:  bei  Chios  Insel  «Jj 
'Apioüoia  xwpa  tpa/tia  xal  aXi}ji.6vo^ . . .  olvov  äptsxov  <plpoa3a  xcüv  '^EXX*r)vixa>v;  vgl. 
ebd.  p.  657;  Virg.  Georg.  II,  90:  nindemia  quam  Methymnaeo  carpit  de  pcUmite 
Leabos;  sunt  Thasiae  vitts.  Unter  den  Weinen  von  .Lesbos  wird  der  von 
Mctliymna  als  besonders  s&ax6}iaxoc  gerühmt,  Ath.  I,  p.  28  E;  Plehn, 
Lesbiaca,  Berl.  1826,  p.  6  fg.;  Conze,  Reise  auf  Lesbos,  S.  22;  und  vgl.  oben 
S.  108,  Anm.  7. 

*)  Daß  der  Thasier,  der  von  Luc.  Amor.  c.  27  besonders  gerühmt  wird, 
als  Begleiter  xwv  icoXoxeXwy  otxuov,  nach  Schol.  Aristoph.  Acham.  671  erst 
in  späterer  Zeit  Aufnahme  in  Athen  gefunden  habe,  stimmt  schwer  mit  Dem. 
XXXV,  35,  p.  935:  b  olvo?  tlodiftxat  ix  xu»v  x6ica>v  x&v  icBpl  "fjjji&c  i*  üsicap^d^o 
xal  Kü>  xal  Od(3to;  xal  Mevdatoc;  doch  zog  ihm  Archestratus  den  Lesbier  noch 
vor;  s.  Ath.  I,  p.  29  C.  Zu  Rhodos  Virg.  Georg.  II,  101  sq.:  non  ego  te 
die  ei  mensis  accepta  secundis  transierim  Rhodia  et  tumidis  Bnmaste  ractmi». 
Unter  den  Uenkelinscliriften  exportirter  Weingefäße,  dergleichen  in  großer 
Zahl  in  Athen,  Sicilien,  Alexandria,  am  schwarzen  Meer  u.  s.  gefunden  wor- 
den, sind  die  Stempel  von  Thasos,  Rhodos  und  Knidos  bei  weitem  am  häufig- 
sten; vgl.  C.  L  Gr.  III,  p.  XVn,  tab.  lU;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr. 
Akad.  f.  1844,  Pliilol.  Kl.  II,  781;  Mommsen  Inder  Ztschr.  f.  d.  Alterth. 
f.  1846,  8.  769  ff.;  Stoddart  in  Transact.  of  the  R.  soc.  of  liter.  N.  S. 
III  (1850),  p.  1  sqq.;  Stephani  im  Ind.  lect.  Dorpat.  1848;  P.  Becker  in 
den  M^langes  Gr6co-Rom.  f.  1854;  Frauz  im  Philologus  VI,  278  ff.; 
Becker  in  den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.,  bisher  drei  Sammlungen,  im 
IV.  V.  u.  X.  Suppl.-Bd.;  Stephani,   Compte  rendu  1865,  211;   1866,  133; 
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der  Sagengeschichte  auch  Ikaros  aus,  wohin  der  aus  Humer  be* 
kannte  pramneische  Wein  verlegt  ward  0«  Außerdem  hören  wir 
noch  von  mancherlei  Zubereitungen  durch  die  Kunst,  welche  gleich- 
falb durch  eigene  Namen  ausgedrückt  werden:  man  kochte  Um 
ein,  um  ihn  länger  zu  erhalten  und  seine  berauschende  Kraft  zu 
schwächen  *),  oder  man  mischte  ihn  mit  Saft  von  Myrteabeeren ') 
und  anderen  aromatischen  Stoffen,  um  seinen  Wohlgeschmack  zu- 
gleich durch  den  Geruch  zu  erhöhen  *).  Aus  den  Trebern  bereitete 
man  noch  eine  Art  von  Nachwein,  der  zum  Getränke  der  Sklaven 


1ÖÖ7,  206  u.  s.^  Bergmann  in  N.  Jalirb.  f.  Phil,  und  Paed.  1868-,  l^  607  ff.', 
A,  Dumont  in  Arch.  des  miss.  scientif.  II  Ser.,  VI  (1871),  y.  1  ff*  und 
ia  Rcv.  archeol.  K  S.  XXV  (1873),  p.  317  ff.;  Nerontsiß  im  'Ad-»ivatov 
lU  (1874),  213  ff.  n.  441  ff.,  wo  außerdem  noch  vereinxelte  Fnnde  solcher  in 
Alexandria  gefundener  Henkelinschriften  aus  Paroa,  Naxos,  Chios,  Kyzikos, 
Külopbon,  Kreta  etc.  mitgetheilt  sind. 

')  Ath.  I,  p,  30C;  EnBtath.  ad  Iliad.  XI,  641,  p.  871,  U;  vgl.  0»ann 
in  Verb,  der  Casseler  Philologenrera.  1843,  S.  33  und  Roß,  Insel- 
reisc  IL^  159.  162.  Z«  nennen  ist  ferner  der  Wein  von  Kerkyra,  ZakTutbos, 
Lenkaa,  Atb.  I,  p.  33  B;  Schol.  Klean d.  Tber.  622^  von  Skiathos,  Fepare* 
thos,  Naxos,  vgl,  Boraian,  Geogr.  v.  Griecbenl,  11,  380.  3Ä6.  489. 

•)  Ath,  X,  p.  429  C:  'ApiototeXyj?  Iv  z^  stpl  |ii^':  fYjotv,  et  6  olvoz  fiitTpiux; 
Ä'ff^fjfihsi-r),  TCtvojULjpoc  rirzov  p.t^ü'zxsi;  vgl.  Dij^dor.  HL,  61:  xo6c  icXfbtooc  i'j'siv 

*)  M'jpivtTVjC  oder  }A!>ptvtj(;  ohoi,  Aelian,  V,  Eist.  XII,  31;  Diphilns 
bei  Alb.  IV,  p.  132  D,  nicht  jiüpplvrj^,  obgleich  PI  in.  XIV,  92:  laulimma 
iipud  vettre^  erant  vina  murra*  odore  cotidita;  oder  jedenfalls  dieser  nur  eine 
Unterart  von  jenera,  der  auch  durch  luv.  Sat.  VI,  303  und  Lucian.  Nigrin. 
G,  31;  p.6pa  reivetv,  geuiigeud  geschützt  ist;  vgl.  Salraas,  Exere.  Plin.  p.  501; 
Theo  phr.  de  odorib.  8:  o£  ta  jjiöpot  x«pawüvxB<;  \  x<j>  oiv<fi  ßnL)(6ovTe^^  ebd.  e.  9: 
tk  u>a!cep  Y|o6vs:tv  ßocjXöjisvot  ttjv  y»'>''^^  ^'ov  o»^  ol  tö  ptopa  xolr,  otvot;  i;ct'^Äovtec  ^ 
td  äpivfiotta  ipißdcXXovte^.  Der  für  den  Westeuropäer  so  unangenehme  Zusatz 
harziger  Stoffe  aus  der  Straüdfichte  (reüina),  ja  selbst  von  gebranntem  Gyps 
(rchpa  in  der  Volkssprache)  bei  den  heutigen  griecbiscben  Weinen  wird  seibat 
bei  feinem  Sorten  auf  Zante,  Tinos,  Cypern  angewendet,  s.  Wyse,  an  ex- 
cttTsion  in  the  Peloponnes  I,  142  fg. 

*y  Flnt  qa.  Bjmp.  VI,  7>  2,  p.  963  C:  o^ixoüv  «ol  t&v  olvov  ol  piv  äXoaic 
XpmtlCovrt«  ^  ■Kcvvap.oi^os«:  ^  itpdxoic  ifffid^o^^tz  «Laresp  ^bvaX%Oi^  xäXXu»iti%oüitv  ilc 
'ri  aüjAnö:3t<*  xal  npQafcwfEüoü^t;  vgl.  Di osc or.  V,  (J4  fg.  und  PI  in.  XIV,  107. 
Auch  olvojisX:,  muhitm,  Luc i an.  Prom.  in  verb.  c.  5;  Posidon.  b.  Atli* 
IV,  p,  153  C;  An  t  hol.  Pah  XII,  164,  4;  wie  verhalt  sich  aber  zu  diesem 
der  olvoc  äviVo-atJLtai;  bei  Xenoph.  HelL  VI,  2,  6,  oder  Aristopb,  Ran, 
lUO,  Plut  807?  Vgl  Ath,  L  c.  58  and  mehr  ira  allg.  bei  Be<!ker,  Char. 
U,  343*  Rosenwein  b.  Wüsteaiann,  Unterhalt,  f.  Gartenfreunde,  Gotlia 
1854,  Schluß. 
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oder  als  Essig  diente  ^) ;  während  andrerseits  der  vor  dem  Pressen 
oder  Treten  der  Trauben  zuerst  abfließende  Most  besonders  hoch 
gehalten  ward  *).  Was  die  überseeischen  Weine  betraf,  so  scheint 
es  sogar  ein  ganz  allgemeiner  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  sie  mit 
Seewasser  zu  versetzen,  um  sie,  wie  man  glaubte,  zur  Versendung 
geeigneter  zu  machen  ^).  Die  Versendung  selbst  scheint  gewöhnlich 
in  bocksledemen  Schläuchen,  vielfach  aber  auch  in  thönemen  Am- 
phoren  geschehen  zu  sein  *•) ;  zur  häuslichen  Auf bewahnmg  dagegen 
gebrauchte  man  verpichte  Krüge  oder  Fässer  von  Thonmasse  *), 
die  nicht  selten  eine  solche  Größe  erreichten ,  daß  sie  Menschen 
zum  Obdache  dienten^). 

Ueber   die   Methode   der  Weinbereitung    sind    unsere   schritt- 


*)  ^05o?,  o^tyYj,  acetum,  als  geringste  Weinsorte,  P 1  u  t.  qu.  symp.  VIII,  9^ 
8,  p.  732  B^  Plaut.  Rud.  IV,  2,  32  (937);  Pers.  Sat.  IV,  32;  vgl.  die  lora 
bei  Cato  R.  R.  c.  25  oder  Varro  I,  54  und  d.  Erkl.  zu  Matth.  Evang. 
XXVII,  48.  Anwendung  des  Essigs  Simeon.  Seth.  synt.  p.  78  fg.  Auch 
l|60t*r]xui(  olvoc  .  .  .  Tol«;  IpYÄtat«;  X015  itspl  ttjv  '(ztup'^iav  ^P'^o^at»  Demosth. 
XXXV,  32,  p.  933.  Dies  der  Jeütepta«:  oder  (lakon.)  Jeüteptvap,  der  aus  dem 
Wasseraufgusse  auf  die  Trestem  (Hesych.  s.  v.)  bereitete  Wein,  auch  Xavtj- 
S-dc  genannt,  Hesych. 

*)  npöoopov  t6  iic6aTaY(i.a  rv]?  oxa^üXvj;  «plv  Kaxrfi^,  Hesych.  s.  v. ;  oder 
«potpotcoc  to5  Y^eoxoog  xb  np6-j(U]»M  Hesych.  s.  v. ;  auch  <];6TTa  Hesych.  v. 
<|/6TTav. 

•)  Ts^aXarcwfx^vo«:  dTvo<:,  Theophr.  Caus.  pl.  VI,  7,  6;  Plaut.  Rud.  II, 
7,  30  (588);  Ath.  I,  p.  26  B;  Plin.  XXIII,  45;  vgl.  Plut.  quaest.  nat.  c.  10, 
p.  914  D:  ^tot  tI  tio  oTvq)  ^AXattav  napa/eouoi;  und  mehr  bei  den  Erklär,  zu 
Ho  rat.  Satir.  H,  8,  15  oder  Pers.  VI,  39,  auch  Beckmann,  Beitr.  I,  184. 

0  'Aaxot,  Nitzsch  z.  Odyss.  II,  289  u.  337;  vgl.  Millingen,  vases 
Coghill  2  u.  8;  Miliin,  mon.  ant.  I,  30,  p.  301;  Mon.  in  ed.  d  eil'  Inst, 
arch.  IV,  10;  VI,  7;  67.  Den  Transport  in  Amphoren  bezeugen  die  oben  er- 
wähnten Funde  von  Henkeln,  s.  S.  230,  Anm.  4. 

»)  Ht^ot,  Odyss.  II,  340;  XXHI,  305;  vgl.  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  iv  iri^ 
•J]  xepa^eta  und  Böttiger,  kl.  Sehr.  III,  186;  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  d. 
K.  S.  Ges.  d.  W.  1854,  S.  40;  zur  Verbildlichung  das  Faß  der  Danaiden  bei 
Panofka,  Mus.  Blacas  t.  9;  des  Pholus  bei  Gerhard,  Vasenb.  H,  S.  128. 
Kleinere  a-^'^tla  olvotpopa  nennt  Po  11.  X,  72:  X&yjvoz,  itotivtj,  otä^lvoc;  über 
ersteres  s.  K.  F.  Hermann  in  A  r  c  h  ä  o  1.  Z  e  i  t  g.  VIII  (1850),  S.  159.  Römi- 
sches Relief  mit  Weinlager  in  Fässern,  über  welche  Deckel  gelegt  sind,  8. 
Archäol.  Ztg.  1877,  Taf.  13. 

*)  Vgl.  Aristoph.  Equ.  802  und  Diog.  L.  VI,  2,  23  mit  J.  Hasaeus 
de  doliari  habitatione  Diogenis,  in  Heumanns  Poecile  I,  584  sqq.  und 
Winckelmann,  Mon.  ined.  n.  174  oder  Zoega  Bassiril.  t.  30.  Die  ici^t 
werden,  wenn  sie  in  den  Boden  eingelassen  sind,  als  Immobilien  mit  dem 
Hause  verkauft,  Corp.  Inscr.  Att.  I,  274,  Z.  2. 
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liehen  Nachrichten  aus  griechischer  Zeit  spärlich ;  doch  lehren  uns 
dafür  die  Denkmäler,  dala  die  Trauben  in  einem  gröiäeren  Behälter 
(Ir^v^g)  mit  den  Füßen  ausgetreten  wurden,  von  dem  der  Wein  in 
ein  kleineres  Gefäla  abfloL-t  ^) ;  der  letzte  Rest  aber  wurde  aus  den 
Weintrestem  vermittelst  einer  Presse,  von  der  es  verschiedenartige 
Constniktionen  gab^  ausgedrückt ').  Von  der  Ablagerimg  und  son- 
stigen Behandlung  der  Weine  nach  der  Kclterung  ist  wenig  mehr 
bekannt  *),  als  dafä  allerdings  auch  das  Ältertlium  den  Werth  der- 
selben nach  der  Zahl  ihrer  Jahre  schätzte  *).  Aber  erst  wenn  der 
Wein  getrunken  werden 'sollte,  scheint  er  GegejLstand  einer  größeren 
Sorgfalt  geworden  zu  sein:  man  klärte  ihn  durch  einen  Fütrirsack  ^), 
man  kühlte   ihn  [durch  Schnee  **),  [und  auch  wo  diese  Erfindungen 


')  Üeber  die  Kelternng  (XrjvonaTetv,  Hesych.  v.  x^a-xslV)  s,  Nicandr» 
Alexipharm.  30   ff.:    te>c   3'    önot'   aY{>*.«5so3Qtv   6it60'Xt'}avts^:   ostuprjV   5IiXvjvoi  .  .  . 

vov«^;  Enstatk  ad  Odys8.  VII,  125,  p.  1574,  1;  Kallixenes  b.  Athen. 

V.  199  A,  wo  auch  da*  dabei  gesungene  Liedchen  ^  |ji>.o^  EtctXrjVwv,  erwähnt 
wird;  vgl.  die  Bilder  bei  Milliu,  Mon.  ant.  II,  50  p.  337;  Comb  es  Terra- 
coUae  28.  59.  67«  69;  Campana^  Opere  in  plastica  L  39,  4;  Panofka, 
Bilder   ant.  Lebens   XIV.  7.  9,    mit  Welcker,   Alte  Denkm.  JI,  113  ff.,  Taf. 

VI,  10. 

•)  Die  prJmiiivpU'  Art  zeigen  die  Reliefs  im  Mus.  Borb.  11^  11  und  bei 
Piraneai,  Vaei  e  candelabri,  tav.  57  sq.  lieber  andere  Einrichtungen  vgl. 
Jahn  in  Abb.  der  Sachs.  Gee.  d.  Wissen  seh.  Xll^  311  fg.  mit  den  im 
allg.  entsprechenden  Einrichtungen  der  Oelpressen  bei  Blümner,  Termino- 
logie I,  «28  ff.  und  Arcb.  Ztg.  f.  1877,  Taf.  7,  1. 

*)  Selbst  was  Plin.  XIW  120  aus  den  griechischen  Sehriftßtellern,  gm 
tpparatu  tini  proecepta  condiderint  artetnque  fecerint,  anführt,  beschränkt 
»ich  auf  die  einzige  Zeile:  Oraeeia  arffüla  aut  marmore  nut  sale  auf  mari  Uni' 
tatt*n  excitat, 

*)  Pind.  Öl.  IX,  48:  tnXvti  Ik  tcaXatov  |ifrv  olvov,  £vd«a  8'  öftvcov  wcuTiptttv; 
Tgl.  Plnt.  q«.  symp.  VIT,  3,  4,  p.  702  C;  Alexis  b.  Ath.  11,  p.  36  E  n.  s.  w. 
Wirkungen  des  nahxior  md  veoc  olvoc  Sim.  Seth.  synt.  p,  77.  Vierjähriger 
und  doch  friechdunender  Wein  Theoer.  Id,  XIV,  15:  Ävw^a  ?^  ^tßXivov  aötotc 
tfjiu^-rj  tsTopiuv  ST^wv  3/bMv  a>^  4ai  Xavtl» ;  siebenjähriger  in  der  Verpichung 
ebd.  VII,  147:  ircxdsve^  ?i  jcl^tuv  ÄksXost*»  xpatii;  aXei^ap. 

*)  Plut.  qu.  symp.  VI.  7,  p.  692  Br  ü  Sei  tiv  olvov  b^ifjO-ttv;  vgl.  den 
otvoc  oaxxt^ojjLSvor:  oder  ■rjd-f^tixö<;  bei  Theophr.  Cana.  pl.  VI,  7,  4  und  ebd. 
16,  ö  mit  d,  Erkl  xu  Ho  rat.  Od.  1,  11,  6  n.  Schneider  zu  ColumeHa 
XII,  19.  p.  627. 

•)  Xenoph.  M.  Socr.  II,  1,  30:  Iva  p.iv  -i^^iui«  «P^Tti*^»  o^j^onotob?  jiif^x<*^a»- 
jiiv^,  Tv^  ^i  Tj$su»c  Tc^y^c»  otvouc  tt  «oXütsXsIc  notpaonfodCTj,  nod  t^ö  IKfiO»));  /t^va 
t:t^td£ot>ooi  Ct,«-;;  vgl.  Athen.  lU,  c.  97;  Marti  aL  XIV,  104;  Seneca, 
Quaest.  naliir,  IV,  13.  3,   und   mehr  bei   MereuriaL  var.  kcrf.  I,  8,  p.  19; 
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späterer  XJeppigkeit  nicht  in  Anwendung  kamen,  brachte  es  schon 
die  gute  Sitte  mit  sich,  daß  er,  wo  er  irgend  in  größerer  Menge 
genossen  werden  sollte,  eine  bedeutende  Beimischung  von  Wasser 
erhielt^):  die  Mischung  beider  zu  gleichen  Theilen  galt  ab  das 
höchste,  was  sich  ein  griechischer  Trinker  erlauben  dürfe'),  und 
das  gewöhnliche  Verhältniß  war  sogar  nur  drei  Theile  Wasser  und 
zwei  Theile  Wein  %  weshalb  denn  auch  die  Beispiele  grober  Trun- 
kenheit in  Griechenland  wenigstens  nicht  so  häufig  sind,  als  man 
es  nach  der  Verbreitung  und  Ausdehnung  des  Weingenusses  er- 
warten könnte*).    Freilich  war  auch  die  Frucht  der  Rebe  nicht 


Wytt.  ad  Plut  p.  123  C  (Vol.  VI,  p.  809);  Beckmann,  Beiträire  rv, 
161  ff.  Ueber  die  Eisgruben  am  Olymp  vgl.  Simonides  Epigramm  bei  Ath. 
III,  p.  125  C;  dazu  Heuzey,  le  mont  Olympe,  p.  134.  Es  gab  eigene  Kühl- 
geVÄ&e:  »^oxx^^tt:,  ^o-^ilz,  ßoujxdXiSc^,  die  letzten  größeren  auf  vier  Rädern 
gehend  (tctpdcxux).oO,  jene  auf  Dreifüße  gestellt,  Plat.  Symp.  p.  213  £;  Ath. 
XI,  p.  108  sq.;  Anthol.  Pal.  XI,  244;  H  e  s  y  c  h.  s.  v.  lu&Xod-oc,  und  O.Jahn, 
Einleitung  z.  Vasensamml.  K.  Ludwigs  p.  XCVI.  Wein  kühlen  an  der  Ennea- 
krunos  Zeichen  der  &xo\aoia  Isoer.  XV,  287,  p.  124  Or.  Genießen  von 
Schnee  und  Eis,  Simeon.  8etb.  synt.  p.  122.  Zur  künstlichen  raschen  Ab- 
kühlung des  Wassers  Aristo t.  Meteorol.  I,  12,  p.  348  b,  33.  Auf  der  Insel 
Kimolos  ^oyitla  .  .  .  opuxxdc,  fvfra  ^Xiepou  ßSatoc  icX"»jpirj  xepajjiia  xaxadivxtc  «0(ii- 
Covxai  xiovo(;  Mhv  8id<popQ^  Semos  bei  Ath.  III,  p.  123  D. 

»)  Voß,  mythol.  Forsch.  I,  27  fg.;  Becker,  Charikles  II,  845  ff.  (GöU). 

»)  "laov  ta<|),  Aristoph.  Plut.  1132;  Ath.  X,  p.  426  B.  Gehört  aber  da- 
hin auch  das  homerische  Cop^'ctpov  ^l  xipaipe?  Aristot.  Poet  25,  p.  1461  a, 
14;  Plut.  Quaest.  symp.  V,  4,  p.  677  C. 

■)  'Aptonrj  xp&otc  oTvoo  86o  jUp-r)  xal  oSato«:  tpiot,  sagt  Schol.  Aristoph. 
Equ.  1187;  doch  häufiger  doo  icpoi;  nivzt  oder  iva  izpbz  tpsl;,  Hesiod.  opp.  e. 
d.  596;  Diphil.  b.  Stob.  Serm.  CIV,  16;  Anthol.  Pal.  XI,  49;  Hesych. 
8.  V.  tpii  xal  Wo;  seltener  Wo  npbz  xixtapac,  Ath.  X,  p.  426  D;  vgl.  Plut. 
qu.  symp.  III,  9,  p.  657  A;  Eustath.  ad  Odyss.  IX,  209,  p.  1624,  32.  Erst 
Sva  icp6c  xiooapa^  galt  allerdings  als  wässerig,  68apic;  doch  hat  Voß  selbst 
noch  schwächere  Mischungen  nachgewiesen.  Die  Sitte,  welche  Flüssigkeit 
zuerst  (6icoxetTaO  und  zuletzt  (licixsIxaO  eingegossen  wird,  änderte  sich  gäns- 
lich, Theophrast  bei  Ath.  XI,  p.  782  A:  licel  xal  xäc  icepl  x-}]v  xp&oiv  ivav- 
xtcuc  tlyt  xb  icaXa'.iv  x<j>  v5v  icap'  "EXXirjatv  6ic(lip/ovtc,  oh  ^^p  "cö  58a)p  iicl  xhv  olvov 
snix^^v  ^^^^  ^^^  '^^  ^^<up  '^^v  oivov  mit  den  angeführten  Dichterstellen.  Vgl. 
noch  Cobet  in  der  Mnemosyne  VII,  2,  141. 

*)  Einzelne  Beispiele  des  Gegentheils  giebt  Limburg-Brouwer  IV,  54 
fg.;  im  allgem.  aber  gilt  Aristoph.  Vesp.  1253:  xax6v  xb  ntveiy*  &ic6  fäp  oivoo 
YtYvexat  xal  dupoxoic-^oai  xal  naxdt^ai  xal  ßaXtIv  x^nstx'  ^Eicoxivtiv  &pY6piov  ix  xpai- 
Tz^Kf^z,  und  der  religiös -festliche  Gesichtspunkt  des  Dionysosdienstes  für  die 
Ausnahmen,  Plato  Legg.  VI,  p.  775  B.  Vgl.  sonst  Hall.  Jahrb.  1841, 
S.  878. 
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die  einzige,  aus  welcher  der  Grieche  Wein  zu  gewinnen  pflegte, 
und  es  wird  solcher  aus  Aepfeln,  Feigen,  Dattebi  und  sonstigem 
Obste  erwähnt  ^);  eine  große  und  allgemeine  Anwendung  scheint 
jedoch  keine  dieser  Arten  irgendwo  gefunden  zu  haben;  und  Aehn- 
iiches  gilt  von  dem  bierartigen  Gerstenabeude ,  den  man  mehr  zu 
allerlei  techniHchen  Zwecken  bereitete,  als  dal^  er  als  eigentliches 
jtränke  im  Gebrauche  gewesen  wäre  *). 

Von  dar  Anordnung  der  Mahlzeiten. 

Was  nun  die  griechischen  Mahlzeiten  selbst  im  einzelnen  be- 
trifft, so  sind  hier  nicht  allein  hinsichthch  der  Tageszeit^  sondern 
auch  noch  in  manchen  andern  Punkten  die  Sitten  der  homerischen 
Griechen  von  den  spateren  zu  unterscheiden.  Ein  Hauptunterschied 
besteht  darin,  daLi  dort  noch  alle  Speisenden  das  Mahl  sitzend  ein- 
nehmen *) ,    während    später    (wahrscheinlich    schon   geraume   Zeit 


*)  Mifi/vltTjC  oder  ?foiv'.x:v^c  olvw:,  P 1  u  t.  qu.  ayinp,  IIl,  2,  1,  p.  648  E;  a<i- 
mvow  Kopt,  Plut,  Amator.  c,  5,  p.  752  B;  ttuch  Bim  wein,  Artemid.  I,  73, 
und  mehr  solche  min  ßctieia  bei  PI  in,  XIV\  c.  19. 

')  KptO-ivor  olvoc,  1C1V5V,  ßpüT^v  Soph.  Triptol.  frg.  bei  Atii.  X,  447  B; 
jiiö-ü  t%  xpuV»v^  Aescb,  Suppl.  iJ20;  oder  Cu^^o^»  Z>jd^w\/  Theoplir.  Caus,  pK 
VI.^  11^  2;  die  Griechen  lernten  dasselbe  bei  den  Tlirakern  und  Paeonen 
(Archiloch.  and  Acsch,  bei  Ath.  1.  1.)  und  in  Aegyplen  kennen  (Heca- 
taeus  bei  Athen.  1.  L;  Herod.  II,  77:  Diod.  1,  20^  34;  Strabu  XVII, 
p.  821;  PI  in.  XIV,  140)  und  Iranken  es  in  Alexandria  wirklich  (Dio  Chrysost, 
Of.  XXXIIt  p.  387);  Arialotelee  hatte  die  verschiedene  Wirkung  von  Wein- 
und  Bierrausch  beobacUfet  (Ath.  I,  p.  34  B;  X,  p.  447  A).  Vgl.  Meibom, 
de  cerevisiifl  velerum  poLibueque  et  ebriaininihuB  exini  vinum  aliis,  in 
Gronov.  Tbea.  T,  IX,  537  sqq.  und  mehr  bei  Fttbric.  Bibi  antiqn,  p.  881; 
insbee.  aber  Zosimi  Panopolitani  de  zy thonun  eonfectione  frag-men- 
tum  gr.  et  lat.  ed.  et  historiam  ivthoritm  B.  cerevisiarnra,  quarum  apud 
vetcrea  mentio  fit^  adiecil  Chr.  G.  Grnner,  Salihach  1814;  ferner  zu  ver- 
gleichen H.  Kopp,  Beiträge  zur  Geschiclile  der  Chemie  I,  202  ff.;  Hehn, 
Kulturpü.  11.  HanstL,  2.  Aufh,  8.  123  ff.;  Daremberg,  Dictioiin.  I,  1087. 
Anziehend  behandelt  in  H.  Göll,  Knllurhilder  II,  321  ff.  Daneben  gab  es 
eine  Anzahl  mehr  medicinisch  wirkemlcr  Getränke  aus  P(lanzensäft€'n:  xu-asiuv^i 
irciaäv*r),   ßopj^o-^  ^^amr^r^  'kfjiir,fi.  XfrAoxctpt-; ,  p,jjf>t'/^<; ,    auch  aua  Honig  bereitet 

iXtttov,  von  den  »Skythen  entlehnt,  vgl.  Heßycli.  ß.  v, 
~  ')  Ath.  I,  p.  17  F:  xafrsjovxat  5'  tv  tote  a'jvfistKvotc  ot  ^puiET»  ^i»  Hotf/xi- 
xXtvtat;  vgl.  V,  p.  192  E;  VIU,  p,  363  F  and  mehr  bei  Terpatra,  Ant.  hom. 
p,  151  fg.  Ob  noch  Phokylide^?  Ath.  X,  p.  428  B>  Ganz  aber  behielt  nur 
KrtiM,  die  alte  Sitte  bei  und  hatte  daher  auoh  isviitol  ö^xot,  Hcracl.  PoL 
c  8*,  Pyrgion  b.  Ath.  IV,  p.  143  E  »q. 
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vor  den  Perserkriegen)  nur  das  weibliche  Geschlecht  ^)  und  die 
Kinder^)  dieser  älteren  Haltung  treu  blieben,  erwachsene  Männer 
dagegen  durchgehends  zu  Tische  lagen')  und  ihr  Beispiel  sogar 
auf  sittenlose  Frauen  fortwirkte  *).  Damit  hängt  dann  aber  weiter 
zusammen,  daß  wo  der  [Gäste  mehre  sind,  in  der  homerischen  Zeit 
einem  jeden  von  diesen  sein  gleicher  Speiseantheil  auf  einem  be- 
sonderen Tische  vorgesetzt  wird  *),  später  dagegen  diese  Sitte  nur 


*)  DioChrysost.  VII,  65,  p.  112  M:  elaeX^6vTB^  oov  8üü>xoü[i.e^a,  4j|i8tc  jtfcv 
xaTaxXiv^vte?  Itü  <pöX\ü>v  xs  xal  ^epfiaxwv  eicl  attßdSoc  6t}ifjX^?  (Fiat.  Republ. 
11,  p.  372  B),  vj  Se  Y^^  nXirjstov  icapa  xov  avSpa  xadnrjpievnQ ;  vgl.  Lucian. 
Asin.  c.  2;  Conv.  13;  und  Bildliches  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  19  u. 
20;  Tischbein  III,  10;  British  Marbles  X,  49;  Exped.  de  Mor^e  U, 
62;  Stephani,  der  ausruhende  Herakles,  S.  299  ff.  in  M^m.  de  TAcad. 
de  St.  Petersb.  VI.  Ser.,  Vol.  8,  1854  und  ders.  Compte  rendu  p.  1873, 
p.  37  zu  pl.  II,  5;  Welcker,  Alte  Denkm.  II,  S.  242  fg.,  Taf.  XIII,  23.  24. 
25,  wie  überhaupt  auf  den  zahlreichen  griechischen  Grabreliefs  mit  Darstel- 
lung des  Familienmahles;  vgl.  unten  §.  40. 

*)  Xenoph.  Conv.  1,  8:  A6t6Xuxoc  piv  oov  «apA  t6v  icatipa  exa^Ccto,  ol 
3'  ÄXXot  u>aictp  elxic  xatexXtdnrjaav;  vgl.  Plut.  sept  sap.  conv.  4,  p.  150  A; 
daher  Aristoteles  Polit.  VII,  17,  p.  1336b,  9:  xbv  eXeoO^pov  (jLYjiru>  81  xaxo- 
xXtaetuc  "Jj^ttujiivov  und  x6v  icpBoßoxepov  xyjc  TjXcxia«:  xa^x-rj«:  scheidet,  wogegen 
die  Yövalxe^  xal  «alSe«:  SyYjßoi  oüfxaxaxetiievot,  bei  Plut.  Qu.  symp.  VII,  8,  4, 
)).  712  F  erst  römischer  Sitte  anheimfallen. 

*)  Bei  Xenophanes  ed.  Karsten  frg.  17:  iv  tkXIviq  |i.aXax-^  xaxaxeiftevoy; 
in  der  Zeit  der  Perserkriege  allgemein  gebräuchlich,  Her.  IX,  16.  In  Sparta, 
lagerte  man  sich  in  guter  Zeit  auf  die  hölzerne  Pritsche  selbst  ohne  Kissen 
und  hielt  es  so  den  Arm  aufgestützt  die  ganze  Zeit  des  Zusammenseins  aus: 
iz\  xo5  xXivxiQpioo  ^iXou  diaxapxepoövxe«;  x^g  xXivnrj«:  itap'  oXfjv  rJjv  at>vous{av  2tf 
xiv  iy^Äva  &na4  epebecav,  Phylarch.  b.  Ath.  IV,  p.  142  A;  Inl  xAv  ioktav 
xaxaxet|xevo<;,  Timaeus  ebd.  XII,  p.  618  C. 

*)  Becker,  Char.  II,  302  (Göll):  „wenn  liegende  Frauen  vorkommen, 
wie  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  200,  so  hat  man  an  ein  Hetärenmahl 
zu  denken";  vgl.  Alciphr.  I,  39;  Stackelberg,  Gräber  T.  26;  Panofka, 
Bilder  ant.  Lebens,  T.  XII,  1  und  Griechinnen  u.  Griech.  Taf.  XII,  1;  Miliin, 
Peint.  d.  vases  I,  38;  Jahn  im  Philolog.  XXVI  (1867),  Taf.  1  ff. 

*)  Ath.  I,  p.  11  F:  oTovxai  U  xtve<  xal  ixdcoxtj)  xuiv  SaiXüpLovtov  xax'  ÄvJpa 
Tcapaxtcsd'ai  xpditsCotv;  vgl.  ebd.  p.  12  C:  xal  x&v  xpemv  3^  {jioipai  ivijiovxo'  Äfttv 
ttoa^  yirjal  xd^  3alxa;  &ir&  trfi  Iooxtjxo?;  vgl.  Trypho  ebd.  XIV,  p.  640  E  u. 
Terpstra  p.  156.  Nur  als  f^pac  oder  t^atpstov  wurden  doppelte  Portionen 
gegeben,  wie  Odyss.  VIII,  475.  Diese  Auslegung  bezweifeln  zwar  D ö der- 
lei n,  Lect.  Hom.  Spec.  II,  6  u.  Nägelsbach  zu  Ilias  I,  468,  doch  unter- 
liegt sie  nur  der  Modifikation,  die  auch  Friedreich,  Realien  S.  251  aus- 
drückt: ^die  Fleischstücke  wurden  zwar  an  alle  Gäste  gleich  vcrtheilt,  doch 
waren  die  Portionen  ungleich,  wenn  ein  Vornehmerer  durch  einen  größeren 
Antheil  ausgezeichnet  werden  sollte,  II.  VII,  321;  Od.  XIV,  437.« 
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noch  hei  manchen  Opfers chmäiisen  in  Uebmig  bleibt  ^),  während 
man  sich  sonst  um  einen  oder  mehrere  gemeinschaftliche  Tische 
lagert  *) ;  und  diese  Form  ^It  dann  namentlich  auch  für  alle  gröf^e- 
ren  Mahlzeiten  der  geschichtUcheii  Zeit  imi  so  mehr,  als  diesen, 
wo  es  nicht  Hochzeiten  sind ,  die  Frauen  in  der  Regel  nicht  bei- 
wohnen ^).  Die  Lager  oder  Betten,  mit  Decken  oder  VlieL^en  be- 
hangen *),  waren  mindesten«  in  gleicher  Höhe  mit  den  Tischen,  so 
daß  man  der  Schemel  bedurfte,  imi  sie  zu  besteigen  *) ;  die  Zahl 
der  Personen^  die  jedes  derselben  faüte,  scheint  selten  über  zwei 
gestiegen  zu  sein  ^) ;  jedenfalls  aber  lagen  diese  so,  daü  der  obere 
die  linke,  der  untere  die  rechte  Hand  trei  hatte  ^),  und  bei  mehreren 


*)  Plut,  qiL  Bymp.  II,  10,  1,  p.  G42  F:  tot  nXstata  tutv  6fei;rvüjv  dalte^  -^joav 
SV  t'jttf;  i^'jdiatc  Sxdatqi  fiepiÄoi;   dreoxXfjpoonevT);;    vgl.  ebd.  2,  p.  644  B:    ital  vQv 

xadapiotTjxoi  xr^z  3saiTYjr ;  odt^r  wj&re  diese  Einrichtung  selbst  erat  jünger? 
Vgl.  Paroem.  Gott.  j».  125. 

*)  Vgl.  Stern,  Rer.  coovival.  ap.  vet.  adumbratio,  HeiligeasL  1853^ 
p.  12  ff.;  Becker,  Cliar.  II,  302,  tiameallkh  über  die  Mehriahl  der  Tiache, 
wie  wir  sie  auch  auf  Bildwerken  finden;  s.  Pauofka,  Mus.  Blacas  5  uod 
Bilder  ant.  Lebeng  XII,  3;  doch  waren  auch  diese  immer  wenigstens  für  je 
zwei  Personen  bestimmt,  vgl.  Luc i an.  Gallus  c.  11  und  Ctmviv.  c.  38,  wo 
zugleich  das  lebendigste  Buisplel  der  von  Plutarch  a,  a.  0.  p.  644  A  gerügten 
6f>aLpt3Lc  >^^l  dtpnaa^öc:  xal  x^ipuiv  ä^Ckka  xal  StaY^uiviofio^  gegeben  ißt, 

*)  laaeus  111,  14,  p.  39:  Mh  al  -^a^u^ai  -ytivatxBC  spxovxai  ^xot  tAv  ivSpÄv 
itcl  t^  dtiirva  oh^h  suv^unveiv  k^im'^t.  ^uzol  tuiv  ftXXotpiuiv;  vgl.  CorneL  Nep. 
Praef.  §•  7;  Cic.  Verrin.  a^t.  IL  L  I,  2(>,  66;  Vitruv.  VI,  10  (7),  4;  Lucian. 
Gall.  c.  11,  und  über  die  Ausnahme  bei  Hochzeiten  dess.  Conv.  c.  8  und 
Euangeloe  b.  Ath.  XIV,  p,  644  D. 

■*)  Diog.  L.  IT,  17,  139;  "f^v  Si  xob  jifev  d'kpotx:  *}ia^5  iid  Tu»v  xXivmVy  xo6 
3(^fijjLAvo(;  x<ji^tov;  bei  Reicheren  freilich  auch  kostbarere  Totw^tsc  oder  orpui- 
Ita:  daher  atopevvüvat  Tt).ivac  Ath.  I,  p.  17  B. 

*)  Die  bildlichen  Darstellungen  zeigen  durchweg,  daß  die  Tische  niedriger 
sind  als  das  Lager,  wie  denn  auch  bei  letzterem  in  der  Regel  die  Fußbank 
nicht  fehlt,  vgl.  Panofka,  Muet^e  Blac.  t.  5  u.  6.  Eine  Ausnahme  macht 
Euangelos  a.  a.  O.:  o'|^o^  vf^z  'paittCir;  irrj/aittv  sota»  Tpiwv,  witE  xhv  OEtrevoövt' 
ssratpÄtv,  av  «  ßo6Xr|tat  XaPftv. 

•)  Vgl.  Becker  II,  303,  der  nach  Plat.  Symp.  p.  213  B  selbst  das  rx 
t^kcttv  xat«xEi3iKat  nur  als  Ausnahme  betrachtet;  was  dagegen  iiUere  Bücher 
aoB  Cicero  in  Pis.  27,  t)7  anführen:  Graeei  »tipati  quim  in  leetuUSf  aaepe plures^ 
gebort  dem  Zusammenhange  nach  gar  nicht  hierher. 

0  Denn  wer  zur  Rechten  liegt,  liegt  unter  dem  andern,  Plat.  Syrap, 
p.  222  £.  Daher  auch  die  Ordnung  von  oben  nach  unten,  tJctSi^ia,  s.  Valcken, 
iid  Eur.  Hippol.  1360,  p.  311;  Buttm.  iexil.  I,  173;  Schneider  ad  Plat 
Remp,  IV,  p.  420  E  (T.  I,  p.  33C);  Becker,  Char.  II,  304  fg. 
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Lagern  war  mithin  die  Oberstelle  die  erste  der  ersten  xX/pif  zur 
Linken  ^).  Die  Rücksichten ,  nach  welchen  sich  diese  Reihefolge 
unter  den  einzelnen  Gästen  bestimmte,  konnten  allerdings  yerschie- 
dene  sein,  imd  Plutarch  hat  eine  eigene  Abhandlung  darüber,  ob 
der  Gastgeber  die  Plätze  selbst  vertheilen  oder  freier  Wahl  über- 
lassen solle  ');  daß  jedoch  der  gesellschaftliche  Ehrgeiz  auch  solchem 
Rangstreite  nicht  fremd  war,  geht  aus  sicheren  Zeugnissen  hervor  •), 
und  in  späterer  Zeit  finden  wir  sogar  eigene  Bediente,  welche  die 
Gäste  der  Reihe  nach  Platz  zu  nehmen  aufrufen^). 

Jeder  Speisende  hatte  ein  Kissen  {ngoGXBipdXaiov)  zu  seiner 
Linken*),  um  den  Arm  darauf  zu  stützen,  in  welchem  er  nur  das 
Brot  hielt  ^);  indem  er  aber  mit  der  Rechten  zulangte,  ging  seine 
Stellung,  die  ursprünglich  mehr  auf  der  ganzen  Breite  des  Körpers 
geruht  hatte,  in  eine  Seitenlage  über,  woraus  es  dann  auch  Plutarch 


')  Flut.  qu.  symp.  I,  3,  p.  619  6:  £XXot  y^P  ['c6noi]  £XXoic  fvtifjioi*  Ilipaaic 
ji.lv  h  jieTatxaxot:,  if'  o5  xaxaxXivexai  6  ßaciXsü«:»  nßXX-rjot  Zk  b  npöütoc,  TwjjLaCotc 
d&  h  rtic  p^OTQC  xXtvirjc  ttXtotato«;,  8v  6icatix6v  npooaYOptöousi,  xäv  2i  ictpl  xiv 
n6vxov  HßXX-rjvwv  ivtoic  &aicsp  'HpaxXeaixaK:  ?}j.naXiv  6  x'^^  ^i-^airjc  icpü>xoc;  woraus 
übrigens  gleichfalls  hervorgeht,  daß  der  erste  von  der  Linken  an  gerechnet 
wird;  denn  der  locus  eonsularia,  der  letzte  auf  seinem  leettta,  hat  die  rechte 
Hand  frei,  Becker,  Gall.  III,  207. 

■)  Qu.  sympos.  I,  2,  p.  615  C. 

■)  Eustath.  ad.  11  lad.  VI,  241:  iv  oüfjiicoaiotc  ixpol  xA^nrjvxai  ol  5pioxoi; 
vgl.  Dio  Chrysost  XXX,  29,  p.  806:  xaxaxeloÖ^t  th  äXXoüc  iXXax-tj  xaO^ictp 
Iv  Ssinvtp,  xo&c  H-^  &|Jtt[vovo5  X*"P*^i  '^^^^  ^^  (paoXoxipac,  xo/6vxa?.  Der  Ehrenplatz 
hie£  icpovoiitv},  Luc i an.  Cronos  c.  17,  der  entgegengesetzte  xXtoia  5xt}ioc» 
Plut.  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  F,  oder  Iox^xt]  x^?^  Stob.  Senn.  XIII,  86. 
Ehrenplatz  neben  dem  Wirth  zu  Tisch  zu  liegen,  Theophr.  Char.  5:  6  dl 
jitxpo^tXoxtjto^  xoio6x6c  xi<:,  otoc  onooi&aai  ivX  SbIwvov  xXtjd^lc  icap*  oöxiv  x6v 
xaXioavxa  xaxaxtCjjievoq  demWjaai,  mit  Plato  Symp.  p.  222  E;  Luc.  Symp.  9. 
Daher  die  rechte  xaxaxX^oic  von  Plato  Rep.  IV,  p.  425  B  zu  den  Regeln  des 
Anstandes  gerechnet. 

*)  Ath.  n,  p.  47  E:  xaxexXldnQfitv  <uc  ixaoxoc  4]6«Xt,  oh  iccpifieivavxtc  ovo- 
jj.axX'Y^xopa  xhv  xÄv  2e[itv<uv  xailtKpyov. 

*)  Aristoph.  Ach.  1089,  nicht  etwa  nur  für  den  Kopf,  Becker,  Char. 
II,  305;  bisweilen  auch  mitgebracht,  Diog.  L.  II,  17,  139.  Den  Stützpunkt 
des  linken  Arms  ergeben  zahlreiche  Bilder,  Mon.  ined.  delT  Inst  arch.  I, 
82;  88;  UI,  12;  84;  IV,  32;  V,  49;  VI,  88;  VHI,  27  etc.,  im  allgem.  vgl. 
auch  iic'  iepUöw^  dtticveiv  Lucian.  Lexiph.  6,  und  die  Anweisung  zu  gefälliger 
Lage  bei  Aristoph.  Vesp.  1212:  xA  f^vax"  fxxtivt  xal  YOftvaoxixtuc  ^ph^  x^" 
Xaoov  oaoxöv  iv  xol^  oxpaifjiaoiv. 

*)  Plut  de  fort.  c.  5,  p.  99  D:  x^  de^^c  Xa^iß^vtcv  xo3  ^0Q,  x|}  U  &pt- 
axBp^  «paxflv  x&v  fipxov.  Daß  man  zu  allen  Speisen  Brot  afi,  zeigt  Xenoph. 
M.  Socr.  in,  14,  4. 
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erklärt,    weshalb  man   zu   Ende   einer    Malilzeit  weniger  gedrängt 
als  snfUnglich  liege  ^). 

Ueber  die  Anzahl  der  Gaste  selbst  sollen  in  manchen  Staaten 
itzliche  Vorschriften  bestanden  haben,  die  sich  jedoch  wohl  mir 
auf  die  Torhin  erwähnten  Hochzeiten  wegen  der  Anwesenheit  des 
weiblichen  Geschlechts  bezogen-);  sonst  finden  wir  SpeisesJüe  von 
sehr  verschiedenem  Umfange*);  und  wenn  auch  im  häuslichen 
Leben  eine  Hochzeit  oder  ein  Leichenmahl  die  festlichste  Gelegen- 
heit war,  zu  der  man  Gäste  einladen  konnte*),  so  stand  doch  da- 
neben schon  seit  frühester  Zeit  das  gesellige  Piknik  oder  die 
Mahlzeit  ani*  gemeinschaftliche  Kosten  {spawog^  Seinvov  cino  avß* 
fioktov)^)^  wo  die  Zahl  der  Theühaber  ganz  willkiirlich  sein  mußte; 


0  ?lnt.  qn,  sjTnp.  V,  0,  p.  679  F. 

•)  In  Athen  dreißig,  worüber  die  YuvoiiKovö|jbot  zu  wachen  hatteTi^  Lync. 
b.  Alben.  Vl^  p.  245  A;  in  Ibsiib  gar  nur  zehn  Männer  und  zehn  Frauen^ 
Heracl.  PoL  39. 

*1  PoH.  I,  79:  olxo«;  xptxXivüc  ^  tcBvxaxXivoc  ^  8»KA*Xtvoc  *al  &Kkmz  «pic 
to  TOD  fiByi^oüc  jiltpov  &  tÄv  xXivtav  ftpi^^öc;  Tgl.  VI,  7;  Flut  qu.  sytnp.  V, 
2,  5i  p.  678  C  und  roehr  bei  Scliomana  lu  Flut.  Cleom.  c,  13.  C^Mcmni 
ocM  Vitruv.  VI,  6  (3)i  10. 

*)  Plut.  qu^  symp.  IV,  3,  p.  Ö6G  D:  2id  xi  icXetatouc  iv  Y^^H-otc  «il  JeEkvov 
xaÄGuai;  vgl.  schon  Odyss.  1,  226  und  Ath.  XIV,  p*  659  D:  x^H^^t  xal  ^üotat, 
mit  den  Erkl.  zq  Thomas  H.  p.  79^  3  nnd  untea  §.  31. 

*) 'Epavoc,  wie  gkichfaltß  schon  Odyas,  I,  22$;  vgl.  Athen.  VHI, 
p,  362  E;  EuBtath.  ad  Iliad.  XVI,  764,  p.  1086,  42;  XVII,  578,  p.  lUÖ, 
12 j  ale  Epaream  und  dankbar  angepriesen  von  Hesiad.  opp.  e.  d«  722:  ^*r)?k 
icoXulcLvoo  §attö<;  8uoic4|jtfi«Xoc  etvcu  Ix  xotvoo'  itlrioriq  hi  x^P^€  äaadvirj  t'  öXiyiarrj, 
und  mehr  bei  J-  J.  van  Holst,  de  eranis  veter.  Graec»  L.  B.  1832,  p.  14  fF. 
und  WM  BOiiflt  St.  A.  S.  146,  not.  9  citirt  ist;  auch  A.  Ribbeck,  echriftl. 
Nachlaß,  BerL  1848,  8.  .143  ff-^  obgleich  dabei  immer  die  weitere  nnd 
engere  Bedeutung  des  Wortes  wohl  zn  trennen  ist;  für  diese  ist  auch  der 
besondere  Ausdruck  Äeiavov  ktih  qu^l^oXuiv,  Ath.  VlII,  p.  365  D  oder  onto  ono- 
ptStov,  Panofka,  Griechinnen  nnd  Griechen,  S.  S;  vgl.  Ruhnk.  dict.  ad 
Terelit,  Andr.  I,  1,  61,  p.  75,  Wescher,  in  der  Rev.  aroh^ol.  N,  8.  XII 
(18d5),  p.  214  und  0.  Lud  er  s,  quaest.  de  coU.  artiftc.  scen.  proluaio  1869, 
p.  8  ff.  oder  ders.,  die  dionysischen  Künstler,  Berl.  1873,  p.  76  ff,,  der  auch 
aas  Po  11.  VI,  7  und  Hesych.  die  Lokalitiiten  solcher  Zusammen künlte  als 
^4uXv)TYjpta ,  iptuXecti,  O-tautuvsc  erweist  (ebd.  p.  11).  Interessantem  Bild  eines 
Symposion  von  ^tasttat  xal  d-((xa;ti^c(  (sie!),  mindestens  sehn  gelagert,  dabei 
zwei  sitaende  Fiötenspiclerlnnen ,  drei  aufwartende  icalSe^  bei  Krater  und 
WassergefiLfii,  zwei  Stabe  mit  Naachwerk  (?)  auf  einem  Relief  aus  Kikaea 
iibgeb.  bei  Con»e,  Reipe  auf  Leabos,  T.  XIX.  Vgl.  auch  das  Relief  bei 
Pervanoglu,  Grabet,  d.  Hell.,  S.  42,  N.  18,  wo  zehn  männliche  und  weib- 
liche Figuren   gelagert   sind,   mit  vier  Tischen   vor  der  Kline,  Krateren  und 
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um  der  Öif entliehen  OpferschmäusL>  {ifiriäaug^  Sf/fio&oip^cet)  ^)  oder 
gar  der  Geineinspeisimg  ganzer  Bürgerscliallten  (avaa/rta)  zu  ge- 
schweigen,  die  nicht  allein  in  Sparta,  sondern  auch  noch  an  vielen 
anderen  Orten  die  gesanimte  mannliclie  Bevfilkernng  in  ihren  ver- 
schiedenen Abtheilnngen  alltäglich  zu  Tische  vereinigte*). 


§.  28. 
Gang  der  Mahlzeiten. 

Vor  der  Mahlzeit  legte  man  die  Sohlen  ah  *)  und  gab  sie  dem 
Sklaven  in  Verwalimng,  von  dem  man  sich  auch,  wenn  man  aus- 
wärts speiste,  wie  auf  allen  sonstigen  Ausgängen  begleiten,  ja  mit- 
unter bei  Tische  selbst  bedienen  lieE*);  dann  nahm  man  das  Hand- 
wasser, welches  die  Sklaven  des  Hauses  einem  jeden  Gaste  reichten  ^), 
obgleich  dieses  nicht  ausschloii,  dala  raan  bereits  vorher  badete  oder 
doch  durch  Einreibungen  mit  Gel  neben  der  wiinscbenswerthen 
Reinlichkeit    zugleich    die   Erhöhung    der    El'iliLst  Jerzielte  *).     j^Die 


kleifiefi  Oinochoen.  Die  oTCüfi^tc  sehr  «chön  auf  dem  VasenbiJd  Philo  log. 
XXVI  (18117),  Taf.  Ul  und  Arch&oK  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39  mit  Michaeli« 
ebd.  S.  106  und  Jnhn  in  den  Abb.  d.  Sache.  Gese lisch,  d.  Wissenach. 
Vm,  S,  745. 

')  Vgl.  St.  A.  §.  161,  not.  5  und  G.  AH.  %.  31,  not.  5;  auch  Ath-  IV, 
c.  31  und  Arietoi.  de  mundo  c.  »>,  p.  400  b,  21:  ^tvovt-Ät  II  %ox  Ä-vjfito^omoii 

■)  Vgl,  für  Sparta  Haase  ad  Xenoph.  R«p.  Lac.  p.  119;  A.  Biel- 
schowsky,  de  Spttrliinornm  ö^-ösitüB,  VnilJBl.  1869,  und  was  St.  A,  §.  22, 
not.  5  und  28,  1  ff.  citirt  iat;  für  Kretu  Aih.  IV,  c.  22;  für  Boußtige  Orte 
PUt.  Legg.  J,  p.  em  B;  Ariatot  Poütic.  V,  11^  p,  1313  a,  41j  Diodor. 
Sic.  V,  9  mit  Hüll  mann,  Anf.  d,  griech.  Geach.,  S.  138  fg. 

•>  TM>v6E3frai,  Fiat.  Symp.  p.  218  B;  vgl.  Gfttaker^  Advora.  II,  IS  a. 
dagegen  beim  Aufstehen  l(jL^a3ac  xntpaY^>"*t,  soleas  poncere,  Arisioph.  VeBjj, 
103  mit  der  ErkL  zu  Eqn.  896.  Anachauliches  Beispiel  auf  den  Rdiefs  mli 
dem  80g.  Ikariöshesucli^  Müller-Wieseler  II,  50,  624. 

*)  Lucian.  HermoL  c.  11;  Conviv.  c.  14  n.  s.  w. 

')  'AwovlCttv,  Fiat  Symp.  p.  175  A,  oder  xata  ytift^i  3o&vai,  Alexis  b. 
Ath.  11,  p.  60  A;  Archedie.  ebd.  VTl,  p.  292  E;  Philoxen.  u.  Nicoair. 
ebd.  XV,  p.  685  D;  Ariüt.  Av.  464,  wofern  nicht  erateres  mit  Becker, 
Charikl.  U,  305  auf  FußwHfichung  lu  beziehen  ist,  wovon  allerdings  auch 
Beispiele   vorkommen,  a.  PluL  Phoc.  c  20   und  d.  Erkh  r.  .Iouimi.  Ev;inff. 

xin,  5. 

*)  Schon  Hom.  Iliad.  X,  578  oder  Odyaa.  VI,  96  heiß»  t-s:  xui  r,z  K-^^z^f.- 
pivw  %%i  dXst'l'Ocfiivw  VifC  eXaitp  Setitvcfi  tf tC<xvirr)v ,  was  spater  auch  alternativ 
geechieht,  wie  Xen.  Conv.  l,  7:  ol  jAtv  Yöjivaaijievot  iwil  xpw^P^**  ^^  ^  J4  i»\ 
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Mahlzeit  selbst  zerfiel  in  mehrere  Trachten,  die,  wie  es  scheint, 
mit  den  TiscJien  oder  Tischplatten  selbst  hereingebracbt  (daher 
auch  TQccnBi^ut  genannt)  und  auf  f)reifüüe  gestellt  wurden  *).  Min- 
destens gab  es  zwei  Gänge :  das  eigentliche  Mahl ')  und  den  Nach- 
tisch  {Svöx^gai  T^dn^C^i),,  der  aus  Früchten*)  und  allerlei  Nasch- 
werk (jQceyyfiaTtt)  bestand^);  doch  werden  deren  auch  drei  und 
mehr  erwähnt,  namentlich  insofern  man  der  eigentlichen  Mahlzeit 
noch  verschiedene  Keizniittel  der  Eülust  ^)  oder  Brühen  und  Back- 


Xoüad^vot  tcap'JjXf^ov;  vgl,  Lucian.  Lexiph.  c.  5;  Aristoph.  Eccles.  652:  Xitcap<|> 
^cuptlv  itcl  5«t7tvov,  Plut.  sap.  conv.  c.  3,  p.  148  B:  %6>.  Xotisaa^at  ^iv  h  öaX^c 
o&»  •fjfrsXfjatv  aXTjXijjLjxevöi  fip  Yjfttv;  das  Gewöhnlicliste  bleibt  jedoch  Xouad- 
|Uvov  oder  XeXoiu[x^vov  eicl  SsIrvqv  IX^lv^  s.  Hermann  zu  Lncian.  Eist,  conscr. 
c.  23.  p.  148,  die  Erkl.  zu  Arist.  Av,  132  und  oben  S.  211  fg. 

^)  Aristoph.  Vesp,  1215:  G^cup  xnta  ysipoc^  xar,  TpaniC«-:  tlofptpEtv;  vgl, 
Po II,  VI,  83:  "Jjaav  ^b  ttvsc  Tcpmiat  ipdiusCat-  nal  SeutEpai  xal  xplta'.,  xal  xpino^e; 
|U:v  i<p^  Äv  r>tei'/To  ...  tjX  Zl  EitiTiiHjuvat  xal  al^b^v^ai  x^ant^m.  Sr  v&v  ^afl^a^ 
xaXo&oi;  auch  Ath.  11^  cap.  32.  Hingegen  bezieht  GÖll,  griech.  Privatalterlh. 
S,  141,  N.  18  mit  Recht  die  Stelle  des  Euangel,  b.  Ath,  XIV,  p.  649  Ü: 
Tmapac  ico:eiv  xpa^lCac  tü>v  f^vauiLv  slnu  aot,  e^  ti  Täiv  &v3p<öv  nicht  auf  die 
Zahl  der  Gange,  sondern  auf  die  der  Gaste, 

')  Lncian.  Conriv.  <:.  38:  xö  £vxsU<;  ov&fj.'xCö^evow  ^slicvov,  ^ia  opv.i;  ixiisxt}» 
Ttal  xptai:  &i>c  *al  Xaftjia  xal  lyd'ün;  tx  xafirjvüü  xal  oifjoapsövrec  "»tttl  Äaa  IvxpaYslv; 
vgl,  Lexiph.  c,  6  und  Philoxenna  Aeltcvov  bei  Ath.  IV,  p.  147. 

*)  Namentlich  xap'^a,  Ir/d^ei:,  Suid,  v.  \Tfjk^\  s.  oben  S.  223,  Anm.  2;  femer 
Birnen.  Aep fei.  Feigen,  friscli  getrocknete  Weintrauben  (axa'ftBsO  Sim.  Seth. 
«ynt.  p.  95  fg.,  Küßae  aus  der  Schale,  aber  selbst  auch  gedorrter  Hanfsamen, 
Append.  ad  Sim.  Seth.  sjntagm.  p.  136,  Maulbeeren  ( au xdt jui'.va,  ii&pa),  Mia- 
peln,  Ariesbeere  (o&a),  Brombeeren  [x«p«oc  ßftTOü)  fehlen  dabei  nicht;  dagegen 
Hagebutten  (xdpicoc  Paxoo)  war  nnr  Banernspeise,  Append.  ad  Sim.  Seth. 
p.  140. 

*)  TpoiYTj|j.ata,  Ariat.  probL  XXIL.  G,  p.  930  b,  12;  aiieli  xpiuYa'-iai  Diphil. 
b.  Ath.  II,  p.  52  F:  piptiSEg,  jTXaxoö-:,  ä|jLÖf5a)»a;  und  ETci«iop7^p.aTa  odex  Ir:'.- 
«opiricuata,  Po  11.  VI,  79;  vgl.  Diphil.  bei  Ath.  XIV,  p.  040  D  und  Becker, 
Charikles  U,  331.  Mitunter  gab  es  aber  auch  wieder  Fleischspeisen  zum  Nach- 
tisch, ao  die  ji-axtä^,  Molpis  b.  Ath.  IV,  p.  141  E;  vgl.  Ath.  XIV.  c.  83—85; 
AQch  jiaTuX^Tj,  %t*{*iot>r  rfEpxtx^jv  ßpm[i,a,  o>  sypmvxo  p.eaoOvTO';  toö  ;^oxoI>,  Poll.  VI, 
70;  eine  thessalische  Erfindung,  in  Athen  unter  der  makedonischen  Herrschaft 
eingebürgert,  ein  Geflügelfricasse,  davon  [xaxxüoXotyor  Arist*  Nuh.  450. 

*)  Vgl.  Ath.  II,  c.  :33  fg.  und  Plut.  qix.  eyrop.  VIII,  9,  3,  p.  733  F,  der 
l>eiljcli  klagt:  al  f^P  *^)»«üH*^*^  '^^XP*^  ^pai^eCat  »tpÖTtpov  Ö3tpiu>v,  sx^voiv,  a»|Awv 
Xaydvwv.^  tTi-sicBp  eXifsv  6  nXaxiov-  äk'  o6pä':  säi  ax6(i.a  [«xa/ö-si^at  t4)v  Rptoxirjv 
ävtl  rfj;  layix^^;  xi^tv  loyousi;  doch  kommen  Xayava  auch  als  Eingänge  ein- 
facher Mahlzeiten  vor.  Diog.  L.  II,  17,  139:  Xdtyave^v  .  .  .  xpedSiov  .  .  .  xp6l'^'f^^Qi. 
Das  npootjuLLov  2e:TEvorj,  darunter  x6  icXfidar:  oaxsuiv,  in  Ctialkid  mehr  gerühmt  als 
die  icapa9XBH'r|  selbst  iD  Athen,  Hegesandr.  b.  Ath.  IV,  p.  132  C. 

BormAtm,  Lehrlmck.  IV.    PrirktaUprthüraer.    3.  Aufl.  \ß 
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werk  *)  vorausschickte,  weshalb  bei  glänzenderen  Mahlzeiten  die 
aufwartenden  Sklaven  für  die  Anordnung  des  Aufbragens  öfbers  einen 
leitenden  Aufseher  erhielten  *).  ♦ 

Für  die  Brühen  bedurfte  man  der  Löffel  (ji^axgoi^  fAVar/kcu)  *); 
sonst  bediente  sich  jedoch  der  Speisende  lediglich  der  Hand*),  zu 
deren  Schutze  verwöhntere  wohl  auch  Handschuhe  anzogen*^).  Ser- 
vietten kamen  erst  spät  in  Gebrauch  ^) ;  in  der  Regel  wischte  man 
sich  die  Finger  an  Brotkrumen  ab  ^.  Von  wirklichem  Tischge- 
räthe  finden  wir  daher  außer  den  Körben  (xävea ,  xccpo)  •)  und 
Schüsseln  oder  Tellern  (n^vaxeg\  auf  welchen  die  Speisen  lagen  *), 
höchstens   noch   die  Näpfchen  oder  Schalen   (pivfiatpcc^   ifAßdfpiU 

*)  Lucian.  Conviv.  c.  11:  X'^M*®^^  **^  «ififiata  xal  xapüxeta;;  vgl.  Poll. 
VI,  56:  stTCotc  8'  &v  C">|io6c,  xapox-riv,  xapüxcüjiaxa,  und  über  xapoTcsia  mehr  bei 
Meineke  ad  Menandr.  p.  179  und  Schömann  ad  Plut.  Oleom.  13;  über 
den  ^Xac  Ctuf^oc  der  Lakedaemonier  Plut.  Lycurg.  12;  Aelian.  V.  Hist. 
ni,  34. 

')  Hingegen  thun  sie  dies  nach  ihrem  Ermessen  bei  Agathon,  Plato 
Symp.  p.  175  B :  ndvttuc  napattdrts  8xi  fiv  ßooXsod«,  ^RGiSdcv  tic  6(itv  p.*})  icpestr^xig' 
Z  t'^ui  ohZk  nwitoxs  iicoiiqaa.  Gieriges  Wesen  gerügt:  oL  Xi^vot  to5  äptl  napa^tpo- 
{jivou  &icoYs6ovtat  dtpnc&Cov^B^y  icplv  toö  icpot£pot>  pistpicuc  &icoXa5aat,  P 1  a  t.  Rep.  I, 
p.  354. 

•)  Ursprünglich  freilich  auch  nur  ^(o^öc  xoiXoc  et;  ftvoc  ^  Ctufii^v  ßa^ov- 
^8t<;,  a^p'  oS  xal  ti  jiüaTtX-rioaod'ai  Xk'^ouzi,  Poll.  VI,  87;  Tgl.  Aristoph. 
Equ.  1174  mit  Seiler  in  Act.  soc.  gr.  Lij^s.  I,  278  und  Böttiger^ 
kl.  Sehr,  ni,  233  fg.;  doch  finden  sich  selbst  goldene  Löffel  bei  Ath.  DI, 
p.  126  E. 

*)  Plut.  Virt.  doc.  posse  2,  p.  439  F:  xal  a6xol  StSdtoxoootv  ot  icatSaYWYol . .  . 
ivl  3axt6X(p  x6  xapi)^oc  fi^'aad^c,  2t)ol  x6v  Ix^^^^  oixov,  xpea;;  vgl.  Baruffaldus, 
de  armis  conrivalibus,  inSallengre,  Thes.  antiqu.  III,  737  sqq.  ;Beckmann, 
Beitr.  V,  286  ff.;  Becker,  Char.  U,  308. 

*)  AaxxüX-fj^pai,  vgl.  Clearch.  b.  Ath.  1,  p.  6  D. 

•)  Luc.  de  merc.  cond.  15  bezieht  sich  auf  römische  Sitte.  Zahnstocher 
erwähnt  Alciphr.  Ep.  I,  22:  6  ^h  tic  x^pcpoc  Xaßuiv  l^exaO-atpe  ti  ivtCdvovta 
tü>v  ßpu>^dta>v  tote  oSouoiv  Ivcudir}. 

0  PoU.  VI,  93:  ol  8i  icÄXat  tacc  xaXoojiivatc  iirojiaYSaXtalc  ixP"»^®»  *' 
^oav  xh  iv  x^)  Äpxcp  p.aXaxöv  xal  oxattwSs;,  el?  8  äico4'ir|5a(j.evot  xoic  xoalv  a&xö 
icapsßaXXov;  vgl.  Aristoph.  Equ.  416;  Harmod.  Lepr.  b.  Ath.  IV,  p.  149  C; 
Alciphr.  Ep.  UI,  44. 

*)  Schon  bei  Homer  häufig,  und  doch  nicht  allein,  wie  Coray  ad  He- 
ll od.  Aeth.  ni,  2,  p.  114  will,  xaXadtoxoi  icXexxol  Ix  xaXdi|iu>v,  sondern  auch 
XttXxsia»  Illad.  XI,  630;  Harmod.  Lepr.  1. 1.  p.  149  A;  insbes.  um  Brot  darin 
herumzugeben,  fxaCovofxoi,  Ath.  I,  p.  12  B;  Po  IL  X,  91. 

»)  PolL  X,  82;  vgL  Matron.  bei  Athen.  IV,  p.  135  D:  h  ii^Y^tpoc  «««»v 
o4>of6poDc  ictvaxoLC  xat&  2s4i6v  «ofiov;  Arrlan.  diss.  Epictet.  IV,  11. 13;  und  im 
allg.  Becker,  Char.  UI,  89  n.  üssing  de  nomin.  vasor.  p.  157  fg. 
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u.  s.  w.)  ^),  worin  die  Beilagen  iind  Wlirzen  oder  Tunken  (ryJtJ- 
tyfiaxa ,  ^norgiftfiara)  vorgesetzt  wurden  ®).  In  der  älteren ,  ein- 
facheren Zeit  war  all  dies  Speisegescliirr  aus  schlichtem  Thon.  wiUirend 
später  mit  Ueberhandnehmen  des  Luxus  Bronce  und  edle  Metiille, 
vornehmlich  Silber,  dafür  in  Aulnahme  kamen  ^). 

Daß  während  der  eigentlichen  Mahlzeit  gar  nicht  getrunken 
wurde,  i^t  eine  übertriebene  Behauptung*),  Wie  bei  Homer  zum 
»*infachen  Mahle  ein  sparsamer  Truuk  genommen  wird,  während 
das  lebhaftere  Gespräch  erst  beim  neugefiillten  Becher  nacli  dem 
Mahle  sich  erhebt  *),  so  nahm  man  ohne  Zweifel  auch  später  bei 
der  Malilzeit  kleiue  Quantitäten  gemischten  Weines,  da  ohne  diese 
iVnfeuchtimg  des  Gaumens  die  oft  stark  gewürzten  oder  gesalzenen 
Speisen   schwerlich    gemimdet  hätten^;;   nur   an   ein  aiLsgiebigeres 


')  Po  IL  VI^  85:  ti  8i  tcBv  •fi^üojidtTtuv  ä^T*^'*  oSi^sc  p^^v  at^  xh  S^oc  tvs'Tctv, 
tjj,ßa<piQt  3i  xal  X^xavt»  xal  tptjßXtn  xal  o^u^aipQi  sv  oFc  ta  'i^^osfiaTci  ^  ßpui^axa; 
vgl.  X,  92  und  über  o^6,Saipa  inabes,  Ath.  11^  c,  76;  XI,  c.  87;  vgl.  Plat.  com. 
ebd.  VI,  I».  229  F;  Caryst.  Perg,  ebd.  XII,  p.  542  F.  Mehr  bei  Letroune 
ini  Journal  d.  Savanls  18:33^  p.  610;  18;i7,  p.  75D,  oamt-ntlich  geg^en  den 
Mißbrauch^  durch  o^f^ß^'f  öv  eine  große  glockenförmige  Kraterform  {raso  a  cam- 
^»c)  zu  bezeichnen,  s.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildwerke  S.  358;  0.  Jahn, 
.  in   d.  Vasensannml.  K.  Ludwigs   p.  XC;   Krause,   Angciologie   S.  4^1), 

*)  'llSüsiiaTa^  Plut.  esu  carn.  I,  5,  p.  995  ß",  6T:otplp.fi.aT'x ,  Aristoph. 
Eccl.  291;  uTcoTpi}ifjLa  ßlsTtEtv,  wie  vä-tj,  Equ-  631,  oder  xapSajj.a ,  Vesp.  455; 
vgL  Phil  cm.  b.  Ath.  IV,  p,  133  B;  Antiphan.  ebd.  VU,  p.  295  D;  Ar- 
lemid.  I,  72;  auch  «apo'}t5E?,  PluL  occ.  viv.  c,  1,  p.  1128  B,  welcher  letztere 
Atisdrack  dann  selbst  wieder  zur  BezeichDung  eines  Gefäßes  übergegangen 
ist,  s,  Fritzsche  im  Prooem.  lect.  ßoatoch.  1844—45  und  üssing- 1.  c. 
p.  160  ff.;  im  allgem.  aber  den  xataXofo;  TjS£>op.Qttüiv  bei  Athen,  IV,  c.  69 
und  mehr  das.  IX,  c.  1  ff.  und  Po II.  VI,  65—71. 

•)  luba  bei  Athen.  VI,  p.  229  C  mit  Alexis  Worten;  Siroi  f^ip  ^3*civ 
6  xipajjLoc  (i'-38'ü>ot[jL^j':  6  Totr  \kfxyti^ovz.  Zeichen  des  eingetretenen  Plutos  sind 
h^iU<;^  Xoff«Sia,  x^^P*^  ^'^n  Erz,  TCLvoxtaxo?  lyfityri^ir:  (Fiachplatten)  von  Silber 
und  inyhi  tKrtp<Ävtiv<i?,  wohl  der  kleine  zum  Wannen  bestimtüte  Heerd  im  Eß- 
zimmer, Aristoph.  Plut.  812  fg.  Persische  Geschenke  an  Gesüudte:  h^'j^a^at, 
Xpotaa  x*»l  TCtvaxbxQt  Äp-pp*^^  Plato  com.  bei  Athen.  1.  c.  F,  Attische  Sitte: 
xapi^jXE  TC;v«.xct  jxii-av  ej^ovta  p^tupout;  itivte  «ivonttoxotx:  ev  ot^  Lync.  b.  Ath. 
IV,  p.  132  A. 

*)  Die  aber  in  der  Regel  eo  scharf  hingestellt  wird,  Tgl.  Hermann  an 
d.  Stelle  in  den  früheren  Aufl.;  Becker,  Charikl.  II,  335. 

*)  Vgl.  Od.  XIV,  109. 

•)  Nachweis  hierfür  giebt  Mal  tos,  Tctpt  tötv  aujjiiiootuiiv  p.  50  ff.,  obgleich 
ALÜerdinga  einige  der  tou  ihm  angeführten  Beweisstellen  auch  eine  andere 
Deutnng  zulassen.  Auch  die  Vorstellung  der  als  „Faroilienmahl"  bezeichneten 
ailischen  Grabreliefs   kann   als  Beweis  gelten,  da  hier,  wo  in  der  Re^el  die 
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Trinken  während  der  Mahkeit  darf  man  nicht  denken,  und  darum 
tadelt  es  Plutarch  als  eine  neue  und  große  Unsitte  seiner  Zeit, 
daß  man  hereits  vor  Tisch  förmliche  Trinkgelage  (ngonöfucra)  ab- 
halte ^).  Hingegen  nahm  man  am  Schluß  des  Mahles  noch  einen 
Schluck  ungemischten  Weines  zu  Ehren  des  „guten  Geistes"  '). 
Dann  wurden  die  Tische  weggenommen*)  oder  wenigstens  zum 
Auftragen  des  Nachtisches  gewechselt  *) ;  wer  an  dem  mm  folgenden 
Trinkgelage  nicht  mehr  theilnehmen  wollte,  entfernte  sich  *).     Die 


Gattin  zugegen  ist,  von  Symposien  keine  Rede  sein  kann,  neben  dem  mit 
Speisen  besetzten  Tisch  aber  der  Mischkrug,  ein  Knabe  mit  Gießgefäß  u.  dgL 
häufig  dargestellt  sind.  Da  auf  eine  einfache  Mahlzeit  im  Kreise  der  Familie 
kein  Trinkgelage  folgte,  so  ist  für  diese  ein  Trunk  während  des  Essens  selbst- 
verständlich. 

*)  Plut.  qn.  symp.  VIII,  9,  3,  p.  734  A:  fiiya  8i  xal  xb  t&v  KaXoopivcov 
icpoicofxdcTcuV  ohhh  y^P  5$u>p  ol  naXaioi,  nplv  ivipa-felv,  snivov*  ol  hh  v&v  ^oixot  icpo« 
jiBO-DOÖ^vte?  ÄKTOvroa  ttjc:  tpo^pYj?  Btaßp6x(f>  ttp  owjwttt  xal  C^ovtf  Xtvxä  Zh  tud 
tO{ia  xal  oika  npoocpipovxGC  6nixxau]ia  tyjc  opi^ui^  elta  o&toic  ft(i«popou^voi  xAv 
äXXtüv  xtX.;  vgl.  Ath.  U,  c.  51  und  Plin.  XIV,  143:  Tiberio  Claudio  principe 
ante  hos  annos  quadraginta  inatittUum,  ut  ieiuni  biberent  potius,  vinum  ante- 
cederet  cibos,  extemis  et  hoc  artibua  ac  medicorum  placitis  novitate  aemper  äU' 
qua  sefte  commendantium, 

')  Philochorus  bei  Athen.  II,  p.  38  C:  icpoo^pipBod-at  jieta  xa  o!xo 
äxpaxov  pi6vov  Saov  •^tdQo.o^n.t.y  dKi^fia  x-fj^  Buvdr|ieu>(  xoö  bi.'^o.^ob  6%oD,  xi  H  Xotic&v 
■vjSt]  xexpafjievov,  öicooov  exaoxo^  ßouXsxai*,  nach  Philonides  ebendas.  XV, 
p.  675  B:  ol  "EXXijvec  tq»  H-iv  uapa  Seticvov  8cxpdcx(p  icpoo8t8ojiiv(|)  xiv  a^a^v  im- 
ftuvoöoi  Bacpiova  —  entgegengesetzt  x^  {XBxa  dtinvov  xGxpa}iiv(p;  vgl.  Diodor. 
IV,  3  und  Schol.  Aristoph.  Vesp.  525:  6n6xs  fiiXXot  4)  xpdciceCa  atpeo^oa; 
auch  Jensius  lect.  Lucian.  p.  399  ff.  und  über  h-ia^hq  Baifuov  überhaupt 
Gerhard  in  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1847  (gesammelte  akad.  Abh.  II,  21  ff.). 
Als  spccifisch  attische  Sitte  bezeichnet  dies  Hesych.  s.  v.  dcfa0t)5  Baifiovoc; 
daher  äYa^8ac|iovioxal  ol  oXtYOiroxoövxsc.  Vgl.  die  Note  von  A.  Hug  zu  Plat. 
Symp.  p.  176  A,  wo  überhaupt  das  ganze  beim  Uebergang  vom  Stiicvov  zum 
ou}j.:c6aiov  beobachtete  Ceremoniel  sorgfältig  zusammengestellt  ist.  Interessant 
das  Vasenbild  bei  Benndorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasenb.  T.  28,  wo  neben  einer 
gelagerten  Frau  mit  Trinkschale  steht :  oicbvBu)  x()>  Ba:|iovi  x(p  a^a^^ ;  dabei  ein 
Mann  mit  Schale  und  der  Inschrift:  Zeü  Iwxsp. 

*)  Ath.  XV,  p.  693  E:  So6^t<rr|c  xyjc  xo5  aYaÖ-oö  8ai|xovo<;  xpdsswc  ?^oc 
Tjv  paaxaCKod-at  xa?  xpaiceC««;;  vgl.  D  r  o  ra.  ebd.  IX,  p.  409  E  mit  den 
Erklär,  zu  Xenoph.  Sympos.  2,  1  und  Wytt.  ad  Plut.  p.  150  D  (Vol.  VI, 
p.  939). 

*)  Aeuxepai  xpaictC«'.  bereits  vom  Paroden  Matro  zur  Zeit  Alexanders  d.  Gr. 
erwähnt,  Ath.  IV,  p.  137  A,  v.  111. 

*)  Daher  die  Redensart  \  ict^  ^  Sict^t,  vgl.  die  Erkl.  zu  Cic  Tusc.  V, 
41,  118. 
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m  brachten  Wasser  zu  einer  zweiten  Handwaschung  *)  nebst 
Handtüchern*)  herbei,  zugleich  theilten  sie,  namentlich  wenn  es 
sich  um  ein  grötieres  Gelage  handelte,  Salben  ^)  und  Kränze  *)  aus, 
wovon   freilich    die    homerische    Zeit    noch    nichts    wuÜte  ^).      Das 


*)  'Anovi'liaaö-ai»  nicht  mit  dem  obigen  xaii  x^^P^C  C^«  240,  Anm.  5)  zu  ver- 
wechseln» vgl.  Ar.  By z.  b.  A th.  IX,  p.  408  F  n.  N a u c  k  ad  A r  1  s  t o p  h,  B y  7.. 
p.  251.  Vgl.  aber  Hug  a.  a,  0.  S.  23;  Philoxenos  im  AbIx*/ov  bei  Ath.  IX, 
p.  409  E;  iizttXKt  Zk  Ttal?cC  viirTp^  E^oaav  xaTa  )(^Etptüv  aft-fjfiaatv  Iptvojitxtoii: /^Xi^po- 

♦3  'ExTpi[t|j.atxa  vou  feiner  Leinwand,  Philoxen,  1.  \.\  )fsipö|taxTpa  wöh- 
fe/iö,  Voß,  Elymol.  1.  lat.  p.  310.  Das  gestohlene  yetpoixaxtpov  bei  Aiciphr. 
Ep.  HI,  46 :  Spa  54  lu?  fott  izahj^tkioxipov  atv&ovYji;  Alf  uttTta?  xai  d).t>opYOÖ  -op- 
f «ip«,':  t*?jc  *Ep|jitovi5or  XettT^v  tlz  öitepßoXYjv  xal  j;oX6t'.|jLGv  Gfa^jj.«. 

•)  Xpiftata  ft^ißpos(o?ji.oi  xa^.  stctpdvooi;  lri9"x'kioL(;^  Pluloxenus  bei  Ath. 
IX,  p.  409  E;  vgl.  de  HB.  XV,  c,  8—46.  Unter  den  Salben  gab  es  solche  aus 
Lilienöl  (g&u^ivov),  ans  Rosen  (p65ov),  au&  Myrten  (axdxtirj),  ßdxxapc?  als  fiopov 
AM'j  bezeicluiet^  vgL  oben  S.  202,  Anm.  1. 

*)  Bereits  Theogn.  1001:  x^P^^?**  ^'  *V*  ^^ip^Cs  f^pot  ars^avcunaTa  2'  ata« 
säft54jc  jiaStvaIr  x^P'^-  Aaxaivtt  xop-rj;  Xenoph,  bei  Ath.  XI,  p.  402  C.  Die 
Kränze  trng  man  übrigens  nicht  nur  nm  den  Kopf.,  um  die  Stirne,  sondern 
imch  um  den  Hala  (örto0"jfi£3äc»  Ath.  XV,  p.  674  D:  txaXoov  Zk  xal  ofc  rrspt- 
e^eovtn  Tov  tpdtx*']J''5v  crrs'^dvjür  6TT:od'U|j.td5a';)  nach  Alkaeua  nnd  Sappho,  nach 
Anakreon  auch  nm  die  Brust,  wie  sie  die  Christen  allein  gebrauchten,  Minuc. 
Fei.  Octav.  c.  iiS,  3  fg.,  ja  nm  die  Beine.  Rosen  und  Lilien  in  den  Kränzen 
Anacreont.  Od.  49  (34);  Hyacinthen  ebend.  40  (42),  5.  Vgl.  Tischbeins 
Vaaengem,  I,  45—49;  U,  35.  42.  45.  52;  lU,  10.  35.  30.  54;  IV,  31;  nnch 
Mon.  deir  Inst,  arch,  L,  32;  Philol.  L  54.  Aehnlich  Bünder  iim  Schenkt'! 
lind  schräg  über  die  Bnist  bei  Frauen,  Elite  c^ramogr.  T.  IV ^  pl.  14; 
Philol.  XXVI  (1868),  Taf.  I.  Große  Gnirlanden  von  Früchten  selten  auf 
griechischen  Bildwerken,  z.  B.  Elite  c{'ramogr.  T.  IV,  pl.  70;  die  iXXüiirl':  der 
Europa  zAvanzig  Ellen  lang  bezeichnet  Hesych.  s.  v.  Verschiedene  Gegenden 
hatten  besondere  Arten  von  Kränzen,  so  die  lax/*'  ^^  Sikyon,  die  Hopsaxixoi 
in  8parta,  der  N'xL»xpaT:rr|?  aus  Bast  oder  a!i|t'J/'r/ov.  Mehr  bei  Pa schal  ins  de 
coronis,  Leydcn  1681,  p.  65  ff.;  Blondel,  Recherches  stir  les  conronnea  de 
fleurs,  Paris  1876;  Karikulos,  'OXtfa  tivi  nepl  ötpx-fic  «*l  xP^oswc  to5 
^TicpeÄvoo  TTwpdt  Tot^  jtaXato!«;  ''EXX'fj'atv,  Erlangen  1881,  und  über  Kranzwinden 
Jahn  in  Abhdlgn.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiasensch.  f.  18G8,  S.  316  ff.; 
Blümner,  Technologie  1,  304  ff. 
1  '0  Ath.  I,  p,  18E;  vgl  Nitzsch  z.  Odyes.  VII,  127  und  Valer.  Max, 

H     n,  6,  1:  primoBque  lonas   unguenti  eoronarumfue  m  conpivio  dandttrum  et  sc- 
^"      cuwlae  mensae  ftOTwndae  consuetudincm  haud  parva  luxttriae  irritamcnta  repperinse. 
Der  Schmuck  der  Pandora  durch  die  Hören  bei  Hesiod.  opp,  c.  d.  74:  i{jnpl 
^L     Zi  rrjv  ft  Tulifov  dvö"£3tv  fIaptvol'3i  erweist  nicht  bereits  diese  Sitte  der  Symposien 
H     da  das  Bestecken  des  Haares  mit  Blattern  und  Blüthcn  eine  bei  ältesten  Gaeit 
H    d&reteHungen  x.  B.  häußgc  Erscheinung  (Mon.  d.  Inst.  III,  80).   ebenso   wie 
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eigentliche  Trinkgelage,  das  avfinoaiov,  begann  mit  drei  Spenden 
(anopöa/),  von  denen  die  erste  den  olympischen  Göttern,  die  zweite 
den  Heroen ,  die  dritte  dem  rettenden  Zeus  galt  ^),  obgleich  diese 
Reihenfolge  bisweilen  verändert  wnrde^*).  Jede  dieser  drei  Spenden 
stand  in  Verbindung  mit  der  Zubereitung  eines  Mischkruges,  da 
man  in  der  R^gel  mindestens  drei  Mischkrüge  vor  Beginn  des  Trink- 
gelages herrichtete  ^).  Dieser  Akt  der  Mischung  und  Spende  wurde 
oft  durch  Begleitung  von  Flötenspiel  *)  und  Verbrennung  von  Weih- 
rauch *)  noch  besonders  feierlich  gemacht.  Damit  war  denn  auch 
die  in  der  Regel  bei  der  Spendung  aus  dem  ersten  Mischkrug  er- 
folgende Absingung  eines  religiösen  Lobgesanges  oder  Paean  ver- 
bimden  ^) ;  und  wie  die  Spende  selbst ,  so  pflegte  sich  auch  dieser 
Paean  zu  wiederholen,  wenn  im  Laufe  des  Gelages  die  Bereitung 
einer  neuen  Mischung  nothwendig  wurde '). 

Wie   schon  oben  bemerkt®),  trank  man  auch  bei  der  gröMen 


die  otE^ävrr)  derselben  Pandora  (Hes.  Theog.  578)  metallener  Kopfschmuck  mit 
Tliierfiguren  ist. 

')  Antipho  1, 18,  p.  113:  Sksc^yj  y^'P  88e?et7cvY)xetaav,  oiov  slxoc  .  . .  GKOvSdc 
TS  eicotoövxo  ual  Xi^ava>x6v  6«ip  a6tÄv  inextd-eoav;  vgl.  Aristoph.  Vesp.  1220, 
sowie  die  treffliche  Schilderung  des  Xenophanes  b.  Ath.  XI,  p.  462  £  und 
mehr  bei  Poll.  VI,  15  und  100;  Philoch.  b.  Ath.  U,  p.  38  D;  Philonid. 
ebd.  XV,  p.  675  B;  und  d.  Erkl.  des  Sprichworts  xo  xpitov  t(j>  ocoryjpi,  insbes. 
Sc  hol.  Plat.  Phileb.  p.  66  D:  IxipvÄvto  y«?  sv  tat;  ouvoüaiaic  xparrjpEC  xpetc, 
xal  xöv  |jiv  ;cpü)XOv  Atöc  'OXofJLKioo  xal  ^säv  'OXojJiniu»  IXe^ov,  xöv  Si  Ssuxspov 
Yjptticuv,  xöv  Zk  xpcxov  oioxTjpO!:  .  .  .  fKz'^ov  oh  ahxbv  xal  xeXsiov,  mit  Müller  zu 
Aeschyl.  Eum.  S.  187  fg.  Denn  fiexp^  xptÄv  Bei  xijjLav  xoi»?  ^eoü?  Anti- 
phanes  bei  Ath.  X,  p.  461  C. 

-)  Vgl.  Hug  a.  a.  0.  So  wurde  auch  der  Hygieia  eine  ^xavinxplc  %oki^, 
•»jv  jjL8xa  xb  a^tovt'laod-at  eXÄjxßavov,  dargebracht,  Poll.  VI,  100;  von  Stark  zu 
d.  St.  §.  28,  20  nach  Ath.  XI,  c.  73  mit  der  xüXi^  ^'(ol^^oö  Batfiovoc  identifi- 
cirt,  jedoch  mit  Unrecht,  da  beide  auch  getrennt  vorkommen,  wie  Hug  a.  a. 
0.  S.  24  nachweist. 

■)  Vgl.  Göll,  griech.  Privatalterth.  S.  143;  Hug  a.  a.  0.  und  Antiphan. 
b.  A  t  h.  X,  p.  441  C. 

*)  Arist.  Ach.  752;  Plut.  sept.  sap.  conv.  5,  p.  150  D:  eitel  8'  lirf^p^aav 
al  xpa^eCat  xal  axs'^aviuv  itapa  x-^c  MeXtaoiQC  StaSod-^vxcuv  Yjuel?  fifev  fioicstoafisv  4) 
3'  aüXTjXpl^  lKitfd-2*(irx\kiv^  jitxpi  xal?  o:tov5atc  ex  |xl3ou  jiexeoxir].  Vgl.  dens. 
Quaest.  symp.  VII,  8,  4,  p.  713  A. 

*)  Antiph.  I,  18,  p.  113  und  mehr  bei  Hug  a.  a.  0. 

•)  Plut.  de  musica  44,  p.  1147:  xaox'  elnu>v  etcaiiovioe  xal  otzthai  .  .  . 
otTTEXüss  xoüc  i 3xt(u jii vooc ;  vgl.  Xenoph.  Coloph.  b.  Ath.  XI,  p.  462  £;  und 
den 8.  XIV,  p.  628  A,  und  mehr  G.  Alt.  §.  21,  not.  5. 

0  Vgl.  Hug  a.  a.  0. 

8)  Vgl.  S.  234. 
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Schweißerei  keinen  andern  als  gemiscliten  Wein,  obgleich  dar- 
aus auf  der  andern  Seite  die  Folge  hervorging,  daü  desto  größere 
Mai^sen  von  Getrunken  vertilgt  und  eine  Ehre  darein  gesetzt  ward, 
die  grötiten  Becher  ^)  mit  einem  Zuge  (anpevffri,  apverl)  zu 
leeren*);  daher  wiurden  auch  diejenigen,  welche  am  besten  tranken 
und  nach  durchzechter  Nacht  das  Feld  behaupteten,  mit  Kuchen 
u.  a.  belohnt  ^) ,  die  beim  Trunk  E ingeschlaf enen  aber  durch  die 
sog.  imXoxgaa{cc^  d.  h.  Begießen  mit  Wein-  und  Speiseresten  seitens 
der  Zechgenossen  bestraft  *),  wie  es  denn  begreifHcher  Weise  auch 
sonst  an  Excessen  und  Ungehörigkeiten  mancher  Art  nicht  fehlte  % 
Wo  die  Gesellschaft  um  einen  bewii*thenden  Hausherrn  ver- 
sammelt war,  pflegte  derselbe  zuerst  seinen  Gästen  imd  dann  diese 


0  Diog.  L.  I,  8,  104:  *EXXtjvb<;  ÄpyojASvot  ^  iv  ^txpolc  iiivoost,  TC).Yj^<H*>tH 
Zk  6v  |Wfdt>.oj<:;  vgl.  oben  S,  105>  Anm.  1  und  Cic.  Verria.  II,  1,  26,  6ti:  graeco 
more  hibere  s.  v.  a.  maioribus  poiulis;  auch  Alh.  II,  p.  58  C;  XI,  c.  4;  XIII, 
p.  584  B  u.  ß. 

*)  Plul.  (ju,  symp.  III,  3,  p.  650  B;  Antipkan.  b.  Athen.  X,  p.  459  B; 
Laüian.  Lexiph.  c,  8;  vgl.  St-hoK  Eurip.  Rhes.  419  oder  Aristopli.  Acharn, 
1229  mit  ValckeiL  ad  Callim,  Ekg.  p.  252  ff.  mid  FUn.  XIV,  146:  pUtn^ 
tnum  hausiase  uno  potu^  optima  fide  non  respirasie  in  haurmido  neque  e^ipuhae^ 
tuhitqu^  ad  elideiulum  in  pacimcntis  8omim  ex  pino  retiquisaCf  diligenti  sdto  legum 
contra  bibmdi  fallacim, 

*)  Dafl  ist  der  nüpajio&t;  ä^X.a  talc  rcavvuylot  t^)  8tafprjtrvY|9avti,  Ath.  XIV, 
p.  647  B;  vgl.  PoIL  W,  108  und  d.  Schol.  zu  Aristopb,  Equ.  277.  Vgl. 
Becker,  Chnrikles  II,  361;  Mal  tos,  n,  t.  öt>p.Ä05.  p.  104. 

*)  Vgl.  besouders  Bekk.  Anecd.  p.  258,  12:  Yj  xttta-/^t*3i<:  tAv  C">fiäiv  xäv 
iui).iiiv  SsiTcviov  ijil  TOL>^  xoi}jiiu}jLevou;  tojv  oDjiriv*«vTtuv:  Phot,  s.  v.  imXoxpotaia', 
Leutsch  ad  ApoBtol.  18,  70  (11,  p.  743);  die  Grammatiker  geben  die  Er- 
klärung mit  Bezug  auf  Demosth.  XYIII,  50,  p.  243,  und  Bcmidorf,  Griech. 
und  sicü.  Vasenb.  S.  93  fg.  hat  die  Ansicht  auagesprocUen,  daß  der  ganze 
Brauch  überbanpt  nie  exislirt  habe  und  von  den  Grammatikern  nur  zur  Er- 
klärung des  Wortes  etuXoyipa^iot  fingiri  vYiirdea  sei;  eine  Annahnie,  die  mir 
doch  ftwas  *n  gewaltsam  erscheint,  vgl.  Mal  tos  a«  a.  0.  S.  105  fg.  Hingegen 
l)€xieht  Benndorf  mit  Recht  die  von  Stephani,  Compte  rendu  1868»  p»  89 
auf  die  ituXoxpa^ia  gedeutete  Vorstellung  eines  Vaeenbildes  (Taf.  44  bei  Benn- 
dorf) auf  den  Komos,  anstatt  auf  das  Symposion;  vgl,  auch  Stephani, 
Compte  rendu  p.  1874,  p.  .54,  wo  eine  andere  Deutung  gegeben  ist. 

*)  Dazu  gehurt  u.  a.  der  GeliraucU  der  Nachtgeschirre  (ftiAiSs-:),  die  von 
S^'^bam  aufl  bei  den  Symposien  Eingang  gefunden  hatten  und  manchem  Unfug 
dienten,  r  0.  Jahn  im  Philolog,  XXVI  (1868),  227,  Not.  119.  Muscheln  ali 
Nachtgeschirr  tüi  Frauen,  vgl.  Jahn  in  Ber.  d.  Sache.  Oe(i.  d.  Wissen  seh. 
f.  1861  8.  332;  Stephani,  Compie  rendu  p.  1870—71,  p.  29.  ücber  Nacht- 
l^ehirre  überhaupt  s.  Daremberg,  Dictioon.  I,  229. 
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sich  unter  einander  namentlich  zuzutrinken  {ngonivuv)  ^),  wobei  die 
Becher  von  den  Sklaven,  besonders  von  auserlesenen  schönen  und 
jugendlichen  Dienern  (olpoxooi)  *) ,  auch  wohl  Dienerinnen  %  fort- 
während der  Reihe  nach  (meist  imdi^ia)  herumgereicht  wurden  *). 
Sonst  aber,  und  zumal  bei  den  Mahlzeiten  auf  gemeinschaftliche 
Kosten,  wählte  man  meistens  einen  Vorsitzenden  {avfAnoa^agxo^y 
fiaaiX4vg)  *),  der  Gang  und  Verhältnis  des  Trinkens  zu  bestimmen 


*)  Schon  bei  Homer  IL  I,  597  8et8ix*ai  s.  v.  a.  Se^ioSod-at  Seicäeoot^ 
Eustath.  ad  Iliad.  IV,  4,  p.  436,  22;  Terpstra  p.  159;  später  im  Gegen- 
satz zu  spartanischer  Weise  unter  asiatischem,  specüisch  lydischem  Einfluß 
'fikoxrpiav  npotsivecv  oder  icponiveiv,  propinare,  poat  potum  tradere,  Nonius 
p.  33,  3;  vgl.  Kritias  bei  Ath.  X,  p.  432  E:  xal  nponoouc  öp^Y^tv  liciSi^t« 
xat  TtpoxaXeto^at  e^ovojiaxXvi^iQV  (Cic.  Tuscul.  I,  40,  96)  <|j  «pometv  i^iXci;  ob- 
gleich Ath.  V,  p.  193  A  noch  unterscheidet:  Tcpoirttvov  8'  ^XX-fiXon;  o6x  AoTtep 
^ifjtetc'  toöto  Y»P  «poexicwtv  eoxiv,  &XXi  jieaxöv  x6v  oxöcpov;  und  mehr  bei  Plut 
qu.  symp.  I,  2,  2,  p.  616  B;  Lucian.  Hermot.  11;  Gall.  12;  Conviv.  15; 
Alciphr.  III,  55;  auch  Panofka  in  Gerhards  hyperb.  röm.  Stud.  S. 
318  fg. 

*)  Unter  den  verschiedenen  Gattungen  der  Sklaven  ol  xoad-iCovrec  nach 
den  tapiiai  vor  den  '{^a.^^xtlr:  genannt,  s.  Plut.  de  nobil.  c.  20  (V,  978  A) 
oben  S.  92,  Anm.  1;  olvo^ooi,  olyiQpol  d-Bpdcicovtec  als  ÄicaXol  naidec  bezeichnet, 
Anacreont.  36  (4),  12;  der  icatg  specifischer  Ausdruck  Anacreon.  frg. 
63  fg.;  Anacreont.  50  (36),  10;  45  (38),  10;  63,  1.  Ihr  Vorbild  der  Satyr, 
den  Praxiteles  bildete  (Paus.  I,  20,  2),  als  Ttai«;  xal  $i3u)0iv  8XKu»[i.a,  auch  Eros 
selbst  bei  Anacreont.  30  (4),  4  ff.;  beide  in  Gruppen  so  erhalten,  Müller- 
Wiesel  er  II,  32,  370;  39,  459.  Taöpoi  ol  wapa  'Ecpeoioic  olvo^oot  Hesych. 
s.  V.     Vgl.  auch  Stephani,  Compte  rendu  p.  1873,  p.  142. 

')  Doch  war  das  orientalischer  Brauch,  der  in  Griechenland  ganz  unge- 
wöhnlich war  und  sehr  selten  erwähnt  wird;  vgl.  Hesych.:  olvoöoaa,  4j  8ia- 
xovoöoa  toI(  oupiicoaiotc.  Hingegen  war  es  natürlich  sehr  gewöhnlich,  daß 
wenn  Hetären,  Flötenbläserinncn  u.  dgl.  beim  Gelage  anwesend  waren,  die- 
selben gelegentlich  wohl  auch  Mundschenkdienste  verrichteten.  Vgl.  Becker^ 
Charikles  II,  355. 

*)  Hspu^Yeiv ,  D  i  o  g.  L.  II ,  17,  139 ,  oder  itcpteXaüvsiv  xac  xoXtxac ,  P  o  1 1. 
VI,  30;  vgl.  Xenoph.  Sympos.  2,  27  mit  d.  Erkl.  und  Bergler  ad  Alciphr. 
I,  22.  'Em8fc4ia  Plat.  Rep.  IV,  p.  420  E;  Cri tias  b.  Ath.  XHI,  p.  600  E; 
vgl.  oben  S.  237,  Anm.  7;  obgleich  diese  Rangordnung  auch  wieder  als  lästi- 
ger Zwang  verschmäht  ward,  Lucian.  Cronos  c.  18:  icavxec  «aoi  npoittvixcogavy 
^v  lOiXcuac  itpOTCiovxo?  xo5  icXooatoo  |JL*ij  KudvaYxec  eoxiu  reivEtv,  ^y  xic  fi^  Sovirjxac, 
also  wie  in  Sparta,  Critias  b.  Athen.  X,  p.  432  E.  Auch  bei  Plato 
Symposion  p.  176  anerkannt  tö  icavxl  xponu)  TcapaoxsuäCsod'at  ^(jtaxwvTjv  xiva  xyjc 
nooeux;  nach  dem  gestrigen  Trinken;  daher  oo^x^wpeiv  icavxac  fi-^j  8ia  [led-rjc  tcoiYj- 
aaod-ai  x^v  iv  xip  icapovxi  aovouoiav  OcXX^  ouxü>  nivovxac  r^ovr^. 

*)  Plut  qu.  symp.  I,  4,  p.  620;  vgl.  Apophth.  Lac.  Ages.  1,  p.  208  B; 
Lucian.  Saturn,  c.  4;  PoU.  VI,  11   mit  Böttiger,   kl.  Sehr.  III,  213,  und 
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und  ttutäerdem  die  weiteren  Belustigungen  zu  leiten  hatte,  in  wel- 
chen der  griechisclie  Frohsinn  bei  solchen  Gelegenheiten  uner^ 
schöpflich  war  ^).  Die  gelaUigsten  darunter  waren  theils  Wechsel- 
gesänge bekannter  Lieder ,  namentlich  die  sogenannten  axoXid  -)^ 
wo  in  willkürhcher  Reihenfolge  jeder  einfallen  mußte,  dem  sein 
Vorgänger  durch  Üeberreichung  eines  Myrtenzweigs  das  Zeichen 
dazu  gab  ^)^  theils  allerlei  verfängliche  Fragen,  Räthsel  (ymtpoi)  und 
Witzapiele  *) ,  die  auch  wohl  mit  scherzhaften  Belohnungen  und 
Strafen  verbunden  wurden^).  Eine  bei  Symposien  besonders  be- 
liebte Unterhaltung  aber  war   das  ursprünglich  aus  Sicilien  einge- 


mehr  bei  Christ,  de  magiateriis  veterum  in  poctüla^  Leipzig  1745;  Becker^ 
GaJluB  I,  204  (Gull);  Char.  II,  352.  Eigene  olvÄ^tat  werden  in  Athen  als 
k^'/y\  thxuktf,,  aber  natürlich  bei  öffentlichen  Schmäneen  erwähnt,  welche 
ttffituptuv  tä  Ev  xoI<;  SeiRvotc  sl  xaT*  «ov  «tvorjatv  oi  o'jvi&vts?;  sie  gaben  den 
Schmausenden  iugleich  Beleuchtung,  Kü^voo^;  xal  S'pooiXXt'Sai,  A  t  h.  X, 
\K  425  B, 

0  Vgl.  ßt.  Jühn  U,  170  fg,;  Becker,  Char.  M,  362  ff,;  Maltos,  k.  x. 
aüjAiioa.  p.  109  ff.,  nnd  Einzelnes  mehr  unten  §.  53  u.  54. 

^  Artemon.  b.  Ath.  XV,  p.  694  A:  tpiÄv  fevtüv  ovriuv,  ev  o:^  xk  iwpl  tdi^ 
oovofjctac  Tjv  Qt?6|ji?v*,  u>v  xh  jilv  ?i:pii*tov  -fjv  3  St]  Kavtai;  ^5ttv  vöfio^;  tjv,  xh  ?i 
ÄetJTBpov  0  3-i]  ;r<ivxic  fifev  -JS^v  o&  |j."Jjv  aXXi  fc  xottd  xiva  tcep'lo^rjv  £;  uTCo5*>yYji;, 
tpttov  St  xal  t4jv  rrel  näai  Ta^iv  fyov,  oSi  jiststyov  o&XEt".  TcdvTBi;,  ftXX^  ol  oovstoI 
SoxäüvtfiC  Etvo.'.  jiövoi  xal  xa?«  totrov  xtv^  eI  tä^^otev  ovtec'  StottEp  to;  &Ta4iQiv  Ttyä 
l&^ivov  itap^  xaXXa  fyov  xh  fiTjä''  ^£i]<:  Ytv^fisvoy  &XX'  Sicotj  Iti:})(^sv  elvat^  axoX(6y 
txX^i^,;  vgl.  Arietoph.  Vesp.  122(J  ff.;  Plut.  qu.  symp.  I,  1,  p.  613  A; 
apophth.  reg.  et  iinp.  üelo  4,  p.  175  B  und  mehr  bei  C.  D.  Ilgen,  Carmina 
convivalia  Graecorum,  Jena  1798;  auch  Welcher  zu  Theognia  p.  XCVII 
oder  kl.  Sehr.  I,  211,  und  Ribbeck,  Nachlaß  S.  160  ff. 

•)  npöc  jiüppirrjv,  Ariatoph.  Veap.  1231;  Poll.  VI,  108;  Suldaa  v.  oxoXlov. 
'EkI  ^1^x6,  in  den  Symposien  vor  Alters  die  Kithara  herumgegeben,  dann  die 
p,(>ppiVY)  irpic  *5)v  f^5ov,  Hesych,  a.  v.  rJjv  mSB^'-av.    Bildlich  nachgewieeen  von 

n  im  Pbilol.  XXVI  (1867),  S.  225,  Taf.  EI,  2. 

*)  rpti^oi  ta  SV  Toic  aup.::oa£ot<:  irpoßaXXdp.sva  alvt^i'^axtuÄT]  C'^triJULata,  Sc  hol. 
Arißtoph.  Veap.  20;  vgl.  Plato  Rep.  V,  p.  479  C:  tolc  iv  T«Ätc  ioTtdacaiv 
MtQtjjL^oxBpiCoiDaiv  eotxs;  Plut.  i\u,  aymp.  V,  prooem.  p.  673  A,  und  Ath.  X,  c. 
69 — 78;  auch  gelehrte  itpo^X-fiJj.ata  oder  E^Tj-pfps'..;  (t"r]T^oitc?)  bctxuXtxtiot, 
Diog.  L.  IV,  6,  42;  vgl.  Gell.  N.  A.  VII  (VI),  13;  XVIII,  2  rait  Lehrs  de 
AjistÄfcb»  atudiis  p.  215  fg.  Man  sprach  von  einer  eigenen  SeittvoXoYi« 
Heuych.  a.  v.  Vgl.  auch  H.  Hagen,  Antike  und  mittelalterliche  Räthael- 
pOesie,  Blei  1867;  Becker,  Charikles  U,  365. 

*J  Poll.  VI,  107:  xal  6  ^^fev  Xti-sac  Y^p«c  cl/s  xptÄv  xiva  ntpttpopdv,  h  tk  48ü- 
vott^iac  &X|i.TjC  Kor»,ptov  Ixnisiv;  vgl.  Ath.  X,  p.  458  F  und  Heeych,  a.  v.  ypi^oc: 
xal  iipo3t'.|jLOv  Tii>  ^Tj  Xüaavti  tiv  Ypif  ov  Exitisiv  ti  au^xBi^r^ov,  ifjxot  Äxpaxov  "f^  D^tup, 


250  §-  28.    Gang  der  Mahlzeiten. 

führte  ^)  Spiel  des  Kottabos  ^) ,  welches  in  verschiedener  Art  ge- 
spielt wurde,  meist  aber  darauf  hinauslief,  daß  ein  bestimmtes  Ziel 
durch  eine  aus  einer  Schale  herausgeschleuderte  Weinneige  zu 
treffen  war^).  Dazu  .kam  die  meist  unentbehrliche  Anwesenheit 
der  Flöten-  und  Citherspielerinnen  *) ,  die  selbstverständlich  nicht 
ohne  allerlei  lascive  Scherze  und  Ausgelassenheit  abgingt).  In 
der  Kegel  schloß  das  Gelage  mit  einer  Spende   an  den  Hermes  *), 


*)  £ixsX6v  xoTTaßov  äcY^'^^Tß  «aU«»v  Anacr.  frgm.  54  (52)  in  Poet.  lyr.  gr. 
ed.  Bergk  3,  p.  1025,  daher  Hesych.  s.  v.  xotxaßo!:  naidia  izapä  'AtttxoTc  fticö 
S'.xeXta^  icapa8oO-eiaa. 

■)  Ath.  XV,  c.  2—7;  vgl.  Poll.  XI,  109;  Hesych.  s.  v.;  Nonn.  Dionye. 
XXXIII,  65  fg.;  mehr  bei  Becker,  de  ludicro  cottaborum  diss.  I— III,  Dres- 
den 1754—1756;  Jacobs  in  Wielands  att.  Mus.  III,  473  flf.  oder  verm. 
Sehr.  VI,  107  fg.;  Groddeck,  antiqu.  Versuche  I,  163  ff.  oder  Becks  Act. 
soc.  philol.  Lips.  I,  100  fg.;  Osann,  Beitr.  z.  Litteraturgesch.  I,  109  fg.;  0. 
Jahn,  über  das  Kottabosspiel   auf  Vasenbildem  im   Philol.  XXVI  (1868), 

5.  201  ff.;  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst.  1868,  p.  217  ff.  und  Arch.  Ztg. 
1875,  S.  57;  Stephani,  Compte  rendu  p.  1869,  p.  223  ff.;  Becq  de  Fou- 
qui^res,  les  jeux  des  anciens,  p.  212  ff.;  Becker,  Charikles  II,  366  ff.  (GöU); 
Maltos,  K.  X.  ooniroo.  p.  109  ff.;  Schöne,  Museo  Bocchi  T.  II,  4,  N.  199;  Klein 
in  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  141  ff.  zu  tav.  M.;  Bücheier  in  Neue  Jahrb. 
f.  Phil.  u.  Päd.  CXI  (1875),  S.  125  ff. 

')  Heydemann  a.  a.  0.  unterscheidet  die  einfachste  älteste  Art,  wobei 
man  nur  durch  Weinreste  einen  bestimmten  Punkt  des  Estrichs  zu  treffen 
hatte,  dann  den  Kottabos  ZC  ö^oßd^fxuv,  und  drittens  den  xottaßo;  xaxaxxoc» 
der  sowohl  mit  der  Figur  des  Manes  als  ohne  dieselbe  gespielt  werden  konnte. 
Obgleich  die  Figur  des  Manes  auf  den  obenerwähnten  Ikariossreliefs  nachweis- 
bar ist,  bleibt  doch  die  Art  des  Kottabos  mit  dem  Manes  noch  durchaus  un- 
klar, zumal  den  spätem  Grammatikern,  die  das  Spiel  erklären,  dasselbe  aus 
der  Praxis  nicht  mehr  bekannt  war.     Mehr  darüber  s.  unten  §.  54. 

*)  Ueberhaupt  Äxpoanaxa,  Plut.  Oleom,  c.  13;  qu.  sympos.  VU,  7,  1, 
p.  710B;  insbesondere  aber  Flötenbläserinnen,  a6XY|Xpi8sc  und 'j/dXxptai,  xopiÄa- 
ylox^ifiif  psaltnae  sambuatriaeque  et  convivalia  ludionum  oblectamenta^  Liv.  XXXIX, 

6,  die  der  bakchische  Charakter  der  Gelegenheit  von  selbst  herbeizog,  Plat. 
Symp.  p.  176  E;  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  28. 

*)  Vgl.  Lucian.  Saturn,  c.  4:  äpdjJiBvov  x-rjv  a^XtjxptSa  xplc  x-ijv  olxtav  icspwX- 
d-etv ;  Persaeus  b.  Ath.  XIII,  p.  607  D :  ic(i>Xoo}j.eyir)c  ttjc  a2>XY]xpt8o?,  xad-dcicsp 
Id-oc  soxlv  ev  xoic  noxotc  ^tvEad-a:;  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  173  D;  Protag.  p.  347  D; 
u.  mehr  bei  Bartholin,  de  tibiis  II,  c.  13,  p.  242  ed.  alt.  und  P  e  r  i  z  o  n.  ad 
Aelian.  V.  Hist.  XIII,  1.  Darstellungen  vgl.  bei  Stephani,  Compte  rendu 
rannte  1860,  pl.  III ;  1861  pl.  II  (noch  in  idealbakchischer  Form) ;  1868,  p.  84 
fg.\  auch  Arch.  Ztg.  f.  1870,  Taf.  39. 

®)  ^Öt  icopidtxtj)  ;citev8s3xov,  8xe  pivTjoataxo  xocxoo,  Odyss.  VII,  136;  vgl. 
Athen.  I,  p.  16  B;  Poll.  VI,  100,  und  noch  später  Longus  Pastor. 
IV,  34. 


§.  29.    Allgemeine  Beziehungen  der  Geschlechter.  251 

nicht  selten  aber  bildeten  bei  dem  daran  sich  anschließenden  Komos 
Schlägereien  auf  der  Straße  oder  Lärm  an  den  Thören  der  Ge- 
liebten oder  der  Bekannten  den  imerfreulichen  Ausgang  ^). 


Kapitel  lU. 
Von  der  häuslichen  Sitte  in  besonderen  Hinsichten. 


§.  29. 
Allgemeine  Beziehungen  der  Oeschlechter. 

Wenn  schon  manche  der  bisher  betrachteten  Erscheinimgen 
des  häuslichen  Lebens  nicht  durchgehends  darauf  Anspruch  hatten, 
zu  den  alltäglichen  zu  gehören,  so  tritt  neben  sie  noch  eine  weitere 
Reihe  von  solchen,  die  ausschließlich  bestimmten  Zeiten,  Altem, 
Gelegenheiten  angehörig  sind  und  in  diesen  Hinsichten  Gegenstand 
besonderer  Betrachtung  werden  müssen.  Ja  sogar  diejenigen  Be- 
ziehungen der  Geschlechter,  welche  mit  der  ehelichen  Grundlage 
des  Hauses  im  stärksten  Gegensatze  stehen,  finden  um  ihres  vor- 
übergehenden Charakters  willen  hier  ihren  besten  Platz ;  bilden  sie 
doch  zugleich  von  den  zuletzt  berührten  Ausschweifungen  häusli- 
cher Sitte  zu  den  bedeutsamsten  Akten  dieser  einen  um  so  geeig- 
neteren Uebergang,  als  sie  selbst  durch  Herkommen  oder  Gesetz 
in  vieler  Hinsicht  geschützter  erscheinen,  als  ihre  Unsittlichkeit 
es  erwarten  ließe. 

An  sich  mußte  freilich  das  griechische  Gemeinwesen,  schon 
um  seiner  so  vielfach  auf  die  Familie  begründeten  bürgerlichen 
und  gottesdienstlichen  Ordnungen  willen,  auf  die  Erhaltung  der 
Häuser  und  die  ehelichen  Verbindungen  seiner  Mitglieder  kein  ge- 


*)  Die  Flöte  öitYjpeta«;  xu>^u>y  fiovov  ^Dpapidj^oic  ts  'KO'^ikaYia'.tst,  v^cuv  O-eXet 
reap'  olvov  IjjLjxsvat  oxpafrjXatac ,  Pratinas  bei  Ath.  XIV,  p.  617  D;  vgl. 
Stephan!,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  81  ff.;  Engel  mann  in  Ann.  d.  Inst. 
1879,  p.  243  ff.  zu  tav.  VI;  Anacreon  ermahnt  frgmt.  64  (61)  bei  Athen.  X, 
p.  427  A:  iiTjxSd-'  o5tu>  icaxÄY<}>  xs  xäXaXirjTcj)  SxoO-ix-fjv  icooiv  irap'  otvcj»  pLsX&xüijisv; 
oder  axö^^ü*  fidi/ac  wapotvo»?,  vgl.  Anacreon t.  40  (42),  13. 
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ringes  Gewicht  legen  ^) ;  und  in  manchen  Staaten  finden  wir  diese 
Betheiligung  bis  zu  gesetzlichen  Vorkehrungen  gegen  Hagestolze 
{ygatpr}  dyaiUov)  ausgedehnt*).  Doch  ging  eben  dadurch  nur  zu 
leicht  der  sittliche  Charakter  der  Ehe  in  dem  rechtlichen  unter'); 
und  wie  selbst  der  Ehebruch  *)  zimächst  als  Stönmg  des  Hausfrie- 
dens angesehen  ward,  die  den  Beleidigten  zu  unmittelbarer  Rache 
ermächtigte  *),  mochte  dieselbe  nun  in  einer  Geldbuße  (jAOixccygiu)  •) 
oder  in  körperlicher  Strafe  {nttguTiXfidq^  ^acpapidaoatg) ')  bestehen, 


^)  Isaeus  VII,  30,  p.  6Q:  xal  oö  jiovov  IScqt  xaöta  •^i-^vvavuf.oaQiv ^  iXXa  xal 
SiQfiootq:  tö  xotvov  frjc  noXsü)^  oßxtu  Taot'  ^•^vuiY.e'  v6|i(p  Y«p  "^^  Äp^ovtt  twv  oTxtov, 
8n(ü<;  äv  pl4^  8§8pY]|jwövtat,  izpooxdxxti  t'Jjv  8ni|iiXecav;  vgl.  Plat.  Rep.  V,  p.  461  B: 
voO-ov  yctp  xal  Äve^T^'*^  *^^  Ävtepov  <p^oo|i8v  a6x6v  «atSa  t^  iroXei  xaO-iatÄvai,  und 
Legg.  VI,  p.  772  sq.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl.  Ind.  ad.  Hesych.  rec.  M. 
Schmidt  IV,  2,  p.  87  sq.:  «epl  Y<i^ot>  xal  aofißiuiaewc. 

*)  Vgl.  Osann,  de  coelibum  apud  veteres  populos  conditione  comm.  I, 
Gießen  1827^  Daremberg,  Dictionn.  I,  130.  Für  andere  Staaten  anßer 
Sparta  (Plut.  Lycurg.  15;  Ariston  in  Stob.  Serm.  LXVII,  16*,  Hesych. 
8.  V.  iL-^a^iloo  Btxirj)  glaubt  es  zwar  Becker,  Char.  III,  342  bezweifeln  zu 
können;  doch  sagt  Plat.  Symp.  p.  192  A  ganz  allgemein:  izphz  y^^H'^^'^C  ^o^l 
irat^oicottag  oh  «pooS^oüat  töv  voov  ^üoe».,  äW  bnh  xoö  vopiou  &vaf xdcCovxat ;  und 
für  Athen  kennt  auch  Po  11.  VUI,  40  und  Plut.  amor.  prol.  2,  p.  493  E  eine 
Ypatp-!]  &YapLtot);  denn  die  Bemerkung,  welche  bei  Stob.  Serm.  LXVIII,  33  dem 
Solon  in  den  Mund  gelegt  wird:  SoXwv  oü|ißooXeüovx6(;  xivoc  a.hxC^  xaxa  xwv  fjfJj 
Yajioüvxwv  lictxtfjLiov  xd^at,  laksizbv,  «Iirev,  u»  ävO-pcuice,  cpopxiov  -rj  yuvyj,  ist  jeden- 
falls nur  eine  Anekdote. 

')  Wie  sehr  an  manchen  Orten  die  Sittenverderbniß  auch  das  eheliche 
Band  lockerte,  zeigt  das  Beispiel  der  Byzantiner,  denen  neben  der  olvocpXoYta 
und  dem  Leben  in  den  Trinkwirthschaften  geradezu  die  izpoa-^iü'^zioL  der  eige- 
nen Weiber,  die  mit  den  Häusern  an  Fremde  vermiethet  werden,  vorgeworfen 
wird,  Ael.  V.  bist.  III,  14;  Phylarch.  b.  Athen  X,  p.  442  C. 

*)  Vgl.  Meier,  att.  Proceß,  S.  327  ff.;  Platner,  Proceß  und  Klagen 
II,  206  ff.;  Becker,  Char.  HI,  390  ff.;  Limburg-Brouwer  IV,  159; 
Stegeren,  de  condit.  civ.  fem.  Ath.  p.  148;  Daremberg  I,  84  fg. 

*)  Xenoph.  Hier.  3,  3:  fiovooc  "^ouv  xou^  |ioi)(oüc  vo}j.iCoDoc  noXXal  xäv 
TCoXewv  VYi;cotvl  a:roxxetvetv,  SfjXovoxt  Ziä  xooxa,  8xt  XofAavxYjpac  a&xobc  voptiCooot 
XYj^  xÄv  YovatxÄv  ^iXta;  repog  xooc  5v8pac  elvai*  swel  8xav  yt  ätppoBcoiaad^  xaxa 
aojjicpopav  xiva  y^^yj,  o?>5iv  yjxxov  xoüxoü  SvKxa  xtfituaiv  a&xac  o'i  5v3p8c;  vgl.  Paus. 
IX,  3(),  6  oder  D  e  m  o  s  t  h.  XXIII,  53,  p.  636  u.  L  y  s  i  a  s  de  caede  Eratosthenis 
mit  Taylor,  lect.  Lysiac.  c.  11. 

*)  Schon  bei  Hom.  Od.  VIII,  332  Strafe  des  ertappten  Ehebrechers,  vgl. 
Hesych.  s.  v. 

0  Ueber  ÄapaxiXji.6(;  und  ^a^pavtSwai^  s.  insbes.  die  Erklär.  zuAriatoph. 
Plut.  168;  Kubb.  1088,  und  Hesych.  v.  ^acpavtSw^vai.  Einzelne  Strafgesetze 
gegen  Ehebrecherinnen  s.  Rechtsalterthümer. 
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'^galt  auch  die  Entehrung  einer  Jimgfrau  nur  als  EmgriflF  in 
fremde  Rechte,  der  durch  nachfolgende  Heirath  völlig  ausgeglichen  ^ 
oder  nur  ab  leichtere  Injurie  bestraft  wurde '),  Aus  demselben 
Grunde  hatte  auch  das  Konkubinat  für  den  Griechen  blnü  das  An- 
staüige,  daiä  seine  Früchte  (als  vo&oi)  der  bürgerlichen  oder  wenig- 
stens familienrechtlichen  Vortheüe  ehelicher  Nachkommen  entbehr- 
ten *) ;  sonst  aber  sehen  Avir  dies  VerhältniUt  durchweg  als  ein  in 
sittlicher  Beziehung  keinen  Makel  veriuraachendes  betrachtet.  In 
der  homerischen  Zeit  ist  es  keineswegs  imgewöhnlich,  dai  selbst 
Ehefrauen  die  Kinder  ihrer  Nebenbuhlerinnen  mit  den  eigenen  auf- 
ziehen *) ;  imd  wenn  auch  die  Nachsicht  der  späteren  Gesetzgebung 
gegen  Kebs weiberei   keine  Bigamie   einsclilieüt,   die  ohnehin  nach 


')  Vgl.  Plutarch  über  Menanders  KonaödieTi  Qu.  eympos.  VII,  8>  3, 
p,  712  C :  ai  5e  y ^opat  tAv  Tinpbivuiv  si':  yocjulov  hc'.E:>uuq;  xaTaoTpitpöticj.  In  Byzanz 
war  das  Gesetz:  et  t-r  ApTraaac  «apd^vov  ^d'datuv  Ttovfpaz  '(QvaivM^  f(i|j,ov  Ij^ecv 
Cf\iLi(ty,  Achill,  Tat.  II,  13. 

*)  So  in  Athen  die  Entführung  und  Nothzaclit,  Tgl.  Plut.  SoL  23  mit 
Hermann,  Symb.  ad  doctr,  iur.  Atl,  de  imur.  act,  Gott.  1847,  p.  25  fg. 

•)  Je  naclideni  nämlicli  das  Gesetz  eines  Ortes  zum  Bürgerrechte  die 
Ebenbürtigkeit  der  Eltern  verlangte  oder  nicht,  s.  St.  A.  §.  118  u.  Wester- 
mann  in  Ber.  d.  Sachs,  Geg,  der  Wiss.  1849,  S.  200  ffr^  H.  Brandes 
in  Hallesche  Ency klopüdie,  Bd.  83,  S,  50;  Bürmann,  die  rechtliche 
Stellung  der  vo^-ot,  in  >[eae  Jahrb.  f.  PhiL  u.  Päd.,  Suppl.-Bd.  LX,  619  ff.; 
daa  FamiUeiireeht  dagegen  ließ  nur  den  Urepriing  ii  tt'zxr^r  xctl  eyI'^*'*''^'')'^  f  ovat- 
it^C  «n,  Isaeus  Vlll,  19,  p.  70;  XIl,  9,  und  sprach  den  voö-oir  alle  Erbfähig- 
keit nb^  Demofith.  XJ£XVt,  32,  p.  954:  ci  ^^P  a^v  sI^b  Xaßwv  äoLxmc  S^s 
jl'*j8ev&i;  36vtoc»  ö5*  ^aav  o\  nalZiC  xX-rjpovdp.ot,  tölz  8i  jt*»]  xXYjpovöjjLOti;  o&x  ^n 
jAtTooaia  tJjv  ovtuiv;  vgl.  Äriatoph.  Av.  1660  und  im  allg.  Dem.  LIX,  122^ 
p.  1886  (Stob,  Serna.  LXVIL  19):  tä?  |itv  ^ap  hoti^^uq  VjSov^j;  ivsx  e/ojAsy,  tdc 
8t  naXXaxar  xr^z  xad-'  Tjp-cpav  ä-cpaiceiac  toö  oiu^iato':,  xai  ?jk  yj'jalyi'x.q  xob  Tcaiooreoisi- 
o^at  YVTjoiüJi;  xal  ttiv  fv5ov  <pi>Kaxa  TCtorrjv  txs'.v.  Diifi  auch  die  icaXXaxal  eine  be- 
stimmte Mitgift  von  Seiten  ihrer  Eltern  oder  deren  Vertretern  erhalten,  wollte 
Hermann  schließen  aus  Isaeus  111,  39^  p.  41:  ual  oi  Etrl  naXXaxcot  ^t^ovtt; 
tä<;  fcixoTüiv  irivtEi:  ;cpoT£pov  oiojioXoYoOvTtti  »cepl  tdiv  do.0-iqQO[j:4vwv  xaic  TtaXXaxai'; ; 
indeseen  bemerkt  Göll  zn  Beckers  Charikl.  IIL  3^^9,  daß  hier  weniger  von 
der  Hitgift  die  Rede  sei,  als  von  der  dem  xj^sor  der  Braut  obliegenden  Sicher- 
stellung derselben  und  der  Familie^  namentlich  für  den  Fall  der  Scheidung 
oder  des  Todes,  die  5o^jOÖ|iKva  wären  die  vom  xüpto;  für  die  künftige  T^otX- 
Xäxt]  ausgemachte  und  vom  Liebhaber  »u  zahlende  Entschädigangsflumme. 

*)  Eurip.  Androm.  224:  xöt  |j.a3TÖv  rfif]  «oXXdxt?  vö^oiit  aoI<;  ske^/ov, 
Iva  oot  \j.rfikv  sv3oif^v  Ttixpov;  vgl.  Iliad.  V,  69  u.  mehr  im  allg.  bei  Jacobs^ 
vemi.  Sehr.  IV.  215  ff.;  Nägelsbach,  homer.  Theol.,  S.  224  IT.  An  Bei- 
spielen weiblicher  Eifersucht  fehlt  es  freilich  auch  der  griechischen  Mytho- 
logie mehi\   doch  wird  sie  nur  selten  so  berücksichtigt  wie  Odyss.  1.  4dS. 
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griechischen  Begriffen  zwei  getrennte  Hausstände  begründen  würde  '), 
so  waren  doch  solche  Falle,  wo  die  ytccJilaxfj  die  SteUe  der  Hausüraii 
selbst  einnahm,  gesetzlich  vorgesehen  und  geschützt  *).  Allerdings 
hatte  die  voDberechtigte  attische  Büi-gerin,  besonders  eine  Erb- 
tochter (in^xlf^goo)  das  Recht,  bei  auffallendem,  die  Familie  ganz 
zur  Seite  setzendem  Verkehr  des  Mannes  mit  Hetären  oder  Knaben 
die  S/xrj  xcacaaetog  zu  erheben  ^);  aber  im  allgemeinen  erschien  es 
gerathen,  und  war  daher  auch  Brauch,  ober  vorübergehende  Ver- 
hältnisse, besonders  mit  Sklavinnen,  von  Seiten  der  Frau  sich  hin- 
weg zu  setzen  *). 

Was  ferner  die  öffentlichen  Buhlerinnen  ^)  betrifft,  die  in  man* 
nichfacher  Abstufung  und  Benennung  (n^pptj^  gewöhnlich  italgu)  *) 


0  Wie  in  dem  einzigen  Beispiele  des  spartaniachcn  Königs  Anaxandrides 
bei  Herfid,  V,  40:  Y^vilxa«;  ly*uv  5üo  ^i^^?  torta^  oTxee,  Tcocituv  oma.\\,Cnr;,  Sitctp- 
TtTjTixd.  Die  angeldiche  Digainie  dfs  »Sokrates  (Plut.  Aristid.  27;  Äth.  XIII. 
f*.  556  A)  ist  von  Luzac  Icct.  attic.  ed.  Sluiler,  Leyden  1809  und  Mahne 
de  AriBtoxeno  p.  76  fi.^  vgl.  Burmann.,  das  legitime  Concubiaat  and  die 
vermeintliolie  Digainie  dos  Sokrates,  N.  Jahrli.  f.  Phil.  n.  Päd-^  Snppl.-Bd. 
IX,  p.  509  (T.,  genügend  beseitigt;  obgleich  ein  Gesetz  wie  bei  Diog.  L.  11. 
5,  26:  '{fi^tl)*  |isv  daxTjv  jAiav,  jtQtiÄo^ottlal^ai  II  xai  \^  fefEpag,  Äur  Zeit  de«  pela- 
ponnes.  Kriegs  wohl  bestanden  haben  kann;  vgl.  Wacharauth  11,  163*  Die 
«p«>tO"]Cf>vatxt<:,  ot  |i(ay  -rj^p-^vot  f°'^****  Hesycli.  s.  v.,  stehen  nicht  asnr  Digamie^ 
sondern  zu  aufeinanderfolgenden  Ehen  im  Gegensatze. 

*>  Vgl.  Becker,  Char.  III,  837  ig.^  Wachsmuili  II,  167;  insbca.  dir 
Gleichsatellnng  der  jcaXXaiiir(,  "5|V  5v  n^  bt'  feXeu^dtpotc  saii'tv  t/jj»  bei  Deinosth. 
XXI 11,  53,  p.  637  und  die  Vorträge  eicl  iztxkhrt.xivt.  bei   laaeus  UI,  3Ö,   p,  41. 

')  Vgl.  Alciphr,  Epp.  I,  6;  Diog.  Laert.  IV,  3,  17;  Lnciau.  Bia 
accus.  2d, 

*)  Vgl.  Arietoph.  Pac.  1138;  Eccles.  721;  Plut.  Praecept  coniug.  16, 
p.  140  B. 

^']  Ihre  Künste  frühzeitig  litterarisch  behandelt  von  PhUaenis  oder  unter 
ihrem  Namen  :rspil  syrjjidTtuv  govoor.aattxfuv,  Ath.  VIII,  p.  335  B;  Lacian, 
Fseudolog.  24.  Ihre  Namen,  wie  Thalaasa^  Korianno,  Antheia,  Thais,  Opora, 
Rlepsydra,  Pannychis,  werden  Komödientitel,  vgl.  Ath.  XIII^  c.  21.  Ea  gab 
unter  den  Malern  seit  Parrhaffloa  (PI in.  XXXV,  72)  %iele  und  treillichc  sog. 
i?opvofp<i'fot,  beeonders  auch  in  sikyomscher  Schule^  Po  lern,  b.  Ath.  XIIL 
p.  567  B.  Die  Geschichte  der  Prostitution  im  Alterthum  ist  in  neuerer  Zeil 
vielfach,  aber  wesentlich  dilettantisch  behandelt  worden,  wie  ^.  B,  Ed. 
Montagne^  Histoire  de  U  prostiiution  dans  Tantiquite,  Paris  1869:  La- 
croix,  Les  coartisanes  de  la  Gr^ce  d'apr^  les  autenrs  grecs  et  Intio». 
Parib  1872, 

*)  'Eitel  Tooto'j  fi  Ttüv  ATC&X.uoöy'Cüjy  jicatotl  jiiv  ai  ooot,  p-iO'i  ^t  ta  oIicfjfA«Ta. 
Xehoph.  M.  Soct.  II,  2,  4;  vgl.  den  Gegensatz  iwischen  xafiatfjttfi  («ö^v^ 
^o^oci  Xoerit  p.  218,  26),  auch  x^H-*taip(^  Hesycli.  s.  v«,  und  Hopmt]  bet 
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aiil"  eigene  Hand  oder  im  Dienste  fremder  Gewinnsucht  (beim  nop" 
po/ioaxog)  0  ^i^  Befriedigimg  der  GeschlecJitslust  zum  Gewerbe 
machten,  so  vereinigte  sich  allerdings  die  allgemeine  Verachtung 
bezahlter  Gewerhthätigkeit  *)  mit  der  besonderen  Unwürdigkeit  der 
ihrigen  zn  einem  Makel,  der  sich  auch  in  manchen  Ausnahmsge- 
setzen gegen  ihren  St^ind  aussprach,  wie  namentlich  in  bestimmten 
Vorschriften  bezüglich  der  Tracht  *),  der  Paternitäts-  nnd  anderer 
juristischen  Verhältnisse  *),  der  polizeilichen  Ueberwachung  ^)  u.  dgl. 


TimokJ.  b,  Ath.  XIU,  p.  570  F.  obgleich  auch  rai^iTÄYj  bei  Ath.  X,  p.  437  F 
eine  ziemlich  geringe  Gattung  zu  bezeichnen  scheint,  vgl,  Schöraann  ad 
Isaeum  p,  SSS.  Der  anständigste  Name  bleibt  jedcnfalJa  italpa,  Plut. 
Solon.  15;  Ath.  XIII,  c.  28;  andere  ö.  bei  PolL  Yil,  201  und  Euatath.  ad 
lliad.  XXIII,  775,  p.  1329,  33. 

')  Tnö  ::opvop07x<f  ouaa;.  Dem  osth.  LIX,  80,  p.  1354;  vgL  Plut.  praec. 
lit  18,  p.  133  B;  Dio  Chrysost.  LXXVII,  4,  p.  651;  über  den  KniLstaus- 
clnick  ht'  otxYjp,atoc  arrjvat  oder  %a^iCt<^9'ai  Valck.  ad  Herod.  II,  121,  5  und 
ad  AmmoD.  p.  177;  und  zwar  •pi^'-vac  ttpE4*?jc  ticl  xepüiv;  tttafiAtvar  iv  a.stcto- 
TtY^voic  Stpeatv  iatcuoar,   EubuloB  bei  Athen.  XlII,  p.  5&8  E,    oder  'itd  Tolct 

Xenarchoa  bei  Athen*  1.  c,  p.  569  B.  Aeltere  Hetären  befassen  sich  be- 
sonders damit  und  bilden  die  als  Kinder  gewählten  förmlich  zn  ihrem  Ge- 
schäfte ans,  Alexis  bei  Athen.  1.  c.  p.  568  A;  selbst  Asjiasia  that  dieE. 
Plnt.  PericL  24;  Aristo pk  Ach.  527.  Man  kann  auch  hier  wieder  mit 
Becker  II,  92  (f.  Unterschiede  zwischen  gemeinen  Bordellen  und  feineren 
Anstalten  der  Art  machen. 

*)  Daher  ip-jÄCE^Ö'ai»  tp^'x^ii,  l^jyAzvfipio'v  s.  v.  a,  TtopvsuEiv,  nopvcia,  «op- 
vciov,  xh  litt  ouvorjatat';  ju^^apvsiv,  ixatpfiv,  vgl.  Dem.  LIX,  30,  p.  1854;  ebd. 
39,  p.  1358;  67,  p.  13ö7;  4f'  Äpac  Plut  Timol.  14;  Alexis  Sam.  b.  Ath. 
Xm,  p.  573  A. 

*)  Petiti  Legg.  att.  p.  573  ff.:  v^jioc  'Afl4]VT[j3t  täc  feralpac  Sv^iva  ^opsiv, 
Phot.  Lex.  p.  25,  8,  vgl.  S.  189,  Anm.  4;  ötz5ipTr[T0  'AlKjv^'vtv  ^vo^a  '!t*vctt*r^- 
pi^oc  Ttd-ea^at  nopvTg,  Harp.  p.  182,  8;  «atpa  ^po^ia  d  ^popolTrj,  S-rm-oaia  saxui, 
Herrn og.  de  conslit.  caus.  c.  12;  vgl.  Pachym.  Decl.  10. 

*)  Plnt,  Solon,  22:  ji^rjÄfe  xolr  e4  HaLpac  '(t'^oiijkvQt'Z  indvaY*^?  R^vai  toV 
Tcaxipoic  Tpli^Btv,  und  c.  23:  täv  o'  apTwi^^  ttc  eXiod-epav  •^ü'^alY.a  xaX  fiiaTr\xw., 
CTjfiiav  txaxov  3payjj.ar  fxfst^s  .  ♦  .  tCk^v  Soat  ^f^a^jjLevtu«;  TCtuXo&VTat,  \iyuiv  3*J]  t6.z 
itaipcn;;  vgl.  Dem.  LIX,  67,  p.  1367;  aumal  wenn  hier  auch  nach  Harpocr. 
p.  29,  7  Ä<wXü>vT5ti  zu  lesen  wäre,  obgleich  TcwXtw^t  tt  um  so  eher  gerechtfertigt 
werden  kann,  als  reopvEia  und  xairrjXtia  nahe  verwandt  sind;  a.  unten  §.  50, 
nnd  hier  inebes.  Artemid,  i,  78:  ai  iicl  Ipfaotiqpltuv  xa^Cofttvat  xal  «iitpä- 
axouial  Tt  %n\  är/^opvai  ^jiicoXdC;  mit  Salmafl.  Obs.  ad  ius.  att.  et  rem. 
p.  525  fg. 

*)  Ueberwachung  durch  die  Agoranomen.  zum  Zwecke  der  Erhebung  des 
TtopvtKOV  liXoc»  Suid.  v,  8td7pa}ijiÄ:  ^U'^pft^ov  -pp^  ^^ov  b^«  XojJ.p<ivsiv  t*)jv  £:Ta(pav 


256  S»  29.    AlJgenieine  Beziehungen  der  üeaclilechter. 

Der  Gebrauch  aber,  welchen  das  mäiwüiclie  Geschlecht  von  ihrem 
Entgegenkonmien  machte,  unterlag  höchstens  den  Rücksichten  bür- 
gerlicher Klugheit  H  oder  Ökonomischen,  bei  der  Habsucht  dieser 
Personen  sehr  gerechtfertigten  Erwägungen  *)^  wälirend  Staat  und 
Sitte  ihn  eher  aufmunterten  ah  einschränkten  *),  ja  die  Anlegung 
öffentlicher  Häuser,  deren  es  namentlich  in  Hafenstädten  eine 
groLk  Zalü  gab,  selbst  anregten  oder  wenigsten«  begtmstigten *). 
In  demselben  Maüe,  ivie  ihre  Freiheit  yon  den  Fesseln  weiblicher 
Zucht  es  einzelnen  aus  ihrer  Mitte  möglich  machte,  sich  auch  in 
Bildimg  und  Theihiahme  an  den  Kulturbewegimgen  der  Zeit  der 
männlichen  Gesellseh aft  zu  nähern  *),  wich  selbst  jene  Verachtimg 
einer  Nachsicht  und  Anerkennung,  deren  sieh  Griechenlands  erste 
Geister  nicht  schämten  **). 

Koch  frtiher  endlich  hatte  die  Unzulänglichkeit  des  häuslichen 


')  Wie  wenn  DicBearch.  p.  141  warnt;  !pt>XaxT«ov  8'  d»?:  fvt  itdXtota  ^d^ 
i^al^az,  p.4j  X^O^  tcc  rfiitu':  Äno*K6fi.tvoc;  vgl.  Athen.  Xlll,  p.  567  D  fg.  mit 
Jacobs,  verm,  8chr.  IV,  323  ff. 

*)  Die  Preise  gingen  «war  hersb  zu  einem  Obol,  Diog.  Laert.  Vl^  1,  4^ 
aber  die  vornehmen  Hel&reti  waren  als  itsY'xXofi.taö'fi;  hocligefahrlich  in  ihrer 
Habsucht  und  werden  mit  Drachen.  Chimären,  Sphinx,  Hydra,  Echidna,  Skylla 
verglichen,  s.  Anaxilas  bei  Athen.  XIII,  p.  558  A.   Beispiele  ihrer  Macht: 

^A'^a^oxkti'x,  ?ia5'fip.aGi  ^aatXEtMV  ttrfß'^aotv,  Plut.  Amator.  7,  p.  753  D, 

*)  Recoijnwed  hy  lato  and  scarcfly  proscnbed  hy  public  opinion ,  St,  John 
Hell.  II,  42;  vgl.  Limburg-Brouwer  IV,  60  fg,\  Becker  Char.  L, 
50-,  77;  Wachsmuth  11,  392  fg.;  Stegeren  de  condit.  dornest,  fem.  Ath., 
P.  107  fg. 

*)  Für  Athen  namentlich  Philem.  k  Ath.  XIII,  p.  569  D:  5^i  w^kIitw: 
roXwv  Äti  rrjv  tdiv  v*<j*v  ÄX|i-r|v  ^OTTjatv  tic'  oluiq^tüiv  javata  Tcptd^evo;;  cf.  Ni- 
candr.  ebd.:  xal  ttav3'if||j.otji  "A^ppo^trrjc  lep&v  np«öTov  tSpyaaTo  Ätp'  luv  4]pf'>ptaav'TO  al 
KpoGTaaat  tü»v  olx-r]p.tttüiv.  SpecieU  war  der  Piraeua  reich  ausgestattet,  Ar i 9 top h. 
Pac.  165,  doch  auch  to  1%  Kepajuixaü  Kopvt?tov  yj  jj.4Totxr>r,  Alciphr.  III,  48 
und  Hesych.  s.  v.  Kcpaptx^i; ;  für  Korinth  Strabo  VIII,  p,  378,  und  mehr 
G.  Alt.  S'  ^^  liot«  16.  Im  allg.  aber  vgl.  die  Grabachrifl  des  Uno  A  n  t  h  o  L 
PaL  VII,  403,  7:  tpslaat  2'  ohf  on  xspSoc  Irf/i^oiv,  idX  Sti  xoiväc  9'pt'|'a<;^  p.oi- 
ytüitv  oüx  i?i$a;t  veot>^,  mit  Horat.  Satir.  I,  2,  32,  ja  eelbut  Xcnoph.  M. 
Socr  II,  1,  5;  Sympos.  4,  38. 

*)  A  t  h.  XIII,  p.  583  F :  X'xl  £XX%t  hk  £t«xtpat  |ttY»  t^ppövorjv  if  a'JtatCt  ^wii- 
Ssla«;  ävTt);6^veKt  xal  tot{  fiad"r)piKSt  yjti'^v  &fco|jup(Coüottt'  8i6ie«p  xal  «tiil^txTOi  «pö( 
TÄ^  öffavtYjSst;  "Jjaav. 

•)  Vgl.  Fr.  Schlegel,  sÄmmtl.  Werke  IV,  94  ff.;  Jacobs,  verm.  Sehr, 
IV,  379  fg.;  Limburg-Brouwer  IV,  194  fg.;  Phil.  Chaslea,  I  r 

i'antiqüite,  Paris  1847;  J»  A,  MaeUly,   de  Aöpasia  iülesia  comnv 
im  Philologua,  1853,  8.  212  ff.;  H.  GölK  KuUnrbUder  IP,  20  ff. 
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Umgangs  mit  dem  weiblichen  Gesclilechte,  noch  mehr  aber  die  tief 
im  griechischen  Volkscharakter  liegende  Begeisterung  für  die  schöne 
leibliche  Erscheinung  und  der  edle  Sporn  des  alle  Thätigkeit  durch- 
dringenden Wetteifers,  der  Mäunerliebe  *)  eine  Bedentniig  verschafft, 
in  welclier  dieses  Verhältniß  geradezu  als  ein  Vorzug  griechischer 
Freiheit  und  Bildung  vor  andern  Völkern  erschien  ■),  so  schwer 
dasselbe  auch  die  schmale  Grenzlinie  einhielt,  die  es  von  einge- 
standener Unzucht  und  Unnatur  trennte  '),  Von  den  meisten  Staaten 
gesetzlich  begünstigt,  namentlich  aber  von  den  dorischen,  wo  ur- 
sprünglich freihch  der  ethische  Charakter  dieses  Verhältnisses  über- 
wog*), ließ  es  den   nur  zu    bald  in  getUhrhcher  Koketterie  ^)  sich 


^)  VgL  ilarüber  Meiners,  Betracht  untren  über  die  Mannerliebe  der 
Griechen,  in  aeincn  Verm.  philosoph.  Sehr.  I,  öl  ff.;  Jacobs,  venn.  Sehr.  ITI, 
212  ff.;  Becker,  Char.  II,  2rv2  ff.;  Limbiirg-Brou  wer  TV,  224  W,\  Wachs- 
rauth  II,  380  ff.;  Meier  in  Hall.  Eocykl.  Sect.  IIL  B.  IX,  S.  149  ff.  Ein- 
zelnes auch  bei  Gesner  in  Co  mm.  Gofl,  11,  1  ff.;  Bernhardy,  griech. 
Liter.  I*,  56  ff,;  Zumpt  in  Abh,  d.  Berl.  Aksid.  1840,  S.  14  ff.;  Jahn 
in  Zeitöchr,  f.  d.  Alt.  1841,  S.  753  ff.;  Preller  im  Rh.  Mus.  K  F.  IV 
(1846),  399  ff.;  GreveruB,  zu  Theocrits  IdyUien,  Oldenb.  1845;  Welcker, 
Kl.  Sehr  11,  89  ff.;  Alte  Denkm.  111,  52r,  ff.;  Wohlrab  in  K  Jahrb,  W 
Phil.  ti.  Paed.  CXIX  Cl879>,  673  ff.  (mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Plat. 
Symp.). 

*)  Plat.    SjTnp.   p.  182  B:    rfj?   8i   'Imvtac    %aX   a^K'kob'i    noXXotyoü    cdTfjpbv 

vuivtaf,  0  8tj  jj.dtXt3Ta  ^iXei  ti  ts  aKKo:  ttavta  xal  b  epuj;  e^ticoteiv;  vgl.  Herod. 
I,  135;  Xenoph.  Cyr.  II,  2,  28;  Theogn.  1327-1350,  bes.  1329;  aot  tt  oi. 
Ä«5v  xaXov  iaitv  tfiol  t'  or!»x  ataypiv  spiLvri  «Ixsiv,  und  das  solonische  Gesetz: 
ioöXov  |ji4]  ^"rjpaXot^pBiv  finrj^B  itatStpaatElv,  P  1  u  t.  Solon.  1;  Ainat.  4,  p.  751  B. 
In  Chalkis  in  Euboea  sagte  man :  96y  y^P  äv^p^lcf.  xal  b  X,cj3tp.e/.Yjc  *^Epuic  itcl 
XaVxiSsmv  O-dKXit  TcoXsaiv.  und  seit  der  That  des  Kleomachos  im  Krieg  mit 
Eretria:  tö  TicttSspasTttv  trpoTipov  iv  '{-o-j-ij*  Ttä^sfisvo;,  tote  piJ.Xov  lT6p(i>v  vjYanTjaav 
xoil  hijiTj5av,  Plut.  Amator.  17,  p.  761  B;  dazu  Atli.  XIII,  c.  77,  oben  S.  55, 
Anm.  3. 

•)  Cic.  Rep,  IV,  4:  mitto  apud  Eleos  et  ThebanoSf  apud  quos  in  amore 
infffntwrum  Uibido  etinm  permissam  habet  ei  solutam  Ucentiam;  Lacedaemonn 
ipiii  cum  omnia  concedunt  in  amore  iutenum  praeter  stupntm,  tenui  sane  mtiro 
diff»a(piunt  id  quod  excipiunt;  complexus  enim  concubilusque  permittunt  palUis 
inUrifctis;  vgl.  Bernhardy,  griech.  Litteratur  I*,  58  ff*  und  die  oharakte- 
riatische  Stelle  Plat.  Phaedr.  p.  256  A. 

^)  Für  Kreta  vgl,  Ephorna  bei  Strabo  X,  p.  483;  Kpvjra  Tpoirov  Ilesych. 
«.  ▼.  mit  Haeck,  Kreta  IM,  106  fg.  u.  St.  Alt.  §.  22,  Not.  3;  für  Elis,  Boeo- 
tien^  xal  o&  p.7)  «o^pol  Xs^ctv,  Piat.  Sy mp.  p.  182  B;  Xenoph.  Symp.  8,  34; 
Bermknii»  Lehrltticb.  IV.    Priv»t«ltertlidm«j!'.   :).  Anfl.  17 
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gefallenden  Gegenstand  einer  solchen  Liebe  {nmätxa)  *)  nur  als 
beneidenswerth  betrachten  *) ;  und  auch  wo  das  Gesetz  noch  die 
Selbstentehrung  des  letzteren  mit  der  verdienten  Schmach  bedrohte, 
wie  in  Athen  ^),  fand  dasselbe  doch  wesentlich  nm*  auf  Solche  An- 
wendung,   welche    sich   gegen    Bezahlung   hingaben*),    oder   auf 


Flut.  edac.  puer.  15,  p.  11  F;  Max.  Tyr.  Diss.  XXVI,  8;  Hcrmias  ad 
Pia  ton.  Phaedr.  p.  78  ed.  Ast;  ja  selbst  für  Lakedaeraon  Plat.  Legg.  Vll, 
p.  836  B,  obgleich  man  hier  Xenophon  Rep.  Lac.  2,  13  einräumen  kann, 
daß  die  Er/.ichiing  ilire  biandigende  Kraft  auch  in  diesem  Stucke  bethaiigt 
habe;,  vgl.  MiiUer,  Dor,  11^  290  fg.  "Kjifcvtlv  tivJ,  t]!iTcveiafl'ai  von  Seiten  des 
Liebhaber»,  Bl-sicr^ka';  der  Liebhaber  lakonisch,  Callira.  fr.  169;  atrr|c  der  er- 
hörende Geliebte  Theoer.  XTI,  14:  Ausdrücke,  die  auf  den  schwärmcriachen 
Charakter  des  VerhältniBses  hinweisen.  In  Kreta  ist  der  eptujiEvo«  kXttvoc,  der 
Erast  cpiXrjtwp,  es  findet  eine  förmliche  äiprcaY*f|  statt  und  ein  förmliches  aryttv 
ttc  tti  Toö  dpitdiaavto;  ävipet'sv,  der  Geraubte  ist  Trapa5Tat>ti(;  und  erhält  nach 
zwcimonallichem  Zusammenleben  ein  Kriegskleid,  einen  Ochsen  und  ein  Trink- 
gefafi*  Diese  schwärmerische,  relativ  reine  Knabenliebe  im  mittleren  ond 
nördlichen  Albanien  noch  heute,  geacbUdert  bei  v,  Hahn,  AI banesiachc  Stu- 
dien, S.  176  fg.  u.  201. 

*)  Vgl.  Aristoph,  Nub.  971  fg„  bes.  978:  ohV  5v  ^aXaifJjv  ^opaaafitvoc 
TV)v  <ptuv*/jv  Tcpoi;  TOv  tpoiotY^v  aütAc  S**^t6v  KpoaaYoyetitJüV  tote  Ofö-aXii/jt!;  fi^aSiC^ 
.  .  .  oü^'  ty^civ  xm  ttö?'  IwaXXiil.  Schwünzelnder  Gang,  Schmuck,  Salbeodaft, 
Tragen  von  Blumen  oder  Früchten  in  der  Hand  beobachtet  Ariatoph.  Vcsp. 
688;  1170;  Klcarch.  b.  Athen.  XII,  p.  553  E;  Lncian  Rhet.  praec.  11; 
vgl.  auch  das  erotische  Vasenbild  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  85,  aller 
dings  anders  gedeutet  bei  Göll  zu  Becker,  Charikl.  IT,  269. 

'}  IlatStxd,  oo^etspov  nXTjdrivxixov ,  xi  ZI  icouÄtxa  Epüi|i.tvov  m&xo  ?4  itvs«;  iicl 
hr^tA^nh  eptuto':,  ttvlc  ?4  gzl  'Äia/poö  Xapifldvo'jot,  Sc  hol.  Aristoph.  Vesp.  102Ö 
oder  Thucyd.  1,  132;  vgL  Suidas  v.  T:at3tx{S;:  ^  KV  \k%K  tu?  t:i;itonoK6  hi\ 
tt&v  &otXYtoC  ftpüj|i5va*v,   und  mehr   bei  den  Erkl.  zn  PJat.  Phaedr.  p.  238  E. 

*)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aeneid.  X,  325:  opprobrio  fuisse  mIotescentibHif» 
ai  amatorea  non  hahet'ent;  vgL  Strabo  X,  p.  483  u.  Com.  Nep.  Praef,  §•  4: 
laiidi  in  Graecia  diiciiur  adohsceniihus^  quam  plurimos  habere  amatorea. 

•)  Nofioc  fif  -^i'/  xöv  4)'Cöiip*r;x&ta  ji-i)  ffoXttsus^O-a!,  Arg.  Derooath,  or.  XIX^ 
p.  338;  VgL  Aeachinea  g.  Timarch,  und  mehr  bei  Petit.  leg.  att.  VI,  5^ 
p.572;  Leiyveld,  de  infamia  iure  attico  p.  251;  J.  B.  T^lfy,  Corpus  Juri« 
ftttici,  p.  299  n.  1180  nnd  p.  678. 

*)  Aeschines  unterscheidet  f-elbst  I,  159,  p.  100:  zohs;  Äii  fiiwppiuz'ivt^** 
iptoiievoo*:  und  zoh",  eI?  fcajtoti^  U<xn.aptotvovx»!:,  ja  auch  unter  letzteren  wieder 
§.  51  fF*,  p.  70  den  4^[taip'r]x«i>^  alä  ttpi«;  Iva  toöto  npdtxwv,  litl  {jn^S"^  ?l  x-i]v  tcpä^'V 
itowüjLievix;,  und  den  itiÄOpv£tj|ji^^O(;  oder  nipvoi:,  der,  wie  bei  Xenoph.  M.  Socr. 
I,  6,  13,  vi]'*  ttipav  4pY'^?**^'J  rcujXtl  xt])  ßo'jXo}Lcvu} ,  der  ein  ^YjjAoxötvo';  (HesycK. 
ft.  v.)  ist  und  wie  die  feilen  Dirnen  das  axvjvat  in  tilx'fjp.ato';  (Ding.  Lnert. 
U,  9,  105)  treibt;  und  wo  man  e»  öffentlich  aussprechen  durfte,  daß  die  ein- 
ilnBreichstcn  Sinataroänner  1^  t&pi>Apcuxttuv  seien  (Aristoph,  Niab.  1090;  vgl. 


L. 


> 


§.  20.     Alt^'emeitie  Beziehnngen  der  Oescblechter.  25d 


Fremde  *),  und  gewlihrte  dem  schwächeren  Theile  seinen  Schutz 
nur  gegen  widerrechtliche  Gewalt  {v/9ptq  Ji^  ai<T)[^ovQ}'iaq}  ^),  wäh- 
rend der  Verführer  in  dem  Glücke  seiner  Bewerbimg  und  der  Ein- 
willigung seines  Opfers  vüllgiltige  Entschuldigung  fand  ^).  Aualoge 
Erscheinungen  in  der  Frauenwelt,  ebenso  sehr  eine  schwärmerische 
Leidenschaftlichkeit  in  Mädchenfremid schuft  *),  ivie  der  Schmutz  im- 
natürlicher  Wolhist  (.seitens  der  kxatmazQtai  oder  TOißädMq)  fehlen 
dem  griechischen  Leben  besonders  äolischer,  Überhaupt  kleinasia* 
tischer  Städte  nicht  *).  ♦ 


Eqti.  879;  Ecclea.  112;  Plat.  Symp.  p.  192  A,  und  den  KomikiT  Plato  bei 
Cobet  [>.  172:  x«o>»6krüxqi;,  totfapoüv  fcfjTcup  fait)-.  konnte  jenes  Gesetz  nur 
aaf  bezahlte  Prostitution  und  «war  attischer  Bürger  Anwendung  finden;  doch 
hat  der  attische  Spraehgebrauch  in  Ausdrücken  wie  xivawta  (Aeschin.  II, 
901  p.  273;  Plat.  VxOT^.  p.  494  E),  y-atiaiiufoou'/Y)  u.  dgl.  auch  jede  physificUe 
Hingebung  gebrandmarkt. 

*)  Der  Staat  scheut  sich  nicht  von  Tremden  yjtatpirjxoatv  eine  Steuer  zu 
erheben^  Aeschin.  1^  119<,  p.  134. 

»)  Meier,  attischer  Proecß  8.  319  fg.;  Platner,  Proceß  nnd  Klagen 
U,  217  fg.    Verkuppelung,  eiehe  oben  S.  30,  Anin.  1. 

*)  Plftt.  Symp.  p.  182  D:   ivfrojinfj^ivTi  y^P  Sti  Xi-f^"^'^'  ^«AXtov  %h  <pavEfÄc 

Sifi  n  al3j(piv  ttotoüvti,  xt*l  IXgvxi  xaXiv  8o*äI  «Ivat  W.  jjl4]  feXövri  alo^ov,  xal  "R^hz 

rteatveto^cii ...  ib.  p.  183  C :  tairj)  jiiv  oiv  ottj^eiYj  Sv  ttc  «ÄY>taXov  vop,tCt3^at 
iv  x^8b  rg  «ÄXtt  xal  ti  Ipäv  xal  ti  «plXoü^  y^T^^^^*^  ^^^^  ipotgtatc;  vgl.  Platarchs 
Amatorius  und  Lucians  Amures. 

*)  Sicher  war  die  eigenthümHche  Erscheinung  begeisterter  Mädch  eii  freund - 
Schaft  einer  Sappho  von  geachlechtlichen  Entartungen  frei.  Diese  fanden  in 
den  xaXXiaxFia,  den  xpbtt;  ^n'^fkvt.m^  ntpl  xaXXou^  im  Dienst  der  Hera  zu  Leeboe 
und  Knidos  äußere  Nahrung,  ja  Anlaß  zum  poetischen  Ausdruck,  vgl.  Ath. 
XIII,  p.  609  E  fg.;  Sc  hol.  Hom.  II.  IX,  129,  Suid.  s.  v. 

*)  Zur  Thataachlichkeit  der  i-catpioipmi  oder  Tpi^d?c^  schon  in  echt  hel- 
lenischer Zeit  vgl.  Plato  Symp.  p.  191  E:  oaai  ^4  tä>v  YüvmxAv  Yovatx^?  TfA-fjpidi 
«Istv,  oi  Rftvo  a^Toti  tol^  Ävipdaj  t&v  voOv  Trpoqt^oootv  öcXXa  |AötXXov  itp6<:  ta^  y^^*'"" 
uaC  t*Tpajj.|Uvat  italv  xal  at  iracpbTpcat  bc  to6xou  toö  y*"^'**^'^  •{l•[^fovtrnx  \  aU8  Lu- 
cian  Dial.  meretr.  5*,  Araor,  28  geht  aber  die  Seltenheit  und  Schmach  bei, 
wie  ea  erscheint,  wirklicher  kiinatlicher  Befriedigung  hervor,  wie  auch  bei 
Plato  Legg.  I,  p.  %^Q  C  die  xoivtuvia  oippevcuv  stpfe?  etppeva^  ^  ^XfiiLv  itpö^ 
dhrjXela^  als  rcapi^  yoaiv  beide«  bezeichnet  wird  und  der  erste  Versuch  als  t6X- 
j|iti|ia  ^t'  &xpdT«iay  *r]9ovTj^  erschien.  Daß  das  Xta^iCsiv,  welches  später  auf  diese 
widernatürliche  Unzucht  übertragen  wurde,  ursprünglich  das  ore  moiHgtrari, 
qd  oriß  siupruTH  partitamesse  bezeichnet^  erweist  aUerdjings  Welcker,  kleine 
Sehr.  Äur  griech.  Literaturgesch.  II,  86,  jedoch  ist  der  Unterschied  wahrlich 
sittlich  betrachtet  nieht  so  groß. 
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§.  30. 
Die  Ehe  und  üire  Rücksichten. 

Aus  den  genannten  Urastäntlen  erklärt  e.s  sich  leicht,  wie  es 
in  Griechenland  dahin  kommen  nmfite,  daß  die  Ehe  *)  kaum  besser 
als  ein  nothwendiges  Ueh^^l  augesehen  *)  und  jedenfalls  nur  als  ein 
Rechtageschäft  behandelt  ward,  dessen  sittliches  Gepräge  auf  der 
iillgenieinen  Bedeutimg  beruhte^  welche  das  Recht  seihst  dieser 
Vereinigung  der  Geschlechter  für  die  GruntUagen  der  hürgerlichen 
Tind  religiösen  Gesellschaft  l)eilegte  *).  Dieser  nicht  persönliche, 
sondern  durchaus  farailienrechtliche  Gesiclitspimkt  bei  der  Ehe  spricht 
sich  auch  in  der  Gesbittung  der  Ehe  zwischen  sehr  nahen  Ver- 
wandtschatisgraden ,   selbst    z.   B.    bei    Stiefgeschwistern    desselben 


')  Vgl.  Jacobs,  verm.  Sehr.  IV,  163  fg.:,  Becker,  Char.  III,  336  IT., 
und  was  Bonet  von  älteren  ßchriftötellern  bei  Fabric.  Bibl.  antiqu.  p.  892, 
von  neueren  bei  Wachsrauth  11,  384  und  oben  S.  64,  Änm.  5  citlrt  ist, 
sowie  Nägelsbach,  nachhomer.  Theolog.  S.  264  ff. 

^  To  -^rAyLslv  idv  Tl.;  rJjv  iCKr^^^iotv  3X07t^,  xaxov  ^v  tjxiv  h.W  ätvorpuKtov 
xotn^v  Menand.  bei  Stob,  Serm.  LXIX,  10;  Antipater  ebd.  LXV^n,  25 
Cp.  13,  16  Mein.):  vüv  S'  Iv  tvtai(;  iTo>v*atv  5^«  x^  qT^X^jj  x-^  xaS^t^tcuTg  litX6oit 
xal  Ävap^^^t^c  .  .  .  xal  xh  Y«|«tv  täv  yaXErewTÄTtov  elvcw  ioxit"  rbv  ?i  ^t6xov  [ßCov] 
t^ofi^iav  Ät?6vTa  Äp6r  axoXaalav  xal  7Totxi\ü>v  4]iovätv  iwoXaüctv  dc^tv^ftbv  xftl  ^txpo- 
ympüiVt  laofreov  VQ|j.tCoo3C,  t4jv  3*  Ipai'zr^r  Y'Jvaixi*;  »taoSov  olovst  v.vnz  «ppO'Jpä?  El<; 
KoXiv  KbaYui7T,v;  vgl.  ebd.  T.  LXVIII  u.  LXXUI,  sowie  die  Worte  des  Phitarch 
de  edncat.  pueror.  19,   p.  13  F:    itsipatlov   ^fe  "zofjr  tüiv  yj^ovujv  Y|T7'>'J';  x^l  :ip«b^ 

Xtatatoc;  und  die  Inhaltsangabe  der  Tlieophras  liechen  Schrift  de  nuptiU  bei 
Hieron.  adv.  lovinian,  L,  47,  mit  Oaann.,  de  coelibtim  apud  veterea  condi- 
tione  comm.  II,  Gießen  1840.  Vortheile  und  Kachtheile  wägt  aelion  Hoaiod 
ab,  Theog.  000  ff.,  vgl  Stob,  Scrm,  LXIX,  15. 

')  'ICrt  nal^tttv  yv'i'^J'-t»»  aT:op<i>  oder  dpotü),  Verlobungsforrael  bei  Clem. 
Alex.  Stromat,  II,  23,  vgl.  lIcmBterlu  ad  Lu  ei  an.  Tim.  c.  17  and  Prellcr, 
Demeter  S.  ^h\  wozu  dann  Ps.  Demosth.  LIX,  122,  p.  1386  noch  die  9»- 
\ft%\  TÄv  Mov  fügt;  vgl,  Ariatot.  Eth.  Nie.  VID,  12,  7,  p.  1162  a,  16:  äv^pl 
^i  x«l  Y*>vf3tixi  '^dtot  8oxsi  xotxd  ^uoiv  'j^rapyttv  .  ,  .  o&  |i6yov  rfjc  tixvoKOtt^i?  /apvv 
sovoix^Or.v»  iXX4  xal  tiLv  u^  xöv  ßiov.  Plot.  Amat.  5,  p.  752  A  nennt  den 
EroB  der  Ehe  tgv  y^I^V'-^^  rxsivov  xotl  auvsp^^^*  öiÄ'avoiaiOt^  ttj»  ^vt^t*|>  Y«vei  ^pewu- 
jjtevfjy  T|jAmv  rrjv  '^»i^iv  siO'U';  e^oLVid^Tctoytät  Ät4  Twv  i'tvtatwv.  Zum  religfiöaen  Ge» 
Bichtspunkt  A n tipater  k.  T^Äfwu  bei  Stob.  Serm.  LXVIl,  25  (p.  12,  10  MeInO : 
tÄv  ÄvoiYxatOTditcuv  xal  irpi  tüiv  x'ji^jcövttov  vOjitCiüst  ti  aoYxpa8-fjv<xt  »t^  ^dp-ov, 
ffftv  fiiv  t^>  T-ß  *f  rjosi  tirvßäXXov  atrsfj^ovttt  iirtTeXrtv,  tciX?»  U  p-iXiTra  t^  st;  rrjv  rijt 
iwrepi^o^  otutiTjplav  xal  a5$vj3iv,  xa't  fri  |i.dXXov  uc  ^t^v  lAv  dsAv  Ttp.«rjV  tt  jdip  Ix- 
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Vaters,  aus  ^).  Von  einer  Eheschließung  aus  persönlicher  Zuneigung 
der  Betheiligten  war  demnach  in  den  seltensten  Fällen  die  llede. 
Für  die  Jungfrau  wenii^stens  fiel  jeder  indi^dduelle  Beweggrund 
schon  durch  ihre  häusliche  Ahgeschiedeiiheit  weg;  oder  wo  ja  die 
Gelegenheit  eines  ÖflentUchen  Festes,  welches  das  Zusammenkommen 
heider  Geschlechter  und  daher  persönliche  Bekanntschaften  er- 
leichterte^ diese  Schranke  durchhrochen  hatte  *) ,  handelte  es  sich 
doch  nie  um  ihre  Einwilligung,  sondern  sie  nahm  den  Gatten,  mit 
welchem  ihre  Eltern  lürekt  oder  durch  fremde  Vermittelung,  in  der 
Regel  durch  Freiwerherinnen  iTfpoßvrjarptat)^),  den  Vertrag  über 
ihre  Zukunft  abgeschlo.ssen  hatten*).  Dieser  Vertrag  (iy/vif)  bildete 
daim  das  VerlöbniLi,   welches  der  Grieche    als  die  wesentliche  Vor- 


')  Eodtm  paire  natm  uxores  dticere.  Com.  Nep.  Cim.  1,  aber  o'V/  6p.o- 
^Tjtp(o!>?,  Pliit,  Themist  32,  Demostli.  LVI,  28,  p.  1307^  dazu  Droyseii, 
über  die  sigeische  Inschrift,  in  Zeitschrift  f.  A 1 1  e  r  t  h  u  m  s  w.  184^3,  S.  52 
u.  Bachofen,  Mutterrecht,  ö.  13.  14.  Q6,  84.  93  und  öfters.  Hingegeu  wurde 
die  ägyptische  Geecbwisterelie  von  den  Hellenen  mit  Unwillen  betrachtet,  vgl. 
WcBcher   in  M^m.  de  l'Acad.  des  inscr.  et  bell,  lettr.  1864,  p.  115  ff. 

*)  Was  Plat.  Legg.  Vl^  p.  771  E  in  dieser  Hinsicht  sagt,  scheint  freilich 
mehr  Wunsch  oder  Theorie:  «p&c  -fa^  4-yj  rijv  xtüv  fctjttuv  xotviuviav  xal  lu^IAt^Lv 
&vafxatui(  iyti  z^v  a-fvotav  t^aiptlv,  itap'  wv  tl  ttc  a-^t'Zft.i  Sl  xal  olz  Ix^tSuiat  .  .  . 
xtj€  o5v  toiaürrjc  cftoüS-ri':  Ivexa  ypY)  xal  td^  ffaiitäc  icottto^ai  y^^optwwxäi  ts  xal 
*y^opeoo69a<;  xopoüc  x/icl  xopa':,  xal  fi^Att  fj^  ^«upoOvtdc  t?  xal  ^(upoupLsvoüc  fJ-sTct 
Xa^ou  «  xal  T^Xtxiac  ttvoc  r/oosTjc  Eüxoiac  Ttpoipdoetc;  doch  zeigen  Theoer  it. 
n^  74  und  Xenoph.  Eph.  I,  3,  wie  sich  allerdings  bei  tiffentlichen  Festen 
und  AufÄÜgen  ein  Verhaltnili  der  Gegchlechter  ankniipfen  konnte  (Aristoph. 
Lyaiatr*  641),  um  der  navvü/iStc  (G.  Alt.  §.  31,  not.  8)  zu  geschweigeti,  durch 
welche  die  Komüdie  meistens  die  Verführungen  bürgerlicher  Madchen  moii- 
virt^  vgl.  Plaut.  AuM.  IV,  10,  65,  und  mehr  bei  Meincke  nd  Menandr. 
p,  59  oder  Com*  graec.  fgm.  IV,  p.  192. 

*)  npoiAVfjatptat,  sicjlisch  apojtfjiUxTptat,  al  a'ivdfo'jcai  zlw  ^^oikov^  P  o  1  L  III, 
31^  vgl.  Xenoph,  31.  Soor.  11^  ü.  3(>;  Plato  Theaet.  p,  150  A  und  Arintoph. 
Knb.  42.,  an  welcher  letzteren  Stelle  dieselben  ubrigenB  auch  Hänner  fhi'  Brantc 
zu  gewinnen  Buchen.  Eines  |jLsXX&if a{i.ppo(  ^  jxcXXovajitpioc?  auch  ixsXXsnoat«;  ge- 
denkt Hesych.  s.  v.;  auch  xäXir  ist  -fj  p^XX^-faiioc  «apfihivo»;  xal  xaTaivo}ia3|jivvt 
tvÄ.  Hesych.  s.  v. 

*)  Sopbv  b.  Stob.  Serm.  L.XVHI,  19:  Stay  S'  sc  -Tjß^v  e^ixiipn^"'  ffifpove^, 
tL^oü^^d''  H*»  >t^l  8tsjjL:ioXuijJi:tfra ;  Na  um  ach.  ebd.  LXXIV,  7:  fatu)  ooi  iroaic 
o^To^  Zv  av  xpivtux  TOx-rjsi;,  u.  s.  w.  Bei  Charit.  Aphrod.  I,  1.  13  ertönt  sogar 
schon  der  HjTcenaeus  auf  der  Straße,  ehe  die  Braut  noch  weiß^  wer  ihr  Ge- 
m&hl  sein  wird;  doch  werden  allerdings  auch  mit  Söhnen  bisweilen  eben  so 
wenige  Umstände  gemacht,  vgl.  Terent.  Andr.  I.  5,  18  (253):  praeteriem 
modo  mi  apuä  forum:  uxor  tibi  ducenda  fstf  PamphiUf  hodie,  inquit;  para^  ahi 
domutn  etc. 
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ausBetzung  einer  rechtsgiltigen  Ehe  betrachtete*),  so  selir,  daH 
Nachkommen  aus  einer  Ehe  ohne  iyy^f)  sogar  als  po&ot  galten*). 
Nur  waltet  allerdings  der  bedeutende  Unterschied  zwischen  der 
homerischen  und  der  späteren  Zeit  ob,  dalä  dort  der  Bräutigam  die 
Braut  gleichsam  kauft')  und  seine  Werbung  mit  einem  Angebote 
in  Vieh  (löva)  begleitet*),  das  nur  dann  wegfällt,  wenn  der  Vater 
die  Tochter  selbst  anbietet  und  dieser  wohl  gar  noch  von  dem  Sei- 
nigen zulegt  *) ;  sonst  erhält  diese  höchstens  einen  Theü  des  Kauf- 
preises zu  ihrer  Ausstattung^),  die  im  Falle  der  Scheidung  an  ihren 
Vater  zurtickilillt  "^j^  gleichwie  andererseits  der  Kaufpreis  zurück- 
verlangt   werden    kann,    wemi    die    Frau    im  Ehebrüche    betroffen 


*)  ^KfY'J*  1^^  ydy.rjf)  ÄitoYpotffYj,  llesy  eh.  8.  v. ;  kZvvmv  ivej^up'äCBtv,  HesycU. 
».  V.  D&bd  muß  das  soväXXaf^ft  als  ^'iL\i.i%hv  «ü|i^6Xatov,  Hesych.  8.  v.,  ge- 
wechselt sein. 

')  Plat.  RepubL  V,  p.  4G1  B,  wofern  die  Ehe  nicht  schon  von  vom 
borein  auf  einom  recbtlicheii  Anspruch«»  beruhete,  wie  iBaene  VI,  14,  p.  58: 
Oüvotxsiv  ^j  i^'^fiti^ti^av  xoiToc  v6|tov  ^  «Tri^waodetiiav,  vgl.  Demosth.  XLVI,  18, 
p.  1134;  und  mehr  bei  Platner,  Beitr.  z.  aU.  Recht,  S.  100  fg.;  doch  kami 
da«  eigenthümliche  VerhältniJj  der  tJctSixoi  (St.  A.  §.  120,  7)  hier  unerörlerl 
bleiben.     'Av^f^üoi  fip-ot  ala  Barbaren» itte,  Dion.  Hai.  H,  24. 

')  Ariatot.  PüHtic.  II,  8,   p,  12(38  b^   39:  'zo'k  f^P  öcpyaioü?  vofioo^  Xtav 

etuvorjvTo  icap'  ^XX-fiXtuv;  vgl.  Hei  big,  sitll.  Zustände  des  griech.  Eeldenalters, 
8.  80  fg.;  Limburg-Brou wer  1,  ItK)  fg.;  Nikgelsbacb,  homerische  Theo- 
logie, S.  221;  Terpatra  p.  105;  Nitasch  z.  Odyas.  I,  277  nnd  die  iuterea- 
eanten  Parallelen  bei  Albaneeen  und  heutigen  Griechen  in  Albanien  8.  v,  Hahn^ 
Albanes.  Studien,  ß.  143  fl".;  194  ff. 

*)  "E5vf*  6.'tpüv,rA,  Hom.  Iliad.  XVI,  178;  Odyas,  XIX,  529;  vgl  Odyas. 
XI,  282  u,  Iliad.  XI,  244:  npäy^'  Haxov  floD«;  oütxcv  ficatTo.  Z'i  yt).i*  oae-tY]  «1^**^ 
fc^ou  nal  oi^  xä  oi  SiOKsxa  fcGi^a'.vov^o.  Daher  itfx^divo^  aX'fEislßota,  ein  Mädchen, 
das  seinen  Eltern  einen  guten  Preis  eintragt,  Iliad.  XVIII,  593;  H.  in 
Vener.  119. 

*)  Iliad.  IX,  146:  tdu»v  "^v  V  idiX-);«  ^piX^jv  ävii^vov  äfiadtt»  . , .  i^fot  Z'  i«l 
lU'MoL  iiMOto  KoXXi  p-dX'  l'3J  ooTTm  TIC  i'S  hizitmine  ^üfaxpl,  McIXux ,  ti  6iti  tÄv 
•yovÄüJV  Totc  f^H-'^'^H'^'^'^'*!  ^t^ö^va,  Hesych.  a.  v.  f^va. 

•)  Iliad.  XXII,  51;  noXXd  y^P  Äiraoe  icai^l  Yip<*»v  ovojiaxXuto^  ''AXctjc- 
Daher  4?va>cao^at  um  Bruutgaben  Tcrloben  und  damit  ansataiten^  %a%hr  iSvw- 
VT^'z  (Iliad.  XJU,  382)  ein  böser  Brautvater,  der  viel  verlangt,  aber  der  Tochter 
wenig  davon  giebt;  vgi.  die  Erkh  lu  Tlieocr.  XXil,  147  und  Nitzsch  s.  OdysB. 
II,  58.  Kaeh  Cauvet  in  Revue  de  la  Ugislat.  1845,  UI^  158  war  dsa 
die  Mitgift:  sans  doutt  cetie.  eoutume  a  prit  aauree  dam  Vabandon  fati  par  1$ 
p«Vc  ä  la  fille  de  la  aomme  paif4e  par  h  gendr«, 

^  Odyaa,  IL,  182:  «ah^v  U  p.t  i?6XX'  ciftöTtvftiv  *Kafit|t  il  »'  vhxb^  bituv  (ilL 
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wird  *).  Erst-  in  einer  »pätem  Periode ,  deren  Anfang  wir  nicht 
mehr  bestimmen  können,  aber  jedenfalls  noch  vor  Solon  ^)^  wurde 
es  Brauch,  daß  der  Vater  oder,  im  FaEe  derselbe  nicht  mehr  lebte, 
die  andern  Angehörigen  eines  Mädchens  diesem  zur  Verheiratung 
eine  Mitgift  aussetzten  ^),  bisweilen  wohl  mit  der  Verpflichtung,  die- 
selbe, wemi  Nachkommen  erzielt  werden,  zu  verdoppeln*).  Diese 
Mitgift  heiiJt  ngo/i  oder  cptpvy,  zwei  BegrifiTe,  die  man  zwar  inso- 
fern hat  auseinanderhalten  wollen,  dali  npoi'i  den  Vermögensan- 
theÜ,  (fegvty  aber  die  Ausstattung  der  Frau  an  Kleidimg,  Schmuck 
u.  8.  w.  bedeute  *),  die  aber  wahrscheinlich  durchaus  identisch 
sind  ®).  —  Veranlassung  zu  dieser  Aenderung  der  Verhältnisse  ge- 


*)  Odyas,  VUI^  318:  «k  8  «i  jjlöl  jjiaXft  icÄvta  narJjp  inzoltj^oiv  itlva^  ßooa 

*)  Wie  das  aus  dem  öolonischen  GeaetE  bei  Plat.  Sol.  20  hervorgeht. 
•)  Isaeuß    III,  51,    p.  43:    Soxei  S'  äv  ti«  6jitv  o^xux:  ätvatS-rjr  v]  ToX|X7]pic 

Twv  i:axp<j»<uv;  vgl,  Böckh,  Staatsh.  I,  666;  Meier,»att.  Proccß,  S.  416  fg. 

*)  So  bei  Plut.  Alcib.  8:  ooövat  xüj  'AXxtßtä^-jj  ttjv  IrcTtapitrjv  itd  Jix« 
taXdvTOU*  tita  ja'/cot  tsxoüttjc  äXXa  icijity  &rxa  tloird^at  tiv  'AXxtßiÄSfjv  «Jj?  xoötö 

■)  Weslermann  ad  Plut.  Solon.  c.  20  mackte  den  Unterschied:  quod 
tpspvYj  pi'opne  dictum  est  de  eo  quod  uxor  mariio  (tffert,  itpof^  de  eo  quod  manto 
üfftrendum  (fponsae  dai  paier;  aach  Hermann  a.  d.  Bt.  und  zu  Beckers 
€harikl.  lU  \  295  fg.  meinte,  daß  «epvv]  ursprünglich  mehr  die  Ausatattang 
der  Braat,  w;>oi5  den  ihr  statt  des  Erbes  (St.  A,  §.  120)  bewilligten  Verniögena- 
antheil  beieichnet  habe,  woraus  aich  das  Mißverständniß  bei  Plutarch  a. 
a.  0.  erklüre,  der  die  von  Solon  auf  ifLÄTtot  rpla  xcti  oxcuvj  [iixpoD  vojxt3)j.atQ<; 
Ä^ta  beschränkte  «ptpvrj  nach  apaterem  Spradigebrauche  ala  die  ganze  Mitgift 
Aniehe,  vgl.  Petiti  leg.  att,  VI,  2,  p.  548;  Bansen,  iur.  hered.  Ath.  p,  43; 
Oans,  Erbrecht  I,  302,  Für  die  Kenatniß  der  Brautgaben,  welche  von  Viiteni 
oder  Brüdern  ihren  Töchtern  oder  Schwestern  als  Mitgift  gegeben  werden,  ist 
wichtig  die  iDächrift  von  Mykoaos,  s.  Lüders  in  Hermes  VllI,  191  ff. 
Hier  kommen  neben  bAarem  Gelde  hiiufig  auch  Stücke  Zeug  vor,  jedenfalls 
aa  Stelle  der  aonst  gewöhnlichen  Kleider.  (Auch  heute  noch  ist  es  nach 
Luders  in  Griechenland  üblich,  der  Braut  ein  Stück  Tuch,  ^r»ü/tx6  genannt, 
initmgeben.)  Auch  Sklaven  wurden  als  Mitgift  gegeben,  Ltidera  ebd.  8.  196 
Httd  Eur.  Iphig,  Auh  46.  Vgl.  auch  -Aft-rivatov  II  (1873;),  226  ff.,  und  die  In- 
acbrift  von  Tenoa  im  Corp,  Inscr,  Gr.  2335b.  Grundstücke  und  Häuser 
als  Mitgift,  Corp.  Ins  er,  Gr.  II,  add.  2347  c.  Roß,  Inacr.  ined.  III,  p.  126. 
Dittenberger  im  Hermes  XVI  [1881),  p.  200. 

•)  GöU,  Griech.  Privatalterth.  S.  125  und  zu  Beckers  Char.  III,  358  fg. 
(vgl.  Stark  zu  unserer  Stelle)  macht  aufmerksam  auf  PI  ato  Legg,  VI,  p,  774 d, 
wo  fiinlzig  Drachmen,  weiter  dann  eine  Mine,  1'/«  Mine,  2  Minen  als  Abstufun- 
gen und  Aeußerstes  der  itpoli  io^to?  x^P*'***  bestimmt  werden;  darüber  hinaus 
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genüber  der  heroischen  Zeit  gab  wohl  weniger  eine  etwaige  Ver- 
änderung fies  statistischen  Verhältnisses  der  Geschlechter^  als  viel- 
mehr die  Noth wendigkeit,  den  Manu  noch  durch  ein  weiteres  Band 
an  seine  Frau  zu  fe.s«elu.  Denn  bei  der  grotäen  Leichtigkeit  der 
Ehescheidung')  und  da  jede  Ehe,  mit  welcher  keine  Mitgift  ver- 
bunden war  *) ,  fast  einem  Concubinate  gleichkam  ') »  hielt  man  es 
für  angemessen^  den  Mann  wenigstens  durch  Eigemiutz  zu  verhin- 
dern, dalä  er  entweder  selbst  in  unbegründeter  und  eigenmächtiger 
Weise  von  seinem  VerstoLiungsrechte  Gebrauch  machte  oder  durch 
seine  Behandlung  die  Frau  zur  Anwendung  ihrer  entsprechenden 
Befwgniß,  Lösung  der  Ehe  zu  beantragen,  nöthigte  *).     Deim  Güter- 


ßndet  danQ  Geldstrafe  an  den  Staat  und  Verfällen  der  ^pot^  an  daa  Heilig- 
thiim  von  Hera  und  Zeus  statt  ^  hier  also  würde  npoi^  gerade  das  besagen^ 
wag  der  tpEpvY;^  sugesprochen  wird.  Auch  v.  Hahn,  albanes.  Stiidieo^  8.  195 
bezweifelt  daa  spatere  Bewußtsein  eines  solchen  Unterschiedes;  im  Orte  Dragoti 
Bei  di«  Mitgift  auf  drei  Anzüge  und  ein  Paar  silberne  üürttlhakeu  bestimmt 
Ebenso  irind  rcpoi^  und  «^vyj  nach  Po  IL  III,  35;  ElymoL  M.  p.  790,  51;  Phol. 
p.  645,  5  synonym;  dgl.  SÄTTtc,  Hes.  a.  v,,  wenn  die  Stelle  nicht  verdorben 
ist.    Der  thaslsehe  Ausdruck  iBt  ic8vd4ptov,  Hesych,  8.  h.  y. 

^)  Gans  a.  a.  0,  S.  310:  „die  Ehescheidung  hat  bei  den  Griechen^  nament- 
lich bei  den  Athenern,  den  etwas  leichtsinnigen  Charakter  einer  dnrch&iis 
nicht  gehinderten  Trennung";  vgl.  Meier,  alt.  Proceß ,  S.  413;  Piatner, 
Proceß  u.  Klagen  II,  270;  Stegeren,  condit.  civ.  p.  80.  Doch  erst  naüh 
Homer,  H  e  1  b  i  g  S.  89.  Für  eine  ordentliche  Frau  tat  tu?  tiv  itattp'  aittX^Hiv 
otxct^t  Ttapa  r  «v^pcrr  immer  ein  harter  Weg,  Anaxandrid.  bei  Stob.  Scrm. 
LXXIV,  1. 

*)  Beächränkungen  der  Ausstattung  in  Massilia,  Strabo  IV,  p,  181:  +| 
jirftoTYi  Kpöi$  ahtois  fta^tv  ix<Jit6v  ypoaot  %a\  tic  ioi^Y^ta  «Ävtt  xal  icivrs  r.r  /pooööy 
xoi^jLOv*  tcUov  5'  oh%  ?^€3xt.  Elnc  sehr  groBe  AuBstattung  setit  deti  Mann  leicht 
in  abhängige  Verliältniaae  von  der  Fraa,  daher  gicbt  Plato  Legg.  VI,  p.  774  C 
die  Mittel  an,  daB  5ßpt^  tjttov  fovatil  *al  SooXita  Taimv^j  xal  dvtXtiJ^tpt»«  Ji4 
/prrjjJLata  Tolg  ^'''i^'^'^^  Y^fvoit'  av, 

')  Ntj^<j>Yj  5'  ajipotito^  oh%  fj^tt  icappY)<3iav^  Uenand.  Seilt.  371  (Com.  Gr» 
IV,  850  M.);  vgl.  Plaut.  Trinum.  III,  2,  63  (689)  und  die  Bezeichnung  einer 
rechtmäßigen  Frau  bei  Dio  Chr.  XV,  4,  p.  236:  ä-tc-^jv  i4  dotmv  nal  «potx-a  Ix«- 
vYjv  iTtr/fivftYJABVTjv-,  obgleicli  Schömann  ad  Isaeam  p.  233  auch  Ausnahmcti 
davon  anführt. 

*)  'AjxtXiKt  ^  -ij  Yt>v^  ^iv  Ävipa  Xi^etai,  antice^'j^e  Zh  6  Ävijp  r>jv  Yt^valua^ 
Bekk.  Anecdd.  p.  421,  6;  vgl.  Isaens  III,  85,  p.  41  n.  mehr  bei  Lazae 
lect,  Attic»  ed.  Slniter,  p.  59  und  Bahr  ad  Plut.  Alcib.  8,  wo  auch  die  ein- 
zige Erechwerung  dicaea  Rechts  in  Athen  angegeben  iat :  f?6i  ti  rf|C  iicoktt*!**»« 
Ypdjijta  fiapd  t^»  ü^iovxi  ö-i^fKoit  [V^  IC  ittptuv,  iXX'  atirrjv  ttapoO^av,  a.  Petit. 
VI,  3,  p.  558;  in  Tliorii  kam  dazu  für  beide  Geschlechter  die  andere^  daft 
eine  zweite  Ehe  mit  keinem  jüngeren  Gatten  geschlossen  werden  {«rdllc,  Dio- 
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gemeinschaft,  obgleich  bisweilen  erapfübleu  ^j,  scheint  tkafcsächlich 
selten  vorhanden  gewesen  zu  sein;  konnte  doch  die  Frau  bei  Con- 
fiscation  des  Yermögenn  des  Mannes  ihre  Mitgift  zurückfordern  *). 
Daher  inuMe  denn  bei  jeder  Scheidung  —  vielleicht  nicht  einmal 
den  Fall  des  Ehebruchs  abgerechnet  ^)  —  die  Mitgift  den  Angehö- 
rigen der  Frau  zurückerstattet  werden  und  unterlag  zu  diesem 
Ende  einer  hypothekarischen  Yersichenuig ,  tiie  bei  Säumigkeii  mit 
achtzehn  vom  Hundert  verzinst  werden  muHte*).'  Dieses  war  dann 
auch  wohl  der  hauptsächlichste  Gegenstand  des  Verlohungsver- 
trage  *),  der  sonst  freilich  kein  Klagerecht  auf  den  Vollzug  der 
Ehe  selbst  gegeben ,  sondeni  diesen  vielmehr  zu  seiner  Giftigkeit 
vorausgesetzt  zu  haben  scheint  **)»     Von  anderweitigen  Gegenleistun- 


dor.  XII^IS.   'A7coX*mtiv  auch  nach  dem  Tode  des  Mannes  g^esetzt^  Demosth. 
XL,  7,  p.  1010. 

')  Die  Giitergemeiiiachaft  (-fj  ypy^jiäTüJv  xotvoivia)  von  Xenoph,  Oecon.  7, 
13  u.  besonders  Plutarch.  Coniug.  praec.  20,  p.  140  F  sehr  empfohlen,  vgl. 

äXXorpeov  itXka  käv  i5tov  -fjfei^tfa'.  xal  fi-rj^iv  ötKXöxptöv,  Stob.  Serra.  LXXIV,  44. 

*)  Vgl.  EtymoL  M.  p.  340,  44  mit  Meier,  bon.  rlamnst.  p.  222,    Euri- 

pides,   Melanipi>e    t'rg.    bei    Stob,    Serm.  LXX,  4  erklärt  daher:    jcXoOtr)^  5' 

*)  VVeuigstena  zeugen  dafür  nur  Rhetoren  später  Zeit  wie  Sopater  T,  YIII, 
p.  229  Walz^  Libanius  T.  IV,  p.  582  Reiske,  und  der  sophistische  Redner 
bei  Achill.  Tat.  VEl,  8,  der  selbst  für  Ephesua,  wo  die  Geschichte  Bpielt, 
nichts  beweist;  vgl.  Meier,  alt,  Proc,  S.  329. 

*)  Ps.  Demosth.  LIX,  52,  p.  1362;  vgl.  laaeus  IH,  35,  p,  41 :  oox  i^tsti 
rtpa^a-ji^ai  ttp  ^öv*ci  3  yJf^  fev  Tcpotxl  Tipr^sa?  fSwxsv,  und  über  die  hypothekarische 
Versicherung,  Ä7coTt|jit]aac9"«i  ^toplov,  Demoatb.  XXX,  18,  p.  868-,  XXXI,  1, 
p.  876  mit  Harpocr.  p.  30,  15  Bekker,  und  zahlreiche  Urkunden  bei  Her- 
mann^ de  terminis^  p.  40  fg. 

*}  Dio  Chryaust.  VII,  80,  p.  114:  tujv  KXöuotwv  h-xrA%  s-stt  td  ts  a>Aa 
x«l  TÄ  :?8pl  TOüc  Y«ifAOO^,  i:po}iVTj'3Tptü»v  TE  itspi  xal  ^etdaeiuv  o?)aiü»v  xs  xal  -fsvour, 
Trpotx4wv  Tt  xal  i2vuiv  xal  6<to«-/iatüJv  xai  ätcatüiv,  ÄjioXoftuiv  te  xal  a'jfxP'*?^'*^* 
xw  TeXc^Kalov  roXXdxt*;  iv  a&xoic  'c'JiC  fafJLoi':  >.ot^op!,tüv  xril  Äat/Ö-Eiütv.  (Noch 
heute  eigene  tcpoixoaujj.'|?*i»va  oder  Äpoixoyapxid  ausgefertigt  in  und  bei  Jaunina 
nnd  Skodra  unter  den  Griechen  ^  nicht  den  Albaneeeu,  s.  Hahn,  AlbaueB. 
Studien,  S,  195.)  Das  daraus  entstehende  eheliche  Leben  schildert  Plut. 
Amator.  21,  p.  767  C:  ol  (xiv  dciJ^Xta  y'-*^'^^**  npoix'.i5b'.<;  £:pEXxö[tsv«  (ob  nicht  e-feX- 
xojiffvot?)  (Jirta  •/p'r^fi.dTüjv  tir;  oJ.xovo(i.iav  xal  Xoi'ia|Jiot><;  ijJtßdXXovtt^  fitvtXt'^IHpoyc, 
Co^op.ayoöv^t4  öoif^jispat  3iä  x^p^*;  Ixoooiv. 

*)  Plfttner,  Proceß  11,  260  IT.;  MeierS,  411.  Nur  die  schon  empfangene 
xpoi4  mufite  im  Rücktrittsfalle  wie  Anm.  4  verzinst  werde»,  Demosth.  XXVII, 
17,  p.  818  fg. 
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gen  des  Bräutigams  aber  ist  keine  Spur  *),  und  was  darauf  deuten 
könnte,  beschränkt  sich  auf  Geschenke  (o^rsy^icf,  txvaxaXvnTypia), 
welche  derselbe  seiner  Neuvermühlten  darzubringen  pflegte  ^),  wenn 
ihni  ihr  unverschleierter  Anblick  zuerst  vergönnt  ward  '*).  (Daß 
unter  den  verschiedenen,  meist  zum  Putz  oder  zur  Haushaltung 
gehörigen  Gegenständen,  welche  auch  die  andern  Angehörigen  bei 
dieser  Veranh^symig  der  jungen  Frau  darbrachten^},  speciell  bemalte 
Thongefäüe  eine  wichtige  Rolle  spielten,  ist  zwar  oft  angenommen 
worden*),  aber  durchaus  unerweislich").)  Erst  in  der  Ehe  selbst 
scheinen  je  nach  dem  Reichthurae   der  Mitgift  auch  die  Ansprüche 


')  Obgleich  solche  von  älteren  Compilatoren  mit  großer  Sicherheit  be* 
hauptel  werden;  vgl  Pfeiffer,  Antiqu,  gr.  IV,  11^  p.  625  oder  Lamb.  Bos 
IVt  ly  10'  sponsus  sjionsae  in  ßdem  et  pignus  amoris  dahat  rnumi/r,  quod  voeatur 
&poa.  Nicht  einmal  Verlobungsringc  wie  in  Rom  lassen  sich  in  Griechenland 
nachweisen. 

')  'Urrfjpia  tä  Siüp«  za  icapa  loö  rrpilttov  loövtr^r  x^v  vuiiipfjv  vujj.^tou  St^Ofievct: 
PolL  11,  59;  vgl.  111,  3G:  ta  5i  i:upa  xoü  Mpbi  5t^6fi,eva  fSva  xal  hKTf\^ia.  wid 
divaxaXunt-fjipriot  .  .  .  xal  lepoa^tfictY^ptu  txÄXouv,  und  Moeris  p.  205^  24;  intripta 
■"ArKXÄc»  ftvaxaXosrr]pta 'EXX-rjvtxA^,  mit  Spanheitn  ttd  CalHm.  H.  Dian.  74; 
Toiip  ad  Long  in.  p,  28Ö  und  Becker,  Chan  111,  377  ff, 

*)  Als  Zeitpunkt  giebt  11  es y eh.  v,  ezauXta  den  dritten  Tag  nnch  der 
Hochzeit,  Bekk,  Anecdd.  p.  390,  26  das  Hochzeitsmahl  an:  ÄvaxaXtJircifjpta 
tm^OL  dt^ojxtva  tat'-  vrj|A<pat?,  Stotv  «piLtov  ÄyttKaX(>ircuiytOit  iv  Ictidiott  tüiv  Y^jf^uv, 
tot^;  Äv^pdot  %a\  toi';  ETcitu^vöt«;  öpcu^tvoct.  Letztere  Notiz  stimmt  mit  der  Be- 
nennung der  Geschenke  besser  überein  alä  jene  andere,  obgleich  ee  möglich 
ist,  daß  anch  andere  Geschenke,  welche  die  junge  Fron  nach  der  llochzeit  von 
Verwandten  und  Freunden  erhielt,  den  Namen  ßtvaxaXonTr|pta  erhielten.  Vgl 
Göll  zu  Bekkers  Charikl.  a.  a,  O.;  auch  Pausanias  bei  Kuatath.  ad 
III ad.  XL)  729,  p,  881,  31:  itpotiXsi«  tj  nph  t<üv  '^a^Mv  O^so,  T^tu«  td  Xt^o^uva. 
^Biup^tpa,  und  8.  277,  Anra.  G,  nebst  Uaremberg,  Dict.  I,  26L 

*)  Eust  ad  11.  XXIV,  29,  p.  1387,  43;  Hes.  v.  XsxavtJtc  und  v,  YäiA^fiov. 
6uid.  V»  liraoXtoi  -rippa  u.  8. 

^)  Gerhard  in  Ann.  d.  Inst.  Ill,  92;  Thieraeh  in  Abhandl.  d. 
Bayr.  Akad.  d.  Wise.  1844,  Phil.  Kl.  IV,  1,  Ö9  flf.;  so  auch  Stark  an 
«nserer  Stelle,  der  namentlich  die  hochzeitlichen  Darstellungen  an  den  mit 
Oold  lind  Weiß  verzierten,  meist  als  Salben-  wnd  Wohlgeruchgefäße  gefornat«D 
Vasen  hierher  zieht. 

*)  Vgl.  Jahn,  Beeclir.  d.  Vasensamml.  Kon.  Lndwrigs,  Einl.  p.  CIV,  wo 
darauf  hingewiesen  ist,  daß  die  als  Beweis  gefaßJen  Stellen,  namcntl.  Pind. 
Ol.  VII,  1  ff.;  Phot  s.  V,  uiptt^ov  u,  a,  durchaus  Iceine  Stütze  dalür  ergeben. 
Damit  ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  nicht  auch  die  eine  oder  andere  drr 
Vaaen  mit  hochzeitlichen  Darstellungen  als  HochzelUgeschenk  gedient  haben 
könne. 


§.  80.     Die  Ehe  und  ihre  Rückaicht^n. 


267 


der  Frauen  erwacht  zu  sein  ^),  irnd  deshalb  ward  es  im  Alterthume 
auch  in  pekuniärer  Hinsicht  als  eine  Klugheitsi-egel  betrachtet,  nicht 
über  seines  Gleichen  hinaus  zu  freien  "). 

In  welchen  Alters  Verhältnissen  die  Ehen  gewüknlieh  geschlossen 
wurden,  ist  schon  oben  *)  bemerkt;  doch  gelten  diese  begreiflicher- 
weise nur  für  die  erste  Verheiratung.  DaLi  nach  dem  Tode  des 
einen  der  beiden  Ehegatten  zu  einer  zweiten  Ehe  geschritten  wurde, 
war  namentlich  bei  Frauen  sehr  häutig*),  wiLhrend  Männer  eher 
die  Wiederverheiratung  scheuten');  die  Sitte  lebenslänglicher 
Wittwenschaft  gehört   nur   sehr  frühen   Zeiten   an  ^),    und  wo  wir 


')  Aristo  t.  Etil.  Nie.  VIH,  10,  5,  p.  11610,  1:  ivtoTe  U  ap^^ofj^iv  a\  -f'j- 
Vttixtc  l«fxXiqp*Ji  0?>aai  .  .  .  8ti  tcXoötov  %rx\  8(>va|i.tv,  Ka^ittep  iv  T«i<;  oX'.yapx'-'^i?  i 
vgl.  Alexis  b.  Ath.  XUl,  p.  558  E;  Plaut  Aain.  1,  1,  73  {8*;),  Aulal.  III, 
5,  24;  GclK  N.  A.  U,  23,  und  mehr  bei  Valckeu&er,  diatr.  Eurip.  p.  272  fg. 

*)  Tyjv  x«TQt  aaüTov  fKfXy  Diog.  L.  I,  4,  80;  vgK  ebd.  6,  92:  yaiistv  i%  xtüv 
Oftottwv"  tiv  f^p  ^*  'ci"V  xpetTtoviuv  Xocß-jj^,  Seaitot^i;  *'^3TJ  mb^t  au^fsvioc;  auch 
AcBchyh  Prom.  890;  KalJikratid,  b.  Stob.  Serm.  LXXXV,  18;  Plut 
Amaeor,  2t  p.  749  E  und  inehr  bei  Paroeitiiogr.  Gott,  p.  314  und  Becker, 
Chan  m^  346  ff.  Wie  sich  darein  TreiHch  auch  wieder  Standesvonirtlieile 
miBchteii,  die  schon  Plato  Legg.  VI,  p.  773  A  bekämpft^  zeigt  Menander 
bei  Stob,  ßerm-  LXXII^  2,  v.  4:  tti:  TjV  6  tzAktio^  r^r  yoi|u!,  xri^ri  U  ttc;  vgl. 
Plat.  Gorg.  p.  511C;  Euthyd.  p.  306  E;  Lysias  XIX,  15-,  p.  153;  Demostb. 
XXX  VI,  30,  p.  953  fg. 

*)  Vgl.  S.  36- 

•)  Was  Paus.  X,  38,  12  von  dem  Tempel  der  Aphrodite  zu  Naupaktus 
erzählt:  xal  al  y^^*'^^«  jA^Xtata  ott  xtjpat  f^H'öv  aix&usf.  icapa  -^rf,  &im^  mochte 
wohl  auch  anderswo  öffentlich  oder  insgeheim  ge^jchehen;  vgl.  ebd.  II,  34,  12 
u.  Dem 0  sth.  XXX,  33,  p*  873:  aSrrj  ^^p  \  'f'^v^  "P^v  p.lv  tl[>c "A^oßov  eXA^eIv  jilav 
4yi.tpav  «ux  4-/T^pEugsv,  ^XXot  ixapa  CAvxoc  Ttftoxpdtooc  sxetvtp  oovtfixfjos ,  vöv  i5'  iv 
Tpwlv  ftS5tv  ÄXlk<{»  arjvoixoöi'  o'j^ivl  tfaivtxat'  xaixw  tüi  ttiotöv,  «jc  tote  jiiv^  Tva  p."ij 
)^tjpiü3Fii,  Ttap'  ütvSpo^  Jic  av5pa  ißd^tC^ ,  vr>v  ?'  eticsp  «ix;  aX'vjd^&';  änoXtXoiKs,  to- 
aoötov  äv  /pövov  yifjpEOoua'  yjvsixsto  t;öv  ftXX(f>  5'jvoixeIv; 

*)  Wenigstens  in  den  Zeiten,  deren  Stimmen  Ath.  XllI,  c.  8  geBaramelt 
hat;  doch  zeugt  schon  die  Häufigkeit  der  Ausdrücke  itpo-j^ov^c«  Stiefsohn^  und 
fLiqcpuux,  Stiefmutter,  aueh  für  das  Gegetitheil,  woran  nur  die  charondische 
Gesetzgebung  Aiiatoß  genommen  haben  soll,  Diodor.  XII,  12  u,  14;  Stob. 
8crm.  XLIV,  40. 

■)  Paus.  II,  21,  7:  TCpotipov  Sfe  xadt-jT^T«'.  tote;  yo'^oi^Siv  itt'  iv^pl  tiiico^v6vn 
XTrjpK'Siiv;  doch  nennt  er  selbst  schon  Perseos'  Tochter  Gorgophone  als  erste 
Ausnahme,  und  wenn  später  Eurip.  Troad.  669  die  Frau  tadelt,  Yjti:  avSpa 
\hv  icdpo^  xoitvot^i  VixTpof:  ÄiroplaXorj';'  aXXov  ^».Xel  (von  Nauck  als  unecht  ver* 
worfen),  so  bemerkt  Becker,  Char,  III,  351  richtig,  daß  das  nicht  verall- 
gemeinert werden  diirfe.  Bei  Plut.  Amator.  2,  p.  749  D  in  Thewpiae  Ismeno- 
dora  '(fjvT^  sXoüTqj  xal  •^ivti  Xsp.Tcp(k  xal  vvj  Aia  xov  aXXov  iSrwxto^  ßiov*  &)^'r]ptt»3f 
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finden,  dati  MiLnner  ihre  Frauen  selbst  bei  Lebzeiten,  wie  in  Spart«  '), 
oder  im  Todesfalle  testamentarisch  geradezu  an  Andere  überlassen 
oder  abtreten  *),  können  die  Bedeiiklichkeiten,  die  hin  und  wieder 
gegen  zweite  Ehen  laut  werden  *'),  keine  praktische  Bedeutuntr  ge- 
habt haben. 

§.  31, 
Von  den  Hocbzeitsgebräuchen. 

Wenn    ein   Ehevertrag   zu  seinem  Vollzüge    reit  war,   so  trat 
dann  auch  das  BediirfoiLi  einer  religiösen  Weihe  ein"'),   und  wenn 


fap  oh%  oU^ov  xpovov  fivto  ^o-^oti  xairtp  ooaa  via  x«!  txoiW]  tö  tUttr:  der  jiifig<? 
Backchon  ebd.  E:  r^Selto  ifrfiot  iv.  t«lv  X*'1P?  sovotxtSv. 

*)  VgL  Xenoph.  Rep.  Lac.  1,  7  und  Polyb.  Xll,  6:  ual  Y^wfjoayta  itai* 
5ac  Uavo'j^  ixSoa^c  Yuvatxd  Ttvi  twv  'ftXiuv  xccXiv  xoit  a^v^ä^cj  vgl.  die  Redens- 
art tbv  Aaxuivtxov  tpoüov  .  .  .  xö  Koipr/eiv  iauTOtr  xoi;  S^^^oic'  T|XtQTa  y*P  <f  *J'»*'ctOüGi 
Adx(uvc<;  td^  füvalxfx^^  Uesych»  s.  v. 

»>  Denioß  tu.  XXVII,  5,  p.  814:  XLV,  28,  p,  1110;  und  XXXVI,  8.  p.  Ö40: 
ritft^4j  Toivi>v  ii  flazluiv  ixrttXsutTjXrt  tauta  Sittö^ejitvoc.  4>op^i(ov  o6tooi  rijv  fitiv 
f  ovaix«  Xa(i.ß<ivet  xa-ta  xt^v  ?i'4,?K|XTf]v,  ibv  Ik  walSa  sTTETpoiisutv.  Se!vr  scharf  be- 
s^eichnet  diesen  Gesichtspunkt  als  einen  häufgen  Plut  Amaton  21,  p,  7Ö7D: 
ofc  tl  Tcoii^aiv  SfiOjJLivoi  jAäXXov  ^j  Y'^'^'*'**^^'^  ÄTirep  oi  xitriYe?  «U  3T*t).>'«v  "rj  tt  toio5to 
■djv  f  ovT|V  &'fi{ft3tv,  o&Tüi  Siot  TQtyouc  c>ii  ^"^"/.^  5«i|ia3iv  lva;töf ^^•^'^^'^^'^  ^^^  xapnöv 
apÄjjLsvot  yatpttv  siLatv  rfifi  t6v  ifa|i.ov,  woraus  auch  zugleich  hervorgehl,  dafi 
man  sich  nicht  durch  die  Seltenheit  des  Auadi'ucka  fUr  Stiefvater  (icatpcuo': 
oder  rittrtfliTtppV  Poll.  III,  21)  vun  der  Annahme  abhalten  lafisen  darf,  daÜ 
Mütter  zur  Wiedcrverhelrulnng  zugeiaasen  wurden;  es  Bcheint  dann  eben  im 
Stiefvater  der  Begriff  des  Vormunds  überwogen  zu  haben. 

')  Außer  obiger  Stelle  des  Euripidee  (8.  267.  Anm.  6)  gehören  diese  ohne- 
hin mehr  der  Rbmerzeit  an,  wie  wenn  Apuleius  de  Magia  c.  92  eine  Wittwe 
»caevi  ominis  muUerem  et  mfausii  coniugii  minime  appetendam  nennt,  oder 
Qu  ine  tili  an  Decl.  306  gar  meint:  e^t  quatdum  Hiant  nubendi  impudieitiaf 
Wirklichem  Mißbrauche  trat  üUrigene  auch  in  Griechenland  gesunder  Sinn  ent- 
gegen, wie  bei  Plut.  Solon.  20. 

*)  Daher  warnt  Fiat.  Legg.  VUI,  p.  841  D;  Äihötoi  «twXXaxÄv  OKtp^oixti 
xal  v&d'a  [JLY]  GicffLpstv  ...  tl  Tt<:  ari'icfiY'^^'^^  "^^^^  ^X'^v  TotiQ  |uxa  ^ctüy  xal  Upöiv 
'fajtojv  &X0-o6aaic  ß-'C  t*r|v  otxtav;  vgl.  Hom.  LI,  VI.  24:  sxoTtov  li  i  y*^^**"^**  i^'^i^i? 
mit  8choL;  Schul.  Eur.  Alcest.  1001:  ol  Xa^paiot  tirxltti  ti  ct^^^ou^v^tmv 
*fdjAu>v  •jtvofjisvot,  und  mehr  bei  Bot  liger,  Kuustmythol.  11,  253  ff.  und  Prel* 
ler,  Demeter,  S.  350,  Darstellungen  Ton  Brautwerbung^  Uothzeit  u.  dgl  au- 
daroniengesielU  bei  Weißer,  Lebenab.  a.  d.  klass.  AUertlu,  Taf.  39.  Bnittl- 
schau  Forchhammer,  Ankunft  des  Apollo  in  Delphi,  8.  23;  Jahn,  Vii«ii. 
bilder,  Taf.  1;  Ann.  deU  Instit.  archeoh  XII  (1840),  tav  d'agg.  N.  lo 
der  Kunst  ist  sehr  bäuijg  als  heroisched  Vorbild   einer  von  den  Üotlem  ge* 
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auch  dabei  die  Betheiligung  yon  Priestern  mir  in  besonderen  Fällen 
anzunehmen  ist  *),  so  konnte  doch  eine  so  wichtige  Handlung  nicht 
ohne  Opfer  und  sonstige  Berücksichtigung  der  mannichfachen  Göt- 
ter {&Boi  ycififjhoi i  vornehmHth  Zeus,  Hera,  Artemis,  Apollo, 
Peitho)  vor  sich  gehn,  unter  deren  Schutz  der  griechische  Glaube 
den  Ehestand  stellte  *).  Selbst  die  Zeit  der  VermUhhmg  schien 
dafür  nicht  gleichgiltig,    so  wenig  attch  der  Vorziig,    der  in  dieser 


weihten  Ehe  die  des  Peleiis  imd  der  Tbctis  dargestellt,  bald  der  Zug  Gaben- 
bringender zum  Brautpaar,  bald  das  Festmahl,  der  Raub,  die  Verlobung  unter 
Chirons  Beistand  (auf  der  Frangoisvase),  vgl.  Ov  erb  eck,  Gal.  her.  BiMw., 
Tat.  8  und  9.  Verlobung  des  Pelops  und  der  Hippodameia,  verbunden  mit 
Opfer,  auf  einer  Vase  in  den  Ann.  d.  Inst.  arch.  XXXIII,  tav  d'agg.  Q; 
vgl.  Stephani,  Cnropte  rendii  p.  18G6i,  p.  137.  Zur  Vergleicbung  mit  den 
HochzejtBgebrä liehen  im  heutigen  Griechenland  s.  G  eorgopul  Oß,  Ilepl  toö 
•(dtp-orj  tiiv  ^pyrctimv  *EXX*iiva»v  ftwl  töiv  Tjptutxiüv  xal  tO'COptxcLv  xaXoufi'^vutv  yp6vti)V 
icapaßoXtxwc  itpöc  töv  lAv  vitov.  Erlangen  1881. 

^)  Lob  eck,  Aglaoph.  p.  &50:  matrimonia  magna  quadam  religione  prae- 
dita  et  saepe  iureiuranda  apud  aras  et  dduhra  deorum  confrmat^  esse  nema 
nesdt  .  .  .  sed  de  sacerdolum  interventu  in  Gmecoritm  ttuptfis  nuUum  mihi  sup- 
petit  teniimonium  praeter  ülud  Pfutarchi  {FrüBc.  coniug.  p.  136  B:  tov  Tcitptov 
ät!5|JLÖv,  öv  Tj  •zrfi  A-fjpLirj'cpo^  ijpsi*  cüVEipfvo^tvoii;  E^'rjpp.oa8)  ei  hoc  Zonarae  in 
Lew,  p,  77'.  y\  Upeta  'x^^^yjjai  t^v  kpiv  «1^15«  fpopoöaa  Kpöc  toüc  veoY<i|tou5 
fttaepyrcai.  Schön  sagt  Daphnaeoe  bei  Flut,  Amat.  4,  p.  750  C:  y^^I^^o^  *«^ 
oovo^ov  6tv5pöc  xal  '('i'^rxiyif^i;.  r^^  oh  '^i'^avtv  ob?/  tizriv  tspctycspit  xaxdCsüiStc.  Vgl. 
D i r k 8 e n  in  Ab h.  der  B e r  1.  A k a d,  184^,  S,  107  IT.  Die  entgegengesetzte 
Behauptung  bei  St.  John  II,  16:  on  reaching  the  tempUf  the  hride  and  bride- 
groom  were  received  ai  the  door  hg  a  priest  ^  who  preaented  them  with  a  smaJl 
branch  of  ivg^  und  bei  Las  au  Ix,  über  die  Ehe,  8.  228  beruht  lediglich  auf 
dein  byzantinischen  Romane  des  Theodorus  Prodromus. 

*)  P 1  u  L  qu.  rom.  c,  2,  p.  2ö4  B :  5tt  ttevt*  Ssisfrat  d-etuv  xnfjz  Y<»püvta': 
olovrat,  A4ÖC  teXsioo  ral  Tlpa':  teXEtac  xal  'A'ppoStrrj^  x*l  Jlrt^oö^;,  tni  itäii  S4 
'ApTi|U<!»o^,  ^v  •Zfxl^  Xrjytifxiz  xal  -ai;  m^tcv  al  ^tivatKec  t?:txaA.f>övTot'. ;  vgL  Diodor. 
V,  73  und  über  Hera  als  Ehegöttin  tCü*ftai  f*^°^^'-'*'S»  npoTavi?  xAv  ya^mv) 
insbea.  Creuaer,  Symb.  IIP,  118  \g.,  211  fg.  und  Heffter  in  A  11g,  Schul- 
zeit. 1883,  IL  Abth.,  S,  465  fg.;  über  Peitho,  die  Göttin  der  üeberredung, 
die  Abhh.  von  0.  Jahn,  Greifsw,  1846;  über  Artemis  Becker,  Char.  HL 
362.  Dazu  die  Nymphen,  Flui.  narr.  amaL  c  1,  p.  772  ß:  tm^  ri  xöp^v]  xata 
tot  Karptot  tÄi  T"i]v  Knaoe-s-av  xaXoufJLsvYjV  xpr^vv^v  xatT^st  xali;  N'j^'pai-;  xä  TrpotsXeia 
«Kjaouaa,  woraus  erhellt,  daß  ihr  Opfer  mit  dem  unten  S.  270  näher  bezeieh- 
neten  Holen  de»  hochzeitlichen  Badewassers  zusammenhing  und  die  tcpotiXsiot 
mitbildete,  s.  S.  271,  Anra.  3;  vgl.  Seh  oh  Pindar.  Fyth.  IV,  104;  oi>3t  Tajio«: 
oo8tl<;  &VEO  X'>ji«tüv  otjvtf Xs iT<Äi ;  die  Moeren,  Po  11.  lü,  38;  Uranos  und  Gaen, 
Proch  ad  Plat,  Tim.  p.  293  C;  Tritopatores  in  Athen,  Suid.  s.  lu  v.;  vgl. 
Lobeck  Agl.  p.  760  fT. 
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Hinsicht  dem  Vollmonde  ^)  und  unter  den  Jahreszeiten  dem  Winter 
(daher  der  Gamelion  als  besonderer  Hochzeitmonat)  gegeben  ward  *), 
ein  bindender  sein  konnte ;  jedenfalls  aber  fehlte  es  nicht  an  gottes- 
dienstlichen Vorbereitimgen  wie  Waschungen  oder  Bad,  zu  dem 
dos  Wasser  von  einem  dem  Bräutigam  oder  der  Braut  verwandten 
Knaben  (dem  kovr^orpopog)  ^)  aus  einer  Quelle  oder  einem  Flusse 
geholt  wurde,  der  au  dem  Ort  der  Hochzeit  als  besonders  heilig 
galt  (in  Athen  die  Kallirrhoe)  *) ;  femer  war  Darbringen  von  Weih- 
geschenken *)  (die  Braut  weihte  bisweilen  ihre  Puppen  und  sonstiges 


')  Anders  freilieb  die  Tagwählerei  bei  He 8.  opp.  e.  d,  800;  doch  vgl» 
Eur.  Iph.  Aul.  717-,  Stav  ös^vii^  thxuyj^i':  fXÖ-g  xüit).©:;,  u.  Die  Chr.  VII,  70* 
p.  113:  ttot*f|OOjjLiv  p  xoiiz  '(OiiMQtxz  ^iiiupav  iia6-rjv  l^cüeSÄp^vot  ,  .  ,  ^tav  ^^i 
pttmpiv  rj  xh  a?AT|Vtov  ?sl  Zi  xal  tov  ilp«  iTvai  xotfl^ap6v^  alfl^plotv  ).ajxjcp4iv;  mit 
Böckh  ad  Find,  Isthm.  VIT,  44  u.  Lob  eck,  de  priscaruin  gentium  diebiH 
nuptiarum  religioßis,  Regimont.  1799;  sowie  Agkoph.  p.  433. 

^  Aristo  t.  Poiilie.  VII,  lö,  p.  1335  ft.  3<J:  Tot;  il  jrspl  t-^v  Äpav  ip6^iq 
[5ti  «otitofihat  v¥^v  oüCs'JiivJ  ol  i;oXXel  ypöivTai  xaXü);  xal  vöv-,  6pLoavTt(j  ystj^tuvoc 
T">jv  aTjvaaXiav  «otflsd^ai  xa6xy\v;  vgl.  den  attischen  Gamelion  als  Up^^  r?j^*Hpa?, 
Hesych.  v.  Y^pLYjXttov,  und  St.  John  II,  9  fg.  Dahin  wird  der  Up'^;  t^^^C 
von  Zeus  und  Hera  oder  die  0to*^a\txn  versetzt,  und  ^war  in  rler  Zeit  der 
oüvo^or  von  Sonne  und  Mond,  s.  Mommsen,  Heortologie,  S.  343  i'g. 

■)  Harpocrat.    p.  121,  25:    l^c   -^jv   «!<;   Y'*P^^^^t   Xöutpa   ^i^-zaTii^xto^i 

ttaiB«  Sppeva,   Vgl,  die  Controverse  darüber  bei  Becker,  Oharikles  III,  364  ff. 

*)  PoH.  in.  43:  xal  Xoüxpa  «<;  uo^lCotJoa  Xoo^potpopo;,  'AWjv^it  ^.iv  In  rfji: 
KaXXtpp^tfj? ,  Rlt'  a&i^t^  'Ew^axpoüvoo  nXif^^tt'TTjc,  iXXa^^ofrt  3'  8frfv  xal  tüyot. 
Hesych.  s.  v.  Xo'jcrpo'fopa  äyy"')  und  XofjTpo^öpo«;;  und  über  die  »theniachc 
Kallirrhoe  näher  Thuc.  JI,  15;  Müller,  Archäol.  5.  99,  13;  im  allgem. 
aber  Schol.  Enrip.  Phoen,  347:  löt»«;  -J^v  tote  ttaXanoic,  ^»  ^T'^IM^  "p^Cj  M  to!c 
i^yoiptotc  TcoTotfiotc  äTCoXoütsB-at ,  mit  Panofka,  Noms  des  vases  grecs,  p.  8; 
Jahn,  Telephos  iind  Troiloa,  8.  84;  Zoega,  Bassiril.  11,  12:  F.  Lanci, 
inlorno  an  antico  specchio  metallico,  Rom.  1842  und  Panofka,  Erklärung 
des  PliniuF.  Winckelmannprogramra  f.  1853,  p.  12,  der  die  verschieden  Ortlich 
bei  Quellen  fiiirtcn  Namen :  'EXfevnrj«  Xootpdv,  ^EXevt]  auf  das  Brautbad  zurück- 
fährt  Zur  heutigen  Sitte  vgl.  Wachsmut h,  das  alte  Griechenland  im  neuen, 
8.  87;  V.  Hahn,  Albancs.  Studien,  S.  147.  197. 

*)  Id  Megars  Paus,  h  43,  4:  xadtsT-rjxE  U  xoä^  xopaic,  x<^*^  ^9^^  ^*  ^ 
*l(piv6irj^  [ivtjjict  Kpoo^tpstv  np6  Yd|j.oo,  xotl  Äffäp^^tsÄai  twv  tpty^Äv  x«M  xoel  t^j 
*ExatpY'5  xal  *ßitt?i  at  O-o^wf^pEI  "«"^^  örttxeipavto  i%\  ifjX'.tov;  vgl.  Her,  IV,  34; 
in  Argos  8 tat.  Theb.  II,  253:  hie  more  parenimn  hmdeSf  thalamU  uhi  e^tßU» 
adolesceret  aeicutf  virffineas  libare  camas  primosque  $oUbanl  exettatxr^  U^ros;  vgl. 
Po  11.  IIL,  38  oder  Hesych.  s.  v.  y'^M-^*^  ^*^'  '^  rtpotiXtia  xixi  hn^k^^i^  imiI 
Tpij(tuv  aepatpios:';  rg  vh(|>  Ttp©  jitd^  tuiv  Y^^lAüiv  ff|c  itopOi'/oo,  und  roehr  bei  Jahn 
ad  Per«,  n,  70,  p»  138;  sowie  Roulei,  Vases  de  Leide,  p.  2Ö  im. 
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Spielzeug  einer  Göttin  '))^  Beachten  von  Vorzeichen  *)ii.  dgl.  m.  üblich. 
Hauptsächlich  aber  erhielt  die  Ehe  ihre  religiöse  Weihe  durch  ein 
großes  Opfer  {ngoytx/tta^  ngoriX^itt)  ^)»  welches  am  Tage  der  Hoch- 
zeit selbst  stattfand  **)  und  an  welche«  sich  dann  in  der  Rejsjel  im 
Hause  dea  Brautvaters  ein  Festmahl  {&o/pfj  ycsßtmj^  yapLobuiattty 
anschloß  *),  während  der  Vater  des  Bräutigams  oder  dieser  selbst 
L  bisweilen  einige  Tage  nach  der  Hochzeit  seinen  Verwandten  und 
^^Veunden   in  seiner  Behausiuig  ein  Mahl  veranstaltete  ^).     Die  von 


i 


')  VgL  Antlu  Pal,  VI,  280 ^  wo  eine  Braut  der  Artemis  tiät  Tj|i.tiaya, 
r}|V  a^alpav,  t6v  xtxp6?paXovj  tri^  xopac  »«^  ta  xopötv  tvSüjJtata  weiht. 

*)  So  xpU'  xopofcita  xotl  Spveöv  ti  B  tote  fa^oöatv  olwvtCexou,  Hegycli,  B.  v» 
Einzelne  andere  Gebränche  erwähnen  Eiir.  Iph.  Aul.  Uli  und  Valer.  Fl. 
Argon.  VUl,  245 :  ignem  PoUux  urtdamque  iugalem  praetiditf  et  dextrum  pariier 
vtrtuntur  in  orbetn;  auch  einp  ei  d  liebe  IVrp  flieh  tu  ng  des  jungen  Paares  Phin- 
tys  b.  Stob.  Serm.  LXXIV\  Gl  (p.  t!4,  11  Mein.):  aZvMl  U  T4l»c  ^puoEt  ^tu;, 
[oßonep]  ft^TOfioooi^a  ^rta  tü»v  tx^äz  nrrzifw'^  ts  xal  tJujYBvwv  otiveXeüoead'ai  iitl 
HQtvtuvCa  ßttt>  xal  tixvtuv  y^vloet  xql  xaxi  voftov;  vgl.  Ae8chyl-  Euro.  212:  "Ilpac 
ttXfflaC  *al  lihq  mzuiiLaza.  Zur  unda  iugalis  vgl.  das  heutige  iiiiXYjto  vepd 
geachöpft-  von  einem  dft^td'aX'^c  t^ak  in  besonderm  Gefäße,  bei  Wachsmuth 
ft.  ft.  0.  S.  10. 

*)  ^g^>  Pol],  IIl,  38;  Hesyeh.  v,  icpoteXsia'  4)  icpi  TtLv  f'^fiLuiv  doata  xal 
iopTT]*  tfeXot;  ^ötp  ^  Y^H-oc  &^^  toö  sie  TeXet^nqta  Sy^'^  ?  dfther  t\(;  t£).o<;  Ioj^  rtf*^""!*^ 
fleeych.  s,  v.-  trXe-s^opo;  gIxoc  toG  fSYaji-rjxÖTOc  xal  ttxvwaavto«;,  Hesych* 
a.  V.;  tsTBXeatat*  ,  ,  .  f"T'*P"'i*»"''  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Plut.  adv.  Colot  c,  22^ 
p.  1119  E;  und  über  die  Beaeitignng  der  Galle  dee  Opfers  ders.  Praec,  conj. 
c.  27,  p.  Hl  F;  im  allgcni,  aber  Schol.  Aristoph.  Thesm.  973  und  mehr 
bei  Ruhnken  ad  Tim.  Lex.  p.  224,  sowie  G.  A.  §.  48,  b  und  57,  28.  Noch 
heute  in  Griechenland  feierliches  Schlachten  mit  bedeutungsvollen  Zeichen 
und  mit  Hilfe  eines  i|i^ifl-aX-f)^  am  Tage  vor  der  Hochzeit  s.  Wachem uth 
a,  a.  0.  S.  86.  Und  ausdrücklich  wird  Athen.  V,  p.  185  B  erklärt:  v^vo/xiaxat 
ÄY«v  gD[jLft6ota  irepl  xotli^:  y^I^^o'^?  "^"»v  xs  Y'^tfi.'riXiojv  ö-euiv  ivsx«  xal  tyj^  olovsl  p^ap- 
T'jpi«!;. 

*)  Freilich   nach  Hesych.  Y^^f^^ii^v  1^   am  Tage   vor   der  Hochzeit^   aber 

Ach.  Tat.  n,  12  und  Becker,  Charikl.  III,  361  fg. 

*)  Daß  dies  Hochzeitsmahl  (tpÄitsCa  vufitpia  bei  Find.  Pj-th.  III.  IG;  vgL 

V  Y^Ji^o'^c.  AriBt.  Av,  132)  erst  nach  der  Heimfülirung  im  Hause  de» 
Bräutigams  gehalten  worden  sei,  ist  nur  ein  verjährter  Irrthiim  bei  Pott  er, 
Griecli.  Archäol.  II,  529;  Lasaulx^  Ehe  der  Griechen,  S.  75  n.  a. ;  vgl.  ins- 
bcs.  Luc.  conv.  c.  47:  xal  h  vü^«'((<?  ll  ar4jfeto  eU  ^V  olxiav  .  .  .  %n\  xh 
Ctäyoc  AvftTsfrtC«;,  If"  o5  t4]v  vä|i'f*fjv  änd4£(v  fjJuXXt. 

*)  Dies  hing  in  Athen  wenigstens  zuBammen  mit  dem  Opfer  und  der 
feierlichen  Einführung  der  Jungen  Frau  bei  den  Phratoren  (jfjt|jLT|Xtav  sla'fipstv, 
Y«p.TjXia  ftijeiv,  YaiJLOTBXtiv )  Poll.  IIl ,  42 i  Hesych.  s.  v,  Yö^j*.v|Xta;  Isaeud 
VIII,  18,  p.  71:  gts  Y«?  ^  Jcat^jp  a^jt-fjv  IXctjA^avt,  y*^'^^'^  tloTiaof  xal  ixdXtoe 
tptl«;  a5^oi>  ^iXooc  ixsta  tä»v  <a6T0u  7cpo<3ir;[XovTa>v,  toI<;  «  fpitopot   '^a^r^iw*   elo4j- 
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der  vVfi(p€VTgice  ^)  durch  Salben  ^),  festliche  Kränze  (yafjLf/Xta  aT^tpfjY) 
und  sonstige  hochzeitliche  Tracht^)  geschmückte  Braut  nahm  an 
diesem  Mahle  in  der  Mitte  der  andern  Frauen  verschleiert  Theil  *) ; 
doch  war  die  Zahl  der  zu  solchen  Hochzeitsschmäusen  zu  ladenden 
Gäste  durch  staatliche  Vorschrifken  eingeschränkt  ^).  Darauf  folgte 
denn,  nachdem  Libation  imd  Segenswünsche  das  Mahl  beschlossen 
hatten '),  die  Heimführung  der  Braut ;  nur  die  Lakedaemonier  hatten 
statt  dieser  die  alte  Form  des  Raubes  beibehalten,  die  auch  fOr 
den  Anfang  des  ehelichen  Lebens  selbst  ofb  noch  lange  den  Schein 
der  Heimlichkeit  nach  sich  zog  ®).   In  Athen  und  anderwärts  dagegen 


vs'fxs  xati  T0Ü5  ex8tva>v  vojioo«;.  Dies  werden  die  fi^i-ßpta  als  Bdipa  ^  Bttjcva 
Ya}i.ßpo5  sein,  Hcsych.  s.  v. 

0  Vgl.  He 8.  s.  V.  vufifcutpca'  -rj  au}iice{i.ico[jL£vY2  aizb  täv  yovI*"V  x-g  vupif)} 
icapavu^i^oc ;  v.  voji^oxojioc"  4]  vopicpeüxpta  •?]  xo3}jLO&oa  rrjv  vüpupTjv;  vgl.  ebd.  v. 
vopL'f  oicovoc*  "f]  «tpl  rijv  vüpL^Yjv  TCovoüfii\rr).  Bräutlich  schmücken  überhaupt  voji^po- 
otoXjtv,  Strab.  VI,  p.  259. 

«)  Vgl.  Ar  ist.  Plut.  529;  Xenoph.  Sympos.  2,  3. 

')  Bion.  I,  88;  Poll.  III,  43;  in  Boeotien  von  ä^^ppoLfio,  Plut.  praec. 
coniug.  c.  2,  p.  138  D;  vgl.  P aschal.  Cor.  II,  16,  17;  Becker,  Charikles  III, 
375;  Hei  big  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVIII  (18Ö6),  p.  454  ff.  Noch  heute  die 
Hochzeitskränze  aufbewahrt  und  den  Todten  mitgegeben  s.  Wachsmuth 
a.  a.  0.  S.  90. 

*)  Brautschuhe,  voji^iSsc,  ÄicoSTjjj.axa  •^ovoLtv.tla  vupi^ixa,  Hesych.  s.  v. 
Taenien  im  Haupt,  s.  Stephani,  Compte  rendu  1872,  p.  192;  1874,  p.  140. 
Betreffs  der  Gewänder  s.  Becker,  Cliarikl.  III,  374. 

*)  L  u  c  i  a  n.  Conviv.  c.  8 :  ev  8e$tqi  [tXv  elaiovKuv  ai  Y^vacxe«;  8X.ov  xöv  vXw- 
x-tipa  ftxelvov  l^rsXaßov,  oüx  oXi^at  o5oot,  xal  sv  a6xal<:  4j  voficp'/j  icavo  &xp'.ßtt>c 
6Yii6xftXopL|jivirj  dnb  xäv  -(uvaixuiv  icepie/o|ilvY] ;  vgl.  oben  S.  237,  Anm.  3  und  G. 
A.  §.  48,  5 ;  57,  28.  Der  Dichter  Euangelos  erklärt  in  der  *AvaxaXoicxojuvrrj 
bei  A  t  h.  XIV,  p.  644  D :  xlaoapa^  notelv  xpaizü^az  x&v  Yi>vatx&v  «Ttcä  ooi,  S5  8k 
xtuv   ävSpuiv,   x6    Selnvov  8'  evxeX^?   xal   ji-rjBevl   eXXiKi«:*    Xa}ii:po6c  fsvis^ai  ßooXo- 

®)  Nach  P 1  a  t  o  Leg.  VI,  p.  775  A  sollen  zur  ioxtaaic  von  beiden  Seiten 
je  5  Freunde  resp.  Freundinnen  und  je  5  Verwandte  eingeladen  werden.  Ein 
jüngeres  Gesetz  des  4.  Jahrhunderts  bestimmte  die  Zahl  der  Hochzeit-  wie 
überhaupt  der  Opfergäste  auf  dreißig,  das  zur  Geltung  zu  bringen  die  Y'>va'.- 
xov6|iot  beauftragt  sind,  A  t  h.  VI,  p.  245  A. 

0  Sappho  bei  Athen.  XI,  p.  475  A:  x-yjvot  l'  5pa  Tcdvxsc  xapx-»iat'  r^xov 
xÄXetßov*  äpdaavxc  Zk  Tcdjijcav  saXot  x<}»  •^a\i.^p(^. 

")  Plut.  Lycurg.  15:  h^&\i.oov  ti  i'J  ApTcaY-^c»  oh  {itxpd^  ohZ'  iwpoüc  «pö^ 
Ydfiov,  ftXXa  xal  äxpiaCoüsac  xal  weiretpoo?'  xy]v  8'  apnao6<toav  4]  vojA^BOXpia  xaXoo- 
|i,iv7]  icapaXaßoösa  xyjv  jifev  xstpaX'rjv  tv  xp<J»  «epilxBipev,  Ifiaxtcp  8'  dv8pet<{>  xal  6reo- 
JYjjjLaoiv  tvaxsodaaaa  xaxixXtvtv  iicl  oxtßdSu  [jlovtjv  fivto  <pü)x6c*  &  8k  voji^ptoc,  o6 
jis^ücuv  o&Bk  ^puRt6}itvo(,   aXXd  v^ifcoy,   tt>oittp  äisi,   8t8tticv7)X(uc  iv  tote  ftBtttoic 
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ward  die  Braut,  wo  es  irgend  die  Umstände  erlaubten,  auf  einen 
Wagen  gesetzt  ^)  und  begleitet  von  den  Theilüebmem  an  der  Hoch- 
zeit *),  unter  Klang  von  Cithern  und  Flöten  ^)  und  Gesang  des 
Hochzeitsliedes,    des  Hymenaeos*),   wurde   sie   aus  dem  elterlichen 


«XXtov  viüjv*  xal  th  Xoiinhy  o5tc«;  IjrpaTtt,  toIc  jtiv  -rj^ixitotaic  ouvStTiJJtEpEütüV  v.al 
oüvavaica'jojjtsvoi;,  -po^  Sl  t-^jv  vopupvjv  jjlet'  B^Xaßsta?  tpottAv,  odoyüv^fitvo';  xal  ^e- 
Sotxiij?  jxrj  TIC  «aO-otto  ^iLv  bv3ov;  vgl.  Apophth.  Lac.  Lyc.  17,  p.  228  A  und 
Xcuoph.  rep.  Lac.  1,  5.  Als  altlielleniBch  überhaupt  bezeichnet  es  Dionys. 
Halle.  11^  30:  mc  ohx  e^p'  ußpsfi  rf,c  Äp^t^Y"^*  *'■'*  ^^'  T^I^'H  fBvopiivTj';  'KXXt^vc- 
xov  TS  %ft\  ötpyatov  a?co'-pa^.'«lV  t6  idi^i  %fi\  tpoittuv  Oüp.TC<ivTü^v  x'jeO*'  o^r  a'jvd^iTovTai 
*fdfi.ot  t*xt^  Y^^*'^^^  irci^avlätatov.  Vgl.  den  Leuklppidenraub  &iif  Denkmälern. 
Müller,  Handbuch  drr  Arch.  §.  414,  5;  Archäol.  Zeit  X  (1852),  T.  40. 
41;  vgl.  auch  Roßbach,  riira.  Ehe,  S.  215.  Anklänge  an  die  Form  des 
Rftubes  noch  heute  im  Tanzlied  des  Bmutigams  Wi  den  Albanesen,  wie  in 
Eaboea  dun-'h  plötzliches  Eintreten  dea  Bräutigams  bei  einbrechender  Nacht 
6.  V.  Hahn,  Albanes.  Stndien,  S.  196,  Note  14-  15. 

')  Phot.  Lex.  p.  52,  22:  C^öfsc  %iovtxiv  ^  potix^v  Ctüvwvrti;  t-rjv  Xe-pM^^i'' 

vp(i^lor  xal  ö  ^cdtpoyoi;,  oJitOi;  ?e  s^ti  ^tXo;  -^^  coyT'^**  ^  fAd^t-aTa  tijAujjjuevQi;  xal 
jftt'Rmfj.svoc'  t^äil  öiTt^'»  taürrjr  rr^i  aurrj^siaCi  «fiv  nsCol  fiitiujai  ttvE^  x6pirjv,  6  tpiTo<; 
Ltcapäiv  «dpoyor  ).s*j£Tat.  Vgl.  Hesych.  a.  v.  xXtvtc"  tTcl  t^c  ij^dlirjc  vü(jl'j;ixTj 
xftWap«;  Poll.  m,  41;  X.  33  u.  mehr  bei  St.  John  II,  12  fg.;  Becker  HI, 
371  fg.;  auch  Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  27  und  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens, 
8.  19  mit  weiteren  bildlichen  Einzelheiten  bei  Millingen  vases  44;  vaaes 
Cogbill  8;  Roulez  in  Bull,  de  Brux.  VIII,  Ö;  X,  4;  Jahn,  archäoL  Aufs., 
S.  92  fg.     Geht  die  Braut  zu  Fuße,  so  heifit  sie  /«P-^Jt^-i^ouc,  Poll  II,  195. 

*)  Hochzeitazng  mit  dem  h^su>v.6\iL0<:  und  i^por^Y'^rfj?  (Heaych.  s.  v.)  gleich 
hinter  dem  Wagen,  dann  die  italSr^  ot  ;cpo7:lji.T:r^vTe5  aö-c^v,  weiter  noch  b 
npoY'^M-^^^*^^ »  g«'nttnnt  bei  Hyperid.  pro  Lycophr.  col.  4,  20  IT.;  5,  1  ff.; 
p.  24  ed.  Blaß. 

•)  11  lad.  XVUL  494:  xo&poi  S'  h^yy\<sx9iptz  iStvsov,  ev  S'  5pa  totaiv  abXol 
«popfu'fyi^  X*  ßo-Tjv  «x'^^1  '^g'l*  Heeiod.  Scnt.  280;  Terent  Adelph.  V,  7,  9 
(907),  nnd  über  daa  -xaivf^kiov  aSXTjjia  insbes.  Poll.  IV,  80.  Vgl.  die  Zasam- 
men»tellung  der  Denkmäler  (namentlich  vgl.  die  aldobrandinische  Ilochzeit) 
bei  S  t  e  p  h  a  n  i ,  Compte  rendu  1868,  p.  97. 

*)  Procl.  b.  Phot.  Bibl.  c.  239,  p.  321  a,  19:  6}jlIvouov  St  tv  Y<ifLoi?  $?s- 
^ai  ipagt  xatä  köS^öv  xal  C'^^xrpiy  'Tjuvawu  xoo  Tsp*j^iy_6pa<;,  5v  '^a^t  y*')^-*'''"'* 
«t<pa/Y]  Y^vH^ai;  vgl.  die  Beispiele  Aristoph.  Pac.  1332;  Av.  1720,  und  mehr 
bei  Ferrari U6,  de  vett.  acclam.,  in  Graev.  Thea.  VI,  p.  180;  Heyne  ad 
Iliad.  T.  VII,  p.  528;  Müller,  kl.  Sehr.  II,  630;  Härtung  im  Phüol.  III 
(1848),  S.  238  flf.,  wo  übrigens  richtig  bemerkt  ist,  daß  dieser  Ausdruck  im 
weiteren  Sinne  alle  bei  Hochzeiten  gesungenen  Lieder  bedeute,  wie  sie  nament- 
H e  r  m  » D  D »  Lehrbuch.  IV.    PrivAtAltertbümtir.   3.  Aull,  \g 
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Hause  in  das  mit  Kränzen  und  Binden  festlich  geschmückte  ^) 
des  Bräutigams  gebracht.  Der  Bräntigam  in  Festestrucht  ^)  fuhr 
gleichfalls  in  dem  Wagen,  wofern  es  nicht  eine  zweite  Verheiratung 
war,  in  welchem  letzteren  Falle  er  sich  durch  einen  Brautführer 
{vvfttpaymyog)  vertreten  lassen  mußte  ^):  doch  hatte  er  auch  m  jenem 
Falle  noch  einen  Freund  {ntigox^^*  napav^fßfpiOQ)  zm*  Begleitung 
neben  sich*)»  und  in  ähnlicher  Art  folgte  der  Braut  ihre  weibliche 
Bedienung  *),  während  ihre  Mutter  mit  Fackeln  hinter  dem  Wagen 


lieh  auch  schon  bei  dem  Schmause  (Plut,  qu.  symp,  IV,  3,  2,  p.  607;  Cle- 
arch  b.  Ath.  1-,  p,  C  A)  und  dann  wieder  vor  dem  Braut^emache  C^,  unten 
S.  277,  Anra.  2)  vorkamen;  das  Lied  bei  dem  Zuge  hieß  insbesondere  apjiatitov 
jiiXoc,  Etymol.  M,  p.  145,25.  Vgl.  auch  Körber,  de  Graecorum  hymenaeia 
et  epithalamiis^  Breslau  1877.  Auch  am  Morgen  nach  der  Braulnaeht  wurden 
Lieder  von  Jungfrauen  und  Jünglingen  geaungen,  die  sogen»  ^it^ipzi%6.  nach 
S  c  h  0  1.  Th  eocr.  Idyll.  XVIH,  54  fg.  Vgl  damit  die  heutige  Sitte  bei  Wachfl- 
muth  a.  a.  0,  S.  99. 

^)  Luc! an.  DiaK  meretr.  IL  3:  •Jj^ioü  \t.e  TrapaTty^j/aoav  »<;  t6v  otEviu^cj^v  6)Mi»v 
i8elv  itdvtot  xaxsuTtipavajjJiiva  xal  aiXfjxptS'*^  xotl  d6pü^ov  nal  6|xsvcttov  qtlovrdic 
Tivot«:;  vgl.  Hierocl.  b.  Stob.  Serra.  LXVII,  24  (p.  11,  12  Mein.);  Apul. 
Metam.  IV^  26,  nnd  die  Bekränzung  beider  Iläuser  bei  Plut  Amator.  c.  10^ 
p.  755  A;  LuCt  Däal.  merelr.  II,  4:  Äxpi^cuc  i3fe  .  .  »  Ttjv  ^6poiv  no-rspa  Isriv  +, 
xateatEtpavüjpiBVTj.  Die  a-fiuf+j:  itop«iot  rfjc  v6}i.'fT,c  tcpö<  tiv  ÄvSp«  nach  Sprach- 
gebrauch der  Rhodier.,  Hesych.  b,  v. 

•)  Er  ißt  otlYttv^v  xal  Xtüxöv  l^Axiov  XotßtLv  oto^  aotiv  4jY8la^ai  8t'  a-^k^z  *p^C 
xbv  (hsöv,  Fiat  Amator.  26,  p.  771  D.  Bekränzung  dea  Brüutigama  mit  Molin 
nnd  Minze,  SchoL  An  Pac.  869;  vgl.  Av.  160. 

*)  Hesych.  v.  vofxsia-fwYO«;*  b  (iiTEp/ä{j.Kvo«;  Hiptp   v6pL<piqv  xal  5f«uv  I«  co5 

«flXttiv  Tivd^;  vgl,  PoU.  ni,  41;  Ena  tat  h.  ad  Uiad.  VI,  420,  p.  652,  45; 
Lex.  r  h  e  to  r.  Dobr.  p.  673;  Hyperidee  pro  Lycophr.  col.  5,  p.  24  cd.  Blafi: 
xal  YÖip  oJixoz  "fjxoXoüö^ai  Äidt  to  X"*!?**^  fcx?i3oodat  atiffjv. 

*)  Auch  Italpoc,  Heaych.  a.  v.;  vgl.  Dittrich  im  Philol.  1  (1846), 
286  und  die  8.  273,  Anm.  1  u.  2  citirten  Stellen,  obgleich  der  Unterschied  von 
vojjifaYujYÖ^  nicht  iniraer  8o  streng  gewahrt  wird;  8.  Lucifin.  Aetion.  c,  5: 
irdpoyo^  Si  xal  vüpLtpaYüi-f&c  'B'faio'ctmv  oujiKotpgoTfj  ^<f3a  xrtiojtavYjv  fytuv,  u.  Phot. 
Lex.  p.  304,  5:  vojjupttfittY&v  t^v  napivo^'fov.  Nach  Aristoph.  Av.  1737  l«ikt 
der  wapo^oi;  ifi|Mttv,  selbst  ein  dfi^t^aX-r^c,  das  Gespann.  Aehnlich  die  Stellung 
dea  ßX(i|jt,  ÄSeXcoTtoiTo^  oder  OTaopa8«X'f6c  in  heutiger  Sitte,  dessen  Obliegen- 
heit ea  ist,  statt  des  Bräutigams  die  Honneurs  zu  machen,  die  Braut  niwih  der 
Ankunft  im  Hause  desselben  tu  verschleiern,  ein  Honigbrot  mitessen  xu 
lassen,  sie  zuletzt  vor  der  Brautnacht  zu  verlassen,  s.v.  Hahn,  Albanea.  Stu- 
dien, 8,  Üb  a. 

')  Vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  1737;  Hesych.  s.  v.  napüvtJiLftii;  Mooria 
p,  204,  9  oder  Thomas  M.  p.  247,  13;  N&uck,  Aristoph.  Byzant.  p.  147  ff- 
nnd  über  d&a  weibliche  Personal   im    allg.  Po  11.  III,  41:   -t]  U  tt«;xbo^yT]  c& 
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herschritt  *).  An  der  Thüre  des  Brüutigaras  scheint  dessen  Mutter 
den  Zug  ebenfalls  mit  Fackebi  erwartet  zu  haben,  um  die  Braut 
in  ihr  Gemach  {»*/ctfJle^jc<os)  zu  geleiten*);  an  diesem  soll  einMörser- 
stc^ßel  befestigt  gewesen  sein,  so  wie  die  Braut  selbst  ein  Sieb  ^) 
oder  ein  Rö^tgeschirr  *)  mitbrachte,  um  ihre  bevorstehende  häusliche 
Thätigkeit  anzudeuten ;  mid  gleich  dem  neuerworbenen  Sklaven  *) 
empfing  auch  sie  eine  Spende  von  Naschwerk  (xctrof/tJc/icfr«)  als 
Willkommen  im  Kreise  der  neuen  Hausgenossen  ®)- 

Andere  bedeutsame  Gebräuche  waren  vielleicht  mehr  örtlicher 
Natur,  wie  wenn  m  Atheu  bei  dem  Hochzeitschuiause  ein  Knabe» 
dessen  beide  Eltern  noch  lebten  (natg  ccjtKfit^cclTJg),  mit  Dornen 
und  Eichenlaub  bekränzt  eine  Schwinge  mit  Brot  umhertrug,  indem 
die  Worte  spr«ich:  ich  bin  dem  Schlimmen  entronnen  und  habe 
Bessere  gefunden  (efpvyop  Hcexov^  tigov  ccfinvop)  ^) ;  oder  weim  in 


tä  xt^i  xa^  fruob«;  Siotxoujiivr]  $T,pLiot)pY^^  (Heay  tib.  a.  v.)^  ^  31  tpo-yic  t-rj?  xoptj« 

')  Scbol.  Eurip,  Troad.  315:  vöjjlijiov  Y<ip  ^ort  v^  [^''Jtp^  ^o^ofr/slv  iv  toi? 
^«{JkOi;  Tiüv  Q^o'^aziptuv ;  vgl.  Eurip,  Iphig.  Aul,  782:  Tic  5*  ävaa^^-fjaet  yXo^a^ 
A.  iym  TT-xpE^iu  '^ui«;  5  vop.tf£i3t<;  :tpEicst;  und  mehr  bei  Welcker  im  Rh.  Mu- 
seum N-  F.  I  (1842),  425  oder  Alte  Deiikm.  II,  IG.  Wahrscheinlich  wurden 
diese  Fackeln  am  häuslichen  Herd i euer  angezündet;  daher  a^'  igttac  Äfetv 
■füwlna,  lamblick  V.  Fytliag,  e,  18,  §.  84. 

*)  Sc  hol.  Eurip.  Pkoen.  344:  fd-oc  "tiv  t^v  vtipnp**|v  üä^  rrjc  |A'')tpic  «5 
•fojtoö'/coc  f^sTQt  Xo,|tstfli§tuv  E'.5öc-f Eaa-txt ;  vgl.  Panofka,  Bilder  XI ^  ä  und 
Ronlez  im  Bull,  de  Brujc.  VIH,  pl.  2,  wo  die  Fackeln  oflfenbar  fälschlich 
als  Lanzen  gezeichnet  und  ausgelegt  Bind,  Die  ZäZsr  vujif  ixat,  über  deren  Be- 
deutung zu  vergleichen  ist  Boltiger,  Kunstnij^h.  II,  411  fg.;  O.  Jahn  in 
Leipz.  Ber.  d.  K.  S.  Geg.  d.  Wiss.  1854,  8.  105,  auch  jetzt  noch  vemn- 
zelt  getragen,  s.  Wachsmuth  a.  a,  0.  S.  93.  Fackeln  auch  aonst  bei  nächt- 
lichen Ausgängen  gebraucht  vgl.  Plut.  Pericl.  5;  Ariatoph,  Nub.  614;  Lys. 
I,  24,  p.  94. 

•)  PoU.  in,  37:  Gicipov  8»  «^e^oov  TCp6  toü  ^aXifioo,  &3«ep  %a\  xoaxivov  tj 
r.fxlr  f^epKv,  GTjfuiot  mi  six6^  a^Toopf ta«;.  Die  Murecrkeule  faßt  als  Phallus  auf 
Rofibach,  röm.  Ehe,  S.  226;  vgl.  ß  l  ü  m  n  e  r,  Technol.  I,  23. 

*)  Po  11.  I,  206:  HoXttiv  Zh  xal  tau;  vujjt^ac  looaac  ^»tl  t6v  '^a^i.ov  IxIXeo« 
[■rtpov  ^ipEiv  0Tj}j.sIov  oüTot^pYiai:. 

»)  S,  oben  S.  82. 

•)  Theopomp,  bei  Schol.  Aristoph.  PJut,  768:  ftp*  «u  tot  x«Ta-/6- 
^lAata  ta^^Btuc  xaTä)(s;i  toü  v'jfif  (ou  xal  vr^i  x^pfj*;,  mit  der  Erklärung :  aü^^^''^*^  ^^ 
T«  r,ar:a.y!ß'3\iLaxa  ätc&  cpoivixutv  xoXXußuiv  ipm^aXiiuv  l3}(aSuiv  xal  xapuouv,  und  dem 
Vergleich  der  heutigen  Sitte  bei  Wachsmuth  a.  a.  0.  S,  92  fg.  Vgl,  auch 
He» 7 eh.  B,  V. 

0  Zenob.  Prov.  HL  98  (Paroem.  Gott.  p.  82):  'Ad-rjv^ct  y«?  ^v  '«^':  T«- 
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Boeotien  die  Achse  des  Brautwagens  verbrannt  ward,  um  der  Neu- 
vermälilten  gleichsam  den  Rückweg  abzuschneiden  ^).  Einer  allge- 
meineren vSynibolik  aber  gebort  jedenfalls  der  Hochzeitsknchen  an, 
dessen  Bestandtbeile  (vomebmlich  Sesam)  sich  wesentlich  auf  die 
künftige  Fruchtbarkeit  der  Ehe  bezogen  zu  haben  scheinen^),  und 
dasselbe  gilt  unstreitig  von  dem  Quittenapfel  (jurjXop  KvSrovtov)* 
den  Selon  der  Braut  vor  dem  Empfange  des  BrÜutdgams  im  Braut- 
gemache  3m  verzehren  verordnet  hatte  ^). 

Vor  der  Thüre  des  Brautgenmchs,  in  welchem  die  Braut  übri- 
gens außer  dem  ehelichen  Lager  (xX/prj  yafitxt/)  noch  ein  besonderes 


Äpttuv  wX^psc  nspt^f^povrot  U^stv  l?p*>Yov  xaxdv,  i^pov  Äp.stvov;  vgl.  Enstath. 
ftd.  Hom.  OdyBs.  XU,  357,  p.  1726,  14;  Lob  eck  Agl.  p.  646,  Zur  Bedea- 
tung  des  ötft'ft^a^r  nalr  s.  G.  A.  36,  2;  50,  24;  56,  9;  63,  28.  In  ueugric- 
chischer  Sitte  tragt  ein  solcher  Jüngling,  ein  jjLoyvoxupoüSatO';,  der  BrftUl,  den 
Brantkuclien,  vgl.  Wachsmnth^  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  S.  83  fg.; 
nach  V.  Hahn,  Alhanes.  Studien,  8.  144  n.  146  knetet  ein  solchea  Mädchen  zu- 
erst den  HochMitskuchenteig  und  wird  ein  solcher  Knabe  beim  Empfang  der 
Braut  verwendet. 

'3  Plut.  quacst.  roui.  c.  29,  p.  271  D:  xai  -^äp  nap"  •fjjiiv  Iv  Bottutc«  xaiou-st 

*)  Phot.  Lex.  p.  510,  7:  CYjaoip.ov  fittA  |jiXit6c  xr>io|i|xlvov  7rf.tüTov  ^iv  ttap« 
Ti)i  vo|i^l(f»  xh  fCQiXQii^v  iS^iSoaav  tot;  dtitavtdüai  icEptt6vT«;  ttüv  tvtf^wv  -9]  '^tXwv, 
i«i>iYOvt«<;  CMC  «apÄ  xou  Y*H-*"^'f^^  ^'^'^'*^  ''i  ^"^^  y'*H^'*^I^^'''"']>'  "^^"^  5i  Selrrva  «oioövr«? 
uat'  olxiav  ^tavifi.oyoi  toi?  xtxX-rjjilvotc  .  .  .  «trsl  7io>,F>YövükaTov  av^oa^v;  vgl. 
A  r  i  ß  t  o  p  h.  Av.  160  und  S  c  b  n  1.  Ar.  Pac,  869.  Sesam  tpo-^yjv  Bliuiat  xi^i  <ytLu,aii 
unofiäv  xai  Si'Jav  i(nroi8: ,  Simeon.  Seth.  syni.  p.  99;  vgl,  die  heutige 
kretische  Sitte  bei  W  a  c  h  s  m  u  t  h  a,  a.  0.  S,  96.  Dies  der  yapL-i^X»?  b  tl«;  tw6^ 
Yajioü^  «soGOfievo-:  ^Xorttous,  Hesyc h.  a.  v.  Ebenso  gab  es  ein  eigenes  aroroa- 
tiaches  Gebäck  bei  der  Hochzeit  genommen,  iptii^La,  Heaych.  s.  v. 

*)  Plut.  praec.  coniug,  c.  1,  p.  13H  D:  &  XoXwv  rx8Xt:f)6  t*>jv  vupfYjv  t<|»  vjp.- 

TTjv  Kpüfnf|v  üiKÄ  atoji-atoc  xotl  yiovvj?  X**?'^  E?>dp|jLoatöv  tlvat  xal  'fj^Kftv;  vgL  de  HB. 
quaest.  rem.  c.  65,  p.  279  F  und  Sol.  20;  und  über  die  hochzeitlich©  Bedeu- 
tung des  ApfeU  überhaupt  Böttiger,  Kuustraythol.  II,  249;  Welcker, 
Zdtschr.  f.  Geöch,  d.  Kunst,  S.  11;  Heffter  in  Zeit« ehr.  f.  d.  Alterth. 
1834,  S.  679;  Gerhard,  Va^enbilder  I,  132,  wonach  Plutarchs  Motivlruug 
offenbar  zu  eng  und  modern  pragmatisch  ist.  üeberhaupt  galt  der  Apfel, 
Zuwerfen  eines  eoicheu  u.dgl.  jx-r^XoßoXiiv ,  Schul.  Ar.  Nubb.  997;  Theucr. 
V,  88;  Luc.  dial.  raer.  XII,  1,  ala  Liebesaymbol ;  vgl.  Dilthey,  du  CftlH- 
machi  C>'dippe.  p.  114  ^g.  und  tiber  bildliche  Durstell ungcn  Stephan  1, 
Coropte  rendtt  1860,  p.  86;  1872,  p.  160;  1873,  p»  17.  Vereinzelt  noch  Ähn- 
liche Sitte  im  heutigen  Griechenland,  g.  Wacheinuih  n.  r.  0.  S.  8$. 


für   sich   {naoaßvGxo^)    bereit  fand  ^) ,    ward  dann  noch    ein   Lied, 

Ibisweilen  wieder  der  Hymenaeos,  sonst  ein  sog.  Epithalaniion  von 
der  Begleitung  angestimmt*);  die  Thüre  selbst  aber  ward  ver- 
gchlossen  und  von  einem  Freunde  des  Bräutigams  bewacht "),  woran 
lieh  noch  allerlei  lustiger  Scherz  und  Kurzweil,  wie  Pochen  und 
Klopfen  an  der  Thür  u.  dgL,  anknüpfen  mochte*).  Nach  der  Braiit- 
nacht  soll  es  üblich  gewesen  sein^  daß  der  Gatt^j  sich  für  einen 
Tag  von  seiner  jungen  Frau  trennte  und  in  die  Wohnung  der 
Schwiegereltern  übersiedelte,  wohin  ihm  jene,  gleichsam  um  seine 
Rückkelir  zu  erkaufen ,  ein  Gewand  zum  Geschenke  schickte  *). 
Verwandte  und  Freimde,  namentlich  aber  der  Vater  der  Braut, 
schickten  dem  Brautpaar  Geschenke  zu  *),  in  der  Regel  am  zweiten 

')  PolL  m^  43:   xrxl  Jt]   xoil  7c>,LvYj   Ti^  mvojidC^TO  T*F'^'*1  **^  H^p«  RotpA- 

vgl.  Harpocr.  p.  146,6,  und  über  das  elieliche  Lagfr  selbst  Apull.  Rh  od. 
Argoii.  IV,  1141;  Loci  an.  Aktion,  c.  5.  Bestreuung  des  Brautbettee  mit 
Weisen,  Limonen^  Orangen,  Myrten,  Lorbeer,  Brombeeren  u.  8.  w.  in  neu- 
griechischer Sitte,  8,  Wachs muLh  S.  85  fg.  Der  Thalaruos  als  f*iJ-ixöi;  olxoi; 
führt  auch  den  Namen  oiüxcfvoa^;,  Hesych.  e.  v. 

')  Prucl.  b.  Phot.  Bibl.  c.  %l%,  p,  321  a,  17:  xal  tä  Im^aXa^ia  li  toi; 
Äpti  {J'aXajj.e^ifievoit;  &|jLa  ol  -rjttJ-eoc  xal  ttX  Krxp^Hvöt  iicl  twv  ^aAdp-iuv  "J^ov;  vgl. 
EastatU.  ad  Hom.  OdysB.  V,  432,  p.  1541,  49,  und  einzelne  Beispiele  bei 
Pi  ud ar.  Pyth.  IIl,  18:  fihll  tca|ttpttiyiuv  tayotv  6jj.Bvaimv,  SXtxe^  ota  «apÖ^ot 
«piUoiaiv  iroilpai  isjccpiotsc  OTvOxouptCs's^'  öoi^aU  (daher  xoaptCop.evo<:  6p.ivtttOü}i5voc 
3iä  xh  Xrfftv  f^fAGopivaig*  ^ov  xoöpoic  te  xal  xöpaic  Hesych.  8.  v.);  Aenchyl. 
Prom.  558-,  Theoer.  Idyll.  XVIIL  2;  Apoll  Rh  od.  Argon.  IV,  1160:  vii|i- 
•iii^iw.^  6;j.svatov  Inl  :vpojAoX^oiv  Äsi^ov,  mit  S.  273,  Anm.  4- 

*)  Po  11.  III,  42:  xaXcLTai  Bt  tic  Tiüv  vt>}Ji^Cou  ^^Xmv  xal  ^upatpö;,  B^  tat; 
^opotg  s^pearrpian;  ttp^tt  t4<;  Yt>voitxa;  x^  "^^^^"^  ß®""^  ßo-rjO-eiv;  Hesych.  s,  v. 
O'Upuupoc'  ^  7tapeivy|i'^0Ci  &  tT^v  dapav  toö  O-aXdp.oo  x^EiuiVi  vgl.  Theo  er.  XV,  77: 
fvJSot  icäsoti,  i>  Totv  vuov  z\k    ütTCOxXa^a';, 

^^  Vgl.  insbee.  Hesych.  s.  v.  xTottta,  ö  ettiö'aXdiJitoc  xt'S^oc^  nnd  xtütilüiv,  täv 

*)  Poll.  m,  39:  icpoaüXia  8i  -f^  npö  twv  Y'ÄH-***^  ''^^^pa  *«^  fricauXtot  -f)  p.tt* 
oÖTtjv*  ÄT^oiüXta  hk  ty  ^  h  v'>p,'fio4  et?  TO'j  «Bv^spoo  disauXtCs^ai  Ätco  r?]<;  vip-ipfj?- 
ebd.  40:  •?]  ^i  ÄÄauXwtVjp!«  x^*^^  «ftpi  ffj<;  v'jjuL''fY]<;  tv  toI?  4icat>Xioi<:  tij» 
yo^ficp  ntjAKJTai*  xotl  t«»  jtiv  vojx'fitfi  lott  Iv  toö  nevfl^tpo'j  jcoitStov  ÄjA^iptd-aXic  0"?j^Xü 
wptaxwxXtvtrai,  rjj  $i  v6|JifTß  H  Toä  -ya^^poö  fipptv.  Vou  jener  /Xavi«;  doch  wohl 
verschieden  53wi&r  )(_iti1»v'  5v  t^pATOv  +j  vöji^y)  tij»  vuji'pitp  3{5ü»aiv,  Hesych.  s.  y. 
Anders  freilich  ElymoL  M.  p.  119^  16:  ätwafJXia  iop-c-^  wap^i  *A9^jV«»lotc,  Stt 
tott   «KpTf^Bxa«.  "^   xdp^   X"*P'^   '^^J*^    Ttaxpö^  a^XiCeo^^   "^   tote  enioXiCeto  ti}j  civSpl 

')  Harpocr.  p.  17,  20:  AyaxaXüitrfjpta;  Bmpn  ?t(S6|jitva  %rtXi  vojitpoit^  itapdi 
u  TOÖ  ÄvBpöc  *ai  twv  oU?iü>v  xal  <:pi)auv  toE«;  avSpdsi*   xaXtkat  3'  a^jtd  xal  twjtö- 
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Tage  nach  der  Hochzeit  (der  sog.  inavUa  hf^^ycc)  *).  Damit  waren, 
wenn  nicbt  noch  ein  Malil  in  der  Behausung  der  Neuvermählten 
erfolgte*),  die  Festlichkeiten  der  Vermählimg  zu  Ende. 

Geburt  und  Behandlung  der  Keugeborneu. 

Die  griechischen  Ehen  waren  in  der  Regel  nicht  sehr  fruchtbar, 
wozu,  abgesehen  von  der  durch  die  Sitte  begünstigten  aiiiäerehe- 
lichen  Befriedigimg  des  öesclüechtstriebes^  schon  frühe  auch  die 
Rücksicht  auf  die  Integrität  des  Haiisvermögens  beitragen  mochte, 
die  keine  zu  große  Anzahl  von  Theilnelunern  und  Erben  au  dem- 
selben  wünschen   lieü  ^).      Es   scheint  keine   geringe   Aufgabe   für 


Xaio,  taöTo  8'  sloi  tä  itap'  y^jicv  ^utpirjtpa;  vgl.  Heay  ch.  8,  v.  rnaüXio,  -Ji  Ssuitpa 

v'ijitp-jj;  ebd.  B.  V.  k^^))M\o^  jApa  nijiitojjLEva  ic«pa  tAv  5'rfifEva»v  täte  f*!*^"***^**^ 
icapdfevotc  sapä  AsaßiotCt  und  Ebert  Six«X.  p.  8. 

^)  Pausanias  bei  Eusiath.  ad  Iliad.  XXIV,  29,  p.  1387,  44  (oder 
6uid.    V.    enaoXia   T,jiipa):    i^carAta    Tip-ipa,  xad^'  t^v  Iv  t^j  tot>    vo|&^[ou    olu'.qj  4^ 

ScLpa,  itapdt  TO'j  'cr,<;  vojAf vj';  TtaTp^c  'pepo^teva  toi';  vtj^'^toir  |v  syvjp.'stTt  JtOfi.iryjC' 
Halt;  ^ttp  Tjeito  ^Xavt^a  Ksuxtjv  f^tuv  xal  Xafiicdtoa  xottojiivYjv,  ^Tceixct  «al?  iTtpa 
xavv['f  opoc,  «Itot  Xotwoi  «pepotioat  Xtxavtdau;,  opurj^fiotta,  «popeca»  xttvn;,  xoixou;^  aXoi- 
pÄOTpooc,  oavSÄXia,  ^^xa?,  ii^p-a,  viTpa,  jAopiXetretpa,  ivtott  <Sk  xotl  rrjv  npoixa  ti|' 
vt)}i.tpi(|)  «pepooa'.  Manche  nelimen  Ireilicli  den  drjltea  Tag  als  Termin  hierfür 
an,  nach  Hesych.  v.  avaxaXunrr^p'.ov ;  und  Becker,  Charikt.  U  *,  473  meinl, 
dali  der  zweite  Tag  die  sog.  b.%wjk\.%  P  o  1 L  III,  39  gewesen  seien,  die  licauKta 
aber  der  erste,  während  die  ävaxaXoictTjpta  erst  am  dritten  Tage  seien  gegeben 
worden.  Dagegen  GöU,  gr  Privataltertk,  S.  126  und  au  Becker  111,379. 
Da  die  Grammatiker  alle  nicht  mehr  aua  eigener  Erfahrnng  schöpfen,  scheinen 
sie  vielfach  Verwechalungeu  begangen  zu  haben,  und  endgiltig  ist  die  Frage 
wohl  um  so  weniger  zu  entscheiden,  da  die  Praxis  in  diesen  Dingen  verschie- 
den gewesen  sein  mag. 

»)  A 1  c  i  p  h  r.  Ep.  IIl,  49  und  mehr  oben  S,  271,  A.  0 ;  Becker  III,  349  fg. 
Iro  heutigen  Griechenland  bildet  ein  Zug  zur  Quelle  oder  aum  Brunnen,  Trunk, 
Opfer,  Tan»  u.  s.  w.  am  dritten  Tage  den  Schluß,  Wachsmuth  S.  100, 

')  Hesiod.  opp.  e.  d.  37C:  itorjvoYs^C  2fe  n&ii  olxov  i^atpiulov  etiq  ^«pßtjuv, 
ÄC  Y^P  'XoDto«  Äe^KTai  tv  jis^opoiat,  wozu  Proclusr  jj-Yj^iots  xai  I1).aT(i*v  iitttoi 
x<^  *H5td5c|)  xai  H«voxpdirrj?  x«äI  Aoxöopf«»«  np6  toüxiuv,  o(L  itdvtsr  ^iovto  Sitv  Iv« 
xX^povdpv  xaiaXtitilv;  vgl.  Fiat.  Legg.  V,  p.  740  D  und  XI,  p.  Ö30  C:  Raltov 
W  Ixotvorq«  Äxpiß-^ji  Si^^^^  xal  ^Xita  firtu  t(|»  v6|Afi>,  mit  Petit,  lliscen.  lU,  16, 
p.  185.  Hierher  gehören  auch  die  vopiot  ö-ittxol  mpl  T-fj;  K«itOOTro£otc»  wclehe 
Philolaoa  den  Thebanem  aufstaute  mit  dem  Bpociellttn  Oealchtapunkte :  fttets^ 


I 


die  griechiaclie  Gesetzgebung  gewesen  zu  sein,  damit  gleicliwohl 
die  nothwendige  Erhaltung  der  Faniüien-  und  Btirgerzahl  zu  ver- 
einigen: in  Sparta,  wo  die  üntheÜburkeit  der  Güter  oft  mehrere 
Brüder  mit  einer  Frau  zu  leben  zwang  *),  ward  ein  Vater  von  drei 
oder  vier  Söhnen  schon  Ötfentlich  belohnt^},  und  in  Athen  konnte, 
wo  der  Fortbestand  eines  Hauses  nur  noch  auf  Töchtern  riihete^ 
selbst  die  eheliche  Pflicht  Gegenstand  obrigkeitlicher  Ueberwachung 
werden  ^). 

Was  nun  speciell  den  Akt  der  Geburt  anlangt,  so  kennen  wir 
von  besonderen  Vorscliriften  für  Schwangere  außer  den  bereit» 
früher  berührten  Vorkehrungen  gegen  Fruchtabtreibung*)  nur  die 
Meinungen  späterer  Theoretiker,  die  denselben  tägliche  Bewegung 
empfehlen  ^).  Eben  so  wenig  scheint  das  öflentliche  Leben  für  Heb- 
ammen Sorge  getragen  zu  haben,  um  den  Gebärenden  beizustehen  *); 


I 


h  ipid-fj^ic  aiuC''ltai  tÄv  xXrjpmv,  Arifitot.  Polit.  11^  12,  p.  1274  b,  3;  Büchse n- 
scliütz^  Besitz  und  Erwerb^  S.  32  bezieht  sie  ohne  Noth  allein  auf  die 
Adoption. 

*}  P  o  1  y  b,  Xll ,    6 :    »tapa   |i.fev  fip    toi^  Aax?Sat]iovfoi<;   xal  fcdctpiov   -^v  %ai 

ovta^,  xat  tixva  töütuiv  ilvat  MOtvd,  uotl  f  »vv+joavta  TtotiSac  Ixavob^  ixBosdai  Yt>vaIxÄ 
^tvi  Tü>v  cptXuiv  xaKiiv  xal  0'jvY[fl"f<;, 

*)  Arie  tot.  Politic.  II,   9,   p.  1270  b,  1:    ßot*X6^vo^  fip  6  vo^oa-rcfis  »ii<; 

itatiac*  ^ott  '(äp  a.ii'Zfnz  V(^|i6<;  tiv  fitv  YEvvTjOavra  tpEi?  olouc  atppoupov  elvat ,  t^v 
l^i  T^aoapn^  äteX*?]  Ttdtvctuv;  vgl.  AeHau.  V.  Hist.  VI,  0  und  die  treffende  Be- 
merkung von  Zumpt.  in  Abh.  d.  Berl.  Akad,  1840,  S.  15:  „kann  ein 
stärkerer  Beweis  für  die  UnfrucUlbarkeifc  der  Elien  in  Sparta  gegeben  werden?** 

*)  Plut.  Solon.  20 i  Tplc  fexaoxoü  ju.i]vii;  ivtt>Yxavetv  itdvxiw^  t"ö  eiitxXTjp<i*  t6v 
Xdpovra;  vgl,  Amator.  c.  23,  p.  769  A  und  Po  IL  VIII,  53  mit  Meier,  att. 
Proc.  S.  290  und  Petit,  Leg,  attic,  VI,  1,  p.  543. 

*)  Vgl.  S.  76. 

*)  P 1  a  t.  Legg.  Vn,  p.  789  E :  ßexiXsadt  fifwi  -jfiXcott  «ppdCcü^Jitv  ti^ivttc  vojjloik; 
t^^v  xüoö-sav  KSpticatttv;  Aristo t.  Politic.  VIT,  16,  p.  1335  b,  12:  yp"*!  ^^  **t 
tac  l^xiiou^  CTcificXE(a4<ai  tcüv  atu^dttt»v,  jj.*!]  ^a&ujtougar  M-*']^*  Äpaii^  xpo^^  )(;pa»|jiva^' 
toöTO  2fe  (&tt^(°^  ^V  vofj.o^eTTß  itosr^aai  irp&axdc^avTi  xaft'  4j[jipav  tivÄ  itoulo^t  «opttav 
npoc  ^J-eiBv  ftno^spa^stav  xmv  etXirjyoxujv  xt]v  wspi  rfjc  fevlo8ü»c  Tt|iY|V.  Woher  8  t, 
John  I,  113  die  Behauptung  hat:  in  niost  cases  the  laws^  or  at  least  tht 
männtrSf  required  them  tc  Und  a  seättitanff  iftac^t«*«,  and  ttbove  aU  a  tranquii 
lift,  weiü  ich  nicht. 

•)  Vgl.  Böitiger,  über  die  Geburtahilfe  bei  den  Alten,  kJ.  Sehr.  HI, 
3  ff.-,  E.  V,  Siebold,  Gesch.  der  Geburtöhilfe,  Berlin  1839,  I,  61  fg.; 
H-  Plofi,  Üeber  die  Lage  und  Stellung  der  Frau  wfthrend  der  Geburt  bei 
Terschiedenen  Völkern,  Leipzig  1872. 
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im  Gegentheil  muüte  die  Unreinigkeit,  welche  das  Alterthum  jeder 
Berillirimg  mit  diesem  Akte  beilegte  ^) ,  alle  derartige  Hilfe  ur- 
HprÜEglicli  auf  die  weibliche  Hausgenossenschaft  beschränken,  wie 
denn  die  griecliische  Sprache  für  die  Wekmutter  selbst  keinen  an- 
dern Ausdruck  hat,  als  der  lursprtinglich  jede  ältere  Frau  oder 
Dienerin  des  Hauses  bezeichnet  (ßitxTtt)  *) ;  und  erst  alhnäMich  rief 
das  Bedürinili  ärztlichen  Beistandes  für  weibliche  Krankheitsfalle 
überhaupt  eine  eigene  Klasse  heilkundiger  Frauen  hervor^  die  vor- 
nehmlich bei  Frauenkrankheiten  und  dann  auch  bei  schweren  Ge- 
burten Beistand  leisteten^).     Aus  jenem  Begrifi'e  von  Unreinigkeit 


*)  Eiirip.  Ipbig,  Taur.  381:  ^jV  'ct<;  Xo/siac  ^  V5xpo5  di^ip  X'P*^^^*  ßtojiwv 
ftTtelpfti  jxooapöv  ä^  Tjf0ü^v7|  (doch  wird  der  erste  Vers  von  Badham  fiir  un- 
echt gehalten,  dgl,  von  Nauck  und  Wecklein).  Vgl.  Diog.  L.  VIII,  1,33  mit 
der  richtigen  Emendation  Xr/oö«  von  Cobet  de  mrte  interprelnndi  p.  62,  und 
mehr  bei  Meureitis,  de  puerperio,  in  Gronov.  Thea.  T.  VllI,  p,  1418 i 
Caeaub.  ad  Theoplirast.  Chai'.  XVI,  2;  Welcker,  kleine  Schriftea 
III.  185  ff,;  namentlich  auch  die  ÄQSschließumg  gebarender  Frauen  an» 
Tempelbezirken  bei  Thucyd.  III,  104;  Aristoph.  Lysistr.  743;  Paus  an. 
II,  27,  1.  Aehnlich  die  Jetzige  Sitte  und  Aberglauben  bei  Geburten  im  An- 
«chluß  an  antike  bei  Wacbsmuth  a.  a.  0.  5.  70  fg. 

^)  Matotv  T-r]v  ürti  'Iiivmv  0}itpaXf)T6|jLov,  sagt  Eus  tath.  ftd  Hom.  Iliad.  XIV,. 
118,  j>*  971,  37  und  eo  gebraucht  ee  auch  Plat.  Theact,  p.  149;  aber  selbst 
Aristoph.  Lysietr.  753  läEt  es  zweifelhaft,  ob  nicht  bloß  häusliche  Hilfe 
gemeint  sei,  und  bei  Homer  ist  es  übemll  nnr  s.  t.  a.  ^p(»f6<^  Odyss.  IL, 
349;  XIX,  482;  XX,  129;  XXIII,  171,  ja  4)  4j:Xä?  KpsoßuTipa  f^v^i,  wie  H.  in 
Cerer,  147,  und  erst  abusiv  auf  xäz  xaig  uiStvoüaott«:  napcotutooc  xf^b^  d^paiitiav 
übertragen,  el  xal  vEwripat  elsv  xal  ;j.-r]  rt^tzpi'ziZtq  xat  Ziä  xwxo  Tco).'Jicstp<»i* 
Euslalh.  ad  Hom.  Iliad.  XVII,  561,  p.  1118,  13;  vgl.  Uesych.  s.  v.  ^aca* 
K0tTp6<;  %m  [AYjtp^c  iL-fjXr^pt  *ö<-1  tpo^oc^  >tat  tttpl  xa<;  nuToüoa«;  tatpAi;  xal  6fj.!pa>.o* 

')  So  ist  es  unstreitig  zu  fassen,  wenn  Hygin.  Fab.  274  sagt:  antiqut 
übstetricev  non  AcAuerimt^  unde  mulUres  verecundia  ductae  interierantj  und  daran 
die  Eriählung  von  einer  Athenerin  Agnodikc  knüpft,  die  in  männlicher  Klei- 
dung die  Arzneiknnst  erlernt  habe,  wobei  es  sich  aber  gar  nicht  um  einfache 
Geburtshilfe,  sondern  nm  Heilung  weiblicher  Krankheiten  handelt,  die  nur 
später  allerdings  auch  Sache  der  Hebammen  sein  mochte;  vgL  Stepb.  The«. 
8.  v.  latplvYj  und  He  11  ad.  bei  Phot.  Bibl.  p.  531a,  7:  xat  fialdv  ^ap.8V  rJjv 
Cifitoüosv  latp'/v  To  xpt>itt6jisvov.  Die  Anforderungen  an  eine  Hebamme  bezeichnet 
naher  Soranus  Ephes.  de  arte  obetetr.  Regim,  1838,  c,  2  sq.  Ein  auf  Kypcrn 
gefundenes  Relief  stellt  vollständig  die  Hilfeleistung  bei  der  Geburt  dar:  die 
Xntter,  das  Neugebome  und  zwei  Weiber  (Amme  und  Hebamme?).  Die 
Matter  sitjtt  auf  einem  Stuhle  (Geburtsstuhl  ?) ;  die  Hebamme  steht  vor  ihr. 
Vgl  Klein  Wächter  im  deutsch.  Arch.  f.  Gesch,  der  Medicin  I  (1878)* 
266  mit  Seligmann  in  Bursians  Jahresbericht  XIX  C1879)^  282  ff. 
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entsprang  auch  wohl  die  Sitte ,  das  Hans ,  in  welchem  ein  Kind 
geboren  ward,  durch  Oelzweige  oder  Wollenbinden,  womit  man  die 
Thörpfosten  umwand^  gleichsam  auf's  neue  zu  heiligen,  obgleich 
daraus  allerdings  zugleich  ein  Zeiclien  der  Freude  und  sogar  ein 
Mittel  ward,  theilnehmenden  Nachbai'n  das  Geschlecht  des  Kindes 
zu  erkennen  zu  geben^  indem  Oelzweige  auf  einen  Knaben,  Wollen- 
binden auf  ein  Mädchen  deuteten  ^), 

Bald  nach  der  Geburt  wurde  das  Kind  zum  Zweck  der  Säuberung 
tmd  Stärkung  in  ein  Bad  gebracht,  zu  welchem  man  vieliuch  Gel  ver- 
wendete *),  ja  in  Sparta  sogar  Wein  *).  Am  fünften  Tage  nach  der 
Geburt  erfolgte  die  gottesdienstliche  Lustration  aller  dabei  betheihgten 
Personen  durch  einen  Umgang  lum  den  Hausaltar,  dem  das  Kind  selbst 
vorausgetragen  wurde,  die  sog.  Aniphidromien  {afirpiSpopita}  ^) :  doch 
scheint  es,  als  ob  bisweüen  diese  Feier  als  selbständige  unterblieben 
und  mit  der  gleich  zu  erwähnenden  Feier  der  Namengebnng  auf 
einen  Tag  verlegt  worden  wäre  ''),  Die  Vornahme  der  Ämphidroraien 


0  Hesych.  v,  oxl;pavov  Imfepstv*  t^oq.  tjv  bmzi  TuaiZiov  appev  fivQixo  rcotpi 
'AtttwoU,  ^titptivov  llatar  tii^evai  apö  xüiv  d-opüiv^  litt  Zk  tmv  0-rjXsiAv  spta  3td  t-J^v 
taXaatav:  vgl.  Pasch aL  Coron.  L.  V,  c,  15,  u.  über  die  lustrale  Bedeutung 
solcher  Zweige  und  Binden  ü.  Alt.  §.  24,  Nach  heuligem  Brauch  ist  ein  neu- 
gebomes  nngetaufles  Kind  (Spaxo?;  oder  SpdtxovTai;)  unrein,  man  speit  es  au 
n,  8.  w.  vgL  Wachsrauth  a.  a.  0.  S.  34. 

*)  Daher  x^xKa,  "/'jtXdiacii,  Callim.  H.  in  lovem  17;  vgl.  lleaych,  v. 
XötXa  und  Galen.  XI,  p.  532  K;  auch  Apoli  Rh  od.  Argon.  IV,  1311; 
Nonnus  Dionys.  XLi^  172,  und  Rao  ul-lto  c h e Ue,  Moii.  d'  Butiqu.  tig. 
pL  77. 

'>  PluL  Lycurg.  16:  Sö-tv  QhZk  uSati  ta  ^pift]  ÄXX*  otv4{i  ntptsXoüöv  al 
*Cuvalxtc»  ßd34tv6v  Ttvct  noioüjjLcyctL  rr)«;  xpdacuj';  a&tutv  x.  t.  X.  Auch  kalte  Bäder 
angewandt  So  ran,  Ephes.  c.  70,  p.  162. 

*)  ^Afnpi$po[j.ta,  rrjv  T:i|JL7i'c-fjv  SqonQiv  ikI  xol<;  ppe^sotv,  Iv  •§  änoxa^^aipov^ciu 
tac  y.ctpttf;  at  auvGti|d|^evat  rrj«;  fiuttoaecu';"  tö  li  ßpi'jO':  nsftifipouzi  t*i]v  EoTtav  tpi- 
yovTSij  xrtt  oü>p«  ni|Li.Tt(5üO(,v  oi  itpö^T^xovTtc  "><;  ti^l  "^^  kXbIoxov  RoXü^tooar;  xat  5Y^Tt:a;, 
Said.  8.  V.  Vgl.  überhaupt  G,  A.  §.  23,  17;  48,  6;  die  Erkl.  zu  Ariatoph. 
Lyaistr.  757  und  Plut.  Theaetet.  p,  160  E,  die  jedoch  diesen  Gebrauch  mit 
der  spätem  iSsxdtiQ  (b,  S.  282)  zusammenwerfen;  Preuner,  Heatla  Vesta, 
S.  52  ff,;  Daremberg,  Dictionn.   I,  235. 

*y  Vgl.  Hesych.  »,\,  Spop>La|i.;pLov  'fj^iap'   ät^^t^pÄfita*  iaxi  ik  '^}^p*^  £ß8<&fi*)] 

Auf  das  Y'^H^^oi  in  dieser  Stella  macht  Preuner  a.  a.  O.  S.  54  auftuerksam, 
welcher  den  Reinigungscharakter  bes.  betont  and  in  Bezug  auf  die  Kamen- 
gebung  allein  an  diesem  Termine  festhält,  während  Schümann^  Gricch. 
Alterth.  11^  563  wohl  mit  größen-m  Rechte  hervorhebt,  daß  die  Griechen  sich 
schwerlich    mit   peinlicher  Gewissenhaftigkeit   an   eine   bestimmte    Kegel    in 
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war  bedeutsam  als  Zeichen  der  Aulriahme  des  Kindes  Seitens  des 
Täters;  denn  wie  schon  oben  bemerkt  ^),  hing  es  zunächst  von  der 
Willkür  der  Eltern  ab,  ob  dasselbe  am  Leben  erhalten  oder  aus- 
gesetzt werden  sollte  *) ;  und  die  Entsittiichung  der  späteren  Zeit 
dürfte  in  diesem  Punkte,  wie  in  dem  entgegengesetzten  Mißbrauche 
der  Unterschiebung  fremder  Kinder  ^)  kaum  hinter  den  bekaimten 
Beispielen  der  Sage  zurückgeblieben  sein. 

War  die  Erhaltung  beschlossen,  so  folgte  oft  schon  am  sieben- 
ten*), jedenfalls  aber  am  zehnten  Tage  (daher  Sexutfj)  nach  der 
Geburt  ein  feierliches  Opfer  ^),  verbunden  mit  einer  Bewirthung 
der  Angehörigen  ^),  welche  zugleich  dem  Neugebornen  allerlei  kleine 
Geschenke,  besonders  Amulette,  darbrachten  ^  oder  auch  wohl  den 


eolchen  Dingen  gebunden  haben  werden;  vgl.  auch  Göll  zu  Beckers  Char. 
II,  24. 

')  Vgl.  oben  S.  76  fg. 

*)  Vgl.  die  bemerkenswerthe  Unterscheidung  des  P  o  b  i  d  i  p  p.  bei  8 1  o  b. 
Scrm.  LXXVU,  7 :  oiöv  tp^tpBt  Tt^  häv  ic^vtj?  ttc  äv  ^dxQ,  ^uYottspa  V  ixttdirjot,  *Äw 
•J  itXotiotoc,  und  Diphil.  das.  §.  8:  x6p^?  ÄitaXXatTO}«^,  toejubiopj  tr:vtpo5.  Au«- 
Setzung  Iv  oatpavtij),  Aristoph,  Ran,  1190. 

•)  Dio  Chr,  XV,  8,  p.  237:  3it  al  p.tv  IXto^tpat  -yuvaixcc  6icoßa>»).ovtat 
troXXdtxtc  8i'  ÄnatÄiav,  Sxay  ji-rj  Äüvtuvrat  aütal  xti-^iflat,  ßöü)w«5|iivirj  xaxaa/£:v  enaorrj 
T^v  avSpa  T^v  ioioT'»]«;  xal  t6v  oIxqv,  xal  5|i.a  oüx  Änopoöaat  Sfrtv  toJ>c  ««t8«? 
^»'p^opjai;  vgl.  Aristo ph.  Thesmoph.  511;  Demoath,  XXI,  149,  p.  568; 
Manetho  Apoteleem,  V,  327,  auch  SchÖmano  ad  Isaeum  p.  2:36^  und  die 
zahlreicheo  Komödien  des  Titels  6:topoXt|xaTo^  bei  Meineke  ad  Menandr. 
p.  172 

*)  Harpocr.  p,  65,  8;  x&l^  atrtoxe/ö'ätai  itaiiiotc  xä*:  e^^ofia^«*;  xal  ta-;  \t~ 
ittita^  '^iT°'^»  ***^  ""^^  T*  ^'^^^'^^  txiS^ivro  aitoir  ol  jiiv  x^g  lß9ö)jLi|;,  u>c  xal  h  ^*fj,ta>p 
Xi^tt,  ol  $i  T^  S«xax]|}*  ...  tot  nXtcoxa  3fc  dtvaipeltou  icp&  TSr^r  £^S6|iir^i;,  $(6  xal  ^di 
«vö^^ta  XÄX8  xtfrsvxai,  uj«;  niaxEüovxsc  '^j?v]  x^  oü>xY|piot ;  vgl.  A  r  i  B  t  o  t.  Hist.  sniin. 
VII,  12,  p.  588  a,  8.  Die  l^iö^Yj  scheint  Kinderfest  überhaupt  geweaen  zu 
sein,  s.  Luc.  Pseudolog.  16:  wcnip  tA  icalSsc  ^v  tat^  ißlo^atc  xaxtivoc  ficw^t 
xal  ^e^iXcK  xal  icat^idv  Itcoielto  r}]v  QROo3-i)v  xou  SYjfioo. 

")  Aexäqj  «Xtjvjj  «aiob<  d»c  vo^tCtteu,  Eur.  Electr.  1126;  vgl.  Aristopli, 
Av.  494  u.  922;  Eubul.  b.  Atb.  XV,  p.  668  D:  tl«v,  ^ovacxt^.  vjv  8iiu.t 
fi^v  vüxd-"  ßXYjv  4v  tiQ  BtxixTj  xoii  na(3loo  yo^^^^rzt^  und  mehr  bei  Böttiger, 
Amalthcft  I,  55  fg.  mit  Bekk»  Atiecdd.  p.  237,  2Ö:  ÄtxatYiv  iaxvaaai  H  t^ 
Kv*.6,viQ  T|^epqt  xfj<;  Y^vioetu^  xoö  nottSäc  aüYT»»Xetv  xouc;  oufiEvii?  xal  too?  ^tXoüiC 
xal  «(Hvoti  ^vofjia  xtp  ixa'.Sl  xal  t^üj/tiv  toü^  oövtXvjXo^xai:. 

•)  Vgl.  x^vtdXia  d-üttv,  Eur.  Ion.  658:  f*^^^^**  lax^v,  Luc  Hcrmot.  U; 
Oadl«  9.  Ebensolche  Bewirtbungen  waren  auch  an  den  Ampbidromien  gewöhn* 
Hch,  vgl.  Eubul-  b.  Ath.  11,  p.  65  C;  Ephipp,  ebd.  IX,  p.  870  D. 

')  ücber  diese  Y'vt^^iai  Soaetr  (vgl.  Stanley  ad  AcschyL  Eum.  7  und 
AUg.   Schulzeit g.  1833,  S.  1009),  die   auch   au  den  Amphidromien  dar» 
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Eltern  mancherlei  Eßwaareii  in*s  Haus  schickten  *),  Der  wichtigste 
Akt  bei  diesem  Feste  war,  daß  das  Kind  in  Gegenwart  der  Familien- 
angehörigen seinen  Namen  erhielt  *)  (wenn  das  nicht  schon  an  den 
Amphidromien  geschehen  war  ^)).  In  der  Regel  gab  denselben  der 
Vater,  bisweilen  auch  die  Mutter  oder  beide  nach  Uebereinkiuitt*); 


gebracht  worden»  vgl.  Plaut  Rud.  IV,  4,  110  (1135);  Epidic.  V,  1,  33;  Ter. 
Pliorm.  I^  1,  13  (47):  es  sind  dies  besonders  die  crepundia,  in  einer  eis(a 
aufbewahrt  oder  zum  Tragen  als  nEpiiinia-ca  bestimmt  (Gott,  A.  §.  42,  18), 
darunter  eine  aurea  lunulay  aneüus  aureöluSf  ensiculus  aureolus  literatus  (mii 
Namen  des  Vaters),  securicala  ancipes  aurea  Uttirata  (mit  Namen  der  Mutter), 
siciticula  argenteola,  duae  conexae  maniculat  etc.  Vgl.  über  die  Amalette  unten 
S.  2i>0.  Die  bemalten  Vasen  mit  Darstellungen  ans  dem  Kindcrleben  (nament- 
lich athenische  sog.  Aryballen)  sind  wohl  weniger  Geschenke  für  die  Wöch- 
nerin (Göll  2,  Charik).  II,  25),  als  vielmehr  Kinderspielzeug. 
')  Vgl,  Said.  8.  V,  äjj.ft5pofi,ta  (oben  S.  281,  A.  4). 

^  Vgl.  über  Form  und  Bedeutung  der  griechischen  Namen  im  allgem. 
die  Abhh.  de  nominibus  Graecorum  von  J.  G,  Hauptmann,  Gera  1758; 
Th.  Chr.  Harles,  Jena  17&3;  F.  G.  Sturz,  Gera  n,  Grimma  1799-1804, 
letztere  auch  in  dess,  Opuscc.  p.  3—130;  C.  Keil,  ßpec.  onoraatologi  graeci, 
Leipz.  1840  und  Analecla  epigraphica  et  onomatologica,  Lpz,  1842;  Let rönne, 
^Oba.  philoh  et  archeol.  aur  l'ütude  des  nome  propres  grecs,  in  Ann.  delV 
Inst.  arch.  XVII  (1845),  p.  251  fg;  Pape,  Uebersicht  über  die  Bildung  der 
Personennamen  im  Wörterb.  d.  griechiachen  Eigennamen.  3.  Aufl.  v.  Bcuseler 
P.XV-XXXI1;  CurtiuB  in  Monaisber.  d.  Berl.  Akad,  f.  1870,8. 159  ff.; 
Plew  in  N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.  CXI  (1875),  S,  408  fF. 

*)  Harpocr.  p.  65,  8  giebt  den  siebenten  oder  zehnten  Tag  oder  auch 
den  Tag  der  ävatpsi:';,  rpo  rrj;  eßSo^ir];,  ab  Termin  für  die  Namen  gebung  an. 
Stark  a.  d.  St.  unterscheidet,  genau  Reiniguugsopfer  mit  iivai^soiz  am  fünften 
oder  siebenten,  und  Festopfer  mit  Familienschmaua  am  zehnten  Tage,  giebt 
aber  zu,  dafi  oft  nur  ein  Opfer  und  dann  das  eratere  stattfinden  mochte.  Es 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln,  daß  namentlich  weniger  wohlhabende  Familien 
die  sammtlichen  Ceremonien:  Opfer,  ft|X'f:8p6}jLift,  ävatpsatCi  Namengebung  und 
Familienmalil  auf  einen  Tag  verlegten.  Namengebung  bald  nach  der  Geburt 
bei  Hom.  Od.  VIII,  554:  (ov&|ia)  aW  inl  tcaat  tt&svrat  Itte:  xs  tixtuat  toxtjS!;. 
*)  Die  Älutter,  Hom.  Odysa.  XVIIl,  5,  wo  Eustalhins  p.  1834,  22  an 
das  Compromiß  bei  Aristoph.  Nub.  62  und  die  altemirende  Bestimmung 
bei  Eurip.  Phocn.  58  erinnert:  t4]v  p.kv  'la^T^vrjv  irarvjp  tuvo^-aae,  ttjv  ?fe  itpö^^l-Ev 
'AvTtfO'/v^v  e^u»;  ja  auftragsweise  konnte  es  selbst  durch  einen  anderen  Ver- 
wandten geschehen,  wie  Polyaen.  Strateg.  VI,  1,6:  xal  ät^  tiote  nmU^t'j  y«v- 
vqd^vtoc  öifjttp,  |jLfXX<iiV  ovojuia  tii^ES^a'.,  toJ>;  apiotot)«:  ÖettaXmv  ua)ioac  itoipftxdXcoc 

^pt^t  nal  *i>ptov  ahxbv  sTvat  r?jc  Ä6«üi(;  to&  ovofiato«;  toö  T^atSloo ;  im  ganzen 
aber  galt  selbstredend,  was  auch  Demosth.  XXXIX,  39,  p.  lOOÖ  ausdruck- 
lich bestätigt:  6  vö^or  touc  y*^**^  ^oul  xuploo^  oü  (aovov  ä^is^ai  touvoh«  t?  apjiYj«;, 
&\Xh  itÄv  naXiv  i^aXec'f^ftt  goüXiüVteit  %qX  flLtEoxfjpö^ott;  vgl,  Eur.  Ion  800;  Plat. 
Theag.  p.  122  D. 
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und  zwar  entleimte  man  denselben  entweder  von  nahen  Verwand- 
ten, wie  namentlich  gern  vom  Grotivater,  der  Grol^uiutter,  dem 
Oheim  u.  s.  w.  ^),  oder  von  Freunden,  insbesondere  von  Gastfreun- 
den,  denen  man  damit  eine  Aufmerksamkeit  erweisen  wollte  *),  woher 
es  kommt ,  daü  sich  selbst  ganz  barbarische  Namen  in  griechischen 
Familien  finden  ^),  oder  geographische,  von  Ländern ,  Städten  etc. 
abgeleitete**).  Vielfach  wählte  man  den  Namen  mit  Rücksicht  auf 
eigene  Lebenserinnerungen  ^)  oder  auf  künftige  Bestimmung  des 
Kindes  *) ;  namentlich   aber  auch  gern  aus  dem  Kreise  des  Götter- 


*)  'Airi  ovojirixüiv  ttjc  ou^fevsiai;,  Sc  hol.  Aristid.  p.  515  ed.  Dind.  Vom 
Großvater,  vgl.  Lucian.  Charou.  c.  17:  ixslvoc  h  /atf^ww,  öv,  dpprv«  ^catJot 
Tttoxfv  oiö'^üi  Yj  fuvTj»  Hc«.l  'fiXo'^;  oiä  ToöTo  fcjTitiv  %ql\  Touvojia  xr^h  TioiTpoCf  wie 
difs  auch  noch  heute  in  Griechenland  Sitte  ist^  Tgl.  Wachsitittth,  das  alte 
Grieclieiilaiid  im  neuen,  8.  77  und  mehr  St  A.  §.  120.  not,  7',  von  der  GroQ- 
muttcr,  Isaeus  111^  30,  p.  41:    ol  2s  xoü  FIüppou  ^tloi  ev  -r^  Zvaä^  »fotixöMTsr 

a?»t^;  voui  Oheiiiif,  Plul.  Denietr.  2:  'AvTifÄvu)  totvüv  Suoiv  olwv  y«>oia^>wv, 
tiv  piiv  Ik\  x^lz\'fCü  AfjfiT^Tptov,  T(iy  5'  litl  T<p  TCfltTpl  4>rKirtnov  iJuv6|4.aQfiv ;  vom  Vater 
selbst  wie  AfjiiO'aä'svTjt;  AYjjjLooi^voug,  waa  dann  in  Inschriften  durch  die  Öigle 
O  oder  O  angedeutet  zu  werden  pflegt,  vgl.  C.  Ins  er.  Gr.  1^  p.  313  and  613< 

*)  Paus.  V->3,  4:  to  Z\  Svojia  tm  Tza.',?A  lÖrro  b  IIoKü^kvoc  xatot  fiXiav,  ifM»l 
Joxetv,  iTp4";  'A|iifi^a/ov  t6v  Kxsatou-,  Lucian.  Tim.  c.  52;  t','««  3^  xal  tov  m&v 
ißo'AoiAr^v  ftY^feiv  itapa  oi^  üv  ijil  ttjj  o<ü  övo^aTt  Ttfjituva  a»'/djAaxa;  von  Gast* 
freunden,  wie  Archit^  bei  Plut.  Pelop.  10  und  Alkibiadeä  Sobn  EndiOB  bei 
T  h  u  c,  VUI.,  6 :  S^sv  xal  TO*jvo)i.a  XaKuivLX&v  -fj  oIxLa  aütwv  xata  xyjv  ^vAmy  f^fty. 

»)  Vgl.  Letronne  in  Revue  arch^oL  IV  (1847),  p.  549. 

*)  Sd^tor  Her.  III,  55;  AtYivYjtf|C  Paus.  VIII,  2,  8;  insb.  Kimons  drei 
Sühne  Lakedaemonio8,  EJeos,  Thessalos,  Plul.  Cimon.  c.  10,  oder  Lakedae- 
monier  des  Namens  'AtKf,vaioc,  oder  Aißuc,  Bruder  des  Spartaners  Lysander,  ge* 
nannt  nach  dem  ^svo«;  natptxo;,  dem  libyschen  K6nig  am  Ammonium^  Diod. 
XIV,  13;  vgl.  Müller,  Dor.  11,  401  und  über  die  Aeuderung  den  Acncnts  in 
diesen  und  ähnlichen  Fallen  Reiz,  de  proBod.  Graec.  acc.  inclin.  p.  116  (ed. 
Wolf)  und  Lehra  de  Aristarchi  atud,  p.  282  fg. 

*)  So  Orestes  Sohn  Tisapvöc  Polyb.  IV,  1;  Lykurgs  Euxo^jx«!-  Paus.  111, 
16,  6',  und  die  Kinder  des  korinthiachen  Feldherrn  Adimantos  bei  Plut. 
malign.  Her.  c.  39,  p.  871  A:  it6Xp.Tfj3f  twv  ^o-^axi^Mv  ovofia  O-i^d^t  tfi  jiiv 
Nftu^ivufjv,  T^  ?i  'Axpo^lviov,  rp  3'  'AXt^tßtav,  'Apiatsa  3i  xaXsaai  töv  olow;  »ach 
Themistokles  Töchter  in  dess.  Vita  c.  32  mit  Nitzsch  de  hiat.  Uomori  I,  50. 
Der  Eeichtlium  derartiger  begrilTlicher  Namen,  wie  A64a,  Aot^oxpatitr*.  Atxato- 
aövTj,  KSx>.!ta,  'Agfoarjya^  lo'^pio^  Ua^^^ovir^,  Kinopia,  Biox«  u.  a.  aus  delphischen 
jungen  Inschriften  besonderi  für  Freigelaeeene  nachgewieeen  von  St^rk, 
Eos  I,  633  fg. 

*>  TheÜB  nach  der  politischen  Parteistellting  und  dem  demokratischen 
oder  arietokratischen  Geiste  des  Staats  oder  der  Faniiüe,  Iheils  aber  aticli  in 


I 

I 


I 


[  Heroenglaubens  *),  obgleich  in  veränderter  Form,  da  die  wirk- 
lichen Namen  von  Göttern  und  Heroen  erst  in  jüngerer  Zeit  beliebt 
und  auch  da  am  häufigsten  bei  Sklaven  und  Freigelassenen  ange- 
wendet wurden '). 

Zum  Schlüsse  des  Wochenbettes  soll  endlich  auch  noch  der 
vierzigste  Tag  festlich  begangen  worden  sein  ^).  Eine  jälirhcli 
wiederkehrende  Feier  des  Geburtstags  ist  vielfach  aus  der  eut- 
sprechenden  römischen  Sitte  auch  für  Griechenland  angenommen 
worden*);   daß  die    seit  der  makedonischen  Zeit  üblich  war,   läH 


techniaclier  Hinsicht,  wie  Xtp3t«ptuv,  Xsif-bo^fo-;,  KSyetjjoj;  tmd  andere  bei  Böckh 
in  Ablu  der  Berl.  Akad.  1836,  S.  77  (Kl.  Sehr.  VI,  40),  a.  mehr  bei  Tycho 
Mommsen  in  Zeitschr,  f.  d.  AUerth.  184C,  p.  11!^  ff.,  wo  übrigens 
richtig  bemerkl  ift,  daß  manche  solche  Kamen  auch  erst  im  späteren  Leben 
aus  Beinamen  entstehen  konnten,  wie  Stesichorus  ursprünglich  Tisias,  Theo- 
phröflt  eigentlich  Tyrtnmus  geheißen  haben  soll,  vgl.  C.  F.  Hermann,  Gesch, 
d.  plat.  Pbiloß.  S.  92  mit  Lehra  qu.  epic.  p.  22  oder  Welcker,  kl.  Sehr. 
2.  Literaturgeach.  I,  167 5  und  über  wirkliche  tSpitznamcn  We icher t,  Leben 
d.  ApoUonitia  v.  Rbodus  S,  73;  Bergk,  Com.  att.  reliqu-  p.  115',  Sturx, 
OpuBC.   p.   117   fg.;    Graabcrger,    über   die    griech.   Stichnamen,    Würz- 

tburg  1877. 
*)  Plut.  dcf*  orac.  c.  21,  p.  421  E:  «ji  'fap  ixa^Toc  9*£<f»  srtivTCTa-Atai  xal  ti- 
ftT^c  iTXvjx^v,  Aico  toö^oö  fCktl  xaXttsOat;   vgl.  Lacian.  pro  Imagin.  c.  27  und 

■  die  UnterscheJdnnisr  zwischen  wo^ax/x  Äfl-ea  und  S-sij'fopa  bei  Atk  X,  p.  448  E 
mit  Letronne  in  Ann.  dell'  Inst,  arch.  XVTI  (1845),  p.  321  und  Panofka 
in  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1839,  S.  131  fg.  Vgl.  besonders  Vi  seh  er  in  Verb. 
der  Baseler  Philulogenvcrs.  f.  1847,  S.  75  ff.   [auch  Kleine  Sdirifteii 

^II,  587  ffO. 
■)  Vgl.  Fritzßühe  ad  Ariel oph.  Ran«  588;  Walz  im  Phi loh  I  (1846), 
547  fg. 
•)  Cenaorin.  de  die  nat.  c.  11:  quare  in  Graeda  dies  habent  i/uadraffesimos 
ihsiifnes;  namque  praegnanR  ante  diem  quadrag^simum  non  prodit  in  fanum  .  .  ♦ 
ft  parvtäi  ferme  per  hos  dies  morbidtf  sine  tHsu  nee  sine  pericuJo  sunt;  oh  quam 
tmusantf  cum  is  dies  praeteriit^  diem  festum  satent  agiiaref  qnod  tempus  appelhnt 
T»33afHixoaTaTov.     Noch    heute  der  vierzigste  Tag  Tag  der  Reinigung  und  des 
Kirchganges  in  Hellas,  siehe  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  73  fg. 
*)  Piccart,  de   natÄliciia  veterum,  Bamberg  1603;  Henrici,  de  Genio 
natalium  praeside,  Witt.  1782;    Schöne,  de  vetenim  stdemniboB   nataliciis, 

■  Halberst.  1832,  insbes.  nach  Zonaras  p.  430  und  andern  Grammatikern,  die 
Lob  eck  ad  Phrynich.  p.  104  citirt;  Y've^Xia  r^  M  sviociko^  ewi^oimaa  xoü 
tryd^ivrot;  topTYj,  was  aber  selbst  vielleicht  ursprünglich  nur  auf  Stellen  wie 
Plat.  Alcib.  I,  p.  121  C  ging,  wo  barbarischer  Brauch  geschildert  wird:  slta 
«U  '^v  5'>.>.ov  ypovov  taürjj  Yj/xipqt  gotatXiai;  'j'^'''^*'-^*  ttKotaa  ^üei  v.al  io^za^v.  tj 
*A3la,  aumal  da  hier  die  alte  Variante  'itvizii  Unterscheidungen  nöthig  macht; 
TgL  Bahr  ad  Herod.  IV,  26  und  Eichatadt,  Oposc.  orator.  p.  297  fg. 
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sich   iirkundlicli   belegen  0,   wahrscheinlich  aber   gehörte   die   Sitte 
bereits  einer  früheren  Zeit  an  *). 


§.  33. 

Von  der  Wartung  und  den  Spielen  der  Kinder. 

Die  Erziehung  der  griechiachen  Jugend ')  zerfallt  in  die  beiden 
Stücke,  welche  der  Sprachgebrauch  durch  t^otpfj  und  nmSi/a  be- 


^1  Die  erste  bekannte  Spur  ist  Diog.  L.  l\\  6,  41:  (Arkeeilaos)  öitot» 
aövdtfot  to'ic  tpiXoüc  K  t-r^v  WXxuovswc  toü  ^AvtiYovou  oIöö  r^|Jipav,  vgl.  Hesych. 
a.  V.  -rjiiifa-  ta  ftveö-Xta.  ii,  die  Zusätze  in  G.  A.  §.  48^  6;  dann  erst  in  der 
Römerzeit  nachweisbar^  wie  Piut.  Anton,  c  73;  Anttiol.  Pal.  VL,  261;  Luc. 
Maerob.  c.  2;  Ach  i  11,  Tat.  V,  8;  selbst  für  Verstorbene,  Flut  qu.  symp. 
VlIL  1,  p.  717  B  ff. 

*)  Ea  wird  daß  zwar  von  K.  F.  Hermann  in  der  Receusion  von 
Schoenii  de  veterum  solennibus  natalicÜEi  scriptio,  in  der  All  gem. 
Schulseitg.  f.  1853,  Abtli.  II,  S.  1007  ff.  und  Stark  z.  d.  St.  geleugnet» 
ist  aber  von  Petersen,  die  Geburtstagsfeier  bei  d.  Griechen,  in  N.  Jahrb. 
r.  Phil-  n.  Paed.  Suppl.  Bd.  II,  295  nnd  Göll  zu  Cliarikles  II,  25  fg.  an- 
Hcheinend  mit  Recht  vertheidig^t  wurden,  namentlich  im  Hinblick  auf  Corn. 
Nep.  Timml.  fi,  woiu  auch  der  Glaube  an  die  Göttergeburt^toge  (Lob eck, 
Aglaoph.  p.  430  ff.;  Petersen  S.  314  ff.)  hinzukommt  Vgl.  auch  E.  Curtiut^ 
die  Geburtstagsfeier  im  Alterihum,  in  Alterthum  und  Gegenwart  II,  15  ff. 

')  P&dagogik  des  homerischen  Zeitalters  in  Wiede bärge  humanist» 
Magazin,  Heimst  1787,  S.  361  fg.  ist  unbedeulend;  im  allg.  vgl.  C.  F.  H. 
Hochheimer,  Versuch  eines  System»  der  Erziehung  der  Griechen,  Dessau 
1788;  F.  D.  Goß,  Erziehnngswissensdiaft  nach  den  Grundsätzen  der  Griechen, 
Anspadi  1808;  Chr.  H.  Schwarz,  Erziehungalehre  B.  I,  Leipz.  1829;  Fr. 
Gramer,  Gesch.  der  Erzieh,  n.  d.  Unterrichts  im  Alterthumc,  2  Bde.,  Elberf. 
1832 — 38;  J.  E.  Rietz,  de  puerorum  educatione  apud  Gruccos,  Lund  1841» 
J.  H.  Krause,  Geschichte  d.  Erziehung  d.  Unterrichts  und  die  Bildung  bei 
d.  Griechen,  Etruskern  und  Röroem ,  Halb*  18*51;  Lorf?nz  G ras h  orger, 
Erziehung  und  Unterricht  im  klaseiachcn  Alterthum.  Th.  I-Ill,  Würzburg 
1864— Sl.  Vgl.  auch  Hartmann,  Culturgesch.  Griechen!.  II,  400  fg.  nnd 
Einzelnes  mehr  bei  Jacobs,  verm.  Sehr.  111,71  ff.;  Wachsmuth  11,341  ff.; 
Limburg-Brouwer  V,  18  ff.;  Bernhardy,  griech.  LlL  1*,  60  iL; 
Becker,  Char.  II,  18  ff.  (Göll);  H.v.  Swiecicki,  hialor 'kritische  Beleuch- 
tung der  Pflt'ge  der  Kinder  bei  den  Griechen,  Th.  I,  Breslau  1877;  A.  Mar- 
tin, Les  doclrinea  p«dftgogiques  des  Grecs,  Paris  1879;  J.  P.  Mahuffy, 
Old  Orcek  education,  London  1881;  für  Athen  insbcs.  Ad.  Gramer,  de  oduc. 
puerorum  apud  Athenienses,  Marb.  1833  und  Hüuisch,  wie  erscheint  die 
athenische  Erziehung  bei  Aristophanes ?  Ratibor  1829;  über  die  spartanische 
Müller,  Dorier  1,  294  ff.  und  G,  Jar^,  Cenui  sulla  edncazione  spartana, 
Mantova  1878.     Bildliches  bei  Weißer,  Lebenibilder,  TaC  37  %. 
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zeichnet  *) ;  und  obgleich  es  bisweilen  zweifelhaft  sein  kann ,  ob 
dieser  Unterschied  mehr  dem  Gegensatze  zwischen  physischer  und 
geistiger  oder  zwischen  häuslicher  imd  öffentlicher  Erziehimg  gelte, 
so  vertheüt  er  sich  doch  vorzugsweise  auf  die  beiden  Hälften,  in 
welche  das  kindliche  Älter  von  selbst  vor  und  nach  dem  Eintritte 
der  eigentlichen  Unterrichtszeit  zerfallt  *).  Wann  freilich  in  den 
einzelnen  Fällen  dieser  Zeitpunkt  eintrat,  ist  um  so  schwerer  zu 
bestimmen,  als  wir  sehen,  dali  dabei  außer  andern  Rücksichten  auch 
die  VermÖgensverhiiltnisse  der  Eltern  maL%ebend  waren  ^) ;  aber 
schwerlich  Avird  es  überhaupt  vordem  siebenten  Lebensjahre  geschehen 
sein*).  Bis  dahin  lebte  das  Kind,  und  zwar  die  Knaben  wie  die 
Mädchen,  noch  ganz  in  den  Frauengemächern  imter  der  Aufsicht 
der  Mutter^)  und  der  Wärterin  (rpoiy/dc)  ^),  welch  letztere  vielfach 


0  Vgl.  Plat.  Menex.  p.  237  A;  Polilic.  p.  275  C;  Republ,  IV,  p.  445  E; 
V,  p.  450  C^  Legg.  VI,  p.  783  B;  mehr  bei  Stallbaiim  ad  Plat.  Pbileb. 
p.  178;  Wytt.  ad  Plat.  Pliaed.  p.  287;  Heyler  ad  lulian.  Epist.  p.  430; 
Boiseonade  ad  Marin.  V.  Procl,  p.  80.  Peraonifikation  der  natSeia,  De- 
moBtb.  XVm,  127,  p.  2(i9;  Aescbin.  III,  260,  p.  648;  Luc,  Somn,  9; 
Piscat.  IC.     Vgl.  im  alJgemeineo  Grasberger  a.  a.  0.  II,  1  ff. 

•)  Vgl.  Ammon.  p.  35  oder  EtymoL  Gud.  p.  124:  ßpsfoi;  jüiv  -ydp  itstt 

ttiiv  ifxuxXiiuv  ^d^ikd'zmv  Buv<Jipitvo^  Uv«i  x.  i.  X, 

■)  Vgl.  Plat.  Protag.  p.  326  C:  ^dXiata  ?i  Süvojvsat  ol  TsXooitmaxoi,  xal  oL 
xo6xmv  wi«i€  itpüjtaixaxa  tlc  St8aaiw5t>.<ijv  rrj?  4|Xixia*;  aplajxsvo:  ^otxäv  ^<j*ialtax* 
dnaXXdtxovtcct. 

*)  Plato  Legg,  Vn,  p.  794  A:  ctizb  xpirrottc  If-i^XP-  ^""^  ^5  ^*"v  die  Kinder 
beider  Geachlecbter  gemeinsam  unter  den  xpo^oi,  dann  i|£f<]v  xal  iikv.-/  ge- 
trennt, ^pbz  xa  ptafrrjjiaxa  xpiittad'at  yj^fsuiv  Ixaxtpo'ji;;  Aristo  t.  Politic.  VII, 
17,  p.  1336  a,  18  IT.  und  Quin  tili  an,  I,  1,  15:  quidam  IHieris  instituendoitf 
gui  minores  aeptem  anm$  esaent,   non  putaverunt  ,  .  in  qua  Bententia  HeModum 

plurimi  tradunt  ,  .  9eä  alii  quoque  auctoreSf  inter  qum  Eraioaihenea ,  idem 
praeceperunt.  Mdius  autem  gut  nuHttm  tempus  vacarc  cura  voluntr  ut  Chrysip' 
pu9;  nam  is  quampts  nutrieihus  tnennium  dederitf  tarnen  ah  Ulfs  quoque  iam 
fof'mandatn  quam  optimia  instiiutis  mtntetn  infantium  iudicat.  Derselbe  Chry- 
eippua  ebd,  4:  sapienteJi  (nu^lricm)  optapü,  cei-it  quantum  res  pateretur,  optimas 
Mgi  voluit. 

^)  Allerdings  ist  im  griechischen  Familienleben  die  Bedentnng  der  Mutter 
weniger  tiefgreifend,   ala   im   römischen;   vgl.  Grasberger  I,  229;   233  IT.; 

n,  8L 

*)  Lucian.  Anachara,  c.  20:  t4]v  jiiv  l^  Tcpaitfiv  avaxpci'ffjv  aoxiLv  jiTjXpdst 
xal  tix^at^  xal  natJa^uiYol^  li«xp6ico|jLev,  ütti  itai^eiaic  (TcotiSiaic?)  iXcD^plot?  otfetv 
xal  tp^B'v  aüxou«;;  vgl.  Plat.  Protag»  p.  325  C  und  die  schöne  Scliilderung 
der  Amme  bei  Aeec  hyl-  Cboeph.  7.35  ff.,  sowie  in  der  Niobe  (des  Sophokles?), 
Kauek^  Tragicor.  graecor.  frgmt.,  p.  652;  Stark,  Niobe  und  Niobiden,  S.  47. 
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schon  als  Amme  (Ttzi^tj}  dem  Kinde  die  Bnist  gereicht  hatte  ^),  da 
wir  diesen  Brauch,  die  Kinder  durch  Ammenmilch  ernähren  an 
lassen,  bei  den  Griechen  schon  sehr  frühzeitig  und  RÜgemein  ver- 
breitet finden  *).  Aber  auch  wenn  das  nicht  der  Fall  war,  fiel  die 
Pflege  der  ersten  Jahre  des  Kindes  so  sehr  dieser  Wärterin  anheim, 
daß  daraus  sehr  häufig  zwischen  ihr  und  dem  Pflegling  ein  förm- 
hches  Pietütsverbältniü  entstand,  das  nicht  selten  lange  über  die 
Kinderjahre  hinaus  dauerte  mid,  namentlich  wenn  der  Pflegling  ein 
MiUlcben  war,  die  Amme  mehr  aLs  Vertraute,  denn  als  Dienerin 
erscheinen  ließ  ^).  Als  Wiege  diente  dem  Nengebornen  eine  Mulde 
{tTHafptj)^)   oder  Korbschwinge  {Xixpop)^  welche  an  Stricken  aufge- 


Ueber  ihre  Walil  vgl.  So  ran.  E[*lies.  Art.  obstetric.  c,  73,  Vgl.  dazu  J,  J. 
Claudius,  de  nutricibus  t't  paedagogls,  liinter  a,  Dissertftlio  de  salütationi- 
büs  vcteriim,  tntraj.  1702,  \k  143.  Auf  Kuu&twerken  erscheinen  die  Ammrn 
häufig,  namentlich  bei  Daretellung^  der  Phaedra,  Klytacmnestra,  Niobiden 
n.  B.  w.;  in  ihrer  Tracht  ist  dabei  das  Kopftuch  charakteriBtisch;  v^l,  Jftbn^ 
arcli.  Beiträge,  S.  204  u.  355.  Eine  Terrakotta^  darstellend  eine  Amme,  welche 
ein  sclireiendes  Kind  beruhigt,  &.  Stephani,  Conipfe  rendu  1870—71,  pl.  V^ 
9.  p.  194  fg. 

')  Denn  die  tp^tpo;,  Würterin,  ist  nicht  imrocr  lugleicb  auch  tU^,  S&ug* 
Rtnme,  vgl.   Eustath.  ad  Ho  in.   Riad.  VI,  399,  p.  650,  22:   th*at  |jikv  Y^p 

iLv  xal  ßpl^oc  üffOTtT^wv  T^  6no^Cc(^v'  Tl^Wjvol  ^i  (vgl,  Aristoph.  Byz.  ed. 
NauL'k  p.  88),  %'t.  hl  xot'i  tpo^ol,  tuv  -cft  aposvuöv  ol  Tpo'ftl^,  ai  tiv  5).Xov  ?:4vi>v 
|X!Ta  tiv  airoY«'''**'^^'!^^^  av«?Ey*5^tvai  ^jf*'*^  «tj>i«pipoü3ai  xal  itpositaiCouout  toi«; 
Tpo^t}AO'.(;  xal  ftXXw:  snip.tXÄ';  ixtpi'f  «iO-scuL  Vgl.  Über  den  Unt^recbicd  von  tpo^ö« 
und  TitÖ^  Step  h an i,  Complc  rcndu  ISöS,  p.  193. 

')  Schon  bei  Homer,  vgU  Nitzach  z.  Odyss.  VIT^  7  und  Friedreich, 
Realien,  8.  215  fg.  Aber  falsch  ist.,  wenn  For biger,  Hellas  n.  Rom  I,  51, 
Anm.  3  behauptet,  bei  Homer  würden  die  Kinder  nur  von  Ammen  gestillt; 
bittet  doch  Hekabe  den  Hi^ktor,  IL  XXU,  83:  ctsr/tl  tot  Xaö-ix-rjSia  ^aC^^v  titf- 
'j/ov;  und  ebenso  nährte  Penelope  den  Telemach  selbst,  nach  Od.  XI,  443. 
In  apüterer  Zeit  sind  die  Ammen  ganz  gevröhnlicb,  obgleich  Plutarch,  de 
educ.  pucr  5,  p.  3  C  und  Gell.  N.  A.  XII,  1  dringend  verlangen,  daß  die 
Hiitter  ihre  Kinder  seibat  nahnm. 

■)  Die  Rolle,  welche  die  Araraen  in  der  Tragödie  spielen,  entspricht  sicher- 
lich den  faktiach  in  der  historischen  Zeit  bestehenden  Verh&ltiüsseu.  Man 
%'gl,  auch  die  Grabmäler  für  Wärterinnen  bei  Lebas,  Inscr.  V,  p,  205  und 
Theocrit  Epigr.  18.  Bei  Pseudodemos  th,  XL\TT,  55,  p,  1156  kelirt 
die  freigelassene  und  verheiratete  xitd-/^  nach  dem  Tode  de«  Mannea  eurÜck 
zu  ihrem  Zögling  und  Herrn  in*s  Haus. 

•)  Phj'larch.  b.  Ath.  XIIl,  p.  606  F;  Aelian.  N.  nnim.  XI,  14,  mit 
C).  Jahn  in  Arch.  Zeit.  XI  (1853),  S.  127;  Leipx.  Bericht.  1854,  S.  245. 
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bangt  und  geschaukelt  werden  konnte  *).  Anch  an  Wiegen-  oder 
Schlummerliedclien  {ßavxah)fiUTa)^  womit  Mütter  oder  Wärterinnen 
die  anruhigen  Kleinen  besänftigten»  namentlich  auf  den  Armen  sie 
S(  haukelnd  einscliJäferten,  fehlte  es  den  Alten  nicht  *).  Ziur  Beklei- 
dung des  Kindes  dienten  in  diesen  ersten  Lebensjahren  die  Windeln 
{nnägyuva)  *) ;  eine  Ansnahme  davon  machte  man  nur  in  Sparta, 
wo  das  Abhartungssystem  unmittelbar  von  der  Geburt  ab  begann, 
wo  sich  aber  auch  die  Kinderwärterinnen  vortrefflicb  auf  die  Be- 
handlung der  Kinder  verstanden,  weshalb  lakonische  Wärterinnen 
weit  und  breit  auch  im  übrigen  Griechenland  gesucht  waren  *).  Zur 
Kahnmg  diente  zunächst,  abgesehen  von  der  Muttermilch,  nament- 
lich Honig  oder  ein  mit  Honig  versüßter  Brei  *) ;  sollte  das  Kind 
allmählich  an  festere  Nahrung  gewöhnt  werden,  so  geschali  es  auf 
diese  Weise,  dalä  ihm  die  Amme  die  Speisen  vorkaute  *"). 


')  Hom.  k  Merc.  21;  vgl.  Panofka.  Bilder  ant.  Lebens  I,  1  und  da0 
Vaaenbild,  Ärch.  Ztg.  1844,  Tftf.  20  mit  Panofka  ebd.  p.  324;  die  Wiege 
»t  hier  ^jedereeit«  mit  einem  Henkel  verseilen  und  ztim  Einbenken  in  eincD 
Strick  für  die  anzustellende  Scbaukehing:'*.  Daß  ÄUdi  die  'jt.w^r^  gesclmnkelt 
wurde,  zeigt  die  angerührte  Stelle  ans  Phylarch  bei  Ath.  1.  1.  —  Ein 
Wickelkind  in  einer  kalintonnigen  Wiege  auf  einem  Rdief,  Ann.  d.  Inat. 
1861,  p.  79;  vgl.  Körte,  Mittb.  d.  arch.  Inst  in  Athen  III,  324,  K  17. 

*)  Auch  xvtaßauxaK'fiattr ,  vgL  Theophr.  char.  7  mit  den  Erklarem; 
Piereon  zu  Moeris  v.  ßaoxaXdv  p.  192,  37  (Bekker)  und  die  Beispiele  von 
Schlammerliedchen  bei  Theocr.  Id.  XXIV,  7  oder  Simon  id.  frg.  37 
(50),  5. 

*)  Plato  Legg.  VII,  p.  789  E  verlangt  \dii^i  äooIv  kotv  oirapY^^^v.  Bild- 
liche Darstellungen  von  Wickelkindem  sind  sehr  hänlig,  vgl.  Heydemann  io 
Arch.  Ztg.  1868,  S.  84  und  Humorist.  Vasenb.  aus  Unteritalien^  Berlin  1872, 
Nr.  2;  Sfcephani,  Compte  rendu  1870-71,  pl.  V,  9  mit  p,  194;  Kinder  in 
Windeln,  von  Frauen  zu  einer  *«a  xoopotpofpoc  getragen,  Relief  ans  ßigeion, 
Anc.  marbl.  IX,  11;  mehr  Bei  Oöll  m  Becker,  Charikl.  IL  21, 

*)  Plut,  Lycurg.  IG:  yjv  2i  itspi  xa^  Tpö^o6<;  snt|jiXci(it  ti?  fj.rc<k  xk/^rtf,^  ujijt* 

Itt  8fe  c&noXa  xai^  {'.«{tau;  kqcI  ^otxyct  xol  tit^a^i^Yj  oxototi  xal  icp6c  Ipfj^itav  Scpoßa 
«al  ÄTcitpa  SöoxöXfa^  h^ty^^m*^  xal  xlaü^uptafKHW  8t&  iwsl  ttüv  fC"*fl^«v  fvtoi  tote 
iVOi«;  Aoxüivixä?  EtuvoüvTO  ntd-ar  xal  ctjv  fs  ^iv  'Aö-rjvalov  *AXmßi<i8vjv  Tltfttd- 
oQtoav  'ApjxXav  laTopoüat  '^t'^r^vi'^iax.  Aaxatvav.  Vgl,  die  Grabscbrift  einer  solchen 
Titftrj  tttttSmv  1*  Il8>.oico'/vT|50f>  im  BulL  delT  Instit,  arch.  1841,  p.  56. 

*)  Schneider  bei  Böckh.  ad  Pindar.  Ol.  VI,  46:  in  Oraecia  infantea 
primum  melh  alehantur,  guod  ex  Paulo  ei  Äi^o  mon^rat  Is.  Votisius  ad  Bar- 
nabar  Epist.  p.  311^  cui  rei  ollulam  cum  epongia  adhihehant;  vgl.  Span  heim 
%d  Call  im,  H.  lov.  49  und  Jacobs  delect.  epigr.  p.  400. 

•)  Vgl.  Ariötoph.  Eqn.  717;   Theophr.   char.   20;   mehr  bei    Becker 

n,  30  fg. 

Her  IS  Ann.  I^brbacli.  IT.   PrlrfttAlterthänier.  ».  Aufl.  \^ 
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Da,  wie  erwähnt,  die  Erziehung  in  den  ersten  Jahren  wesentlich  in 
den  Händen  der  Wärterin  lag,  so  ist  es  begreiflich,  dali  sich  mancher 
abergläubisclie  Gebrauch  mit  einmischte.  Man  lieü  sciion  die  Kinder 
in  allerlei  Mysterien  einweihen  ^) ;  namentlich  aber  war  es  ganz  ge- 
wöhnlich, daß  man  ihnen  allerlei  Amulette  (n^o^ctaKäviet)  zur  Abwehr 
des  bösen  Blickes  oder  sonstigen  Zaubers  unibing  *),  Auch  kannten 
bereits  die  griechischen  Kinderstuben  jene  abenteuerlichen  Schreck- 
bilder,  welche  die  Wärterinnen  überall  bereit  haben,  um  maulige 
oder  böse  Kinder  zur  Ruhe  zu  bringen :  es  sind  das  die  sprichwört- 
lich gewordenen  Spukgestalten  der  Mormo  *),  der  Lamia  *),  Gello  ^), 
Akko  und  Alphito  ^)  u.  a,  m» ;  wie  es  denn  auch  an  Märchenerzäh- 
lungen (pv&ot)  nicht  fehlte,  über  deren  verkehrte  Anwendung  mehr- 


0  Vgl.  G,  Alt.  %.  32,  not.  25  eitr.  u.  Böttiger,  kl.  8chr.  II,  262. 

*)  öpogyji'jxivta ,  welche  auch  ala  y'^"^(>^*^J^'*i^*  dienen  können,  Piui.  qu. 
symp.  V,  7,  a,  p.  fiSl  F;  Tgl.  K.  F.  Hermann,  der  Knabe  mit  d.  Vogel,  S,  G; 
G.  AU,  §.  42,  not.  4  und  Welüker,  alte  DenkraJkler  V,  20Ö  fg.  So  erkürt 
auch  Enripidcfl  Ion.  25:  vijjto«  t(c  i«tv  5ipi«iv  iv  T^püOirjXdtotc  cp4^«iv  tiuva. 
tfelir  ist  unten  §.  38  zu  vergleichen^  8.  auch  oben  S.  282. 

•)  Mopfioü  iunachsl  schreckenckr  Ausruf,  wie  Ariatoph.  Eqn.  693  und 
Theo  er.  XV,  40,  dann  zu  einer  mythischen  Person  verkörpert  und  mit  der 
LrirniQ  in  Bciiehnng  gesetzt,  von  der  Diodor.  XX^  41;  3to  %ml  xa^'  '^läQ 
\kty^i  tun  vüv  Jätoo  napi  toi<  vtjfcjoi^  3ta|xivtiv  rrjv  itepl  rfjC  X'^^^^*^«  iiiirrjc  «pV(|J.Tjv 
Xtti  <foß£ptutdii^v  a5t«>t<;  tivat  t-tjv  xa6xriz  nfoa-rjfoptav;  vgl.  Lucian.  Philops.  c,  2 
und  Suidaa  i.  V.  (JiopjioXütTBS^ai  und  jiopuoXüxstov,  m.  d.  Erkl.;  Ruhnken.  ad 
Tira.  Lex.  p.  180  sqq*;  im  allg.  aber  Span  heim  ad  Callim,  H.  Dian.  Ö7 
und  Bern,  ten  Brink,  de  Lupo,  Lamiis  et  Mormone,  Groningen  1828.  Die 
Mormo  findet  sich  vereinzelt  auch  noch  im  heutigen  Griechenland  als  Kinder- 
gehreck, s.  Schmidt,  Volkeleb.  d,  Nengriechen  I,  141. 

*)  Diod.  a.  a.  O.;  8 trab.  I,  p.  IJ).  Die  Lamia  ist  ursprfinglich  eine 
Meeresgottheit  und  als  solche  in  Elia  uoch  gefürchtet,  überhaupt  aber  auch 
eine  Lieblingsfigur  des  neugriechiachen  Märchefia  und  namentlich  in  Epirns 
als  Schreckbild  der  Kinder  gebraucht  VgL  Becker,  Charikl,  II,  4^5;  Wachs- 
muth,  d,  alte  Gnechenl.  im  neuen,  S.  31  n,  57;  Schmidt,  Volksl,  d.  Neugr. 
I,  131  ff. 

*)  Ft^Xil»  «t?ui).ov  'EjJtTtoüOfjc  .  .  .  ^v  -jtivaixii  ta  v80Y>a  Kctiita  ^«alv  dtpicdtCviv 
Hesych.  g.  b.  v.;  Suid.  v.  rfXXoo?  naiZofikuitipa;  Zenob.  Prov,  IIlj  3  (Par- 
oero.  Gott.  p.  58);  Schol.  Theo  er.  XV,  40,  wie  noch  heute  sie  gefürchtet 
ist,  Wachsmuth  a.  a.  0.  S.  77  Ig.^  Schmidt  a.  a.  0.  139  ff.  über  GcJlo 
uud  Empusa. 

•}  Die  'Axxtti  uud  "AX^ttw^  äi'  Av  id  noiidpLct  xoö  xaxQ9xoX>iv  oi  ft»vat»tt 
^sfipY?>'J«,  Chrysipp.  b.  Plut.  Stoic  repugn.  c  15,  p.  1040  B.  Zur  üluetra- 
taüon  dieser  Schreckbilder  dienen  die  anroothigen  Bilder  mit  schreckenden 
Itaikeii  versehener  Kinder,,  z.  B.  Monum.  Matth.  tll,  pL  47:  PItture  di 
Ercolano  I,  34. 
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fach  Klage  geführt  wird  *).  —  In  physischer  Hinsicht  jedoch  er- 
scheint, auch  abgesehen  von  der  Strenge  spartanischer  Zucht*), 
Verweichlichung  durch  Nahrung  und  Kleidung  erst  als  spätere  Un- 
sitte ^'). 

In  den  Spielen  der  griechischen  Jugend  *)  begegnet  uns  bereits 
der  voUe  Reichthum  erfinderischer  und  vielseitiger  Phantasie,  den 
wir  ak  den  Vorzug  des  ganzen  Volkes  kennen  *).  Im  wesentlichen 
sind  die  mannigfaltigen  Spielzeuge,  welche  sich  die  Kinder  entweder 
erfinderisch  selbst  herstellten  ^)  oder  um   geringe  Kosten  erwerben 


*)  Vgl-  Plat.  Rei>.  II,  p.  377;  PluL  de  edii€.  puer.  5,  p.  3  F. 

^  VgL  St  A.  §.  26,  not.  2  fg.  nnd  insbes.  Xenoph,  Rep.  Lac.  c.  2, 
dessen  tadelnder  Seitenblick  auf  sonstige  griechiecbe  Sitte  doch  wohl  zu  rigo- 
ristisch  sein  dürfte:  uov  äXXu»v  'RXXr^uuv  ol  ^pdtaxrjvTt?  xdXXiaT»  to^c  üuli;  trai- 
?t6fiv  .  .  .  no^ac  H-^''  '^itoS-inifliaiv  «k«aXt>vofjit,  out^xata  Sfe  IjjiaTimv  }j.rcoßoXa4f:  4ia- 
^puTTXooai,  akoü  Tfc  M-V  *'J^^iC  fa^ttpa  ^iltpov  vo|AtCt>'J3t-  Die  Ammenlieder  be- 
stimmt von  Chrysippus,  Quintil,  Inst.  Orat.  I,  10.  32:  Chrysippm  etiam  nuiri' 
cum  Uli  quae  adhihetur  infantihtis  alUctationi  suum   quoddam  Carmen   msiffnat, 

■)  Vgl,  wenigstens  die  Sckilderung  der  alten  guten  Zeit  bei  Aristoph. 
Knb.  9C4:  tl'co.  ßaoiCstv  Y'Jpo^g  äifpöot);,  xeI  xpi^vtuo**^  xottavi^pot,  also  im  bloßen 
Chiton,  ygl.  S.  175,  Anm.  4,  im  Gegensätze  dea  h  IjiottJotc  evtEtuXiy^at  v,  987, 
wobei  übrigens  zu  bemerken  ist,  daß  die  spartanischen  und  kretischen  Kna- 
ben vielmehr  daa  bloße  Ijndtiöv  ohne  xitoiv  trogen,  Xenoph.  L  c.  2,  4; 
Heracl.  Pol.  c.  3*  Daa  «oeiÄiitiv  l|wtnov  im  Gegensatz  znr  x^«*^^^  <^cs  Sophokles 
Qieron.  b.  Athen.  XIU,  p.  (J04  D.  Kinderkleid ong  verbildlichen  British 
Marblea  X^  43  u.  49  u.  StaL-kelberg,  Gräber  d.  Hellenen,  Taf.  XVIL  3. 

'*)  Suetonius  hatte  Tiepi  tüiv  rinf  ^'KWrpi  Tcocc^ttLv  ein  Buch  geschrieben, 
SnidftS  s.  V.  Tpa-fi^'^XXoc;  auch  ein  Buch  de  puerorum  Imibus  Serv.  ad  Virg. 
A©n,  V,  602;  Krates  der  Komiker  in  seinen  flatJtal  «spl  -cüiv  nXefotmv  sTpirj- 
xtv,  PolL  LX,  115.  Von  neuerer  Littcratur  ist  außer  Krause,  Gymnastik, 
S.  294  ff,;  St.  John  1,  147  flf,;  Becker  U,  33  (T.  namentlich  zu  vergleichen 
K.  H.  Papasliotis,  Xo^ct^;  ^epl  ^wv  «apd  toT*;  apyaiotc  ""EXXyj^i  «atSixtöv  wat- 
^etüiv,  Athen  1854;  Becq  de  Fouqui^rcs,  Les  jeujc  des  anciens,  leur  de- 
icription,  leur  origine,  leurs  rapports  avec  ia  religion,  Thistoire,  les  arls  et  les 
mcBurs,  Paris  18Ö9  (mit  vielen  Holxschnitten);  namentlich  Chap.  1 — 4,  7—9 
u.  14;  Grasber^er,  Er2iehg.  u.  Unterr.  im  kl.  Alterth.,  Bd.  I,  1—162;  Bild- 
liches bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf,  38;  Heydemann,  Griech.  Vaacnbilder, 
Taf.  12;  Robert  in  Arch.  Ztg/ XXXVII  (1879),  Taf.  5  fg.,  S.  78  ff. 

■'*)  Plat.  Legg.  VII,  p.  794  A:  naihal  S'  thl  zrAr:  tyiXixoutoic  a&to'^pjEt«;  ttvi^v 
ä<;  ititiÄotv  ^i^vtX^^üjgiv,  aitol  aysSöv  Ävsüptoxouoi;  vgL  Poll.  IX,  101  —  129;  Bek- 
ker,  Anecdd.  111,  1353. 

*)  Aristoph.  Vub.  877:  so^oc  ^i  wt  naiictptov  Sv  tüwootovl  IäXätt^v  fy8ov 
otulot;  va5c  *t'  t'^h)'ft*^j  <ijiot4toa<;  tt  axoTivcÄ-:  s^pfftCeto  x&x  tü»v  ai?iu»v  ßoiTp^/oo^ 
ercoUt,  TcÄ;  iöxsl^;  Lucian.  Soum.  c.  2:  Ärtot^  y^^P  ^f^**^^v  ü'jco  tmv  StSaoKiXtuv, 
a«o$siiiv  Äv  tiv  XYjpöv  ^j  ßöa^  ^  Ttcnoö?  ^  xal  vnr^  Ai«  avO-ptuicooc  ficXattov,  sUöttt»^ 
«i»^  i86xouv  T<^  tttttpl;  vgl.  PluL  Dion.  9;  Plato  Legg.  I,  p.  643  C. 
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konntenf  den  heutzutage  noch  üblichen  gleich.  So  die  Kinderklapper 
(nlcereeyii)^  die  sicher  uralt  und  nicht  erst,  wie  die  Griechen  mein- 
ten, eine  Erfindung  der  Archytas  ist  *) ;  femer  der  Ball  {<T(faT^a)  *), 
dessen  Gebrauch  Hllerdingß  auch  bei  den  Erwjichseuen  sehr  beliebt 
und  ein  wesentlicher  Theil  der  antiken  Leibesbewegung  und  Or- 
chestik  war  ^),  weshalb  auch  bei  den  Gymnasien  eigene  Ballspielplätze 
(arpmptüx/iQia)  angelegt  wurden*);  es  gab  eine  grotäe  Menge  von 
verschiedenen  Arten  des  Ballspieles,  deren  Bc^nennuugen  und  Be- 
schreibungen  un»   überliefert  sind  ^).     Sodann    ist  zu    nennen    dan 


*)  WcnigsteoB  oaeh  der  stehenden  Verbindung  'Ap^utöt»  icXataY*?!  bei 
Aristot.  PoUtic.  VIII,  6,  p.  1340  b,  26;  Ael.  Var.  hiat.  Xn,  15  und  Diog«- 
nian.  11^  98  (Paroem.  Gott.  p.  213);  obgleich  damit  nicht  gesagt  ist,  daß  es 
der  b^ühmle  Pythagoreer  äei,  und  eine  Hassel^  xpotaXov,  unabhängig  davon 
auch  in  den  Händen  der  Amme  vorkommt,  Tel  es  b.  Stob.  Serm.  XCVIII, 
72.  Rasseln,  den  ägyptischen  Sistren  gleich,  und  andere  s.  Becq  de  Fou- 
qui^res  p.  6  und  Stephani,  Compte  rendu  1874,  p*  7  ff.  Thongefaße  mit 
8teiQcben  oder  Metallstückchen  darin^  auch  Thierflguren,  kennt  Roche tte, 
Monum.  in^d.^  p.   197. 

»)  Vgl.  Bürette  in  M.  de  JA.  d.  Inscr.  I  (1730,  153  fg.;  Wernsdorf, 
Poet.  lat.  min.  IV,  p.  398  fg.;  Becker.  Gallue  III*,  93  fg.;  Krause,  Gymn. 

B.  299  ff.;  Burmeister  in  Zeilschr,  f.  d.  All.  1842,  S.  198  fg.;  Gras- 
berger  I,  84  ff.;  Becq  de  Fouquiferes  p.  167.  Bildliches  Roulez,  Vaaes 
de  Leydc,  pL  20,  p.  89;  Elite  c^ramogr.  IV,  pl.  00,  mit  der  Inschrift: 
-/lYjaav  |Aot  tav  o^tpav;  0.  Jahn  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissenach. 
1854,  S.  268  fg.  Namentlich  ofotipiGtai  als  Gegenstand  der  bildenden  Kunst, 
e.  Becker.,  Kachtr.  aum  Augusteum,  S.  419  t^.-^  Welker,  Akadem.  Kunst- 
miis.,  S.  39,  Eroten  ab  Ballspieler  hkullg  in  Terrakotten,  s.  K^kul^,  Thon- 
figuren  von  Tanagra,  Taf.  4  fg.;  Bliimner,  archäol  SammL  in  Zürich,  Taf. 
3  fg.;  Gazette  arch6oL  p.  1880,  pl.  4;  cf.  ebd.  Babelon  p.  31  sqq. 

»)  l^aiptCt'.v.  a^mpoiiayitv,  vgl.  Hom.  Od,  VI,  100  ff.;  VHI,  370  ff.;  Apoll 
Rhod.  Argon.  lU,  134  ff.;  IV,  952;  Athen.  1,  p.  14  D;  Galen,  nrpl  to5  ji«- 
pä;  ofttipot':  Y'Jpot^io'J  T.  V,  p.  899—910  K-;  Oribas  Collect.  VI.  32  (Oeuvres 
par  Buflsemaker  et  Darcmberg  I,  p.  628);  Clem.  Alex.  Paedag.  III,  10,  51; 
Po  11.  IX,  103  ff.  Timokrates  der  Lakone  schrieb  ittpl  o-^aiptaTiXTjc,  Athen. 
I,  p.  15  C.  Als  besondere  Verehrer  des  Spieles  galten  Sophokles  und  Ale- 
xander d.  Gr.,  vgl.  Euatath.  ad  Hom.  Od.  VI,  115,  p.  1553,  04;  PUt 
Alex.  39. 

*)  Vgl.  Stieglitz,  Baukunst  II,  246 ;  auch  ein  solches  auf  der  AkropoHs  bd 
dem  Erechtheion,  y\^  o^patptcsTpa  tü>v  App-rj-p^poiv,  Plut  Vit  X.  Oratt  4,  p.  839 C 
(V-  Isoer.  45  in  Biogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  252);  in  Lakedaemon  und 
Kreta  a^atpstc  ot  ftx  tü>v  i?prjß*»v  %\^  ÄvSpa^  Äpxop^vot  oovtiXtlv,  Paus.  III,  14^  6; 

C.  In  sc  r.  Gr.  I,  n.  1386  u.  1432. 

•)  Vgl  namentlich  Polh  a.  a.  0.  und  die  eingehende  Besprechung  der 
eintelnen  Arten  bei  Grasberger  o,  a.  0. 
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Spiel  mit  dem  Reifen  (rgoxog)  *),  dem  Kreisel  (tiTgofißoi^f  ßdfxßi^^ 
xaJvo^)*);  die  verschiedenen  Arten  von  Schaukeln,  als  die  Strick- 
schankel  {aimgu)  ')  und  die  Brett-  oder  Wippschaukel  {jtixavgov)  *). 


0  Nicht  zu  verwechseln  mit  tpöxo«;  =  SpV'**^»  ^S^*  Elmsl.  ad.  Eur  Med. 
45;  aach  »ptxQi;  genannt,  und  über  das  Spiel  selbst  Artemid.  1,  55;  0  v.  Trisl. 
111,  12,  20;  Prop,  III,  14,  6  u.  Acron  ad  Horat.  Od.  TU,  24,  57:  circtiJm 
ahfneuSf  rotOe  siniüis,  quem  pueri  tudentes  tirga  ferrea  (tXaxTjp)  eircumagebant, 
dum  üolde  deUctabantur  eius  strepitUf  quem  annexi  annuli  inter  agendum  edebant ; 
vgl.  Gras  berger  f,  81  ff.;  Becq  de  FouquÜ'res  p.  159  ff.;  Becker, 
Cliarikl.  U,  37;  und  die  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen  bei  Winckel- 
mann  Mon.  ined.  p.  257;  Panofka  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad.  1837,  S.  109; 
Cavedoni  im  Bull.  delT  Ina t it.  arch.  1842,  p.  157  fg.;  Lenorraant 
u.  de  Witte,  tlite  ceraniograpb.  I,  pl.  18.  25;  iUj  pl.  3;  IV,  pl.  48,  49; 
Mn».  Gregor.  11^  14;  Raoul  Rochette,  Monum.  d'antiqtiit^  figtir.  p.  235; 

0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  255  fg. 

*)  Stpojxßo«;,  Iliad,  XIY,  413;  Liician.  Asin.  c.  42;  oder  otpoßtXo?,  Plat 
Rep.  IV,  p.  436  D;  Plnt.  Lysand.  12;  Basil  Hexaem.  Hom.  Y,  p,  58  A  (ed. 
Paris.  1638);  fÄftjäoc,  AnthoL  Pal.  VI,  309;  "Sc hol.  Piud.  Olymp.  XIII, 
133;  und  davon  geschieden,  wie  vona  ßrummtopf,  der  getriebene  Kreisel  ßsfJißt^, 
Arie  tu  ph.  Av,  1461  ff-,  oder  nüivo?,  Elymol.  M.  p.  551,  23;  tp-yaXsiov,  3 
liÄoTrft  oxplifOüciv  ol  ttai^E«:,  Stil  das  v.  gejxßYj^;  dem  Stoffe  nach  polubiie  buxum, 
Virg.  Aen.  VU,  382;  Pera.  Sat.  IIL  51;  vgl.  Paroemiogr.  Gott.  p.  387. 
Mehr  im  allg.  bei  Krause  S.  317;  Graaberger  S.  77  ff.  u.  89;  Becq  de 
Fouqui^res  p.  170  ff.  und  d.  Erklär,  zu  Tibull.  I,  5,  3  und  Virg.  Aen, 
VII,  378.  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber,  1854,  S.  257  erweist,  wie  das  Zauber- 
rädchen  mit  Ijax  aus  dero  Spielwerk  der  durch  aufgewickelten  Faden  in  Be- 
wegung gesetzten  gezackten  Scheibe  oder  Rad  {rota  rkombi  Prop,  rV%  6,  26), 
entstanden  ist. 

•)  Theophrast.  de  vertig.  c.  7;  vgl.  Paus.  X,  29,  3:  t6  «  (äUXo  alw- 
poufievrjy  3Äjia  iv  aBipqt  xal  xaiz  yip^iv  ^(A^otsptu^ev  rr^c  aetpä<;  lj(^0|A^,a]v,  und 
mehr  G.  Alt.  $.  62^  not.  39.,  obgleich  man  sich  allerdings  hüten  muB^  jede 
solche  Darstellung  mit  Panofka,  Griechinnen  S.  6  und  Roulez  im  Bull, 
de  Brux.  XII,  p.  285  auf  den  dort  berührten  reDgiös-symboliechen  Gebranch 
zu  heziehen,  vgl.  Jahu.^  archäol.  Beiträge,  Ö.  325  und  Welcher,  d.  Compoa. 
d.  polyguotiachen  Gemälde,  S.  54.  Vgl.  die  Darstellungen  Gerhard,  ant, 
Bildw.,  Taf.  53-55;  Panofka,  Bilder  XVIII,  2  u.  3;  Gerbard,  Trinkschaleu 
and  Gefäße  des  K.  Mus.  zu  Berlin  I,  pl,  27;  Eros  von  OatSta  geschaukelt, 
Gerhard  ira  Buli  delT  Inst.  arch.  1829,  p.  78  und  bei  Jahn  in  Sachs. 
Ber.  f.  1854,  Taf.  IL  Vgl.  über  die  Strickschaukel  überhaupt  Jahn  a.  a.  0. 
S.  255  fg.;  Grasbergcr  I,  UO  ff.;  Becq  de  Fouquiferes  p.  54  ff.; 
üaremberg,  Dictiunn.  I,  171.  Auch  das  einfache  Schaukeln  oder  Wippen 
der  Kinder  auf  der  Fußspitze  der  Mutter  oder  Wärterin  findet  sich  dargestellt, 
▼gl.  Tischbein  111,  28;  EL  c^ram.  IV,  79. 

*)  Von  Krause  S.  325  fälschlich  mit  der  aluipa  identificirt,  wie  K.  F. 
Hermann  a.  d.  Sl  gerügt  hat;  vgl  Roulez  a.  a.  0.  p.  289;  Grasberger 

1,  120  ff. 
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Aucli  das  Drachensteigettlas8en  scheint  der  heUeiiisclien  Kinderwelt 
bekannt  gewesen  zu  sein  ^);  hingegen  dienten  die  Stelzen  (xocloßad-ga) 
mehr  zu  gewissen  mimischen  Tänzen,  als  zur  Belustigung  der  Kiu- 
der  *).  Wesentlich  Knabenspiele ,  künftige  Lebensbeschäftigungen 
andeutend,  waren  das  Steckenpferdreiten  {xdlttfiov  n^^ißfjvai)  *)  uud 
das  Spielen  mit  Wägelchen  oder  Rädchen*)  (wie  es  denn  auch 
größere  Kinderwagen,  von  Wärterinnen  oder  selbst  von  abgerichte- 
ten Thieren  gezogen,  gab  *)) ;  in  den  Händen  der  Mädchen  hingegen 
finden  wir,  wie  heut,  das  Kochgeschirr  ®;  und  selbstverständlich  vor 


')  Litterariöch  xwar  nicht  bezeug^t,  aber  nachgewiesen  &uf  einem  Vasen* 
bilde  zu  Neapel  von  Heydemann  in  Arch.  Ztg.  f,  1867,  S.  125;  vgl. 
Bull.  d.  Inst  arch.  1868,  p.  35. 

^)  Artemidor   Oneii'Ocrit.    111^    15:     xaXoßa^pa    öKO^sie^iS-a;    ^«>x$tv    xotc 

t6v  i?sptTcatov  A).Xowi"  tolc  8^  Xotiiotc  voaov  ^  4svi'Ctrtav  np<>5ifjXt)i  5id  tä^  «jUitoc 
cdxl%<:;  P  0  H.  IV,  104:  ol  Sl  ^y^ictuvsc  4üXiv(juv  xcüXutv  Jwißalvovts^  J>p^o&yco 
Sia^avT]  xapavTtvl^ta  d)jLicc^6p.tvot  ^  Heaych.  8.  v,  xaSaXituv"  xüiXo^a^wTfjc. 
Sie  werden  von  den  Pantomimen  für  Darstell ang  der  Acgipanos  im  Tanzen 
angewandt,  Fest,  p,  97,  12  ed.  Müller,  wie  die  xpoo^iCtoi,  xpoojt^Ca'.  dcro 
ßatyrlebcn  und  Flötenspieler  zufallen;  s.  zur  Sache  Gras  berger  a.  a,  0. 
8.  128  ff. 

*)  Equitare  in  arundine  longa,  Ho  rat  Satir.  II,  3,  248;  vgl.  VaJ.  Max, 
VUL,  8  ext.  1;  Aelian,  V.  Hiat.  XII,  15;  Plnt  Agea,  25,  Apopbth,  LacOn. 
Ages.  %,  70,  p.  218  E;  dazu  Grasberger  a.  a.  0.  S.  28  (T.  Daö  vs  auch 
kleine  Waffen  zum  Spiele  für  Knabun  gab,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Ein  kleiner 
Köcher  (Goryt),  der  jedenfalls  als  Spielzeug  gedirn»  hat,  ist  abgb.  bei  Ste- 
phan), Compte  rendu  1873,  pl.  10,  8;  vgl.  ebd.  p.  54. 

0  'AiAa^titc,  Aristoph.  Nub.  803;  plo^tella,  HoraL  I.  c.  247;  vgl, 
ßtackelberg,  Gräber  XVII,  3,  oder  Panofka,  Bilder  I,  3;  Gerhard, 
apul.  Vasenb.  14;  Lenormant,  Elite  c^ramogr.  II,  H9;  0.  Jahn  in  Leipz. 
Ber.  1854,  Taf.  All,  1  n.  XIII,  S.  247  ff.;  Stephaui,  Coniple  rendu  1877, 
pl.  V,  4,  p.  256.  Die^e  Kinderwagen  zeigen  durchweg  Rader  (iline  Speichen. 
Vielfach  besteht  daa  ganze  Spielzeug  nur  aus  eiüera  Rad  mit  Deichset. 

*)  So  wird  ein  Eros  in  einem  Wagen  gezogen,  Ar  oh.  Ztg.  VII  (1840), 
Taf.  II,  1;  Wagen  mit  Ziegenböcken  bespannt,  Stephani,  Compte  rendu 
18ÖS,  pl.  n,  5,  p.  151;  auf  einer  Wiener  Vaae,  Jahn  a.  a.  O.  8.  250;  Knabe 
auf  einem  von  Hunden  gezogenen  Wagen,  AryballoB  aud  Athen,  G  a  z, 
archeol.  IV  (1878),  pl.  VII,  1,  p.  55;  iihnlich  bei  Heydemann,  Oricch, 
Vaaenb.,  Taf.  XIL 

•)  Wenigslenn  iijt  es  durchaus  wahrscheinlich,  daß  die  kleinen,  oft  nur 
wenige  Zoll  hohen  Kriigohen,  Tbpfohcn  u.  s.  w.,  die  »ich  in  Gräbern  rinden^ 
als  Spielzeug  gedient  haben.  Daß  die  oben  (8.  282,  Anm.  7)  erwähnicri  Aryballoi 
und  ähnliche  Gefdüe  mit  Darsiellangeri  aus  dem  Kinderleben  ebenfalls  tum 
Spielzeug  bestimmt  waren,  geht  daraiia  hervor,  daii  mun  vielfach  auf  dicficn 
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allem  die  Puppen  (xoQai,  nXetyyov^q)^  meist  ans  Wachs  oder  Thon 
gefertigt  ^)  und  zum  Ankleiden  gemacht  *),  vielfach  auch  mit  be- 
weglichen Gliedern  {viVijoünaaxa)  ^).  Sehr  häufig  dienten  sodann 
auch  lebendige  Thiere  zum  Spielzeug:  sowohl  allerlei  kleinere  und 
gröLWre  Vögel,  wie  Stieglitz,  Taube ,  Gans,  Hahn  u.  dgl.*),  als 
Hunde ,  Ziegenböcke  f z.  B.  als  Reitpferde)  ^^ ,  Käfer  an  Fad- 
eben  gebunden  {fir^XoXovO-rf)^)  u,  dgl.  mehr  Spielereien,  welche 
für  die  Kunst  eine  Menge  fein  aufgefaßter,  anmutliiger  Situationen 
ergaben. 

Ganz  besonders  groLi  aber  ist  auch  die  Zahl  derjenigen  Spiele, 
die  ohne  bestimmten  äulAeren  Apparat  auf  die  gemeinschaftliche  Un- 
terhaltung mehrerer  Altersgenossen  berechnet  theils  die  Gesellig- 
keit, theÜs  auch  zugleich  korperHche  Stärke  und  Gewandtheit  zu 
befordern  dienten  und  welche  die  griechiscbe  Sprache  meist  durch 
die  Endung  hda  charakterisirt  ^.     Zur  Gattung  der  Unterhaltungs- 


Darstellungen  ein  Kind  erblickt,  welches  am  Boden  zu  einem  Gefalse  von  ganz 
entsprechend  gleicher  Form  hinkdeelit.. 

')  K6p4i  oder  «XaYYovec»  x^poxcojjLtov  xv^pivov,  ßirtp  Sd^ovov  ot  ^Icuve*;,  Phot. 
Lex.  p.  431,  15;  vgl.  Ru linken,  ad  Tim,  Lex.  p.  1(>5  sq.  und  Jahn  zu 
Pera.  p.  139;  Becker,  Char.  11,  34  fg.  Einzelnes  mehr  bei  P&nofka, 
Griechinnen,  S.  15;  Roalez,  Kotice  sur  nn  bas-relief  d*Arezzo,  in  M6m.  de 
TAcad.  Belg.  T.  XIX;  Stephan!,  M61ang€s  gr^eo-rora.  de  TAcad.  de  St. 
Peteraburg  II,  186;  Blümner,  Technol.  u.  Terminol.  11,  123  n.  155. 

*)  Ti  itopäv  ev?ifj.aTa,  neben  xopai  und  anderm  Spiel  werk  geweiht  vor  der 
»chzeit,  Anthol.  Pal.  VI,  280. 

*)  Solche  ThonpuppcTi  mit  beweglichen  Gliedern  aind  in  den  Samm- 
lungen aehr  häufig,  vgl.  Stephaui,  Äntiqu.  du  Bosph.  Cimm^r.  II,  117; 
Compte  rendu  1803,  p.  249,  Nr.  3;  1868,  p.  57;  1875,  p.  46  u.  s.;  Michaelis 
in  Arck  Ztg.  f.  1871,  S.  140;  auch  Göll  zum  Chariklea  II,  35. 

*)  VgL  oben  S.  144  ff.;  femer  0.  Jahn  in  Leipz.  Ber.  1854,  S.  250  ff.; 
Becq  de  Fnuqni  eres  p.  133  —  158:  Stephani,  Compte  rendu  1863,  p.  53  ff.; 
1868,  pl.  IV,  7,  p.  77;  Rebhühner  ebd,  1865,  p.  151;  1866,  p.  9;  1874,  p.  89; 
und  mehr  noch  bei  Göll  zum  Chariklea  ü,  36. 

■)  Ueber  Hunde  vgl,  oben  S.  119,  Anm.  3-  Ziegenböcke  zum  Reiten  benutzt, 
Stephani,  Compte  rendu  1861,  p.  27;  1869,  p.  25;  1873,  p.  39  u.  84;  1876, 
p.  175  u.  s. 

*)  Arißtoph.  Kuh.  702:  XtvoS&tov  tüoTttp  p.*f)XoXöv^v  toö  tto^oc;  vgl.  ebd. 
SchoL,  dazu  Pol).  IX,  134;  Becker  11,  36  fg.;  Grasberger  a,  a.  0.  I, 
74  ff.;  Heydemann  in  Arch,  Ztg.  1867,  S.  126. 

^)  Vgl.  Schmidt,  Ueber  die  gr.  Wörter  in  ivSoi,  welche  zur  Bezeichnung 
von  Spielen  dienen,  in  Höfers  Zeitechr.  f.  d.  Wise.  d.  Spr.  I  (1846'),  264  ff.: 
Hesych.  ed.  M.  Schmidt,  Index  IV,  2,  97  ff. 
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spiele  gehört«  das  KönigöSpiel  (ßaGtXivSu)^)^  das  Rathen  auf  Ge* 
radc  und  Ungerade  {agriaC,Bip)  *),  das  namentlich  mit  Münzen  ge- 
spielt wurde  (als  j^wAä/Vc)«)  ^);  das  damit  verwandte,  heute  noch 
im  Süden  leidenschaftlich  getriebene  Morraspiel  *) ;  das  Suchen  scherz- 
haili  versteckter  Gegenstände,  namentlich  in  Form  des  Pliunpsacks- 
spieles  (axotvofft'khSa)  *).  Theüsj  zur  Unterhaltung,  theils  als  Probe 
der  Geschicklichkeit  dienten  die  mannichfaltigen  Uebungen  im  Wer- 
fen,   Auffangen,  Abschnellen  u.  dgl.  m.  von  allerlei  Qegeiiständen^ 


Hefych.  s.  v.;  EuBtath.  ad  Hom.  Odyse,  I,  395,  p.  1425,  41;  HerodoL  I, 
114;  lastin.  I,  9;  übrigens  nicht  za  verwechseln  mit  dem  ähnlichen  Aus* 
rucke  beim  Ballspiele,  wo  der  Sieger  als  ßaatXsoc,  der  Unterliegende  als 
>C  begrüßt  wird,  vgl.  Plat.  Theaet.  p.  146;  Poll.  IX,  lOö  und  die  ErklÜr. 
zu  Hörnt.  Epist,  !,  1,  59;  im  »Hg.  Grasberger  ».  a,  0.  S.  5H  ff.;  Darem> 
berg,  Bictiünn.  I,  681. 

•)  *ApttdCEtv,  ludet^  par  impar,  pjcvtetot  tcüv  aptiuiv  ^  %a\  irapttttüv,  PolL 
IX,  101;  Schol.  Aristoph.  PluL  816  und  1057;  Plat.  Lysia  p.  200  E. 
Vgl.  Grasberger  I,  «34  n.  143  ff.;  Daremberg  l,  1098;  Becker,  Chariklea 
II,  40,  Das  Rathen  auf  bf stimmte  Zahlen  bei  Nüssen  u.  dgl.,  noch  schwerer 
als  auf  Gcrad  oder  ÜTigernd,  Aristopli.  Plul.  1056;  Aristot.  Rhet.  III,  5^ 
p.  1407  b,  2:  xux***  T'^P  ^^  ^''  jiäXXov  iv  -coi?  iptiaoij.ii)!':  ^pTia  ■?]  nepisiÄ  itic4ttv 
Ha/.Xov  ^  Kösa  fytt,  vgl.  Grasberger  S.  143  ff.  Derberes  Spiel  war  es,  nnit 
verbundenen  Augen  den  Schliüger  zu  errathen  (xo*>.Xa|5itCtcv) ;  vgl.  Poll,  IX,  129: 
xb  8t  xoXX<jtßiCt'.v  sqtÜv,  Siav  h  p.iv  nXaxBtaic  taC^  '/.^p^-  "^^C  oj'ttc  titiXa^ig  t4<; 
iairtoö,  6  3i  nah««;  tittptwt"^,  iroT^pa  tt xüitrrjuri/ ;  vgl.  Grasberger  S,  114  fg. 

*)  PolL  VII,  105:  yaXxcCEty,  nat^t-ic  tti;  tlSoc,  ^^  :{  vr^jAia^totTt  ■rjptlaCov;  vgl. 
He 8.  V.  yaXxtv8a,  aber  zu  unterscheiden  von  dem  unten  erwähnten  7aXxtop.<6c 
als  Münzendrehen,  vgl.  Grasberger  I,  70  u.  159. 

*)  Vgl.  Nonn.  Dionys.  XXXIII,  77;  das  römische  digiiis  micare^  ital. 
m&rrat  vgl.  Panofka,  Bilder  S.  17  and  Roulez  im  BulL  de  Brux.  Vll, 
2,  p.  7^  welche  dies  Spiel  in  dem  Stä  laxxiikiwt  xXTjpoc  bei  Ptolera.  Ueph. 
V,  1  oder  der  SaxToXujv  i^idXXaCcc  bei  Aristot.  de  insomn.  2,  p.  460  a,  20 
isgedrtickt  ßnden  wollen,  wovon  wenigstens  letzteres  etwas  total  anderes 
'"bedeutet  Auf  Vasenbildern  ist  das  Spiel  öfters  dargeslellt,  s.  ArchäoJ. 
Zeitg.  1848,  a  247;  O.  Jahn  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVIIl  (1806),  p.  326  ff. 
tav.  dagg.  ü.  V.;  Hey  dem  an  n  in  Arch.  Ztg,  1871.  Taf.  56,  S.  151  ff.;  Brcri 
deFouquieres  p.  290  ff.  Die  Darstellungen  steigen,  daii  die  Spielendeir^ 
während  sie  mit  der  rechten  Hand  spielten,  die  Linke  auf  die  Enden  eines 
horizontal  zwischen  ihnen  gelegten  Stabes  legten,  wie  die  Morraspicler  heut 
die  linke  Hand  auf  den  Rücken  zu  halten  pflegen. 

*)  Poll.  IX,  115:  -T]  ll  oyoivo^ptXivSo,  xdd^^tat  xüxXoi;,  tl^  >Ä  aj^otviov  ^j^ouv 
Xad-üiv  ÄOp'  ohx(^  t(0nrj3it  xäv  fth»  ^Y'^^i'TJ  «xcivo^  Kap'  ip  xjttott^  Rspt&tmv  tcspl  tiv 
xuxXov  Tutrtttai,  cl  Z\  fid&oi,  «ispisXoLÜvce  t&v  ^vta  t6?cTiuv,  unser  Plumpsack  oder 
„der  Fuchs  geht  Vum,"  vgl.  Grasberger  a.  a.  0.  S.  52. 
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als  Münzen ,  Astragalen ,  Scherben »  Bohnen »  Körnern  \) :  so  das 
Schiiken  {inoaroaxtafioq)  *),  das  An-  und  Umwerfspiel  {iffixhdtx^ 
(TTgeTtr/vöa)  ^),  das  Wettwerfen  ($lg  mfitXXav)  *),  das  Grilbchen werfen 
{xQona)^)^  Bolinenscknellen  {ifQvyhda)^)^  Münzendrehen  {x^^^^^~ 
fAog)  ^)^  das  Pfahlspiel  {xviföaXta^ot;)  %  das  Werfen  und  Auffangen 
mit  fünf  Steinchen  {n^vTäl.t&a)^)  u.  dgL  m.;  um  des  eigentlichen 


^)  Vgl.  über  Abachnellen  und  Auffangen  von  Fruchtkörnern  Robert  in 
Ar  eh.  Ztg.  f.  1879,  Taf.  6,  ß.  82  fg. 

'J  Der  iifo-tpaxtGjjLÖ^,  das  Schirkeu  oder  Steinblitzen  auf  dem  Wasser^ 
trefflich  geöckildert  von  PolL  IX^  119;  Ilesych.  8.  v.j  Etymol.  Magn. 
p.  368,  2;  EuBtath.  ad  Hom.  U.  XVIÜ,  543,  p.  IIOI,  34;  bes.  Minucina 
Felix  Oclav.  c.  3  extr,  mit  Grasb erger  S,  60  t*g.  and  Becq  de  Fou- 
quifcreß  p.  US. 

■)  Po  11.  IX,  117:  \  ife  l'fEVTivSa,  a><;  f^ttv  EixaCeiv,  ^oTpotxov  rflvxa  XüxXoy 
i^p^v  iO|JLji4TfiTjOCt'39'at,  iiic  hfxh^  toü  xüi(i/.Oü  org'  "fj  8t  CT{ie;5Tiv3a,  ooTpaxov  o^tpdtxit) 
^  v6p.co|La  v»)}jLi3}jiaTt.  tif)  ßXir^ditvtt  tö  xetjitvov  loTptfov;  dazu  Grasberger  a,  a.  0. 
8.  61  ff. 

*)  PolL  IX^  102:  bI  liiv  oSv  TtoxXoo  «tptYpafevtoi;  i'ftsvTe«:  iotpdtfaXov  loto- 
XÄCovTö  Toö  juivac  t6v  ßX-fjÖ-E'/ti»  Iv  Ttü  x6xX«|i,  tauTT|V  st(-  üüpiiXXav  tt|V  icaiStäv 
ü>y6fJLaCov.  Heaych.  u.  Suid.  v.  cü|ji.iXXa.  Ein  Relief,  public«  von  Fried- 
lÄnder  in  den  Ann.  d.  Ins t.  XXIX  (1857),  tav.  d'agg.  BC  p,  142  ff,  wobei 
eine  Kugel  über  ein  schief  angelehntes  Brett  hinabgleitet,  scheiirt  eich  auf 
dies  Spiel  zu  beziehen.  Vgl.  Grasberger  S.  55  ff.;  Becq  de  Fouqui- 
^rea  p.  123. 

^)  Pol  1.  IX,  108 :  (c«8iÄ  ^Kwxwi,  {j.iv  wc  xh  tcoX&  IC  dlQxpoi-|'(iXu>y,  ot^^  &<pt£vT«c 
ato^^öCovxat  ^6&po'>  tiv6c  sir  öno^oj^'Jjv  tr|«;  toiwixyj»;  ^itjrcuii;  fe^sniryjOE*;  icefconfipivüu, 
icoXXdxic  3i  xal  ütxuXoi«;  xal  ßaXdvoi;  ivrl  xtüv  iotpafoiXctiy  rA  j^inTovrcc  fcxpÄvro; 
also  unser  Schusserspiel,  Grübelein,  s.  Grasberger  S.  ö8.  158. 

•')  Po  IL  IX,  114:  tj  oi  «ppu^ivü«,  Saipaxa  t<üv  Xstoiv  jitia^i  xiüv  ttjc  aptate« 
pdc  SaxtoXcuv  oi(]i9ivx£i;  iTttxpououat  toc  (foxpaxa  x^  9b^ci^  xfKxät  ^)>^|i6vj  H  e  s.  s.  v. 
Grasberger  S.  69  fg. 

^)  Po  11.  IX,  118:  &  [liv  x^^^toiw^,  op^^v  vojiiajia  fÄBi  oovtivtti*;  xepioxpi»{»av- 
xcit«;  ETC'.axpe'^iijtEvov  tTC'.öXTjSat  xü>  ?axTüXtj>"  tji  xpo::«}»  [läXisxa  6itip-rj5E5Ö^t  ^ctst  ^po- 
\rriv  x-i^v  Exaipav.  Vgl.  Euat.  ad  Od.  I,  185,  p.  1409,  17  und  ad  U.  XIV,  291, 
p.  986,43;  mehr  bei  Becker,  CharikJ.  11*,  199;  Grasberger  S.  70  n.  159; 
Becq  de  Fouqui^res  p.  299. 

^}  Bei  Po  IL  IX,  120  beschrieben  als  nailibi.  Si&  leottxaX&iuv,  wobei  ea  darauf 
ankam,  zugespilzte  Pfähle  so  gegen  den  Roden  äu  schleudern^  daß  sie  stecken 
bleiben  reap.  vorher  bereits  fcstateckende  herausprellen;  daher  das  Sprichwort: 
^Xip  xov  TjXov,  rcoixxdiXip  töv  ^idtxoiXov.  Vgl.  Hesych.  v.  xiivSaX-rj;  Eust.  ad 
Hom.  IL  V,  212,  p,  540,  23;  Paroem.  Gott.  II,  p.  445;  Grasberger 
8.  55  ff. 

')  PolL  IX,  126:  ^iXot  XiO-iSia  ^  »^fru^oi  ^  AoxpdtYaXot  ;:evxe  ivsppi^txoüvxo, 
Äax'  iwtaxpi'}avx<Ä  xr^v  X^^P**  Si^aadat  xdi  ivappi^pd-Evta  xotxd  x6  oTTiatHvap,  mit  der 
schönen  VerbildlichUDg  Anticb.  d'Erc.  I,  1  oder  Panofka,  Bilder  XIX,  7; 
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Wtirfeliis  noch  nicht  zu  gedenken,  obgleich  uns  die  neben  den 
wirklichen  Würfeln  dazu  benutzten  Astragalen  (Knöchel  oder  Sprung- 
beine aus  der  Fer^e  von  Lämmern  oder  Schafen  *))  oft  auch  schon 
in  der  Hand  von  Knaben  und  Mädchen  begegnen,  wo  sie  jedoch 
in  den  meisten  Fällen  nicht  zum  Glücksspiel  benutzt  wurden,  son- 
dern vielmehr  die  Stelle  der  heute  Hblichen  Schnsser  oder  Marken 
vertreten  ^),  wofür  auüerdeni  wohl  auch  Muscheln  u,*  dgl  zur  Ver- 
wendung kamen  ^).  —  Die  andere  Gattung  der  körperliche  Kraft 
und  Gewandtheit  erfordernden  Spiele  bilden  zunächst  die  mancherlei 
Fangspiele,  als  das  Wettlaufen  mit  Fangen  {dnoStSpce^rx/pÖu)  *), 
das  Scherbenspiel  {6aTpeex/pö(X,  ocrgaxov  mptatgorffii)  *),  das  Topf- 


Sliirk,  Niübe  und  die  Niobiden,  S.  158^  vgl,  Grasbergcr  S.  71  fF.;  Becq 
de  Fouquierea  p,  53  u,  mejir  unten. 

*)  8.  Ulrichs  Heiden  und  Foracbungen  in  Griechenland  I,  137  und  mehr 
unten  §.  54.  Dach  wurden  Astragalen  auch  aus  anderem  Material  ktinjutlich 
imchgebtldet;  vgl.  z.  B.  den  Aetragal  toh  Granat  mit  fingravirteui  Adler, 
Ann.  d.  Inst.  1874,  p.  204  tav.  d*agg.  S. 

*)  Paus.  VI,  24,  5;  p-st^axitov  z%  %oX  Ttap^viuv,  ol^  ^X^^P^  o&Sfv  rciu  npMcortv 
K  Y^piu;^  Toutwv  tivat  ^6v  d^xp^Y^J^^^  KatY'i'tov;  vgl,  Aristoph.  Veap.  295; 
Apoll.  Rh  od.  in,  117;  Plut.  Lysand.  c.  8;  Lucian.  D.  Dial.  V,  2,  und 
mehr  bei  Levezow  in  Böttigers  Ämallhea  I,  175  fg.;  Jahn  in  Kieler 
philol.  Stud.  S.  109;  Müller,  Archäol.  §.  4S0.  1;  Mus.  Borbon.  V, 
«3;  Welcker,  alte  Denkmäler  I,  248;  G.  Wolff  in  Nuove  Memor.  d. 
Inet  p.  333  ff.  im  Anschluß  an  die  in  zahlreichen  Exemplaren  erhaltene 
Statue  eines  knöchelspielenden  Mädchens;  femer  Heydemann,  die  KnÖchel- 
ßpielorin  im  Pal.  Colonna  2u  Rom,  Halle  1877;  Kekul6,  TUonfig.  »iiß  Ta- 
iiagra,  Taf.  G;  auch  Gnz,  archfoL  1B78,  ph  9,  p.  62  und  1875^,  pl.  14, 
p.  %a^  fg.  Daß  diese  Knöchel  auch  noch  »n  vielerlei  sonstigen  Spielen  dien- 
ten (vgl.  Becker,  Char.  II,  41),  geht  schon  aus  den  troXKotc  äotpafaXot^  bei 
Plato  Lyfliä  p.  206  E,  mehr  noch  aus  dem  von  Polluat  7.u  öcptiACtiv,  Tpos«, 
ntvtaXtdtCttv  Bemerkten  klar  hervor.  Aatragalcn  als  Belohnung  im  Wclt- 
kampfe  der  Schule  gegeben  in  größerer  Zahl,  Asclcpiod.  in  Anthol    Pal, 

VI,  ao8. 

■)  Vgl.  Stephani,  Compte  rendu  1870—71-,  p.  26. 

*)  PolL  IX,  117:    OtTCf>i5i?f.ot3>tlv5a*  h  p.iv  Iv   ^nm   i(aTa|j.ütiiv  x/iJhrjtai  ^  luil 

^•>jv  Mtpiorriatv,  t^-\*iv  tatlv  4Tt4-T<p  xlr,  töv  toitov  t6v  txcivöü  ^^lott;  vgl.  ^üfivlfii 
oder  t^ttj'^i'^hn.  bei  Theogn.  in  Bekk.  Anecd.  p.  1353.  Das  Spiel  cjttaprach 
etwa  unserem  Auschlageöpiel;  vgl.  das  Bild  Ant.  di  Ercol.  I,  33,  p.  175 
und  Grasberger  a.  a.  0.  S.  46  fg.;  Darerabcrg  I,  309. 

^)  Po  11,  IX,  111:  öiTpax'.vSot,  ßtav  yP'^H^M-V  EXxaaavrat:  o't  n^I^tc  tv  pi^ 
%ffk  dta'/t|iT|A-Evtt^ ,  ixattpix  jcicptc  *  4]  p,iv  xh  l^ui  to»  oarpdixQO  itpo;  fthxf^  tlxK 
v«pp.lCou3a,   \  8t  xh  fv8oy,   äc^lvto^  t(y6^  xetTÖ  t^;  fP^'l'-H-^^  '^^  <£ötp«tiiOV^  6»&ti|)OV 
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spiel  (xvT(jitföa)  ^),  dem  daa  bei  den  Mädchen  beliebte  Spiel  der 
Xehx^^o^vfj  verwandt  gewesen  zu  sein  scheint');  die  an  unsere 
Blindekuh  erinnernde  , eherne  Fliege"  (jfalxr/  fiVTa)^)^  %*on  der 
aber  das  Yersteckspiel  fivIvSa  zu  trennen  ist  ^),     Endlich  sind  auch 


otpqt^evT«?;  da<8.  §.  111;  vgl.  Eobtalh.  ftd  Hom.  Iliad.  XYIU^  543,  p.  1161, 
37  mit  der  Stelle  aus  PJato's  S'jp,p.a/{»  (Meinekc  Frgm.  Com.  gr.  11,  2,  p.  t>64) 
und  d.  Erkl.  d.  Sprichworts  &3Tpdxtt»v  ffsptoTpO'^i-»],  Paroem.  Gott.  I^  2Bh\  II, 
p,  570  nebßt  zahlreichen  andern  Stellen  hei  Grasberger  S.  57  ff.  und  den 
Verbessening-svorschl&g^en  zu  Schol.  Fiat.  Pliaedr.  p,  241  B  und  PolL  LX, 
112  von  IL  Förster  im  Rhein,  Mus.  N.  F.  XXX,  287  fg.  Becq  de 
Foufxuiferea  p.  70  ff*  will  innere  Verwandtschaft  des  SpieleB  mit  dem  Ostra- 
cismus  finden! 

')  Poll.  IX*  H3:  yjj^P^^^**'  ^  f^^^  ''^  piacj»  xÄd-r^tat  xal  xaXetxae  -jibxpa.^  ol 
^s  tIXXöo^iv  t?j  xvlCo'jatv  vj  xal  «otioMtv  ait^v  irtpt^H ovtB<:,  6  Ä'  Dtt'  nhim  OTpf<po- 

«peuX-l^v  rjj  Xatqi  Tcvpidtcov  tv  iCDxX«p,  ol  3i  nafooaiv,  «ütov  iTteputTtovx«!:*  ^k  "^v 
'/üTpotv  -,  xaiulvoc  Äicoxplvtxat,  4^**"  MtiSag,  o^  8'  fiv  toxic  t(j)  ico?t,  txsivoc  ^vr'  a&Toii 
icepi  r*]v  y^Tpav  reeptepyrtat;  vgl.  Hesych.  und  Suida6  fl.  h.  v.  Damit  sind 
also  zwei  verschiedene  Arten  gemeint;  hei  der  ersten  hei&t  der  in  der  Mitte 
Sitzende  selbst  yjJ'^P*  ^^^  ^^  i^^  ^'^n  einem  wirklichen  To|il'  keine  Rede.  Bei 
der  zweiten  würde  nach  GraB berger  S.  49  ff,  und  Becq  ri  e  Fonqnierea 
p,  92  ig,  der  tSpteler  in  der  Mitte  einen  Topf  mit  der  Linken  a^if  dem  Kopfe 
halten,  während  nach  Stark  2.  d.  St.  der  Topf  ruhig  in  der  Mitte  stand  und 
man  um  diesen  herumlief.,  ihn  mit  der  Linken  xaiot  fTjv  xs!paXT|V,  d,  h.  am 
Rande  (vgl.  z.  B.  Theo  er.  Idyll.  VIII^  87)  berükrend,  was  aber  dem  Wort- 
laut nicht  entspricht :  vielmt'kr  Hcheinen  hei  dieser  zweiten  Art  die  übrigen 
Mitspieler  im  Kreise  herumgestanden  zu  sein,  der  sog.  Midas  in  der  Mitte 
aber  lief,  den  Topf  am  Rande  berülirend,  im  Kreise  herum.  Das  Berühren 
des  Topfes  hatte  den  sehr  naheliegenden  Zweck,  daß  der  Spieler  Pich  nicht 
bei  seinem  Bestreben,  einen  der  andern  mit  dem  Fufie  zu  treffen,  von  einem 
gewissen  Raum  entlernte.  Mit  uoserra  „Topfschlagen"  hat  das  x^'i^^'^lf.-SjAtX 
natürlich  nichts  zu  thun. 

■)  Nach  Poll.  IX,  125  saß  dabei  ein  Miidchen  als  ysXJ^VT]  in  der  Mitte, 
während  die  Ändern  sie  nmkreisten  und  mit  ilir  %i  ö[p.otßaE<ttv  td(j.ß(juv  {vgl. 
Eufit.  ad  Hom.  Od.  XXI,  411,  p.  1914,  56  ffj  verkehrten,  bis  zuletzt  ein  Auf- 
springen und  Haschen  den  Schluß  machte,  vgl.  Grasb  erger  S.  133  ff. 

*)  Poll.  IX,  123:  4)  5fc  y«XxTj  p.üta,  xmviqt  tu»  o'fS'a/.jJuii  ffspt'S'^lY^otvTt':  fevi^ 
Ttat^öi;*  6  jxiv  icept3Tpt^£tai  Xfipüttojv"  yaXxvjV  jiülotv  ö^yjpötsm,  ot  3'  ft7?oxpivap.8yot' 
^pcioEtc  ÄXX'  oh  /.Yj'|(tt,  axÖTt^t  ßt)ßX*v<>tc  «btiv  iCftioü3tv  Icu^  Ttv&?  a?iti«v  Xdß-riTar, 
vgL  Eußtath.  ad  Rom.  Uiad.  XXI,  394,  p.  1243,  29  und  H/rodes  bei 
Stob.  Senn.  LXXVm,  6:  -rj  yaKx^v  p.ot  ^tilav  ^  xÄd-p-rjv  (d.  h,  yutpotv)  wottCss. 
VgL  Grasberger  S,  40  ff.;  Becq  de  Fouquieres  p.  88;  Dareroberg 
I,  1098. 

*)  PolL  IX,   113:   ^tot  xoiTa^fitüv   tf;  ,^^?>XaTTOü**  ßo^  x«l  3v  äv  tüiv  üi^o- 
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noch  förmliche  Turnspiele  und  Kraftproben  zn  nenneu,  welche  bald 
in  wetteiferndem  Herüber-  mid  Hinüberziehen  bestehen,  wie  beim 
Seilziehen  (ilxvaT/vöuj  ananigöa)  *)  und  dem  damit  nahe  verwand- 
ten Öa'kxvcTivÖa  ^),  dem  uxtvrirtpÖa^  das  namentlich  in  den  Turn- 
schulen beliebt  war^)  (auch  das  Seilklettern,  dpuQgtxcta&cti  dta 
a/oiv/ot;  *)  verdient  Erwähnung),  bald  in  wechselseitigem  Auiliocken 
und  Tragen  auf  dem  Rücken,  namentlich  dem  sog.  irpidptaß6g  oder 
Innaazt   xa&^^$tp^),    auch   iv  xorvh/  oder  xvjSijaMa   genannt*). 


fokpdofs  ^  »al  fitiottt:  oh  fiv  tJ<;  fcpo<3d'{nr]tai  ^  tdv  ti;  reposSetSTJ  («po'^'^UlS  Päpaa- 
liOÜi)  ?cpoodpi4-j3  Grasberger)  p.avTcod[i.Evo^  Xs^ti  tat'  fiv  ttixiff.  Vgl.  G rae ber- 
ger I,  42  flf.;  Becq  de  Fouquiöres  p,  84  (g. 

^J  Das  T)tatrtp?av  T/.'Xftv  beachreibt  Po  11.  LX^  116  so:  3oxiv  cv  pi^ui  tpu- 
irfjaavw«  xaxajrrjfvuousiv,  3ii  Ih  toö  tp'jin|^atoc  iStetpta;  5)fotv{ov,  ch  HaTtptudEv 
»tC  ixSi^exau  öü  itpic  t&v  Söxiv  ßXenuiv  aXX'  anrtatpa^pL^voc*  6  8k  t&v  rtcpov  itp6<; 
ßtav  fcXxi^ac  ui^  tä  vtbta  a6xoa  ti^  Soxü»  Tipo<3a*faY«tv  vtxdv  ofitToc  Soxet;  vgl.  auch 
Euslath.  ad  Hom.  II,  XVII,  389,  p-  1111,  22,  der  dies  Spiel  iXxornlv^a 
nennt;  auch  Ueaych.  v.  oyanlp^oc.  Eine  Darstellung  dieses  Spieles  wollte 
Klügnaann  in  Arch,  Ztg.  f.  1871,  8,  40  ff»  in  dem  Relief  einer  Thonlampe 
finden,  aber  Bicher  mit  Unrecht,     Vgl.  noch  Grasberger  8.  101  ff- 

*J  Nach  Po  11,  IX,  112  besteht  das  SteXxtia-civSa-Spiel  einlach  darin,  daß 
8^0  ^ol^ai  TtriiStuv  slstv  TkKorjjai  xw^  itspoüc  ot  rttpoi,  cot'  Äv  xad>'  Iva  |Lrca- 
GrriaiuvTaL  ^ap'  a6«^«;  ol  xpacouvts«;,  also  was  Plato  Theaetet.  p.  181  A  Äti 
fp'Äfi.^r;«  zu  nennen  acheint,  Stqtv  ök'  i^tpoxsptwv  X-^rfö^bTsi;  B).xü»vTttt  il?  tivavxia; 
vgl.  Krause  &,  323;  Zoega,  Baseiril.  87;  Grasberger  8,  98  ff.j  Becq 
de  Fouquiires  p,  93  ff,  der  aber  fälschlich  es  mit  dem  vorigen  Spiel  «n* 
sammen  wirft. 

')  Das  ixtvTjttvJa-Spiel  zeigt  den  Einzelnen  in  seiner  Kraft,  mit  welcher 
er  in  derselben  ralügen  Stellang  trotz  aller  Angriffe  beharrt,  Poll,  IX,  115; 
Galen.  VI,  p.  141  K;  Grasberger  S.  30  fg.  u.  355. 

*)  Auch  ftpa)(viÄv,  an  Strickleitern,  Xrrcta  xXi^wlxia,  Ar  ist.  Pac,  69;  wird 
diätetisch  sehr  empfohlen,  Galen  VI,  p.  140  K.;  vgl.  Grasberger  S.  105. 

*)  Nach  PolL  IX,  119  bestand  der  i«pt3ptap.6c  darin,  daß  zunächst  ein 
aufgestellter  Stein,  oiopoc  genannt,  mit  andern  Steinen  oder  Bällen  umge- 
worfen werden  mußte.  Der  Sieger  bestieg  dann  den  Rücken  des  Besiegten 
und  wurde  von  diesem  so  lange  herumgetragen,  bis  letzterer,  dem  dabei  die 
Augen  zugehalten  wurden,  wieder  auf  den  Stopoc  traf.  Vgl.  Hesych.  ▼. 
l^«ip£C"v  oder  ln^aatl  xadiC«v;  Athen.  XI,  p.  479  A. 

*■)  Kach  fles,  v.  i<pi2ptCscv  ist  h  %ox'jX-^  die  attische  Bezeichnung,  wahrend 
Poll.  IX,  122  letzteres  sls  ein  anderes  Spiel  nennt;  vgl.  auch  lies.  v.  iioßtj- 
a^vÄa;  v.  4v  xotüX-g  «pipciv;  t.  A^xaxuK-^.  Paroein.  Gott.  p.  71;  Euatath. 
ad  II.  V,  306,  p.  550,  3  oder  XXU,  494,  p.  1282,  54.  Darnach  iöt  wiederhoH 
ejne  Verschiedenheit  des  t^sdpt9}A0{  von  dem  Iv  «OTuXif  behauptet  worden. 
Grasberger  S.  IOC  ff.  sucht  den  unterschied  von  IftJpt^jiO':  und  iv  ««t6V<g 
mit  Heinsius  und  Haas  e  darin  scharf  festzuhalten,  da^  bei  jenem  da»  Anfsilsen« 
Aufhocken  Strafe  bei  einem  Würfelspiel  war,  dieses  dagegen  ein  seitwels  ge- 
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was  übrigens  auch  bei  manclien  Spielen  als  Strafe  für  den  Besiegten 
vorkommt  *). 

Kurze  Kinderlieder  in  wechselndem  Vortrag,  gesungen  im  Um- 
zug mit  gewissen  Gegenständen,  blieben  beliebt,  nachdem  das  Be- 
wufjtsein  ihrer  religiösen  Bedeutimg  längst  geschwnnden  war*). 
Es  fehlt  auch  die  in  Klang  oder  Zahl  gesuchte  Entscheidung  über 
Liebe  und  Nichthebe  der  griechischen  Jugend  nicht,  wie  der  Knß 
als  Ziel  des  Spieles  ^).  Eigentlich  belehrende  Spiele  kannte  endlich 
auch  die  griechische  Pädagogik  der  späteren  Zeit*). 


übtes  Spiel,  femer  daß  dort  ein  wirkliches  Tragen  auf  den  Schultern  (ftitl  x&v 
ÄjAtttV  itiptß4Siriv,  ein  xfjßfjatvSa)  stattgefunden,  hier  dagegen  ein  Aufhocken,  ein 
Umschlingen  des  Nackeng  mit  den  Armen  aber  Aufsitzen  auf  den  Hüften. 
Hingegen  ist  von  Robert  in  Arch.  Ztg,  1879,  S.  79  fg.  die  Identität  beider 
mit  guten  öriinden  dargelegt  worden.  Besonders  interessant  ist  das  von 
Robert  publicirtc  Vascnblld  Taf.  5,  auf  dem  auch  die  für  das  Alterthum 
charakteristische  Art  des  Tragens,  daß  die  Kniee  des  Getragenen  von  der 
Hand  oder  den  Ellenbogen  des  Tragenden  umfaßt  werden,  sehr  gut  wieder- 
gegeben ist.  Hingegen  haben  die  andern  auf  dies  Spiel  bezogenen  Darstel- 
lungen (vgl.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  I,  873;  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  IV 
(1832),  336  zu  Mo n.  d.  Inst,  I,  47  B;  Welcher,  Alte  Denkm,  HI,  304, 
Taf.  19)  mit  dem  i^cSptajio;  wenig  oder  gar  nichts  zu  Ihun;  vgl.  Dilthejr 
in  Arrli,  Ztg.  1873,  S.  74. 

^)  Namentlich  beim  Ballspiel,  vgL  Robert  a.  a.  0.  S.  81- 
*)  Das  tU'/'  m  '^t>.'  "HXis  als  Kinderspiel  mit  xpitoc  bezeichnet  in  der  Zeit 
Stäv  liriviip]^  tjiuyoui;  üvzur  Pol  L  IX,  123',  Suid.  ß.  v.  iliyttv  töv  tjXcov;  Euatath. 
ad  Hom.  H.  XI,  733,  p.  881,  43.  Der  Frühlingsscherz  des  yeXtSÄvtajAot  beson- 
ders in  Bhodiis  mit  Sammeln  verbunden,  Theogn.  b.  Ath.  VIU,  360  B; 
Aristoph.  Equ*  419;  die  Aufschrift  des  Vasenhildes  Mon.  ine d.  11,  24, 
dazu  Panofka  in  Ann.  d.  Inst.  Vll  (1835),  p.  238  ff.;  0.  Jahn,  Vasen- 
»amml.  König  Ludwigs  p.  CXIl,  G.  A.  §.  61,  Note  13;  vgl.  oben  S.  29,  Anm.  4. 
Die  etptatiuvYj  im  Spätöomraer  «nd  Herbst,  Plut.  Thes.  22  u.  a.  Stellen  s.  G.  A. 
§.  56,  Note  9;  §.  61^  Note  7.  Das  xopujvtajj,'«  wird  dagegen  von  Männern,  nicht 
von  Kindern  gesungen  und  dabei  gesammelt,  Theogn.  b.  Ath.  VIU,  p.  360  C, 
Vgl  überhaupt  Grasberger  I,  131  fg.  Der  Scheuchruf  der  Mädchen  f^ixxa 
MaXtd^si;,  tpixTa  Poia:,  ^ilz-za  MsXfctt,  Poll.  IX,  127,  der  einem  Spiel  den  Namen 
gegeben,  bezieht  sich  sichtlich  auf  das  plötzliche,  gefürchtete  Erscheinen  der 
Nymphen.,  dessen  Wirkung  in  vo|nfo)v-f|ntoL  ausgesprochen  ist.  Auf  raytholo- 
giechen  Hintergrund  weist  auch  der  Wechaelgesang  der  ysXiyfrXcövvj ,  P  o  1  L 
IX,  125, 

•)  Das  n>.aTaY"»vtov  (eigentlich  eine  Rassel  zur  Beruhigung  der  kleinen 
Kinder  a.  oben  S.  292),  t«  tou  rrjXsfftXoo  itaXoü^iivou  ^ü)j.a  oder  xb  xptvov 
oder  tb  ottipjjLa  tmv  ^TrjXtuv,  benutzt,  um  aus  dem  Klatschen  u.  dgl.  das  An- 
denken des  Geliebten  zu  errathen,  Poll.  IX,  127.  128;  Theoer,  Idyll.  IIK 
28  it.;   Anthol.  Palat.   V,  296;   dazu  Grasberger  a.  a.  0.   S.  137  fg.; 
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g.  34. 
Orundsätze  der  griechischen  Erziehung. 

Man  würde  sehr  irren,  wenn  man  aus  diesem  Reiclithiime  der 
griechischen  Jugend  an  Erholungsmittelii  auf  eine  Ungehundenlieit 
und  Schlaffheit  ihrer  Erziehung  im  ganzen  schlieüen  wollte ^  wovon 
die  Geschichte  des  Volkes  wie  die  Aussprüche  seiner  Theoretiker 
gerade  das  Oegentheil  lehren  0.     Von  den  Mädchen,  deren  strenge 


Robert  a.  a.  0.  8,  83,  der  es  auf  einem  Vasenbild  ebd.  Taf.  6,  2  wieder- 
finden will.  Daa  xyvTjt(v5a,  Po  11.  IX,  U4,  mit  der  Stelle  aus  Kratee  und 
der  Kuüweise  mit  angefaßten  Ohren  (/utpoi)^  vgL  Becq  de  Fouqui^res 
P.  37  fg. 

*)  Griechische  Zueammenlegespiele  Auson.  Idyll.  XII  f^pist,  Paulo):  ttimft^ 
Micro  ^  tjuod  Graeci  h'zx^ii.ixyiatv  voeavere.  Ömicula  ea  suni:  ad  »ummam  qua- 
tuordecim  ftgura^  geometrica«  habent^  sunt  enim  uequilaiera  vel  triquetra :  tjctenth 
liniis  aut  reetis  angulis  vel  obUquis,  inoicele  vel  isoplettra ,  orthogonia  qitoqut  vel 
scalena,  Harum  vetiibularum  varm  coagmmih  limulantur  speciea  mille  forma- 
rum:  eUphantaa  heüua  aut  aper  bestiap  anser  volans  et  mirmillo  in  arfnig,  imb- 
»ide»8  Venalot  et  lairana  eam's^  quin  ei  turturiß  et  eanthants  et  alia  huiusmodi 
innumerahiUum  fLgnrarumj  quat  aliitK  alio  scientius  varicgant.  Sed  peHtorum 
cOHcinnatio  minicidum  tst^  imperitorum  iunctura  n'diculum,  Buchstabenspiel 
Quintil.  luetit,  orat  1,  1,  2Ö:  non  exdudo  autttn  id  quod  CMt  natum^  irritan- 
dat  ad  diseendum  infanttae  gratia,  eburneaa  ettam  literatum  fo$*mas  in  lueum 
Offerre.  Hleron,  Epiet.  fara.  II,  15  (Ep.  CVIl  ad  Laetam,  Vol,  I,  p.  675); 
fUiHt  ei  literae  f>fl  buxeae  pel  ^umeae  et  suis  nominibus  appoaitae.  Ludat  in  m 
et  Iu8u8  eiu9  eruditio  sit  et  no»  solttm  ordinem  teneat  litcrarum  et  nwmoi-ia  no- 
minum  in  canticum  transeat,  sed  ipse  inter  ae  erebro  ordo  iurbeiur  et  medüa 
ultima  f  piimis  media  nn»ceafitut,  ut  ea$  non  sono  iantum  sed  et  vit^u  mnerit. 
Vgl.  dazu  Becq  de  Fouqui^rea  p.  71  ff. 

*)  VgL  die  Sammlung  von  Niemeycr:  Originalslellen  griech.  u.  rum. 
Ciassiker  über  die  Theorie  der  Erziehung  und  den  üntcrrichLa,  Halle  1813. 
Teber  Plaio  iosbes.:  Blum,  de  Platonia  edncandorum  liberarum  dieciplina, 
Halle  1817;  Kapp,  de  legibus,  quas  Plato  in  Jiepnblica  de  educatione  tulit. 
Erlangen  1821,  und  deae.  Platons  Erziehungslehre  als  Pädagogik  für  den 
Einzelnen  nml  als  Btaatspädagogik ,  Minden  1833,  mit  Hermanns  Rec.  in 
ZeÜBchr.  i\  d.  AUerth.  1836,  6.  497  ff.;  Baumgarten-Cr  u  iiua, 
(ItBciplina  Piatonica  cum  nostra  comparatur,  Meissen  1836;  8toy,  de  ancto« 
rllate  in  rebus  paedagogicis  Platonicae  civitatis  princlpibus  Irtbnta^  Jena  IH49; 
Moraites,  "rj  xaxa  lhk<iTüJv«5»  tpo'pvj  %a\  ftat3»ta,  im  'A^väiov  UI,  p.  415.489. 
601,  und  die  übrige  Ulleratur  bei  U  eher  weg,  Grundr.  d.  Gesch.  der  Philo- 
sophie P,  157  fg.;  über  Aristoteles:  Michaelis,  Ideen  über  Erziehung  nach 
der  Politik  des  Ar.,  Lcipa,  1803;  Evers,  Fragra.  der  Arialotelischen  Er- 
ziehungskunsl,  Aarau  180ö;  Orelll  in  Düdcrleins  philoL  Beltr.  aua  der 
Scliwciz,  I,  Öl  IT.;  Kapp,  Aristoleles  Staaispddagogik^  Hamm  1837;  Seit ul sc. 
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Eingezogenheit  schon  oben  geschildert  i«t,  soll  hier  gar  nicht  weiter 
die  Rede  sein;  aber  auch  der  Knabe  sollte  bei  aller  Gelegenheit, 
die  er  zur  Uebung  seiner  Kräfte  und  zur  Vorbereitung  auf  die 
Oeffentlichkeit  des  Lebens  fand,  sich  doch  nie  ohne  Aufsicht  wis- 
sen ^)  und  skts  unter  dem  Einflüsse  der  Furcht  oder  sittlichen 
Scheu  {a/3mg)  leben,  die  der  Griecbe  überhaupt  als  den  Stützpunkt 
jeder  gesellschaftlichen  Ordnung  betrachtete  *).  Das  ist  der  Grund- 
tonder  griechischen  Erziehung  *),  der  zwar  nicht  immer  mit  gleicher 


die  Erziehnngslehre  des  Aristot,  Naumburg  1844;  Lefmenn,  de  Ariet.  in 
hominnm  edacatione  principiis,  Berol.  1864;  F,  A.  Janke^  Aristoteles  doctri- 
nae  paedagagicae  pater^  Hai.  1866;  Mann^  die  Gnindllnien  der  ArtBtoteliaclu 
Erziehußgstheorie,  Brandenburg  1873;  Biehl,  die  Eraehiingslehre  des  Ari- 
stoteles, Innsbruck  1877;  im  allgem.:  Wyttenbachi  zu  Plutarcli  de  edu- 
catione;  Pudor.  qoa  via  iuvenes  graeci  et  roraani  ad  rem  piiblicam  benö 
gerendam  inetituti  eint,  Berl,  1825;  Fuurnier,  Bur  I'i'ducation  et  ritistruction 
publique  chez  lefl  Greca,  Berl.  1833;  Ant.  tbh  der  Bach,  de  inetitulione 
Graccorum  scholastica,  Bonn  1841;  Krause,  Gesch.  des  Unterricbta,  der 
Erziehung  a,  Bildung  bei  den  Griechen,  Etruskern  und  Römern,  Halle  1651; 
K.  Schmidt,  Geschichte  der  Pädagogik  1,  267  ff.;  Zell  er,  Philosophie 
der  Griechen  II*,  528;  771  ff»;  GraBberger,  Erziehung  und  Unterricht  im 
klass.  Alterthum  I,  194  fg.;  II,  15  ff.;  J.  L.  üssing,  Darstellung  des  Er- 
ziehangs-  und  ünterrichtswesena  bei  Griechen  und  Römern ,  deutsch  von 
Friedcrichsen,  Altona  1870.  Den  wichtigen  Contlikt  alter  und  neuer  atti- 
scher Erziehung  behandelt  H&insch,  wie  erscheint  die  athenische  Elrziehung 
beim  Aristophanes?  Ratibor  1829,  und  Rot  seh  er,  Arit^tophanes  und  sein 
Zeitalter,  Berlin  1827. 

')  Plat.  Legg.  Vll,   p.  808  D;    Äveo    ;5otjiivo(;   hl   o5«  ;tp6ßata   o5tc  &}Xo 

1"^«  '^t'^''  "^^^  «ppovfiiv  ^YjTCüj  xat-rjptuiiivTjV  ,  ,  .  §t6  Z''^]  ttoXXoi«;  ahxh  oiov  yrikivQli 
tiot  ?ü  fieo^suiiv  X.  X.  X.;  vgl.  Isocr.  VII,  37,  p.  147  A;  und  über  Sparta  ins- 
bes.  X  e  n  o  p  h.  Rep.  Lac.  2^  11:  ü«t  Minwt  Ixst  oi  ««t^sc  Ip'^jAot  Sp^ov- 
toc  slot. 

•)  Kicht  bloß  in  Sparta,  wo  Plut,  Cleom*  9:  Ttfi-Aot  81  t4v  tpopov  o6x 
woicep  o^c  iffotpfetcftytai  8al}iOvac  i^'^^i6\i,^'yf>%  ^Xaßepiv  dXXct  rJjv  TcoXixsiav  |jLdXtaT<x 
a»)viyftGd'a'.  '^oßci)  vojx(CovT£Cj  sondern  auch  in  Athen,  vgl.  Perikles  bei  Thucyd, 
!!<,  37:  Tot  JTj|j.6oia  8ta  ^kc  |i.(iXi<3ta  oh  itapavcijioö|itv,  t<Lv  ts  öie'i  Iv  ütpx^  ^vxtuv 
Äxpoiact  xotl  ttuv  viQ[tu»v,  und  im  allg.  Lysifts  XIV,  15,  p.  141:  tcoXö  ^jiäXXov 
i^foßsiQ^«  To&c  "c^jC  käXbcü»:  vojjtoü^  ^^ -civ  :ipö<;  Totir,  itoXe^Lioor  xivSuvov;  Demoslh. 
XXI,  96,  p.  545:  TOüc  v6p:005  p.äXXov  EBEt«  töiv  atntXwv  täv  tooxoji;  Herod. 
VII,  104,  nnd  mehr  C.  F.  Hermann  in  Act.  societ.  gr,  Lipa.  I,  7  %. ; 
auch  Grasberger  a.  a.  0.  H,  74:  die  Zucht  als  [Jnterrichismittel.  Auch 
Furcht  vor  Strafe,  Demosth.  XX,  158,  p.  505;  Diodor  I,  14;  Tel  es  k 
Stob.  Serm.  XCVHI,  72  mit  Grasberger  H,  99. 

*}  Vgl.  den  Sprtich  des  Igokrates:  xy^c  icaiSetac  t-Jjv  jjiiv  ftCav  mxpav, 
•jXüxttc  li  xobi  xapicoü«;,  mit  Ausruhrungen  von  Libaniua  T.  IV,  p.  867  Rsk. 
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5.  84.    Grundsätze  der  griechischen  Erziehung. 


Ausdehnung  und  Consequenz  festgehalten  wurde  *),  wie  man  denn 
auf  besbinimte  gesetzliche  Vorschriften  über  Beginn  und  Dauer  des 
Schulbesuches  verzichtete  '),  der  aber  wenigstens  von  solchen  St^va- 
ten,  die  sich  ihrer  Aufgabe  bewußt  blieben,  selbst  durch  obrig- 
keitliche Anstalten  und  eigene  Beamte  gewahrt  und  unterstützt 
wurde  ^).  Zu  letzteren  gehören  namentlich  die  TtatSopofjot  und  fii* 
biot  in  Sparta*),  die  amtfgovtaxai  oder  iniß^hr^xat  töc.v  i(pT//9(op 
in  Athen  ^);  ferner  die  yvfjLvuaiuQxoi^)  und  xoafiyra/'^). 


und  Aphtoniu»  Prog>'mn,  c,  3,  in  Rhet.  Gr.  ed.  Wal»,  T.  1,  p.  C2  sqq., 
numentlicli  p.  64:  ^o^oz  (ti\  toIc  nottal  itspfj-ivstat  %a\  notpousi  x^l  ju>.Xoo3r  6i- 
SoiOTtÄXooc  tra'.SoiYi"Y^'^  tiaZiyoyxoa  «poplspol  plv  i?s'v,  alxtC^fjisvot  tk  <popEp<»tfp«i' 
«»^ttVEt  dr]v  icelpav  xi  tioz  xal  tiaZlyu^ixi  tb  iio^  V]  xoXasif  .  .  .  xöuv  fiojZiyi-j(m'^üt'^ 
ol  icaiipBr  slal  xa^*^"»Tepoi  t&;  &3o6^  ivaxptvovrsc,  RpotX^fty  iifttdttovte^  xal  t-Jjv 
ÄfopÄw  üKonxfioovti^T  x^v  Sl-jj  xo)sdCetv,  &Y^®<*i*^'  '^"'1^  ^«>otV  4XX'  4v  toütotc  ««v  Ä 
icaic  tl?  fivSp»';  r^^«l*v  äprcjg  nEpioTi^itat;  auch  Plat-  Axioch.  p.  360  D,  und 
die  ÄhnUche  Stelle  aus  Tel  es  bei  Stoh.  Serm.  XCVin,  72:  d  l'  Hfdfia^t 
t4]v  tIt^|V,  TtapiXa^i  itdXtv  h  icat^aYtuf  6c  •  »  .  E^pirjpo';  y^Y^^'-'i  ^fi'saXiv  tov  xoaynrjt^jv 
tpaßtltat  -  .  .  6w6  icdvtuty  touttuv  jt«7Tixo5to«,  itapaTyjpdtai,  Tpa/7)XEC«at ! 

*)  Xenoph.  Cyr.  I,  2,  2:  al  jiiv  y^P  itXctafxt  höXei«  Ätpelaat  »tat?to«v  Ätcwc 
Tt;  i^ti.st  tofji;  aöTwv  iroit^ai;  k,  t.  X.  Wenigstens  nach  Ablauf  des  Knaben- 
alters, vgl.  Rep.  Lac.  3,  1;  Dionys.  Hai.  IT,  26;  Plnt.  de  jnicr.  educ.  Id, 
p.  12  A. 

')  Der  Anfang  des  Schulunterrichts  mochte  im  Bjet>enten  Jahre  gewöhn- 
lich sein,  (QuintiL  Inst.  or.  I,  2^  15)^  doch  die  Dauer  deaselhen  sich  sehr 
nach  den  Mitteln  der  Eltern  richten  {?  I  a  t  o  Protag.  p,  326  C).  Plato 
rechnet  (Legg.  VlI^  p.  809  E)  drei  Jahre  für  den  Unterricht  eines  lOjahrigen 
Knaben  in  YP^ilij^ata,  dann  das  Xu^az  5«J^aa#ai,  also  pi&uoixYjv,  wieder  drei  Jahre, 
und  dann  noch  weitere  drei  Jahre  htihern  Unterricht,  Ueber  Allcrsnntereehiede 
der  Schiller  vgL  Grasberger  U,  44  fg.,  und  eingehender  über  den  Beginn 
des  Unterrichts  ebd.  241  ff. 

■)  Ariatot.  Politic.  VI,  8,  p.  1322  b,  37:  131^  Ik  t*!;  axoX^attxtutipat':  W. 
piäXXov  BOYiiispotjaon^;  «oXsatv,  tzi  II  tppo'/tiCoii'aatc  töx^ajuat:  Y'^vrxtxovojxJa ,  vofA.o- 
^uXiÄ"Ä(a,  T:ot'^ovop.ia,  '^'^ikva-ji'jipyia  x.  t.  >.. 

*)  VgL  8t.  A.  §.  24,  N,  20  IL  21;  Grasberger  I,  281,  285;  II,  93;  lU, 
60.  315  fg.  471  u,  ö.  Auch  in  Kyzikoa  standen  «at^ovo^o',  den  lUu^tpo; 
Kctiit^  vor,  vgl.  Ber.  der  Berl.  Akad.  1874,  S.  17,  Z.  28. 

*)  Ol  nepl  TTjv  im^XfttÄv  i<pT|p«uv  «laYivivot,  Dinar  eh.  III,  15,  p,  110; 
Plat.  Axioch.  p.  3G7  A;  C,  Inacr.  Gr.  1,  n,  276;  'E«p.  ip/atoX.  n,  2ÄJ5; 
Diilenbergcr,  de  epheb.  Atticis  p.  13  u.  44;  St,  A.  $.  150,  N.  4;  Qrae- 
berger  I,  282  fg.;  11 ,  356;  III,  472  ff.;  Dnroont,  Esaai  mit  rcphdbie  I, 
200;  Köhler,  Mitü»,  d.  deutach.  arch.  Inst,  in  Athen  IV  (1879),  327  fg. 

*J  VgL  St.  A.  S.  161,  N.  10,  176,  K  16;  Dittcnberger  L  I.  p.  40  aq.; 
Orasbcrger  11,  252  fg.;  Ill^  463  ff.  und  mt^hr  unten  §.  96. 

»)  VgL  St.  A.  §.  150,  N.  4;  Diitenbcrger  p.  29  aq.;  Dnmont  I, 
166  ff.;  Köhler  a.  a,  0.;  Graaberger  I,  26a  282;  H,  356;  lü,  815.  447  ff. 


§,  $4.    Grund»&t3£e  der  griechischeri  Erzielmng. 
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Ohnehin  sollte  ja  der  Knabe  nicht  sowohl  für  sich  als  für  das 
Bürgerthmn  erzogen  werden^  in  welchem  dem  Griechen  der  ganze 
Begriff  des  MeiiÄchen  aufging*):  dazu  gehörte  aber  namentlich  die 
Selbstverleugnung  und  Anerkennung  der  durch  Recht  imd  Sitte 
gezogenen  Grenzen,  wozu  ihn  die  letztere  selbst  durch  manche  will- 
kürlich scheinende  Beschränkung,  wie  das  oben  erwähnte  Verbot 
dea  Marktes,  aniiielt  ^) ;  uud  je  tiefer  zugleich,  wie  wir  gesehen 
haben,  die  Tugend  der  (imff^odvpy  in  den  sittlichen  Grundlagen  des 
ganzen  Volkes  wurzelte,  desto  mehr  kam  auch  die  hruisHche  Zucht 
diesen  Anforderungen  des  gemeinen  Wesen«  auf  halbem  Wege  ent- 
gegen. War  auch  die  Furcht,  in  welcher  der  künftige  Staatsbürger 
erzogen  ward,  keine  knechtische,  sondern  dieselbe  sittHche  Scheu 
imd  Achtung  berechtigter  Autorität,  wie  sie  auch  die  Erwachsenen 
zum  Gehorsam  gegen  das  Gesetz  und  Herkommen  der  Gesellschalt 
bestimmte  *),   so   beruhten    doch    die  Mittel,   welche  die  Erziehung 


Tj,  ö.;   Krause,   Ojinnastik,    S.  179  fg.,  214  fg.     Atich    in  Boeotien,   Pliit. 
Amat.  9,  p.  754  D-  Diog.  L.  Yl,  90. 

*)  Arie  tot.  Politic.  VllI,  1,  p.  i;:J37  &.  11:  5ti  }x.kv  ouv  x^  von-o^i-qj  p^Ä^viora 
iipWf\ka.xtuxiov  icspi  t4jv  xoiv  vituv  rcatSioacv,  oöSsi^  5v  ötjAtpt^ßYjrfiSfiuv  .  .  .  ^eI  fäp  icpoi; 
feK<iarriv  Tco).Lttüt^i*'at.  xb  •yAp  't^^Ol;  f/j-;  TcoXiteia^  ixotorrj^  to  olxetov  xal  <pt>KdeTtttv 
Eicu^B  T-^v  noXiTEtav  xal  xaä'totv^'stv  e4  ö'PX'^C  *  .  .  ib.  Z.  27 :  äji«  Sfe  oü5s  y p-ij 
yoj^ilitiv  a'nbv  Wixob  ttva  tlvat  xtuv  itoXitÄv,  äXXa  izay^fii  x'^^^  rJ/Knar'  |jL6f»i&v  fäp 
hnumor  frjc  n6>>.ew^.  *rj  3'  r^ctpiXeia  nitpüXBV  inastot)  ]jLOpiot>  ßXe:ts'.v  itpbi  ffjv  to6 
hktm  snt|jiffXBi«v ;  vgl.  V,  9,  p.  1310  a^  12:  {ji^tstov  ih  «dvtuiv  tÄv  EtpYijiivtwv  K^h% 
xb  SiajxEVEiv  xäz  noXtXEvoi^,  oh  vüv  öXi^tt^poüsi  Kavtc^,  xb  icac^trjead'ai  Tzpbz  x%z  i^oX:- 
TEittc*  o^eXo^  Y^P  '»^5^'''  '^*"v  hft\i\kuixa,xtnv  y6|imv  xal  OTiv5Ei5o^aG|uiivtijv  bKO  rrivTüJv 
"twv  iioXi«uo^ivtt»v,  El  ji,Y[  l^oovtai  s^^fsiisvot  xai  :cs7cai38fj|j.Evoi  ev  T)j  roXitei^. 
Demos Ih.  XVIII,  205,  p.  296:  rjetto  fäp  ao-coiv  Itlolzxo^  t>h  x^  icatpl  xat  fg 
liiritpl  |iövov  Y»T^^^'^'°''  öt^^^  '^^^  '^  KaxpiSi  x.  t.  X.,  mit  St.  A.  §.  51. 

*)  S.  oben  8.  125,  Anm.  1  uod  die  ähnliche  Beechränkung  bei  Menander 
IC.  titi^Eixt,  111,  2  (Rhetor  T.  IX,  p.  205  Walz):  ev  5XXai<;  os  tÄv  TC^srnv  oßts 
Kpb  itX-r^^o/irfj;  aYopäc  viov  «^»^^•«{►a',  o'ne  jast«  SetXY|V  ö'|iLav  >taXov.  Daß  „die 
Vater  ihre  Söhne  mit  in  die  \^er8ammliiiigen  der  Bürger  zu  nehmen  pllegten, 
um  ihnen  acbon  früh  einten  für  den  Staat  und  die  hölieren  Angelegenheiten 
der  Menschen  empfänglichen  Sinn  einznJlößen"  (C  ramer  I,  245),  ist  da» 
gröbste  Mißverstand niß  von  Plat.  Lach.  p.  187  E;  anders  Becker,  Cbarikl. 
U,  78  fg. 

*)  Plat.  Legg.  I,  p.  647  A:  ip'  oüv  oh  xat  vojj.o9-etyj5  x*l  näz  o&  x«l  ant- 
S'feXoc,  xobxov  xbv  cp&ßov  Iv  xt^-g  jisYtax^  oißet,  xal  xotXtuv  «l^Ä  xb  touto» 
^ippor  Ivavtiöv  «Ätva^Stidcv  xs  npoaaYopsaei  xal  ji^Y'-atov  xotxöv  15:^  ts  xal  Är^jj-oatq: 
it»3t  -^vQjitxsv;  vgl.  U,  p.  Ö71  C;  III,  p.  699  C;  V,  p.  729  B;  Rep,  Ul,  p.  389  D, 
and  mehr  bei  Wytt  ad  Plut.  p.  217  A  (VL,  p.  1161);  auch  Theogn,  409: 
o&^iva  fttjOÄüpiv  Tcaialv  xaTa^Hioip  äc^tiviu  ai3o5c  tj  t'  Äy*^®^^  ötvSpaat,  K6pv',  inr- 
HermAnn.  LehrbacU.  IV.    Priv&UUortliumer.    3.  Aufl.  20 
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$.  34.    Grnnds&tze  der  griechischen  Efziebuiig. 


zu  diesem  Ende  anwandte,  wesentlich  auf  dem  Principe  der  Ge- 
wöhnung ')»  die  dJein  den  Menschen  zu  jener  Scheu  anleiten  und 
vor  dem  Mil-^brauche  der  Freiheit  bewahren  zu  können  schien,  zu 
der  ihn  die  Herrschaft  der  sittlichen  Idee  im  Staate  berief,  die 
aber  selbst  nichts  weiter  als  die  gleiche  Abhängigkeit  von  dieser 
Idee  sein  sollte ;  und  ehe  folglich  der  Unmündige  diese  Idee  selbst 
fassen  konnte,  miiLVte  er  die  nothwendige  Abhängigkeit  zunächst 
in  engerem  Kreise  fühlen.  Nur  wer  zu  gehorchen  gelernt  hat, 
verdient  zu  herrscheu  *)  —  nach  diesem  Grundsatze  verlangte  die 
griechische  Erziehmig  von  dem  Knaben  zuvörderst  Bescheidenheit 
imd   Unterordnung  ün   weitesten   Umfange   des   Worts  ^),   und   wo 


Tai;  Pindar.  Ncm.I\%33;  Hippodam.  b.  Stob.  Scrm.  XLIIT,  93;  Zaleuk. 
ebd.  XLIV,  21.  und  insbes.  Aristo  t.  Poliüc.  VII,  12,  p.  1331s,  40:  Tj  xap  tv 
o^dQi)i.}&ol<;  tüiv  ecp'^oytuiv  itoipOüoCa  (fxnöisl  t4)v  aXvjdtvnqv  tdith  xal  t&v  ituv  eXtQ— 
i^iptuv  <fogov,  und  Cic.  Rep.  V,  4  (6):  nee  tero  tarn  metu  poenaque  terrentw, 
qum  est  cofUftituta  legibus,  quam  verecundia,  quam  natura  homini  dedil  quam 
quendam  vituperatwnia  non  iniustae  timorem, 

')  AriBloL  Etil,  Kic.  X.  9,  8,  p.  1179b,  29:  Sil  5-*]  xh  -Jjdöc  «poeHi<i|>'/itv 
«cu;  oixÄiov  rfj^  äprcf^C-,  atipfov  tö  xaXov  xat  ItjT/jtfuxlvoy  tö  a(0X|>6v*  im  viot>  A4 
iYtufJjc  öp^c  tüx*?v  K^h^  Äpefvjv  yaXtitöv,  jj.'rj  6rö  toioekotc  tpa<p4vTa  vojioic'  t& 
fAp  atu^povtoii;  Z^v  xal  xapTtpiKu»^  fth/  "rfi*^  toic  tioXXoK,  SXXux;  te  xal  vÄotc*  ^i6 
v^{jiQtC  SeI  T«d)(8'at  xijv  TpocpYjv  xal  xd  iTcttYjScu^aTa,,  oüx  ^5Tat  -y^p  XtiWYjpÄ  oüvt^B^ 
Y*v«^«va:  vgl,  ebd,  11,  l,  5,  p,  1103  b,  3:  ol  Y°ip  vop.odETai  Toix;  RoXita?  id^Covw? 
^6tG&<3iv  äcYad-o6<;,  $30t  3&  jJi'r)  su  at>T^>  rcotoagtv,  dp^aptavouac  xal  Sta^tptt  todtip 
KoXitiia  noXtttla^  i'f*^  faüXrj?,  und  Plat  Legg.  II,  p.  ö59  D:  tiat3tia  piv 
iotiv  4)  icaldttiv  öXx't]  xt  i*al  &Y"*T'^  ^^^^  '^^'*  ^^^  ^o^  vojiou  Xo^ov  bpd^v  tlpt^vov, 
auch  deae.  Phaed,  p*  82  B  und  Republ.  X,  p.  619  mit  Aristo L  Politic,  VlI, 
15t  P-  1334  b,  10:  ivU'/iiw  '^äp  Sti^|j.aprrjxtvat  xal  töv  Xä^ov  ttjC  psXTtcrrj«;  i^Tto- 
^ioriuc,  xal  ^;a  ttüv  il^iuv  öfiottüi;  tjyü^at ;  und  über  die  spartanischen  Grundäätse 
in  dieser  Einsicht  Plut.  Lycurg.  13;  Comp.  Lyc,  et  Num,  4,  und  insbes,  Age«. 
c.  1 :  *iu^  ^dXtTta  iiii  tdv  t^v  xobQ  itoXlta^  tof^  v6]A,ot^  Kti^vtouc  xal  /ttpo'ijdtic 
notoöaav  [SitdpTfjv],  Äontp  T^^itoac  «uduc  i§  ^PX*^^  &«|iaCo|i4voij(;.  Vgl.  auch  Ora»- 
berger  11,  16  ff.  79  fg.  90.  92. 

*")  Plato  Leg.  VI,  p.  762  E:  ?et  8-!^  koivt'  Äv^pa  Stavoiloftat  ttjpl  Ärcavtüjv 
^vO^pcüffiuv.,  «u(;  6  fi-lj  SoüXsuoiai;  o?>?'  Sv  3t<JK0i^<;  fftvoio  Ä^toc  «Ratvoi*  xal  xaXXw- 
fciCtodat  yp-^j  ttp  xaXtü^  ZooKtbaai  jxdXXov  ?j  t<ji  xaXä>^  ^p^at,  «pÄTOV  jjutv  toti  vo- 
}jioiC  t««  Ta6rf|V  toi«  ihol^  o&oav  SooXctav,  «mita  tolc  Kpcaßmipon:  ti  xal  r/ci}M»i; 
ßeßtu»x4(3'.  xohq  v*oö«.  Aristo L  Politic.  VII,  14,  p»  1333a,  2:  tov  t»  ^fi^ 
^4XXovta  xaXiItc  &px*4v  ipydrjvat  tpaot  ^rlv  «p<MTOv;  vgl.  lU,  4,  p.  1277  a,  25; 
Diog.  L.  1,2,60  lind  d.  ErkL  ru  Cicero  Legg.  II,  2;  Graebergei'  II,  89. 
9t  125  fg. 

*)  At^iii  xal  nttdtu,  Xenoph.  Rep.  Lac.  2^  2\  vgl.  Demoerit  ed. 
MiiUach  p.  202;  Diog«  L.  V,  5,  82;  Plato  in  Exe.  Florent  loann.  Ua- 
masc.  d,  13,  62  (Appcnd.  ad  Stob.  Flonleg,  TV,  p.  197  ed.  Meinekc):  IlX^twv 


$.  34.    Grandstttze  der  g^riechiecben  Erziebuxig. 


31)7 


dazu  Ermahnuügeu  und  Warnimgeii  nicht  aiiareichteD,  machte  sie 
von  körperlicher  Züchtigimg  uiu  so  imbedenklicher  Gebrauch  '),  je 
gröÜeren  EiiifluLi  siie  dem  physischen  Schmerze  selbst  auf  Hebung 
der  moralischeu  und  inteUektiiellen  Energie  beilegte  *).     Ja  sie  er- 


TYj^  iXturcTj^  ^i'fifiV,  tni  5t  i:ü*v  otpdötXfiwv  at?ü>;  und  das  schone  Siltengemälde 
hei  Aristopb.  Kub.  904;  kiiva  toivov  xtjv  Äp/alav  TccctSetav  u»g  StEiteixo,  5t' sy"* 
ti  Sixattt  Xtfüiv  •i^vfl^oüv  xtJtl  aujtfpoa'jv*r)  v^vo^ioto'  ^cpiütov  ^iv  fätt  ttat36^  ^tuvrjv 
Yf y^^vroc  |iT,3£v'  drxoDiat  .  .  .  Cp(>iS'  5v  «klaO-ai  Ssinvoövt'  !t4''jv  xt;ftiXatov  frj?  j&atpa- 
vlSosj  o?»S'  fiv  S'/T^Ö-ov  Tü»v  n:pcspUTSptuv  ÄpndtCsiv  otiÄfe  atXiv&v,  o?»5'  i'io'^aY^iv  o'j?! 
Kiy^Xi^siv  00*5'  loystw  To»  *ö?'  EvdXXa^  .  ,  .  %a\  tuiv  ä'^ixtuv  tötr  TTpsopütepot^  »VTravi- 
-T«3^a'.  -poaioüotv,  xal  |i*r^  Ktpt  xou«:  oat>TOü  f^vsac  5xaiofip*f*:v  aX/.o  ts  ^iy/Uv 
acaypöv  Ttoitiv,  Ott  xr^z  at^oü*;  piXXst  tS-jaXp.*  ÄvanXTjaEtv ;  mit  P 1  ft  t.  Rep.  IV, 
p.  425  lind  CUarmid.  p.  159  B:  Soxti  ciu^poauvir)  tlvai  tb  xoajjitux;  itctyra  npdx- 
TECv  xai  •fiou/'^  fv  Ti  talc  62oi«;  paStCe^iv  x«l  o;ctXsYS3^at .  .  ,;  ebd.  p.  160  E:  xal 
sivot  OTtsp  «Ut'ur 'rj  ott*f poc3yvY|.  Vgl,  Grasberger  I,  231?;  II,  72  ff.  77;  Leop. 
Scbmidt,  Die  Ethik  der  alten  Griechen  I,  168  ff. 

*)  Pia  t.  Protag.  p.  1325  C :  ex  raiowv  o}xixpü»v  ap4(Si}iEvoi^  H^XP*^  o&icEp  fiv  Cä31, 
xal  JtSdaxoüai  xal  voü^xoüaiv,  erceiSav  ö-öttov  oovv'g  ti?  tä  /.s^oitev«,  xal  tpo<p6c 
xcu  jJ.*fiTTrjp  xal  ttai^a^ut-^br:  xal  «aütät;  6  rcarfjp  .  .  *  xat  tätv  (xtv  Ixujv  TtEt\h]Tcu'  st 
Äi  ^"f^,  uiaTttp  SüXöv  ^laaTpi^pojavov  xal  xajxreTOjj^vov  eü^üvoüotv  ftTceiXal^  xal  j^Xr^YatCi 
vgL  AriBtaph.  Nub.  1413;  Vesp.  1337;  Ran.  Ü22  und  Bildlicheg  bei  Panofka 
1 ..  2  oder  Mus.  Borbon.  IX,  56.  Als  Züchliguiigsinstrument  dient  den 
Müttern  die  Sandale,  s.  Luc i an,  D.  Dial.  XI,  1;  Plolops.  c.  28;  die  Erklar» 
zu  Pers.  V,  1Ö9;  Schwabe  in  der  Ärch.  Ztg.  f.  1871,  S.  97  ff.;  Stephan», 
Coinpte  rendu  1870—71,,  p.  193;  1872,  p.  21Ü  mit  der  Dnrfltellung  des  Vaaen- 
büdes  ebd,  AiL  ph  VI,  2  und  p.  219;  zu  leichterer  Züchtigung  auch  die 
Stephane,  vgl.  Hübner  in  d.  Ärch.  Ztg.  t  1870,  S.  91  fg.  mit  Nachtrag 
ebd.  1871,  S.  51,  Später  meistens  ein  Riemen,  ifidc,  oder  Rohr,  väpö^^,  vgl. 
Schol.  Eurip.  Oreat,  1481:  Sxt  typ-fjaof/ro  aüxotc  ol  tütv  TcotlScuv  dXein:tat  xal 
Äat?o8i'5d3xaXot  wpöi;  ib  nX*f|tTstv  xohz  veoü?*  vdpftifj^  "^onv  ETüjioXofeltat  dito  tou 
veapo'jc  frrjt^'^»  fl^^^'  touz  veapouc  «a!Sa<;  dxovÄv  xal  &p^äv  np^c  td  p.adT^|i.ata ! 
VgL  Jahn  in  Abh.  d,  Sachs.  Geaellsch.  d.  Wiss.  XII,  295;  Stephani, 
Compte  rendu  1872,  p.  214;  Grasberger  1,  283;  D,  92  ff.  Göll  zum 
Charikles  II,  58  fg. 

•)  '0  p-iq  ^apölc;  Äv^pouTCO^  oh  naiSeüixai,  Menand.  ScnL  422  tCom,  Gr. 
IV,  352  M.);  VgL  AristoL  Politic.  VIII,  5,  p.  1339a,  28:  ptd  Kütc-t]«  y»P  "h 
lidfrTjat«:;  Chryßippus  bei  t^uinül.  1,  3,  13,  und  die  Beißpiele  lehrerischer 
Strenge  bei  Ari&loph.  Nub.  972;  Telea  b.  Stob.  Serm.  XCVIll,  72;  Dio 
Chr.  XV,  19,  p.  240;  Plaut.  Bacch.  III,  3,  30  (433):  (juam  librum  hfferes,  si 
(inj  una  peccarisses  suU&bat  fieret  corium  tarn  ntaculosum,  quam  *st  nutrieis  pal- 
lium.  Später  erhoben  aieh  zwar  gewichtige  Stimmen  dagegen,  wieSeiieca  de 
cleoj,  I,  16,  3;  Quintilian.  I,  3,  14;  Plut.  educ.  c.  12,  p.  9  A;  im  ganzen 
aber  Bcheint  das  exeßrnificare  di»ciptdo8  eher  zu-  als  abgenommen  zu  haben; 
▼gL  Dio  Chr.  L  L;  Lucian.  Nigrin.  c*  27,  und  mehr  bei  Bernhardj\ 
iech.  Lit.  1,  88  fg.;  Grasberger  II,  97- 
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7  XcBOpb.  Bep.  LacL  2,  1:  "KUiiiiiMi  ol  ydiaiwc  sdUcacft  t«^  «iiic  «». 
ItoMnr,  foeit^  TdQ(C9t«  «ikok  ^  «uIk  v*  Arfi^«««  Inatee»,  ittiv  jiK  Ic^  ö&eicc 
«i«S«xvp6c  •ffdanyosc  IfestAaev^  TgL  obcs  8.  303s  Ana.  1,  fiiUPUmLLe.18 
(42?):  iwyo  H*^  hat  omijt  d^pMi  ^nMit  /mk  wyjt^  dSi^itow  lonyc  «  patdmg^f^ 
ptifm  vf  ttf^trm  a^Ütm,  aad  Bpict  fk^gnu  97:  «i«£^  pH  oi^c«:  {jw&c  ^ 
l^fi^lC  K«i&7|p«rj'«p  ;ntpt^'3av  hct^Jühconrts  «ovtvx^  f^  "^^  P^i  ^^^t-otraolkii ;  iQcIl 
Eier.  VUI^  75;  PI  q  l.  DemOfilh.  e.  5.  Biswtdlen  freitkli  w«r  derselbe  ueb  QOr 
genietiiei^  Dio  Cbr.  VII,  114.  p.  121  M;  Plalareh,  Virl-  doc  poM«  2, 
pt.  480  F.  Vgl.  übcrIiitQpt  Becker,  CivariUe«  II,  46  f.;  Bfichseasehfiti, 
Beiils  und  Erwerb,  6.  190;  Grasberger  a.  a.  0.  l,  284  ff.:  DieUU,  ab«r 
dei  ^eck  Hofmeister,  Graudenz  1854. 

^  So  sameoiUeb  auf  DaräteUnngen  der  Ntobiden.  irgl.  Welcker,  AJl« 
Dtnkiu.  I,  240;  Stark.  Kiobc,  ß.  154.  18L  191.  236  ff.,  Taf.  2.  4.  7.  16,  1»^ 
auf  der  Arcbemoro«v^aj»e  bei  Gerhard,  Ges.  akad.  Abbandl.  I^  Taf.  ];  Pa* 
nofka,  Oriecliiiitieii,  S.  16;  Jaba^  ArcbäaL  AofaäUxe^  S.  155:  BrauD,  U&r- 
Biorwerke  11,  0^  p.  24;  Hos^e  Blora^  24;  Qod  nameDÜich  die  ZuAamtuen- 
aioUong  bei  5te[jhani,  Compte  renda  1863.  pL  HI^  p.  175  ff.  Daß  indesaeo 
(ticlM^  Tracht  nicht  der  Wirklichkeit  eal^prach^  sondern  nur  conTenltODell  aller 
WahrscheinUctikcit  nnch  der  Tragödie  entiehot  war.  zeigt  die  Schale  des  Dtiris, 
Arob.  Ztg.  1878,  Taf.  1,  wo  die  Pädagogen  zwar  den  langen  gebogene« 
Ötab  tragen  ^  sonst  aber  in  Tracht  nnd  Erscheinung  sich  von  den  andern 
durdiaas  nicht  uutrrscheiden.  Vgl  aach  Jahn^  Vasensamml.  des  K.  Loilwig 
p.  CCXXVII  ui»*l  gegen  die  Zweifel  Stephanies  Jahn,  Entführung  der 
Europa,  8.  3,  Attitu  5, 

•j  Pfiditfqum  puerot-umt  Kheior,  ad  Hcrenn.  IV,  52,65;  vgl.  Locian. 
Amor«  1-.  44:    äxöktit^oi  ii  xal  rcottÄoquifoi  yopo^  abz^  xd9|iioc  McovTftt  t«  oifivi 

t^jC   ^ttY^C   tV   Xtp9lv   Öp^av«   »patO&*/T£C,     0?»     rplOTOÖ    xtsvoc    *Vtft|jA^    UftJiYjV   n^Ta- 

^i^Xot ,  xÄv  lir  |iou5:x<!»y  St'jj  ';poix^>,  iö|JusX7j^  Xopa;  A  p  p  i  ä  ii,  B.  c.iv.  IV,  8Ü. 
Mau  Tgl  auch  daa  Hchulgesprach  bei  Stephan.  Thes.  I^  423  (Ed.  Lond.): 
paraiuM  wrgo  in  anifiKt  procetttti  bona  awtpieUt,  seqitenU  me  pntdoj/Ojfüf  rtd!€ 
iL  reeta)  per  poriicttm,  qtttu  dueeltai  ad  schohm. 
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ötBaüxuliiov)  gegenwärtig  bleiben  0,  waren  aber  aucii  berechtigt, 
vollen  Gehorsam  von  ilim  zu  fordern  und  diesen  mit  allen  den 
Eltern  selbst  zusttindigeii  Mittehi  zu  erzwingen  *);  und  so  wenig 
dieselben  auch  nach  der  Art,  wie  sie  gemeiniglich  aas  den  illteren 
und  zu  anderen  Verrichtungen  untauglichen  Dienern  des  Hauses 
ausgewählt  wurden  *),  mit  den  eigentlichen  Lehrern  (§t^€ifT7€a?.ot) 
verwecbselt  werden  dürfen,  da  diese  erst  in  einer  spätem  Zeit  den 
Namen  rä<lagogen  führen  *),  so  war  doch  eben  jene  Gewöhnung 
der   Jugend   zu   Zucht   imd   Sitte   durch   stete   Ueberwachung   und 


0  Vgl.  Plat  Lys.  p.  208  C  und  die  beim  ÜElerricht  anwesendeji  Päda- 
gogen auf  der  Schale  des  Duris,  a.  nben  (aber  anders  gedeutet  bei  Gras- 
berger  IL  230).  Die  Schiilstubp  heifaf  hei  Demosth.  XVni,  258,  p,  313 
TtaiÄaYtuftlov,  was  P  n  1  h  IV.  19  ;  41 ;  X,  41  mit  ^jiwtavXüq'/  gleichpeUt.  Aller- 
dings hat  K.  F.  Hermann  dies  al?  einen  Irrtimm  bezeirhnet  und  gemeint, 
daß  naiÄrjtYtu-piov  bei  Dem.  1.1.  nur  den  Ort  bedeute,  wo  sich  die  Pädagogen 
während  des  Unterrichts  ihrer  Zöglinge,  die  sie  üt;  ^tSaoxoXo'j  begleitet  haUens 
aafbielten;  ebenso  faßt  die  Stelle  Cram er,  de  educ.  pner.  p.  IK  N.  3;  aber 
vgl.  die  richtigen  Bemerkungen  dagegen  von  Gras  berger  11^  20tj  fg.;  Göll 
zum  CharikleB  U,  48  lg.,  auch  über  die  Situation  im  platonischen  Lysis. 

^  Aristo  L  Eth.  Nie.  III,  12,  8,  p.  1119 b,  13:  Äaicsp  «civ  naiofjt  Zil  xaTot 
TÖ  rpo«taYp.a  toö  ^t/KiSaYOuifoö  C'^iv,  t*üTco  xat  t'j  i;ti^ü|X7)tix6v  xaxa  t&v  Xo^ov  ;  vgh 
Plat.  Lys.  p.  208  C,  nnd  über  ihr  Zu chtigungs recht  auüer  S.  303,  Anm.  3  u. 
J^7,  Aom.  1  in&bes.  Liban.  T.  IV,  p»  8Ü3:  ?ta  toöto  f«?  *'»'''  i^wistv  xat  ^y'/eiv 
x%l  fj-z^i^ji.rjijv  xal  o  Tiov  ^saTCOTtüv  Tiptc  TO'j<;  olxsTwr  TaöTa  xcti  tov  uVituv  Tolc  r^EO- 
tÄatv  ät4'f>'J5-v  6t:c(P'/i:v.  So  züchtigt  Silen.,  das  Ideal  eines  Pädagogen ,  die 
jungen  Satyrn.  Mup.  CapitoL  IV.  l.  GO;  Mui=.  Borb.  IX,  t.  56.  Vgl.  auch 
^ra 8  berger  II,  78, 

*)  Hieronymuß  in  Excerpt.  Florent.  lonnn.  Damasc.  11,  13,  121 
(Stob.  Florileg.  IV,  p,  209  ed.  Meineke):  oTtivc^  Äptütov  (aIv  ßoifißapo??  TC^pa- 
ß<iXXov^tc  tT«i?a70uf  ot?  xal  tguto*'/  ütxouEtv  xsXeÄovTSf:  IxavtTis;  srijitXticS^at  vofiiCooai 
.  .  .  hih  xal  tov  IX  Tiuv  tpY'Ä'^'Ä^'''  ÄiioSoxijxaafl'EvTix  toütov  e^I  Koti^a^uiY'-'?  xataTOiTtOüSt 
TÄ  <p!>att  Ti^iuiTata  TOtc  E'JttXsaTdtTfiir  3t^6vTsr"  3fr«v  xai  fltptxXYj^ ,  o1x£tCio  kotI 
ÄtaövTOC  &*o  tXaiag  xoil  t^  ox^Xoc  at>vTpt*)»a'*^o?,  vie  Äpa,  (vtoc  Äpa?)  f-ipYj,  5ca'.5a- 
fwfo;  «iE?ffiv6v;  vgl.  Plat.  Alcib.  I,  p.  122  B;  Legg.  VIL  p.  790;  Diofcog.  k 
Stob.  Serm.  XLT!I,  95;  Plut.  Educ.  e.  7^  p.  4  A;  T«e.  Oratw.  c.  29;  Ael. 
Arislid.  de  Rhetor.  II,  p.  127  Dind.:  ol  ok  urm^a'^w^rA  xr/t  &-opc«pfapiCovtEc 
(Plat.  Lyö.  p.  223  A)  Taüxoi  voud-itoüciv  ol  iroXXol  xat  «p&'jpoOatv  btoTs  avrl 
T:ai3af  a»f  u*v  ^üptup^l  iivö\i>9v^i  ToJr  autüiv  OEOjTOxaic»  OTiötav  xotTaXüowoi  rrjv  tiy rriv. 

*)  Waa  Qu  in  tili  an  I,  1,  8  sagt:  de  paedngogh  hgc  ampUH»,  ut  aut  »int 
et'uditi  plane  tiut  se  non  rsse  eruditoa  tciantf  gilt  erst  von  spaterer  Zeil,  wo 
hüUblicher  Unterricht  nn  die  Stelle  des  gemeinschaftlichen  trat  und  mancher 
Vater  aeinem  Sohne  wohl  auch  einen  wisBeneclmftlich  gebildeten  Führer 
kaufte,  wie  Diogenes  von  Sinope  bei  Diog.  L.  VI,  2,  30;  vgl.  Seh  n  ei  de- 
Win  im  Hheitj.  Museum  N.  F.  II  (1843),  8.417;  Hsusd  i^rrff  er,  de  ser- 
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Furcht  wesentlich  ihren  Händen  anvertraut  ^),  sodaß  auch  zwischen 
Pädagogen  und  Schiiler  sich  häufig,  wie  bei  der  toorpog^  ein  dauern^ 
des  Pietiibverhältnil^  entwickelte*'). 

In  solchen  Staaten  freilich,  welche  die  Knabenliebe  nicht  ge- 
setzlich begünstigten,  kam  dazu  in  demselben  Maüe,  wie  letztere 
überhand  nahm,  noch  das  Bedtirftiiß,  die  jugendliche  Unschuld  vor 
den  Verführungen  zu  sichern,  welchen  sie  von  dieser  Seite  her 
ausgesetzt  war  ^) ;  imd  diese  bildeten  daher  auch  bei  der  Wahl  der 
eigentlichen  Lehrer*)  und  der  Beaulsichtigung  der  Schulen  von 
Staatswegen  *)  einen  Gegenstand  besonderer  Yor.sicht. 


via  qni  doctrinae  laude  tlorucrunt^  Helmstädt  1856;  Gras  berger  II,  174. 
Hier  konnte  dann  auch  wohl  nQtt5aYu*Y°^  geradezu  die  Bedeutung  Lehrer  an^ 
nehmen,  wie  wenn  Mart.  X,  62.  10  die  ferula  sceptra  paedagc^orum  nennt. 
Vgl.  auch  oben  über  Ka'.ioi,'JH»'^tlov.  Dodi  Bcheidet  noch  Varro  bei  N  o  n. 
p.  448^  l :  instituit  paedagogus,  doc€t  magishr ;  also  gerade  dae  Gegentheit  von 
dem,  wag  Jacobs,  Verm.  Sehr,  lU,  188  meint,  daß  „dem  Pädagogen  in  der 
Hegel  nicht  die  Erziehung,  sondern  nur  aufier  den  Anfängen  des  ünlerrichta 
vornehmlich  die  Aufsicht  über  den  anvertrauten  Knaben  obgelegen  habe,  die 
meist  nur  in  dem  Abwehren  des  Schädlichen  bestand";  s.  dagegen  St.  John 
I,  169  fg.  und  Bernhardy  l  *.  88.  üeber  die  eigentlichen  ^t$d3xaXo&  aber 
vgl.  Grasberger  II,  151=-20;5  und  mehr  unten. 

*)  Plut  de  virt.  doc.  2»  p.  439  F:   «pwtov  fötp   oStoi  >.o|t^<ivoytt^  tx  y«- 

Ttatiotfcij-fuiv'  ti  %aK/x.  f^ij,  •:ry.<;  Tsatolv  •fj^ia  ff&td»'  xat  ahxol  ^i^doxoüotv  öl  r:«.t3rx- 
YcuYol  xntfi'fötac  (vgl.  Luc.  Amor.  44)  tv  xoXi  fe5oi^  nepiiratslv,  ivl  t^ixÄii»  tö 
t'ipiyo'^  ä'^ctal^ai,  <Sool  tov  IjT^ov,  okov.  xpia»:,  o5ti'j  xyä;^^at.  t6  'lp.d;TiOV  ot>tü>c  Äv«- 
Kaßttv;  Clem.  Alex.  Paed,  II,  7,  54 :  •!  5y]  xal  xei^iC^iivto,  jül-Jj  IvwXXi^  tu»  kö^j 
l^6vT<i»v  (Tgl.  Ar  ist.  Nubb.  983).  p.'^Sl  fi"Jjv  ^dttipov  t^lv  jivjpo^v  &aT«pc|)  Ht- 
'fEpivtoJv  ^j  TTjv  ytlpa  Tt|)  Y8vi!<|»  6TC£pttÄ6vT(uv.  Vgl.  anch  Arislid.  or  XLV,  ^ 
(II,  120  Dindorf)  und  Heß.  v.  icexiiaYtuYö';*  itottSt'jtT,':. 

')  Vgl.  die  Griibschrift  bei  Visconti  Oeuvres  II,  p.  91:  paedatjogo  nuo 
xal  xaOTf]YT|x;^.  item  tutori  a  pupt'tlatu,  ob  reddt'lam  sibi  ab  eo  ßdelissime  tuttlam ; 
sowie  Keil,  Inscript.  Boeot.  p.  173, 

*)  Plut.  Symp.  p.  183  C;  strr.^av  ^k  naioaYWfr»?»:  s:::9tfj3»vtic  fA  iT*tipt<; 
töic  tptufi,lvoi?  ^-Jj  lÄat  ^'.«X^Yisd^L  toic  ipaattel';  xal  t«|j  «a:ifliY"'T*V  ^«^^'^^  Kpostt- 
TQiYH^*''"»  i'  namentlich  auch  zur  Abwehr  der  bei  Aristopb.  Nub.  979  ge- 
schilderten Coquetterie,  ffpoaY"*Y*^^  feaytoü,  wozu  es  dann  freilich  vor  atlom 
bedurfte,  daß  der  i5Cw8aY***Y««  »'cht  aclbat  iiai^ipast^j^  war,  Luclail.  VU, 
RflCt.  c,   15. 

*\  Plat,  Protog.  p.  y25  D:  p.tToi  $i  täüt»  stg  ?i^«tix^Xu»v  Kifutcov«;  i;«>j^ 
ji.4aXov  tvtt)A«ivtat  iitip.tXtla&ai  toxo5jiiac  ttüv  itai^cuv  Yj  Y^^J^IJ^dtmy  rt  x«l  xt^* 
ptMoir;  Tgl.  luv,  Öat.  VH,  2.i7  u.  Plin.  Eplst.  111,  3,3:  cirmmspidtr^dm  rkelCTt 
Citius  achplae  MrtHtof,  pudor,  imprimh  ca^Ütoß  comiet. 


|.  $5.     Von  den  Gegenatänden  des  Unterriclit», 
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Was  die  grieehische  Jugend  selbst  betrifft,  so  wird  die  fast 
mädchenhafte  Scheu  und  Sittsamkeit,  die  fortwährend  ihr  vorzüg- 
lichstes Lob  bildet  *) ,  um  so  weniger  ertt  als  eine  Folge  solcher 
äußeren  Umstände  gelten  können,  als  sie  gerade  in  Sparta,  wo 
diese  am  wenigsten  obwalteten,  am  größten  gewesen  sein  soll. 


§.  35. 
Von  den  Gegenständen  des  Unterrichts. 

Wie  in  zalilreichen  andern  Hinsichten,  so  nimmt  auch  rück- 
sichtlich  des  Unterrichts  Sparta  eine  gewisse  Sonderatellimg  gegen- 
über den  andern  hellenischen  Staaten  ein.  An  den  geistigen  Bil- 
dungsmitteln^  durch  welche  das  übrige  Grriechenland  neben  dem 
bürgerlichen  auch  dem  rein  menschlichen  Elemente  seiner  Jugend 
Rechnung  trug,  betheiligte  es  sich  in  ungleich  geringerem  Maße  ^) ; 
imd  so  wenig  es  zu  verkennen  ist,  daß  die  Entwickelung  dieser 
Seite  selten  mit  der  vorhergehenden  in  umgekehrtem  Verhältnisse 
stand,  so  gehört  doch  zu  einem  vollständigen  Bilde  griechischer 
Erziehung  die  gleichmaOige  Berücksichtigung  beider,  wie  sie  wenig- 
stens in  Athens  schönster  Zeit  auch  in  wirklicher  Harmonie  vor- 
liegt.    Zunächst  beschränkte  sich  zwar  auch  hier  der  schidmäfnge 


')  VgK  die  SdiolpoHzeigesetie  hei  Aeachin.  I,  12.  p.  37  eq,:    o'.  8fe  t&v 

iftXfutwaav  Ih  Tipb  -qXtoo  4«ivovT<><:"  ^«"i  l^**]  i^eiTtu  T015  6tcip  rijv  twv  icaiSrnv  -fjXtxtav 
oociv  eioiivat  twv  nat^cuv  IvSov  <Jvtu*v  x,  t.  X. 

*>  Wie  die  spartaniBcbe  Jugend  bei  Xenopli,  Rep.  Lac.  3,  5:  mtvcuv 
ICOÖV  4)tTi>v  fiiv  äv  ff  luvj^v  ixo'jaai!:  ^  tuiv  Xtd-ivmv,  y^ttov  3'  fiv  $fi|JLQtxoc  ^ETaaTps«{<atc 
^  tdjv  )roLXxü»v^  alSir]ftovEatipo»J5  f  iv  ahxQb^  •fiffjaot'o  ttüv  tv  d-aXdtjiioi^  trapi9*ivujv. 
Aehnliches  jedoch  auch  eonst  bis  zur  Roraeraeit  hinab,  9.  8.  310,  Auni,  1  und 
den  Schulknaben  bei  Lucian,  Amor,  c.  44:  k^b  vf^r,  icaTpoia;  latia^  hiip/txai 
xÄTtt»  xs*o'f(i>c  xai  |j.*ri8tva  twv  iKavtotvtuiv  •!  ivavttot)  «poa^Xijtwv*  ixoXoa^ot  ^8 
xoit  rcat?a*ftoföi  '/op^c  01^x4»  xoofjLio?  irtovxa^  t4  ospiva  tyjc  Äptt^^  tv  X9{>alv  op^*'^'» 
xpatoüvxc;  x,  t,  X. 

*)  Plut.  Inst  it.  Lac.  4,  p.  237  A:  yPW*-'*^'''  ivsxa  rfj?  XP''-^-  E|idivÖ*avov, 
Ttov  §'  SXXtuv  natisjjpiocttov  ^£VYj)»aotav  8iT«>t.oüVTo ;  vgl.  Plat.  Hipp.  mal.  p.  285  C: 
itttl  ofj?"  Äp'.O'nstv  mivujv  "^t  noXXol  tnbtavtai,  und  noch  weiter  iaoer  XU. 
20Ö>  p*  276  D:  toooütov  &ni>XEXst(j.|i,^voi  ttjC  xoivtj^  nai^Eiac  >iO'-  'fiXoso^;*?:  sbiv, 
&m:s  o6Sx  fp{X|jL|i.QiTi9i  fjiavd'avo^otv.  Nach  Orelli.,  Opusc.  vet  sentent.  11^  214: 
Km'6n4  ^7j  jioivMvB'v  fio'jscxd  xal  -(p^i^iknxrtL  xaXov;  mehr  bei  de  la  Nauze  in 
M.  dr  TA.  d.  Inacr.  XIX  (1753),  166  fg.:  Lim  burg-Brouwer  IV,  322  fg.; 
8chwiilbe.   Handb.  d.  griecb.  Antiquitüt  l,  221  ff.;   Lirasberger  11,  57. 
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Jugenclunterricht  auf  clie  drei  Gegensätze,  die  unter  den  Namen 
y^aßuatix^^  fiovaixrj ,  yvfjtvceartxfj  die  iyxvxXtog  naiön'u  oder  all* 
gemeine  Bildung  des  griechisclien  Mannes  ausmachten  ^)  und  deren 
keiner  in  Sparta  selbst  ganz  vernachlässigt  ward:  wie  aber  dort 
selbst  für  die  Körperübungen,  auf  welche  es  das  meiste  Gewicht 
legte,  nur  die  gemeinschaftlichen  Turnplätze  oder  yv/uvdtytcc,  keine 
besonderen  Ringschiilen  oder  necXaiarpai  bestanden*),  so  schloß  es 
auch  von  den  fibrigen  grundsätzlich  jede  individuelle  Ausbildung 
aus  ^),  die  dch  dagegen  anderwärts  immer  mehr  zur  Hauptsache 
machte  und  von  der  daher  auch  hier  vorzugsweise  die  Rede  sein  muli. 


*)  Xenoph,  Rep.  Lac.  2,  1:  tJ*v  ^iv  toivuv  SXXmv  'EXXyjvüiv  ol  ^dcnovttc 
xaXXtgttt  xo6^  üUtc  nat^toEiv  .  .  ,  ac£|L;iouotv  t\r  oiouaxdXmv  piadTrjgopivoix;  ä«1  yP'^H*^ 
jKÄta  xal  iiQuoix-^jv  xal  t«  iv  rctXabtpqt;  vgl.  Ariitoph.  Ban.  729;  Plat.  Pr*> 
Iji^.  p.  312  B;  Alcib.  I,  p.  106  E;  Dio  Chr.  XIII,  17,  p.  223;  Terent.  Eunuch. 
III-  2,  23  (476):  fae  peridum  iV»  literis^  fac  in  palaestrOf  in  musich^  quae  liberum 
ucire  aefjiwm  est  aduUscentern^  aoUertem  dabo;  das  ißt  aber  eben  der  Begriff  der 
l*^%'j%\^rj.  ^rxM^l^.fxxa,  vgl.  SchoL  Aristo  ph.  Equ.  188  nnd  mehr  bei  Gras* 
bergür  II,  234.  Soranuß  Ephee.,  ort,  obsletr»  92  bezeiclinct  drei  Er- 
ziebuügästüfen:  vom  6.  oder  7.  Jahr  eoU  maa  Knaben  und  Mädclien  yp^|^|^<^- 
tta^ai<;  jcapaSoüvat,  vom  12,  an  Knaben  n|>ÄK;  fptiiL\L'xti%öb(:  %a\  ifi«üjirtpa<;  Kai  to 
'Siujta  Y*-*H'*''*^C«tv,  dann  endlich  folgt  jia^^^dxiiuv  äsxTjOt^  xal  i^iXoao^iuv  5iaTf|pY,a5 
x«l  '(tj\i,uä'3irA  «Xslovot.  Lehrreiche  bildliche  Darstellimg  des  grammaliachen  und 
mnaikaliachen  Unterricht«  auf  der  schönen  Schale  des  Duris  Mon.  d.  ln»L 
IX.  H  mit  Hei  big  in  Ann.  d.  Inst.  XLV  (1873),  53  iL  (vgl.  Bnü.  d. 
Insi.  1872,  p.  273)  nnd  Michaelis  in  Arch.  Ztg,  f.  1873,  Taf,  1,  S.  1  If, 
Interessante  Stellenfiammlung  über  die  Doppelbett  des  EnEiebungszweckes  auch 
im  Sprachgebrauch  bei  Gras  berger  I,  198,  Note  2i  vgl.  ebd*  11,  6.  Im 
llgemeinen  auch  Zeller,  über  d.  wissenechaftl.  Unterricht  bei  d.  Griechen, 
'Berlin  1878, 

-)  Dieser  von  vielen  bisher  nicht  genug  beachtete  Umstand  ergiebt  sich 
mit  Sicherheit  aus  Plut.  qn.  symp.  U,  5.^  2,  p-  639  F,  wo  die  Thebaner  als 
«aXasatpixo:  den  Spartanern  entgegengesetzt  sind,  vgl.  den 8.  Apophth.  Lac« 
p,  233  E:  Cr  am  er,  de  ednc.  puer.  ap.  Athen-  p.  3<5  luid  K.  R  Hermann 
in  Zeitflchrit't  f.  d.  Alterth.  1836,  S.  526.  Zar  Sache  schreibt  noch 
Haaae  in  Mall  Encykl.  SecL  III,  B.  IX,  ß.  369  richtig:  „Lehrer  der  Turn- 
knnst  waren  zu  Sparta  die  Bürger  Belbßt;  sie  hatten  keine  Pädotribpn  oder 
Gymnasten";  aber  ebendeshalb  durfte  er  auch  nicht  von  „Pai&strik  «u  Sparta** 
reden.  Der  gleiche  Mangel  an  scharfer  Unterscheidung  findet  sich  bei  Krause, 
GymnasL,  S.  44  und  Becker^  Charikl.  II*.  161  ff.;  das  Richtige  jetzt  bei  Ooll 
lum  Charikles  II,  239  ff.;  Grasbergcr  I,  244  ff. 

')  Aelian.  V.  Hist,  XU,  50:  Aaxfcoci^ovicii  jiouotx-fjc  issiftu;  tlx^v.  ei  H 
nozt  EOBYjähqoav  TYj<;  tx  Moyauiv  f;c;xot>piGic  .  .  .  jjLtttrttptsovto  54vou4  dlv^p««;^  wo- 
durch sich  auch  das  Räthsel  löst,  wie  einerseits  der  musikalischen  Harmonie 
ein  so  großer  EintluB  auf  ihr  Leben  beigelegt  (St.  A.  |.  26^  not  11)  and 
doch  die  eigene  Bildung  in  derselben  abgesprochen  werden  kannj  vgl.  Art- 
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Die  YQUfjLßuxtxn  i  als  der  eigentliche  Elementar  Unterricht  *), 
itiiher  auch  t«  npMTa  y^dfifAttra  genannt  *),  hatte  es  zunächst  mit 
dem  mechanischen  Kennenlernen  der  Buchstaben  (fTTotxela)  behnfs 
Lesens  tmd  Sclireibens  zu  thun '),  Fertigkeiten ,  deren  Kenntniti 
wir  in  der  griechischen  Bevölkerung  als  fast  allgemein  verbreitet 
voraussetzen  müßen*).  Das  Lesenlemen  begann  natiirgeraäl3  mit 
dem  Einprägen  des  Alphabeis  und  dem  Kennenlernen  der  Buch- 
stab e  nformen ,  wobei  für  schwächere  wohl  auch  verschiedene  Er- 
leichterungsmittel zur  Anwendung  kamen®);  die  heutige  Lautirme- 
thode  war  den  Alten  unbekannt,  man  befolgte  die  reine  Buchstabir- 
methode  *'),  indem  sich  au  die  erworbene  Kenntnitd  der  Buchstaben 


Si(»t.  PoJitjc,  VIII,  5,  p>  1339  b^  2:  oi  Aeixtovti:  o&  jiavMvovtec  6jxtö«  Jüvavtat 
it(>lveiv  hp^üi^j  ujj;  'faat,  -ra  y^f\ota  xal  [t-J]  /pi'l^a  '">'■'  fwXtüv,  und  C.  F.  Her- 
mann, Antiqu.  Löc.  p,  56  fg.  69  %,  88  (g.^  im  allgem.  aber  Müller,  Dor. 
U,  327  fg.;  327  fg.  und  Bernkardy.  griedi.  Lit,  I*,  127,  wo  der  gemein- 
Bchartiiche  (choriseLe)  Chai'akter  der  dorischen  Lyrik  und  Musik  richtig  lier- 
vorgehoben  ist. 

')  Daher  auch  •fp^P-f^*'-*''!  tc<*i8ix4]|  ÄTEXe-atspa  oder  ii^aji.p.a-zifzxv*.ri^  zum 
Unterschiede  von  der  •j-pajjL^attx'Jj  evTs>.-f|s,  welche  die  Erklärung  und  Kritik 
der  Schriftsteller  bcgrilT.  vgl.  Grasb erger  II,  258  UTid  3111. 

*)  Luc.  Kecyom.  17;  auch  tot  TcpiLtt«  atot^ela,  Xen.  Mem.  11,  1,  L 

■)  Plat,  Legg.  VII^  I*.  810  B:  *fpÄ|j.|JLata  jisv  Tolvuv  •/f,r^  xh  jxiypi  toü  Ypa'Jiat 
tt  xal  Ävocf vtijvat  Sfjvatov  slvat  SiaKQvsiv ;  vgl.  Sophist,  p.  253  B ;  CratyL  p.  431  C ; 
X  e  n  o  p  h.  M.  Soor.  IV,  2,  20.  Mehr  bei  J.  C 1  a  s  b  e  n  ^  de  gramnaaticae  graecae 
primordiis,  Bonn  1829 ;  A.  Gräfe nhaoi  Geech.  d,  klase,  Philologie  1,  94  fg. ; 
Grasberger  a.  a.  0.  254-321. 

*)  Daher  sagt  der  Wurßthiändler  bei  Arist.  Equ.  188:  oh^k  jio»>atx*>jv  ewi- 
ota^ai  nX-f^v  f  pafijidtwv,  xai  taü-ra  jjLevroi  xaxä  xaxiüc.  ^ A'(f6iii}i.axttt  xal  Ttav«X<ü(; 
titfpoixoe  sind  schon  zur  Zeil  des  Ariatides  nur  noch  vereinzelt,  Plut.  Arist.  7, 
Man  vgl.  die  sprichwörtliche  Bezeichnung  gänzlicher  Unkultur  mit  [i-'^tt  vtlv 
ji*f|"r£  Yptip.H^'a'a,  Plat,  Legg.  III,  p,  689  D,  und  mehr  bei  Graa berger  S.  25ö. 
Beweis  für  die  allgemeine  Verbreitung  des  Lesens  und  der  Bücher  in  der  Zeit 
des  |»€loponneßiachen  Krieges  ist  Arist.  Ran.  IIIH  fg.:  eatfi^tTirjiAivoi  jap  nr. 
ßißXiov  t  tymv  Exactoc  fiavMvei  xd  ititi,  mit  den  Bctnerkungen  von  Blümner 
in  Buraians  Jahreeber  f.  1877^  111,  233  gegen  Schmitz,  Schriftst.  u. 
Buchhand  1,  in  Athen  S,  33. 

*)  Die  elfenbeinernen  Buchstaben  zur  spielenden  Erlernung  des  Alphabete, 
welche  Quint,  I^  1^  26  und  Hieron.  Epist.  CVU,  4  (ad  Laetam),  Vol.  I, 
p.  681  erwähnen.,  mnehten  wohl  auch  bei  den  Griechen  nicht  unbekannt  sein. 
Ein  origineller  Einfall  waren  die  vierundzwanzig  Buchstaben-Knaben  für  dru 
Sohn  dea  Herodes  Atticus,  vgl.  Philostr.  Vit.  Soph.  U,  1,  10  (p.  240  Kayser); 
Graaberger  S.  267. 

*)  Proben  davon  ßind  mehrfach  inschriftlich  erhalten;  ao  ein  ZiegelBtein 
auB  Athen  mit  ap,  ßap,  Y«p»  «P^  ?«P-  T*P  ***^'  "^^  PhflistorlV,  527;  ähnliche 
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die  Syllabirübujigen  anschlössen  ^).  Die  Schreibübiingen  begann 
man  auf  einem  mit  Wachs  überzogenen  Täfelchen  (nvi/op)*)  oder 
in  ßüt'helchen,  die  aus  zwei  und  mehr  solcher  Täfelchen  bestanden 
(d'i^roi,  n/paxeg,  Öimv^^y  VQ^nrvxct  iL  s.  w.)  und  deren  sich  auch 
die  Erwachsenen  für  fiüchtij^je  Notizen  bedienten^);  man  ritzte  die 
Schriftzüge  in  das  Wachs  ein  vermittelst  eines  spitzen  Griffels  {yga- 
(ff/Qf  ygci(p€tov ,  <TZ"t/Aoc),  dessen  anderes  Ende  breit  war,  um  die 
iSchrift  wieder  auszulöschen  und  das  Wachs  zu  verstreichen  *).  Der 
Lehrer  schrieb  den  Schülern  die  Buchstaben  vor  und  Ließ  sie  dann 


Beispiele  auf  Gefäßen  &ns  Italic«,  in  Maiierinschriften  u.  dgl.,  a.  Graßberger 
8,  26Ö  fg.  Daä  Originellste  in  dieser  Art  ist  die  sog.  -^pa^i^o^xiyLr^  z^>x'(ip^itx 
des  Kalliits  mit  ihren  Choren:  ßrjxa  fiX*pa  ßa»  f^ifOL  sl  ße  u.  s.  f.,  worüber  tu 
vgl.  Welcker,  Kl.  Sehr.  I,  371  ff.;  0.  Hense  im  Rh,  Mub.  K.  F.  XXXI, 
582  rr.;  Grftsberger  S.  263  ff, 

')  Dion.  Hai.  de  ennipos.  c,  25  (T,  V,  p.  211  Reiake):  zä  Ypäfijtat«  5tov 
i5ai86tJiu|jLs9'fx ,  npujtov  (isv  la  ovö(iata  aitduv  ix}i.avO-avO|AEv,  Ijstita  zcth^  t'jTtotfi; 
x*:  tdi;  ^üvajtt t^,  bI^*  o5tüi  taq  öt>).XaßÄc  x»l  td  *v  abtoX^  tidd-rj,  xal  \i.9xa 
tööto  •tj^fj  zaz  Xilet^  xal  tat  aujJtßsßvjxoTa  uhtoXqt  ixTCtosn;  ts  ksyai  xal  gysToXÄ?;  xal 
ttpoo«|)8ia<:  xal  tä  icotpaicXY^ota  to^itoic*  8tav  Si  t4iv  TOütcuv  eicwrfn^'rjv  Xdp<w|«v>  ^6« 
dpyo.ot^^*  Ypd'fttv  tt  xal  dvaY-vii>3xeiv  x^tä  oüXX^pYjw  x.  t.  X.  VgL  deos.  de 
adm.  AT  die.  in  DemOBth.  ,52  (T.  VI,  p.  1115  R.);  Qoint.  L  1,  27  mit  der 
Erörterung  bei  Grasb erger  II,  259  ff.  u.  2ß9  ff.^  wo  richtig  darauf  hinge- 
wiesen ist,  daß  diese  Syllabirmetliode  nichts  mit  uneerer  im  vor.  Jahrb.  er 
fiiudenen  zu  tliun  hat. 

*)  Siimmtliche  zum  Schreiben  nöihigen  Geriithe  führt  PolL  X,  59  awf: 
t^i  3b  TtaiSl  ?eoi  S.V  n^rj<zilv(jii  ^^a.ftlfiyt  T:apaYP*'fi5a,  xaXajJilSa^  KOttov  (vgl.  Plut. 
fitlw  Colot.  25.  p,  1120  Fl;  ebd.  <>0:  npo-^^ixiov  §i  tol^  stpYj(ji.ivo'.c  |itKoiv,  jitXavo- 
^ö/ov,  xaXdiioo':.     Der  Wachsüberzug  heiüt  p.dX^^«,  ^dX^,  Poll.  ebd,  59. 

■)  Schon  bei  Hom.  IL  VI,  169:  ntvai  ^i-cuxxor;  SeXtoi  KoXüitT'j/oi  bei  Luc. 
Amor.  44;  vgl.  Poll.  X,  57  fg.  In  antiken  Daretellungeu  sind  dieselben 
häufige  80  z.  ß.  auf  der  oben  genannten  Schale  dee  Duris.  Derartige  Wach»- 
tafeln  mit  erhöhtem  Rande  (zum  Schutz  des  Wachses)  und  noch  daran  he- 
featigtfm  Griffel,  welche  mit  Versen  beschrieben  sind  und  sich  durch  die  unter 
der  einen  stehende  Note  «tXoTtovet  als  Schreibübungen  erkennen  lassen,  sind 
aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  stammend  in  ägyptischen  ünibem  gefunden 
worden;  vgl.  Watt enb ach,  Anleitg.  z.  griech.  Palaeogr.  S.  8;  der«,,  d. 
Schriftwesen  im  Mittelalter,  2.  Aufl.  S.  48;  Rumpf,  in  den  Verhandl.  der 
XXVL  Philologenvers,  zu  Würzburg,  6.  239  ff-,  mit  Tafel;  Fröhncr,  Ta- 
dettea  grecquea  du  mus.  de  Marseille^  Paria  1867;  G.  W^ol  ff  im  Philologus 
Vlll,  176  fg. 

*}  Auch  solche  Griffel  ßind  zahlreich  erhalten.  Einen  besondera  zicrlickmi 
ans  Orvieto  von  Bronce^  dessen  oberes  Ende  die  Darstellung  eines  Sehulknab«!! 
mit  Buch  und  Griffel  in  der  Hand  schmückt,  s.  Arch.  Ztg.  f.  1877«  Tftf.  11^ 
4  und  ebd.  Körte  S.  lia 
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Ton  denselben  nachmaleii  *),  wobei  er  den  unbeholfeneren  wohl 
auch  die  Hand  führte  *)  und  weiterhin,  wenn  nach  Erwerbung  der 
ersten  Fundamentalkenntnisse  der  Lehrstoö'  diktirt  wurde,  die  Nie- 
derschrift der  Schüler  durchsah  und  corrigirte  *),  Wenn  der  Schüler 
die  nöthige  Sicherheit  im  Schreiben  mit  dem  Griffel  auf  der  Wachs- 
tafel erreicht  hatte,  lernte  er  mit  der  Rohrfeder  (xdlapLog)^)  und 
Dinte  {ßelav}^)  auf  Papyros  ®)  schreiben,  wobei  aber  wegen  der 
Kostbarkeit  des  Materials  in  der  R^gel  die  Rückseiten  schon  be- 
schriebenen Papiers  zur  Verwendimg  kamen  ').  Die  Linien  für  die 
Schrift  wurden  mit  einem  Bleitäfelchen  ißokvßSag)  gezogen  ®),  welches 
ebenso  wie  die  Kapseln,  in  denen  die  Bücher  und  Schriftrolleji^) 
getragen  wurden,  zur  Ausrüstung  eines  Schülers  gehörte  ^°),  —  Hin- 


*3  Plat.  Protag.  p.  326  D:    oI  yP^P-^**^'-^*'  '^'*^'  \ff\Tim  5e:volc  fpdifsiv  Ttf»v 

x^C^ytst  YpoilpEiv  xata  rr)v  'jfrjYtjatv  tiüv  '^po^^iiü*'^.  Senec.  Ep.  XCIV\  51; 
Hesych.  v.  avSparfpdi'fr.v;  vgl  Ind,  in  Hesych.  ed.  Schmidt  IV,  p.  103. 

*)  Vopisc.  Tack.  6. 

')  Das  thut  der  Schrrililehrer  auf  der  Duris-Öebale;  vgl,  auch  Bull.  Nap. 
N.  S,  VI,  tav.  4,  1. 

*)  Vgl.  über  diese  und  sonstige  SchreibmatertaUen  W  a  t  t  e  n  b  a  ch, 
Schriftweaen  im  Mittelalter,  S.  182',  Blümner,  TechnoL  I,  327;  Gras  ber- 
ger II,  309  fg.;  Daremberg  U  811.  Der  Behalter  dafür  ist  die  xoiXoijm;, 
Po  11.  X,  59;  Heg  3' eh.  s.v.;  zum  Schneiden  dient  das  Federmesser,  xaXijJLO- 
t>.äf0Ci  Et  Megn.  p.  485,  35 ^  mit  Marquardt,  Rom.  Pnvatalt.  II,  401. 
Eine  Zusammeastellung  von  bildlichen  Darstellungen  antiker  Schreibgeräthe 
giebt  WiMßer.  Lebensbilder  Taf.  4,  113—139. 

*)  Mit  dem  Reiben  der  Diute  war  Aeschinee  in  seiner  Jngend  beschäftigt^ 
nach  Demosth.  XVIll,  258,  p.  313.  Vgl.  Blüniner  a.  a.  0.  S.  326;  Da- 
remberg  I,  528  fg. 

*)  Ueber  den  Papyrus,  dessen  HersteUung  und  Gebrauch  s.  Watten- 
bach, Schriftw.  iro  Mittelalt.,  8.  80  flF.;  Blümner  a.  a.  0.  307  ff. 

^)  V^I.  Mrirquardt,  Rom.  Privaialterth.  11,  394. 

*)  Htiufig  ei-wahnl  in  Epigrummen  der  Anthologie,  s.  Marqiia  rd  t  a.  a.  0. 
402:  Wttttenbach  S.  178;  Oraäberger  II,  310. 

•)  Für  die  Papyrusrollen ,  ihre  Behandlung^  Färbung,  Umhüllung,  Be- 
festigung  an   Stäben   ist  wichtig   die  Terminalogie    bei  Luc.  adv.   ind.    16: 

ßdXXnv,  ön^a>.rj6;  ivu^vai.  Vgl.  Becker,  Gallns  11',  369  ff.;  Marquardl 
11.  382  IT.  Aufrollen  und  Zurollen,  i^DAsiv  und  ÄvtXKsiv,  Bekk.  Aneed. 
p.  19,  14. 

'®)  Diese  Behälter  {eapaae  bei  den  Römern)  sind  namentlich  auf  Vasen- 
bildeni  aelir  häufig  zu  tluden,  sowohl  oblonge  für  SIXtoi  u.  dgl.,  als  cylindrische 
für  Rollen,  meiel  mit  Henkeln  tum  Tragen.  Vgl.  Michaeliä  in  Arch.  Ztg. 
r  1873,  8.  6,  Anm.  65. 
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gegen  fiel  das  Rechnen  {dptOjnf^Ttxr/}  *)  weniger  als  hent  der 
allgemeinen  Bildung  anheün,  blieb  vielmehr  wesentlich  der  häus- 
lichen Unterweisung  überlassen  *) ;  denn  obgleich  es  allerdings  schon 
truhzeitig  angelegentlich  zur  Erlernung  empfohlen  wird '),  wird  es 
doch  erst  in  sehr  später  Zeit  als  wirklicher  Gegenstand  der  musi- 
schen Schulbildung  erwähnt  ^).  Hilfsmittel  dabei  waren  theils  die 
Finger,  da  die  Alten  groLie  Gewandtheit  in  Bezeichnung  auch  größe- 
rer Zahlen  durch  die  Fingersprache  besaLien  ^) ,  theils  das  Rechen- 
brett {äßu^),  {ingeblieh  eine  Erfindung  des  Pythagoras,  aber  jeden- 
falls schon  aas  bedeutend  früherer  Zeit  stamiuend  *). 

Die  an  sich  dürftige  Elementarbild img  der  Griechen  gewann 
aber  dadurch  eine  höhere  Bedeutung,  data  der  Lehrstoff,  dessen 
man  sich  behuf«  Erlernung  dieser  elementaren  Fertigkeiten  bediente, 
aiLs  den  gefeiertsten  Dichtern  der  Kation  entnommen  war,  vor  allem 
aus  Homer,  der  ohnehin  von  den  Griechen  als  Inbegriff  oller  reli- 
giösen uml  bürgerlichen  Weisheit  verehrt  ward  ') ;  dann  insbesondere 
aus  solchen ,  die  sich  wie  Hesiodos,  Solon,  Theognis,  durch  Sitten- 
sprüche   und  Lebensregeln    empfahlen  ^).     Da  zugleich  der  Mangel 


')  Vgl.  hierüber  Ffiedlein,  Die  Zahlzeichen  und  clas  elementar«?  Rech* 
neu:  Griech.  u.  Rc>raer,  Erlangen  lHri9;  Sloy.  Zur  Geschichte  des  Rechen- 
(interrichtes,  I.  Th.,  Jena  1876;  Grun  berger  II,  a21-34Ä. 

*)  Göll  zu  Beckers  CiiarikL  IL  64. 

*}  Xen.  Mem.  IV,  7,  8:  Plft».  Legg.  VII,  p.  819  B;  vgl.  Hipp.  mal. 
p.  285  C. 

')  Nämlich  bei  Luc.  Anacb.  2K  eine  Stelle,  die,  Irotzdem  der  DtBlog  zur 
Zeit  des  Solon  spielt,  doch  JedenfBlIs  hierin  Verhältnisse  aus  der  Zeit  La- 
ei&QS  BchiUkrt, 

''0  Das  Fingerrechnen  wird  schon  bei  Her  od.  VI,  63  erwähnt.  Vgl. 
Friedlein  a.  a.  0.  S.  56;  Grasberger  S.  326  fg.;  Marriuardt,  Privatl 
d.  Rom.  I  *,  96. 

*)  Diog.  Laert.  I,  59;  Polyb.  V,  20;  vgl.  Herod.  U,  36.  Mehr  bn 
GroBberger  S.  328  ff.  und  Marquardt  a,  a.  0.  S.  97  fT, 

')  XenüphancÄ  bei  Draco  St  rat.  de  rnetris  p.  33,  6  (Herinann):  \\ 
ftpyf^c  *'*^  "O^'fjp'Ov,  6«tl  ^tp.oid-f^xa'St  wdvrtc;  vgl.  Plat.  Ion,  p.  531  B;  Xenoph» 
Synmp,  3^  5:  6  n»rrip  .  .  .  4jvÄY»ao4  j«  wivra  td  ^p.T,poü  l;rrj  \%n,btV*  *al  vßv 
^Fjvat|j.iiv  Äv  'IXtd'^m  5XvjV  «al  *Ö3!>'3aii«v  hith  otofiai«»^  liicci^,    und  4.  6:   Tors  «fip 

Chr.  XI,  4,  p.  152  and  was  sonst  bei  C.  F.  Ilcrinunn,  Gesch.  der  plal. 
Philos,  I,  tS03  fg.  citirt  ist;  ferner  Böt  tiger,  Opujic.  lütiu.  p.  54  ff.;  Limburg- 
Brouwer  V,  49  Ig.;  Lauer,  Gesch.  d.  homer.  Poeme,  Berl.  1851,  S.  8  AT.; 
Schmidt,  Gesch.  d.  Pacdag.  L  159;  Grasberger  IL  284  <T, 

•)  PlaU  Pro  tagt  p>  825  E:  z«foitiWaatv  «»"colc  «ci  'wv  ^^^luv  «voiftT^* 
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an  Exemplaren  es  mit  sich  brachte,  daß  die  Verse  den  Schülern 
diktirt  oder  durch  Vorsprechen  ihrem  GedächtniÜ  eingeprägt  wur- 
den M,  so  ging  daraus  auch  in  sachlicher  Hinsicht  eine  Mitgabe 
füi'  das  ganze  Leben  hervor.  Sonst  aber  war  von  eigentliclien 
Lehrmitteln  nicht  viel  die  Rede  *).  Ob  man  bereits  Wandtafeln 
für  den  Anschanungsunterricht  beaeasen,  ist  zweifelhaft  ^) ;  und  die 
Erfindung,  mythologische  und  andere  Daten  den  Schülern  durcli 
kleine  bildliche  Darstellungen  einzuprägen,  gehört  Irabestens  wühl 
der  alexandrini.schen,  wenn  nicht  erst  der  Kaiserzeit  an  *j. 

An  den  Elementarunterricht,  welcher  rlie  ersten  Knabenjahre 
in  Ansprach  nahm  ^) ,  schloL^  sich  dann  der  Unterricht  in  der 
Musik  an  ^) ,  weniger  damit  dieselbe  zur  Unterhaltimg  und  zum 
Vergnügen  dienen  sollte,    obgleich  ja  auch  diese  Rücksicht  in  Be- 


v^iyl^eX'Tptiz  tvEtat,  1T0X>»«1  ^1  8'.s5o?o:  xa«  fi?a:vrj'.  xal  rf^^'l^^'*  Jr*X«w&v  avSpAv  fltY*- 
^>Äv,  Iva  6  r:atc  CtjXüjv  \iip.^^xfÄi  xat  öpEfTjtat  totoOtO';  'f^^^^^^i  '*'&!'  Aeachin. 
III,  135,  p.  525;  Ötrabo  I,  p.  20;  Lucian,  Anacb.  c.  21r  mehr  bei  Bern- 
hard y,  griech.  Lit.  I*,  86  fg.;  G.  A.  Schneidher,  de  prudentia  veterum, 
qni  pueroram  instituüoßem  a  poetarum  iiiprimis  HomeH  lectione  auapicabftntur. 
Groning,  1828,  C  A.  Schirlitz,  de  pretio,  qiiod  Graeci  studio  poesie  io 
iuventiitifi  institutione  posüeruiiti  Kordhaus.  1850;  Gras  berger  S.  277  (T. 
Interessant  ist  aucli  in  dieser  liinaicht  die  Schale  des  Duria,  mit  dem  Vers 
auf  der  Rolle:  Moöad  p-o»  api^l  Sic^pxvSpov  töppoov  Äp^ofi'  äc*i5Etv;  vgl.  Micha- 
elis a.  a.  0.  S,  3. 

0  'ATToatojtaxtCeiv,  Plat.  Eulhyd.  p.  276  C;  Aristo L  sophiÄt  elench.  4, 
p.  165b,  32;  daher  noch  in  Rom  dictaia  Sehalb iif her,  vgL  VVeichert,  poet. 
lat.  rel,  p.  25;  und  über  Diktiren  und  Auswendiglernen  überh,  Grasherger 
U,  289  ff. 

=)  Vgl.  Gras  berger  II,  222  ff. 

")  Aus  Ael.  V.  Hiet.  III,  28  geht  hervor.,  daß  man  zur  Zeit  des  Sokrate« 
Landkarten  (Tctvävttrüv  r/ov  -^r^.  nipioSov)  besaE;  doch  ist  nirgends  angedeutet, 
daß  man  sich  deraelben  mich  in  der  Schule  bediente;  vgl.  Orasb  erger  II, 
347.  Tafeln  behufs  einer  Bekanntmachung  an  die  Schüler  erv^'öhnt  Luc. 
Hcrmot.  11. 

*)  Man  vgl.  hier  vornehmlich  0.  Jahn,  Griech,  Bilderckroniken,  herausg. 
und  beendigt  von  Michael  is,  Bonn  1873,  mit  Lehrs  im  Liter  Centralbl, 
r.  1874,  K.  20,  S.  ÖÖ6  und  Gras  berger  S.  224  AT. 

^)  Plat.  Legg.  VII,  p.  809  E  bestimmt  tür  den  Eletnentamnterricht  das 
zehnte  bis  dreizehnte,  füt*  den  musikalischen  das  dreizehnte  bis  sechzehnte 
Jahr.  Doch  begann,  wie  wir  oben  S.  304,  Anm.  2  gesehen  haben,  der  Unler- 
it  in  der  Regel  früher,  während  andrerseits  der  musikalische  Unterricht 
im  Ephebenalter  noch  fortdauerte. 

•)  LTeber  die  musikalische  Ausbildung  der  Knaben  vgl.  Grasberg  er 
n.  350-390;  die  der  Epheben  UI,  271-334.  Vgl.  auch  A.  Luber,  Musik 
und  Gymnastik  ab  Erziehungsmittel  bei  Plato  und  Aristoteles,  Salzburg  1872. 
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tracht  kam,  als  weil  man  in  der  Tonkunst  ein  höchst  wichtiges 
Büdiingsmittel  des  Geistes  erkannte  *) ;  weshalb  man  auch  zwar 
auf  Gewinnung  eines  gewissen  Grades  technischer  Fertigkeit  *)  Ge- 
wicht legte^  aber  virtuosenhafte  Geschicklichkeit  eher  tadelte  als 
anstrebte  ^).  Ani  wenigsten  Bedeutung  hatte  im  Musikunterricht 
die  Flöte*);  nur  in  Boeotien  war  sie  ein  beliebtes,  nationales  bi- 
strument,  während  die  Athener,  zum  Theü  schon  aus  politischem 
AntagonismuH,    mit    einiger  Geringschätzung   auf   diese    Fertigkeit 


»)  Vgl.  rmmentlkh  Arist.  Folit,  VllI,  3,  p.  1337  b,  27:  tlazu  Kapp, 
Piatone  ErÄitluingülehre  S.  98  ff.;  ders.,  Aristoteles'  Staats  päd  agogik  S.  144  ff,; 
Qrasberger  II,  352  ff.,  besonderB  S.  H57. 

*)  Xcipoop-yk,  Plat.  Anteraet  p.  135  B;  )(ctfOüpftx6v  ^pO(;,  Flut,  de  muj, 
13,  p.  1135  D. 

■)  Arist.  Pol.  VIIL  6,  p.  1340b,  20,  der  überhaupt  sehr  lein  zwischen 
der  bildenden  nud  der  banausischen  Masik  des  VirtuusenÜmms  unterscheidet 
und  erstere  nor  da  anerkennt,  p.  1341  a,  10:  si  iii^it  zä  irpä?  toi)?  if*üvac  toi»« 
Tcjf^viX'&ui;  cuvtslvovta  5tartovf>tev  ^ayiTE  xa  ^aupidaia  xal  TtaptTta  tüjv  i^-^io^^  a  vöv 
iX'fiX&^J'fv  tl?  to6<;  ä^iJüva«:,  t*  Si  x*üv  dytöviuv  tlz  T-rjv  i^atdsLav.  Bezeichnend  ist 
die  Aenßerung  des  Antisthenei»  über  den  Flötenspieler  Ismenias,  Pln.t.  Pericl.  1: 
aÄX'  ävfrpujnoc  jjioyd-fjp6<;*  ob  ^^P  ^^  oGttu  ckoüSäiö^  -^jv  aüX-r^rr^c ;  und  der  König 
Philippos   jcpoc   tbv    üiby   tuiTfpTCiÄc  tv  Ttvi  notcjj  ^KdVXfk  xal  wxvtxtöc  tliaV  ©ix 

*)  Ali^ttr  itn  ttllgemein<?n  jedeb'  musikalische  Instrument  mit  Schaft,  Luft- 
Jöchem  und  Miitidetück,  Wachsmulh,  Hell  Alterth.  11,  730.  HAUptfsttille 
Poll.  IV,  70  fg.  n.  80,  und  bei  Hesych.  nach  dem  Index  ▼.  M.  Schmidt, 
p,  107.  Darnach  lu  merken  die  ßo^ftuxsc  (Röhren)  mit  f^Asoai,  'f'^"*'^^^^*^ 
(MundHtUcken),  deren  verschiedene  in  einem  f '<l'^'C'^o^^^''E^Qv  aufbewaiirt  werden; 
die  tpu:rfjnat«  und  ÄapaTpo«Y|^aTa  (Luftlöcher),  der  ^XjiÄ?,  6f  oXjlliijv,  da«  kolbige 
obere  Ende,  an  dem  die  Giossi»  befestigt  wird.  Gehlasen  wird  die  Flöte  wie 
heut  die  Klarinette;  bei  Doppelüöten  kommt  vielfach  noch  die  lederne  Mund- 
binde hioEu,  'fopße-.d,  Arist.  Veap,  582,  vgl,  Schol.  Ar.  Av.  86L  Das 
FlötenfutterBl ,  ahU»^^%r^,  oü^-ijvti,  vgl.  Schol.  Ar.  Thesm.  1197;  Poll.  VII, 
153,  ist  auf  Vasenbildem  sehr  höußg  zu  finden,  vgl.  Arch.  Ztg.  1869,  S.  44; 
1870,  S.  107;  Stephani,  Compte  rendu  1869,  p.  221  IT.;  auch  auf  der  Duria- 
Schale  und  auf  Inschriften,  z.  B»  cüß-tjvTj  iXs^avtivnr)  xatdxP**^**?  in  einem  atti- 
schen Schatzverzeichniß,  Corp.  Inscr.  Att  I,  170.  172.  173.  Man  unter- 
schied von  den  hellenischen  aäXoi  die  engern  und  tiefern  phrygischen  TXojjiot» 
oxuToXt«,  und  die  kleinern  phoenizischen  ftYfpt'^  'f^Yplcit.  Die  DoppelÜöleti 
sind  entweder  (als  C^'i^if))  von  gleicher  Länge  oder  wie  die  phrygischen  un* 
rleich  und  von  verschiedener  Höhe,  daher  die  eine  als  münnliche,  die  andere 
Tille  weibliche  Flöte  bezeichnet  wird,  Herod.  l,  17.  Vgl.  im  allg,  über  die 
Flöten  Fortlage  in  Ersch-Oruber'a  Encyklop.  L  Sekt.,  Bd.  LXXX, 
S.  243  fg.  (ungenügend);  Somroerbrodt,  ebd.  Bd,  XLV,  8,  275  (I.  und 
Sc^enkn,  Berl.  1876,  8.  296  ff.:  Die  FJöle  im  griech.  Alterthuro;  Grasbcrger 
n,  'Mj4  ff.    Abbildungen  bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  2,  2—14. 
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herabsahen  *),  was  allerdings  nicht  hinderte,  daü  bei  ihnen  dieselbe 
nicht  mir  im  Privatleben  vielfach  ziir  Yerwendimg  kam*),  son- 
dern daü  auch  in  ihren  Schulen  Unterricht  im  Flötenspiel  ertheilt 
wurde  '^).  Aber  eine  bei  weitem  wichtigere  SteOe  nahm  der  Unter- 
richt in  den  Saiteninstrumenten*)  ein^  unter  deren  verschiedenen 
Arten*)  man  wiederum  der  Lyra,  als  dem  einfacheren  Instrument, 


*)  Plut»  ALcib.  2:  a6Xe'Tüjaav  oSv,  fy^,  B-rjßaioJv  ftai^BC  ö5  f ^p  loaai  SiaXt- 
^w«^t;  vgl.  Ath.  IVt  c.  gi;  Plut.  Pelop,  19;  Dio  Chrys.  VII,  120,  p.  123; 
Menandr.  t;.  CRt^ttxt.  III,  1  (Rhet.  gr.  IX,  196  Walz);  mehr  bei  Böttiger, 
Kl.  Sclir.  1,  14. 

*)  Abgesehen  toh  der  Verwendung  der  Flöten  bei  Hochzeiten,  beim  Tanzt-» 
bei  Agonen,  beim  Marsche  u.  a.  w.  aeigen  uns  die  Vasenbilder  die  Flöten 
8ehr  httitßg  in  der  Hand  von  Jünglingen  und  Männern^  nümentlkh  bei  Ge- 
lagen oder  im  Komos,     Vgl.  MichaeUa  in  Arch.  Ztg.  f.  1873,  S,  13. 

')  Auf  der  mehrfach  erwähnten  DttrisSchale  erhält  der  eine  Schüler  auch 
Unterricht  im  Flutenblasen,  ebenso  Ann.  d.  Inst.  1878,  tav.  d^agg,  P. ;  und 
das  Vorhandensein  dieses  ünternchtsstweiges,  freilich  aber  auch  wieder  daa 
Aufboren    bezeugt    Ariet*  Pol.   VIII,  6,    p.  1341  a^  28:    o/oXaottxiütcpot    -pp 

pLttB-fjatai^  o68tv  5'.axptvovTBC  iXX'  r:tiC'')to5yt£^,  8ti  xat  r)jv  aüi."t]tin"!]v  vjf  a-j^ov  npoc 
xäz  |iafrr|attc  .  ,  .  üiite  sytZbv  ol  äoXX&I  tiov  iXetid^Eptuiv  |j.eTstyov  oit>ffj<;'  .  .  . 
5'3Ttpov  8*  ö[Ke5oxt|jitiafl-fj  Jta  -zrfi  Ttstpac  a/>t"fj;  ßiXttov  Süva^svuiv  xpivgiv  to  npöc 
ftperrjv  xai  to  |tTj  npo^  otpetv^v  aüvtsivov.  Michaelis  macht  a.  a.  0.  darauf 
aufmerksam,  daß  in  den  zahlreichen  choragischen  InBchriften  (etwa  von  380 
bis  270  V.  Chr.)  zwar  sehr  viele  Flötenbläser,  aber  mit  Bestimmtheit  kein 
Athener  nachweislich  ist. 

*)  Vgl.  über  die  Saiteninstrumente  ^Äp-fava  xpooopva)  im  allgemeinen 
Fortlage  in  Erech-Grubers  Encyklr.p.  L  Sekt.,  Bd.  LXXXI,  237  IT.;  C.  v. 
Jan  in  Arch.  Ztg.  XVI  (1858),  Taf.  115,  S.  181  AT.;  ders.,  De  fidibus  Grae- 
conim,  Berl.  1859;  W.  Johnsen,  die  Lyra,  Berlin  1876  (mit  Guhrauer  in 
den  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1877,  GXIII,  830  flf-);  Guhl  und  Koner,  Leben 
d.  Griech.  u.  Römer,  S.  243;  Grasberger  U,  380  ff.  Hauptstellen  bei  Po  11. 
IV,  58  ff.;  Hesych.  Ind.  ed.  M.  Schmidt  p.  107.  Zusammenstellung  von  Ab* 
bildungen  bei  Weißer,  Lebensbilder  Taf,  1,  31.  M,  35.  57  IT.;  vgl.  auch 
Mon.  d.  Inst.  V,  37.  Unterricht  häufig  auf  Vasenbildern,  vgl.  außer  der 
DiiriB-Schale  auch  Ann.  d.  Inst,  1871,  tav.  d'agg.  F,  p.  86;  1878,  tav.  dagg. 
0  und  P,  p.  284  ff, 

*)  Httuptarten  sind  die  xtÖ-apa  mit  hohlem  Resonanzboden  (-rj/tEöv),  zwei 
Seitenarmen  (ä-fitil»vcr,  xepata,  ««fj/BK;),  dem  verbindenden  Querholz  oder  Joch 
(C«>'fot)i  woran  die  vermittelst  der  Wirbel  (koXXokec,  xöXXa^ot,  Hipas^oX-a)  und 
des  Saitenspanners  (yop^otovov)  au  stimmenden  Saiten  (vtt>pai,  p.tTot)  befestigt 
waren;  fenier  die  Xupex,  ohne  Schallkasten,  urBpriinglich  x^Xixi  als  Schild- 
krötenleier,  auch  xifrapic  genannt.  Diese  beiden  trug  man  meist  an  einem 
Bande  umgehängt;  in  der  Rechten  spielte  man  mit  dem  Plektron  (xpofietv)^  in 
der  Linken  nur  mit  den  Fingcnx  (^(»dXXitv),  Andere^  mehr  barbarische  Arten  sind 
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den  Vorzug  vor  der  kunstreicheren  und  mehr  für  Virtuosen  ge- 
eigneten Kithar  zu  geben  pflegte  *).  Doch  wurde  in  den  Schulen 
der  xiü^agasTcciy  welche  die  Knaben  besuchten,  jedenfalls  in  beiden 
Instrumenten  unterrichtet*);  und  dieser  Unterricht,  bei  welchem 
man  namentlich  auch  darauf  hielt,  daü  möglichst  das  Eindringen 
neuer^  auf  Effekthascherei  berechneter  Geschmacksrichtimgen  ver- 
hindert wurde  ^),  brachte  auch  noch  den  Vortheil  mit  sich,  daü  die 
Schüler  dabei  nicht  blolA  die  Saiteninstrimiente  spielen,  sondern 
auch  dazu  singen  lernten  und  dabei  den  durch  den  Elementar- 
unterricht erworbenen  epischen  Liederi«chatz  auch  noch  um  einen 
lyrischen  bereicherten  *),  von  dem  der  Knabe  auch  daheim  zur  Un- 
terhaltung seiner  Eltern  Gebrauch  zu  machen  angehalten  wurde  *). 
Dieser  musikalische    Unterricht   wurde  auch  im  Ephebenalter  noch 


die  irr^xTt':,  das  ßdpßtxov,  die  )\.ayi}Aif  3a|iji»ixY^  etc;  während  die  «p6p|jLiY4  »icb 
voQ  der  Kitliar  nur  wenig^  unt<?i'Beh leiden  za  haben  scheint.  Vgl.  MicUftelis 
a.  a.  0.  S.  5;  v.  Jan,  De  fidib.  Graecoruni,  p.  22;  Grasberger  a,  a.  O.; 
über  TpiYtuvjv,   oaji-ß'ixTri   etc.   Stephanie  Conipte  renda  1870 — 71^  p^  206  ff, 

^)  Arietot.  Pol  VÜI,  6,  p.  1341»,  29  will  dif  Killiar  ganz  aus  dem 
Unierrichte  verbannt  wissen;  Plat.  Ilep.  IIJ,  p.  399  D  gestattet  aber  sowohl 
Kithar  als  Lyra.  Aus  Dion.  HaJ.  VIJ,  72  erhdlt,  daß  der  Gebrauch  der 
BOg.  ßdp^tTÄ  zu  Beiner  Zeit  bei  den  Griechen  aufgeljört  hatte.,  dagegen  in 
Rom  neben  der  siebensaitigen  Lder  bei  alten  Opferfeaten  nach  beibehalten 
ward. 

')  KtD-apiiCE'.v  wird  pljeuBowohl  mit  "/.üpa,  als  mit  TtiMpa  verbunden,  «. 
GöU  zum  Charikles  II,  70  fg.;  aber  allerdings  begann  man  den  Unterricht 
in  der  Regel  mit  der  Lyra,  die  man  in  der  aul'  der  Duris-Schale  dargestellten 
Schulstube  fünfmal  (jede  mit  sieben  Saiten)  an  der  Wand  hängen  sieht,  üeber 
den  Unterricht  in  der  Kitharistensehule  e.  Grasberger  IT,  882  ff. 

■)  VgL  A  r  i  B  t  o  p  h.  Nubb.  971 :  A  r  i  s  t  o  x.  hei  A  t  h.  XIV,  p.  6S2  A  8q, 
Hierüber  wurde  ganz  besondera  iu  Sparta  gewacht,  wo  auch  die  Beschaffen- 
heit de»  Instrumentes  selbst^  Saiteuzahl  u.  dgl.  von  der  Obrigkeit  im  Auge 
belialten  wurde,  Grasberger  8.  387. 

*)  Plat.  Protag.  p.  326  A  fg.:  np&c  ^^  to&totc,  hcttSav  xtdaplCciv  jAd&u>9iv^ 
5,kkta'4  ali  Tc&fTjtÄv  äL^a^wv  ÄOtfi^atot  Sc^a^nooo'.  jxtXoitou»»v ,  eU  td  x'.&oipiajjLaT« 
ivTtlvövT».!:,,  xal  Touc  ptif^ofjr  xt  xal  Ttt«;  dtp^oviar  iva-fxdtCooaiv  olKttft'Jiö'aj.  t«ic 
♦{rüyali;  tu»v  ital^tuv,  ?va  Yj^ispuiTirpot  «  um,  xal  e5pri&p.6tBpr>i  xal  ii>apnoowttpot 
'^i'fviii.tvoi  jfpfj^tji<5s  u>Oiv  bI«;  ih  Kifxiv  TS  xal  jrpiittttv.  iiä^  f «kp  h  ^16;  toö  otvftpu»- 
noo  «tipofrfi.l'»':  Tt  xol  tiGtpjiioatia«;  lilzau  Diese  Vereinigung  von  Kitharsplel 
und  Gesang  machen  auch  die  Vasenbilder  mehrfach  ansehaallch;  vgl.  Punof- 
ka,  Bilder,  Taf.  I,  11;  IV,  2  und  5;  Michaelis  a.  a.  0.  8,  3, 

*)  Vgl  Plat.  Lys.  p.  209  B;  Aristoph.  Nub.  1355,  u.  dess.  Fragment 
AUS  den  AattaKe!';  bei  A  t  b.  *XV,  p.  694  A. 
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fortgesetzt^)  und  trat  dann  häufig  in  Verbindung  mit  der  Orche- 
stik  *) ,  obgleich  sonst  allerdings  die  Tanzkunst  keinen  integri- 
renden  Bestandtheil  der  eigentlichen  Jugenderziehung  bildete  und 
da,  wü  sie  von  den  Zöglingen  ausgeübt  wurde,  wie  bei  Waifen- 
tänzen,  religiösen  Chören  u.  dgl.,  Sache  besonderer  Einübung  ftir 
den  bestimmten  Zweck  war  *). 

Neben  der  geistigen  Ausbildung  ging  auch  schon  während  der 
Knabenzeit  die  körperliche  durch  Betreibung  gymnastischer  Uebun- 
gen  einher,  wobei  jedoch  die  Altersstufen  sowohl  der  Art  als  der 
Zeit  ihrer  Uebungen  nach  scharf'  getrennt  wurden  *),  Vornehmlich 
aber  füllte  die  Beschäftigung  mit  der  Gymnastik  dte  letzten  Jahre 
der  Knaben-  und  Jünglingszeit,  sodaß  erst  diejenigen,  welche 
ihren  vollständigen  Kiurs  in  den  genannten  Wissenschafken  und 
Fertigkeiten  durchgemacht  hatten,  nach  den  Begriffen  des  klassi- 
schen Griechenlands  als  durchgebildet  betrachtet  wurden  *),  obgleich 
man  dabei  noch  keineswegs  stehen  blieb  und  namentlich  die  Ephe- 


*)  Von  der  orcliestiscIi-muaikaHsclieii  Biliilung  der  Epheben  handelt  Gr«»- 
berger  111.^271 — 3S4.  Besonders  interessant  liierfür  ist  die  von  ü,  Hirsch- 
feld  im  Hermes  IX,  501  ff.  mitgetlieilte  Insclirift  aus  Teos,  in  der  die 
Ernennung  eines  xtS-afnatTj-:  ^  ^^aXvr^^;  besc-lilossen  ist,  der  sowohl  die  Knaben 
im  Gesang  und  im  Kithar-  oder  Leierßpie!  au  unterweisen  hftt,  als  die  Ephe- 
ben im  Geeang-;  vgl.  auch  Grasberger  a.  a.  0.  313  ff. 

*>  lieber  die  Orcheatik  der  Knaben  im  allgemeinen  s.  Grasb erger  U, 
690  ff.,  die  der  EpheUen  s.  oben.  Von  consequenter  püdagogiacher  Anwendung 
der  Orchestik  ist  aber  nur  in  Sparta  die  Rede,  wo  kein  Alter  und  kein  Ge- 
schlecht von  den  üebuDgen  ausgenommen  war,  Liban.  IIT,  p.  358  R.;  Gras- 
berg er  n,  400. 

•)  Dies  geschah  dann  unter  Leitung  besonderer  yopoSiJdouaXot  oder  bp- 
XrpxoMd^fxloi,  Poll-  VII,  180,  Ath.  I,  p.  21  E;  Lnc.  merc.  cond.  27  u,  s. 

*)  Vgl.  A  riß  tot,  Polit,  VIII,  4,  p.  1338  b,  40:    \ki/jpi  |i£v  Y<3t?  Tj^-y^c  koi>- 

aicttpY**"^^*'»'  ^^*  fJ>-"']3iv  t(j.iroSu»v  -J  rpöc  rr^v  nL^r^stv  ,  .  .  p,  1339  a,  4 :  5tav  Zh  tty' 
^?fiZ  ftifj  tpla  «p6<;  toti;  aXXot?  jta^^jiaat  f^^^^vtai,  tdte  App-oTtii  xal  -col«;  ic6vot<; 
xal  tftlc  dv*-piOfpaYtatf;  xoTaXajJißdtvt'.v  xyy/  ryopivirjv  ■J^Xixi'Äv;  s,  die  Vorsichtamaß* 
regeln  bei  Aeachin.  1,  9  ff.,  p.  34  sqq.  mit  der  Ausnahme  bei  Plat.  Lys. 
p,  206  D:  xat  fi^a,  iL;  ^Ep^aia  aYOüatv,  dva}iE|i.iY|Ji^^''"^'  ^'''  ^"»'Jt«*  r.atv  oT  xt  vea- 
viöxo;  xat  ol  TcatStc-  Im  allgeroeineu  vgl.  Krause  S.  260  ft.\  Haase  a.  a.  O. 
S»  381  fg.;  Grasberger  I,  244  ff. 

')  TIitcai3Bü|ilvo5  s.  V.  B.  xa7.ö^  x^y*^^*:*  A  r  i  8 1  o  p  h.  Ran.  728 ;  vgl.  Plat. 
The&g.  p,  122  E  oder  Clitoph.  p-  407  B:  6ptüvTsc  YpajAjioit«  xal  jiooatx'ijv  xal 
YUjAvaoTix-Jjv  h\Lär  TE  aOTOi>c  xal  xoÄ>c  Roit^ot^  6fji,ä»v  IxavÄ:  ^ep.aO-f]Xöt«Cf  S  S-ij  icoit- 
4ttav  ÄpEr»]<;  elvai  xiXiav  ir(^tlod't^  und  das  GegentheiJ  bei  Aristoph.  Equ. 
185  fg.  und  Cic.  Tuacul.  I,  2. 

H»ri&«uii,  Lehrbuch    IV.   Prt»»tAlt«rtbü«ii!r.  S,  Au«,  21 
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beu  einer  fortgesetzten,  ebenso  das  Geistige  wie  das  Körperliehe  be- 
rficksiclitigenden  weiteren  Fortbildung  theilhaftig  zu  werden  pflegten* 
Hinsichtlich  der  Epheben  niiiü  man  mm  freilich  die  natürliche 
Ephebie  von  der  bürgerlichen  scheiden  ^).  Die  bürgerliche  Ephebie 
(iyygcKpfi  Miq  i(p^fiovg)  erfolgte  in  der  Regel  mit  dem  achtzehnten 
Jalire  {ob  mit  dem  Eintritt  in  dasselbe  oder  nach  Beendigung  des- 
selben ist  ungewiL^)  *)  imd  bestand  darin,  dati  die  Jünglinge  den 
Bürgereid  schworen ,  in  feierlicher  Weise  mit  Speer  und  Schild 
wehrhaft  gemacht,  mit  der  charakteristischen  Chlaniys  bekleidet 
imd  endlich  in  das  Gemeindebuch  eingetragen  wurden  *)^  durch 
welchen  Akt  sie  zur  politischen  und  bürgerlichen  Mündigkeit  ge- 
langten. Die  natürliche  Ephebie  aber  begann  schon  früher,  mit 
dem  Eintritt  der  fjßfj  oder  Pubertät,  also  in  der  Regel  mit  1 6  Jah- 
ren*); doch  wnrde  diese  Altersatufe  nicht  durchweg  als  i(prjßüt 
bezeichnet  ^) ,   vielmehr  gab  es  nanientUch    behufs  praktischer  Ver- 


')  Vgl  hierüber  namentlich  (außer  St,  A.  §,  121,  Not.  4)  Böhneke, 
Forschungen  aiif  dem  Gebiete  der  att.  Redner^  8.  56  ff,;  Droyaen  im  Rhein. 
Mua.  N,  F.  IV  (184(5),  412;  Schäfer,  DemoBthenes  ond  seine  Zeit  III,  2,  19  n,\ 
E.  CTirtiii?,  Gütt.  Nachr.  der  K.  G.  d.  Wissenscb.  f,  18»>0,  8.82*3  ff.;  Gras- 
berger,  Verhaiidl.  d,  philuL  Gesellsch.  in  Wiirzburg,  18()2,  S.  1  ff.;  W.  DU- 
ten  berge  r,  de  ephebis  Alticis,  Gotting.  1863;  Ä.  Dumont,  Essai  sur 
l'Ephibie  atlitjue,  Paris  1876;  Portelette,  L'Epliebie  en  Grece,  in  L  in- 
Blruction  publitiue,  1878,  D^cembre;  C.  Curtius  im  Hermes  VII-,  134; 
Grasberger,    Erz.  und  Unterr.  III,  1  ff. 

«}  Vgh  Poll.  VlII,  105;  Lyell rg,  c.  Leöcr.  76,  p.  18;  die  Lexicogr. 
B,  V.  titl  iiiTii;  -fipYjgat,  wobei  aber  die  xweijahrige  Periode  der  natürlichen 
^ßf|,  vom  16—18.  Jahre,  hüufig  mit  dem  ebenfftllä  iweijährigen  Zeitraum  der 
E|jhebie,  von  dem  ein  Jahr  in  der  ittpiitoXtia  zugebracht  wurde,  verwecUsell 
worden  ist,  s.  Grasberger  III,  18  ig.  Uebrigcna  wurde  letzterer  Zeitraum 
in  Athen  später  verkürzt  und  die  Epheben  des  zweiten  Jahres  hieCien  dann 
oE  1%  f!fiYjßu>v  oder  ol  Ivoi  «^"^^oi»  Di  tten  berge  r  p.  22. 

*)  Allerdinge  wird  diese  ^oxipictaia  sl<;  äv2p«r  von  manchen  erst  an  dh& 
Ende  der  Ephebie,  auf  das  zwanzigste  Jahr  verlegt,  vgl  Du  eck  er,  Gesch. 
d.  Griechen  0,  250^  und  näheres  darüber  Grasberger  III,  26.  Üeber  die 
Anlegung  der  Chlarays  vgl.  auch  oben  i^.  178,  Anm.  2;  doch  deutet  manche» 
darauf  hin^  daß  die  Chlamys  auch  schon  vor  der  eigentlichen  tffpafrT^  von 
den  Jünglingen  getragen  wurde;  und  auf  einer  Grabschrifl  aus  Aniorgos  wird 
sogar  ein  ISjähriger  Jüngling  Ofui  nt  */^Xa|Jiü?o';  genannt,  *Ad'r^vatov  II,  407. 

*)  Vgl.  Xen.  Cyr.  I,  2,  8;  Schol.  Luc.  CatapL  1:  ^'r\^v  xa).oi>vtai  ol 
kith  RBVTtxaBtxa  ttdiv  viot  axpt  tÄv  aiuooi.  Damit  trat  der  Knabe  in  die  Peri- 
ode des  pjXXT|'fr)ßö(;  (in  Sparta  pX).tip'r)v),  welche  bis  zur  tfff**f^  d^UUfte. 

*)  Mit  den  verschiedenen  Bezeichnungen,  wie  f^-rj^iaCf  «aic»  vfoc»  vsavwt^^ 
jittpÄmtöv   oder  den  abgeleiteten  ttpiud^jß'«)«; ,  £vi)ßoc,  Ivt^ßo^,  dxpiqpoc»  icp6«^ßo^ 
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tbeilung  bei  gymnischeii  üebungen,  Agonen  ii.  dgl. ,  wie  eine 
allgemeine  Tlieüimg  der  männlichen  Treunehmer  in  Knaben^  Jüng- 
linge und  Männer  {jicclötg^  otyhpuoty  uvö^sq)  *) ,  bo  auch  innerhalb 
«les  Knabenalters  selbst  imd  dann  weiterliin  der  Uebergangsjahre  vom 
Knaben  zum  Manne  noch  verschiedene  (in  der  Regel  drei)  Klassen 
(raf^ig,  GVatQifAfiUTa)  ^),  für  welche  aber  die  Bezeichnungen  durch- 
aus nicht  stehend  sind,  wie  denn  auch  die  Ausdrücke  daför  je  nach 
Zeit-  oder  Ortsverhältnissen  verschiedene  Bedeutung  haben  ^). 

So  wesentlich  nun  aber  auch  die  Gymnastik  fßr  die  Ausbil- 
dung der  Epheben  war,  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen^  son- 
dern suchte  auch  für  diese  Altersstufe  nach  höherer  geistiger  Nah- 
rung; und  solche  bot  bereits  zu  Sokrates'  Zeit  die  Sopliistik  in 
reichem  Malie  *),   allerdings    meist   um   hohen  Lohn  ^)   und   oft  auf 


nehmen  es  die  Schriftsteller  überhaupt  nichts  weniger  als  genau,  und  ebenso 
variirt  die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke  in  den  Inecliriften.  Vgl.  Gras  ber- 
ger in,  5  tr. 

'}  Vgl.  Plat.  Legg.  Vm,  p.  8:33  C;  C.  I.  Gr.  1,  n.  246;  1591;  Rangabc 
n.  960.  962.  963.  965 1  L  u  1 1  i  u  g  in  0  o  n  z  e  ,  H  u  tu  a  n  u  etc.,  Aasgrabungen 
zu  Perganjon^  Berlin  1880,  S.  108,  Nr.  C;  Dümont,  Essai  I,  215.  Die  rcacBt^ 
gehen  bis  lum  16.  Jahi'e,  die  a^lvstot  bis  zum  18.,  die  avSpE«;  nach  Ditten- 
berger  p.  25  fg*  «chon  vom  18.  Jahre  ab,  sodaß  also  die  ^'«pirjpot  mit  dazu 
gerechnet  werden ,  wahrend  andere  die  letzteren  mit  den  t^t^tt'.  zusammen- 
stellen oder  letzteren  eine  besondere  Stellung  einräumen.  Auf  Inschriften 
von  Chios  und  Pergaraon  kommen  dazu  die  veoi»  wahrächeinlich  die  bereits 
ÄU  Männern  herangereiiten  Jünglinge  vom  19-  oder  20.  Jahre  an*  im  Gegen- 
sätze zu  den  jungem  Epheben,  wie  denn  eine  Inschrift  von  Seßtos  die  drei 
Klaesen  als  nitiSeCii  t^t^^^*-^  vtoi  unterscheidet-,  Tgl.  C.  Cnrtias  im  Hermes 
VI,  113  ff.,  VII,  11^.  Die  älteste  Zeit  kennt  aber  nur  die  Zwcitheüung  in 
nai?e?  und  avSpe»; ,  s.  G  r  a  b  b  e  r  g  e  r  S.  4  fg. 

')  Bureiän  in  Ber.  d.  Sachs.  G.  d.  W.  f.  1859,  8.  225  fg.;  Gras- 
b erger  S.  11  11". 

•)  Vornehmlich  werden  die  Unterscheidungen  gemaclit  dnrch  die  Be- 
zeichnung T-Sjc  itpujTY^^,  utnik^nr^^  '^^'-^ff,  TiXma^,  oder  «tpirjfSoi  vsöiTt^Qt,  ^aoi, 
aproß^Tcpot:  auf  Inschriften  auch  wohl  blofi  durch  tdt^i«;  A,  B,  V\  ».  Dumont 
ft,  a.  0.  I,  218;  Graaberger  p,  7  ff. 

*)  Flui,  quaeat.  plat.  c.  1,  p.  999  E  bcj. :  xal  *^ip  cbatccp  t%  t6'^*rjc  xots 
^«pdv  fcvsad^Qit  euvc^*r|  oo';fiiQtiüv  Iv  rj^  'E'/wXdSi,  xal  toüioLi;  oE  v£ot  noX6  tbXoüvts^ 
ip^uptov,  oHj|ioto<:  ft^X-rjpoovto  xal  Jo^ooo^pla^  xol  Xo^utv  feC^Xottv  o^^oX'Jjv  xal  8to- 
Tpißd^  &«pdxtoo<;  KV  epbi  xal  «piXottfitatc*  xaXov  l\  xai  /j>r(Oipiov  oüo'  ^ttoüv. 
Charakteristisch  für  das  Verhältniß  derselben  zu  der  bisherigen  Bildung  i«t 
der  AosBpruch  des  Gorgias  bei  Speugcl  Art.  scnpL  p.  70,  rfen  freilich 
andere  andern  beilegen  (vgl.  Wylt.  ad  Plut.  p.  109):  too^;  tpiXoooflai;  p.b 
äpi«Xo5vT«c>  ictpl  Zi  T&  i^x6xX'.a  fia^r^jjioi'ca  ftvo^kivcDc  ö{Aoioo^  ttvwi  toI^  |iyT]QT'?jpo(y.t 
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Küsten  nicht  nur  der  Gymnastik,  sondern  selbst  der  Zucht  und 
Sitte  *).  Es  war  daher  ein  lobenswerther  Fortschritt,  als  die  Zeichen- 
kuast  (ypciffieKfj),  die  bis  dahin  vereinzelt  von  Dilettanten  betrieben 
worden  vcar  *),  im  Laufe  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  namentlich 
durch  die  Bestrebungen  der  sikyonischen  Malerschule^  in  den  Kreis 
der  ordentlichen  Bildungsmittel,  und  zwar  schon  des  Knabenimt-er- 
richts,  aufgenommen  wurde  ^).  Daran  schlössen  sich  dann  einerseitäi 
neben   der   schon    besprochenen   Rechenkmist    oder  Arithmetik    die 


0*?  r»)v  ÜYjvtXoTrtiv  JdtXovr^c  t«1?  ^potwaiviaiv  a6r?j5  «jitY^^^?  ^^  allgem,  aber 
über  das  Auftreteii  und  die  Ansprüche  der  Sophislen  als  Lehrer  Piat.  Meno 
p.  91  B;  Protttg.  p.  349  A;  Hipp,  mai.  p.  282  B^  und  was  sonat  bei  Her- 
manii.,  Gesch.  d.  plat.  PhUos.  I^  204  fg.  citirt  ist;  auch  Q,  G.  F.  Röscher, 
de  hisL  doctr.  apud  aophistas  vestigiia,  Gott.  1838;  T.  C.  M,  von  B a um- 
haue r,  quami  vim  süphistae  kabuerint  Athenis  ad  aeUtis  euae  disciplioam 
mores  ttc  sluditt  imniutanda.,  IHrecbt  1844;  Limbiirg*Brouwcr  V,  lüÖ'— 212; 
St.  John  1,  2H3-2ti4;  Zell  er,  Pliilosophk  der  Griechen  I*,  882  fi.;  Dru- 
luann,  Arbeiter  und  Communieten  in  Griechenland  und  Rom  6.  86  IT.,  mit 
anderweitiger  Litteratur  bei  Uebcrweg,  Gesch.  der  PhiloBophie  I\  85  fg.; 
daau  Graabcrgtvr  111,  334  fg. 

")  üeber  das  Lehrgeld  Weicker,  kl.  Sehr  z.  Literaturgesch.  II,  412  fg.; 
BücbsenöchUtz^  Besitz  und  Erwerb,  S.  559  ff,;  Graaberger  II,  176  ff.; 
111,  394  fg-  I>a8  Schulgeld  ein  Xuirp6v  tt  jitaö-dtptov  genannt  Diog,  Laert.  X,  4; 
dagegen  steigerten  sich  die  Honorare  der  Grammatiker,  Sopliifiten,  Rbeioren 
sehr  oft  bia  100  Minen  and  wurden  streng  eingetrieben,  wobei  die  spätere 
Zeit  selir  nüchterne  Gesichtapunkk*  hat,  so  Lucian.  Hermot.  10:  otst  y*P  öTt 
iaiixob  x,^p'-v  extlvoi;  nspl  TOt  tototötci  ssno'j^ootcv^  <JiXX.'  cot'.v  oi'>t<;i  n%*.M(x,  vfoy^ä  u»v 

')  Aristo  ph,  Nab.  1052:  taut  85ti  taöt'  axtiva,  a  t<iv  vtavto-ÄOiv  itl  li* 
^]ylptLZ  XaXoövTwv  itXTjpe«  t6  ßaXoivtlov  ico«l  (s.  S.  211^  Anm.  2)  xtvd^  Ik  ta^  iw- 
XaioTpar;  vgl.  Ran.  1014  u.  mehr  im  allg,  bei  Xenoph.  Gyneg,  13;  Isoer. 
11,  51,  p.  24;  XV,  84,  p.  61;  147,  p.  81 ;  193,  p.  95;  cf.  ders.  XIU,  3  ff.,  p.  291; 
19  IT.,  p.  295. 

*J  Das  wird  z.  B  berichtet  von  Euripides,  Biogr.  Gr.  ed.  Westermaim 
p.  134,  15;  139,  22;  141,  7;  femer  von  Plato  Diog.  Laert.  lU,  5.  Vgl. 
Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth.,  Berlin  1877. 

')  PHu.  XXXV,  77:  Pamphili  auctoritatt  iffectum  eM  Sicyone  primum, 
iieihde  et  in  tota  GraeciOf  ut  pueti  ingenui  omma  anie  (L  omntf  artemYj  'jro- 
phicetif  hoc  est  pkturam  in  buxOf  chcfrentur  redpereturqttt  am  ea  in  primum 
gt'udum  libertUium;  vgl.  Ariaiot.  Politic.  VUI,  3,  p.  1338  8,  42;  Vitru  v.  1,  l; 
Nicomach,  bei  Atb.  VII,  p,  291  A;  Tele»  bei  ßtob.  Serm.  XCVIII,  72;  und 
mehr  bei  Wy  tt.  ad  PluU  p.  38;  Brunn,  Gesch.  d.  griech.  Künailer  11,  134  ff.; 
ürlichs,  im  Rhein  Mus.  N.  F.  XVI,  247  ff.;  Wustmiinn,  ebd.  XXIII^ 
454  ff.;  Graaberger  U,  943  ff.,  der  nur  zu  viel  sich  auf  Böttiger«  lin- 
gentigende  ArchÄol.  der  tfalerei  stützt. 
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8onstigen  mathematisclien  Wissenschaftön,  namentlicli  die  schon  im 
fünften  Jalxrhundert  den  Knaben  gelehrte,  aber  vornehmlich  für  die 
Jünglinge  bestimmte  Geometrie  ')  nebst  einigen  Grimdzügen  der 
Astronomie  an;  andrerseits  läuterte  sich  die  Sophistik  selbst  zu 
festen  Schulen  der  Rhetorik  und  Philosophie  *),  von  denen  erstere 


*)  Von  Sokrales  allerdingß  nicht  empfohlen,  8.  Xen.  Mem.  IV,  7,  3,  um 
so  luelir  aber  von  Plalo,  vgl.  Legg.  Vll,  p.  817  E:  eti  ^tj  tolvuv  xolz  tXft'>- 
^ipotc  f'3'C'.  -cpla  |xa9-r;|}iaia,  Xo-fiap-ol  |isv  xal  ta  w.pl  apt{^|jt.otJr  sv  lidtO-Tipta,  |JisxpY,- 
tix4j  tk  jAYjxouc  xott  ininsSoo  xal  ßddöo^  tuiz  Sv  a5  Seüxepov,  xpitov  5i  tTjC  Tiüv 
aotptov  twpiö?oü  sp65  oKXiriXa  w?  7?c<p'jxe  iropeöeo^ai ;  vgl.  p,  819  A;  Republ.  VII, 
p.  536  Di  Protag.  p.  :)16  C;  Hipp.  mai.  p.  285  C;  Anterast.  p.  132  B;  Theaetet 
j>.  147  ü,  wo  bereits  Beispiele  jugendlichen  Interesses  für  diese  Wissenschaften 
vorkommen,  obgleicli  dieselben  nncli  zu  Plato's  Zeit  tob  der  größeren  Menge 
vcrsclim&ht  wurden;  vgl.  Plut.  de  Ei  ap.  Delph.  t\  6,  p.  386  E;  Theon. 
Smyrn.  de  math,  ap,  Plat.  1;  Isoer.  XV,  261.,  p.  116  sq.:  Tjofj|iat  foi^  .  ,  , 
xal  to5<;  «spt  r!]v  ä^tpoXoY^av  xal  -fSJUH-^'piav  xal  xä  toiaÖTa  täv  jiaönryjudtTinv  Sta- 
Tpipiowa«;  o£>  ßXditttiv  ötXX'  tu^^Xitv  tou«;  oovovta«;,  tXdTTto  \kV/  a»v  6^tO)^votivtat, 
icXeIoi  d*  i»y  Tolc  ^Xoi<;  Soxoüatv'  ot  piv  Y<3(p  icXsIotot  tü>v  dtv^ptunuiv  6ff£cX'r^^''x?iv 
ÄÄoXs'T/toiv  xal  ^txpoXof  l«v  etvai  t&  Toia&ta  tcüv  jjiad'YifjLiÄTCüv"  ohZlv  ^Äp  a&ttöv  ciJt' 
ettl  tmv  lätmv  o6t'  iicl  tujv  xoivtov  «Ivai  ^^pTTjotfiov ,  aXX'  ohl'  ev  Tat^  fivstai«;  oiiSsva 
Ypovov  E|i|iivEtv  xat^;  täv  ^«(fovTtwv  8tÄ  t6  ji^iTs  Ttj»  flitji  TrapaxoXo'jO^Iv  [itT;T»  x*:*; 
Ttpdi^eotv  «irajJL'jvttv.  äXX'  Hta  ^cavtÄKaoiv  tlvai  täv  ava-^xa^cuv.  Erst  in  der  make- 
donischen Zeit  zäht  Tel  es  bei  Stob.  ßerm.  XCVIII,  72  nach  dem  ^ai3otpißY|;, 
•jpapip.aTo?t8dtaxoXoi:,  dpfiov.xo«:,  Ci^YP^TOC  unter  den  Lehrern  des  fortgeschrittenen 
Altera  aucli  den  Äpt#|iTjttx6;  und  fi(u(j.ETpY]!:  auf.  Cicero  sagt  im  unterschied 
von  der  römischen  Erziehung  Tascul.  1,  2,  4 :  ergo  in  Graecia  rmisici  floruerunt 
(ÜMcebantque  id  omnea  nee  qui  nesciehat  mlia  excvHtts  doctnna  putabatur:  in  aummo 
apud  illoSf  geoinHria  fuit  itaque  nihil  mathetnaticis  inlustrius  honore  {U  nos  m^ 
iUndi  rutiocinandique  utUiiatc  huiua  artis  terfninavimus  modum,  Quin  t iL  I, 
10  behandelt  in  der  sj%oin\o%  icaiieta  den  Unterricht  des  geomdrea  und  mmtcua 
als  gleich  wichtig.     VgL  im  allgemeinen  Grasberger  II,  340  ff. 

*)  Dionys.  Hai.  de  Dinareho  c.  2:  a'jjtxop.svoi;  il^  ^AO-f]va^,  xa^'  Sv  ^povov 
Yjvdouv  al  tt  Tiuv  «ptXoG&ifüiv  xal  {.•fjTopcuv  Statpißal  x.  t.  X.  Wann  es  Sitte  ge- 
worden, statt  des  früheren  Stufenganges  von  der  YpajipuxTtxYj  zur  |i0üaix7j,  auf 
jene  die  Rhetorik  als  Mchola  maior  (QuintiL  H,  1,  3)  folgen  zu  lassen,  ist 
gleich  dem  Gebrauche  von  jb-f^Ttop  für  den  Lehrer  der  Rhetorik  nur  dahin  zu 
bestjmiuen,  daß  für  die  RcJmerzeit  beides  Steher  ist,  vgl.  Galen,  de  Hbris 
unis  T.  XIX,  p-  9  K.  oder  de  consuetud.  p.  125  ed.  Dietz:  f'^P-vaCofiBda  ydp 
Tcpuita  juiiv  Eitl  tot?  ^f^a\iiia'Xt%til':  tti  rtalZir  S'/teCj  £^»^'  ^s"^^  -apa  ts  tote  (StTjiropixoi«: 
StSaoxdXoiC}  ttpiö'^TjtixoIc  te  xal  'n'tcufietpixolc  xal  Xoft^^ixoic;  und  über  den  ganzen 
Bildangsgang  dieser  Zeit  insbes.  auch  ApuL  Florida  IV,  20:  prima  a^atens 
litäratoris  rudittt  esimit  j  aecunda  grummatici  doctrina  inatruit^  tertia  rhatona 
elaquentia  armat ;  kac  Unna  a  pleriaque  potatur;  ego  et  aliaa  craterraa  Mhehia 
hibi:  podticae  commentarHf  geümtinae  Umpidamf  muaicae  dulcem,  diaUctieae  auate- 
rühmt  inm  taro  unieeraas  phüosophiae  inespUbilem  aeüieet,  nectnream.  Vgl.  über 
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freilich  ihre  Hauptblüthe  erst  zu  einer  Zeit  feiert,  da  die  Zeit  der 
groüen  politischen  Beredsamkeit  vorüber  ist  ^),  während  der  regel- 
mUiuge  und  organisirte  höhere  Unterrichi  in  der  Philosophie  hereiU 
mit  Plato  beginnt  *)  und  an  bestimmte ,  den  Schulen  gehörige  Lo- 
kiiütäteu  geknüpft  ^),  fortdauernd  von  den  hervorragendsten  GeiÄtem 
auf  diesem  Gebiete  ertheilt  wird.  Aus  der  Verbindung  dieser  neu 
hinzukommenden  Gebiete  mit  den  vorher  erwähnten  TJnterrichts- 
gegenständen  ging  im  Laufe  der  Zeit  der  neue,  unter  dem  Namen 
der  sieben  freien  Künste  bekannte  Kursus  enkyklischer  Bildung 
(iyxvxktog  TtcctSe/a)  hervor*),  nämlich  Grammatik,  Rhetorik,  Dia- 
h^ktikt  Arithmetik,  Geometrie  *)^  Astrologie  und  Musik  **). 


den  üntfiTieht  in  der  Rhetorik  Grasb erger  III,  353—390,  und  den  in  der 
Philosophie  obd.  S.  3Ö0-462. 

')  Die  ersU;  Rhetorenschule  gründete  Lysi&s,  Cic,  Brut.  12,  48,  doch  hatleu 
allerdings  schon  vorher  die  Sophisten  die  Theorie  der  Redekunst  vorgetragen. 
Die  Blüthezeil  der  berUhmlen  afiiatiischen  und  rhodischen  Schule  aber  gehört 
erst  der  DiadochenÄeit  an. 

*)  Der  philoaophiflche  Unterricht,  den  Sokrates  und  die  Sophisten  ertheil- 
ten,  kann  nicht  In  Anschlag  gebracht  werden,  da  bei  demselben  von  bestimm- 
ter Schnlorganisation  nicht  die  Rede  war. 

*)  Nämlich  die  »Schule  des  Plato  in  der  Akademie  (daher  Akademiker), 
die  dea  Aristoteles  (Peripatetiker)  im  Lykeion,  die  des  Antiathenea  ( Kyniker) 
im  Kynosarges,  die  der  Stoiker  in  der  Stoa  poikile;  nur  von  der  epikureischen 
Schule  ist  kein  bestimmtes  Lokal  nachweisbar.  Vgl.  Graaberger  a.  a.  0 
S.  3%  ff. 

*)  Vgl.  über  die  tTfxunXto^  «aiSsla  Graaberger  II,  235  ff.  Insofern  frei- 
lich dieser  Kreia  alles  umfassen  sollte,  was  ohne  den  Vorwnrf  der  Banaiisie 
betrieben  werdf-n  konnte,  findt^n  wir  ihn  auch  auf  andere  Wieseuszweige  er- 
weitert, wie  bei  Po  IL  IV,  Vi  oder  Galen.  1,  p.  39  K:  latptnYj  xt  %oX  p>Yf:opi*i"ij 
xal  ^otic'.XYj,  fKttjWtpta  TE  xal  aptfr|JLir^T»XYj  x«l  koY'^TtxTj  xal  ä^tpovoiitoi  xoi  ^fpafL* 
piatix-Yj  xal  vöpLtx*Jj,  repoaö^c  8'  al  ßofiXsi  taütatc  itXaattX'fiv  tt  xal  YP^ftx-fjv.  An- 
dereraeils  konnti*  er  auch  als  allgemeine  Vorbildung  (np^TCfuZv.'x^  8uid.  fl.  v.) 
aufgefaßt  der  berufsmäßigen  Beschäftigung  mit  Philosophie  und  Rhetorik  selbst 
entgegengesetzt  werden,  vgL  Quintil.  I,  II)  und  Tac,  de  Ürator.  c  31; 
Ccbes  Tabnl,  c.  13  und  Sencca  Ep.  LXXXVIII,  iosbes.  §.23:/»«^/«  »«nl 
et  aliquid  hahcntea  Itheralibua  simile  hae  atiUf  qum  sptoxXto'j';  Gratei  [vomnii 
el&nique  qtia»  pauh  ante  dixi  ^Xsod^piotj«;  üdptlktfU  Graecif  noHri  tm$/  Ub^rülhi 
tocant;  soh^  aut^m  libtralt9  «urU,  immo  tU  dicam  vertut  Uberae,  quihiu  curat 
virtus  est.  luzwiBchen  scheint  f<ich  doch  durchBchuittUch  jener  Umfang  immer 
mehr  befestigt  zu  haben,  vgl,  Tzetze»  Chiliad.  XI,  625  und  mehr  bei 
Wower,  de  Polymathia  c.  24;  Mücke,  de  doctrinac,  qaem  Teleres  imprimis 
<^nintilianu5  coramendant,  nrbe,  Grimma  1790* 

*)  Mit  Einschluß  der  Geographie,  vgl  Senec.  Ep.  XCl,  17* 

*)  Damit  halte  Varro  in  seinen  diaeipUnatum  (rf^m  noch  Architektur  und 
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Hand  in  Hand  damit  ging  die  Bildung  von  BibHotheken,  zu- 
nächst durch  einzelne  Machthaber  mit  großen  Kulturbestrebungen, 
dann  durch  Privatpersonen  von  hervorragendem  geistigem  Interesse, 
zum  Theil  selbst  Schriftsteller,  auch  durch  specifijsche  Liebhaber, 
endlich  durch  mannichfache  Stiftungen  in  Verbindung  mit  den  Gym- 
nasien ^). 

Dafä  inzwischen  auch  daneben  die  Bildimg  des  Körpers  nicht  ver- 
absäumt ward,  zeigt  die  immer  festere^  wenn  auch  zugleich  in  eiu 
Spiel  mit  AeuLierhchkeiten  ausartende  Organisation  des  Eplieben- 
wesens  und  der  ganzen  Palävstrik  ^) ;  auüerdem  scheint  der  metho- 
dische Fechtunterricht  (onXofiaxf'c^  trotz  seiner  anfänglichen  Ge- 
ringschätzung *)    doch    alhnählich    festeren    Fuss    bei    der    griecbi- 


Medicin  Terbunden;  vgl.  C.  F.  Herraann.  Vnrr.  zu  Msriianus  Capelift 
cd.  Kopp,  p.  XX;  Kitschig  de  M.  Terentii  Yarronis  disciplinarum  libria, 
Bonn  1845. 

0  Athen,  1^  p.  3  A :  tjv  §fe  .  .  .  xai  ßtßXtwy  urrjati;  a&ttp  apy  asutv  'EXXYjvt- 

TTfjv  «  tov  Iläfiiov  xal  DeiatatfiQtTov  xiv  'Ad-rjvaituv  TopavvYjaavta  EfjxXrto'rjv  xt  xov 
xal  a&Tov  'Aflnr^valov  xat  Nix&npatYjv   xöv  Köirpiov    Iti  54  xobz  ÜEpfi^öO  ßaaiXtaCt 

E&pt«i3'fjV    tS    tOV    nO'.lfjTlJV    'Apt3t0tE>.Y|V   TS    TOv    «piXoGorpov    Hai    tbv    ■C'k    tOÜTlUV    OtOltYj- 

p*rjaaVTa  fli^Xta  NifjVia,  nap'  oui  rrdcvra  .  .  .  sptotjjLsvo^  ö  YjjJiESa^co^  ßaa'.Xsor  IlxoXer- 

)lQtl0^    4»tXÄ3tXlpO«:    S4    ElttxX'TjV,     piETi     T<Lv     'AfKjVfj^ßV     Wt     tUJV     CtTtÖ    P6?0rj     £1';    x4jV 

xaX-liv  'AXe^av5p»iav  \LtTr^ya'(i.  Euth3*deino8  6  MaXo^  ist  7ioXX4  •j;pä]j,|xctxa  a'jv- 
tiKtiiiivfjr  T:ot*fjt(i>v  tt  xat  ae^piatwv  xmv  s6^oxt|i.ci>taiaiv  und  glaubt  dadurch  ohne 
mündlichen  nnterricht  aich  hervorthnn  zu  können.  Xenoph.  Sknjor,  IV- 2,  1. 
Der  Tyrann  Dionysios  von  S}T"akos  erwirbt  .«ich  mit  vieler  Miilie  die  Schreib- 
tafel (troSlöv)  des  Aeschylus,  Luc.  adv.  indoot.  1t5.  BiiclierstiftuDg,  ßißXta  sie 
tr^v  tv  nxöXE|j.a:t}j  ßtßXioä^TjXiqv  Ixaxriv,  iiischriftlich  aus  alcxandriDischer  Zeit 
Sil  Athen  s.  E.  Curtius,  Gott  Nachr,  1860,  S.  329,  Z.  25.  Vgl.  überh. 
über  Bibliotbekcn :  Petit-Radel,  Recherches  sur  les  bibliolb^qiies  anc.  et 
mod,,  Paris  1819;  Ritschi,  alexandrin.  Biblioth.,  Breslau  1838,  S.  53  ff.; 
Micbaut,  Pauca  de  bibliothecis  apud  veteres  cum  publicis  tum  privatia, 
Paris  1876;  Schmitz.  SchrilXslelL  u.  BuchhandL  in  Athen,  8.  20  ff,;  Becker, 
Charikles  11,  170  (Göll);  Daremberg,  Dictiürm,  I,  707:  und  spcciell  über 
die  mit  dem  Museum  tn  Alcxandria  verbundene  Bibliathek  Hannak,  das 
Mufieura  und  die  Bibliotheken  in  Alexandria,  Wien  1867;  GöU,  das  alexan- 
drinische  MuBeum  ^  Scbleiz  1868:  Weniger,  das  alexandriniache  Muaeum, 
Berlin  1875. 

*)  Vgl.  C.  Inscr.  Gr.  I,  n.  251  ff,:  Ahrens,  de  Athen,  statu  polit.  et 
liier  ab  Achaici  foederia  interitu,  Gott.  1829,  p.  53  fg.;  Haase  in  HalK 
Encykl.  in,  9,  S.  39d  fg.  und  mehr  in  %,  37. 

•)  Vgl.  Plat  Lach.  p.  181  fg.;  Gorg.  p.  450  E  und  mehr  bei  Haase 
m^  Xenoph.  Rep.  Lac.  11,  9,  p.  218  und  Winckelmunn  ad  PlaL 
Eiitbyd,  p.  XXVill.  Als  Erfinder  nennl  Ephi>r.  b.  Ath.  IV;  p.  154  D  Demeas 
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«chen  Jugend  gefaßt  zu  haben  *) :  und  Aehnliches  gilt  von  dem 
Reiten,  das  itrsprünglich  auch  nur  als  erapirisclie  üebung  betrie- 
ben, nachmals  aber  zu  schulgerechter  Fertigkeit  erhoben  und  da- 
durch gleichfalls  Gegenstand  technischer  Anleitung  geworden  war  *). 
Hingegen  gehörten  Schwininiübungen  und  Wasserfahrten  zwar 
später  auch  zu  den  von  den  Epheben  erleniten  Fertigkeiten,  waren 
aber  nicht  Objekt  eigentlichen  Unterrichtes  '), 

Data  mit  der  Erziehung  des  männlichen  Geschlechtes  die  des 
weiblichen  durchaus  in  keinem  entsprechenden  Verhältnis  steht, 
geht  aus  dem  oben"*)  über  die  Ausbildung  der  Mädchen  Gesagten 
zur  Genüge  hervor» 


▼Oö  Mantinea.  Plaio  Legg.  VIII,  p.  8:33  D  empfiehlt  an  Stelle  der  KdX^  und 
verwandter  Uebiingen  die  ^RXojuiayia,  und  zwar  etihllen  einer  gegen  einen,  zwei 
gegen  zwei  bi»  it?lin  gegen  zehn  fechten  Jemen;  eben  so  für  die  Jungfraueo; 
die  RcXtaoTtKS]  soll  an  Stelle  des  tcafxpdttov  treten  mit  Kampfordnung  ond 
SiegeBpreis.  Unter  den  öffentlich  geehrten  Lehrern  der  Epheben  in  Athen 
auch  der  o^Xo^xd/o«;  oder  ^aXop.d)cri?  wie  der  «xovtiorrj?  in  der  Inschrift  bei 
CurtiuB,  Gott  Kachn  1860.  S.  328.  329,  Zeile  37.  (Di ttenberger,  de 
epheb.  Att.  57.)  Ebendae,  Z.  10  und  S.  340,  Z.  13  kommt  iiuch  Tor  ein  iicay- 
xüv  toic  tp tXotc  xal  aopLji/ixot«i  wobei  Ciirtiua  S,  335  an  Kriegsspiele  denkt  gleich 
den  kretischen  |idx*'  ^'^^^  aovtaY^ta,  indem  aüii^axo^  dem  häufigen  aooT(it:ac 
gleich  sein  werde;  dagegen  weist  Di  ttenberger,  de  epheb.  Att.  p.  4  0-58 
nach,  daß  fO.oi  xal  oop-fiaxo'  die  Reimer  sind,  denen  in  feierlichem  Ausmarach 
begriifiend  entgegen  gegangen  wird,  natürlich  officietlen  Personen.  Eingehend 
handelt  über  die  bnkfi\nijia  Grasberger  111,  139  ff. 

')  Vgl.  Telea  bei  S  to  b.  Scrm.  XCVILl,  72  oder  Psendoplaton,  Ajdo- 
chne  p.  366  E^  der  denselben  Lehrer  taxtix&t  nennt,  und  mehr  bei  Locella 
ad  Xenoph.  Eph.  I^  1:  naiZiiav  ts  fdp  näoav  S^iAita  xal  jiiouocxv^v  icoixiXi^v 
Yjcxct,  xiddpot  Zk  tt'jtt|i  xal  iKKdcia  xal  bjtKo\Larj[ifji  Oüv4][d-^  fO{JLvdi<3]u.aTQt. 

0  Vgl.  Telee  und  Xenoph.  Epk.  11.  cc.  über  griechische  Reitkunst 
und  PferdedresBur;  im  allg.  aber  Xenophon  k.  kftixT|^  mit  Po  11.  1,  181  ff. 
und  mehr  bei  G,  Hermann  Opnsc.  1,  63— 80;  E.  Haae,  Palaeologus,  S.  55-— 75; 
und  neuerdings  bei  Grasberg  er  111,224—254;  für  ältere  Zeiten  Fröret  in 
M^m.  de  l'Acad.  des  Inser.  VI!  (1733),  286  ff.;  Maizeroy  ebd.  XLl  (1780), 
p.  242  ff.;  Welcker,  ep,  Cylilüa  11,  217.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  l, 
5;  Gerhard,  auserlesene  griech.  Vasenb.  111,  Taf .  290  ff.  Auch  der  Kosmet 
in  späterer  Zeit  ist  xal  ticicix-ij^  dox-rjotcuc  tcoXo  fpovriaa«;  C.  L  Gr.  117;  vgl. 
auch  'Etp.  ipx-  4044,  Z.  9. 

*)  Vgl.  darüber  Grasberg  er  111.  215  ff.;  über  Schwimmen  auch  oben 
S.  210.  üeber  Wasserfahrten  P,  Gardner,  Boat^races  at  Athens,  im  Jour- 
nal of  hellen,  studies  II,  90  ff.,  315  ff. 

^)  Vgl  S.  74  fg. 
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§.  36. 
Ton  den  Unterrichtsanstalten, 

Aller  dieser  Unterricht  ward  zunächst  als  reine  Privatsache 
behandelt,  insofern  es  einerseits  einem  jeden  freistand  solchen  zu 
ertheilen,  andererseits  aber  auch  keinerlei  Fürsorge  von  Seiten  des 
Staats  getroffen  war,  um  sei  es  die  Entstehung  solcher  Anstalten, 
sei  es  die  Benutzung  derselben  von  Seiten  der  Eltern  zu  sichern; 
und  das  Höchste,  was  die  griechische  Gesetzgebung  in  dieser  Hin- 
sicht erreichte,  war  entweder,  wie  bei  Solon,  eine  angemessene  Er- 
ziehung zur  Bedingung  der  elterlichen  Ansprüche  an  die  Kinder 
selbst  zu  machen,  oder,  wie  bei  Charondas,  die  Kosten  des  Unter- 
richts Aller  aus  Gemeindemitteln  zu  bestreiten  ^),  Von  öffent- 
lichen Lehranstalten  in  unserem  Sinne  kann  mithin  in  Griechen- 
land keine  Rede  sein ;  weit  entfernt  jedoch  dadurch  auch  den  Cha- 
rakter der  Gemeinschaftlichkeit  zu  'verlieren  *),  vereinigte  vielmelir 
jeder  Unterricht  eine  gröJiere  oder  kleinere  Anzahl  von  Knaben 
desselben  Bezirks   um   den   betreffenden   Lehrer  *) ,   so   wenig  auch 


0  Vgl.  oben  S.  79  Jg.  Der  BeschliLÖ  der  TröKenier  bei  PluL  TheiiK 
c.  10,  für  die  Kinder  der  atheniachen  FlücbtUnge  das  Schulgeld  zu  zaldei», 
ist  selbstredend  ein  eben  so  auJaerordentlicker  Fall  als  der  ähnliche  Flut, 
Sert.  c.  14.  Uebrigend  erweist  derselbe  die  Allgemeinheit  und  Selbstver- 
8tandlic;hkeit  des  Schiüiinterriclits  für  diese  Städte  am  500;  bedeutend 
höher  hinauf  geht  der  Schulunterricht  in  aolischen  und  ionischen  Städten 
Kleinasiens,  z.  B.  Chios,  Herod.  VI,  27.  Die  Mytilenäer  verbieten  in  der 
Zeit  ihrer  Thalassokratie  ihren  abgefallenen  Bundesgenossen :  ^(paii^axoi  jfrj 
}ia'/^(ivKtv  T065  icaiSai;  aüxÄv  ^YjSk  }tou3ixY)v  ^t<5ai3xstj3^t,  ÄeL  Var.  biet  VIT,  15; 
vgl.  dazu  Bergk^  griechische  Liter,  in  Hallesche  Encyklop.  S.  I,  Bd.  81, 
S.  301.  In  der  kleinen  Stadt  Mykalesaos  in  Boeotien  überfallen  die  Thraker 
iinter  DiopeLlhet*  Eniitfsövte;  ^t^aaxaXsttjj  icaiSmv  Sicsp  p-sficTov  -rjv  aütö^^'t  xal 
fyti  fco^ov   ot  rtat5e<;  stosKrjXu^J'OTSi;  xatixo'^av  ;tavta<;,  Thucyd.  VII,  29. 

')  Vgl.  über  diesen  von  Hege  wisch  u.  a.  völlig  vernachläaBigten  Unter- 
schied Quintil  I,  2,  der  den  gemeinechaftlichen  Lehrer  im  Gegensätze  des 
häuslichen  Unterrichts  velut  publicum  praecepiorent  nennt. 

■)  Atlk  Vin,  p.  354  E:  Si^doicttv  Iv  xu>}i^  tivl  fp6Lii.p.fx.xn ,,  und  daher 
iui»(i'?jta^  Aristo  ph,  Nub.  166,  8.  v.  a.  oo{i<potTr|Tai,  Xenoph.  Hell.  U,  4, 
20;  Symp.  4,  23;  PUt.  Euthyd.  p.  272  D;  Phaedr.  p.  255  A.  Beiapiele 
für  die  Macht  der  Schulfreundschaflen  bei  Grasberger  I,  209  fg.  Die 
Schule  ein  Ameisen  hauten ,  jiupijLfixti  .  .  .  rni  St^awoXEiou  xal  ot^ji^fott^asw^, 
Hesych.  s.  ▼. 
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dmnit  die  freie  Konkurrenz  ausgeschlossen  war  *),  die  den  einzelneu 
iillerdings  von  dem  Rute,  den  er  genoß^  und  dem  Beifalle,  den  sein 
Unterricht  fand,  abhängig  muchte. 

Auch  in  Boziig  auf  die  llulaere  Beschaffenheit  und  Eiiu*ich- 
tuug  der  Schullokale  sicheint  man  sich  mit  dem  Nothdürftig- 
sten  begnügt  zu  haben.  Der  gewölinliche  Yolkfeamterricht  wurde 
nicht  selten  auf  offener  Stralie ,  in  Hallen  u.  dgl.  ertheilt  *j,  den 
Blicken  imd  Bemerkungen  der  Vorübergehenden  ausgesetzt');  und 
auch  die  wirklichen  Ünterrichtslokale  (ätSctfrxaX^tov  *) .  ncttdci'^ 
ytoyuov ') ,  ionisch  auch  rfcoXadg  genannt  *^)),  haben  wir  uns  mit 
wenigen  Ausnahmen  (so  namentlich,  wo  es  sich  um  höheren  Unter- 
richt bei  beliebten  Lehrern  iiandelte  '^)),  sehr  eintVich  ausgestattet 
zu  denken.    Für  gewöhnlich  war  in  diesen  einfachen  Räumen »  abge- 


^>  Wie  aelbftt  in  kleinea  Städten,  vgl.  Mykalesaos  bei  Thuc.  VD,  29  9, 
oben  S.  329,  Anm.  L  Daher  A  esc  hin.  I,  9,  p.  34:  xtilQ  $t5a3xaXott,  «►?<;  K 
i^wd'^7^r^1  1capaxaTatlf^£Jiel>o(:  toui;  •rjjJiftÄpO'i^  a'ntüv  icaE^ia';  oiq  fcoTtv  6  jjläv  ^ior;  Äici 
tüö  5uj'ppovtiv,  y\  S"  ^noplu  1%  ttuv  ivavtluiv. 

')  So  der  jüngere  Dionystos  ia  KurinlhT  nach  luslin.  XXI,  6:  wwi«- 
nime  ludi  magisirum  pfofe»sus  pueros  in  trhio  docebat.  Vgl.  Diog.  Laert. 
X,  4,  Arat  in  Anth.  Pal.  XI,  437;  Hermann  äu  Luc.  HisL  conscr.  16, 
I».  118;  Graaberger  11,  211  %.  Ein  solcher  Lehrer^  der  einen  Stein  am 
Boden  zuna  Sitz  hat.,  heißt  spiatgriech.  ya\krx'MMrnQikür,^  HierocL  b,  Boisso 
nade  p.  280. 

•>  Dio  Clirys.  or.  XX^  9,  p.  264  M.:  Z  te  a'Uuiv  ^^  lihasvnn^  ai»X«tv  •zrybxo 
iiottl  ftoXXäxt«:  tic'  a^jt-fj^  rfjc  i*^*iö  xh  8tSaaxaXs:ov  iywv  *äl  o6?sv  wrthv  i^i^i-ri^t 
xh  «X-Tjd-oc  oüSi  6  ^offijßo^  t«»v  ffo^tdvtuiv,  5  le  öpyorJjxavf»^  ^^ouu';  y^  opyTj^to^t- 
laaxrnXor  icpo;  toüTtp  icstiv,  ^)»X'r)3a^  ttüv  [i-otyoiiiviuv  ts  xal  affoSuo^ivwv  xal  oXXa 
rpaTTovtuiv,  0  ts  xt^Haptorrjs  8  tt  Cuj'YP^?^'**  ^  ^*  «^vtcov  a^poopGtatov  ntiv,  oi  fip 
Ttüv  fftfkikp.atiüv  liZävMkfn  |jLtTä  tcov  ffoiISwv  Ev  talc  63ol;  xd^vcixi«  xal  ö£»S^v  a^jtolc 
«{jLTcoSmv  laxtv  Iv  T030t>T(|j  hX^^si  toö  ^lidaxtiv  tt  xal  fiav^dvtiv.  So  geht  auch 
auf  den  ForuniBrenen  bus  Herculanum  bei  Jahn  in  Abh.  d,  Sllche.  Ges.  d. 
Wiese  II seh,  Phil,  Hiat,  CI,  V  (18Ü8),  Taf,  I,  .%  Unterricht  und  körperliche 
Strafe  auf  ijffentUchcm  Markte  vor  sich.     Vgl.  ebd.  Jahn  8.  289. 

V)  A'.^oiaxaXtl^v  ist  im  allgemeinen  der  Uiilerrichtsranm  für  grammatischen 
lind  musischen  irnterricht  im  GegensatK  zu  Gymnasium  und  Palastra,  Demostk. 
XVni,  257,  p.  312;  Luc.  Somn.  1),  obgleich  die  Palüstra  bisweilen  mit  dar- 
unter begriffen  sind;  im  weiteren  Sinne  bedeutet  es  dann  jedes  Unterrichti> 
lokal.     Vgl.  Graeberger  n,  203  ff. 

*)  Vgl.  oben  S.  309,  Anm.  1, 

'^)  Heaych.  V.  «pgjXt6v:  Po  11.  IX,  41;  auch  «pojXrjtTjpta,  PoU,  Vlid;  Graa- 
berger  11^  206, 

^  6o  hatte  der  Kitharist  Stratonikoa  in  seinem  2(3aax&X«i«v  Statuen  dm 
Apollo  und  der  neun  Musen,  A  th.  Vlll,  p.  348  D.  Vgl.  GrasbergerS.  21$. 
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sehen  von  einigen  tiii  den  Wänden  aufgehängten  Lehrmitteln 
u.  dpfl.  0,  w()hl  nichb?  al«  einige  Bänke  für  die  Schüler  {ßd&()€i)  *), 
imd  vernmthlieli  doch  auch  ein  Katheder  für  den  Lelirer,  obgleich 
ein  ßfjt^t^  niit  Lesepult  {uvccXoytiQp)  nur  für  die  höheren  Philoso- 
phen- oder  Ehetorenschulen  erwähnt  wird  *). 

Der  Unterricht  begann  in  der  Regel  Bclion  am  frühen  Mor- 
gen *)  und  wurde,  wenigstens  in  der  spätem  Zeit,  auch  am  Nach- 
mittage, nachdem  der  Knabe  inzwischen  zu  Hause  sein  Frahätück 
eingenommen^  fortgesetzt  ^) ;  wie  dabei  aber  der  grammatische  mid 
musische  Unterricht   gegenüber    dem  palästri^chen  ^)  vertheilt  war, 


0  An  den  Wanden  der  Schulstiibe ,  in  welche  uns  die  Schale  des  Dtiria 
(s.  oben  S.  312,  Anm.  1)  versetzt,  hängen  drei  Lyren,  ein  Flötenfutteral,  eine 
breite  rande  Capsa  mit  Henkel,  In  der  die  Bücher  ^\\r  Schule  getragen  werden, 
eine  zusamniengebundene  Srhriftrolle,  eine  mit  Handhaben  versehene  Sclireib- 
tafeJ-i  zwei  Schalen  (zum  Trinken  in  den  Pausen  bestimmt)  nnd  jenes  räthselhai^e 
Kreuz,  in  welchem  Gras  berger  II,  2^-52  fg.  ein  Winkelmali  erkennen  will, 
womit  aber  nicht  stimmt,  daß  es  meist  mit  palästrischen  Geräthen  vereinigt 
ist  (s.  Michaelis  in  Are h.  Ztg.  XXXI^  1873,  S.  7),  ja  sogar  mit  Alabaatron 
und  Spiegel  auf  dem  Vasenbild  Arch.  Ztg.  XXXV,  1877,  Taf.  6. 

»)  Plat  Protag.  p.  ^25  E:  Demosth,  XVTII,  258,  p.  314;  Luc.  Piscat. 
21;  Diog.  L,  II,  17,  130;  VII,  L  22,  Vgl.  gegen  C lassen,  de  grammaticae 
Gr,  primord.  p,  20,  der  diese  ß<4^a  als  weiße  Tafeln  zum  Anechreiben  er- 
klären wollte,  Craraer,  de  ednc.  paer.  ap.  Ath.,  p.  24  und  Griisberger 
n,  217. 

*)  PolhX,  60,  mit  Grasberger  S.  229:  Eugelmann  will  ein  solches 
dvwXoifelov  auf  einem  Vasenbild  mit  Darstellung  musikalischen  Unterrichts 
wiederfinden,  s.  Ann.  d.  In s t.  1878^  tav.  dagg,  0,  p.  294.  Auf  der  Buris- 
Schftle  sitzen  die  Lehrer,  während  die  Schüler  theils  stehen ^  theila  sitzen. 

*)  Der  oben  (S.  329,  Aura.  1)  erwähnte  ÜeberfaO  von  Mykalertsos  geschah 
nach  Thuc,  VII,  29  &p.a  t^  ^-^p?-»  wnd  in  dem  BtSotoKtaXetov  waren  die  Kinder 
ipti  i:7eXT^>.t>ä*6tf(;.  Vgl.  Plat.  Legg.  VIl,  p,  808 C:  -rj^Epa^  ^k  Spd'poo  t£  STcavtövrmv 
R'X'.oa'T  ^iv  Ttpo';  Jt.?f»3xa/.ouc  ^o'^  tpsne^Sott  yjisiüv;  und  das  solonische  Gesetz  bei 
A  esc  hin.  L  12,  p.  37:  o't  os  tiiv  zat^ujv  5i5dt3xaXoi  k'^fA-^kxtazri*  ^v  tä  5iSa- 
•sxaXs'a  ^4]  npöi:?pov  ^hxo^  ftvwvtog,  xXstrcwooiv  ti  np6  *fjXtot)  Ätivovtog.  Vgl.  Gras- 
berg er  I,  215. 

^)  Das  lehrt  Luc.  de  parasit.  61:  xot  ool  Xoinov  (U3Tc«p  oI  natSt-  ät^cio^at 
aal  itjjioc  »«'.  }i.£t'  fip'.vxov  jjia^'jöp.svo;  ttjv  ^iyvYjv,  was  mit  der  Oeffnüng  der 
Si^aaxaXsla  und  Palaatren  am  ganzen  Tag  stimmt. 

*)  Die  Gleichzeitigkeit  vom  musischen  und  gymnastischen  Unterricht  setzt 
in  der  alten  Erziehung,  abgesehen  von  Ps.  Plat.  Axioch.  p.  366  E,  voraus 
Plaut.  Baocb.  UI,  3,  22  ff.  (42t»):  ante  solem  nm  tn  exorientem  in  palaestram 
wnefdS,  hau  medioctis  gumnasi  praefecto  poenaa  penderes  .  ♦  .  v.  27  (431):  Itide 
1I0  hippodromo  H  palaestra  ubi  rev^nisse^  dofHUtn,  eiHCtieuio  praecinctus  in  sella 
npiit  nufffighum  ub9id^e$:  quom  librum  legerett,  si  [in]  una  p§€€avis8€8  mdlabüf 
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darüber  haben  wir  keine  bestimmte  Nachricht,  iind  es  scheint  auch 
keineswegs  überall  und  immer  damit  in  der  gleichen  Weise  ge- 
halten worden  zn  sein  ^).  —  An  Unterbrechung  der  Schiiltage  durch 
Ferien  fehlte  es  den  griechischen  Knaben  nicht,  da  zahlreiche  Feste 
hierzu  hinreichend  Veranlassung  boten*);  gab  es  doch  Monate,  in 
denen  dieselben  so  viele  Tage  beanspruchten,  daß  geizige  Eltern 
ihre  Kinder  während  dieser  Zeit  aus  der  Schule  nahmen^  um  das 
Schulgeld  für  diesen  Monat  zn  sparen ').  Außerdem  aber  hatte 
man  noch  eigentliche  Schulfeste:  die  Museien,  welche  mehr  für  die 
Elementarschulen  bestimmt  gewesen  zu  sein  scheinen*),  und  die 
Hermäen,  Feste  der  Ringschule,  an  denen  nicht  blott  die  Knaben, 
Bundern  auch  die  Epheben  theilnahmen  *). 

Was  die  SteDung  der  Lehrer  anlangt,  so  blieben  sie  sowohl 
als  ihre  Schulen  vom  Staate  ebenso  unabhängig,  wie  jedes  andere 
Gewerbe,  das  zwar  gewissen  polizeilichen  Vorschriften  imterliegen 
konnte  *),  sonst  aber  ganz  nach  dem  eigenen  Ermessen  und  Interesse 
eines  ünteniehniers  betrieben  ward,  weshalb  auch  öffentliche  Prü- 
ftingen  (anoSt/ietg)  ursprtinghch  unbekannt  waren  und  erst  in  der 
Kaiserzeit   aufkamen ').     Aber   eine    Folge   dieser    Nichtbeachtung 


fierit  corium  tarn  maeulosum  ^  quamst  nutrieis  pdllitim.  Damit  i«t  nicht  ftUflg^ 
Bcklosseii,  daß  nach  Aristo t.  Pol.  Vll,  15,  p.  1384  f,  25;  Vlll,  3,  p.  1338  b, 
6  mit  der  körperlichen  Erziehung  der  Pädotriben  der  Anfang  gemacht 
ward;  andere  Plato  Rep.  II,  p.  376  E;  Legg.  VIT,  p,  820  D.  Vgl.  Orae- 
berge  r  I^  241. 

\)  Wenn  Grasberger  I,  205  den  Unterricht  des  Grammati.sten  immer 
früh  ansetzt,  den  des  Pädotriben  Nachmittags,  so  hat  er  gegenüber  dem 
Widerspruch  von  Stark  z.  d.  St.  (§.  3Ö.  13)  seine  Meinung  geändert  und 
IL  248  zugegeben,  daß  der  Pädotribe  wohl  auch  gchon  VormittagB  Unter- 
richt erüieilen  konnte. 

»)  Vgl.  Grasberger  IL  139  ff.  u.  251   Ig. 

*)  So  der  Geizige  im  Antheöterion  bei  Theophr  char.  22. 

*)  Theophr.  L  L;  A  esc  hin.  L  10,  p.  35;  xrpl  Moootüuv  tv  tolc  Ät^a» 
QxaXsiQiC  xal  Ttspl  '^Epp.aliuv  iv  xai«;  TraXaloTpcuc. 

^)  Fiat.  Lya.  p.  206  E;  Aeachin.  L  L  mit  Göll  zu  Beckers  Chft- 
rikles  II,  62;  Grasberger  U,  252. 

•)  Vgl.  obf-n  S.  311,  Anm.  1. 

0  Vgl.  PluU  qu.  gymp.  IX,  1,  1,  p.  736  D:  'Ajijxwvioc  'A^^^vlQct  atpaTTj^Av 
dtitöBiUiv  rA.aße  t(j>  AtQqfcvi«)»  (mit  E«  Curtius.  Gutt.  Kuchr.  1860,  S.  387  SO 
leecn  tv  xtp  Aio^.  u.   an   das  Gymnasium  in  Athen  ku  denken)  tiöv  YP^(^|Mfa 

iiiji4jaavTac  täv  iiÄa9niXu»v  tni  Äilsvov  txdXi^t.  Eine  öJi63tii:(;  vor  der  ^oXy) 
jedenfalls  mir  militiriecher  Art  findet  beim  Aujitritt  nue  der  Ephebie  auch  In 
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von  Seiten  des  Staates  war  dena  auch  die  geringe  Schätzung,  iu 
welcher  dieser  Lehrerstand  bei  einer  Bevölkerung  stehen  mnüte, 
die  jeden  gewerbsmäßigen  und  bezahlten  Betrieb  irgend  eines  Ge- 
schäftes für  unfrei  und  gemein  achtete  ^).  Die  Schilderung,  welche 
Demosthenes  von  den  Jugendjahren  des  Aeschijies  entwirft,  giebt 
uns  ein  vielleicht  etwas  zu  drastisches  Bild  der  ärmiichen  Verhält* 
nisse  eines  Lehrers  ^).  Namentlich  galt  dieses  von  dem  Elementar- 
lehrer, yQttfißUTtari^q  oder  ygcefjL/iiaToStöäcrxalog^  dessen  Wissen  sich 
ohnehin  von  der  selbstverstandenen  Fertigkeit  jedes  Erwachsenen 
nicht  zu  unterscheiden  brauchte ,  und  der  folglich  nur  als  Werk- 
zeug angesehen  ward,  um  den  Kindern  rlieselbe  mechanisch  niitzu- 
theilen  *).  Mochten  sich  auch  einzelne  über  diesen  Standpunkt  er- 
heben *)♦  so  waren  es  doch  im  allgemeinen  nur  Leute  von  niedriger 
Herkunft  und  geringer  Bildimg,  welche  sich  diesem  Berufe  widme- 
ten; es  scheint  sogar,  daL'i  selbst  Sklaven  von  ihren  Herren  zu  die- 


rnttkedoniacher  Zeit  statt,  Dxtteu berger,  de  epheb,  atlic,  p.  21,  apeciell 
«RoSst^«!';  Ev  tote  ^Xoc{  xal  mfH  xä  Taxttitdi,  Dlttenberger  p.  56;  6r&8- 
berger  II,  116. 

*)  rpdjtjioiTa  $t§aüx«v  Xi>i?poö  uv^«  {uod-opioo,  Diog.  L.  X,  4;  vgl.  unten 
§.  42  und  Lucian.  Rket,  pr,  9;    Dio  Chr.  VII,  114,  p.  121:  av  tivo?  Rp'>oc 

Ytu^-fjqj.  Als  bestimmte  Klasse  faßt  sie  auf  Plato  Erj-x.  p.  402  B:  äp'  ilai 
ttvec  öiv^puinot  oItivsi;  jxo'jatK'rjv  itai5eüOt>atv  vj  -(^dikitjaxu  -vj  ittpav  tivi  eTttoTt^itirjv, 
(A  ÄVTt  to'Stüjv  rsfidiv  dijxolz  xi  tictrrjSeta  ixicopiCovtat,  toutiuv  ^itod-^v  itpatTOjAEvot ; 
stal  Y«^  Deslialb  will  auch  Plato  Legg.  VII,  p,  804  D  nur  gednngene 
Fremdlinge  als  Lehrer  in  seinem  Staate  zulassen;   TiEicc'.^fiEvrjü^  ittafl-ol*;  olxol>v^ 

*)  Demos th.  XVIII,  258,  p.  313:  i^al^  jiiv  oiv  |i*ta  iroXV-rir  ivoetai;  rrpä^T)«:, 
dL)tM   T^   watpl    itpÄ?  t(p   St^'jcwxXeup    icpoosSptöiov  xb  piXav  tplßüjv  xal  toi  ßadpa 

So  wurde  auch  das  Schulmeistern  gelernt,  Diog.  Laert.  X,  4. 

■}  rpüi|i|j.dittoTr||r,  ö  xd  icptüT«  atoiyri«  2t5)iox«»v,  Suidas  8,  v.:;  auch  li^^^t- 
^Xoitpoc  bei  den  Kjprieni ,  Hesych.  s,  v.;  vgl.  8 ext,  adv.  Math.  I,  44: 
Yj  xÄv  6no:tt»vSifjTCOti>öv  Ypa|AfLdttu>v  eloirjaic»  '^i'''  'Süv^d'tuc  fpo^ii.p.ti.'^i'sxix'ri'^  xaXo&pie/, 
und  mehr  bei  Wo  wer  Herald.  Oba,  VEI,  25,  p.  COS;  Stallt»,  ad  Fiat. 
Phileb,  p.  116i  Grasberger  II,  171  fg,  u,  200. 

*)  Wie  Plato'a  vorgeblicher  Lehrer  (Diog,  L.  III^  4)  in  den  Anterasten, 
den  Sokrates  aeinea  Besuchs  würdigte ,  P 1  u  t.  philos.  c.  princ,  1,  p.  776  B ; 
oder  der  si^avop^Äv  tov  "Op-f^pov,  bei  dems.  Ale.  7;  wie  es  aber  mit  andern 
bestellt  war,  zeigt  Stob.  Serm,  IV,  70:  BtoxptToc  ypfxii.ix<Ato*AWi%äX*^  rpauXco^ 
Äva'j'ivcuaxovti  itpoaeX^wv  elrct'  3ii  ti  *^tiu^ix^9v^t  oü  ot^ogxtt^;  toä  ?t  bIkovioc'  Ott 
0!)X  oldou,  xal  xi  Todf';  eIrsv,  o^8ib  ^dtp  ä(vaY'<v<Ü7xe;v. 
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sem  Geschäfte   angcbalteri  wurden,    um  den  Gewinn  desselben  mit 
jenen  zu  th eilen  ^). 

Auch  die  gesteigerten  Ansprüche  ^  welche  die  fortschreitende 
Bildung  an  die  Erklärung  der  Dichter  machte,  änderten  hierin 
nichts,  sondern  drückten  gerade  den  Elementanuiterricht  noch  tiefer 
herunter,  indem  für  alles,  was  über  denselben  hiimusging,  eine 
neue  Klasse  von  Lehrern,  xgtnxoi  oder  yQuiifiariKoi^)^  aufkam, 
die  zwar  fortwährend  den  Rhetoren,  Mathematikern,  Philosophen 
nachstand,  gleichwohl  aber  mit  diesen  die  geachtetere  Stellung 
theilte ,  welche  sich  schon  in  der  Bezeichnung  ihrer  Vorträge  als 
axo'Kui  ausspricht  ^)* 


'}  Oder  8o1Ue  die&es  nur  für  Rom  gelten  ?  iüer  wenigfitena  hat  schun 
Cato  bei  Plut.  Cat.  mai.  c,  20;  x*P^^''^'*  äoöXov  ff'**|J^|^«^t'3^^  ovo|jio  XcXmva 
«oXXg'jc  ÄiiiiaxovTtt  jcatJa«;,  und  eben  darauf  gehl  Orbi).  bei  Sueton.  De 
illuBtr.  gramm.  c.  4:  ntun  apud  nmioresff  cum  fumüia  alicuiw  venalis  pro- 
dnctreturt  non  iemere  qu^m  litieratum  in  titulo  sed  UUeratorem  inaariM  9(4i' 
tum  eaee. 

*)  Pfl,  Plat.  Axioch,  p.  3öG  E:  al>^op.tvo»j  Ü  «ptttuot,  Yt^fi^P^^i  tantniot; 
vgl.  Dio  Clir,  LIll.,  5.  p.  553;  ttuv  Gstcpov  fpot^^ianuiiiv  xX-rjfi^vTittv,  Äpotspov  $t 
Äpmxiöv,  und  mehr  über  'i^a\t.\t,n.xvf,ii^  bei  G.  J.  Voss.  Arislarch.  I^  1  ff.  (cd. 
Foertsch);  Wo  wer.  Poljnn.  c.  8—13;  J.  T.  Krebs,  de  finibng  grammaticae 
regendis,  in  Opuscc.  Lpz.  1778,  p-  188—288;  F.  A.  Wolf,  Froleg.  Hom, 
p*  CLXX  fF, ;  K.  L  e  h  r  s ,  de  vocabülis  91X6X0^0^1  f  paptfiaiixöc,  xpittxö^,  Königsb. 
1838;  Grafen  hau,  Gesch.  d,  klass.  Philologie  I^  94  fg. ;  Gras  berger  11, 
200-  316.  351. 

■)  Düderlein,  lat.  Synon.  u.  EtymoL  VI,  203:  „luttm  iirt  eiiio  nieder« 
Schule  für  Knaben,  die  lernen  sollen  und  müsBen,  sehola  eine  höhere  Schall? 
für  Jünglinge  und  Münner,  welche  lenien  wollen;  der  tudu^  stttt  discipuloSf 
ludimagistrtim  und  Schiilzucht,  die  eekola  dagegen  audUores,  doetorer»  nnd  eine 
akademische  Behandlung  voraus;"  vgL  Glaser,  Über  die  höheren  Bildongs- 
Institute  bei  Griechen  und  Römern,  im  Jahrb.  f.  specuh  Philo«.  Üarrust. 
1846^  S.  76 — 88,  nnd  über  die  EntwickeluDg  des  griechischen  Brgriflfs  -s/oX-fj, 
Mu&c,  zur  Bedeutung  von  Äiatptß-fj  (Po  11,  1X^4*2)  und  StSaaxaXtlov  a.  M  ü  Her, 
Gott  Ind.  lect.  1838  oder  in  Jahns  Archiv  VI,  49  i's*\  Grasberger 
11^  205.  Vgl.  inabesondere  Isocr.  XV,  304,  p.  129:  itpoTpt«|t7«  täv  vstot^pwv 
xmr  pCov  cxQiv^v  xtxnqpivoü!:  xal  c/oXtjv  Ä*f*i^  8iiV<Jt|jivouc  W  ffjv  tcat^stttv  x&e 
frjv  aar^rpiv  tyjv  x«>totÖT7)v,  im  Gegensatze  d<sr  Sklaven^  die  keine  Muße  iiabcD, 
»*  Ariel  Ol,  Politic,  VII,  9,  p.  1329  a,  1:  8cl  fdtp  a^o^r^^  xal  nphr  t+^v  Y»vt9tv  rijc 
iiptVTfi  xal  Tipor  -t^ic  ttpäici;  lä^  «oXiTtxd;;  vgl.  ebd.  c.  15,  p-  1334  a,  20;  Vlll,  Ä, 
I».  1337  b,  29 :  01  8'  ti  «p/tj;  sta^av  h  K^tiitf^  l*M  xh  t-Jjv  «pöotv  a^-Hjv  Ctfctiv  .  .  • 
^■J]  jiovov  äcxoXsiv  opduLic  iXXa  »al  ayoXÄCttv  ^ftvttol^ö«  xaXÄ«.  S/oXy)  bereits 
ttptß-fi  gleichbedeutend  gebraucht  bei  Aristot  PoHt.  VU,  1,  p.  1323  b,  39: 
Hlptt';  fsTiv  fpYov  oxoXfjC  taöta.     Die  ersten  Spuren  schnn  im  4.  Jahrh.  r.  Chr. 
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Günstiger  gestaltete  sich  das  VerhältnÜa  des  Musikers  und 
4^8  RingleKrers  insofern,  als  deren  Wissenschaft  und  äußere  Stel- 
lung gleichen  Schritt  mit  der  Entwickelung  ilirer  Fächer  gehal- 
ten zu  höben  scheint,  so  daJ;t  ihr  Unterricht  auch  die  schwieri- 
geren Theile  der  Technik  nicht  ausschloiä  und  namentlich  in  gym- 
nastischer Hinsicht  der  Unterschied ,  welchen  der  Sprachgebrauch 
zwischen  yvfivccarrjg  und  naid'orpi/ft/g  machte,  ziemlich  verschwand. 
Ursprünglich  näudich  bedeutet  7iccidoT^t'/9f/g  mehr  im  allgemeinen 
den  Turnlehrer,  der  als  solcher  bisweilen  auch  Vorsteher  einer 
Palilstra  ist;  der  yvfivceaTr/g  dagegen  ist  der  Lehrer  derjenigen, 
welche  sich  für  die  agonistische  Laufbahn  vorbereiten  ^).  Indessen 
wird  dieser  Unterscliied  in  der  Folgezeit  weniger  merklich,  theils 
weil  auch  der  bloüe  Jugendunterricht  allmählich  so  sehr  in  wirklich 
athletische  Uebung  tibergijig,  daÜ  auch  Knaben  den  Unterricht  des 
Gymnasten  geniehWn  muLiten  *) ,  theils  indem  mitimter  auch  Pädo- 
triben  als  Lehrer  von  Athleten  genannt  werden^);  Verwechslun- 
gen beider  Begriffe  sind  daher  bei  spätem  Schriftstellern  häufig, 
ja  der  Gymnast  wird  späterhin  gar  nicht  mehr  erwähnt,  sodali  seine 
Thätigkeit  in  der  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein  scheint*). 
Auch  der  ebenfalls  hierher  gehörige,  obschon  an  und  für  sich  eine 


bei  Diüg.  L.  V,  11,  37,  wo  Tbeophrast  vom  Geg^ner  r/^okaoTixö?  genannt  wird, 
und  VI,  2,  24.  Auch  Demosth.  XXII,  4,  p,  594:  hti  y^P  •  •  •  *^«X^^r»i?  "& 
XsY^'-v  xal  KdvTot  TÖy  ßtov  sayoXaxsv  ivl  toötcü. 

^)  Isoer.  XV,  181,  p.  91:  nt^i  jasv  ia  aiujüLata  tt^v  itaiSoTp'.p'.x'r)V,  4)C  ^ 
Yuptvaoxix'^  \ki^o':  iat'l.  Andere  Phil  ob  trat,  de  i^ymn.  c.  14:  xi  ouv  yp-rj  respl 
f'Jli'-MxottXTjc  *^i\f<iia^v/ ;  ti  3'  SXko  ^  Go^ftav  a&TT|V,  yf^tiz^aa  aofXEtjisv^v  ^fev  i^ 
ittTpix-i]«  15  xal  icat^oTptßtxTjCj  o^JOiv  3k  xfj^  |jl^v  teXsiuTspav^  ttj^  li  fioptov,  wobei 
die  Y'JlAv«3ttxY]  als  TEXtüitipa  über  die  tiat^oTpvßixYj  gesteint  wird.  Vgl.  Galen. 
V,  p,  891;  VI,  p.  143  Käiin;  imd  melir  bei  Perizoti.  ad  AeÜRn,  V.  Hist. 
II,  6;  Krause,  Gymn.,  S.  217  fg.;  Kay  ßer  in  W  ien  er  Jabrbb.  Bd.  95 
(1841),  S.  164;  Roulez  in  Mem.  de  l'Acad.  d.  Brux.  T.  XVl,  p.  8  fg. 
mit  Herrn  an  nß  Recens.  in  G.  G.  A,  1844,  S,  70  fg.;  Graeberger  l,2f>3  IT.; 
Dumont  I,  177. 

')  Da  auch  Knaben  als  Athleten  und  in  gymnischen  Agonen  auftraten, 
vgl.  Grasberg  er  I,  26.5. 

■)  C.  F.  Hermann  in  Gott.  g.  Anz.  1844,  S.  70. 

*)  Auf  agonistischen  Inschriften  der  späteren  Zeit  pflegt  nur  der  Pado- 
tribc  vonukommen,  vgl.  HaaBc  in  Hall.  Encykl.  Sect.  HI.  Bd.  IX,  S.  192; 
Krause,  Gymnastik,  8.  220  und  Corp,  Inscr.  At^.  HI,  1077-1275,  wo  der 
Piidotribe  selten  fehlt.  Schon  Plato  nimmt  es  mit  dem  Unterschiede  beider 
Begriffe  nicht  sehr  genau  und  geliraucht  bald  7üjj.vacrfjCj  bald  natiotpiß^jc, 
t^,  dr  Stellen  bei  Grasberger  I,  266. 
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niedrigere  Stufe  einnehmende  Einsalber,  älstTtrtjg,  scheint  rielfach 
in  dem  Amt  des  Pädotriben  aufgegangen  zu  sein,  obgleich  er  sonat 
auch  neben  dem  Gymnasien  genannt  wird '). 

Trotz  dieser  Freiheit  im  Gebrauch  der  Benennungen  für  die 
gymnischen  Lehrer  darf  man  doch  nicht  den  Unterscliied  zwischen 
nala^aT^tt  und  yvßväatov  verwischen ,  der  bei  «Jler  späteren 
Berührung  beider  Anstalten  doch  ein  sehr  specifischer  bleibt  *). 
Gymnasien  sind  die  freien  Tummelplätze  der  griechischen  zum 
Waffendienste  berufenen  Jugend '),  die  als  solche  wenigstens  später 
militärisch  gegliedert*)  und  auch  festlich  durch  bestimmte  Kulte 
in  diesen  Räumen  geeint  war  ^),  Auch  die  Erwachsenen  benutzten 
die  Gymnasien   fÖr   ihre   körperlichen   üebungen    und    Leibesbewe- 


*)  Vg^l.  Poll.  III,  154  oder  VII,  17:  xai  h  t^istYjXttic  iraiSotplßir^c  te  ual 
Y'jpaorrj';,  6  St  äXiixcTif)?  4e?oxtjxov;  und  m  gleicher  Bedeutung  mit  den  Gyni' 
nasten  oder  Pädotriben  Sc  hol.  Ar  ist.  Equ.  492;  Plut.  de  tuend,  sau,  18, 
p.  133  ß.  mit  Wyttenb.  p.  850  sq,;  a  Inscr,  Gr.  I,  n.  VMi  fg.;  Gras- 
berger  I,  267. 

*)  Oben  S.  203,  Anra.  3.  VgLHaase  a.  a.  0.  S.  360  fg.;  Krause  B.  117  fg.; 
Becker^  Char.  II,  239  ff.  (Göll);  A.  L,  Brugsma^  deseriplio  gymnasioruiB 
apud  Graecos,  GroniDg.  1853;  ßuesgen,  de  gymnasii  Vitruviani  paiaeatra, 
Bonn  1863;  Petersen,  das  Gymnasium  d.  Griechen  nach  seiner  Ijaulichen 
Einrichtg. ,  Hamb.  Akad.  Progr.  1858;  Grasberger  L  244  ff. :  über  das 
Gymnasium  zu  Pergamon  vgL  Bohn  inConze,  Humann  etc.,  Ausgrabgn. 
zu  Pergamon,  S.  97  ff. 

*)  Vgl.  S.  124,  Anm.  3;  142,  Anm.  7;  203,  Anm.  3;  und  hier  inab. 
A  ris top  li.  Nab.  !0€5:  i)A*  st«:  *Axaiv]|j.Etav  xaxtiuv  6t:ö  t»!^  ^optai?  hKtt^^i\t% 
attipavmoajjisvo^  x<xXd|iLü>  XtfixiL,  |jl?t4  Gti»^povo<;  -r^Xtutaitou ;  auch  Plat  CHtiaa 
p-  117  C:  M^ot  xal  fop.vaat/x,  woraus  deutlich  her%'orgchl,  daß  dabei  zunächst 
an  keine  Lehranstalt  zu  denken  ist,  sondern  wenn  ders.  Legg.  VI,  p.  764  C 
f  ojtvd^ia  xal  3i3a5xaXita  verbindet.,  dieses  eben  nur  die  beiderlei  Orte  bezeich- 
net^  wo  die  griechische  Jugend  ihre  Tage  zubrachte;  was  iui  den  Mann  die 
Äppd,  das  ist  fiir  sie  das  f{>|jiv<ia'.ov  (Xenoph.  Hellen.  IV,  4t  4),  wohin  sie 
geht,  wenn  sie  nicht  anderweit  —  durch  die  Schule  —  beachafligt  ist,  und 
die  öfiannigfaltigsten  üebungen  nach  eigenem  Belieben  vornimmt;  s.  Plut. 
Them.  1  und  Lucians  Anacharsis  c.  1—4,  wo  nur  ein  Äpx«>v»  kein  Lehrer 
anwesend  ist. 

*)  Die  makedonische  Zeit  kennt  die  Gliederung  der  Epheben,  auch  der 
tTti'pfP**?^^  in  zwölf  aü3Tplp,}iaToi ;  die  Epheben  betrachten  sich  unter  einander 
als  ^iXot  nctl  <3tjys!piqj5iot  oder  <piXot  xal  oüo^dTai»  Di  tten  berger,  de  cph.  Atlic, 
p.  20;  Grasberger  III,  13;  Dumoat,  Essai  sur  Icphdbie  I,  231;  11,  286 
tt.  880.  Auch  in  der  Kaiserzeit  finden  sich  Spuren  solcher  Vereinigungen, 
s.  Grasberger  III,  410. 

^■)  8,  oben  S.  332,  Anm.  5,  und  über  die  Ephebenfeste  überhaupt  Gr»«- 
b  e  r  g  c  r  UI,  120  ff. 


$.  3<j.     Von  den  Unterridilganslallen. 


33' 


gungeii  *) ;  und  zwar  wurden  diese  Hebungen  nicht  von  hierfür  be- 
stimmten Lehrern  geleitet,  weshalb  auch  die  unter  dem  nutSorgtßrjq 
stehenden  Knaben  dem  Gymnasium  fern  blieben  ^).  Jedoch  fehlte 
es  deshalb  diesen  Anstalten  keineswegs  an  lleberwachuno-  durch 
obrigkeitliche  Personen:  namentlich  war  es  die  Behörde  der  Gyni- 
nasiarchen  ^) ,  denen  die  Aufrechterhaltuüg  der  äußern  Ordnung 
oblag  und  die  auch  zur  Andeutung  der  ihnen  zustehenden  Strafge- 
wält^)  mit  gewissen  äuL^ern  Abzeichen  ilirer  Würde  versehen  ge- 
wesen zu  sein  scheinen  *).  Freilich  hat  der  Begriff  des  ^'tz/iycr^rie^p- 
)^fiq  im  Laufe  der  Jahrhunderte  gewisse  Wandelimgen  durchgemacht: 


')  Plat.  rep.  V,  p.  452  B;  Xen.  Symp.  2,  18;  vgj.  Becker.  Chariklee 
n,  246. 

*)  l>Je  einzige  Stelle,  welche  gegen  die^e  jetzt  fast  allgemfiii  angenom- 
mene Ansicht  zu  sprechen  echeiDt,  ist  bei  Antiph.  Tetral.  IL  2s  wo  ein 
älterer  Knabe  jULskemv  (jlstgi  tu»v  Y^Xtxiuv  &xovtiCEiv  stcI  ttb  Y'->J*va^i(j»  (§,  3.  p.  121} 
einen  jüngeren  tödtet,  der  vom  itatJoxpt^*r]c  gerufen  (11,  3,  ti^  p.  12:3)  durch 
die  Schufilinie  lief.  Siehe  die  verschiedenen  Erklärungen  dieser  Stelle  hei 
aase,  Encyklop.  a.  a.  0.  S.  361;  Petersen,  das  Gymnasinm,  8.  25; 
rasberger  1.  268  fg*;  Hermann,  Privatalterth.  %.  3Ö,  20  (der  auätatt 
stai^oTfi^o'j  verbefsern  will  zaiSttY**'T*^'^)  ^^^  GöU  mm  Charikles  11,  244  fg., 
der  annimmt,  daß  sich  dieser  Fall  bei  Vorübungen  zu  Festweltkampfen  er- 
eignet habe  nnd  dalier  die  Anwesenheit  des  Pidotriben  im  Gymnasium  zti 
erklären  sei. 

')  Vgl.  oben  S.  304  und  dazu  Bijckli,  Staalsbaush.  1»,  495:  Haase 
a.  ß.  0.  8.  388:  Krause,  Gymnastik,  S.  179  ff.;  Kayeer  in  Jahrb.  d.  Lit- 
teralur  f.  1841,  S.  161  IT.;  Dnmont,  Eseai  sur  r^ph^bie,  p.  220;  LoUing 
bei  Conzo  u.  Hnmann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon,  S.  106  fg. 

*)  Ae8chin.  1,  12,  p.  38:  xai  ol  i'^p°'3tapyat  xfAr  'Ef^ixaioii;  ^i-rj  sai:u>3«v 
cofxaö'tEvai  ^Tj5(iva  Ttüv  tv  ■JjXixta  xpcjiti»  ^TjSbvI*  eav  t\  imz^i-rt^  xal  fi+j  «^Eip'i'^, 
*;oö  *^\>^'^(A'ififi^  fvo*/^0€  ?^"t<«>  6  '[li'^'^tkZia.^yy^ii  xm  -ctj;  i;Xsu(^tpujv  ^O'opä^  vöjitj).  Vgl. 
Sext.  Empir.  h  18,  52;  Diog.  Laert.  VI,  5,  90;  Teles  bei  Stob.  Senn. 
XCVm,  72.  wo  aber  die  Worte  töv  f'JIJ^vaaiapyov  von  Grasb erger  111,  4G6 
für  eine  Glosse  gehalten  werden. 

'^)  Antonius  geht  nach  Plut.  Anton.  33  in  Athen  als  Gymnasiarch  pxi 
tu»v  •j'ijjxva^iap/txtöv  ^Aß^tüv  ev  ip.aTttp  xal  ^atxaoio:i;.  Auch  bei  Ps.  Plat. 
Aiioch.  p.  366  E  werden  i't>|.Lva3t<Äpyt'Ä  xal  f»ÄJ?oi  erwähnt,  doch  ist  die  Stelle 
nicht  ganz  sicher,  vgL  Kayf-er  a.  a.  0.  S.  163  und  Grasb erger  S.  466. 
Auf  Vasenbildern  sind  Stabe  oder  lange  gabelförmige  Gerten  in  der  Uand 
von  Aufsehern  bei  gymnischen  Uebungen  sehr  häufig,  Roules  a.  a.  0.  p»  7 
meint,  diiß  auf  den  bildlichen  Darstellungen  die  Gymnasiarchen  säßen,  die 
Lehrer  dagegen  stünden.  Dazu  vergl.  man  in  der  Revue  arch^ul.  N.  S. 
XXXVIl  (1879),  p.  209  den  Grabstein  eines  Gyranasiarchen  au?  Bithynien 
(BrusSö),  auf  dem  ßtrigilee,  ein  Beil,  eine  Glocke,  ein  Kranz,  drei  Phalerae  (?), 
ein  Kessel  mit  Dreifuß,  eine  Palme  dargestellt  sind. 

Ktfrmanti.  Lehrbuch.    IV,    PtivatulttrUiümvr.  3-  AnJl.  22 
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während  er  einerseits  vielfach  mit  der  als  Liturgie  den  attischen 
Bürgern  obliegenden  Lampadarchie,  der  Besorgung  des  von  Epheben 
ausgefiihrten  Fackelwettlaiifes,  identisch  gewesen  zu  sein  scheint  *), 
fielen  andrerseits  später  dem  Gymnasiarchen  überhaupt  die  Kosten 
für  den  regelmiiüigen  Betrieb  der  Gymnastik  zu,  weshalb  auch  die 
Zahl  dieser  Gymnasiarchen  erheblich  vermehrt*),  ja  nicht  selten 
vermögende  Epheben  selbst  zu  solchen  ernannt  wurden  ^)-  Außer- 
dem gab  es  aber  noch  eine  untergeordnete  Behörde,  die  imfAflf/Tai 
oder  iTfiatärat  rmp  yvfiifuaimv^\  die  es  mit  der  Fürsorge  für  die 
Baulichkeiten  und  Geräthe  der  Gymnasien  zu  thun  hatten  *).  — 
Die  Palästra  aber  ist  die  Turnschule  der  Knaben»  welche  da- 
selbst von  den  Pädotriben  imterrichtet  wurden,  eine  Einrichtung. 
deren  Alter   sich  kaum  über  Solons  Zeit  hinaus   verfolgen  laut  % 


')  Böckh  und  Ditlenberger  a.  a,  0.  nehmen  an,  daß  in  der  Altern 
Zeit  die  Gymnasiarchio  immer  nur  Litur^e,  nicht  Magistrat  gewesen  sei,  nnd 
zwar^  wie  auch  Haase  a.  a,  0.  uieint,^  identisch  mit  der  Lampadarcliie^  waa 
Graabergcr  bestreitet,  der  nur  «ugiebt,  dati  „von  eioer  gewissen  Zeit  an" 
die  Gymnasiarchie  „für  gewöhnlich"  blrtß  in  der  Lampadarchje  bestanden 
habe.  Hingegen  nimmt  Dumont  a.  a,  0.  p.  220  ff.  an,  daß  es  von  Jeher 
«wci  verschiedene  Gyranasiarchien  gegeben  habe,  eine  magistratualische  zur 
Bestreitung  der  allgeineinen  Bedürfnisse  bei  den  gewöhnlichen  ücbungen, 
und  eine  politische  als  Liturgie  zur  Besorgung  des  Fackellaals  und  anderer 
Agone. 

')  Diese  Vermehrung  der  Anzahl  der  Gymnasiarchen  war  eine  Folge  der 
xunehmenden  Verarmung,  welche  es  nur  wenigen  Reichen  möglich  machte^ 
die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  eines  ganzen  Jahre3  zu  tragen,  vgl,  Grus- 
berger  S.  469  fg.;  Bückli  a.  a.  0.  nahm  fiir  die  Kaiserzeit  nur  monatliche 
Dauer  der  Wbrde  an,  sodali  zwölf  biÄ  dreizehn  Gymnasiarchen  auf  ein  Jiüir 
kämen.   Vgl  Corp,  Inscr.  Att.  m,  1119-1122  u.  s. 

>)  Vgl  Ditlenberger  p.  43  mit  Corp.  Inscn  Att,  III,  7:15.  109<l 
1103  (Beispielen  aus  der  Zeit  des  Txajnn  und  Hadrian).  In  Ermangrlung 
eines  Gymnasiarchen  ij bernahm  auch  wohl  der  Kosmet  oder  die  Sophronisten 
zeitweise  das  Amt,  %'gl.  Corp.  Inscr.  Att,  IIl,  1199,  üebrigens  scheint 
die  ganze  Frage  auch  nach  Grasberger  poch  einer  erneuten  Behandlung 
zu  bedürfen,  da  nicht  bloß  nach  den  Zeiten,  sondern  auch  nach  den  Orten 
Verschiedenheiten  obwalten. 

*)  Vgl  Ditlenberger  p.  46;  Gras  berger  III,  480. 

*)  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  K.  46«;  1:I58;  Hyperidee  in  Demosth,  frg.  22, 
22,  p.  13  (cd.  Blaß). 

*)  Vgl  Spanheim  ad  Ar.  Kubb.  969;  Gramer^  de  cduc  pueT.,  p.  36; 
wenn  Krause  S,  223  dazu  bemerkt:  „wäre  dieses  trwiesen,  so  moclitcn 
weniggitoos  auf  erapiriachem  Wege  Jüngere  durch  Aelicrc,  l^nkundi^^e  durch 
Kundige  io  den  wesentlichsten  Beetandtheilen  gymnischcr  Uebungeu  unterwie- 
sen worden  sein'*,  so  ist  das  g&nz  richtig,  nur  gehtirt  solcher  wechselseitiger 
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Diese  Anstalten  waren  auch  meist,  wie  jede  andere  Schule,  Privat- 
unternelimungen  derjenigen  Fädotriben ,  unter  deren  Leitung  sie 
iden,  und  pflegten  auch  nach  den  EigenthÜmern  benannt  xu 
werden  ');  in  jüngerer  Zeit  kam  es  daneben  aber  auch  vor,  daö 
aul*  Staatskosten  solche  Schulen  gebaut  ^Tirden  *).  Von  der  Palästra 
als  Tnnischule  mutä  man  aber  diejenige  Palästra  wohl  unterscheid 
den ,  welche  als  Ringplatz  einen  Theil  des  Gymnasi^mis  aus- 
macht ^)  und  mit  den  immer  reicher  ausgestatteten  Gymnasien 
ebenso  regeünäljig  verbunden  wird,  wie  die  bedeckten  Laufbahnen 
mit  geglättetem  Boden  (Sfioßoi  ^tiaro/)*),  die  mannichf altigen  An- 


ünterricht  dann  auch  keiner  P&lasira^  sondern  dem  freien  Verkehre  der  Gym- 
DaÄien  an.     Ueber  wechselseitigen  ünterricbt  vgL  Grasberg^er  II,  144- 

*)  So  die  icaXatGTpa  Taop^oo,  PJat.  Charraid.  p.  153  A;  Si^opnou,  Plut 
Akib.  c.  3;  nxicoxpdToos,  Flut.  Vit.  X.  Orat.  p.  837E;  Ti^xa^fy-zQu,  Theocrit 
11,  8.  Hingegen  gehört  der  Mikkos  bei  Plat.  Lys,  p.  204  A  nicht  hierher, 
wie  Hermann,  Privatalterlh,  §.  36,  18  meinte,  vgl.  Göll  zum  Cbarikles  II, 
340  ^  auch  gegen  Grasberg  er  I,  263.  Aach  inÄchriftlich :  Corp.  Inacr, 
Att.  II,  445,  frgt.  d— 0,  Z.  22  fg.:  H  xrfi  Tijisoü  itaXalatpa: ;  ebd,  446,  Z.  Ol: 
tu  XTjr  'AvttY^">'Ot>  «aXatatpa«:- 

«)  VgL  P9.  Xenoph.  Rep.  Ath.  2,  10  und  oben  S.  212,  Anm.  1;  das 
Lehrgeld  lloEi  jedoch  jedenfalls  dem  Padotribeu  zu^  mitunter  wurde  ein  für 
allemal  vorausbezahlt,  vgl.  Lync.  b,  Ath.  XDI,  p.  584  C:  Aaitsp  tcpi^  'licito- 
jia^^oy  t6v  7:ai8oTptßT|V  |yi.väv  3o6s  owt  ael  «potx^aeiv.  Ueberhaupt  Grasberger 
I,  253  u,  260. 

*)  Vgl.    Hyperid,    a.  a.  0*    ed     Blaß,    p.  13,   22:    xal  'Apiorouayoc   rrci- 

tiz  t'jv  vc'fjzov  TÖv  a'jtoö  TcXfjjiov  rivta  feyptjto,  woraus  deatHch  hervorgeht,  daß 
schon  damals  mit  jenem  Gymnaaion  auch  eine  Palüstra  verbunden  war.  Daß 
das  Abxstov  seine  Palüslru  erpt  nntcr  dem  Redner  Lykurg  erhalten  habe, 
wollte  Hermann,  PrivatJiUerth.  §.  36,  20  aus  Plut.  Vit.  X.  orat.  p.  841  C 
schließen,  wogegen  Göll  zum  Chariklea  II,  240  bemerkt,  daß  überhaupt 
damals  erst  der  weite  rttptßoXo;  des  Apollotempels  in  ein  Gymnasium  um- 
gewandelt wurde,  jene  Stelle  also  nur  beweist,  dafi  man  aich  damals  ein 
Gymnasium  ohne  Paläßtra  nicht  denken  konnte. 

*)  Die  ^üOToc  Spojjioi  neben  der  Palästra  von  Aristias  und  Xenophon 
b.  Po  11.  IX,  43 i  in  specieller  Beziehung  zu  den  üebungen  der  berufs- 
mäßigen Athleten  genannt.  Paus.  VI,  23,  1,  doher  iv  olc  al  ioTtT^oei?,  Poll. 
m,  148:  als  Spaziergang  benutzt,  mit  dem  Bade  verbunden;  4u3t6^  hieß  in 
Elia  das  ganze  alte  Gymnasium  für  die  Vorbereitung  der  Athleten,  Paus. 
VI,  28,  1;  in  der  Kaiserzeit  wird  die  Gesammtheit  der  jeweilen  in  Olympia 
auftretenden  Athleten  mit  söjinac  ^fjixor  bezeichnet,  vgl  Dittenberger  in 
der  Ar  eh.  Ztg.  f.  1876,  S.  56.  St>aTiipy*r);  spater  nachweisbar  s.  Ditten- 
berger, de  epheb.  att.  p.  45;  im  Hermes  XII,  19  und  Arch.  Ztg.  1878, 
S.  94;  Grasberger  III,  308  u,  483  fg.  Ueber  Walzen  zum  Glatten  des  Bodeos 
vgl.  Schöne  in  Arch.  Ztg.  f,  1869,  8.  107  fg. 
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lagen  zura  Batk-n,  Einreiben,  Salbeo  (dX^inir/pia j  xovttrTtigta)^) 
u.  dgl  m.  Iniiuer  aber  bildet  die  Paiästra  nur  einen  Theil  des 
Gymnasiums,  der  mitunter  selbet  nicht  einmal  die  Bestimmung  zum 
Unterrichte  vorausHetzen  läßt  ^),  geschweige  denn,  daü  er  seine  Be- 
dentimg  als  Lehranstalt  auf  das  Ganze  zu  übertragen  erlaubte,  wenn 
auch  in  der  spätem  Zeit  nicht  selten  der  Theil  für  das  Ganze  ge- 
braucht und  das  Gymnasium  sclilechtweg  Paiästra  genannt  wurde  ^). 
Auch  die  spätere  Bedeutimg  der  Gymnasien  als  höchste  geistige 
Bild ungsan stalten  *)  beruht  nicht  etwa  auf  einer  ursprünglichen 
Verbindung  der  grammatischen  und  musikalischen  Knabenschu- 
len mit  dief^en  Stätten^  sondern  ist  ausgegangen  von  der  zu- 
falligen Verbindimg  der  ersten  Philosophenschulen  mit  den  athe- 
nischen Gymnasien  der  Akademie  und  des  Lykeion  ^) ,  welche 
schon  im  2.  Jahrhundert  v,  Chr.  eine  so  feste  geworden  war,  daß 
die  Kosmeten  über  den  fleilaigen  Besuch  der  Vorlesimgen  in  den 
verschiedenen  Gymnasien  Athens  seitens  der  Epheben  Aufsicht 
führten  ^).     In  der   guten  Zeit  beschränkt    sich    daher   auch  später 


\}  Vgl,  über  die  mit  den  Gymnasien  verbundenen  Anlagen  die  oben 
S,  142.  Anm.  7  und  S.  3:i6,  Anm.  2  genannten  Schriften,  namentlich  Peter- 
Ben;  über  Badeanlagen  auch  Grasberger  I,  374  fg,;  über  ÄXEi^rrfipta  und 
xoviari^pta  ebd.  S.  343.  Ein  äXfiÄrf^piov  als  eigenes  prachtrolles  Geb&ude  in 
Smyrna,  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3148,  Z.  16  u.  20.  Vgl  die  Inschrillt  ans 
Pergamon^  bei  C.  Curtiua  im  Hermes  VII ,  42  ff.,  namentlich  Z.  5: 
AAEiitrfjptov  xh  Iv  Ttf  f'^l^vasici)  ttöv  viojv. 

*)  Wie  z.  B.  in  Elis  bei  Paus.  VI,  21,  2  und  23,  4:  eatl  U  %rA  fiUog 
IXdaotuv   ifi>|i.yaatou   nepißoX^^;  .  .  xal   naXaloTpai    xoiz    a&/.QÜa(v    evraü^tt  ycocoüvt«* 

|i«x>.axwT£pi»v  taie;  «XiriYoiIs,   wo   niemand   an   die  RingBchule   eine»  Pädoiriben 
denken  wird. 

*3  Die  Beschreibung  dee  Vitr.  V,  11:  de  palnutrarum  aedtficatione ,  tat 
dnrchauB  die  cinee  Gymnasiume^  daher  bei  ihm.,  obgleich  er  g^mnasia  sonst 
«rwähnt  (I,  7,  1;  Vl^  Prael*.  1;  Vll,  5,  G)  auch  der  Name  synonym  gebraucht 
igt.  Andererseits  hießen  bei  den  Kretern  die  Gymnasien  Spö^ot,  Said.  £.  v. 
Auch  äfiuvta,  gerade  für  4j  icoiÄatoTpa,  erklärt  Heaych,  b.  v. 

*)  Vgl.  über  diese  Ph.  J.  C.  Crophins,  de  gymnaeÜB  litterarüs  Alhc- 
nienainm,  Jena  1688;  auch  hinter  Sc.  Aquilianus  de  pluc.  philos.  ed. 
Brück  er,  Leipz.  1756,  p.  185— 24S. 

^)  Vgl  Plin.  Epist.  1,  22,  6;  Qaintil.  XU,  2,  8:  9tudia  eapimtiae  .  .  . 
in  porticua  et  gymnasia  primum,  mox  in  ctmpetvtua  geh^mm  recttBerunt.  Dazu 
Grapberger  III,  396  ff. 

•)  Vgl.  die  Inschriften  im  Pbilidtor.  I,  p.  56fg.;  dazu  Di tteo berger«, 
de  epheb.  Attic,  p.  .53. 
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noch  der  Name  03anna8ium  auf'  die  Philosophenschiilen  ^),  die  frei- 
lich außerdem  noch  an  manchen  anderen,  namentlich  an  geweihten 
oder  gerichtlichen  Stätten  eröffnet  wurden  •)  und  besonders  in  Athen 
elegant  ausgestattet  und  von  geräumigen  Gartenanlagen  umgeben 
waren,  in  deren  Nähe  dann  bisweilen  die  Schülerwohnimgen  sich 
befanden  ®). 

§^  37. 

Ton  den  Leibesübungen. 

Wie  Gymnasium  und  Palästra,  wie  Gynmasten  und  Pädo- 
Iriben,  so  rau&  man  auch  die  Leibesübimgen  der  griechischen 
Knaben  und  Epheben  *)  unterscheiden  von  den  Kainpfarten,  die  zu 
den  Festspieleu  des  griechischen  Kultus  gehörten  und  ftir  deren 
öffentliche  Schaiistellimg  sich  einzehie  Athleten  ^)  berufsmäßig  ein- 


^)  So  z.  B.  Cicero  de  orat,  I,  13,  56',  erst  sehr  spät  ünden  sich,  wie 
bei  Salvjan*  de  gubem,  dei  YII,  p.  241  phüosophorum  offieinae^  euneta  dem- 
qite  vel  linguantm  ^ymncrsia  vd  morum  verbanden. 

*)  So  in  der  Stoa  Poikile;  Karneades  a"/f)K*>jv  W\av  ititl  naXXaSiy  oüvtarij- 
3aTo  diftjQyzo  .  .  v*>  .  .  sou  %rx\  oovcr/sv,  Heren!,  Vol.  Collect,  alt.  I,  1862, 
p.  162—197,  Col.  25;  dazu  Spengel  tm  Philologua,  Supplement  U,  542. 

*)  Solche  waren  in  der  Nlihe  vom  Hörsaal  des  Polerao ,  D  i  o  g.  L  a  e  r  t. 
IV,  3,  19;  vgL  Grasberger  11,  214;  und  über  die  Vortrage  der  Philosophen 
im  Freien  ebd.  8.  222. 

*)  Hierfür  ist  namentlicli  wichtig  die  früher  nur  in  einem  kleinen  Frag- 
ment bekannte  SchrU't  des  P h  i  1  o  s  t  rat  o s  irepl  -j-üjivaottXTj^  (ed.  C.  L.  Kay  s e r, 
Heidelberg  1840),  vollatiandig,  aber  schlecht  herausgegeben  von  M.  Mynas, 
Paris  1858;  darnach  von  Daremberg,  Paris  1858;  neuerdings  von  Volck- 
mar,  Aurich  1862  und  in  Philoatrati  opera  ed.  C.  L.  Kays  er,  Lips.  1871, 
IT,  261—293.  Von  neueren  Werken  über  die  Leibesübungen  ial  zu  vgl.  außer 
den  oben  S.  203.  Aom.  3  angetiihrten  allgemeinen  Schriften  (von  Gras  berger 
nafnentlich  ßd.  I  und  111)  vornehmlich:  Löbker,  Die  Gymnaatik  der  Hellenen, 
Münsler  1835;  Fr,  Haase,  Artikel  Palastra  und  Palaatrik,  in  Erach-Gru- 
bem  Encyklopftdie  Sect.  in,  Bd.  LX;  Krause,  öymnaatik  und  Agoniatik  der 
Hellenen,  Leipz.  1841,  2  Bde.;  Ders.,  Artikel  Gymnastik  in  Ersch-Grnbers 
Eöcykl.  Sect.  i,  Bd.  98,  S.  323-380;  0.  Jäger,  Die  Gymnastik  der  Hellenen 
in  ihrem  EiniluJß  auf  das  gesummte  Alterthum  und  ihrer  Bedeutung  Jur  die 
deutsche  Gegenwart,  Efilingen  1850;  2.  AuÜ.  1881;  Seitz,  die  Leibesübungen 
der  alten  Griechen  und  ihre  Einwirkung  auf  Geist  und  Charakter  der  Nation, 
Ansbach  1872;  J,  Bintz,  Die  Gymnastik  der  Hellenen,  Gütersloh  1878,  Für 
die  Gymnastik  der  homerischen  Zeit  vgl.  Buch  holz,  homer.  Realien  11,  I, 
28  IT,    Bildliches  bei  Weißer»  Lebensbilder,  Taf.  18  u.  19. 

*)  Die  Atiiletik  blühte  namentlich  in  gewissen  Städten,  wie  t,  B,  in  Ae- 
gina,  s.  Menand.  tz.  rrc;8sixT.  111,  1  (.Rh  et.  Gr.  ed.  Walz  LX,  p.  197).  Arie  tot. 
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$.  37.    Von  den  LeibesübuDgen. 


ftbten.  Waren  diese  letzteren  aiich  zum  größeren  Theile  Ursprung* 
lieh  aus  ersteren  hervorgegangen,  und  nahmen  hinwiederum  jene 
selbst  in  Folge  ihrer  aehulgerechteren  Behandlung  in  den  Palästren 
vieles  von  den  Athleten  an,  dergleicheu  olinelün  die  meisten  Pädo- 
triben  sein  mochten,  so  lag  doch  den  Begriffen  beider  derselbe  un- 
terschied wie  dem  Gegensatze  des  Gyninasten  und  Pädotriben  zu 
Grunde,  daß  dort  die  Körperübung  als  Selbatzweck,  hier  lediglich 
als  Mittel  zur  allgemeinen  Ausbildung  des  Menschen  betrachtet 
ward  *);  imd  demgemäß  wird  auch  im  einzelnen  jeder  Schluß  von 
dem  einen  Gebiete  auf  das  andere  nur  mit  Vorsicht  zu  machen 
sein,  zumal  die  meisten  Uebungen »  welche  einen  Bestandtheil  der 
Athletik  ausmachten,  auch  in  der  tumerLschen  Jngendauabildong 
angewandt  wurden.  Die  ganz  besonders  bei  den  athletischen  Käm- 
pfen beliebten  Gattungen  des  Faustkamjifes  und  des  Pankrations 
waren  zwar  in  manchen  Staaten  als  Bildungsmittel  fiir  die  Jugend 
weniger  gern  gesehen,  möglicherweise  sogar  direkt  verboten*);  aber 


Polit.  Vin,  4i  p.  1S38  b,  29  unterscheidet  scharf  das  wahre  Ziel  der  Gymnastik 
ftls  Tö  xaXov,  ÜX*  o&  TÖ  d-ri^iuilt'z;  dies  letsitcre  ereLreben  die  SpArtiaten,  weil 
es  zur  Tapferkeit  führe.  Wieder  andere  Städte  al  fi^Xiaxa  Soxouaai  xwv  niXtmv 
fMtt|jLsAtt!3d'at  tüiv  rcciiScuv  erzeugen  eine  '^d-kt)ux'r]  t^ic  in  der  Jugend,  die  ebenta 
verkehrt  iai^  da  daronter  die  geistige  Bildung  leidet,  und  selten  Knaben,  die 
Olympioniken  sind,  es  auch  als  Manner  werden.  Vgl.  auch  den  Artikel 
Athletik  bei  Daremberg,  Dictionnaire  I,  515. 

^)  Fiat.  Legg.  VII,  p.  796  A:  xol  3">j  tot  fs  xatÄ  w<iX*rjv  S  jitv  \\vtQt:o.;  ^ 
Kspxuiuv  tv  TEj(vat*:  £iaoTuiv  4üvti3rrjaavTQ  cpiXovsixiac  i'/pTjOTO'j  x^^^'^^  ^l  ^^"(^"^ 
'Ejctto«;  ^  ^AfnüHOC»  fihZky  yp-risiixa  Ivel  noXtfiot)  xotvtMviav  ovta,  Oüx  cL^ia  Xoy«»  xo- 
oiitW  Tfli  U  ÄK*  öp*7)<  KaKt]r^  an*  a'V/evwv  xotl  yetptov  xai  nXtopiäv  l^siXt^attn«;, 
|ittÄ  ^tXovB:x(dt<:  Tt  xal  xaTaaidasa»^  &Latiovot>fiEv«  ^st'  t&o^^Y^fidyo^,  pi^'f,  xt  uol 
6fiBiÄC  tv«ta*  tftöt'  tlc  i^ävt'  Svta  yf^rpjia  oü  itap£TBov.  Schürfer  als  von  Krans» 
ist  diese  Scheidung  In  d.  Hall.  Encyklopiidie  durchgeführt^  wo  die  agonistisehon 
Uebungen  unter  Gymnaatik,  die  jagendlich^n  unter  Palüstrik  abgehandelt 
werden;  nur  sind  diese  beiden  Ausdrücke  selbst  dafür  nicht  die  bezeichnend- 
sten, und  die  Mehrzahl  der  oben  S,  203,  Anin,  3  erwähnten  Bücher  wirft 
heides  geradezu  durcheinander. 

*)  Das  hat  man  vielfach  für  Lakedaemon  angenommen,  vornehmlich  naeh 
8  e  n  e  c.  de  benef.  V^  3,  1 :  Laceda^monii  petant  $u08  pancratio  auf  cestu  thcer- 
neret  ubi  inferiorem  osietxdii  vicH  oonftj^io;  vgl.  P  1  u  t.  Lycurg.  19;  Ap'jphlb. 
Lac.  p.  189  E;  Krause,  Gymnastik,  S.  54  fg.  Hingegen  bemerkte  Stark 
zu  den  FrivatÄlterth.  %.  37,  2  anter  Anführung  von  Philostr.  de  g^'^mnast 
9^  wo  es  von  den  Spartanern   heißt:   iitd^^nv  xh  noxtiüttv  xal  %K  icaY^^atidCicv 

ßtßXvjs^oi  rtjy  £icdprr]v  utc  fi^  mS'|«uyov,  daQi  der  Auaschhiß  beider  Uebungen  in 
Sparta  jungem  Ursprungs  sei.   Für  Uebung  des  Fanstkampfe  in  der  klassiachea 


S.  37.     Voii  dea  Leibesübungen, 

im  aUi^emeinen  fanden  die  Hebungen  darin  nicht  bloß  im  Gymna- 
sium, sondern  auch  in  der  Palästra  statt  *).  Ebenso  war  der  Fünf- 
kampf, das  Pentathlon^),  welches  sicii  ans  Ringen,  Lauf,  Sprung, 
Wurf  mit  dem  Diskus  und  mit  dem  Speer  zusammensetzte  **),  zwar 
eigentlich  ganz  specifisch  fflr  agonistische  Zwecke  bestimmt,  galt 
aber  auch  wegen  der  damit  verbimdenen  harmonischen  Durchbildung 
des  gesammten  Körpers  als  vorzilgliches  ßildimgsmittel,  dem  gegen- 
über die  einseitig  athletische  Ausbildung,  bei  welcher  nur  bestimmte 
Körpertheile  in  hervorragender  Weise  berücksichtigt  wurden,  Tadel 
eriulir  *). 


Zeit  spricht  &uoh  Xenopb.  Rep.  Lac.  4^  6:  ävdp-rj  3'  ahxol^  xol  E^s^iotc  tici- 
|uXreoJ^at.  xal  f^P  TCHxtEUOüat  ?'.«  t4]v  sptv  Sitou  5v  sujuißaXtuat;  hingegen  hat  die 
Ansicht  von  Göll  zu  Beckers  ChariJcles  I,  139  ig.  viel  für  sich,  daß  da» 
E-partanischü  Verbot  sich  lediglich  auf  das  our  für  den  Athleleo^  nicht  fiir 
den  kiinftigen  Krieger  passende  und  leicht  in  Rohheit  ausarteDde  Pankration 
bezog  und  daß  die  Verwechelang  mit  dem  Faustkampfe  überhaupt  daher 
rührt,  weil  letzterer  eben  den  HauptbesLandtheü  des  Fankration  bildete. 

*)  Obgleich  P 1  u  t  (4;u,  symp.  U,  4^  p.  638  C  sagt:  oute  fäp  Spojiov  öott 
;n>f  jjfijv  Iv  rrct/vatsTpaic  Staicov&uG'v,  akka  k«Xt|V  x**  •noi.^v.^a'zifjij  ib  tiz^I  'zaz  xüXioetc 
(d.  i.  die  öXivStioic,  s,  imteii  S,  345),  so  kann  das  doch  unmöglich  als  Norm 
hingeBtellt  werden.  P 1  &  t  o  Gorg.  p.  456  D  stellt  allgemein  als  Gegenstand  dea 
Lernens  hin:  itox-ctufitv  ts  xal  KOL^xpatialisiv  xal  iv  oitXok;  {jid^eo^ai;  anch  Luc, 
Anach.  24:  tov  |ji,£v  tiva  nüxtetJEtv,  tov  ?»  TCÄY*P«'tdC*iv  Ji3daxri|Jt£v  ist  nicht  mit 
Hermann  so  zu  deuten,  daß  nur  einzelne  das  gelernt  hätten.  Vgh  auch 
Plaut.  Bacch.  111,  3,  24  (428):  ibi  cursu,  luciando,  disfo,  ha^taf  puffilatu,  pilo, 
italiundo  sese  txtrcäbant;  und  Plut.  Eumcn.  1:  ««y^P^'^^"  fi£ipaxi«»v  xal  aa- 
XöttGjiattt  «aiSüJv.  In  Athen  ist  Limnai  ein  Ort  für  den  Faustkampf  der  nai^ec, 
daher  'Mjivö}Ai/a'.,  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl  hierüber  G.  Alt.  §.  30,  not.  16-22;  Philipp,  de  Pentathlo,  Berl. 
1828;  Ambrosch,  in  Ann.  delT  Inst,  arch- V  (1833),  p.84IL;  Ronlea 
in  M.  de  TA.  de  Bruxelles  1842,  T.  XVI;  E.  Pinder,  über  den  Fünf- 
kampf unter  den  Heileneu,  Berl.  1867;  gegen  ihn  P.  Gardner  im  Journal 
uf  Hellenic  Studiea  1/210;  A.  E.  J.  Holwerda  in  der  ArchäoL  Ztg. 
XXXIX  (1881),  S.  205  ff.;  Darstellungen  bei  Mi  call,  Storia  degli  ant.  pop. 
ItaL  l.  70;  Gerhard,  auaerl.  Vaeenbilder,  T.  259.  271.  272:  Stackelberg, 
Gräber  d.  Hellenen,  T.  12.     Einzelnes  auch  bei  Müller,  ArchäoL,  S.  741. 

*)  Eine  Bchr  schwierige  Frage  ist  die  nach  der  Reihenfolge  der  verechie- 
denen  ßestandtheile  und  nach  den  Bedingungen  des  Sieges;  hiermit  beschäf- 
tigt sich  der  größte  Theil  der  Abhandlung  von  Pin  der  S.  47  ff.  u.  71  ff.; 
vgL  Graaberger  lU,  183  ff. 

*)  Seh  Ol.  Fiat.  Anterast.  p.  13,5  E:  -xivx'x^lnc,  ootoc  tolr  viot;  dcjwvia; 
Paus.  1,  35,  5;  vgl.  Ariatot.  Rhetor.  I,  5,  p.  ISGIb,  10:  Äti  ot  trivta^Xot 
»dXXiotoi,  Sit  TTfik  gUv  W.  ;cpk  W//JC  ap.a  zg;f  ixötotv,  im  GegensaUe  athletiacher 
Einseitigkeit,  Xenoph.  Symp.  2,  17.  Daher  ist  es  ganz  richtig,  was  Longus 


§.  37.     Von 

Obgieich  demnach  im  allgemeinen  die  Uebungen  der  Attleten 
an  lind  für  sich  die  gleichen  waren  wie  die,  welche  bei  der  gym- 
nastischen Erziehung  der  Jugend  in  Gebrauch  waren,  so  lag  doch 
ein  wesentlicher  Unterschied  darin,  daß  bei  letzterem  immer  Stäh- 
lung und  Gewandtheit  des  Körpers  das  Hauptaugenmerk  bliebe  von 
Erreichimg  bedeutender  Fertigkeit  aber  und  von  einem  eigentlichen 
Abrichten  för  die  eine  oder  andere  bestimmte  Hebung,  wie  es  in 
der  Athletik  gewöhnlich  war,  abgesehen  wurde.  Nur  das  Hingen 
(TTcfAf/,  naltxifTfiOfjvpfj  ^  nakuicxtxri^  xaTaßXtixinj])  *),  dem  die  Pa- 
lästra  selbst  ihren  Namen  verdankte ,  ward  von  dieser  im  Laufe 
der  Zeit  nach  allen  seinen  Möglichkeiten  zn  einer  Höhe  künstleri- 
scher Fertigkeit  entwickelt,  die  der  Ätldetik  nicht  viel  nachstand 
und  von  der  wir  uns  kaum  noch  aus  den  zahlreich  überlieferten 
Schnlausdrücken  einen  BegriflF  machen  können  *),  Es  kam  nicht  bloß 
darauf  an,  den  Gegner  durch  einen  geschickten  Griff  {Xußi})^) 
zum  Falle  zu  bringen  oder  durch  größere  Körperstärke  in  die 
Höhe  zu  heben  und  so  niederzuwerfen  *);  sondern  es  gab  auch  da- 
gegen wieder  andere  Mittel,  sei  es  dem  andern  ein  Bein  unterzu- 
schlagen (i»;io<Tx*A/ff/f  )^),  sei  es  ihn  durch  Umdrehung  des  Armes  oder 


de  sublimit.  c.  34,  1  vom  itivtafl-Xoc  sagt:  täv  |hIv  TipiuTtttuv  iv  ötna-i  t*öv  dfXXoiv 
^Yi^vt^Tdiv  XeiTt£3Ö-at,  jtpmtsÄttv  ?fc  tujv  IStuitAv^  und  nicht  mit  Knyser  in  Hei- 
dclb.  Jahrh.  XLVI  (1853),  S.  642  zu  ändern  in  tAv  ^e'jtspsfiövtiuv. 

*)  PUt.  qn.  syjnp,  II,  4,  p.  638  Big.;  Po  11.  UI,  155;  Lucian.  Leiiph. 
c.  5;  u.  mehr  bei  Bürette  in  M.  de.  TA»  d,  Inscr.  III  0740);  Philipp  de 
Pcntathln  p,  70  (f.;  Arabroscb.  1,  (*.  p.  76  IT.;  Krause  S.  409  ff.;  Haa^e 
in  Hall.  Enrykl.  III.  Sekt.,  Bd.  IX,  S,  407  ff.;  Becq  de  Fouqui^rcs  p.  109 
mit  Abbildung  der  Paläsira  nach  einem  geschnittenen  Stein  (Agostini  Gemm. 
Bnl.  II,  pl.  21);  Grasherger  t,  331   ff.,  besonders  349-371;  III,  177  ff. 

*)  Vgl.   die   Schilderung   bei  Lacian.  Anach.  c.  24:    oioi   ?i  aÖTAv  x9Tto 

Äva^aatioai  täv  ävtiwqiXov  x,  t.  X.  Zum  vollständigen  Sieg  war  ein  dreimaliges 
Niederzwingen  (tpt'ii'Ceiv,  ÄTtotpiiCeiv,  v^\.ru-\\\,hr)  nöthig;  vgl.  Suid.  w  tpfÄy^ijva'.: 
Res.  V.  ötRotpjd^at;  Senec.  de  benef.  V,  3,  l. 

»)  Plat.  RepobL  VIII,  p.  544B;  PlnU  Alcib.  2;  Fab.  5;  Coriol.  2;  Kunst 
der  Täuschung  dabei,  Xenoph,  Cyrop.  I,  6,  32:  maittp  xal  tv  ffoX-jj  <pail  t«ö« 
'EXXirjvac  it^ÄOX^iv  i^raTt^t^v. 

*)  Hom.  Biad.  XXIIL,  724:  \  |x'  iv<ktp'  \  \^m  i%\  vgl  Nonnua  Dionys. 
XLVIII,    139:    iHjXotipatc    icaXÄ|Jf5'3t   lif.**^    xoi^iC*    Aoatoo,    Mk    |uv    •tjipxaCir 

•)  PlaL  Euthyd.  p.  278  B;  Lucian.  Anachars.  1;  Caliimn.  10;  Plul. 
frnt  am.  2,  p.  478  F;  vgl.  Theo  er  iL  XXIV,  109:   öaa«  V  äito  ^xiXStov  Bpo- 


f.  87.     Von  den  Leibestbiiitgcn, 
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Nackens  {äy/uv^  Ivyttup,  rpaxr/l/^uv  u.  a.)  *)  zu  entkräften.  Der 
Ringkampf  im  Stehen,  dem  diese  Kunstgriffe  wesentlich  angehören, 
war  beendet^  wenn  einer  der  beiden  Kämpfer  den  andern  zu  Boden 
geworfen  hatte ;  aber  auch  an  der  Erde  konnte  der  Kampf  als  wäl- 
zendes Rillgen  (dX^väijaiqt  x'ölttTtg^  ataxhpondhj)  *)  noch  fortge- 
setzt werden,  bis  einer  von  den  Kämpfern  erschöpft  durch  ein 
Zeichen  mit  der  Hand  sich  für  besiegt  erklärte ")  oder  sich  zu 
regen  unfähig  gemacht  war.  Diese  Art  des  Ringkampfes  aber 
streifte  schon  nahe  an  das  Pankration  heran  und  gehört  erst  der 
späteren  rmd  entwickelten  (Tymnastik  und  Agoiiistik  an*).  Was 
dann  die  übrigen  Uebimgen,  aus  denen  sich  das  Pentathlon  zusam- 
mensetzte» anbetrifft,  so  \mterschied  oian  beim  Wettlauf  (dgöiiog)  ^) 
vier  Arten:  den  einfachen  Lauf  (arcedtop  oder  .schlechtweg  d^o/iog 
genannt),  wobei  ein  Raimi  von  000  Fuü  einmal  durchlaufen  wurde  ^), 


orpo^oi  'ApYf^^^v  dtvSpEC  aXXfiXtut  9^ ^XXtvt*.  «»xk'xlajiaai ,  dazu  G  r  a  s  b  e  r  g  e  r  I, 
358  ff.  Verwandt  ftucli  das  ittrpvfCttv,  aY^'Jp^Cstv,  if^uXiCstv,  iY^üiviCetv,  s.  Gras- 
berger  I,  351  ff.,  fowie  x^.tjta.^,  xXip.a>t'.Cstv,  b,  v.  b.  oxsXtCsLv,  Siaotpe^ttv,  Phot. 
Lex.  p.  170,  17;  vgl.  Grasb erger  I,  367  n,  d.  Erkl.  zu  Soph.  Trachin.  520, 
im  Vergleich  mit  Ov.  Metara.  IX,  82^  Hesych.  s.  v.  ÄvaxXtpxxtsai;,  x)it|iaxsc, 
xXifiaxw|j.ot. 

V)  "Af/itv  xai  X'jfiCE'.v,  LuciaiK  Anach.  1;  vgl.  TheocriL  1,97  ii.  mehr 
bei  SpÄiiheim  ad  Arietoph.  Rau.  688;  Jacobs  ad  Pliilostr.  Imag.  II, 
32,  p.  562;  Grasberger  I,  352  ff.;  zftajr^Ki^iiv,  Plat.  Anterast.  p.  132  C; 
PlaL  Anton.  33;  Apophth.  Lac.  p.  234  D,  und  mekr  bei  Grasberger  I, 
366  fg.;  HL  465  fg.  (in  anderer  Bedeutung). 

*)  Im  Gegenaari  zur  opd-J]  iraXir],  öpd"OicdX*<],  xata^XirjTtxYi ,  Hippocr,  de 
diaeta  II,  11  (Vol.  I,  701  K);  Plut.  qu.  symp.  II,  4,  p.  638  C;  vgl.  Lacian. 
Anach«  1:  xal  sv  tüi  TrYjXi])  auvotva'ijfjpovcac  x'jXiv5ou}jlevoi  luiirsp  iüsj;,  mit  Philipp 
de  peniathlo  p.  71;  Jacobs  ad  Pliilostr.  Imag.  II,  6,  p.  435;  Grasber- 
ger 1,369  ff.  DJe  berühmte  Florentiner  Gruppe  6uf  iXiv^Yjai^  richtig  bezogen 
von  GöttUng,  archäoL  Mus.  zu  Jena,  1854,  S,  .57;  Müller-Wieseler  I, 
36,  149.  Daher  auch  al'Mrfiprx,  Ar  ist.  Ran.  904;  Hesych.  8.  t.;  Bekk. 
Anecd.  p.  4,  33.  Die  K'j-fiiot  itaXf],  auch  na[i|Aax*':  genannt,  wird  als  a^^mnor, 
ti.  äitaXai3tpoc  bezeichnet  von  Hesych.  s.  v. 

*)  Vgl.  Nonn.  Dionys,  XXXVII,  606:  twottvo^lvu^v  äts  ^eopiÄv  a'j-^ev;a»v 
icvtxrfjpi  «ovui  gsßap*r|pLivor;  ivTjp  vtx-rjv  ävtmdXoü  jiviqateosTaL  ^ji^povt  aifTJ,  iivkpOi 
vixr^'iaL'/xoL  xmx'r^'^ii  -/eipl  itatötS«^  (oder  nach  der  achönen  Emendalion  von  Fal- 
ckenburg:  av^pt  vtx-fjaavct  xrtTfjtpKa  7.*-?^  Ki^dtaufa^). 

*)  Aus  der  heroischen  Zeit  lassen  sich  keine  Beispiele  dafür  nachweisen; 
vgl.  aber  für  die  spatere  Auffassung  Luc.  Anach.  30  mit  Grasberger  I,  373. 

■•)  Vgl  Krause  S.  337  ff.;  Grasberger  I,  309  ff. 

")  Auch  ÄpÄfLor  tb^ür  odcf  Äxotjuiirco<:.  Vgl.  PlaL  Qu.  syrap.  II,  5,  1, 
p.  639  Ä;   Pafis.  V,  8,  0,     Der  Wettläufer  heifit   flTa?to3p6^i.oc  oder  ata^teüc, 
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den  Doppellauf  (SiccvXog)^  wo  die  Baku  auch  wiedpr  zurück ,  also 
zweimal  durctimessen  wurde  *) ;  beide  Arten ,  namentlich  aber  der 
Doppellauf  fanden  vielfach  auch  als  Waffenlauf  (oTil/rr^g  dpcptog)^ 
d.  h,  in  Wtiffenrüstung  statt");  ferner  den  sog,  Roülauf  {ifflnntoq 
Öp6juog)y  der  aber  kein  Pferdereimen  war^  sondern  nur  ^e  Länj^e 
des  Pferderennens,  nämlich  das  vierfache  Stadion  betrug');  und 
endlich  den  Langlauf  (<3oAi/oc),  der  in  einer  nicht  feststehenden, 
aber  jedenfalls  sehr  beträchtlichen  Vervielfachung  des  einfachen 
Laufes  bestand^).  Der  Sprung  {älpta^  ?r/J^///iOf)  ^)  wurde  imterstützt 
durch  Hautehx  (örÄr^peg)  ®)  und  war  wesentlich  Weitsprung,  worin 
die    Alten    es    zu   sehr   bedeutenden    Leistungen    brachten  '*),      Der 


Pöll,  111,  146.  Man  vgl.  auch  di«  ScMlderuijg  bei  Lac.  ÄnftcU.  27:  xotl  (i,4jv 
xal  SpojjLtxorji;  alvat  daicoü^tv  ätUTOu^  \%  jLLr|x6^  x£  Siapuelv  t^Coyttc  xal  l{  t&  ly 
ßp^cyci    uix6tatov   liti>.«)u^tCovt«€*   xal   6   ^pojJLO^  o5    icpöc  t6  <3Tfpp6v  xal  &vttToicoV|, 

fq[5lOV,    6lC05UpO|JLEVOV    ?tpOr    ^^    6lCttX0V    tOÖ    ffiO^dc. 

')  Daher  anrh  xdfin«:©^  8p6p.o?;  vgl.  Paus.  V,  17,  6;  8c  hol.  Arial.  Av. 
292;  Po  11.  III,  147. 

*)  Ursprünglich  in  voller  Riiatang,  Schol.  Arist  K  1.;  Paus.  VI,  10,4; 
später  Aber  vielleicht  nyr  mit  Helm  und  Schild,  Paus.  II,  11,  8;  Kruuae 
S.  353  ff. 

*)  Plat  Legg.  VIII,  p.  833A;  bei  Po  11.  1.  1.  nur  iJtttKx;  5po|jio«:  genannt. 
Vgl.  G.  Hermann,  Opusc.  VI,  9;  Krause  S.  348  fg.,  Anm.  13. 

*)  Schol.  Arisl.  1.  1.;  Suid.  v.  SlaoXoi;  n.  s. ,  mit  Bockh  znni  Corp. 
I n B er.  G r.  I^  p.  703.  Im  allgemeinen  ist  namentlich  die  Stelle  des  P 1  a  t,  Legg. 
Vlll,  p.  833  für  die  verscliiedenen  Arten  des  Laufes  von  besonderer  Wichtigkeit, 

*)  Krause  S.  383  ff.;  Grasberger  I,  2Jt8  ff.  und  ebd.  395  ff,  über  den 
Springgraben  (5itä}j.p.a);  vgl.  auch  III,  196  und  Pin  der,  Khnfkampf,  S,  97  ff. 

*)  Philo  Str.  de  gymnaat.  55,  wo  ^axpoi  und  S'fatpOfiJeic  geschieden 
werden;  vgl.  Luc.  Anach.  27:  äXXÄ  xai  ÜTCcpaXXMd-ai  tdvpov,  v.  Ärot,  ^j  »I  tt 
fiXXö  t|tÄ^2iov,  x«l  Kpoc  To?ko  äaxoü««i  *^ilttv,  Iv.  xal  p,oXüp?t^ac  /iip^nXf^Ic  iv 
Tatv  )^tpalv  fxovtEc;  als  agonistiaches  Sinnbild  Paus.  V,  26,3;  VI,  3,  10.  Vgl. 
über  die  Sprunggewichte  Welcker.  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Ausl.  iiU.  Kuoei» 
S.  239  ff,;  Gras  berger  I,  803  ff.  mit  Abbildungen,  und  Arch.  Ztg.  f.  1881, 
Taf.  9,  3;  Pinder  S.  108  ff.  mit  Darstellung  eines  so  springenden  Ephebvn 
anf  einem  Berliner  Bronce-Diskus.  Springstangen  scheint  man,  wenigsten»  in 
der  Gymnoatik,  nicht  gekannt  zu  haben,  vgl.  Gras  berger  1,  300  und  Th. 
Bach,  Haben  die  alten  Hellenen  den  Stabepruug  als  Turnübung  gekannt  nnd 
gepflegt?  in  Zeitf ragen  der  Turn  k  uns l,  1880.  S,  24;i  ff. 

')  Dabei  scheint  ein  Sprungbrett  (ßarfjp)  den  Absprung  erleichtert  xu 
haben,  vgl.  Pinder  u.  Gras  berger  a.  a.  0.  Stube  oder  Hacken  zum 
Ziehen  der  Furche.^  bis  zu  der  jemand  gesprungen,  sowie  MefikeitcD.,  sind  auf 
Vasenliildem  in  Händen  von  Epheben  oder  Aufsehern  bäuGg  xu  erblicken ; 
vgl.  I.  B.  Gerhard,  Auserl.  Vnscnb.  Taf.  271. 
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Wurf  mit  dem  Diskos  {StaxoßoXia)  ^)  bestand  darin^  daß  die  glatte 
metallene  Scheibe  mögliciist  weit  geschleudert  wurde  *) ;  und  ebenso 
handelte  es  sich  beim  Speerwurf  {d^opTtOjua,  axoprtaßog)  ^)  dttnim, 
den  leichten,  mit  einer  Schleife  versehenen  Speer  *)  nicht  nach  einem 
bestimmten  Ziel,  sondern  so  weit  als  möglich  zu  werfen  ^). 

Viel  ernster  und  gefiihrlicher  als  diese  üebungen  war  der  nicht 
zum  Pentathlon  gehörige  Faustkampf  (nvyßq^  nvxTOtT^v^)^),  wo- 
bei die  wuchtigen  Hiebe  noch  durch  lederne  Riemen^  mit  denen 
man  die  Finger  bedeckte  {IßtivTeg,  ansipat,  fitpfitjxeg  u,  s.  w.) 
verstärkt  wurden  ^  I :    durch    die  Verbindung   des  Faustkampfes   mit 


1)  Vgl  Krause  S.  439  ff.;  Grasberger  I,  321  flF.;  lü,  197. 

*)  Man  vgl.  die  berühmte  Schilderung  des  myroniechen  Diskobole  bei 
Luc.  Philops.  81:  juläv  t6v  ^iTUEüOvt«  yy»  ^^^  iicin»xt»^6xa  muiä  xb  ^/■'jH-a  '^rfi  acps- 
3iiu?,  ä7:eQTfiap.jt=vov  ;l?  rtjv  ?tgxo®6pov,  tjptfiioi  ox^dCov^ot  Td»  iTtp-uJ,  Iüixotk  ^uvava- 
tjrf)GO}isvi|)  \Ltxä  TYj^;  ßoX-flC)  dazu  Welcker,  Alte  Denkm.  I,  417  ff.  Auch 
Luc.  Anach.  27 :  siSs«:  os  xat  ^Xo  tc  iv  x^  y^H'^'^°^*H  yaXxoov  Kt^ivt^i^  U'sjzit*. 
|itxpä  iotx&;  (S'/^avöv  o&x  ijooü^  r^hZk  TtXa^vac,  xal  tirEipddnr]^  y*  <z^'^o&  XEifievou 
Iv  Tiji  |tlotu  xal  sSÄxEi  aot  ßapti  xal  Su^sXrjttTGv  üä&  XetiitTjTO«;'  ixslvo  xoivjv  Ävtu  te 
avappt:ctouatv  £'.<;  tiv  aepa  xal  Ic  to  noppu»  ^ptXoujxou^BVot.,  ooti?  iicl  ji,-lr]Xtotov  t|- 
*X&ot  xötl  too;  aXXouc  üTTEpfläz/Koi-o.  Die  Größe  dcjs  Diskos  (auch  xoXXdpaßic 
gcnamit)  für  einen  :;at?  KivxaÖ'Xor  als  Tester  Vergleichungspunkt  benutzt  bei 
Paue.  I,  85^  5.  Ein  antiker  Diskos  von  Bronce  aus  Aegina  im  Berliner  Mu- 
seum mit  Darstellungen  eints  Springers  und  eines  Speerwerlera  s.  die  Tafel 
bei  Pinder^  Fünfkampf^  und  vgl.  ebd.  S.  39. 

«)  Vgl.  Krause  S.  465  ff.;  Finder  S.  112  II;  Grasberger  1,  327  ff.; 
m,  168  ff. 

*)  "Axtuv,  ötxövtiov,  Äitotejiär,  df owog,  xQVftöCi  Poll.  lli,  151;  Schol.  PlaL 
Anteraat.  p.  135  E;  die  Schieile  heißt  jicta^fxuXov,  vgl,  Kiichly  in  den  Ver- 
handl.  d.  Würzb.  Philol.  Vers.  1808,  S.  226  ff.;  Philostr.  de  gj-mo. 
c.  31  mit  der  sehr  genauen  Abbildung  auf  dem  Berliner  Diskus,  vgl.  P In- 
der S.  97. 

*)  Vgl,  Luc.  Anach.  27:  eIt»  rtepl  axovttou  ßoX-Tjc  tc  |j.Y|Xoc  d^iXXiuvcat. 
Lehrer  in  Speerwaffen,  dxovxiatot:,  seit  dem  dritten  Jahrb.  v.  Chr.  auf  In- 
schriften erwähnt.  vgL  Corp.  Ins  er.  Atl.  IV,  316  und  Dittenberger  de 
epbebis  Att.  p.  34;  Grasberger  III,  316  u.  477.  Auch  Lehrer  im  Bogen- 
schießen {xQ^ixr^q,}  und  im  Handhaben  der  Wurfge5chiitze  (xaTaiitXTa'fErrjC, 
aL^in]t;,),  Dittenberger  p.  85:  Gras h er g er  a.  a.  0.  Kf3tf*!>^p6XaxE<  auf 
Inschr.  der  Kaiserzeit,  Corp,  Inscr.  Att.  IIL  1094  sqq. 

•)  Krause  6.  4Ö7  ff.;  Grasberger  L  338;  III,  205  ff. 

^)  Diese  Umwindungen  der  Finger  scheinen  urspriingltch  nur  zum  Schutz 
d«r  Finger  bestimmt  gewesen  tn  sein  und  waren  daher  auch  nicht  so  gefähr- 
lich,  vgl.  Hom.  11.  XAIII.  Ö84,  wurden  aber  mit  der  Zeit  immer  mehr  tn 
einer  schreckliche  Wunden  schlagenden  Waffe,  Vgl,  Krause  S.  502  ff.; 
Grasberger  III,  211  fg. 
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dem  Ringkampf  in  der  Form  der  ahrÖtjatq  entstand  das  Pankration  \). 
Eine  Art  Yorübimg  dazu,  die  man  auf  den  Turnplätzen  gern  be- 
trieb, war  der  aK{)0x^i^i<Tfi6c  *),  wobei  man  sich  durch  die  bloEe 
Kraft  der  Hände  uder  Finger  vom  Platze  zu  verdrängen  oder  um- 
zuwerfen strebte');  auch  der  Schein-  oder  Schattenkampf  (Gxm* 
^axiti)  ^),  in  welchem  der  angehende  Fechter  die  besten  Ötellnngen 
und  Bewegungen  einübte  und  namentlich  die  Arme  auf  die  geschick- 
teste Art  zum  Angriffe  wie  zur  Vertheidigung  gebrauchen  lernte  ^). 
Ueberhaupt  besaln  die  alte  Gynuiastik  einen  außerordentlichen 
Reichthum  an  dergleichen  Vorübungen ,  die  dann  auch  zur  Unter- 
haltung oder  Leibesbewegimg  von  den  Erwachsenen  selbst  fortge- 
setzt wurden  und  dadurch  zugleich  einen  Hauptgesichtspinikt  der 
Empfehlung  ausmachen,  welche  die  Gymnai^tik  in  diätetischer  Hin- 
sicht auch  bei  den  Aerzten  des  späteren  Altertbums  gefunden  hat*»'): 
das  Ausstrecken  einzelner  Glieder,  die  Erhaltung  der  Mu-skeln  in 
einer  bestimmten  Spannung»  der  Gebrauch   der  Sprungkolben  wird 


*)  Vgl.  Krause  S.  534  fT. 

»)  PUt.  Alcib.  U  p.  107  E;  Aristot.  Etb.  Nie.  UI,  2,  p.  IUI  a,  15; 
vgl.  Ruhnkcn.  ad  Tim.  Lex.  p,  19:  a%po;(£ipiCt'33'at  «lixts'jstv  \  Tta^xpaua^e'-v 
»tp6;  fxspov  ^JvE?*  7upLK).oxt|r,  Yj  öXüjf:  tttlr  Äxpcttf;  |itt'  dlX'Koo  Ytj|Ava^659'a; ;  aucli  (Isd 
Vorspiel  beim  Ringkampf,  9.  Walz  in  Zeilschr.  f.  <L  Altertti,  1843^ 
8.620;  Kayser  in  Wiener  Jahrbl».  iL  Lil  teratur  Bd.  95,  S.  I8O4  Gras- 
berg er  I,  S49. 

*)  Arteraidor.  1,00:  ol4a  5e  ttva,  S't  tÄo^t  trai.»ti!.v  ital  ix  S<xxt')Xwv  3cio 
ictpt  |jLwv  ti  >.5'j'G»fi8vov  :totTj3<5i<:  ^Tj^at  töv  AvTtttaKov;  vgl.  Paus,  VI,  4,  l  und 
Philipp  i.  0.  p.  76.  Audi  Fußic* hin  gebrochen,  Philoslr.  Im.  11,  6;  PaQfl, 
VIII,  40,  2. 

*)  Ixia|i.axitv,  exercitationit  causa  pugnae  shnulaerum  ederf  sive  pupnam 
eteum  meditari  qua»i  adversario  opposito,  A  a  t  ad  P  I  a  t.  Legg.  VIII,  2,  p.  397 ; 
vgL  Valer  Fl,  Argon,  1,  421:  saltem  in  cacuos  nt  brnchh*  rentos  »par^atf  und 
Wyii.  ad  PUL  130  E,  p.  840. 

^)  Xiifrovofiiity,  T  h  r  a  s  y  m  a  c  h,  b.  A  t  h.  X^  p.  4Itj  A  ^  gleichbedeutend  mit 
<SKiaiLaf^tlv,  PIaL  Legg.  VIII,  p.  830  0;   Paus.  VI,  10,  3:   oxtojia/o^vTo^  U  i 

*^j  Galen.  T.  VI,  p.  1:^7  sqq.;  Antylluä  bei  Oribasius  coUeol.  VI, 
26  ff.  (T.  I,  p.  521  ed.  Dareraberg);  Paul.  Aegin.  IV,  1.  In  spateren  Eph«- 
bcnini^chriften  ist  der  laTpo^  hünüg,  vgl.  Dittenberger  p.  3t*;  drasber- 
ger  III,  478  u,  484;  unklar  ist  der  6iwtvö?,  Corp.  Inacn  Gr.  U,  241<l» 
Z.  3,  den  Böckh  als  Eigennamen  faüt,  aber  rgL  Galcti  l.  c  and  Kraua« 
ß.  232.  Philostratu*  de  gymnaaL  c.  44  wirft  dieser  Arzeneikunde  Verweicli* 
licbung  der  Athletik  vor  durch  übertriebene  äorglall  in  Wahl  der  Speisen 
u.  dgl 
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von  diesen  förmlich  verordnet^),  und  wenn  auch  Klettern,  Seil- 
ziehen  u,  s.  w.  mehr  der  Jugend  Überlassen  blieb,  so  war  docb 
nicht  bloli  der  Ball,  dessen  gymnafitische  Bedeutung:  schon  oben 
berührt  ist  ')^  sondern  auch  der  mit  Sand  oder  Feldfriichten  geftillte 
Sack  (xaipvxog^  daher  xtagvxoficixi^t)  ^  der  in  einem  besonderen 
Zimmer  des  Gymnasiums  schwebend  aufgehängt  zu  sein  pflegte  *), 


'J  öo  werden  die  Athleten  tescUaftigt,  mit  der  Hucke  (oxaTTdvvi,  axaftiov, 
hvn.tW'x)  den  Bodf-n  aufzuhacken,  um  den  Oberkörper  zu  starken,  Theo  er. 
Idyll.  l\%  10  mit  Sc  hol.  Ccod.  Ambrop.  ed.  Ziegler  p.  33).  Kach  Festus 
s,  V.  rutrum  p.  2Ö2  wiir  auf  dem  Capitol  in  Rom  nttrum  teitetiti'js  fffigks  .  .  . 
vphebi  more  Graeeoi'utn  arenam  ruentis  exercUaiionü  gratlaf  vgl.  dazu  Welcker, 
Zeilechr.  f.  alte  Kunst  1818,  S.  257;  Gras  berger  1,306  bezieht  eolche  Dar- 
stellungen auf  VasenbJldern  (dme  Grund  auf  das  Ziehen  der  Springfurchen. 
Ueber  die  o^aTra-zTi  auf  Denkmälern  vgl.  Stephanie  Compte  rendu  p.  1862, 
p.  151:  1876,  p.  101;  Bursian  in  Ber.  d.  Sachs.  Gesellsch.  d.  Wissen  sc  h. 
L  1873,  S.  2;  Arch.  Ztg.  f.  1878.  Tat  IL 

■)  Vgl.  S.  292,  Anm.  2,  u.  hierüber  insbes.  Euetath.  ad  Hom.  Odyss.  VTII, 
376,  p.  1601,  39:  ßti  to  oipaiptCttv  oi>x  &XlfYj  [ACiipa  evojJutC^o  f '^fJ'-voiöttx'tjc  *  ^'^'zi 
aü}i^d>.Xto^at  xal  fx  rJjc  "Ilpotfr^oy  toö  laTpoti  clxövo^'  jcapdxatTat  y»P  <paciv  «öx^ 
äiiv  Itlpöti-  T'.isl  Yü|xva3Tixo{i:  öpf'*''''^-'»  '**•  öf^ipa»  nebst  der  Aufzählung  der 
einzelnen  Arten  ebd.  Z.  31:  5tt  TautTj*;  •fj  jutiv  iXfYE'co  oipaviot,  4j  Äi  iTCOjppa^ic, 
•Jj  ii  iTcicxrjpor,  ^f^  3t  'fa'viv^a*  oipavta  pv  yj  cl^  o^jpav&v  rrjc  o^aipai;  ävapoXr,  .  .  . 
&7CiSpp«4ic  ol  ?Tav  Tirjv  gtpalprjiv  p.*^  :tp6c  TOt*/ov  ftXXi  jrpi<;  f^ot^po?  oxX-^pcü?  äparctusiv 
Äoti  &vi5txpoüOji.^vTjV  ÄXXe^Ö^at  wdXtV  tTti^xopo«;  St  ^  i^p&vto  ol  natCovtt^  x«Tct 
icXTjfrrj  .  .  .  i7tsti*i]  oi  xat'  abtT[V  g^'OiipiCovtE«;  tJtl  XaTUTCYjC  I^tiüts^,  "?jv  cxopov 
?pa|jiv,  ßoX'j  o^alpar  dkX-fjXot)';  £4e^i«»*'^v*  ^«sviv^ot  5i,  Stav  H^pu»  ttjV  offitTpaw  itpo- 
?stxvüVTtr  klp»|>  aorr^^- l^tÄ^jiTtwot;  vgl.  Antiphan.  bei  Ath.  1.  p.  lr5A;  PolL 
IX,  104-107;  Oribae.  Collect  VI,  32  (Oeuvres  par  Baremberg  I,  p.  528); 
mehr  bei  Bürette  in  M.  de  TA.  de  Inscr.  I  (1730),  214  fg.;  Krause 
S.  299  f%.'^  Gras  berger  1,  81  ff;  Becq  de  Fonquii-res  p.  185  ff. 

*)  Hippocr.  T.  1,  p.  701  K;  vgl.  Diogenian.  VII,  54  CParoem.  Gott, 
p.  295);  Po  11.  X,  172;  Hesych.  s?.  \.\  mehr  bei  Gesner  ad  Lncian.  Lexiph, 
c.  5;  Krause  S.  314;  namentlich  aber  Antyllna  L  c.  VI,  33  (,T.  1,  p.  531, 
Dajrejnb.):  xiupüxo^  IäI  jttv  tdav  dod^vtoö-ftpcuv  ijAreitcXatoil  xEjypuiitSujv  -rj  iXiöpiov, 
t!it  5i  TtDV  tar/!>poT£pu»v  ♦|'djJLjJiou'  To  Sfe  pLEYS^fn;  ot&toü  Ttpi!*';  ts  Stivapttv  xal  vjXtxiav 
"jfjvolf jJ.oCt<38*tu*  xpEp.dvv'jTat  Jfe  fiv  TOt«;  f "f*^*^^*^''^  Ävtu'^sv  l^  opo'^Y^c,  a«Äy u>v  tYjt:  f'^c 
to30f>tov,  w-STt  t6v  ixu^^fjilva  xata  tov  öjxiif^Xöv  Btvai  w>  f*^!''^*^''^^^*^'^"*  toötov  3t4 
}^%tpcüv  r/ovts»:  &jiepotfp"5i'.<:  otttwpoöatv  oi  f "^I^^^^^^^H-*^'**»  '^^  f^^*^  «pwTVjv  "i^ou'^u*?, 
fneita  (3(po8pÖTtpov,  ujat«  iittiJißotivsiv  otTtoytupoövrt  aüti|)  xal  TtdXiv  Tcpooiovtoc  ^itrixsiv 
UM»^öt>p.tvoi)c  öro  r?jc  ßia^  x.  t.  X. ;  Plaut.  Rud.  III,  4,  16  (721):  ego  te  follem 
pugilatonitm  factam  ei  pendentem  tncursaho  pugnifi ;  Philoslr  de  gymnast. 
c.  57;  Kay  ser  in  Wiener  Jahrbücher  1841,  B.  XCV,  iS.  167;  Osan  n  in 
Archaol.  Zeitg.  X  (1852),  S.  447.  Zur  Veran.HchanUchting  des  xtupyxo«:  vgl. 
die  Darstellung  der  firoronischen  Cista  (herausgegeben  von  E.  Braun.  Leipzig 
1850.  oder  P.  0.  Brcind.siedt,  die  ßcoronische  Cista,  Kjobenhag.  1847)  mit 
dem  Vasenbild  Ann.  d.  Inst  arch.  1870,  t.  d'agg.  R.,  p.  290  sq. 
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§.  37.     Von  den  Leibesübungen, 


ein  Gegenstand,  woran  alle  Besucher  dieses  Ortes  ihre  Kräfte  und 
Gewandtheit  versuchten. 

Allen  diesen  Hebungen  ging  übrigens,  wenigstens  insawnt  sie 
mit  völliger  Entkleidung  verbunden  waren  und  eine  bestimmte  Art 
der  Abhärtimg  gegen  die  Einwirkungen  der  Sonne  (r/k/toGiq)  ini 
Gefolge  hatten  \j,  die  Einreibung  mit  Oel  voraus,  wodurch  die  yv- 
fipaanxfj  zugleich  eine  a}Mntt}(ij  wurde  *);  und  bei  den  Ringern 
kam   dazu  noch   das  Bestreuen   mit   dem  Staube  *)   oder  einer  Mi- 


')  Phil  OB  tr.  de  gymnaal.  c.  18:  t-ptovUa^at  naXaiatpot  tov  ädXtitYjV  tv 
'OXufJ.T?i«  xa't  TjXiou3^ai  avdYxr^;  ebd.  58:  8t>.-rj4Hpoü7i  II  ol  jjiv  ijwi^I^  aoTÖ 
ispÄTTOvrec  «v  &ravtt  t*j»  ^{tlv^  xai  :cdvTK*  ol  hl  ^uv  tictffrfj^'jj  xa't  Xi'^m  o5ct  0*1 
xtfl  hfiitöQvz  X(|>ov'  ol  }jiy  *[k^  ^optioc  Tiiuv  *lr|XLaiv  xoil  oi  vTjVt^oL  xad'apoi  ts  etat  KOci 
tSttXot .  ,  .  ol  8i  v6xto{  t«  Kai  txve^ loi  ö^poi  ti  elsi  xal  utcipxaiovTec  otov  iict^titj^at 
^aXXov  w6<;  f^jJ'-^oiCopivo'j':  ^j  OiiX'J^Äf  tä^  ^liv  Ät;  tii^Xift'j?  tu>v  r^jttpwv  Ripir|xa. 
r,Xttutioi  8i  ot  ^XrfjtaxäjBs',?  jiötXXov,  iva  xoö  «sptrcoO  UixuiCoivW  rTciyoXox  6f 
Äitti^siv  ypY]  TOOTOO,  J»c  /J»>+j  i^upl  röp  fttavtXoito-  xttl  TjXtoüafttuv  ol  |iiv  npoYjXovrc': 
ipfot  xet^gyot  xal  npocsiXot  xata  ta'jti  üiKTtufiivot«;'  ol  3i  s^ptY^vtir;  evepY<>J  *** 
YfJ|iv«iC6jui,jvot  ndivta,  xaMsrep  Mti^io',  vojilCoug;. 

*)  'AXti^itg^att  d.  V.  a.  yo^vaCsod-ai,  Arriaii,  dis».  Epictet.  I,  2,  2C^  ota  ^ 
«fttfivaaiiuv  xal  iXotftfjc  ex  vetuv  ä^xT^rrj?,  Hell  od.  Aetli.  X,  31;  oi  aXBt^ofuvoi, 
die  Besuclier  einer  Paliaatra,  C.  Inf* er.  ür.  I,  n.  25tj.  1183.  Namentlich  aucli 
in  diätetischer  Hineicht:  daher  aXttirtixdi  xat  6.  ta'j-cqc  cy^T^^^^'^^^^*  iatptxä,  Tim, 
Locr.  p.  104  A;  vgl.  Arrian.  U,  12,  19;  Galen.  T.  VI,  p.  92  sqq.;  Cic,  ep. 
ad  fam.  1^  9^  15:  velletn  iton  solum  saUilis  meae  quemadmodum  mediei,  atd  «if 
aliptae,  etiam  cirium  ei  colorU  rationem  habere  vohussent.  Daher  al  Xttco^ol 
«ÄXalstpai,  Luc.  Amor  45;  Thvocr.  Idyll.  II,  51;  nitida,  tmcta  pahfitva, 
Ov.  Mt^taro,  VI,  241;  Fast.  V,  667  u.  Stellen  b.  Krause  S.  230  %.;  0 rau- 
be rg  er  I,  345,  not.  Wie  bedeutend  der  Verbrauch  von  Oel  im  Gymnasium 
war,  zeigt  die  Inschrift  in  der  'Ef^jjt.  apyawX.  I,  1202,  wo  jemand  der  äladt 
Erclria  40,000  Drachmen  vermHclit<»  aus  deren  Zinsen  mir  Oel  für  das  Oyta- 
nadiam  angeschafft  werden  solL 

*)  Luc i au.  Auachara.  c.  29:  T*r)v  ^'/zoi  xovtv  iicl  tö  iv^wov  XP^^W^  *^^"* 
\Lt^a  ilvai,  a»c  ^r^  JwX'a^dvouv  ai>^:rXsx6)uvo!.  .  .  .  xotV  ja">jv  xal  tiv  tiptüTm  3iv- 
iysiv  l^xil  -rj  xovt5  AO-pdov  ixyeofuvov  E;;ti:artojttvY^  xal  wctuoXi»  ^«.apxiiv  ito'.il  r*jv 
Jivajitv,  xal  xJiXüjAtt  ^^T^*^*^  i^'h  P^^»^'c»3^ai  öiti  tiuv  avijiiuv  .  . ,  £XXttic  tt  wol  xöv 
^öffov  Äico^|i^  xal  otiXKvitspov  notei  töv  £v$pa;  Philo»trat  gymnaÄt.  c.  56: 
xovt;  Zk  4j  j«v  »rrjXtu^Yj';  Ixav^  atcoppö'^^cti  xal  4*J|JL^inpiav  i^ofiva'.  trjti;  ittptrco?^,  4^ 
A4  ooTpaxui^Tj^  äv«>l$ai  ts  inirrjSsla  xal  £■;  t?piüta  ä-faY^^^  ^^  jiejirjxiTO^  r^  4i  Ä3»aX- 
tiuirj;  6:cr)0"dX;retv  ttt  tfcei'j^UYJi'tva ,  {JisXatva  5i  xal  4avd"i^  xÄvt«:  y^«*'*'-?  I*^"'  ^|*^m* 
xai  ftY*^**  fiaXa^ai  -es  xal  unofrpt'^ai,  -^  31  4ttvHj  xovn;  xal  «TtXrevocic  ip^ÄC««« 
x«l  Yjoiooc  tSetv  üi^  tcipl  Y^^valü*  t«  xal  -Jj^xf^iivi})  5iujiati ;  vgl.  F 1  a  L  prini-  frig. 
c.  19,  p.  954  B;  Eustath.  ad  li  n  m  Iliad.  XVII,  428,  p.  1113,  Ü8:  xovtc  Ü 
xal  l^i<j;  T-j  äI^Xyjtixyj,  t^  -f^c  ^il  ti5j  itt-XrjTtxtör  xo^'iiaJHt:  xal  xoviSTpa  -»i  usaXaU^pa. 
Der  beste  Staub  kam  aus  Aegypten,  PInt.  Alex.  4\l;  PHn.  XXXV,  IfiT.  Kin 
besonderer  Ort  dafür  im  Gymnasium^  Iv  tw  ald-pl^  Tffi  ^hkffi^  Luc.  Aitaoli«  2^ 
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schung  von  Wachs,  Oel  ii.  dgl.  {xflpmjna)  *),  wodurch  einerseits  die 
durch  das  Oel  hervorgebrachte  Schlüpfrigkeit  vermindert,  anderer- 
seits aber  auch  den  uachtlieiligen  Wirkungen  des  Schweilses  be- 
gegnet werden  sollte.  Die  ünreinlichkeiten  entfernte  dann  der 
Striegel  (arksyyiQ)^  der  deshalb  gleich  der  Salbflasche  {lyxv&og)  ein 
unentbehrliche8  Stück  des  palästrischeo  Apparats  ausmachte  *),  und 
auch  oline  die  später  damit  verknüpften  Bäder  erbliekte  der  Grieche 
gerade  in  dieser  Sitte  eine  Hauptqueüe  seiner  Gesundheit 

§.  38. 
Ton  KrELüklieiteii  und  Aerzten. 

So  sehr  nun  aber  auch  der  Grieche  von  Jugend  an  auf  Stär- 
kung und  TJebung  der  körperlichen  Kräfte  Bedacht  nahm,  so  be- 
gegnen »ms  doch  schon  seit  frühester  Zeit  Aerzte  als  ein  wesent- 
liches Bedürfniü  der  Gesellschaft*),  in  welcher  Beziehung  sie  per- 


Vitrnv,  V,  11:  epheheum  in  melio:  .  .  .  sub  dextro  coryc^umf  deinde  pfoxime 
ectmterium :  a  conixteTio  in  r^aura  pot'ticu9  frigida  lavatio,  quam  Oraed  Xo5tpov 
ffOcitant;   nd  sitmtram  ephchei  elaeothesium  etc. 
^  *)  Da«  etrofna  ist  besonders  erst  in  der  römischen  Zeit  üblich   gewesen, 

Tgl.  Hart  V,  65  utid  den  ebenso  benatinicn  Ort  im  Gymii&siam,  PI  in.  XXXV, 
5;  Sencc.  brev.  vit.  12,  5.  Daher  xT[piujj.ai:'.3tai  mit  äXiiTttat  znsamitienge- 
fltellt  und  geradezu  für  KaiSoTpLßai  erklärend  gesetzt,  Schol.  ad  Aristoph. 
Equ.  492. 

')  S.  oben  S,  213  fg.,  mit  Gras  berge  r  1,  374  ff.  und  d.  Abbild.  S.  876. 
Vgl.  die  ttftol^oojasvoor^  deatringefiten  se^  dea  Polyklct  u.  Lyaipp,  Brunn,  Gesch. 
der  gr.  Künstler  I,  216.  2U5  und  die  in  Traatevcre  gefundene  8tatue,  Mon. 
deir  Inst.  V,  t.  13  mit  Buil.  1849,  p.  161;  Brnnn  in  Ann.  d.  Inst.  XXII 
(1850),  p.  223  IT.  Ob  auch  Tydeiis  bei  Winckelmann  Mon,  ined.  106?  vg!. 
W  c  1  c  k  e  r  ep.  Cykl.  II,  363. 

*)  Vgl.  Dan,  le  Clerc,  Hist.  de  la  medecine,  Amsterd.  1723;  J.  C. 
Barchnsen,  de  medicinae  origine  et  progressu,  ütredit  172S;  J.  J*  Schulz, 
Comp,  medicinae  &  remm  initio  ad  excessum  Iladriani,  Halle  1742;  W.  Black, 
RH  historical  sketch  uf  medicine  and  surgery  rmm  tbeir  origin  ,  Lond.  1782, 
deutsch  von  Scherf.  Lemgo  1789,  franz.  von  Coray,  Paria  1797;  J.  C.  G, 
Ackermann,  Instit.  hiBt  medicinae,  Nürnberg  1792;  K.  Sprengel,  Ver- 
such einer  pragmat.  Geechiehte  d.  ArÄneikumle,  Halle  18CH};  neue  Auflage  von 
Roseobanm  1846,  u.  dess.  Gesch.  d.  Chirurgie  1805;  J.  F.  K.  Heck  er, 
Geschichte  d.  Heilkunde,  Berl.  1838;  Friedländer,  Vorlesungen  über  d. 
Gesch.  d.  Medicin,  Lpz.  18^38;  Gruuer,  Annlecta  ad  antiquit.  raedicae.  Breslau 
1774;  Oeconomos.  Spec.  pathologiae  vet.  Graee.  Berl.  1833,  8.;  H.  Hiiser, 
hist  patbol.  Untersuchungen,  Dresden  1839;  und  dess.  Geschichte  der  Medidn, 
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sönüch   groUe  Werthschätzung   genossen  *) ,  wenn  gleich  ihr  Stand 
als  solcher  eben  so  sehr  wie  der  der  Lehrer  unter  dem  aÜgeraeinen 

Voriirtheile  gegen  berufsmäßige  Gewerbthätigkeit  litt  *). 

Ein  groÜer  Theil  derselben  scheint  sich  freilich,  zumal  in  der 
ülteren  Zeit  *),  zunächst  auf  die  Kenntnisse,  deren  die  Heilung  äulierer 
Verletzungen  bedurfte ,  beschränkt  zu  haben  *)^  und  obgleich  da- 
neben wohl  auch  schon  allerlei  «ympathetische  imd  innere  Heilmittel 
zur  Anwendung  kamen  ^),  spielten  doch  auch  bei  sonstigen  Krank- 


4.  Aull  1875;  Welcker,  kleine  Schriaen  UI,  S.  1— 2S4;  Daremberg,  dfi 
r^tat  de  la  m^decine  cnlre  Humere  et  Hippocrate^  in  Revue  arch^ol.  1868, 
XVm,  p,  345  sqq.;  1869,  XIX,  p.  63  eqq.  199  eqq.  259  eqq,;  Becker,  CharikL 
III,  48  flf.;  H.  OöU,  Knltnrbilder  aus  Hellas  und  ll*jm,  I,  198  ff.;  lü,  198  tl.; 
Gaupp,  Das  SanitÄtswesen  in  den  Heeren  der  Alten,  Blaubcuren  1869; 
M.  Weishaupl,  Araeneiwesen  im  Altcrthum,  in  Bie  Natur,  K  F.  1875, 
K.  4—7;  H.  Baas^  Der  Stand  der  Aerzte  in  den  Urzeiten  der  Stämme  and 
im  ^iech.-röro.  Alterth.,  in  Unsere  Zeit  f.  1875,  I,  285  E;  vgl.  aach 
Europa  f.  I88O1  K.  5:  Die  altgriecliiscUe  MiUlärmedicin  der  naclibümcriBchen 
Zeit.  Zur  Vergleiclmng  ist  auch  beizmiehen  p>iedländer,  Darstellgn.  ans 
der  SittengeBcb.  Roms  I '\  298  ff,  Samml.  ärzt),  Ausdrücke  in  lud.  Hesych. 
rec.  Schmidt  IV,  2.  ]>.  140  ff.  »ind  Foes,  Lcxlc,  Hippocrat- 

')  Hom.  Iliad*  XI,  514:  ifjtpoi;  Y^p  ivrjp  ffoXXdJv  ivtditoc  «X).a»v;  vgl. 
Terpstra  Antiq.  Hom.  p.  339  fg. 

')  Hom.  Odyss.  XVII,  383:  o?  Zr^i&f^-^tA  faaiv,  jji<ivTtv  ^  l^jt^po  xonuiiv  ^ 
-s^Tova  ?oüpcuv;  vgl.  Plat.  Gorg.  p.  455  B  und  512  D. 

*)  Vgl.  Welckcr,  Kl.  Schriften  III,  27  ff.  46  ff,  mit  Au^be  von  Ab- 
liandliingen  über  homerische  Medicin,  8.50^  dazu  H.  Fr  bb  I  ich.  Die  Mililair- 
medicin  Homers,  Stuttg.  1879-,  ders.,  Baracken  im  Irojaniüchen  Kriege,  in 
Virchow'ß  Archiv  f.  pathol.  Anatomie  1877,  Bd.  LXXl.  509  ff.;  ders.^ 
Sanitäre  Gedanken  über  den  Chiton  der  horaeriBchen  Helden,  ebd.  1878^  Bd. 
LXXllI,  625  ff.;  vgl.  den».,  die  KopfbedcL'kung  der  homer.  Helden,  ebd.  1876, 
LXVIIL  381  ff.  Dem  Galen  wurde  eine  Schrift  ÄUgeBchrieben:  K$p\  ^fi  %a^ 
*'0|UL7]p(iiv  taTpu-Tj^i;  7ipa";ffJLaTEi<tc,  Alex.  Trall.  IX,  4. 

*j  Hom.  Iliad.  XI,  515:  106»:  t*  txt4|iv5ty  $ki  ?'  r^itiu  (fdp|Aax«  ndcaetv  {welcher 
Vers  aber  auch  als  unecht  betrachtet  vrird);  vgl.  IV,  213;  XI,  829,  und  inelir 
bei  Ni tisch  i.  Odyss.  IV,  227  oder  V,  395;  Welcker,  Kleine  Schriften  III, 
3  ff.,  welcher  Xstpüiv  treffend  mit  der  Bezeichnung  ysipoxixvflu,  also  auch 
)^ttpot>pY&^   zusammenatellL     Heroische  Verbundacenen    bei   Panofka.   Bilder 

T.  MI,  9-n. 

■^3  Vgl,  Pin  dar  Pytii.  III,  51:  ^o'j^  jtiv  ^otX«xalc  iitaot^alc  afi'fittiov.  ta6^  Zk 
TCpooavta  «IvO'/tot^  ^j  folotc  icsptiiTctuiv  ttÄvt&dtv  t^tlp^iODta  1  töfic  3i  tojjial«;  foxawv 
Gpdti^c;  doch  kann  man  im  allgemeinen  gcwiü  mit  Setieca  £p.  XCV«  15 
•agen :  medicina  quondam  puiicarum  fait  scUniia  herharutn ,  *juibu»  gimtefetur 
ftuemi  $an</Hi8.  rolnefu  coirent;  löidor,  IV^,  9,  4:  antiquicr  Qulmi  mtäidna 
herbi«  iantum  et  succh  erat;  vgl,  CeUus  I.  1;  Ufxx.  Tyr.  X,  2,  Die  Ül lebte 
Scheidung  von    innerer  Medicin   und  Chirurgie  Endet   sich  tu  den  OesUiiieii 
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heiten  die  chinirfpschen  Mittel,  wie  Schneiden,  Brennen»  Schröpfen 
lind  dgl.  jedenfalls  die  Hauptrolle  '),  Daneben  entwickelte  sich 
jedoch  allmählich  aus  den  Erfahrungen,  zu  welchen  die  bei  den 
Tempeln  des  Heilgottes  Asklepios  Hilfe  suchenden  ')  den  Priestern 
des  Gottes  Gelegenheit  gaben,  bei  diesen  letzteren  eine  Art  ärzt- 
licher Erbweisheit  ^),  die  sich  dann  unter  dem  Einflusse  der  er- 
wachenden  Philosophie   im    Wetteifer    der   Schulen   besonders    von 


voa  Podalirios  u.  Machaon  bei  Arktinos  in  der  Aetliiopis  (Sc hol.  Rom. 
11.  XI^515;  Welcker,  epischer  Cyklas  11^  525),  indem  er  die  Gabe  scheidet: 
Ttj»  jjilv  xoü^otepac  X^-P"*^  itopev  Ix  ^e  peKejiva  ooipxii;  kktlv  tfi-fj^oc'»  t«  xa^'  tXxea 
nivr'  ftxiaaad-at,  ttj»  S'  ap'  oxptßioi  icdvt*  rIvI  cttj^mi'.v  S^hsj  «3X07^«  tb  fvÄvai 
xat  ävfliXd^a  IrpoLQboLi.  Mehr  bei  P.  Kerkhoven,  de  Machaotie  et  Podalirio 
primis  medicis  militaribuB,  Grön.  1837. 

')  Aeschyl.  Agnm.  812:    ot(|)  Si  xal  od  «pappiäxwv  icauttvia»v^  ^toi  x£Avr«c 

Porson);  Diog.  Laert,  III,  85:  yBipoupYix-i]  Äca  xoö  ti|j.v8:v  xal  xaleiv  u^idC«; 
Xenoph,  Anah,  V,  8,  18',  Pia  ton  Gorg.  p.  478  A.  Vgl.  Pieraon  ad  Mo  er. 
p.  232  (p.  213  ed.  Koch);  Periston.  ad  Aelian.  Van  H.  lU,  7;  XI,  U; 
Siallb.  ad  Plat.  Gorg.  p.  456  B;  Welcker,  kl.  Schrift.  III,  209  flf.  über 
Sclineiden  u.  Brennen.  Heiße  Scbröplltöpfe  (^ixiat,  atxfitüvav)  schon  erwähnt 
von  Erat  es.  Poll.  IV,  1R.3,  vgl  Doremberg  ?;ü  Oriba?.  11,781,  und  im 
Ratbsel  Arie  tot.  Rhet.  III,  2,  p.  1405  b,  3,  dazu  Welcker  a.  a.  O.  S.  215. 
Ueber  Chirurgie  überhaupt  vgl.  auch  Darein  berg,  Dictionn.  I,  1106  if. 

^)  'Ixitat  töö  »Boö,  Paua.  11,  27,  2\  X,  32,  13  ff.;  vgl.  Schulz,  Hiat 
medic.  p.  115  fg.;  Dissert.  dell'  A«ad,  Römana  d'Arcbeol.  1829,  T,  111. 
p.  434  fg.;  Roß  im  Kunstblatt  1840,  N.  18,  ö.  69;  A,  Gauthier»  re^ 
cherches  historiquew«!  sur  rexercici'  de  la  lu^decine  dans  lea  feraple?  ehe?,  lea 
peuples  de  l'antiqnite,  Lyon  1844.  Mythologisches  bei  Panofka  iiiAbhandl. 
d,  Berl.  Akad.  f.  1843,  S.  257  ff.  und  f.  1845,  8.  271  ff,:  Stark  in  Archäol. 
Zeitg.  IX  (1851),  S.  314  ff-;  Stephani,  ausruhender  Herakles  S.  91  ff., 
Taf.  IV,  1,  2.  Ueber  die  Volivreliefs  aus  dem  Asklepioalieiljgthum  in  Athen 
vgl.  E.  Curtius,  griechiache  Ausgrabungen,  in  Nord  und  8üd  f.  1877, 
Bd.  I,  95  ff.;  F.  v.  D u  h  n  ,  in  den  M  i  1 1  h  e  i  L  d.  d  e  u  t  s «:  h.  a r  c  h.  Inst,  in 
Athen  f.  1877,  Bd.  II,  214  ff,  mit  Seliginaun  in  Bursians  Jabresbericbt 
f.  1879,  Bd.  XIX,  277  m 

*)  Vgl.  des  Hippokratea  K(uaxal  itfio'(vtiiOUK  und  waa  Max,  Tyr.  XU,  2 
von  ähnlichen  Rudimenten  sagt:  T|  8fe  i\L(ii6vfiz  toB  iTd*ot>c  aüvot^poioaioi  ri^v  toB 
(ü'ftXouvToe:  |iVTj|ATjv  rfl  xat*  oXLyov  ivTBii^Ei  iwtotY)|ji."fjv  EnO'.fjae  xb  itov,  mit  C.  F. 
Hundertmark,  de  artis  roedicac  per  aegrotonim  in  vias  publicas  et  templa 
cxpositionem  incrementis,  Leipt,  1739,  oder  in  Ack  erman  ns  Opuscc.  p.  24  fg.; 
Heckcr,  Geach.  der  Heilk.,  S.  62.  Den  erblichen  Charakter  des  Berufs  be- 
tont Plato  Rep.  X,  p.  599  C:  ui3K6p  'AaxKrrjitiOf-,  ^  ttvai;  |jLad-f(ti;  latpix-ij«;  xat- 
ekiictto  ^»aittp  fixslvo«;  lobt;  tx^^votKi.  Man  vgl.  auch  die  Grabschrit1.en  auf 
Aerzte  bei  Curtius  in  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  f.  1876,  S.  341  ff 
EeriUAnD.  Lehrbach.  lY.   Prtrftt«li«rtbAmor,  3   Aufl.  23 
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Kos,  Knidos,  Rhodos  und  Kroton ')  zu  einer  wirklichen,  durch 
Sektionen  zunächst  nur  an  Thieren*)  unterstützten  Wissenschaft 
erweiterte. 

Von  dieser  Zeit  an  mag  es  auch  üblich  geworden  sein,  von 
Staatswegen  Aerzte  (dvfioaiot  laigoi)  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  in  Sold  zu  nehmen  ^)  und  die  Ausübung  dieser  Thätigkeit 
an  den  Nachweis  einer  kunstgerechten  Ausbildung  zu  knüpfen  *); 
so  wenig  man  auch  damit  verhindern  konnte,  dalä  die  Behandlung 
der  Kranken  noch  vielfachen  Pfuschereien  oder  aberglilubischen 
Täuschungen  preisgegeben  bUeb,  die  selbst  dem  erwähnten  Askle- 
piosdienate  nicht  fremd  waren.  Denn  obgleich  in  der  Regel  die 
Aerzte  die  von  ihnen  verordneten  Arzneien  auch  selbst  bereiteten  *> 


')  Galen.  T.  X.  p.  5  K:  xal  npoafrtv  pitv  fpt;  r^v  oh  a|iixpa,  vtx-ij^ai  t^b 
K>..Tj3«t  ttLv  K6^*rj^dtutv  a).XT|Xof>^  6fttYv<i>jxfev«jv  Tujv  Iv  Ku»  xal  Kv'13(p"  Zvzzhv  -y^p  ^tt 
toüto  "c6  ftvö^  •Jjv  Tuiv  i«l  tr^z  Waiar  WaxXijÄiaStüv,  e«iXt«6vtoc  "CoG  x«Jtti  To8©v* 
yjpi^ov  l'  a&xolc  •  -  .  *al  ol  ix  t^c  'ItaXia^  latpot  .  .  .  xal  tptl«;  oBtot  x^^^l  fta'J- 
jw5Tol  npbz  iXX'fiXooc  dji.iXX<wjiiv«»v  rf^v*'^^  latpÄv,  Henand.  w.  h«?ttxt-  III,  1 
(Rhett,  gr.  cd*  Wal«  t.  IX,  p.  196):  ^asl  .  .  .  käI  Kpotuivtdtac  M  laxptx^  |ii- 

')  Den  Anfang  von  Thiereektionen  machte  der  Pythagoreer  AlkuMicon; 
untersucht  das  Auge  genati,  Chalcid.  in  Piaton.  Timaeum.  p.  308  ed. 
Fabric.  Dem  Hippokratea  in  Delphi  zugeschrieben  ^l^lr^\J.a  yaXxoiiv  ^povctutspot» 
xaTÄppUY^xoTOC  TE  Tj2y|  Tor  atJcpxa;  XQil  ta  &3tÄ  t)trrjXcii:o|Jiivo(>  jtovo,  Paus.  X^  2^  6; 
aber  menschliche  Analümie  wird  erst  regelmäßiges  Studium  in  Aiexandritt 
durch  Herophilufl  u.  Erasistratua  (Gel 9.  praef.  J.,  p.  4  Daremk);  'gl.  Welcher, 
kl.  Schriften  111,  218  ff. 

')  ATjuoau'jovts':,  im  Gegensatz  tn  den  läuDtMjovTt^,  Plat^Gorg,  p.  5HD; 
Pnlitic.  p.  259  A;  oder  3Y||jLÖa'oi  latpoi,  Strabo  IV.  p.  181.  Nach  der  Inachr. 
in  Cürp.  Ins  er,  Att  II,  add.  nov.  N*  352  b  opferten  die  latpol  3-rjjjL03u6ovt«c 
jährlich  zweimal  dem  Asklepio»  und  der  Hygieia,  usip  tt  «otäv  %a.\  täv  w»- 
ftatuiv,  üiv  fxaoTot  lÄ^avTo.  Vgl.  Schneider  ad  Aristo t.  Politic.  H,  4,  13 
und  daa  Beispiel  des  Demokedes  bei  Her  od,  ITT,  131:  xaTaof'4':  ^k  iq  Al^tvoiv 
Tüj  Tp<»T<p  ItsI  6iiEp£ßdiX£*:o  Tooc  ÄXXouc  tfjtpou<;,  agxaü-rjt;  nEp  süjv  xal  l^iov  oüÄlv 
t«Lv  33a  ;icpl  T-ijv  tiyviqv  lotl  Ep'faX-rjCa'  xott  jjiiv  Seütipip  itei  taXdvtO'j  A'Yivr^tat 
ÄYijjL&at^  |iia9^5vtntt,  xptTip  ^i  mi  'Ad-Yjvaioi  ixaxov  (ivicuv*  T«öiptcp  31  txil  floXo- 
xpdrf]^  $uiüv  -caXÄvtü»  (s.  Note  v.  Bahr).  E«  findet  eine  Verhiindluug,  aüXloyo?» 
der  Bürger  statt  ttspl  latpÄv  alpiaswc,  Plato  Gorg.  p.  455  B.  Ehren  eine» 
latp^?  in  Delphi,  W  esc  her,  Inscr.  de  Delphes  n.  462. 

*)  Xenopli.  M.  Socr.  IV,  2,  5;  vgl.  Becker,  CharikL  Ul,  54  fg.  (OöU), 

*)  Stall  b,  ad  Plat.  Gorg,  p.  456  B:  opportune  vero  annotavk  RouHkitm 
peterts  medicos  •;^!ipöopf  ix-t^v  et  ^pap^otxsöTtxY^v  iptos  e^ercuisM  n^qus  hane  unqtnm 
ab  illa  separasse;  vgl.  Cratyh  p.  394  A^  imd  die  Redensart  »dp^axov  n^vMVp 
meäeHf  bei  A  b  r  e  s  c  h  ad  A  e  s  c  h  y  1.  Siippl.  271;   Monk  ad  Eorip.  AJeetl. 
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nnd  sogar  behufs  Erwerbimg  der  vielfach  verfälschten  Droguen 
weite  Reisen  nicht  scheuten  ^),  so  hatten  claneben  doch  auch  die 
häufig  zu  ihnen  in  Gei^ensatz  gestellten  Verkäufer  von  Arzneimit- 
teln aller  Art  {qiaofiaxon^'kat)'*),  die  ilire  Heilmittel  gleich  den 
modernen  italienischen  Charlatanen  auf  offenem  Markte  feikuhalten 
imd  anzupreisen  pflegten  '^),  trotz  der  geringen  Achtung,  in  welcher 
sie  standen,  einen  lebhaften  Zuspruch.  Liebte  es  doch  auch  damals 
schon  das  Pablikuui,  und  nicht  nur  das  der  ungebildeteren  Stände, 
in  der  Noth  zu  allerlei  Quacksalbereien  und  abergläubischen  Mit- 
teln seine  Zuflucht  zu  nehmen,  wonmter  namentlich  auch  die  Zauber- 
sprüche {infodai}*)^  die  mannichfaltigen  Amulete  {npoßciaxcevta), 
die  ebenso  gegen  Krankheiten  wie  zur  Abwehr  des  bösen  Blickes 
dienen  sollten  *),  u.  dgh  m,  zur  Verwendimg  kamen. 


981 't  Asi  ad  PlaU  Legg.  VIII^  5,  p.  406.  Für  diese  arbeiteten  dann  auch 
wohl  täv^pdtroSa  oi  ?papjjLaxotftßat.  Demostli.  XLVIII,  12,  p.  1170. 

')  Das  tbat  wenig^stena  Galen  liiiußg,  vgl.  Friedl ander  a.'a.  0.  S.  310  fT. 

*)  Tele 3  b.  8  tob.  Serm.  XL,  8  (II,  p.  ti7,  22  Mein,):  moicip  «1  tiv  äptstov 
tatf»i>v  ä^lvtsr;  tfopfiotxotiüjkTfjv  eD^ovio  xal  touTC|>  to  Stj^o^Iov  Ipf  **'*'  tvsyttptoav;  vgl. 
Arißtol.  Oeconom.  11,  4,  p.  1346b,  22;  Sextus  Emp.  adv.  MatUem.  II,  41: 
8v  Xofov  r;(_Bi  spap^axonüiX^]?  spör  latpov,  toütov  b  S-fjjxaYüiYÄ«;  Tcpo^  tov  noXtttxov; 
im  al]gem.  auch  Aristoph.  Kub.  7üö;  Horat.  Salir  I,  2,  1;  Poll.  X,  180; 
Calo  bei  Gell.  N.  att.  I,  15,  9  mit  Heck  er  a.  a.  O.  S.  322  ff.  Zu  dieser 
Gattung  gehört  auch  der,  welcher  ix  ßs^Xlou  ko^4v  öcxouaa«;  ^  TceptTU^"»^  «papp,«- 
xtoi?  iarpic  oXtxui  'ftfö^Evai  o6Sfev  iiiatcüv  tyj«;  xr^j^Ci   Plato  Phaedr.  p.  268  C, 

■j  Vgl.  Theaphr.  Hiet.  pl.  IX,  17,  3,  Luc.  pro  uoerc.  cond.  7;  vgl. 
Becker,  Chariklcs  III,  59  Ig. 

<)  Hom.  üdyss.  XIX,  457;  Find.  Pyth.  IlL  51;  Plat.  Charmid.  p.  155E; 
Rcpnbl.  IV,  p.  426B;  Demosth.  XXV,  80,  p.  793;  Ael.  K  A.  H,  18;  Flin. 
XXVllI,  10  aqq.  mit  Welcker,  kl.  Schriften  111,  Ö4  ff,  'xVoi«6;  und  X'^po- 
tt-](^vT|5  iatopcac  zusammengestelU.  Sop  h.  Trachin,  1002.  Fieber  und  Get^chwulst 
filrchtet  y]  ovoja»  dtastctov  -Tj  ^fjsiv  ßapßapiXTjV,  Luc,  Fhilops.  9. 

^}  Fiat,  de  facie  in  orbe  lunae  1,  p.  920  B:  ot  ev  voöYjpLOtat  ypoviotc  7:po<; 
td  Xöcvi  ßoifjlKi|Aat*  xal  lär  zfiVTj^zi^  Äiaitac  Äuetftövnc  ^^'t  xa^ap^6'j<:  xal  wBpi- 
ttura  xal  ävsipou^  tp^Kovrai;  vgl.  Perich  c.  38;  Apophth.  Lacon.  p.  223  E; 
Diog.  L.  IV,  7.  55.  üeber  Votivhande  vgL  J.  Becker,  Die  Heddemheimer 
Votivband,  Frankf.  a.  ÄL  1861;  Di  Ithey  in  den  Archtiol.  epigr.  Mittheiign, 
aus  Oesterreich  IL  1  ff.;  U^ener  im  Rhein.  Uns.  N.  F.  XXVIII.  407  fg. 
Ein  goldenes  Glöckchen  mit  der  Inschrift:  xoli:  ÄpipLaaiv  öroTrraY/iat,  in  Rom 
gefunden,  vgl.  Arch,  Ztg.  f.  1875,  XXXUI,  55;  Brnzza  im  Bull.  d.  Inst. 
1875,  60  ff.,  «tid  Corament.  philoL  in  honor.  Mommseni  p.  555  ff,;  über 
Glocken  aus  Terrakotta,  trockene  Feigen  und  Wallnüsse  Bruzza,  Philolog. 
WocIieuBchr.  l  (1881),  8.  395  fg.;  über  die  prophylaktische  Bedeutung  der 
Glocken   überhaupt   Stephani    in   Compte   rendu   f.  1805,   p.  173  ff.     Einf 
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Von  solchen  mehr  oder  weniger  auf  Täuschung  und  Aberglauben 
berechneten  Manipulationen  waren  auch  die  Asklepiosheiligthümer, 
welche  meist  zugleich  auch  als  Heilstätten  Ruf  hatten,  nicht  frei. 
Denn  obgleich  mitunter  wohl  die  gesunde  Lage  der  Tempel  oder 
heilkräftige  Bäder  und  Quellen  daselbst  wirklich  zur  Genesung  bei- 
tragen mochten  \),  so  beschränkte  sich  doch  die  dort  eingeschlagene 
Behandlung  der  Hilfesuchenden  meistens  auf  den  Schlaf  im  Heilig- 
thum  (die  Inkubation)  *),  wobei  man  aus  den  Träumen  die  Mittel 
der  weiteren  Behandlung  zu  entnehmen  suchte  ').  Da  hierbei  die 
Priester  immerliin  ihre  medicinischen  Kenntnisse  neben  den  religiösen 
Ceremonien  in  Anwendung  brachten,  so  wurden  viele  geheilt,  und 
indem  dieselben  nach  der  Genesung  dankbar  Weihetafeln  mit  der 
Beschreibung  ihrer  Krankheit  und  Angabe  der  dagegen  mit  Erfolg 


Terrakotta  auß  Taraoe,  darateliend  zwei  mit  Armen  vereehene  Phallen^  welche 
ein  Auge  zersägen^  8.  Gaz.  arch^ol  p.  1879,  p.  140.  Im  allgemeinen  vgl. 
aiifier  oben  S.  282  u.  290  und  G.  Alt.  §.  42,  not.  18,  Becker,  Charikl.  I,  218. 
290;  IL,  25',  besonders  0.  Jahn,  über  die  Wirkung  des  boaen  BHckea  bei  den 
Alten,  in  Ber.  der  Lcipz.  Ges.  d.  WisF.  1855,  S.  29- HO;  Parthey,  »wei 
griech.  Zauberpapyri,  in  Abhh.  d.  Berl.  Akad,  f,  1865,  S.  109  1-;  Darem- 
berg,  Diction-  l,  252;  und  tum  Vcrgleicli  aus  heutiger  Sitte  in  Kreta  di« 
Formeln  und  Behandlung  bei  Waehsmuth,  das  alte  Griechenland  im  nenen^ 
S.  60  ff. 

')  Vgl.  Plüt.  qa.  roman,  c.  94,  p.  286  D;  xal  '^ap  "EXXtjve.;  sv  töitotg  «a^a- 
fiOt^  Kai  öt|.ii»jXoIc  ttsttixtüc  lipöfisv/Ä  Ttt  'AsxXTrjtctftia  lyoogtv;  tiber  Heilbäder  oben 
S.  13;  aber  auch  bloße  Quelkn,  Vitriiv.  I,  2,  7  mit  Roß,  Inaelreisen  I, 
47.  Betreff»  der  Priester  und  Aerzte  am  Asklepiostempel  in  Athen  a.  Corp. 
Inscr.  Att  IJ,  1,  N.  256b.  352b.  373b.  477  b. 

*)  Vgl.  Meibom,  de  incnbatione  in  fanis  deorum  medicin&e  caueaa  oUm 
facta.,  in  Schlägers  Dissert.  rariorum  faac.  1,  123  fF.;  B ö 1 1 i g e r  in  ßprengels 
Beitr.  t.  Geachichtc  d.  Mcdicin  II,  163  fg.  oder  kl  Schriften  I,  112- 132 ^ 
W.  W*  Lloyd,  Magnetiam  and  Me&merism  in  antiquity,  London  1847; 
A.  Manry,  in  Revue  arch.  VI  (1849),  p.  151  fg.;  Welcker,  kl.  Schriften 
111.^89  ff.;  G,  Ritter  v,  Rittershain,  der  medicinische  Wunderglaube  und 
die  Inkubation  im  Alterthum,  Berlin  1879.  Vgl.  auch  Gottesd.  Alt.  §.  41, 
not,  19  fg.  Auch  im  Heraklesdienst  (Uerculet  iomniatis)  xat'  Svttpov  Heilnngcn, 
BD  in  Hyettoa  bei  Lenktra,  Paus.  IX,  24^  8;  Inschriften  bei  K.  Keil  in 
N.  Jhrb.  f.  Philo  1.  Supplem.  IV,  S.  621. 

')  Aetieste  Scene  bei  Aristo ph.  Plut.  653  fg.,  bes.  662:  na^riiXivaiitv  tiv 
Tl/.oyiov  iBaTiep  «Ixö?  f,v,  denn  -rjiiiv  «ap-r^YY*'^*''  *'»fr*'J^ttv  to5  öroö  &  KponoXot 
QQ*^^  dann  Auftreten  des  Upet>(,  endlich  der  Gott  selbst  mit  laao  nnd  Pana- 
keia,  sowie  der  itaic  mit  Mörser^  Keule  und  Salbenka«ten  (lu^tutiov)  710,  dabei 
leckende  Schlangen  733;  ebenso  Aristo  ph.  Vesp.  122:  slta  -joXXapiiiv  viiHtwp 
xatiuXtyev  ahxbv  «ic  'AauXtjKtoö,  und  die  Fragmente  des  Amphiaraos,  Ari » tnph. 
frg.  83—104  ed,  W.  Dind.  1830^ 
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igewandten  Heilmittel  liinterliefien,  welches  Material  später  mehr- 
fach von  Aerzten  in  gelehrter  Weise  benutzt  wurde  ^),  sind  auch 
diese  Asklepieen  nicht  ohne  Nutzen  für  die  Wissenschaft  gewesen. 

^ebrigens  war  es  auch  bereits  im  Alterthum  Brauch,  daü  die 
Kranken,  gleich  den  Pilgern  in  katholischen  Wallfahrtskirchen,  ent- 
weder schon  vor  der  Heilung  oder  erst  nach  erfolgter  Genesung 
Nachbildungen  der  erkrankten  Körpertheüe  dem  Öotte  darbrachten, 
die  je  nach  den  Mitteln  des  Weib  enden  aus  geringeren  Stoffen 
wie  Wachs,  Thon,  Stein  u.  dgL,  oder  aus  edlen  Metallen  bestanden  *). 
Wie  würdig  dagegen  die  Kunst  selbst  ihren  Beruf  auffaßte, 
zeigt  der  sogenannte  Eid  des  Hippokrates,  dessen  praktische  Be- 
deutung  für   gewisse  Kreise   nicht    zu  verkennen   ist*);   und  diese 


-)  Aus  ßolcheü  soll  Hippokrates  geschöpft  haben  nach  PI  in.  XXIX,  4: 
JÜtppoctates f  cum  fuisset  mos  liberatos  tnorhia  serihere  in  iemplo  eiti$  dti  rjuid 
auxtliatum  esset  ut  po^tea  eimilitudo  proficeret,  exscripgisae  ea  traditur  atqne  .  .  , 
Umflo  cremato  intttituisse  medieinam  hanc  quae  clinice  voeatur;  dazu  Strabo 
YUl,  p.  374:  in  Epidaurufi  t6  tepov  nXYjpcc  .  .  .  xa\  xmv  ikva-Ati^kviuy  ictvdixtuv^  iv 
ofc  hva-^ff^a^i^ivai  tofydvoooiv  at  t)>tpafislai  xad^iccp  iv  Ku>  zt  xal  Tpixx^;  XIV, 
p,  657  i  XYll,  p,  801.  Ucber  di€Be  aovraYal  Ixi  b-tal  avdputitotc  oüvciiaaoüat  Ö-tpa- 
Ksia^:,  Ariern  id.  IV,  22.»  wo  die  oüvrafat  an  den  Kultuaatätten  scharf  gc- 
ecliieden  werden  von  denen,  Sc  avaf  p(i<;poüsi  ti'/ec  ouvtoif  d^,  diese  äoXXqü  ^IXtütoc 

*)  Solche  Nachbildungen  von  Körpertheilen  werden  z,  B,  erwähnt  als  dem 
^ptoc  latpoc  in  Alben  dargebracht  in  einer  Inschrift  Corp.  Inacr.  Att.  II, 
404;  namentlich  O'^S^aX^ot*  )j.*f]|pGt,  atTjO-oCi  yy^?  ^''^-  ^°^  Gold  und  Silber,  vgl. 
U  i  r  8  c  b  f  e  1  d  im  Hermes  VIII ,  350  ff.  und  358 ;  K  u  ui  a  n  u  d  e  s  im  'Ad-f]- 
votov  III,  262  fg.  Eine  andere  Weihinscbrift  an  Agklepios,  publ.  von  Kuma- 
nudes  ebd.  VII  (1878),  p.  78,  N.  2  erwähnt  abgesehen  von  andern  Gaben, 
wie  Kränzen,  Schalen  iL  dgl.  auch  Z.  8  ein  vergoldetes  Bein,  Z.  16  ein  sib 
bemea  Herz,  Z.  20  u.  30  goldene  resp.  vergoldete  Augen.  Marmorne  Ex-votos 
mit  Augen,  weiblicher  Brust  od<'r  dgl.  nebst  Inschrift  der  weihenden  Person  s. 
Anc.  Marbleö  IX,  41;  Roß  in  Ann.  d.  I  n  st.  XV  (1843),  331.  Ohr,  Augen, 
Geaicht^  Daumen  u.  a.  bei  Cesnola,  Cyperii,  Taf.  37,  7. 

')  Außer  den  GesDmmtäWFgaben  besonders  erklärt  von  J.  H.  Meibom, 
Leiden  1643.    Die  Hauptpunkte  sind:  oh  Swouj  Ih  oü3i  (pap{j.axov  ou^t^vl  atTTjd'xl^ 

f^i&pLOv  ?u)Ctu,  «Y'''^*^  ^^  ***^  oouu^  ?tatT|p*fj3tu  ßiov  xhv  ly.bv  xal  xiy/rjv  tyjv  6jxv,v 
*  .  .  KiQ  oktar  li  hxoQn^  äv  eovuj,  lotXsü^optat  in'  uj(peX«i^  xapLVOVTtwv,  ixt6c  ^<i»v 
ffdo^<;  ft3txiT|<:  ixöüoitjc  xal  «piKiaptvjc  tyjC  te  äXXyjC  xal  ettppoStaimv  tpftuv,  friti  xs 
Yuva;xsciuv  aw|jidTcuv  xal  dvipetutv,  cXsud^ptuv  tb  xal  8ouXu>v'  a  %'  S,v  tv  ^epoifcciij  ^ 
tdu)  9)  dixo6o(u,  ^  xal  &vto  'ftspaffttTj^  xatd  ßiov  av^pwninv,  &  pit]  /pt]^  it&Ts  Ixxoi- 
Xito^eit  ^u>,  atf}][aofv«i,  läfpp'iqTa  4^^*'^^''''^^  *^^*^  "^^  totaöxa  x.  t.  X,  Der  tüchtige 
Arat  muß  S:toü  nXrtQtot  xdfkvoüotv,  txiivt  Uvai  ßofifl^^sovta,  Dio  CUrysost.  VIII, 
p.  131  M. 
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waren  es  dunn  auch ,  deren  Jünger  das  Gesetz  auch  für  den  Fall 
unglücklicher  Erfolge  von  aller  Verantwortlichkeit  frei  sprach  *). 
Freilich  fehlte  es  auch  darunter  nicht  an  Leuten,  die  nicht  bloß  durch 
gewandtes  Benelinien  und  elegante  Kleidung  sich  den  ßeinamen 
der  MOfiy/oi  und  ;^<Z()/£f  re§  erwarben  *),  sondern  auch  durch  Markt- 
schreierei ')  oder  sonstigen  Mißbrauch  An«toß  gaben  und  die  Kunst 
selbst  in  ein  übles  Licht  setzten,  so  daiii  manche  es  vorzogen,  sich 
nach  schriftlichen  Anweisungen  selbst  zu  behandeln  *),  Jedenfalls 
aber  reichte  auch  die  Verpflichtung  der  (>ffentlichen  Aerzte  zu  un- 
entgeltlicher  Krankenbehaudlung  *)   nicht    hin ,  dem  ganzen  Stande 


')  Aiitipliü  TetraL  III ,  3,  5,  p.  127:  o  jiiv  latpÄ^  oü  tpavt^":  a^oö  tativ* 
h  föf  v6|j;o<:  aizoXoii  a&tov;  vgl.  Plat.  Legg.  IX,  p.  865  B;  Stob.  8erm.  CII^ 
6a;  PI  in.  XXIX,  18;  jedoch  ist  er  vcrptliciitet  hUvtn  täc  tZi^öva';  ev  latpolc, 
Ariatot.  Polit  III,  11,  p.  1282a,  2, 

*)  Ko\k'^ol,  Plato  Rep.  III,  p.  405  D;  AristoL  de  lespir.  21,  p.  480  b, 
27;  Moeris  p.  200,  8;  x^P'-*^*^!  Aristot.  de  divinai.  per  somn.  cnp.  c.  l, 
p.  463  a,  5;  Plui.  Qu.  nat.  24,  p.  Ö18  D,  mit  Gulen.  XVU,  2.  p,  138  ii. 
148  eq.  Kühn. 

•)  'AXaCovela,  Ath,  IX,  p.  377  Fr  Mh  ^ttiiv  Xtov  latpcäv  tic  ^AaC^vtlav; 
vgl.  XV,  p.  6ÖÖ  A;  Luc,  adv.  indoct.  29  u,  Dio  Chr.  XXXIIl,  6,  p.  395:  i\  jUv 

ouv^säsi';  xal  tatttQd*  frtBj^a  sicE^ia^i .  .  .  ol  31  noXXot  xi-^'f^vaat  xal  xsxrj'/.ifj/tai  t<ov 
icatÄicuv  ^äXXov  ö  8'  aXif)^^  latpöc  o2>*  fott  towjto^  x,  z.X.  mit  Wy  tl,  ad  Flut« 
71  A,  p.  531  ig.  Der  Ar»t  ist  Titel  von  vier  griechischen  Komödien,  dai'UJitfr 
einer  des  Philemon,  a.  Mcineke,  Fragmenta  comic.  graec.  1,.  L,  p,  336,  410, 
435.  582.  Vgl.  z,  ärztl.  Stellung  überhaupt  Welcker,  kl.  Schriaen  III, 
226-234. 

*)  Aristot.  Politic.  111,  16,  p.  1287a,  38:  iwi  xal  toüc  iatpoog,  Stav  äito- 
icn6u)9&  ;re',od-lvToic  tott;  r/^pot?  Sttt^&ctpcsv  8iÄ  xlpSo?,  tot«  rfjv  tx  Ttwv  Ypo^H^M^*"*^ 
^Epanfilav  C"'l*rrpacBv  Äv  ^äXXov;  vgl,  Xenopli.  Memor.  IV,  2,  10:  TtoXXa  jap  mal 
I'jtTpmv  i^tl  a'jfYpajJ.ft'XT'a ;  Plat,  Polit.  p.  298  D,  und  Becker  Char.  III,  hX^ 
nnch  Gall.  IL  139  (Göll),  wo  er  zugleich  an  CatOB  rriheil  über  die  griechi&clien 
Aer/te  bei  Plul.  CaL  mai.  c.  23  oder  PI  in.  XXIX,  14  erinnert:  iurarunt  int4ir 
«r  barbaros  tiecare  omnt^  medkifia;  et  hoc  ipsum  mm'ccde  faciuM  %U  fid^x  »»'  *♦' 
et  faciU  disperdant ! 

*)  flcliol,  Ar i 8 top h.  Acharn.  1029;  ol  S'rjpiootqt  ys^pOTOvo6|jiivo(  toiTpot  xoi 
dY))EOOioi  Kpoixa  i^pÄKtüov;  vgl.  Diodor.  XU,  13:  ^irjfjtooiiti  (ito^  to6<  vMoQvtflt^ 
t<Tjv  Utcütiüv  t*ttö  iatpttiv  dEpajtJ'Jrt^at.  Aerzte,  die  sich  ohne  stiuitliche  Ver- 
gütung zum  Sirijiocif'isi.'  hergeben,  erhalten  olTentUohe  Ehren ^  vgl.  Corp« 
lue  er.  Att.  II,  add.  nov.  256  b.  Ein  Arxt,  der  unentgeltlich  praktiaiirl  hat 
und  daneben  noch  schriftstellerisch  thätig  gewesen  ist,  wird  von  seiner  Vater- 
itndt  RhodiopoUa  im  Verein  mit  andern  Städten  geehrt,  vgl.  Corp.  Inter« 
Gr.  m,  add.  4315. 
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den  Charakter  eines  Gewerbes  zu  nehmen,  dessen  Inhaber  ihre 
Dienste  mn  beliebigen  Preis  {atoiTTpov,  /nia&og,  iaz^iiov)  ^),  bis- 
weilen erst  gegen  Vorausbezahlung  *)  verkauften;  für  das  geringere 
Volk  hielten  sie  sogar  eigene  Sklaven,  die  sie  in  die  Technik  des 
Heilverfahrens  eingeweiht  hatten  *) ,  und  öffneten  außerdem  dem 
Publikum  ihre  Heilzimmer  {iargeice)^  die  für  den  ersten  Bedarf  mit 
den  nöthigen  Werkzeugen  und  Heilmitteln  versehen  waren  *),  übrigens 
wie  andere  Werkstätten  zugleich  gesellige  Sammelplätze  abgaben  ^)- 
Zwischen  ärztlicher  und  chirurgischer  Behandlung  ward  dabei 
fortwährend  kein  Unterschied  gemacht,  geschweige  dalä  das  klas- 
sische Griechenland  wie  Aegypten  *)  Aerzte  fßr  einzelne  Krank- 
heiten  oder  Glieder  gekannt  hätte,  wovon  für  die  ältere  Zeit  nur 


')  Vgl.  Aristo t.  L  L  p.  1287  b,  3ö:  Äpvuvtai  tov  }jLi3d-6v,  toö«;  xdjivovTac 
öyidaavTcc;  PUt.  Polit.  p.  298B;  Poll.  IV,  177;  Ariflt.  Av,  G84-  Cbarmide» 
be<liiigl  sich  fiir  Heüung  eineß  Kranken  200^000  Seatenen  aus,  Plin.  XIX,  22, 
Lykons  Teslament  bedenkt  seine  zwei  Aerzte,  Diog.  Laert.  V,  4^  72.  In- 
«ereesant  auch  die  Inschrift  auf  einer  Asklepiosstatue :  [cv  ::o5l  ojif,  oojrJjp 
'Asxk'/jTrit,  yf.'j3iv  f/euev  [Falioc  bnko  Ttxvmv  FiXoüioo  sr^4«|J>-?vo?,  Müller  im 
Bull.  d.  Inat.  1840,  p.  12:  M  liller-Wieaeler  11^  60,  769  mit  Welcker 
im  Rhein.  Mus.  N.  F.  I,  215  fg.  und  Lüders  in  Ann.  d.  Inst,  XLV 
4873')i  128.     Vgl.  J.  Chr.  Leuschner  de  aostro  medici,  Liegnitz  1763. 

*}  Aelian.  V.  Hist.  XIL  1;  Achill.  Tat.  IV,  4. 

*)  Plftt  Legg.  IV,  p.  720  C:  ötp*  ow  xal  4«>vvoftl<;  2ti  ÄoyXmv  xal  tXffud^pmv 

tatpt'joüa  ^cEpitjiB^ovtB*;  X'jtl  iv  TOt<;  loitpciotf  ;ispi|iivovts4,  xal  oÖTe  xivk  Xoyov  ixasroo 

a?jTip  t<ät  364« vta  H  lftKftpta(;  6>i  dxpißün;  s:Jiu<;  .  .  ,  otyexai  iirore*riSYjaa^  «pb^  oXXov 
xijivovTot  oixttTTjv  X.  T.  >».  Daß  übiigens  auch  Freie  von  Sklaven  behandelt 
wurden ,  zeigt  Diog,  L.  VI,  2,  30,  wie  andererseits  Sklaven  von  Freien  bei 
enoph.  SL  Socr.  11,  4^  3  und  10^  2.  Ein  o'jvtaTpcjiiiv  des  Freigelassenen 
mit  seinem  Herrn  auf  5  Jahre  ausgemacht,  Wescher.»  Inscript.  de  Delphes 
«.  234. 

*)  'loiTpsta  oder  ip*(a'svripitx^  vgl,  Plat.  Legg.  1,  p.  646  C:  toöc  »tc  td 
ttptla  a6to6<;  ^aUCrjvxni;  ln\  ip'xp|j.'ÄXOÄr>aiqt ',  auch  Republ.  III,  p,  405  A:  Aeschin. 
t,  124,  p.  137;  Aelian.  V.  Hist.  III,  7;  und  die  innere  AuBStaltang  bei  Poll. 
X,  46  und  149,  mit  Galen b  Cominentar  äu  Hippokrateß  repl  lY,tpslou  XVIII, 
2.  629  ff.  Kranke  dahin  gebracht  und  dort  behandeil,  Aristoph.  Ach, 
1222  fg,;  Plaut,  Menaechra.  V,  6,  45  (948). 

*)  Selbst  für  zweideutig©  Zwecke,  Aeschin.  1,  41,  p.  67. 

•)  Her.  n,  77  u.  84;  III,  129  mit  Note  v.  Bahr,  Schon  Homer  Od.  IV. 
229  ff.  rühmt  Aegyptens  tpäpjiotxoi  und  die  ärztliche  Kunet  daaelbst;  Welcker 
kl.  Schrilten  111,  49  bestreitet  nicht  mit  Glück  die  Bezüglichkeit  der  Stelle 
auf  die  Aegypter.  Aegyptische  Aerzte  in  Athen.«  Ep.  Anachars.  ad.  Athen. 
l,  iu  Epist.  gr.  ed.  Hercher  p,  102. 


der  Steinschnitt  eine  Ausnaiime  macht  *).  In  den  spätem  Perioden 
aber  ist^  obgleich  auch  da  die  Specialärzte  den  Anspruch  allgemein 
medicinischer  Bildung  machten,  eine  Theilung  in  Speciali täten  durch- 
aus gewöhnlich^),  und  namentlich  die  Augenheilkunde  hatte  es 
bereits  zu  eiuer  auf^gebildeten  Technik  gebracht  ®),  woneben  auch 
die  schon  in  frühere  Zeit  fallenden  zahnärzthchen  Erfindungen  nicht 
unerwähnt  bleiben  dürfen  *).  Im  allgemeinen  scheint  sich  allerdings 
die  ältere  Heilkunst  überall  mehr  mit  akuten  als  chronischen  Leiden 
beschäftigt  zu  haben,  welche  letztere  durch  Pflege  und  Linderung 
zu  verlängern  der  Einfachheit  des  früheren  Lebens,  die  schnelle 
Entscheidung   wünschte*),    gerade    entgegenlieft).     Erst    die   oben 


')  Diesen  weist  der  Eid  des  HippokratcB  g:erftdezii  benODderen  lpY(£ry<iCL 
dvSpdat  zu-,  Tgl.  Meibom  p.  160  IT. 

^  Vgl.  Philostr.  de  gymnast.  c.  15:   iatptx^jv   tcäoav   b  ahxh<;  o&Sitc  äv 

o^^aX^tiüvTutv  ^  6  H  (pd'igLxcMV  6Yt(J^C  dnivTuiv*  xal  |LSf°'^°''  ovtog  toö  %Siv  o^cxpöv 
Tt  altToii;  i^tft'^&Qrx^^fxi  op^^üi^^  fpa^lv  oi  tatfrtxol  näoav  ■(iifvuiQuziv,  Specialftrzte 
traten  an  den  großen  Feslversamnilüngen  mit  dem  Versprechen  auf  z,  B.  o2ov- 
ta«  täad-at  (auch  «^s^^^'^ä'aO»  ^f^-aXiLoht;  dtpaÄEüetv,  ottXi^vcx;  ^  ico8a*fP<*C  t?!  noptiCi^lC 
tUtvai  tpdpjjtaxov  Dio  Chrysost.  Or,  VIII,  p.  131  M.  Vgl.  auch  Fried lünder^ 
Darstellungen  1*,  302  fg.;  und  über  Frauenärxte  a.  oben  S.  280. 

•)  Allerdings  rühren  die  sahlreich  erhaltenen  Stempel  der  römischen 
Augenärzte  (für  die  Salben,  xoXXüpt«)  erst  aus  römischer  Zeit  her,  vgl.  Sichel, 
cinq  cacheta  inedits  d'oculistes  Romains.,  1845;  Grotefend,  Stempel  der 
röm.  Augenärzte.,  Hannover  1865  (vgl.  Rhein.  Jahrb.  f.  1868,  Heft  44  fg., 
S.  264  ff/);  doch  deuten  sowohl  die  Benennungen  der  Mittel  wie  die  meisten 
Namen  der  Aerxte  anf  griechiBchen  ürspriing.  Vgl.  A.  Hirach,  Geschichte 
der  Augenheilkunde  (hei  Gräfe  uudSii misch,  Handb.  der  Augenheilkunde, 
Bd.  Vll);  H.  Magnus,  Der  augenarztliche  Stand  in  seiner  geschieht!,  und  kul> 
turhistor.  Entwicklung,  im  Deut  ach.  Arch,  t  Gesch.  der  Me  dicjn  f,  1877, 
Bd.  I;  Seligmann  in  Bursians  Jaliresbericht  f.  187d,  Bd-  XIX,  28Ö  fl. 

*)  Die  auro  dentes  iuncti  im  Zwölftafelgesetz  Cic,  Legg,  11,  24,  00  sind 
ftue  der  solonischen  Gesetzgebung  herübergenommen;  vgl.  auch  Luc.  rhet. 
praeT.  24  und  Böttiger,  Vaaengemalde  I,  1,  t>3» 

'^)  Pia  t.  Rep.  111 ,  p.  406  D :  uxva^v  ^v  .  ,  .  Hd|i.viuv  Mtol  nttpit  f oö  latpob 
^dpfioxov  Tsiuiv  tii}j.i<ifAi  xb  vocYjptot  ^]  nitcu  xadap^ft<  ^  xaöoii  ^  top.^  XP^'^^J^*^®^ 
imrjkXd/^af  tdtv  Zi  xx^  aottj»  iiixpidv  Staitav  npootd^tift  ^iXitii  xt  ntpi  t4jv  x«*paX4jv 
itEp'.Tt^lg  xfxX  xä  TO'JToic  inöjjLtva»  xo,/(ii  tlntv  5x1  oü  cr/oX-^  xd^vctv  o684  XoaitcXti 
efkiu  C^^jv,  vooT,|iaTt  TÖv  voüv  npoof)[ovTa,  rr^c  ^4  «poxtijitv^c  tpiffltotgi«  d(i(Xo&vTai.' 
%ai  ^kxxä  XQvbxm  )^a(pi(.v  kItcuiv  ttj)  tötouTtp  laTpip,  cl^  t4]v  tliu^ulav  ^t^i'.tav  ip.ßdi;, 
üfi'rjt  Y^'^^H^^**?  ClÖ  ^«  tauTOü  npdttmv*  t«v  U  lA"*)  ix«v6v  -J  to  out^A  &ffcvrfxtlv, 
«XBorfioac  Tcpaf|Ji<i'f»»»^  Äirr^XXdTfYj ;  vgl.  IV,  p.  42Ü  A;  Tim.  p.  89  C,  mit  Schleier- 
macher  über  Platous  Ansicht  von  der  Ausübung  der  Heilkmist,  iu  acinem 
liter     Kachlöß    z.  Philoeoj.hie    I    (öümmll.  Winke    III.    :i>    S.  271^  ff.    und    dru 
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bemerkte  Verbindung  mit  der  Gjmna«tik  theilta  ihr  auch  ein  diä- 
tetisches Element  mit^  das  sich  trotz  mancher  Pedanterie,  die  sein 
Entstehen  begleitete  ^),  doch  in  verdientem  Ansehen  erhielt  *), 


§.  39. 
Von  Sterbefällen  und  LeicbanbegängnisseB. 

Wie  der  Hellene  die  wichtigsten  Abschnitte  des  Lebens  von 
der  Wiege  biß  zur  Bahre  mit  uralten  sinnvollen  Gebräuchen  ver- 
band, die  in  ihrer  hergebrachten  Form  sich  bald  als  religiöse,  bald 
sogar  auch  als  staatliche  Vorschriften  allgemein  eingebürgert  hatten, 
so  brachten  auch  Tod  und  Leichenbegängnis  solche  feststehende 
Pflichten  *)  mit  sich ,  deren  Anfänge  wir  bis  in  die  heroische  Zeit 
zurück  verfolgen  können  und  die  zum  Theil  jedenfalls  uraltes  indo- 
germanisches Erbtheil  sind  *). 


Spartaner  bei  P  l  u  t  a  r  c  h  Apophth.  Lac.  p.  208  E,  sowie  231  A :  xpÄTiotov  U  tXrft 
Toötov  laxpiv  elvat  liv  jjl4j  xataTritcovra  zohz  ttppuiaxoövTa«;  äXXä  ta-^taTa  ö-aKtovra, 
■)  Was  Plato  Rep.  IJI,  p.  40<3  B  von  dem  Erfinder  der  diätetischen  Heil- 
kuuAt  sagt:  ^axpöv  c&v  t^avatov  aüttj)  ntarpaq  ,  .  .  latpsDO^evoc  St^  ßtoa  iCt\  dtTco- 
«vatopjBVO^»  el  u  rfj^  elwÖ-oia;  Shäitttj«;  htßalti,  äoaö'avaTwv  ti  buh  so^ptag  elc  t'^iP*'^ 
Ä^ixtto,  urtheilt  auch  Aristot.  Rlietor.  I,  5,  p.  1361b,  4:  noXXol  "f«p  ii^ioti- 
vOöotv  Ä-sivBp  'Hp63ixo<:  Xlf  etat,  oür;  o^Seii;  äv  BüSatiLOvioets  rrjc  ^f  ^'^*^  ^'*  '^^  "*^~ 
Tiüv  dTO^^to^-at  Tcüv  otvdpaiTcivujv  9)  xwv  icXetotujv;  und  anf  Aehnlicbea  geht  wohl 
auch  Max.  Tyr.  XÄ,  8:  IxoXdxsüaev  «StvÖ-pmicou^;  xotl  latptxYj  vo9>o4,  5tt  x*>jv 
"AoxXi^icioQ  xal  xä»v  ^AsxX'yjicta^üiv  taaiv  xataXtnovtEi;  o&2&v    ^toctpcpooaav    aitt^'qvav 

')  Vgl.  K.  F.  Hermann  in  Zeilachr.  f.  d.  Alt.  1836,  S,  826, 

0  S.  oben  S.  204,  Anm.  1,  und  Galen.  V,  p.  813  fg.;  869  fg.  K;  Gras- 
berger  1,  266  fg..,  mit  den  Stellen  aus  Plato  über  die  VerwandLachaft  von 
laTpoc  und  Yopo'^'cyj^  oder  Äai^oxpißfjg. 

*)  Dichterisch  (namentlich  bei  Homer  und  den  Tragikern)  als  xx^pg«, 
xxEptonaT«,  xxeptCeiv  bezeichnet,  spiiter  5ixaia,  v6|iip.a;  als  v6p.&c  ü^veXXTjvwv  bei 
Eurip.  Suppl.  526. 

*)  Vgl.  darüber  im  allg.  Jo.  Meursius,  de  funere,  und  J.  A.  Q u e n b  t e d  t, 
de  aepultura  veterum,  in  Gronov.  Thes,  T.  XI  *,  J.  KirchmaunT  de  fiine- 
riboB  Romanorum,  Frankf.  1672;  E.  Faydean,  hiatoire  de«  usages  fun^bres 
et  des  s^pultures  des  peuplea  anciens.,  Paris  1856,  L  U.  PJanches  et  Plans; 
für  Griechenland  insbeä.:  J.  Nicolai,  de  Graecorum  luclu  lugentiumque 
ritibus  vai'üfl,^  Marb.  1696;  Potter,  griech,  Archäologie  v.  Rambach  H., 
335^ — 463;  Eichstädt,  de  humanitate  Graecorum  in  rebus  funebribu»,  Jena 
1825;  Witxachel,  EUc.  de  Graecorum  funeribua,  hinter  s.  Ausg.  v.  Eur. 
Alceatis,  Jena  1845,  p.  115—127;  St  John,  Hell.  ÜI,  414  fg.;  Raoul  Ro- 
chette,  Memoires  sur  les  antiquit^s  chr^tiennes  des  catacombea,  in  M^m.  de 
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Zwar  die  Sitte,  den  letzten  Athemzug  des  Sterbenden  gleiclisam 
mit  dem  Munde  aufzufangen,  der  wir  bei  den  Römern  begegnen  *), 
scheint  den  Griechen  fremd  gewesen  zu  sein;  hingegen  war  auch 
hier  als  letzter  Liebesdienst  das  Zudrücken  der  Augen  und  des 
Mundes  üblich  *),  worauf  das  Gesicht  des  Todten  zunächst  verhüllt 
zu  werden  pflegte  *),  Hierauf  wurde  die  Leiche ,  meist  von  den 
Frauen  unter  den  nächsten  Angehörigen  selbst,  gewaschen  *)  oder  auch 
mit  wohlriechenden  Essenzen  gesalbt  *)  und  mit  reinen,  gewöhnlich 


rinet.  de  France,  Vol.  XHI  (18:38),  p.  92  IT.;  529  ff.;  Goll,  KuUurbilder 
m\  228  ff.;  Becker,  Cliarikles  lU,  114  ff.  (Göll);  Bergk  im  Rhein.  Mu«. 
N,  F.  XV,  467  ff.;  U.  Köliler,  in  den  MittUeil.  d.  arch.  Inet,  in  Athen 
1  ilSlG%  139  ff.  mit  H.  Eölil  ebd.  S.  255  ff.;  W.  Sonntag,  Die  Todten- 
be«taltung.  Todtenkiillaö  alter  und  neuer  Zeit,  Halle  1878;  Kriesche,  Dw- 
etellung  der  griechiäclieu  Grabsiite,  Braunau  1878  mit  Schenke]  in  der 
Zeitscbr.  f.  d.  öaterr.  Gymn.  1879,  ö.  307;  Collignon,  Kotes  sur  \es 
ct^r^monies  funfebres  en  Attique,  in  den  Ann.  de  la  fac.  de  lettre«  de 
Bordeaux,  1879,  I,  315  ff.;  Schwartz,  AltgHecb.  Todtenbeetattung,  in  der 
Ztschr.  r.  Ethnologie  f.  1879.  S.  281  ff.  Zum  Vergleich  der  heutigen  Sitte 
mit  der  antiken  e.  C.  Wachumuth,  daa  alte  Griechenh  im  neuen,  8.  105—125, 
nach  Vorgang  von  Protodikos,  wpl  t^c  icap*  •tjii.Iv  tenpyjc  pxÄ  oiq^KuasiMV 
x»l  notpaßotlÄv  itp^«  t^v  tay-i^v  t<wv  &p*^attt)v,  Athen  1860.  Bildliches  s.  nament- 
lich bei  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  44  und  Benndorf,  Griech.  n.  eleu. 
Vasenbilder,  Berlin  1869  fg. 

*)  Extfemiim  fialitum  ort  Ugtre,  Virgil.  Aeneid.  IV,  685;  vgl.  Conaol. 
ad  Liviam  97  u.  168;  Quinctil.  decl.  VI,  22. 

■)  Tä  Y^t?  T^P««  "'c^  davovTttiv,  Hom.  Odyas.  XXIV,  296;  vgl.  XL  426; 
Iliad.  XI,  453;  Plai.  Phaed.  p.  118:  vJv4X«ßR  xh  atÄfia  «  xal  tof»<  o^^ot^iioi^. 
Noch  heute  schlimmster  Fluch:  yspi  vot  (jl-tj  Eips8-g  vdi  st  xaX6']^,  Wachsmuth 
a,  a.  0.  S.  108. 

*)  Valcken.  ad  Eur.  Hippol.  1458:  xp'j'{»ov  St  julöü  np^otüsovi  iur.  tij^o^ 
K^Xotc.  Dies  Verhüllen  thut  der  Sterbende  auch  selbst  im  echt  antiken  Sinne, 
den  Todeskampf  dem  Blicke  der  Welt  zu  entziehen;  dann  wird  er  nach  dem 
eingetretenen  Tode  enthüllt,  um  ihm  die  Augen  %\\  schÜefiien;  so  bei  Sokmteo 
nach  Pia  10  Phaed.  a.  a.  0. 

*)  Plat.  Phaed.  p.  115  A:  Sond  f^P  H  ßü^ttov  ilvai  Xouodtfi.svov  ttwtv  ti 
fdp^xoy  -A'xl  (i*Jj  irpifiJLaTa  taic  füvaLt^l  Tiap^yEtv  vrxpov  Xouttv;  l^aeus  VL  41, 
p.  60;  Eurip.  Phoen.  1329,  1661;  Galen.  X,  p.  915  Kühn;  Luc.  de  liictn  IL 

*)  Hom.  Iliad.  XVlll,  350:  -ä«!  t^tt  ^  Xo5sdv  «  xal  ^ktvl^^x^  Xiit'  iXoiEip; 
vgl  Aristophanea  TaY^vi^tai  bei  Stob.  Serm.  CXXI,  18  a:  nach  Din- 
dorfs  Emendation  xataus^ptiiivoi  p-ipoi^,  nach  Cobets  u.  Meincke'a  tref- 
fender ßaxxdpet  xcypipivm;  Sc  hol.  Plat.  Hipp.  min.  p,  368  C;  Lac.  1.  L; 
für  spätere  Zeiten  Kirch  mann  p.  35.  Dadurch  wollte  man  jedenfalls  den 
Geruch  der  beginnenden  Verwesung  verdecken;  vgl,  Bonn  dorf  a.  n.  0.  S.W. 
Hiermit  darf  aber  nicht  das  tftpix»^»tv  zur  Au rbe Währung  verwechselt  wurden, 
wie  ea  a  B.  bei  den  spartaniachen  Königen  in  Honig  geschah,  Xenoph,  Hell. 
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weißen  Gewändern  bekleidet  *),  die  ilun  dann  auch ,  aber  meist  in 
einer  zur  Verhütung  von  übermäßigem  Luxus  gesetzlich  bestimmten 
Zahl  *)  in's  Grab  mitgegeben,  resp.  mit  der  Leiche  verbrannt  wur- 
den. Nachdem  man  dann  die  Leiche  noch  mit  Blnmen  bekränzt 
hatte  ^),  an  deren  Stelle  manchmal  auch  kunstvoll  gearbeitete  goldene 
Kränze  traten*),  erfolgte  ihre  feierliche  Ausstellung  (np6&§<Ttg)^): 


V,  3,  19;  Cornel.  Nep.  Ages.  8,  7,  eine  in  Babylon  sehr  allgemeine  Sitte; 
vgl,  Beckmann,  Beitr,  II,  375;  Creuier,  Crimm.  Herodot.,  p.  S62.  Vom 
Honig  beifit    es   Siraeoo   Setlu    eynt.  alim.    facult.  ed.   Langkarel^   p.   69: 

xoil  8ia  totho  o'e  ipX'ilot  to6c  vsxpo'j';  ptiKtxi  ixaKoretov  rv  tai^  dTjxat;.  N  a  t  h  u- 
sins  de  more  hmnandi  et  concremandi  mortuos  ap.  Oraeco»  usitato,  Hai,  1864, 
p.  31  macht  mit  Recht  auf  die  GlatikosBage  aafmerksam  und  das  Sprichwort: 

^)  Kad-apoiatv  Iv  slptaatv,  ArchilocUii»  bei  Plut.  aud.  poet,  c.  6,  p.  23  Bi 
vgl,  PaUB.  IV,  13,  3:  Sti  oi  Meaativiot  tüiv  lict'faviuv  t«(;  ex^opo«;  ereotoövto  s«b- 
tpQivu»|jicvwv  KQtl  ifidttta  iiti^tßX-ri^Ivwv  Xtoxdc,  was  auch  keineswegs  nur  als  Ört- 
licher Gebrauch  zu  fassen  ist,  wenn  auch  t.  B.  Lakedaemonier  Heber  in  der 
kriegeriachen  ^oivtxic  (Plnl,  Lycurg.  c.  27).  Epheben  in  der  yXajiüt  (Anth* 
Pal.  VIL  4651  bestattet  au  werden  pQegten.  Vgl.  Artemi dor  11,  3:  «iv^pl 
ll  vooouvtt  Xeax«  r/siv  Ijj^Tia  Ö'dvatov  'itpoaf''P*'^»^  ^'^^  "^^  ^**'J?  äTiQÖ-'Jtvovta.':  sv 
Xft)Xol<:  cxfiipea^at,  zh  3i  ^IXaev  Ijxdixiov  oüJTirjptav  TCpoofjjiaivtt*  o&  föp  ol  dreod'a- 
vovtt^  dXX'  ot  ntv^obvxtq  tototkot?  ^P*^^**^  Ifictxton;;  ebend.  IV,  2;  Lucian.  Phi* 
lopseud.  32  spricht  wohl  von  vsxptxd^s  atttXii|j.5VQi  bS^f.  jXRXaivjj  xal  icpogu»- 
Ttetoi?  e?  ta  xpavia  |jLEjit[iYi|isvo'c  bei  einem  Todten.'*piik ,  bezeichnet  abfr  mit 
beiden  nicht  die  Erscheinung  des  Todten  bei  der  Bestattung.  Auf  den  Vasen- 
bildern mit  Darstellung  der  Todten  kommen  aber  weiße  Gewänder  niemals 
vor,  sondern  immer  verzierte,  s.  Benndorf  S.  8. 

*)  Drei  war  die  von  Solon  lüerfür  festgesetzte  Zahl,  vgl  Piut.  SoL  21: 
Hilvat  \kkv  i|j.ottiui'/  Tpuüv  ji.4]  tcX^ov  fyo'i'sav  xsXEoga;,  Äehnlich  bestimmt  die 
Verordnung  von  lülis  auf  Keoa,  'E^vj^.  ipy^ioX.  No.  3527;  Bergk  a.  a.  0- 
S.  468;  Köhler  a.  a.  0.  S.  141:  tv  «Ijiottiot;  tptol  Xeuxoti,  oTpmjAati  xal  Sv8d|iaTt 
%a\  titiflXT^jiaTi,  EQtIvoti  U  xoti  tv  sXd<3303i  pi4]  «Xfovo;  Ä^ioi^  Tpotc  tptil  ixatöv 
Spaxjiittiv. 

*)  E!<i»^a9t  f'^P  ^«?s'-v  xax  vtxpou;,  Schol.  Eurip.  Phoen.  1632;  vgl 
Plut.  Pericl  36;  Ariatoph,  Tagenisten  bei  Stob,  l  c;  Eccles.  538,  u,  mehr 
bei  Pasch al  Coron,  L  IV,  c.  5.  Daher  auch  sTfifdvo'j^  ^spsiv  l-x"  U^opd, 
Hierocl.  ed.  Boisson.  p.  274.  Nach  Luc,  de  lud  11  bckräoEie  man  toi'; 
tk>poi*öt^  ävd^atv.     Vgl  auch  noch  Gull  lu  Beckers  Charikles  111,  122. 

*)  Goldene  Stimbinden  und  Kranze  von  Lorbeer,  Olive,  Eppich,  Früchton, 
bei  der  Prothesis  den  Leichen  angelegt,  dann  mit  begraben  s.  Wieseler  in 
Göll.  Gel  Auz-  1869,  8.2110  fg.  nach  Beispielen  der  Funde  in  SüdrufilaodL 
Dazu  Slephani,  Corapte  rendu  1874.  S.  138;  1875,  S.  17.  Der  Gebrauch 
von  Masken,  über  deren  Anwendung  Benndorf,  Antike  Gesichtshelme  und 
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man  legte  den  Todteu  ausgestreckt  ^},  mit  den  Füien  nach  der 
Thür  gerichtet  *),  auf  ein  mit  Zweigen  geschmückteR  Lager,  welches 
im  Vorhause  aufgeschlagen  wurde  und  neben  welches  man  eine 
oder  mehrere  Salbflaschen  (XiiKV&ot)  stellte*),  wie  solche  ganz 
apeciell  für  den  Todtenkultus  angefertigt  zu  werden  pflegten  *). 
Dieser  Gebrauch  schien  als  Vorläufer  des  Begräbnisses  so  uner- 
lätälich,    dass  er  selbst  auf  Gebeine  ausgedehnt  ward,  die  von  aus- 


Bepulkralraftsken^  Wien  1878^  handelt^  scheint  für  Griechenland  nicht  nach- 
weisbar. 

^)  n^ott&todai,  der  erste  der  drei  Akte,  die  P)at  Pbaed.  p.  115  E  in  den 
Worten  HüBdrückt:  [i-^j^fe  /i-jf-ij  ev  t"g  t6i'f|,  toc  9j  irpotllhrTat  Siuxpdr*]  ^  rn^fpct 
^  xotToii'jttEi;  vgl.  Po  11,  VIII,  05  und  die  ganze  Beschreibung  bei  Lncian 
de  luctu  c.  11:  xal  |J.iJp<f  x«i>  xaXXtgxo)  x?^'^^'^^'^  ^^  aöi^io  tcpii  Äüotu^ioiv  rfiri 
ßioiCöfjitvov  xal  (3T8f  avtüaavrei;  toi^  ubpaloi«  fii^ai  itpoxid'.vTat  Xafiicf  iuc  a|Hpiliavtt^, 
mit  Welcker  ep.  Cyklus  11,  176;  Uarquardt,  Privatl.  d.  Röni.  1,386, 
»owie  für  die  jetzige  ganz  gleiche  Sitte  Wachsmuth  b.  b.  0.  S.  108,  Note 
94  fg.  Ein  reoXotsX-JjC  vtupoc,  ein  so  reich  geschmückter  To  dt  er,  Menand.  bei 
6 tob.  Flor.  CXXin,  2.  Bildliche  Doratellungen  sehr  häkußg  auf  attischen 
Lekythen^  6.  Benndurf  a.  a,  0.;  dazu  Pannfka,  Bilder^  Tat  XX,  1;  Aon. 
d.  Inat.  XXXIII,  »21;  Dumont  in  Rev.  arch^ol.  f.  1872,  XXIV,  389  ff, 

\1  Eurip.  Hippol.  789:  ^It^  fap  mc  vtxp6v  vtv  hctttvo»iat  Ätj;  vgl.  Gataker 
ad  An  ton  in.  IV,  3,  p-  93;  Toup  ad  Longin.  de  aubl.  42, 

■)  'Avd  «pö^üpov  t6tpap.|j.tvo«,  II om.  Iliad.  XIX,  212;  vgl,  llesych,  s.  v. 

xä^  oh'Kiifmz  dupai:,  und  mehr  die  Erklikr.  zu  Pers.  III,  105;  Benndorf 
tt.  tt.  O.  S.  8. 

')  AriBtoph.  Eccles.  1030:  äito^toptoat  vüv  repma  tijc  äpifdcvoti,  ^tX^tyia^* 
01(6^0  oofHXdaaaa  tfttoifa,  %aX  taiviwaai  xal  napädoQ  tac  XY(Xt>d«u(  CSaf6<  Tt 
«atdi^u  toßotpa-ÄOv  npö  ri)<;  dupa^;  vgl.  v.  538  and  997;  Schol.  Plat,  Hipp. 
min«  p,  368  C:  XtjxuO'ov  Ze  Ä-^-ifEtov  Tt  r^aoiv  'Atitxöi,  iv  4»  "^^-4  vsnp6l^  fcpepov  ti 
|iüpov.  Vgl.  die  DarstelluDgen  bei  Gerhard,  gesammelte  akad.  Abhandl.  L, 
1  fg.,  bes.  S,  18,  Taf.  I.  zu  archäol.  Zeit  XllI  (1855),  S.  108;  Co  nie, 
über  attificlie  Vasenbilder,  M  o  n.  delT  Instit.  arch.  V 111,  4,  5;  Annal. 
XXXVl  (I8«i4),  p.  188  it.;  Mus.  Gregor-  K,  49;  Benndorf  Taf.  18  n.  24 
mit  S.  28  fg. 

*)  Allerdings  ist  dieser  Brauch  bislier  wesentlich  nur  in  Attika  nach- 
gewiesen worden,  wo  sehr  zahlreiclie  solche  Todten-  oder  Grablekythoi,  die 
dann  auch  dem  Todten  bei  der  Beerdigung  mitgegeben  wurden  (s.  unten  S'40), 
aufgefunden  werden.  Vgl.  Benndorf  a.  a.  0.  Taf.  14— 27  mit  8.  28,  wo 
dkruuf  aufmerksam  gemacht  wird,  daß  nur  die  auf  weiüem  Grunde  mit  bunten 
Farben  geechmiicklen  Lekythen  diesem  Zwecke  gedient  zu  haben  sclicinen. 
weil  diese  weißen  Gef&ße  fast  ohne  Ausnahme  nur  mit  sepulkraleii  Vorattl- 
lungen  geschmückt  sind,  während  Lekythen  mit  schwarzen  oder  rothen  Figu- 
ren viel  seltener  in  Atüka  vorkommeu  und  so  gut  wie  nie  derartige  Vor- 
stellungen aufweisen. 
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wärt»  Verstorbenen  in  die  Heimat  zurückgebracht  worden  waren  *). 
Vor  die  Hausthüre  aber  setzte  man  ein  Gefötj  («(jd'ccptov  genannt) 
mit  Sprengwasaer,  das  aus  einem  Nachbarhause  geholt  werden  muiate» 
damit  die  herausgehenden  Personen  sich  vor  der  Berührung  mit 
unrlem  reinigen  könnten  *),  wie  es  denn  auch  Brauch  war,  daß  nach 
erfolgter  Bestattmig  das  ganze  Haus  imd  sammtliche  Bewohner 
desselben  gereinigt  wurden^). 

Zu  dieser  Prothesis  fanden  sich  nun  die  nächsten  Verwandten 
imd  besonders  dazu  eingeladenen  Freunde  *)  ein  und  vereinigten 
sich  mit  den  das  Lager  des  Todten  imistehenden  Frauen  und  Die- 
nerinnen zur  gemeinschaftlichen  Todtenklage  ^),  für  welche  häufig 
auch    noch    eigene  Sänger   oder   Sängerinnen    entboten   wurden  *) ; 


*)  laaeus  IX-  4,  p.  74:  inti  V  ixopilo^Yj  tä  ozx&  toö  i?eXyo(>,  6  |i.iv  wpoa- 

Kpotd'SYZO  %fx\  TiX).<Ä  ttdtvxot  tä  vojjLiCojieva  inotTjOatv. 

*)  PolL  Vlll,  (55:  xai  Ol  inl  ttjv  oUiav  toü  nev^Ovto^  a^txvoüfisvot  t^iivr^c 
ftnadttcpovxo  Man  ireptp^cvopLtvot'  zh  hk  icfhouxecto  ev  &yT'^^  its{>a{ii(|),  l^  SXkrfi 
olxiac  meKOfJLt'jAÄvov^  tb  Ä'  oatpatxov  exaXelto  Ap^dvtov;  vgl.  die  ErkL  zu.  Etirip. 
Alceet  100  und  Arißtuph.  Ecclee.  1033  mit  Bahr,  Syinb.  d.  mos,*  Kultua 
Ü,  470-  Der  Cypresst'nzweig-,  der  nacli  Scrv.  ad  Virg.  Aeneid.  IV,  507  vor 
der  Verunreinigung  durch  das  Betreten  einea  Trauerhauses  warnen  sollte, 
gehört  wohl  nur  röroischera  Brauche  an. 

')  VgL  SehoL  Ariel.  Nubb.  838:  s^;  yjv  ^t«  tö  ixvtojti^j^vat  xb  aÄ|i.a 
xa^api^ou  x"p'^  ÄTto/sOüKoö-at  toö^  otxeiöuc  toö  tBlJ^vtÄxo*: ;  und  die  Inachritt  von 
Keoa  bei  Köhlur  a.  a.  0.  Z.  14  ff.:  x^  Si  6axep«3t  nsptppaivitv  rr^v  oUtfjv  eXsö- 
d«f«ov  d«).Kot3t  Tcf  JJTov,  eneita  ....  hcr;^  8k  Ätappav*^,  xot-B-apTiV  elvat  x4jv  oix;t|v 
xai  ^üTj  {>:jEtv  e^eoTia.  Vgl.  Lob  eck,  Dii  veterum  adspectu  corporum  exani- 
mium  noa  prohibiti,  Wittenberg  1802,  S.  28  ff.  Wenn  jemand  iv  ^jjLoatqi 
auf  der  Stjrafie  etarb,  so  mußte  der  ganze  ^-j^ijloc  gereinigt  werden,  Demosth. 
XLIIl,  68,  p-  1069. 

*)  Vgl.  Theophr.  Char.  14. 

*)  Auf  der  archaischen  bemalten  Thontafel  aus  Alllka  mit  Darstellung 
der  Todlenklage,  die  0.  Benndorf  in  den  griech,  und  aicil.  Vasenbiidern, 
Tiif.  I^  II,  S.  3  ff.  veröffentlicht  hat,  sind  beigeaclirieben  die  Namen  der  |J^'^Ttjp, 
r»|frirj,  rffii'z  icpht;  natpöc  und  einer  MEAOSA,  dann  des  narfip,  Ä?cXrpoc  nnd 
Weblaute  wie  oT|io'„  Männer  und  Frauen  sind  getrennt  und  wechseln  sicht- 
lich ab  in  der  Klage.  Reihe  ähnlicher  Darstellnngeii  ziisararaengeatellt  eben- 
dfts.  S.  6  IT.,  vgl.  besond.  Monum.  d.  Inst.  VIII,  t.  4.  5;  Ann.  XXXVl 
(1864),  tav.  d'agg.  0.  P.  Nach  der  Inschrift  von  Keos  bei  Köhler  a.  a.  0. 
Z.  23  ff.  sollen  keine  andern  Frauen  als  die  |^iQi:vo{iEvac  zum  Trauerhausc 
kommen;  als  solche  seien  zu  betrachten  die  Matter,  die  Frau,  die  Schwestern, 
die  Töchter  (bei  der  Angabe  weiterer  Verwandlachaftagrade  ist  die  luschr. 
lückenhaft). 

*)  Ein  ^p^wttv   ao'fisrf,;,   welchen   ala  3t>vMXYa>vt<3r^  xal  yop*fiY«i»  ^C   ftvofoi; 
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dieselbe  wurde  meist  respondirend  gesungen,  während  der  Refrain 
durch  die  ganze  Versammlung  wiedergegeben  wurde  *).  Die  über- 
mäßige Ausschweifung  in  der  Trauer,  welche  namentlich  die  ältere 
Zeit  liebte  und  durch  laute  Weherufe,  Schlagen  der  BruRt  Zer- 
kratzen der  Wangen,  Zerreißen  des  Gewandes  kundgab,  wmrde 
echon  früh  durch  gesetzliche  Vorschriften  auf  ein  bescheideneres 
Mals  zurückgeführt  ^).  Dati  jene  Schaustellung  hin  und  wieder  un- 
gebührlich ausgedehnt  werden  konnte,  schließen  wir  aus  der  plato- 
nischen Bestimmung,  welche  sie  auf  so  viele  Zeit  beschränkt,  als 
nöthig  sei,  um  das  Lebendigbegraben  zu  verhindern  *),  wenngleich 
dies  keineswegs  der  Zweck  der  Prothesis  war*);   nach  der  soloni- 


xata^^pJjVTOtt  hitoi  £v  rKslvo^  l^äp^ini  npAr  xh  {xtXoc  iTcaidtCovrc^,  bei  Luc.  ijc 
luct.  20. 

')  Bei  der  «p^iotc  de«  Hektor  heißt  es  Hom.  H.  XXIV,  719  tt:  tbv  (liv 
tTiiixa  TpYjXolc  iv  Xfj^isaac  ^iaciv,  ^mpä  i'  ewav  d(Oido6c  ö-p^vwv  i^dp/oüc,  oiva 
axovoEooav  do'^Tjv  ol  jUv  5p'  ifrpTjvfov,  hti  Sl  'sxtvdjjovxo  Y^vaixsc;  dünn  wird  daa 
ti6,f//tiv  föoto  geübt  von  Fran,  Mntter  und  Schwüg'eriu  und  es  folgt  immer: 
tÄt  hl  ctsvä^oyTo  Y'^vatx«?,  zuletzt  ejti  3'  fotsve  St^ptoc  Ätittpuiv.  An  Achills 
Leiche  stehen  die  Mutter,  die  Nereiden  »1»  Verwandten,  und  jenen  Äoi^ot  ent- 
npreehend  hier  die  neun  Musen  äfistp&jxsvat  Inl  xaX-g,  Hom.  Od.  XXIV,  58  (f. 
Bei  Erj'siclitlion  weint  Mutter,  Schwesleni,  die  Amme,  aehn  Dienerinnen  nnd 
der  Vater  vor  allem,  Callim.  h.  in  Cerer.  93.  lieber  die  IClaggcsänge  a.  noch 
unten  S,  368-  Das  Haupt  orler  der  Körper  des  Todten  wird  dabei  von  den 
Nüchatbetheiligten  mit  der  Hand  gefaßt,  Hom.  IL  XVIII,  318;  XXFV,  723; 
Luc.  de  luctu  13. 

*}  PJijt.  Solan,  c.  21:  ätfiöXÄ«  ^^  xojctttpvüjv  xal  xb  #p7jvtv/  trenoiTjjiiva  xal 
%h  «mxüsw  qO.Xov  ev  tatp a£;  itepwv  ätfttkiV  Ivaf tCetv  Zi  ^oüv  oüx  st«3ev  Mi  govri- 
^vai  :t>iov  l^atiuiv  Tpiu»v  oi^j?'  fcw'  äXXotpta  jjLVTjH.'jtta  ßa^tCsiv  y/opl^  ixxo|tt8*^^; 
vgl.  c.  12;  und  Cicero  de  Legg,  II,  23^  59:  ejctenuato  (gitur  ttumtUf  trihuB 
ricinus  eum  davis  (so  Rubenius  für  das  bandschr.  et  uincla)  purpurae  et  decem 
tihicinihus  tdUt  etiam  lanientationem :  midieres  genas  ne  radurtto  neoe  lesmim  fu' 
neris  ergo  hatento  .  .  .  quod  eo  magis  iudico  terum  esse^  quin  lex  SoUmis  id 
ip9um  vetat.  Indessen  wiinsehte  Solon  doch  selbst:  jat^o«  ^oi  ÄttXcwOTO^  W- 
vaxoc  jioXoi  (Stob.  Floril.  CXXD,  3,  fr.  21  in  Poetae  lyr.  rec.  Bergk  BdJt. 
»ec);  vgl.  dftzn  Stob.  a.  b.  O.  114.  Aehnlich  Gelo  in  Syrakus,  LModor. 
XI,  38  und  xiocU  strenger  Charondas,  Stob.  Florü.  XLIV,  40  (IT,  183,  13 
Mein.). 

*)  ^^SS'  ^H)  P»  959  A:  tac  8k  Rpodioetc  tcpcöTov  |jiv  |at]  ptavtpötfpov  xp^vov 
fvÄov  Y^^vsa^ai  to5  ^fjXoövtoc  tov  xt  txte^vtwTa  xal  t^v  ovtok  ts^vTjUOtflt'  Bi-q  t 
Äv  oytibv  «w?  tav^ptüiTiva  |AiTpov  fyouaa  ^ptTata  np^^  tö  jivi^jjLa  tx^opa.  Betlnae. 
VL  41,  p.  60  finden  die  niichisten  Verwandten  den  Todlen  Iv^ov  x«^i*vo>  ^to- 
tcpat'jv  und  inzwischen  alles  weggetragen. 

*)  Nach  Poll.  VIII,  65  bitte  die  icpä^tjic  elattgefundeu,  lun  lu  con^talirtn, 
daß  der  Verblichene  eine?  natürHchen  Todes  verstorben  sei;  aber  ursprünglich 
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sciltm  Gesetzgebung  jedoch  fand  das  Leichenbegängnis  (ixfpopa) 
schon  am  folgenden  Morgen  nach  der  Ausstellung  statt  M,  und  zwar 
möglichst  frülie,  um  die  Strahlen  der  Sonne  nicht  durch  den  An- 
blick der  Leiche  zu  entweihen  ^)  (weshalb  die  Leiche  auch  wohl 
verhüllt  herausgetragen  wurde*)),  obgleich  andererseits  auch  ein 
nächtliches  Begräbnili  als  schimpflich  angesehen  wurde*). 

Wann  die  Sitte  aufkam,  dem  Todten  ein  Geldstück  als  Fährgeld 
für  den  Nachen  des  Charon  im  Munde  mitzugeben*),  läßt  sich 
schwer   ermitteln ,    zumal  die  Figur    des   Todtenfergen  selbst  eine 


hatte  die  Sitte  ihren  Gnirid  wolil  nur  darin,  daß  die  Hinterbliebenen  bei  dem 
feetlich  geßchmückten  Leichnam  die  Todtenklage  anstimmen  wollten;  vgl. 
Köhler  rv.  a.  0. 

^)  Demoatb.  XLlll,  t>2,  p.  1071:  t&v  äno^^avövta  zpoti^s^^t  fvSov, 
8ic(i>^  5v  ß&öXfjtott  exfepi'.v  Si  töv  ctTcoftavövxa  x^  ö<3XEpaia  j^  Sv  spoö'üivtac,  itplv 
^Ktov  iUxs*^>  ^'gl-  Antipho  VI,  34,  p.  145;  tq  ^ev  tifjoi-ru  +jAEpa  J  äni^avev 
6  waii;,  ual  fjj  oinpalfj  ^j  mposucstio  .  .  ,  '?^  Sk  Tf>iTT|y  *^jPP'?  4  ^StP^P"^  *'  '^'  ^* 
Die  icpodeat^  in  Thiirii  vüxtuip  nach  der  wahracbeinlichen  Lesart,  bei  Menandr 
n.  itciJnxT.  111.  2.     CR-hetL  gr.  IX,  p.  203  Walz.) 

^^  HeracL  Alleg.  hom.  c.  68:  'rjv  Si  naXai6v  jÖ-og  t4  3tu|j.aTa  tÄv  xa}ji6v» 
toiv  .  ,  .  ix-r^te  vüxtwp  rKXoptiCetv  fATjd-'  Stav  öittp  y"^*:  ^ö  |i.£0Y]jaßpiv6v  tKi'ttLvffat 
A'di^irQC»  aXXd  icpit;  ßa^uv  ^pD-pov,  Äreöpot«;  YjXiol»  äxxlatv  A'/to'/to«;»  ^'gl-  Plato 
Legg^.  IX,  p>  960  A:  xal  icpi  -r^iiipac  ^4"»  x^rj?  ici&Xsutc  elvat^  Stob.  Florileg. 
CXXU,  16;  Cic.  Legg.  IL,  26>  iLid;  Anthol.  Pal.  VU,  517;  Men  ander 
a.  a,  Ü.:  Rp6  r^klco  Ävisjfovtoc,  wonach  die  „alte  Vorstellung,  kral't  deren  daa 
Licht  des  Helios  den  Todten  zur  Unateren  Beliausnng  geleilen  sollte"  bei 
Gerhard  in  Abb.  d,  Berl.  Akad.  18;i(>,  Ö.  264  (gesamtn.  AbhandL  L  14) 
wesentlich  zu  modificiren  sein  wird;  vgl.  Eur.  Alce8t,  23;  Hippol.  1437. 
Durfte  ja  nicht  einmal  eines  Gottes  Name  bei  der  Beerdigung  genannt  wer- 
den, Ps.  Deraosth.  LX,  30,  p.  1398. 

*)  yach  der  Verordnung  von  Keo8,  bei  Kohl  e  r  a.  a.  0.  Z.  10:  xöv  O'avovta 
^ipltv  xaxaxsxalrjjifiivov  3tüJTC^  jJ^XP^  '^^  T?]jia. 

*)  Eurip.  Trottd.  440, 

M  Lncian  de  luctu  c,  10:  E«n5ov  ziz  ärttt^ärf^  xüiv  olxettuv,  TJpwxa  ^iv 
«fiipovxtc  opoXö«  Iz  "Cö  oxöp-a  xatid-rjxav  ctöxi}»  fitaö-öv  xi]>  sop^jiti  x-yj«;  vaoxiXia"; 
1f sviqoö^tvov ;  vgl.  die  Lexikogr.  b.  v.  SavdcxTj,  xapxaSovxa,  vaOKov,  :top*ji."fiIov, 
11.  mehr  bei  H  e  m  s  t  e  r  h.  ad  L  u  c  i  a  n.  DiaL  mort.  XXII,  2;  R  a  o  u  1  -  R  o  c  h. 
11.  a.  0.  p.  730  fg.;  Jacobs  ad  Anthol,  II,  3,  p.  141;  auch  die  eigenthüm- 
liche  Ausnahme  bei  Strabo  VIII,  p.  373:  Ttotp'  T,p|j.iovEÜ3i  ^h  xty^^okr^xui  ttj.- 
«tC  "Ai5oü  xaxdßaaiv  oovxo^ov  «Ivat*  Stöwep  oüx  evxtd-laatv  ma&^oi  xot«;  vixpoti; 
vaDXoy;  tind  über  die  noch  jetzt  im  Munde  von  Todten  gefundeneu  Münzen 
Seyffert,  de  nummis  in  ore  dcfnnctonim  repertia,  Dresden  1712;  Stuart 
und  Revett^  Alterth.  v.  Athen,  übers,  v.  Wagner  111,  77;  Stackeiberg 
S.  42,  Ueber  die  beutige  Sitte  des  ;cEp«tixiQv  in  Makedonien  und  KJeinaäien 
bei  Griechen  und  Albaneeen  s.  Wachem  uth  a.  a.  0.  8,  118- 
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erst  ziemlich  spät  entsiandene  ist  ');  der  Gebrauch  selbst  hing  da- 
mit zusammen,  daß  man  auch  im  Leben  nicht  selten  den  Mund  als 
Aufbewahrungsort  für  Scheidemünze  benutzte  •).  Auch  ein  Honig- 
kuchen (ßeXtzovTTa) ,  zur  Besüiiftigung  des  Kerberos»  wurde  dem 
Todten  bisweilen  mitgegeben*).  An  manchen  Orten  fanden  Tor 
dem  Leichenbegängnisse  oder  am  Ort  der  Bestattung  selbst  noch 
Spenden  und  Sühnopfer  statt*);  hingegen  hatten  wenigstens  die 
Athener  letztere  schon  frtihe  abgeschafft*)  und  namentlich  Solon 
die  Trauergebräuche  selbst  sehr  vereinfacht,  wenn  auch  Klagege- 
sänge  {t>p^voi)  ®)    mit  Flütenbegleitung    fortwährend    vorkamen '). 


0  Vgl.  Euatath.  ad  Hom.  Odyss.  X,  502,  p.  1666,  35;  die  erste  be- 
gtimmte  Erwäliining  desselben  in  der  Minyae^  darnach  ein  Gemälde  des  Pol j> 
grnot,  Paus.  X,  28,  2;  auch  des  Fährgeldes,  Arietopb.  Ran.  139:  Iv  itXota- 
jiU]t  tuvvoot(|i(  o'  ivTjp  ysptuv  vaürfj*;  Sid^st  3^^'  ofoXÄ»  |«3*öv  Xitßcüv;  vgl.  190  fg. 
mit  AmbroscU  de  Charonte,  Breslau  1887,  p.  29  fg-  und  Marquardt, 
Rom.  FrivatL  I,  338. 

•)  Vgl.  Arial.  Vesp.  609^  Av,  503;  EccL  818;  Theophr.  char.  6, 

*)  Erwähnt  Arial.  Nubb.  507 i  Lysistr.  601;  vgl.  ebd.  die  ßchoL:  Ij 
jitlttoNta  IMinto  tol^  vcxpoi^  utq  elc  t^v  Kipßipöv  xal  oßoXoc  Tq»  TCop^{Juti.  VgL 
Davis  ad  Max.  Tyr.  XIV,  2,  p.  250  (Reiske)  nnd  K.  F.  Hermann  ta 
Beckers  Charikles  I^^  9ös  der  damit  die  jtEätYjA*Ta  IpRs-töv,  ä  lol^  xatioooiv 
SYZpiicTEi  beim  Orakel  des  Trophonioa  vergleicht,  nach  Philofltr.  V.  Apoll. 
Vlll,  19.     Anders  Göll  zum  Chariklee  HI,  123. 

*)  Vgl.  die  Verordnung  von  Keoe  a.  a.  O.  Z.  8:  ^tpttv  81  oivov  IkI  tö 
^|j.a  fii.4]  TC>iov  TpiüJv  ydjv  xoil  IXa'.ov  p.-})  tcXIov  4vdg,  t«  8fe  4yT*'*  fltttoipftpra^t; 
und  etwas  weiterhin:  ijpoi'pafLii*  ypfpö-oii  xatd  ta  itAtpia. 

•)  Plat.  Minos  p.  315:  aiaiwp  xal  T^ä?  a&to'V;  olodd  noo  xoil  ahxhr  oxoüiuw, 
«Tot4;  '^lUiiz  tptufud-a  «p&  toüi  «tpl  xoixz  ÄTioö-avoivtac,  Itpeiä  ti  ttpoo^ättovTec  nph 
rf)C  ix^opäc  to'j  vsxpoü  xal  l-f/WTptotptoi-  pittatteptiopLevoi ;  vgl.  den  ßchol.  p.  336 
oder  Etymol.  M.  p.  313:  i'(x*ytpiQ':pMt  ai  tä^  x^otc  tölc  ttteJ^türr^xftotv  tiEttpi» 
pooo«i  .  ,  .  .  xal  8o«t  To6c  ivwY*^^  xa^ipoootv  0?|jwi  iKVfi9Q9»i  up»00f  x«l  t«^ 
frptjvYjxpia?. 

^)  Lncian  de  tuctu  c,  19;  «  xoix»yt6c  xal  4}  itp6c  töv  a&Xi&v  «fkiQ  sTtpvo- 
tttict'x  xal  4^  Tüiv  fJivaixÄv  it?pl  xov  ^p-rjvjv  ccpj^pEci;  vgl,  Kirch  tn,  II,  4—6, 
nameDtlieh  auch  die  Ö-pr^vtii^ol  lAouatxai,  ai  töo^  vtxpoüi  t<{»  ^-rjvip  napaictp,- 
itoti^at  TCpoc  Toc  ta-fir  xal  x«  x-fiSY),  bei  Hesych.  S.  r,  Kapivat  und  Plftt. 
Legg.  VII,  p.  800  E;  über  die  Klagges&nge  selbst  (^p^vo^*;,  iiccx'fiSia,  IXrYot>f:) 
Ammon.  p.  54  und  mehr  bei  J.  Cäsar^  de  carminis  Graecoram  elegiftci 
oiigine  et  notione,  Marb.  1641;  Bode^  Geschichte  d.  btiUen.  Dichtkunst  II, 
1,  124  fg. ;  y.  Leutsch  im  Philo  log.  Suppl.  I,  72  (T.  Ueber  die  heutigen 
Ix'ipoX^-^ia  s,  Wachsmuth  a,  a.  0.  S.  109  ff.;  Ellieaen,  Analekten  der 
mittel-  und  neugriechischen  Literatur  V,  253. 

0  SexU  Empir.  adir.  Mathem.  VI,  18:  SÖ-r/  x«l  tolc  itcv^&uiv  a&Xol  ju» 

»!>(3iv  ol  frjv  Xitrrjv  a'kAw  ttcixoüiptCovTtc.    Die  in  GrÜbcrn  gefundenen  Flöten- 
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War  der  Todte  eines  gewaltsamen  Todes  gestorben,  so  ward  ihm 
ein  Speer  als  Zeichen  der  Blutrache  vorausgetragen  *) ;  verdiente  Manner 
trugen  auch  wohl  auserlesene  Bürger  selbst  zu  Grabe  *)»  während  sonst 
wohl  in  der  Regel  Sklaven  ^)  oder  eigene  vexooqogot  *)  dus  verrichte- 
ten. Dasselbe  Lager^  worauf  der  Leichnam  ausgestellt  gewesen  war, 
diente  zugleich  als  die  Bahre  *).  Ihr  ging  die  männliche  Leichenbe- 
gleitung voraus,  während  dit»  übrigens  gesetzlich  auf  die  nächsten 
Angehörigen  beschränkte  weibliche  nachfolgte  ^) ;  alle  natürlich  in 
Trauerkleidung,  wozu  die  schwarze  oder  graue  Farbe  schon  im 
Alterthuni  üblich  war  ^,   und    mit  abgeschnittenem  Haare  ^  das  als 


IheLle  von  Elfenbein  werdeti  sicher  mit  Unrecht  auf  die  den  Todlen  begleitende 
Flöten musik  bezogen  von  R  a o  u  1  -  R  o c  h  e  1 1  e  a.  «.  0.  p,  582.  Vgl.  auch  noch 
Stephan  i,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  97,  —  Mit  den  Klageliedern  und  der 
Musik  coulrastirt  die  Verordnung  von  Keos,  wonach  die  Leiche  soll  otuiic-g 
lierausge tragen  werden^  8.  oben  S.  367,  Anm.  3. 

^)  ripiüTov  |j.fev  eiTfvKptsiv  S6po  ir^  x^  rÄ^popot,  Pö.  Dcinosth.  XLVH,  69, 
p,  IICO.  Vgl.  Enrip.  Troad.  1148  und  die  Lexicogr,  unter  Ifftvi^xstv  Wp» 
mit  Petit i  Legg.  Att.  VIl,  1,  p.  625  und  Benndorf  ä-  a.  0,  S,  40. 

*)  Vgl.  den  FaU  des  Timoleon  bei  Plot.  Tim.  39. 

*j  Vgl,  Eur.  Ale.  eil  und  daa  Vasenbild  in  den  Mon.  d.  Inst.  VIIT^  4, 
K.  1  b  mit  Conze  in  d.  Änii.  d.  Inst.  a.  a.  0.,  wo  %ier  bärlige  Figuren  von 
eklaven artigem  Ausziehen  einen  Sarg  herablassen. 

<)  Auch  vfxpoM;tTai,  Tafei;,  vgl,  Soph.  Elect.  1488;  Anth.  Pal.  VIl, 
6S4;  Polyb.  AXXV,  6;  Po  11.  VII,  195;  xXi^axT,<föpot  C^^XijtaTOfdpot?)  bei 
Hesych.  s,  v,:  h  titi  xIi|iax{oü  tifl-sl':  tiv  vcxp&v,  und  eben  dahin  gehört  viel- 
leicht Plut.  Phuc.  c.  37:  oTtoopY^iv  £l*i3|Jiivoc  ta  TOtaüia  \ws^fih, 

*)  Daher  xXiv^,  Plat.  Legg.  XII,  p.  947  B  oder  Uxoc,  Hom.  II.  XXIV, 
589  u.  ö.,  obgleich  es  darum  nicht  nöthig  ist,  bei  11  es y eh.  v.  Xlyvj  mit 
HeiuBius  zu  lesen  Xiyij  ttf'  o'c  T<it>«  vtxpou?  xofi.ii^o!jat  statt  xo3|ioü3t.  Den  Wiigen 
bei  Micali,  Atl.  z.  Storia  X<jVI.  1  halt  Pauofka,  Bilder,  S.  47,  mehr  für 
etroskische  Sitte.  Vgl.  auch  die  Inschr.  von  Keos  a.  a.  0.  Z.  14:  t-^jv  xXivyjv 
ano  toü  ö-r^ato«;  xal  tct  otpiujAata  ix^pcptiv  rv^6<3B. 

*)  Demosth.  XLIlt,  62,  p.  1071:  ßaüC^tv  hk  touc  Wpat;  Tcpösfl^v,  Ätav 
tn^ptoVTQci,  Tic  ^t  i^i'^fu%aq  Sici^d^v"  Y^vatxa  Zk  pir^  Hs^vat  slairvot  etc  ta  inh  atwo- 
^oivovtof;  y.tfj  ÄxoXouJHlv  ftiro^avovTi  *  otav  ei;  td  o4jp.at*  äy"*!^*^»  ^vt^c  I^y^xo'wt» 
ttwv  Ysfovuittv,  TcX^v  Bsat  tvroc  avE'}i«3i5(i>v  eI«*  |jtYj3'  ti<;  Tot  toö  ä^o^^avovtG^  ti^itvai, 
ti:it?Gty  E^svey^  6  vexrjc,  f'Jvalxa  |iYj?E|j.(av  kXtjV  65*1  ivto?  dvt*j/ta?ü*v  sbi.  Die 
Beächränknngen  gehören  zur  Sittenpolizei ;  vgl.  Lysias  I,  8,  p.  92;  Terent 
Andr.  I,  1,  90  (117).  Aehnlich  auf  der  Verordnung  von  Keo»,  Z,  18  fg.:  -cdtc 
<|4»v«({xu<;  ta«;  loiaai;  ivX  t6  xy^^o*;  dticuvoti  «potijjac  tü>v  av^^püiv  hixh  xoö  OTjfjLaxoc. 
0  Schon  Hom.  II.  XXIV,  93:  xdXt>p.}ia  .  .  .  xodvtov,  toü  X*  o5ti  p-eXi-^rtpov 
lh\rzn  ^5*0*:;  Eurip*  Ale.  427:  xf>üp^  ^üp-r^xei  xal  piX-af/tfLoic  «^kXoic;  vgh  auch 
Eur  Hei.  1088;  Bion.  Idyll.  I,  25;  Xenoph.  Hell  I,  7,  Ö;  Plut,  Pericl. 
c,  38;  Arteinid,  H,  3,  mit  Wieseler  im  Philol,  IX  (1854).  712;  und  für 
Hvrm»iio,  Lefarbnch.  IT,    PrtTtUlt«rt^ümer.    3.  Anfl.  24 
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hauptsächliches  Traiierzeichen  galt  ^).  Auch  wo  der  Todten  meh- 
rere waren,  wurden  dieselben  Gebräuche  beobachtet,  wie  na- 
meDÜich  bei  den  großen  Leichenbegängnissen ,  mit  welchen  die 
Athener  ihre  im  Kriege  gefallenen  Angehörigen  zu  ehren  pflegten  *) ; 
und  liier  kam  dann  auch  noch  zu  dem  letzten  allgemein  gebräuch- 
lichen Zuruf  mit  Namen  ^)  insbesondere  die  Leichenrede  hinzu,  die 


graue  Farbe  Vil.  Eurip.  in  Biogr.  ed.  Weßtermann  p.  135;  C,  loser.  Gr. 

II,  ti,  3562:  vojjLOv  elvai  rafißpaitutüÄK;  ta«;  scsv^oüaac  €/eiv  fativ  t7fl-r|xa  p.4j  x«?» 

fjpaiä»  tdpL  jxt)  ^oü).a»vtat  'kioxjj,  wü  freilich  auch  die  Möglichkeit  weißer  Trauer- 
kleidtmg,  wie  iu  Rom  u.  Argo»  (Plut  qa.  roiii.  c.  2Ö  p,  270  F)  vorausgeaeUt 
wird;  ßorist  aher  g^erade  ßanti,  Hegesipp.  b.  Ath.  VIT,  p,  290C;  PolL  IV, 
117.  Ein  mKrUwürdigefi  Beispiel  für  die  Trauerdekorationen  mit  Schwärs 
oder  Grau  giebt  Herodea  Atticus  bei  dem  Tode  der  KegiUa:  it  AI  xal  t4  sy/rj^a 
TYj;  olxiai;  'fx'  a(jt^  öwriXXa^s  |i.EXaivmv  Tct  ttiiv  olxtuv  aviHj  noipajccTä'SjJia^i  xal 
^uip-aot  xal  XtIKti)  Ac9ßiu»  .  .  .  xarifj^^jc  Si  6  Xl&o;  xal  ptiXoc,  Philootr,  V, 
Sophist  II,  8, 

0  Schon  bei  Homer,  Odysa.  IV,  197:  toöto  vo  xal  Y^P^^  ***^  hlC^^ol^t 
ßpoxoigiv  xtlpasö^ai  tk  xojulit^v  ^rxXif.v  x' an:i  fiixprj  Tiapeiwv,  wozu  vgl.  Nitzach; 
auch  IJ.  XXIIl,  46.  135.  141.  14^,  wonach  das  abgeschnittene  Haar  su  dem 
Todteu  gelegt  oder  ihm  in  die  Hand  gegeben  wurde.  Auch  späler  xoupod 
icivfrtftot  xoil  ^at^OLi  taä^^o^  |itXat\rfji; ,  Plut.  cotia.  ujtor.  c.  4,  p.  609  B;  vgL 
Ath.  XV,  p.  676  A:  Itb  xal  ictpl  tot  itev^  .  .  .  xoXoßoüpv  Yj|j.äc  aitoin;  r^  xt 
xorjpa  Ttüv  tpr/iuv  xal  t^  tojv  otetpävtuv  öt^aipiou,   u.  mehr  bei  Becker,  Char. 

III,  156  fl*.;  freilich  auch  die  widersprechende  Angabe  Plutarchs  qu.  rom. 
c.  14,  p-  267  B:  xal  f*?  itapa  xolz  "EXXtjgiv,  Stav  Ztiotayla^  xi<:  f^vYjtac,  xiipov^oti 
piv  al  f^'''*'**Ci  *ö|iüio'.  fis  ol  fivSpi*:^  Bit  Tolc  l^^v  xi  xEiptid-ai,  tati;  Äi  ti  xojiäv 
oüvnr^4)>«^  ntiy  deren  Geltung  sich  aber  jedenfalls  auf  die  Eaiseraeit  beflchrlüikt 
Aüdere  Trauerzeichen  häuten  Konnus  Dionys.  XVIH,  344  fg.  u.  Lucian  de 
luetu  12:  ot^xotfal  2^  tnl  xooxot^  xal  xoixütö^  *^osKni%tiiv  xal  noipi  tsdvttuv  ^dxpoa 
xal  ^xipva  TOJTt&^ivoi,  xal  i3«apaTtO|uurv*r)  xo^tj  xal  ^ oivc<30&]ji«vat  ffttptiai*  x«tt  not» 
xal  ti^r  xatappYjY^"'^®*  ^^^  möv**:  im  t^  xtfpaX-^  na?sttat  xat  .  .  .  x^l^*^  xoXiv- 
Äomai  itoXXdxt;  xal  xäz  xi?paXa<;  ÄpÄXTQvai  np&^  x^  f5a<po5;  wenn  diese  jedoch 
auch  schon  in  die  homerische  Zeit  zurückreichen  (Terpstra  p.  50),  ao  konu 
doch  daraus  für  die  historische  kein  stehender  Trauergcbrauch  gemocht 
werden, 

'}  Thucyd.  II,  34:  tip  natpit}j  vdpf»  )^put}Levoi  S7]|ioa{q^  ta^fii;  t:io(<r]oavT9 
xpöncp  xotcp^e'  XÄ  jiiv  Ooxd  itpoxL^vxat  «pÄxpix«  ux-fjv-rjv  itoffjaavni;  xal  litcf  &pic  T«p 
iaoxoö  rxaoxo<;  «Jjv  xi  ßoiiXt^xat'  inttiiv  Ik  v^  ixipopa  -J,  Xdpvaxo^  xoT:appi33{va^ 
&10\iQiv  äf^a^ai,  <püX"?jc  Hiartjc  |Afav  .  . .  futa  $t  xXtwj  xtvtj  tpiprtai  i^xpujfiKvirj  ttoy 
ä^ttvmy.,  0?  Sy  p-r^  tupe^disiv  i<:  avatpcoLV'  ^^vsx'plpsi  91  6  ßouX6|Uvoc:  xal  ^TXiüv  xal 
4ivuiv*  xal  Y^ivaiXBC  itapfiacv  ol  icpo^jxoaai  m:1  xAv  ta^av  oXo^opojuvac, 

•)  Achill  bcjm  Anzünden  des  Scheiterhattlens  des  PalrokloBp  Hom.  II. 
XXIII,  178:  u>{itu4tv  x'  £p'  fncita  tplXov  t'  ov&pL*r)VEv  Ixatpov:  yjxXpi  |J.ot  w  üdxpoxKf 
xxX,;  ganz  entapreehend  dem  $ah§  atUrnum  mihi  .  .  .  Ptdta  atternumque  Poit, 
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Bonst  in  Griechenlands  klassischer  Zeit  bei  einzelnen  nicht  wie  in 
Rom  üblich  gewesen  zu  sein  scheint  *).  Die  aus  der  heroischen 
Zeit  bekannte  Sitte  der  Leichenspiele  beim  Tode  bedeutender  Helden  *) 
bestand  in  der  spätem  Zeit  nicht,  kam  aber  gegen  das  dritte  Jahr- 
hundert. V,  Chr.  hin  wieder  in  Aiifiiabrae  ^). 

Nach'  dem   Begräbnisse  versammelte    das    Leicbenmahl   {ne^t/- 
detntfop)  noch  einmal  alle  Verwandte  zum  Andenken  des  Todten  *) ; 


Virg.  Aen,  XI,  97;  beetiramler  Ausdruck  dafür  ßoäv.  Dies  wird  xur  beeon- 
dcm  Pllicht  in  dreimaliger  Wiederholang  (tpl';  ^vaxoiXirlv)  bei  den  im  Krieg 
Gefallenen,  auf  der  See,  in  der  Ferne  Umgekommenen,  deren  Leiche  nicht  in 
der  Heimat  nihl;  H  o  m.  Od.  IX,  65  mit  Schol;  Find.  Pyth.  IV,  281; 
Theo  er.  Idyll.  XIII,  58.  Dies  /a:f*e  niit  Namen,  daher  inechriftlich  an  den 
Grabstelen,  als  eine  Wapä  r^^uvr^  xcü  tifiio?  bezeichnet  AnthoL  Pah  VII,  355. 
*)  Maiiptstelle  zur  Unterscheidung  grieehificher  und  römi*<cher  Sitte  Dionyg. 
Hai ic.  V,  17:  5r.  5fe  Pui^atüjv  iütIv  ap^^fAiov  »Sptjjia  ti  napä  tk<;  tarpac  xtuv  Ijttrfj- 

oetyro  itpiBTOi,  wapi  rFjc  xo:vfj^  latopla^  6l5a  jtai^iuv  .  .  .  o^\k  ^«p  not«  'Aihrjvfttot 
rpool^oav  t6v  iicixä^iow  cicaivov  Tij)  vo^Uji  sTx'  änb  küv  sk'  'ApTt|iioi({>  xal  Tcepl 
üaXoip.va  xal  iv  nXftTat'xli;  öix4p  T*t]?  itarpt^or  Änoö'fltvävTüjv  ip^aiiivoi  elt'  ötici  täv 
HBpl  Mapotö-tiva  fp-ftuv.  Weiter  unterscheidet  Dionysins  den  v&^l&c  in  Kum  und 
Athen,  hier  nur  cTcaivo^  ex  |itä?  T-fjc  tcepl  töv  ^ovativ  äpervjc,  dort  icdoi  toI?  ev- 
toitiiz  itvZpaQiv,  Vgl<  Döring,  de  laudationibas  funebribns  apud  veteres,  in 
B.  Comm.  ed,  Wiistemann,  Nürnberg  1839,  p.  100  ff.  und  mehr  bei  K.  F. 
Weber,  über  Periklo-s  Standrede  im  Thukydidee,  Darmst  1827  u.  A.  Wester- 
mann,  quaest.  Demosth,  spec.  II,  Leipz.  183L 

»)  Vgl.  Hom.  II.  XXIII,  257  ff.;  Od.  XXIV,  85  ff. 

')  Nachgewiesen  van  H,  Sauppe,  die  EpilRphia  in  der  epÄlem  Zeit 
Athene,  Gott.  gel.  Nftchr.  f.  1804,  S.  199  ff. 

*)  Epulae  guas  inirent  pvopinqui  coronati;  apud  quos  de  m&riui  laud£  cum 
quidquid  veri  erat  praedicatum  —  nam  mentiri  ncfas  futhebatttr  —  iusta  confecta 
erantf  Cic.  De  legg.  II,  25,  wobei  zwar  das  coro««/»  auffallend,  aber  deswegen 
doch  nicht  mit  GülK  Griech.  Friv&taUerth.,  S.  158  überhaupt  an  eine  bloße 
Verwechslung  mit  rbmiachcr  Silte  zu  denken  ist,  vgl.  D e  m  o  s  t  h.  XVIII,  288, 
p.  321;  Hegesipp.  b.  Ath.  VII,  p.  290  C;  Artemidor  V,  82;  Aeneas 
Tactic.  c.  10,  5;  Theocr  h.  Stob.  Serm.  CXXIV,  34;  Zenob.  V,  28 
(Paroem.  Gott.  p.  130  sq.)  u.  mehr  bei  Lebas  Mon.  d'antiqu.  iig.  p,  205  —  211, 
dessen  Schlüsse  jedoch  von  Let rönne  in  Revue  archdol.  111  tl846), 
p.  ^5  ff.  scharf  bekiimpft  sind,  und  bei  Welcker,  alte  Denkmaler,  II, 
233  fg.  Noch  heute  in  Griechenland  die  sog.  naxapta,  in  Backwerk  und  Wein 
bestehend,  nach  dem  Begrabniß  vertheilt  und  die  napvjfoptix  der  Verwandten 
am  Abend  8.  Wachs muth  a,  a.  0.  S.  121  fg.  Uebrigens  darf  mit  dieser 
Familienmahlzeit,  bei  welcher  die  Blutsverwandten  zuerst  wieder  Speise  zu 
gjch  nehmen  (Athen,  I,  1.;  auch  Niobe  nimmt  Speiee  nach  dem  Begräbniß, 
Hom.  11,  XXIV',  G13),  diejenige  nicht  verwechselt  werden,  die  ein  Leidtragen- 
der., der  Konig  oder  Fürst,  in  der  homerischen  Zeit  dem  ganzen  Volke  giebt, 
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diejenigen  aber,  welch eu  die  nlicliaten  Pietätspflichieii  gegen  diesen 
oblagen»  brachten  theils  am  dritk^u,  theils  am  neunten  Tage  Todten- 
opfer  (ivuy^GßaTti,  xu  vofu^ofAMpa)  am  Grabe  selbst  ^)  und  wieder- 
holten die.se  nicht  selten  auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  am 
jedesmaligen  Todestage  *),  wie  man  denn  überhaupt  vielfach  von 
einem  forndichen  Todtenkultus  sprechen  kann,  da  die  Bezeicluuuig 
eine»  Verstorbenen  als  Heros,  ursprtinglicli  eine  seltene  Elire  ^), 
später  selir  gewöhnlich  und  in  manchen  Gegenden  ganz  allgemein 
war*).     Die    eigentliche  Trauerzeit    aber  war   in  Sparta   auf  zwölf 


Kitz  ach  z.  Odyns.  III,  309,  vgL  IL  XXIll,  29  iT.;  XXIV,  803;  und  ander»  int 
Bttch  der   lokrische   Brauch   bei   Her  ad.  Pol.  29:   xtap'   a^olc  öSuprsfrat  o£.» 

*)  VgL  Sc  hörn  an  II  ad  leaeuiu  p.  182  sq.;  und  über  die  tpUa  iiiabes. 
Arie  top  1».  Ly&ietr.  ()12  mit  dum  Si-holion:  iirtiS-i^  t^y  Tf^l-qu  t^  täv  vrKfüiv 
dpisTov  £x:plp£tai,  woriuif  ftiicli  vielleicht  die  vexpcuv  Ztlrzva  bei  Ar  lern  id.  I,  4 
und  So k rat»  b.  Stob.  Serm.  XVI.  27  gehn;  über  die  Ivara  Isacup  VlIL,  89^ 
p,  73  ü.  Müller  zu  Aeschyh  Eum.  p.  143;  über  die  xtfpl3ji.attt  und  yode^ 
selbst  aber  Aescbyh  Choepb.  15  fg.;  Sopb.  Eledn  434  fg.;  Eurip.  Oreat, 
113  fg.  Wichtig  die  Auffindung  eines  mit  Ziegeln  eingefaßten  Platzes  mit 
Reste»  von  verbrannten  Tliieren  und  Speiscobjekten,  sowie  einer  üniV>e  mit 
bedeckter  OefTnung  in  dem  großen  Grabhügel  der  Blisnitza  auf  der  Halbinsel 
Taman^  offenbar  der  ßoS-po«  für  iv^YiapiaTa,  ßtephani,  Compte  rend.  1864» 
p.  VIII;  1865,  p.  6  ff.  Eine  Gans  als  Ehrengabe  an  einen  Todlcn  dargebracht, 
8.  Benndorf^  Griech.  n.  siciL  Vasenb.  Tal.  16,  2.  üebrigene  noch  heute  am 
3..,  6.,  40,  Tag  und  8.,  6.,  9.  Monat,  sowie  orn  Jabreslttg  die  x^>.>.!i^ü»v  irpoa^popdt 
auf  diiB  Grab  gestellt  »,  Waehsmuth  a.  a.  0,  S.  122  fg,,  eelbat  noch  in 
einacelrieti  Gegenden  Spenden  dunkeln  Weins. 

*)  'Eva^tsttv  xai^'  lv.oistov  evtaütdv,  Igaeus  II,  46;  vgl.  Plat.  Legg.  IV, 
p.  THE  u.  mehr  0.  AU,  §.  28,  not.  25  mit  Becker,  CharikL  MI,  159  ff.; 
Nitzseh  z,  Odyss.  X,  521,  p.  164  und  Eichstädt  Opusc.  orator,  Jena  1850, 
p.  297.  Auch  Ttuv  >iat'  Itoc  wpattüv  tÄt(fOf>d,  Stob.  Sern».  XLIV,  40  (11,  18S^ 
15  Mein.).  Vgl.  kIv*&c  tTr^aiov,  Eur.  Ale.  336  und  die  Inschrift  von  Keos 
a,  a.  O.  S,  149,  wo  auch  das  woiitv  toi  ivtati^ia  erwähnt  wird.  Vom  BliUe 
Erschlagenen  aber,  als  solchen  U^lz  vs^pol^,  die  auch  dostttot  waren,  wird 
statt  deren  dem  Zeuc  xottaißÄTiqc  geopfert,  Clearcb,  b.  Atb,  XJl,  p.  522  F, 
mit  Becker,  Char.  III,  1(J3  (g. 

*)  Heroengräber  bei  berühmten  Altären,  so  des  Pelops  in  Olympia^  itök>*- 
4ivu)tdT<ji  tcapÄ  piujjLui,  Find.  Ol.  I,  93,  wie  auch  die  frühere  Altartorni  der 
Graber  auf  die  Heroenverehrung  der  Todten  hinweist.  Aber  vgl.  Arist.  EUl 
Nicom.  IV,  5,   p.  1123  a,  9:    oü   -ydp   xahxä  dpiidjii  d'totc  nal  iv^pwKöt«  oU*  |v 

*)  Vgl.  ?..  B,  die  Inschriften  aus  Boeotien  im  Corp.  Inscr.  Or  1,  1667, 
1661  fg.  mit  Keil,  Inser.  Boeut.  p.  1.53;  s.  auch  Corp.  Inscr.  Gr.  111,  add. 
S857  q;  Rhein.  Mus.  N.  F,  XXVll,  325.    Vgl,  Gott.  Alterth.  %.  16,  20;  K«il 
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Tage*),  m  Argos  und  Athen  anf  einen  Monat*)  beschränkt  und 
scheint  auch  anderswo  wenigstens  nicht  über  vier  oder  fünf  Mo- 
nate gewährt  zu  haben  ^). 

§.  40. 
Leichenbestattiiiig  und  Grabmäler, 

Daij  das  Verbrennen  der  Leichen*)  in  Grieclienland  schon  seit 
ältester  Zeit  gebräuchlich  war  %  gebt  aus  den  bomerischen  Gedichten 


Anakcta  p.  42;  Uaeing,  Inscr.  ined*  p.  35;  Wetsstein  in  Abh,  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wisscnsch.  f.  186;],  S.  MO;  Conze,  Reise  auf  d.  Ins.  d.  thrak. 
Meeres  S,  97  u-  107  (über  Inschriften  aus  Iitibros);  Roß,  Arch.  Aufa.  1^  5L 
In  Thera  wurde  d^yjpwtCsiv  geradezu  identisch  für  O-dTrctiv  gebraucht,  8,  Corp. 
Inscr.  Gr,  U,  n.  24(38  ff.  mit  Rev.  arck  N.  S.  XXII  (1871),  p.  283  sqq. 
und  *Aö4jvotiov  VII  (1875),  p.  212,  No.  G. 

')  Plut.  Lycurg.  c.  27:  x.pövov  Zi  tcsvd-oti?  iXt^ov  Tipoamptasv  Tj|jL£pttJ:  Iv2*x«ä* 
T^  tl  StuZcxdtt'jj  d-üaoivta^  foei  jÄTj|Afjipt  Xüsiv  tö  kSv^oc;  vgL  Prelier^  Demeter^ 
8.  200. 

-)  üeber  Argos  vg!.  Plut.  qu.  gr.  c.  24.  p.  296  F:  xo:c  ino^aXotiat  tiva 
Oöff «Vü>v  ■?!  cov4i6"u>v  cd-öi;  totl  (letA  itrvO-oc  sudü«;  tcp  'AnoXXtüVt  d-tistv,  Yj^Lepiatc  ^« 
5'3Tcpov  xptaxovtoc  tip  T^pj^i"^  .  •  .  to5  5*  'AKoXXtwvoi;  T<i>  ipetTt^Xtu  xpt^ir  ZiZi.txz'z 
Xa^JL^avouot  xpiac  toü  UpEtOü  x»i  t6  Tcup  i^cocßtoavTSi;  tic  jjLEp.taij/L^vov,  Ttap*  fe-cEpuiv 
^'  4'/aü3dt|uvo'.  to&To  10  xpect":  oKTÄotv,  r^xvt^ptfx  «poaoiYOpEuovTsc ;  über  Athen 
Lyeias  I,  14,  p.  93;  und  Über  das  Opfer,,  womit  sie  auch  hier  besclüossen 
ward,  Po  IL  I,  ()6:  13£uk;  3«  wap'  'A^jvaiotc  *a.Xoövtoit  xptaxotJ5sc  i^l  täv  tfteXso- 
T^xdTtüv,  mit  den  übrigen  L  e  x  i  k  o  gr.  a.  v.  tptaxä«:  n.  Be  k  k.  A  n  e  c d  d.  p.  2U8, 
19:  xaä*t?p*t,  (jTzoZoyfiX  av^piunmv*  t^  TpiaxoGt^j  y^P  Y|ji.ip<at  Tfjiü  ircoS-avövTO^  ol 
npOTJjXcivtt^  &?:avT8<;  xal  ivciY"**^**^  3üveX8'Övt*<:  x^hv^  tSttRvoov  litt  t«|>  fltncä-otvövt:, 
xal  Toöto  xaö-^Sp/Ä  exaXmo,  dazu  Schumann  ad  Tsaeuin  p.  219,  wo  nachge- 
wiesen ist,  daß  man  den  Zeilraum  der  dreißig  Tage  vom  Begräbnifi  ab,  nicht 
vom  Todestage  ab  rechnete.  In  Keoa  hingegen  auBdriicklich  verordnet  (Z.  20) : 
titl  t<jj  ^vövTt  Tpiavc&OTslot  |j,T|  Kotstv.  Uebcr  die  Trauerzeit  überhaupt  vgh  auch 
Wacbemulh  im  Rhein.  Mur.  N.  F.  XVIIl,  5Ö2. 

*)  VgL  die  Inechr,  von  Ganibreum  im  C.  Inscr.  Gr.  II,  n.  3562;  iTC£«Xftw 
Zk  ta  v6|j.'.jia  xtili;  ar.ov/0[Livtt'.r  Eoy-xtov  iv  xpiol  p.Tj'jiv,  xtjj  5^  tEtäpTU)  Xusiv  rot  äB'/^ 
to6c  Wpac,  t^^  Ä^  Y'^''*^**^  "t^i*  ^'I^^^^J*  1  **^d  mehr  im  allg,  in  Halb  Jahrbb. 
1841,  I,  N,  97.  In  Keoa  freilich  trauerten  die  Männer  gar  nicht,  die  Älutter 
eines  Jünglings  dagegen  ein  volles  Jahr,  HeracL  Pid.  c.  9;  vgl.  Welcher, 
kL  Seh.  IL  502. 

*)  C.  iL  A.  NathusinsT  de  more  humnudi  et  concreniandi  raort  apud 
Graecos,  llaL  1864;  Urlichs,  über  rüe  Gräber  der  Alten^  im  Neuen  Schweiz, 
Mu«.  I,  1861,  S.  149-175. 

•)  Pott,  etyuioL  Forschungen  V  *^  121  und  J.  Grimm  in  den  Abh.  der 
BerL  Akad.  f.  1849.  S-  200  fg.  nahmen  an,  daß  Mrtt*«  selbst  mit  der 
Sanskrit  Winkel  tap  =  brennen  zusammenhänge,   nueh  mit  tifp«  verwandt  sei 


Eng  iin( 

hervor ')  \  doch  scheint  es  sich  größtentheils  auf  Kriegszeiten  und 
ähnliche  Fälle  beschränkt  zu  habeu,  wo  entweder  grolae  Sterblich- 
keit ein  ktirzeres  Verfahren  *)  oder  die  Entfernung  von  der  Heimat 
ein  bequemeres  Mittel  erheischte,  die  Ueberreste  eines  Todten  in 
die  Hunde  der  Seinigen  zurückzubringen  ^),  weshulb  der  Verbrennung 
das  Sammeln  der  Knochen  *)  folgte,  welche  dann  mit  Fett  umhüllt 
in  einem  Gefäläe  aufbewahrt  wurden  *),  Davon  abgesehen  aber 
darf^  schon  wegen  der  Kostspieligkeit  der  Verbrennung,  die  Beerdi- 
gung als  die  in  altgriechiacher  Zeit  vorherrschende  Form  der  Leichen- 
best^ttung  sowohl   im   Mutterlande   als   in   den  Kolonien  gelten  *), 


und  daher  uraprünglich  verbrennen  bedeute.  Dagegen  lehnt  G.  Curtius, 
Grunde,  d.  griech.  Etymol.  \  S.  512  fg.,  gestützt  auf  H.  Webera  Daratellung 
dos  homerischen  Sprachgebrauchs  von  9'dt;cT£iv,  in  den  N.  Jahrb.  f.  Philol. 
Bd.  87  (1863),  S.  597>  sowohl  diese  Ableitung,  als  die  von  dhab  =  beßchädi- 
gen  ab,  und  neigt  sich  zu  Webers  Deutung  hin,  der  die  Wurzel  dha  ^  Btizta^ 
beiseticn  annimmt. 

*)  Vgl.  Terpstra  p.  52  fg.;  Preller,  Demeter,  S.  219;  Crettser, 
Sjrab.  l\  145. 

*)  Wie  in  der  athenischen  Pest,  Thucyd.  II,  52. 

*)  So  schon  Homer  11,  VII ,  333 :  x*tax*J^o^ev  aÖTOü<;  .  .  ,  luc  *  öot4oi 
icaialv  ixaatoc  otxaS'  ä^lB»  ^^'  ^"^  ^'^'^*  vttuiisah«  icatpl^«  ^aTav;  weiter  Ae»c  hyl. 
Agam.  423:  nupuiMv  l^  'IXLoü  'fiXotoit  tcsij.;?«;  ßapj)  tfir^YiAoi  S'js%<4'»tputov  ivrf^vopo«; 
OROöBoö  Y^^tCwv  Xlßtjta^  eidiTOüi;;  vgl.  Soph.  Eleftr.  1113  mit  Vinet  in  Re« 
vue  »rch^oK  V  (1&48),  p.  78. 

*)  Das  oaioXo^siv  der  o3xoX*jyoi  und  Besprengen  mit  Wein,  H  om.  IL  XXHl^ 
250;  XXIV,  791;  Od.  XXIV,  72;  Aeschyl.  'OatoXötoi,  frg.  189  fg.  (llerroann). 

*)  8o  werden  die  Gebeine  des  Patroiilos  vorläuOg  in  eine  goldene  Schale 
(tptiXTj)  gethan,  II.  XXIII,  240—243.  dann  mit  denen  des  Achill  »uaammen  in 
den  goldenen,  kunstreichen  ftji'f'.'fojvtfii;^  vgl.  Od.  XXIV,  74^  und  die  des  Philo- 
poemen  in  eine  Ilydria,  die  mit  Binden  und  Kränzen  übcrschiittet  in  feier- 
lichem Zuge  von  einem  edeln  Jüngling  getragen  ward;  man  drangt  eich  daxn, 
sie  in  berühren,  Plu  tarch.  Philop,  21.  Silbernes  Aachengefaß  in  steiaemem 
Qehtiuse,  Ballett,  d.  Inst.  1800^  p.  116. 

•)  Das  Begraben  hat  Becker  Charikles  III,  134  IT.  ed.  Göll  (vgl.  auch 
Marquardt,  Prlvall.  d.  Römer  1,  362,  Anm.  4)  für  alle  Zeiten  des  klassischen 
Griechenlands  so  entachieden  nachgewiesen,  daß  wir  die  Schlüsse,  welche 
Böttiger,  kleine  Sehr.  III ^  14  fg.  und  Kunstmyth.  1,  34  auf  Lacian  de 
luctu  c  21:  fi  jiiv  '^XXijv  ruttowv  stützt,  nur  für  die  Römerzeit  gelten  Imb^q 
können;  in  Sparta  war  es  sogar  immer  herrschende  Sitte,  PInl.  Lyc.  27; 
Thucyd.  1,  134.  Nach  Plato  Legg.  XII,  p.  947  B  haben  die  Eulhynen,  die 
zugleich  Priester  des  Apollo  und  Hello.«?  sind,  tipoi^i^sic  tt  %a\  tx'fopdt?  xal  ^-rpia^ 
Jia'popouc  ttöv  äXXiuv  icoXitiiiv,  darunter  auch  das  Beisetzen  der  Leichen  auf 
steinernen  xXlvai  des  Grabmales,  also  kein  Verbrennen»  Gräber  von  bestatteten 
Friestern  haben  sich  noch  gefunden,  so  eines  bei  Athen,  8.  Ffturcl  Im  Ma* 
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obgleich  daneben  anch  das  Verbrennen  stets  fortbestanden  hat  und 
in  der  Römerzeit  wieder  häufiger  geworden  zu  sein  scheint  ^). 

Mit  welcher  Strenge  das  Alterthuin  darauf  hielt,  daÜi  selbst 
unbekannte  Leichname  wenigstens  mit  ein  paar  Händen  voll  Erde 
bedeckt  wurden^  ist  bekannt');  ebenso  das  Gewicht»  das  selbst  nach 
einer  Schlacht  auf  die  ordnimgsmäLiige  Bestattung  der  Gefallenen 
gelegt  ward  ^),  sollten  diese  auch  nur  in  grotäen  gern  ein  scbafhlichen 
Grabhügeln   (noXvdvSpitx)  vereinigt   werden  *) ;   um   so   mehr   aber 


gRK.  Encyclop.  1807,  11,  363,  und  das  der  Prieslerin  der  Demeter  in  dem 
merkwürdigen  Grabhügel  der  BlistiitzR  mif  Taman,  m  welchem  aber  auch  in 
einer  oberen  Schicht  Reste  von  verbrannten  Leichen  sich  finden,  9,  Stephani, 
Compte  rendu  pour  Fatin.  1864,  p.  V;  1865,  p.  6.  Vgl.  auch  D nutzer  in  d. 
Jahrb.  v.  A  1  tertbiimsfn  im  Rheinl.  1843,  Heft  IIl,  169;  Sind  er  im 
Rhein.  Mus.  N.  F.  11^  212;  Rola,  Inaelreise  I,  67,  wo  Grabkammern  mit 
Leichnamen  unter  einer  Schicht  von  Aschenkrügen  ans  den  letzten  Jahr- 
hunderten des  Altcrthums  liegen.  Die  Zahl  der  mit  Asche  und  Knochen  ge- 
füllten Gefäße  ist  in  griechischen  Gräbern  gering,  e,  Raoul-Rochette  in 
Mem.  de  FAcad.  des  Ins  er.  XIII,  p.  590  sq.  Leichen  von  Kindern,  die 
noch  nicht  gezahnt^  wurden  im  Alterthum  überhaupt  nicht  verbrannt,  vgl. 
PI  in.  Vn,  69;  luven.  XV.,  139:  irtfavs  minor  igne  rogi. 

*)  Daia  Verbrennung  stets  neben  der  Beerdigung  vorkam.,  darf  Beispielen 
wie  Di  Gg.  L.  V,  60  und  Alternativen  wie  Plat.  Phaed.  p.  115  E:  t4  oiüpL«  ^ 
notojj.tvov  Tj  v.aT&pf>tt6jxevov  nder  Chrysipp.  b.  Ath.  IV,  p.  159  B  gegenüber 
nicht  geleugnet  werden i  aber  die  Mehrzahl  der  Falle,  welche  Becker  a.  a.  0* 
dafür  beigebracht  hat,  auch  Isaeus  IV,  19,  p.  48;  Plut.  and.  poei  c,  6, 
p.  23  B  betreffoii  Falle,  wie  die  oben  S.  374  erwähnten;  namentlich  ist  hier 
Thiicyd.  VI,  71  sq.,  wo  die  von  der  Heimat  entfernten  Athener  lyY*'*^^^^*^^''^ 
to6c  iaotiüv  vmpoJit;  xal  inl  icopav  eni^vTEc  •rj&Xiaavro,  dagegen  die  Syrakusaner 
in  ihrer  Stadt:  to'j?  o^eTEpoü?  a?)T(iv  vtxfioric  ^d'}avxEc  ixxXtjai'ÄV  inotof>v  für  den 
angegebenen  Gesichtspiinkt  schlagend. 

')  PftUP.  I,  32,5:  TTdvTcui;  Jv^iov  ayfVffdmo^j  vixpöv  f^  xp6'|*at;  vgLIX,  32,  9; 
Aelian.  V,  Hist,  V^  14;  Find,  Nem.  XI,  16:  xal  TsXE'jTav  dtKavtouv  i^äv  Im- 
too6|Jievöc,  und  die  ErkL  z.  Ho  rat.  Od.  I,  28;  auch  Ni  tisch  z.  Odyss.  IX, 
64,  8.  18;  und  über  den  buzygischen  Ursprung  dieser  Sitte  Schol.  8oph. 
Antig.  255. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  1^  7,  und  die  entsprechende  völkerrechtliche  Ver- 
pflichtung bei  D i 0  Chr.  LXXVl,  5.  p.  649 :  tö  -joöv  \Ly\  xwXoetv  zobz  vexp^süi;  d«ff- 
«IV  o'joapL-jg  ysipantat*  otXX*  t^of;  Isti  tö  iroioüv  t-rji;  (ptXav^ptuKtac  xwjvff,  Tr»t)C  xtttot- 
^ojisvoo;  vi-c/avuv^  mit  den  weiteren  >Iachweisungen  St.  A.  §.  10,  not.  7. 

*)  Sifid.:  noXüdvopia,  itoXXtüv  äv^pöiv  zii^o^^  8  tive*;  Ittvoidiipwv  xaXoQsiv  ^ 
xotvoT<4<ptov,  vgl.  die  Erkl.  ebd.  und  einzelne  Beispiele  bei  Strnbo  IX,  p.  429; 
Plut.  malign.  Her.  c.  42,  p.  872  E  (aber  in  anderer  Bedeutung  Pracc,  gcr. 
reip.  31,  p,  823  E);  Paus.  II,  22,  9;  24,  7;  YlII,  41,  1;  IX.  10,  1 ;  40,  10,  mit 
Crenzcr.  deutsche  Sehr.  z.  Archäologie  111,  561;  RoG,  Reiserouten  S.  142; 
Lebas.^  Mon.  d'antiqu.  fig.  p.  232;  Guttling.  geaaniin.  Abhandl.  a.  d.  klosa. 
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waren  die  Angehörigen  darauf  bedacht,  ihre  Todten  anständig  und 
sorgfältig  zu  betten  0»  ^^d  selbst  wo  sie  des  Leichnams  oder  seiner 
Ueberreste  nicht  mehr  habhaft  werden  konnten,  ein  leeres  Grab 
nach  Art  eines  wirklichen  (ein  Msvordeptov)  für  ihn  zu  bereiten  *). 
Die  Särge,  in  denen  man  die  Leichen  beisetzte  (XaQvaxeg^)^ 
Xijvol^) ,  &ijnai  *) ,  nVEXoi  ®) ,  dgoitai  ^) ,  am  gewöhnlichsten  aogoi 
genannt*)),  waren  meist  von  Holz  ^)  oder  Thon^°);  steinerne  hin- 


Alterth.  I,  147  ff.  (über  den  Grabhügel  und  Löwen  zu  Chäronea) ;  B  u  r  s  i  a  n, 
Geogr.  von  Griechenl.  I,  338  (über  die  Grabhügel  von  Marathon  gegen  die 
Zweifel  von  E.  Curtius  in  archäol.  Zeit.  XI  (1853),  S.  154). 

*)  Tot  vopiiC6|isva  xata  ta  iivT^piata  xal  to5c  tacpouc,  Menand,  ir.  ireiSetxT. 
in,  2  (Rh et.  Gr.  IX,  203  Walz).  Bei  religiösen  Vereinen  fand  die  Be- 
stattung auf  gemeinschaftliche  Kosten  statt  oder  wohlhabendere  Mitglieder 
bezahlten  für  die  ärmeren,  vgl.  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  621. 

•)  X  e  n  o  p  h.  Anab.  VI,  4,  9 :  oSc  8i  jjfJj  e5piaxov  xsvoxd^iov  a6toi<;  zKovr^ow* 
PlIy»;  auch  xsvrfjptov,  Anthol.  Pal.  VII,  569",  xevöv  |JLV7]|jLa,  Paus.  IX,  18,  4; 
schon  Hom.  Odyss.  IV,  584;  über  die  gleiche  Heiligkeit  mit  wirklichen  Grä- 
bern Argum.  Demosth.  XXI,  p.  512.  Ueber  Grabsteine,  die  man  den  auf 
einer  Seefahrt  um's  Leben  Gekommenen  oder  Verschollenen  setzte,  vgl. 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  XXIX  (1871),  S.  142  ff.;  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1878,  p.  136  fg. 

»)  Hom.  II.  XXIV,  795;  Thuc.  II,  35. 

*)  Bekk.  Anecd.  p.  51,  13;  PoU.  X,  155;  eigentlich  die  Kelter  be- 
deutend, daher  auch  später  vielfach  mit  Löwenköpfen  in  bacchischer  Beziehung 
ausgestattet,  vgl.  Jahn  in  den  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  Wiss.  f.  1861,  S.  301, 
Anm.  37. 

*)  Plat.  Legg.  301,  p.  947  B;  vgl.  auch  unten  S.  377,  Anm.  3;  oatoO-fjxr„ 
Corp.  Inscr.  Gr.  II,  n.  2731. 

*)  Eigentlich  die  Wanne,  häufig  auf  spätem  Inschriften,  vgl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  U,  n.  3785.  3788  u.  s. 

0  Dichterisch,  vgl.  Aesch.  Agam.  1528;  Choeph.  996;  Eum.  623. 

^)  Bereits  Hom.  II.  XXIII,  91,  und  sehr  häufig;  der  Sargschreiner  heiüt 
oopoirr^Y^?,  aopoKoi6^,  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  326.  Doch  bedeutet 
aop6€  in  späterer  Zeit  auch  ganz  allgemein  ein  Grabdenkmal;  vgl.  Rev.  arch. 
N.  S.  XXX  (1875),  p.  81,  wo  auf  einer  Inschrift  von  Thyatira  ein  aopoc  als 
Columbarium  mit  Nischen  (icöaXiSe?)  genannt  wird;  dazu  Corp.  Inscr. 
Gr.  3517. 

•)  Das  zeigt  schon  die  Bezeichnung  aop6c;  man  vgl.  auch  die  Xipvaxt^ 
von  Cypressenholz  bei  Thuc.  II,  34.  Kostbare  Holzsarkophage  ip  vorzüg- 
licher Ausführung,  bemalt  oder  mit  Reliefs  geschmückt,  haben  sich  namentlich 
in  Gräbern  der  Krim  in  Fragmenten  gefunden,  vgl.  Stephani,  Compte 
rendu  p.  1865,  pl.  VI,  4.  5,  p.  9;  1866,  pl.  I  u.  11,  p.  6  ff.;  1869,  p.  177  ff.; 
1875,  pL  I,  p.  5  ff.  mit  Blümner,  Technologie  IT,  335  fg. 

*®)  Derartige  Thonsärge  sind  noch  zahlreich  gefunden  worden;  so  ein 
Kindersarg  in  Athen,  Stackeiberg,  Gräber  d.  Hell.  Taf.  8,  ferner  in  Ta- 
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gegen  sind  seltener»  und  namentlicli  gehöi^n  die  skulpirten  Sarko- 
phage durchweg  erst  einer  spätern  Zeit  an  ^).  —  Die  Leichen  der 
ärmeren  Klassen  wurden  auf  einem  gemeinschaftlichen  Begräbniß- 
platze  ihrer  Gemeinde  beigesetzt  *) ;  Wohlhabendere  aber  ließen 
sich  wohl  auch  förmliche  Grabkaimnern  (d-^xat)  ausmauern  oder  in 
Felswänden  aushöhlen  ^'),  dergleichen  sich  auf  dem  Boden  Griechen- 
lands noch  viele  erhalten  haben  *),  und  bestinimten  diese  entweder 
käuflich  erworbenen  oder  in  ihrem  Besitzthum  belegenen  Plätze  zu 
Erbbegräbnissen  (ff^juara,  fiprjftaTd  iSta)  für  ihre  Angehörigen  und 
Nachkommen  *),  wobei  oil  ausdrücklich  auf  anderweitige  Benutzung 


(lagra,  Arch,  Ztg.  XXXII  (1876),  144^  andere  Fimde  in  Kameiros^  Arcb. 
Anz.  XXII  C1864X  S.  162;  in  Gela,  Bull.  iSi eil.  1,  19  Tg.  VgL  auch  Plin. 
XXXV,  160. 

*)  Vgl.  hierüber  und  über  die  Btilistischen  Unterschiede  der  griechischen 
und  der  römischen  Sarkophage  Matz  in  der  Arch.  Ztg.  XXX  (1872)i  S.  11  ff. 
LTebrigens  schloß  keiner  der  oben  genannten  Ausdrücke  andere  Stoffe,  wie 
Metall  n.  dgl.  aus;  vgl.  Ilom.  11.  XXIIL  91;  XXIV,  795;  Anthol.  Pal.  Vll, 
340.  Die  aus  Theophr.  de  igue  6,  46  angenommene  Benutuung  des  Alaun- 
schiefera  von  Asso8  ist  dort  nur  Conjektur  nach  Plin.  XXXVi,  131,  da  die 
Handschr.  Iv  xüxXu>  bieten,  wolur  man  ev  "Acaip  geschrieben  hat. 

*)  Vgl.  Fuhrmann,  über  die  Begrubnißplätze  der  Alten,  Halle  ISOl 
(ohne  philologischen  Werth);  0.  M.  v.  Stack  elberg,  Gräber  d.  Hellenen, 
Berl.  1827,  fol.;  Roß,  Qesümuielte  Aufsiitze  L  11-72.  Die  Leichen  der  liin- 
gerichteten  Verbrecher  werden  in  Alben  z.  B.  in  Melite  nahe  dem  Heillgthuni 
der  Aristobule  hingeworfen,  ihre  Kleider  und  die  Schlingen  der  Erdrosselteu 
ebenfalla,  Plut.  Them.  22. 

»)  Plftt;  Legg.  XU,  p.  958  D;  \gl.  Plnt.  V.  Anton,  c.  74;  Paus.  I,  % 
8,  obgleich  ^{^y\  im  weiteren  Sinne  jede  Todlenstette  bezeichnen  (z.  B.  Ae.«icb. 
Pers.  403),  ja  selbst  für  den  hölzernen  Sarg  gebraucht  werden  kann,  vgl.  oben 
U*  Sutd.  S.  V, ;  fl^ÄOtt  al  aopot'  5ta  hl  ^(iWv  fltTtop(av  tac  Or^xac  tüiv  itepi^  tE^ajJi- 
liivmv  Äv«)pQ3'30vx£r  Hsivo'.^  tlr,  xä  ava^xala  eyj/uivxo.  Plato  L  1.  verlangt  für 
seine  Priester  ö-f|XT^v  öito  ^''iC  oJjxolz  s!pfaafjilvir|v  .  .  .  ^^ffXiZtu  ^po\iL-t\%'riv  ).i&a>v 
noTtfuuv  xal  ttffjpüjv  eIc  ÄDvap,tv,  fyooaav  xXivai;  itap'  aXX-rjXac  Xt^iva^  xet^j^vac« 
Damit  stimmt  Pbl  ego  n.  Mirabil.  1:  ävor/^O-sioTj«;  .  .  .  trjC  xajjLapat:»  ßk  ^'^  navtec 
ol  olxEioc  firr'x).).dooovT£t;  Sxi^evto,  trül  fifev  itliv  akkiwj  xAivfüv  tipäv-rj  xdi  oui^KtXfx 
xttjAsvci.  Ueber  die  vorhißtorischeu  Koppelgraber  von  Mykene,  Öpata  u.  a.  vgl, 
U.  Kühler  in  d.  Kuppelgrab  bei  Menidi,  Athen  1880,  S.  51  ff. 

*)  Felsengräber  mit  verborgenem  Eingang  s.  Roß  in  d.  Arch.  Ztg.  VIII 
C1850),  S.  209  ff.;  auf  Thera,  Roß,  Arch.  Aiifßiilze  I,  22,  Taf.  U.  Typen  v. 
Grabkammern  in  den  Nekropokn  von  Peliiinnt^  s.  Cavallari  im  Bullet. 
Sicih  V  (1872),  p.  10  sqq.  mit  tav.  111.  Gewölbte  Grabkammern  von  (Qua- 
dern mehrfach  in  Epiru»,  Leako,  Northern  Greece  1,  247  ff.;  bei  Pydna, 
Henzey,  le  mont  Olympe,  p.  173  ff.,  pl.  II.  Scheingewölbe  der  großartigen 
Grabkammern  von  Kerisch.  Compte  rendu  ponr  Pann.  1859,  pl.  V,  VI. 

')  Demosth.  XLIll,  r»2,  p.  1071;  Plut.  Phoc.  e.  28;  auch  lAVTjjiaTa  Jiatpcjjot, 
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des  betreffenden  Platzes  Strafe  gesetzt  wurde  ').  Tenipelartige 
Heroa,  in  Sikyoii  z.  B.  frilb  heiuiiscli  *).  verbreiteten  sich  auch  über 
andere  Gegenden  und  steigerten  sich  zu  stattlichen  Bauten*^).  In 
frübester  Zeit  sollen  die  Todten  sogar  innerhalb  der  eigenen  Woh- 
nungen begraben  worden  sein  *) ;  später  aber  wurden  die  Grabstätten 
mit  geringen  Ausnahmen  *)  vor  die  Thore ,  am  liebsten  an  ööeut- 
liche  Wege*')  verlegt  imd  das  Begräbnis  innerhalb  der  Stadt  nur 
als  besondere  Auszeichnung  zugestanden  "'). 


Plut.  d€  sui  laude  c.  17,  p,  546  A;  vgl.  Demosth.  LVU,  28,  p.  1307 i  39^ 
p.  1311;  70,  p.  1320;  auch  C.  In 8 er.  Gr.  II,  n.  2824  fg.,  und  sonstige  Beiapiele, 
wie  Flut,  Ariatid.  c.  1:  ycuplov  Sl  <Pakr^^t>l  ^pYjol  f ivt"3XEJv 'ApiottiSoo  XsfojJiev^v, 
iv  tu  TEt'^otTtToit,  wie  Plut.  Vit.  X.  oratt  Hyperid.  14,  p.  840  C:  tooc  Ä'  olxeiftoc 
t4  ö3xä  Xaßö'/TO!;,  dÄ'}»at  xs  S^a  totr  YOvtöat  icpo  tujv  'licTcaSujv  nuXtüv  .  .  .  vüvi 
Ik  xaTBp'fjpBtTiTat  -cö  ji.ytj|jLa  %al  Eöttv  aSr^Kov,  «nd  die  KtfAiivfta  bei  Plut.  CilD, 
4  und  19  mit  v.  Leutsch  im  Philologas  I  C1846),  129.  Ein  Famüleo- 
grab  al»  itütXo^  bezeichnet  Rev.  arch.  N.  S.  XXXI  (1876),  p.  412. 

')  So  die  Inschrilt  von  Teoe  (aus  später  Zeit):  ei  U  iti;  itipo?  tlaßido^ai 
Ttv»  yYj5iö5at,  ßijuaet  rj  Ttjccüv  ^oyX-jJ  ^'^  5-  Rbeiu.  Mus.  K.  F.  XXIV,  407. 
Vgl.  Rev»  arch.  «.  a.  0.  und  Corp.  Inscr.  (fr.  II.  n.  3515  fg. 

*)  Pa  US,  II,  7,  2:  tö  jjiv  oüiiJia  -f^  xpÖTXTOtir.,  XiO-oo  ii  »7:oixo9op.Y}3ayTt( 
KpnjRl^a  xtovac  Irftstäoi,  xal  lic'  aüiotr  ijtt-Ö-r)!!.«  KOimzi  %atä  xou«  4«o^i  iiÄXtata 

«6x00  %o.\  m  itatpodev  ötceitrov^sc  xeXsiooat  tov  vtxpöv  yotCpsiv. 

')  Vgl.  Her  od.  V.,  47:  4>iXimtoc  h  IJoütaxlSso  .  .  .  tiiiv  «  'OXt>j4ttiovt*t)c  *äl 
xäXXioTOi:  ^F//,XrjVu>v  xÄv  xqit'  iojtnov*  3ia  2^  xb  luiutoD  xdXXoc  tvslxato  icapii^  'E^«- 
otaluiv  tÄ  O'j^elc  5XX&^'  tni  Y^^p  ^ou  tc^'^ou  at»ToQ  T|pu»'tov  tipuadjAevoi  d'UOt'j^'Si  aix^v 
IXaoitoytaty  eicbtlich  eine  2U  Herodots  Zeit  sehr  seltene  Ehre.  Schönes  Heroen 
des  Chremj'los  auf  Kos,  Roß,  arcb.  Aufsätze  I,  61.  Hup^oi  als  GrabmäJer, 
besonders  lykisch  in  Denkmitlern  und  inschriftlich,  bei  Fellows,  account  of 
discov.  in  Lycia,  n.  102,  p.  375. 

*)  Plat.  Mtnos  p,  315  D:  o't  8*  txeiviuv  It».  np6tfpo'.  xal  fÄa^ttov  4v  rjj  oliUqt 
toix;  ÄttoÖ-avivta;.  Ueber  hundert  Grüber  z-wischen  den  Uäuser|dätzen  des 
mtesten  Athens,  s.  Curtius^  atL  8mdien  I,  19;  Curtlus  u.  Kauperi, 
Atlas  V.  Athen,  S.  19. 

')  Polyb.  VII!,  30:  xb  Y^p  itpo;  Etu  fiipo^  f/jC  tAv  Tapavrtxuv  nöXsui^  H^^* 
|i4ttuv  ia-cl  tcXiqpBi;  Svd  tö  toö«:  TeXeut'riaavTai:  fit  xai  vfjv  ^6inxt^9-%i  nap'  «&toic 
n4vTa<:  ivxhz  täv  Ttr/ä>v  xata  tt  X^y^'^^  &pyaIov;  nach  spartanischem  Vorbilde? 
(Plut.  Lycurg.  c,  27,)  Auch  in  Megara  noch  in  der  Zeit  der  persiBeheii 
Kriege  die  Gefallenen  in  der  Stadt  begraben,  wohl  als  Ansxeichaungv  Pttus>. 

1.4a,  2. 

•)  Vgl.  Xenoph.  Hell.  VII.  1,  19;  Cic.  ad  fam,  IV,  12.  3  und  mthr  bei 
Petit.  Lcgg,  fttt.  VI,  8,  p.  595  (T.  Kata  zu^  'llpLa';  TruXa^,  als  BegrtibnifiiBtÄlte 
des  groDeren  Theiles  der  Bevölkerung,  Thcophr.  Char.  14  mit  Elym.  Hagn. 
p.  437,  20^  und  der  Versuch  der  näheren  ortlichen  Bestimmung  bei  Merroann 
%n  Beckers  Chariklca  III*,  107.     Ueber   die   atrische  Grttberitraüe    mit  den 
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In  der  Richtimg,  welche  die  Leicliname  im  Grabe  erhiel- 
ten, sowie  iii  der  Ztilil  der  Todten,  welcbe  in  einer  Grabkumnier 
vereinigt  wurden,  wichen  die  Branche  einzelner  Orte  von  einander 
ab^);  80  viel  aber  läßt  sich  noch  jetzt  aus  zahbreichen  Entdeckun- 
gen nachweisen  *),   daß  die  Leichname  auf  Steinlager  gebettet  mid 


Gräbern  reicherer  oder  vom  Staat  geelirter  Biirgei*  s.  Lcftke,  Topogr.  v.  Athen, 
übera.  v.  JSauppe  S.  443  fg.;  über  den  großartigen  Friedhof  vor  dem  Dipylon 
(bei  der  Kapielle  der  IL  Triada),  Salin&s^  Monum.  eepolcrali  scoperti  preaso 
la  chieea  dl  S.  TrinitH,  Torino  1863;  Arch.  Anz.  5X1  (1863X  102  Jt.;  XXll 
(1864)t  S,  231  u.  297,  mit  den  neueren  Funden  bei  Scholl  im  Bull.  d.  Inst 
1870,  p.  145  IT.;  Conze  in  Preuß.  Jahrb,  X^VII  (1871),  8.  145  ff.;  C. 
CartiuB  i,  d.  Areh.  Ztg.  XXXIX  (1871),  S.  12  ff,;  Curtius  n.  Kaupert, 
Atlas  V.  Athen,  Bl.  IV  mit  S.  24  fg.  Im  aUg.  vgl.  noch  E,  Curtius,  Wege- 
bau, S.  51  tl. 

0  VVie  für  Aratus  bei  Plut.  Ar.  53,  aber  mit  dem  bestimmten  Zusätze: 
yoyjQit  ovtoc  äp^aiou  \L-r^Zkva  d^Kxeo^ai  xziyrnv  Ivxo;,  l^^^opä*:  te  ti{>  vi\kn>  ZziQttw." 
^övitt?  rapoos^^;  für  Euphron  in  Sikyon  ebenfall«  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  12: 

u^Z  ^py^it^"^^  ''h^  ^^'^sttic  aißovxa:;  und  eben  ho  in  Atlien^  C  i  c,  ad  fara.  IV,  12^ 
<J;  loextm  »epuUurae  intra  urbem  ul  darent ,  impttrare  non  pottti,  quotl  religione 
80  impedtri  dieerent;  neque  tarnen  id  ant^u  euiquam  concesserant. 

•)  Plut,  Solon.  c.  10 :  ^dmooot  ZI  IMcTapsic  icpic  tun  xohz  vtxpoo«:  stpsfovTec, 
'Ad*r]valoi  II  i:pöi;  tanipav  Ulpiai;  51  ö  Mv^a^to^  svtatdjttvoi;  X^y*'.  ital  Me-faptic 
KpÄi;  isnipav  tstpajJkjAtva  xa  ou»fiaxa  xAv  vsxpJiv  xtö-evott'  xat  jjleIJov  txi  toÜTOo,  jitav 
ixaaxov  "AiHjvaiüjv  e/stv  d-f^XTjV,  Mtfa^iu^y  Se  xai  xpcir;  xal  xia^apar  äv  |i'4  xei^dat. 
Die  RichlUDg  upic  SoG^i-:  bestätigt  Aelian.  V.  fliat.  V,  14,  während  Diog. 
Laert.  I,  2,  48  das  Gegentheil  sagt.  Es  kommt  natürlich  darauf  an,  ob 
Kopfende  oder  Fußende  gemeint  ist,  worüber  die  neueren  Gelehrten  uncins 
eind;  Wester  mann  ad  Plut,  1.  c.  p.  28  nimmt  unter  Zustimmung  von 
Hermann,  Privatalt.  ^,  40,  21  das  letztere  an,  was  durchaus  gegen  die 
Walirscheinlichkeit  ist;  auch  ist  bei  den  meisten  Gräbern  iu  Attika  die  Rich- 
tung der  Leiche  von  Westen  nach  Gelen  Csodafi  der  Kopf  westlieh,  die  Füße 
öetlich  liegen)  vorherrschend,  s,  E.  Cur  tau»  a.  Geach.  des  Wegebaus,  S- 264; 
C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  34  fg.  Auch  die  andere  Angabe 
Pjutareha,  daß  für  jeden  Athener  eioc  Grabstelle  bestimmt  sei,  ist  unrichtig; 
»o  sind  Ä,  B.  bei  Rangab  ^,  Antiiju.  hellitn,  II,  1061  unter  einer  -Stelle 
vereinigt  Multer,  Vater,  Tochter,  Sohn,  Enkel  und  Enkellrau,  vgl.  ebd.  1448, 
1617  n.  8, 

')  Ueber  die  fast  unübersehbare  Manoichtaltigkeit  der  dem  Todteu  bei- 
[gegebenen  Geräthe,  Instrumente,  Waffen,  Eß-  und  Trinkgefaße,  Lampen, 
Kleidungsstücke,  iSi^ielzcug,  Geld,  geschnittene  Steine,  Eßwaaren,  Schrcibtafehi 
u.  s.  w.  vgl.  außer  den  bereita  S.  377,  Anm.  2  citirten  Schriften  insbes,  A.  de  J  o  r i  o, 
Metodo  per  riuvenire  e  frugare  i  scpolcri  degli  untichi,  Neapel  1824;  Fiedler, 
Reise  in  GriechenL  U,  53  fg.;  Miliin,  description  des  tumbeaux  de  Canose, 
Paris  181C;  Gargiulo,  cenni  aulla  maniera  di  riuvenire  i  vasi  fittili  italo- 
greci,  Neapel  1831;  Judica,  antichitä  di  Acre  p.  28  ^g.;  Raoul-Rochotte 
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liier  mit  einer  großen  Maimichfaltigkeit  von  Geräthen,  Geschirren, 
Thonbildchen  u.  dgl.  nniringt  wurden  ^) ,  die  allerdbigs  theilweise 
auch  eine  gottesdienstliche  Beziehung,  namentlich  auf  die  chthoni- 
eehen  Götter  und  Mysterien  verrathen  *),  ebenso  häiiiig  aber,  wenn 
nicht  häufiger  auch  nur  die  Bestimmung  gehabt  zu  haben  scheinen, 
den  Todten  mit  freundlicheu  Eriimeruugen  aus  seinem  vergangenen 
Leben  zu  umgeben.  Deshalb  gab  man  namentlich  solche  Gegenstände 
in's  Grab  mit,  deren  sich  der  Todte  bei  Lebzeiten  selbst  bedient  hatte, 
obgleich  imter  den  ThongefaL^en,  welche  den  ersten  Platz  darunter 
einneiunen  *) ,    auch   solche   zahlreich   sind,    die   offenbar   eigens  zu 


in  M^nti.  de  Unst.  de  FraDce  XIU  (1838),  p.  529  ff.  Den  Inhalt  der 
griech.  Gräber  in  SüdrulilaDd  s.  bei  Stephan!,  Corapte  rendii  p.  Tan.  1865, 
S.  9  flf.i  All.  II— VI.  Die  Fluide  von  Lampen  in  griech,  Grübem,  auch  zu 
Athen  wie  bes.  in  Unteritnlien,  stellt  zusammen  Raonl-RocheUe  1.  c. 
p.  5G8  fg.,  pL  VIII;  Wachetafeln,  Papyrnsfrollen ,  Erzlafeln,  zusammengerollle 
Blt'iplattclien  mit  Sprüchen,  tioldpliil leben  mit  Inschriften  ebenda«,  p.  572  fg. ; 
Flötentheile,  Leier^  aus  atlischem  ürnb  p,  583.  PraehtvoHer  Golrlkranz  ans 
dem  Grab  von  Armento,  jet^^t  in  Münrben^  Gerhard^  iint.  Bildw.  t.  (30-  Bei- 
spiele für  die  Speifleüberreste,  bes.  Eier,  Honig  in  attischen  Gräbern,  Geüügel« 
Getreidekörner,  Wein,  selbst  Wasser,  Raoul-Rochette  p.  676  fg.^  daiil 
öiich  Messer,  Löffel,  Fleiscbgabel  (xped-fpa)  u.  dgb,  meist  von  Blei,  nicht  Itir 
•wirkliehen  Gebranch  bestimmt.  Eier,  auch  in  Marmor  gebildet,  in  Gräbern 
häufig,  gaben  Anlaß  zu  den  weitgehenden  Annahmen  von  Baehofen,  Gräber- 
Symbolik  der  Alten,  Basel  1859,  vgl.  ßtark  in  U  eidelb,  Jährbb.  LIU 
(1860),  S.  G41  ff.;   zur  Thatsnchc  s.  atieh  Rao  ul-Ro  c belle  1.  c.  p.  780  Tg, 

^)  Wie  sie  z,  B.  auf  der  Archeraorosvase  (8.  864,  Anm.  3)  und  bei  Raonl- 
Röchet  te,  Peint.  ant.  inöd.  pl,  7  —  11  herbeigetrngen  werden;  vgl.  im  allg. 
die  oben  8.  162,  Atim.  1  ciürten  Vasenwerke.  nnd  nber  die  Thonbildchen 
außer  Stackeiberg  insbes.  Panofka.  Terracotten  d,  Kon.  Museums,  Ber* 
lin  1842;  Gerhard,  antike  Bildwerke,  S.  889;  Ra  o  u  1-Roc  h  e  1 1  c  I.  c. 
p.  545  ff.,  p!.  II— V,  mit  Stark,  de  Tellnre  dea,  Jena  1848,  p.  26  fg.;  daxa 
daa  erst  begonnene,  im  Auftrage  des  arehäol.  Instit,  von  Kekule  herau«- 
gegebene  Werk:  Die  antiken  Terracotten,  Stuttgart,  Spemann,  1880  ff.  Die 
XfjHüd'i«  meist  mit  zerbrochenem  Boden,  wie  noeh  heute  Krüge,  aas  denen 
dreimal  Wasser  gespendet  wird,  zerbrochen  werden  anf  den  GriEkbem,  •. 
Wachsrauth,  das  alte  Griechenl.  im  neuen,  8,  110.  R  aoulRocbette 
1.  c.  p.  589  hebt  hervor,  daß  unter  den  vom  Brand  und  absichtlichen  Zer- 
brechen betrolTenen  Gefäßen  schone  und  werlhvolle  xahlreich  sind. 

*}  Vgl.  den  wenn  auch  einseitigen  doch  immerhin  lesenswcrthen  Exkarg 
von  Böttiger,  Ideen  z.  ArchÄoL  d.  Malerei,  S.  173—233  u.  dea«.  KaiLSt- 
mythol.  II,  516;  Creuzer,  Symb,  IV ■,  1^6  fg.\  dess.  dentiichc  Sehr.  %. 
Archöol.  111,  172;  Gerhard,  apul.  Vasenb.  S.  11  mit  den  Darstellungen  »iif 
dem  Todten  reiche  in  Arehäol.  Zeit.  1843  n.  1844,  T    U-lo. 

•)  Vgl.  Lanzi,   dei  vasi  dipinti,  Flor.  1806,  p.  77;   Inghiraml,  degll 


§,  40.     LeichenbejBtattung  und  Grabmäler. 


381 


diesem  Behufe  angefertigt  waren,  was  ganz  besonders  von  den 
Lekythen  der  attischen  Gräber  gilt  ^).  In  ähnlichem  Sinne  wurden 
auch  Lieblingsthiere  des  Verstorbenen  oder  Kleidungsstücke,  Selunuck, 
Mahlzeiten  ^)  mit  ihm  begraben  oder  verbrannt  %  ja  auch  Geliebte 
und   Gefangene   getödtet,    was   freihch  in   historiseher   Zeit  etwas 


antichi  vnsi  fittili  sepolcrftli,  Flor.  1824t  p- XV;  Millingen,  anc.  uned.  raon, 
1,  p.  IV;  Kram  er,  Herkimfi  d,  beni.  ThongefiiBe^  S.  1B8.  188.  210;  Raowl- 
Rochette  1.  c.  p.  584—006;  Thiersch  in  Ah\u  d.  Bayer.  Akad.  1844, 
IV,  1,  24  fg.;  ü.  Jahn,  Besclireibung  der  Vasensamml.  König  Ludwigs,  Ein- 
leitung, bes.  S.  CXXXI  ff.;  Urlicbs  im  N.  Seh  wcizer.  M  ua.  I,  155-186 
und  über  die  unendliche  ManoichfalÜgkeit  der  Bilder  Gerharde  Rapporte 
Volccjite  in  Ann.  dell'  Inst.  arch.  111  (1831)»  p.  113:  fona  ecce  ftmt  er«- 
dilionis  muUiplicia,  quo  rel  grammaticorum  hofiuU  irrigentur^  aHis,  antiquitatiSf 
hiitm'he  cognitio  mirificc  promoveainr  .  ,  ,  deorum  heroumque  imagine^f  ftihuhte^ 
res  mcrae  iisdem  openhus  quam  maxime  iliustranturf  Oraecorum  festa  pubUca, 
exereitia  wcenunif  vitti^  nttptiarum  cxponttntur  etc. 

*)  Die  jetzt  schon  sehr  aahlreiche  Klasse  attischer  Lekythoi  mit  weiSem 
Grunde  und  leichter  bunter  Bemalung  zeigt  meist  „Scenen  etiller  Trauer  und 
eines  poetischen  Kultus  an  den  Gräbern;  man  bringt  den  Versturbeneii  wie 
Unsterblichen  Spenden  und  Opfer  dar,  man  überläßt  sich  einsam  sinnend  oder 
im  Yersländniß  mit  Freunden  der  Erinnerung  un  ihren  Grabstiiiteu  oder 
schmückt  diese  mit  den  beglüekenden  Zeichen  des  Sieges,  mit  heiterfarbigen 
Binden  und  frischen  Kränzen.  Auch  begegnet  man  liie  und  da  einem  Bilde 
des  Abschiedes  oder  einer  Darstellung  des  Charon,  der  die  am  Ufer  harrenden 
Seelen  empfangt.  In  den  weoigeu  Beispielen,  welche  die  Ausstolhing  eines 
Leichname  vorführen,  tritt  .  ,  .  das  Schmückt  n  und  Bekränzen  dos  Todten  in 
den  Vordergrund,  wodurch  das  Ganze  eher  einen  festlichen  Ausdruck  crhnlt".^ 
Benndorf,  grlech.  und  sicil,  Vasenb.  S.  8  fg.  Die  Mehrzahl  dieser  GeC&üe 
mochte  als  Gabe  von  Verwandten  und  Freunden  dargebracht  sein  und  diente 
»chon  bei  der  icpoö^at;,  vgl.  obeu  S.  364.  Hingegen  scheinen  die  in  Italien 
den  Todten  mitgegebenen  bemalten  Vasen  nur  selten  eigens  zu  diesem  Be- 
hufe gefertigt  zu  sein,  vgl.  Jahn  a.  a.  0.  S.  UXXXIV. 

*)  Lucian  de  luctu  c  14;  Charon  c.  22;  Fhilops.  c.  27.  Die  ooti:  ^dtXeia, 
TtoTYjpta,  oxispavot,  die  bei  der  KpöO-=oi-  den  Todten  umgeben,  Alcmaeon  b. 
Athen.  XI,  p.  460  B,  folgen  ihm  auch  in^s  Grab. 

■)  Herod.  V,  92  *»],  wo  dies  Verbrennen  freilich  erst  nachträglich  er- 
folgt; vgl.  Charit.  I,  ü,  4:  tTrsdojjLSt  yop,  st  Sovatov  yjv,  icöt^av  rr^v  oöaiav  ot*Y- 
xata'f>i;a'.  T^  '^'rj<xi-KL  Bei  Xenoph.  Ephes.  III,  7s  4:  "fj^sv  eIc  zohz  kXyjsiov 
rrj^  Ttifr^iur  Tä'f>C(t>c  xavtaüd-ot  v.9,zk&txo  ev  tivi  oixYjjiaTt,  noWä  jUv  tzio'fälai;  lEpsIot 
ÄoXX-Tjv  Sfe  «O^jta  ^ol  xoapov  Eictxrj.fW':  will  Stark  z.  d.  Privatalt.  $.  40,  28 
wegen  der  Worte :  «oX^^  p.tv  ahvQ  xäo/Aoc  guy*-*^^^^-'*'  f 'jvatxcioc  tioX6<;  3i  &p~ 
fopot;  %o\  )fpua4<;  das  inixatiaa?  in  tTii^ä'^az  oder  tKt-Aprx':  andern,  was  gewiß 
nicht  nöthig  ist,  da  bei  Thieropfern  ja  doch  ein  Feuer  entzündet  werden 
mußte,  in  welches  man  dergleichen  Gegenstunde  werfen  konnte,  während 
andere  unverbrannt  ins  Grab  mitgegeben  werden  mochten. 
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durchaus  Seltenes  war  ^) ;  wie  denn  überhaupt  der  Tod  für  die 
Begriffe  des  Alterthuois  in  vieler  Hinsicht  nur  das  Bild,  aber  auch 
den  ganzen  Schrecken  ewiger  Verhamiung  trug  ^).  Wie  theilneh- 
rnend  man  den  Todfcen  fortwährend  au  den  Vorgängen  der  Oberwelt 
drichte,  zeigt  auch  die  Antwort,  welche  ihm  manche  Grabschriften 
auf  das  ;C(^*Q^  ^^^  Vorübergehenden  in  den  Mund  legen  *). 

Was  den  äußern  Schmuck  derGruber  anlangt,  so  war  es  durchaus 
gewöhnlich,  diu-ch  einen  Denkstein  die  Stelle  zu  bezeichnen,  wo  der 
Todte  lag  *),  und  auf  demselben  eine  Inschrift  anzubringen  *),  welche, 
nicht  selten  in  metrischer  Form  *'),  oft  nur  kurz  Namen  und  Heimai 
des  Verstorbenen  angab  ' )  (tmd  selbst  das  war  in  Sparta  verbo- 
ten *)),  vielfach  aber  ausführliche  Notizen  tlber  sein  Leben,  Wünsche 
für  die  Hinterbliebenen,  Verwünschungen  der  das  Grabmal  Schädi- 
genden u.  dgl.    enthielt^),    ja  niclit   selten  in  prabk^riBcbeu  Wort- 


')  Bekannt,  eind  die  an  Patroklos  Hchcilcrhauren  geopferten  7,wölf  edlen 
Troer,  Hom.  IL  XXllI,  175-,  weniger,  daß  nocli  um  Philopoemen  lu  ehren: 
i«pl  xh  jtvir^ijict  a&Toö  ol  Töiv  Mtaoifjvtdjv  ott'/jidXcuToi  xotta/vroo^oav,  PlaL  Philop. 
2L  Audi  Lwcian  de  luctui  c,  14  sagt:  iröoou?  y*P  ^^'^  Tici?0'j<;  )tai  ;?5iAXaxt^«g 
ol  Ei  xal  olvoyooüc  eTCtxaTtctf^a£avI 

*)  Äeimnum  exilium,  H o  ra  t.  Od.  II,  3,  27;  vgl.  V  o  fi ,  Antisyrab.  1,  206  ff,; 
Wissowa,  über  die  VorBtellang  der  Alten  vom  Leben  nach  dem  Tode, 
Breslau  1825;  Winieweki,  im  Prooem.  leclt.  Monasl.  1845;  Raoul-Rochette 

I.  c.  p.  5S<>:  c*Hait  done  une  pens^  ginSrale  dan«  Vmxtiquiic  de  faire  de  la  forme 
fi  de  Vametthhmeut  des  iombeaux  une  image  d'habitation  rieUti  apee  tovi  et  qui 
pouvait  produire  uti  simulacre  d'ejcigtence  etc. 

•)  S.  Riack  im  Kunetblall  1828,  N.  42.  S.  Klf,  und  Curtins  in  der 
Arch.  Zeit.  Ig45,  S,  147. 

*)  Schon  H  o  m.  Uiad.  XVI,  447 :  tü^ßtp  «  oWjXip  te*  ^b  y^?  f^pa^  i«l  ^- 
v6vtaiv;  vgl.  Nftgelsboch,  Lonier*  Theol.  S.  215;  überhaupt  itrid-fj|i.a.  Isaeiifi 

II,  36;  vgl.  Gerhard  in  A  hd.  d  elF  Inst  arch.  I  (1829,  p.  134  fg.;  ob 
aber  nach  dem  Typus  des  ScheiterhaufeneT  wie  Creme  r,  Symb.  1*,  146 
will? 

^)  Die  attischen  GrabinBchrilten  sind  znsainmengeBtellt  von  Kiimaiiudit, 
'Aitix-TjC  tTtiYpa^al  ftÄtTujißtoi.  Athen  1871.  Vgl.  auch  Newton,  die  griecll« 
Inschriflen,  übers,  v.  Imelmann  S.  87  IT, 

•)  Von  einem  jjloüco::oi6c .  Eurip.  Troad.  1189.  Vgl.  die  im  siebenten 
Buch  der  A  n  t  h.  P  a  1  a  t.  enthaltenen  tTtixei|xpta,  und  bei  K  a  i  b  e  1 ,  Kpignimmata 
Graeca  ex  lapidibua  conlecta,  Berl.  1878,  Abachn.  I:  Epigrammala  aepulcralia^ 
p,  1-298. 

0  Vgl.  den  aikyoniÄchen  Brauch,  Paus.  D,  7,  2,  oben  S.  378^  Anm.  2, 

■)  Plut.  Lycurg.  27:   t»iYpd»'}ai   U   Tö5voji.a  M^J-avta^  o6x  i^f^v  töO  ynfvft, 

')  Vgl  Corp.  I  n  scr.  G  r.  989  IT.;  besonders  N,  916:  it«pa^titt»|Jti  toH  «ita- 


§.  40.     LeiehenbestAttung  und  Grabm&ler 


383 


schwaO  ausartete  •)*  Form  und  Ausftilirimg  des  Denkmals  war 
außerordentlich  maiinichlaltig ,  vom  einfacksten  Grabstein  bis  zum 
kostbaren  Fracliibau  *) :  und  obgleich  in  Athen  der  übermäßige 
Luxus  in  örabaiilagen  durch  gesetzliche  Vorschrift  verhindert  wer- 
den sollte  *),  so  scheint  diese  doch  nie  recht  beobachtet  worden  zu 
sein  *).  Ganz  besonders  verbreitet  war  die  Form  des  schlnnken 
Pfeilers  (<Tt^},r/),  oben  mit  einer  Palmette  gekrönt,  dessen  Verzie- 
rung mitunter   durch    bloüe  Malerei  *),    meist    aber  diurch  Skulptur 


xal  'Ep[tjv63t  %rjX  ^ots:  tol<;  xrxtalyj^ovioir  tJ-Eo:?'    Et   xiz  it-KO-KvApv.  Tj  a?»töc  ^  !i' 

tote  *a*ofe  icstpav  Äuiott  xal  <fpstx"jj  xal  K[ü]pBl-ä)  tpfcattii]  xotl  ttTapTatiji  xal  IXi- 
^«vtt  xtX. 

')  So  bei  Thcophr.  char.  13  der  ;tepttp*f <>^ :  xal  Y'JV*t*^C  «Xeür/jadtoYj? 
tTcifpdt'l'oiii  ItcI  t6  pivTjjJia  toö  tt  ivSpic  a'JtYj^  x«!  toö  Tcatpor  xal  vrfi  jut^xpi^  xal 
airyjt;  ty^«;  yuvaixbz  To5vö|jLa  xal  jfoSaTrr^  egti,  xal  icpo'Srirqpdt'JiQt'.  5ti  o5tw  wd'/ttc 
Xp^rjatol  Tjoiotv. 

*)  Ueber  die  Formen  antiker  Grabdenkmäler  vgl.  Petersen  in  dem 
Ar  eh.  Anzeiger  VDI  (1S501,  S.  220  ff.,  weldier  folgende  Haiiptklassen 
unterscheidet:  Gnibbügel,  Altare,  BehallernBchbildtiiigen,  Hauafaijaden  und 
Grabtempel;  vgl.  Stark  in  der  Arch.  Ztg.  XI  (18-53).  S.  309;  Becker 
i'hariklcs  lll,  144  fi".  unterscheidet^  abgesehen  von  den  bloßen  Erd-  oder  Stein- 
bügeJn  ()(^iu|Aata,  xoXuivat.,  TfjjjißoiJ  vier  Hauptfurmen:  atfjXa:,  Pfeiler,  xiovcc, 
eigentliche  Süulen ,  vatSta  oder  'fjp«]»*,  fempelartige  kleine  Gebäude,  und  tpd- 
;i£C<*i.  liegende  ürabsteiue.  Unter  den  Denkmalern  mit  Inschriften  unter- 
scheidet KumanudiB^  "AtttxY^c  tictYp.  Ent^ufj-jäiot,  im  Yorwort  acht  Arten: 
xtovtaxoi,  :vXäx;<:.  atfjXat,  vcd^töcy^yLa  (aediculae),  ßafl-poetSvj  (entweder  tpaTttio- 
Et2fj  oder  xi^tutoctS-?];),  ö^pioti.  (Hjxat  (viereckige  und  runde)  und  Xapvaxs':  (mit 
Sarkophagen).  Endlich  von  SybeK  Katalog  der  Skulpt.  zn  Athen,  Marburg 
1881,  trennt  p.  IX;  Schlanke  Stelen,  Grabreliefa  in  minder  gestrecktem  Format, 
in  architektonischem  Rahmen  mit  üiebel.  Grabstatuen  und  Krönungen,  Grab- 
vaaen  und  andere  Gefäße,  Gral>9üulen  runder  und  eckiger  Form.  Theken  mit 
Deckel,  Sarkophage. 

')  Cicero  Legg.  II,  2ö„  04:  sed  post  aliquanto  propttr  kas  ampliiudines 
sepuferorum ^  quas  in  C^-amico  videmuaf  kge  saneium  esi^  ne  qms  septtlo-um 
faccret  aperusius  quam  quod  decem  hominen  tffecerini  triduo;  ib.  66:  Demctrim 
.  ,  sepulcf'is  autem  twvis  finivit  modum ;  nam  Buprr'  terrae  iutnuhim  nolttit  quid- 
quam  Statut,  nisi  columeUam  trihns  cubitis  ne  aliiorem,  aut  mensatn  aid  labrllumf 
et  huic  pvocurationi  certum  m<\gi«iratmn  praefecerat ;  vgl.  Fiat.  Legg.  XII, 
p.  959  A  und  liber  die  TpAreeCw  Bof  Gräbern,  PUt.  Vit.  X.  Grat.  p.  888  C 
und  842  E. 

*)  In  Demosthenea  Zeit  pivfjfjia  flir  mehr  als  zwei  Talente  errichtet,  De- 
moeUi.  XL,  79,  p.  1125;  vgh  Becker  a.  a.  0.  145, 

*)  Vgl.  Fans.  II,  7,  3:  VII,  22,  6;  die  DaratclJang  bei  Gerhard,  Fcat- 
ged,  an  Winckelroann,  Berlin  1841,  Taf.  2;   Mus.  Gregor.  II,  16.  1.    Mehr 
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hergestellt  war  *).  Dargestellt  wurde  entweder  der  Veratorbene 
allein  in  charakteristischer  Stellung  ^)  resp.  in  manniehlachen  Leben»- 
verriclitungen ,  mit  Waffen  niid  Werkzeugen,  die  Frauen  mit  Är- 
beitskorb  oder  Schmuckkästchen,  die  Kinder  mit  Puppen,  Vögeln 
u.  dgl,  spielend^);  oder,  wo  mehrere  Figuren  miteinander  gruppirt 
w^irden,  wie  nimientlich  bei  den  zu  grötWrer  Breite  imd  Tiefe  sich 
entwickelnden,   tempelarfcigen   Grabstelen*),    liebte    man   es,    eine 


bei  Ro^,  archäol.  Aufsätze  I,  42,  Taf.  I;  Pervanoglu,  die  griech.  Grab* 
steine  8*  12  fg.;  Michaelis.  Polycliromic  der  GrÄbslekn,  in  den  Ber*  d« 
Sachs.  Gen.  d.  Wisa.  f.  1867,  S.  IIa  ff.  mit  Fei  Iowa  account  of  discor. 
in  Lycift  t,  28,  und  besonders  Löschke,  altöttische  Grabstelen  in  den  Mltih« 
d.  arch.  Inst  in  Athen  IV  (1879),  36  ff.  289  ff.;  Milchhöfer,  gemalte 
Grabstelen,  ebd.  V  (1880),  S.  104  ff.,  zumal  die  Grabstele  des  Lyseas,  Sybel 
».  a.  0.  N.  3362. 

*)  Vgl.  im  allgemeinen  Pervanoglu,  die  Grabsteine  der  alt^n  Griechen 
nach  den  in  Athen  erhaltenen  Resten  untersucht,  1863;  R.  Schöne,  Oriecb. 
Reliefs  aus  athenischen  Sammlungen,  Leipzig  1872;  Conxe,  über  griech. 
Griibreliefs,  in  den  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  za 
Wien,  1872;  E.  W.  Engholm,  de  epitnphiis  Atlienicnsium,  Upsaln  187Ä 
mit  der  sonst  hier  und  im  folgenden  nngefiihrten  Lilteratnr, 

')  Plat.  Symp*  p.  193  A :  Ji^ttep  ol  ev  Tat*:  'sxriKoa*:  xata  Ypot^^V  ^^'^t'jäiw- 
\Liwit  3taTCETtpt7|Afvot  y.fixä  xa«  ^;vac;  vgl.  Mtfller  zu  Völkelß  iirch.  Nachlaß, 
8.  100;  und  die  Stele  des  Aristion  bei  MüUer-Scbdll,  Mittheil.  ans  Oiie* 
chenland,  Taf.  I;  Ov  erb  eck,  Gesch.  d,  griech.  Plastik  I*,  150;  die  Stele  Ton 
Orchomenos,  Ovevbeck,  ebd.  S.  166,  Fig.  34;  die  Stele  mit  Diskophor, 
0 verbeck,  ebd.  6.  152,  Fig.  27  u.  a.  m. 

*)  Ueber  Anspielungen  auf  den  Lebensberuf  s.  zahlreiche  Epigramme  des 
siebenten  Buchs  der  Pal.  Anthologie  und  die  Denkmäler  mit  ouv9-f|^ciT« 
tiyvr^r  bei  Friedländer  a.  a.  0,  ß.  27  und  bei  Conze.  Reise  auf  den  Inseln 
des  thrak.  Meeres,  S,  36.  Schon  Elpenor  bittet  Odysseus :  Tcijiai  t'  httl  tufi^ 
tpt^fiöv,  xw  %rt.l  (cui;;  tpeaaov  Imv  iwz'  ijAOi*:  ET«ipot5cv,  Hom.  Od.  XI,  78;  Xu,  15. 
So  o't  Z'  hzl  TO}jt.ßip  jiavt>T«il  xiyyaz  ?ot)pi&to|j.ot  ittXixtf:,  Welcker,  Syllogc 
inacriptt.  p.  7.  Auch  der  Schutz  des  Grabes  gegen  bösen  Zauber  n.  dgl.  ist 
in  andern  Symbolen  ausgesprochen,  so  in  den  lliinden  mit  der  inneren  Fläche 
nacb  außen  s.  Pervanoglu,  Grabsteine,  8.4,  Spindel  auf  dem  Grabsteine 
eines  jungen  Mädchens  bei  Athen  dargestellt,  Pervanoglu  p,  9.  Der  Pflug 
auf  attischen  Grabsteinen,  Porvanogln  a.  a.  0.  S.  23,  15.  33,  6.  Jagdf^cencn 
nur  aus  römischer  Zeit,  Pervanoglu  a.  a.  O.  S.  44  ff.  Der  Arbeitskurb  b«si 
Frauen,  Pervanoglu  a.  a.  0.  S.  47  ff.  Kinder  spielend  a.  Stephani, 
Melang.  greco-rom.  I,  184  fg.;  Michaelis  in  der  Arch.  Ztg.  f,  1871,  S.  140  fg. 
Zur  entsprechenden  römischen  Sitte  vgl.  Raoul-Rochetle,  Dcux  m^m.  sur 
Ica  antiquit.  chrR  1.  c.  p.  245  ff. 

*)  Die  Form  des  Naos   in    BrciiitcktonisoluT    rmrahraung   mit   <;  ! 

geht  vom  Basrelief  zunehmend  bis  zum  Vollrclief  mit  Anstucknng  %Mi 
wunden  und  Bedachung^  v,  8ybel,  Skulpt  lu  Athen  p    IX 
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Abschiedsscene  vorzusteDen  ^),  häufig  mit  mekr  oder  weniger  deut- 
lich hervortretender  Beziehung  auf  die  Hofiiiung  eines  Wiederseheufl 
nach  dem  Tode*).  Unter  den  Grabreliefs  von  oblonger  Form  ist 
die  Vorstellung  eines  Fauiilienuiahles,  wobei  der  Todte  auch  wohl 
heroisch  erscheint,  aulaerordentlich  verbreitet  und  hat  sich  die  ganze 
Kunstentwicklung  hindurch  erhalten  *).     Eine  andere  weitverbreitete 


*)  Wo  es  jedoch  unzulässig  ist,  wenn  Müller,  Arch.  §.  431,  2;  Weicker, 
tftd.  Kunstmuseum  2.  Aufl.,  S.  123  u.  A.  immer  die  sitzende  Figur  für  den 
Verstorbenen  nehmen.  Tgl.  Lebas,  Atitiqu.  ßgur.  p.  135;  Friedländer,  de 
oper.  anagl.  p.  1  ff.;  Curtius  in  Neue  Jen.  Lit,  Zeit.  1842,  N.  246,  8.  1014; 
nur  daJi  auch  des  letzteren  Meinung,  daß  immer  die  Frau  Bitze,  Ausnahmen 
leidet^  s.  Uawkina,  Briiiäh  Marbles  X,  43-  Beispiele  des  sog.  Abechieds  auf 
itbeniacüen  Grabsteinen  bei  Pervanogla  a.  a.  0-  S.  .54—69,  n,  1—78^ 
Michaelis  in  Arch.  Ztg.  f,  1871,  S.  148.  Bemerkenawerth  Paus  an,  VII^ 
22,  6:  in  Triteia  vor  der  Stadt  ein  }Jt.\^}i.a  Xeoxoö  Xtfl-oo  mit  Ireilicber  Malerei: 
dpovoc  X8  l\sfavxü<i  xal  f*^^  veu  xaX  et^ooc  sü  ^^^oud«  enl  tw  ^povuj.,  ^spa^caiva 
Zi  abv^  npoocorr^xe  oxidiSiov  «pipouQa  %al  vsavioxot;  op^ä;  oitx  fyoiv  nut  ^LvitA  ivK 
)rrtu»va  fcvSeJiiXüJ^  xoil  yXaftüSa  l«l  tcjj  ^^iftüvt  ^potvtx^v,  «apdt  !Jl  ahxbv  olxfitiq^ 
ftxovttr*  Syi^iuw  tod  .  .  .  ta^Tjvat  Zh  5v5pa  xal  -covcelxn  Iv  xotvm  icotpbxaTO  Snaoiv 
^tlxACstv.  Diese  letzte  Auffassung  ist  wichtig  zur  Ge&ammterklärung:  wir  haben 
Familienbiider  der  gemeinsam,  natürlich  nicht  gleichzeitig  bestatteten  Glieder 
einer  Familie  vor  uns. 

*)  Solche  Züge  finden  wir  schon  in  der  alteren  Kunst,  wie  am  KypseloB- 
kästen.  Tgl.  Brunn  in  Nnove  mem.  dell'Inst.  p.  386;  deutlicher  und 
häufiger  in  den  spateren  attischen  GrnbreHefs  ausgesprochen,  s.  Curtius  in 
der  Arch.  Ztg.  f.  1845,  S.  146;  ebd.  1869,  S.  15  fg.;  Friederichs,  Bau- 
steine z,  griech.  Plast.  S.  201. 

•)  Vgl.  über  diese  Reliefs  mit  Darstellung  des  Mahlea  Weicker,  Alte 
Den^km liier  II,  242  ff.;  Lebas,  Monum.  d*antiqu.  ßgur.  p.  89  ff.;  Step  ha ni 
in  den  M^m.  de  TAcad.  imp.  de  St.  P^tcrsbourg,  6.  s^rie,  1855, 
p.  291  ff.  und  Compte  rendu  f.  1873,  p.  25  ff.;  Friedländer,  de  operibaa 
anaglyphis  in  monumentis  sepulcr.  Graecor.,  Königsberg  1847;  Petersen  in 
den  Ann.  d.  Inst.  X^XJtll  (1860),  p.  357  tT,;  Pervanoglu  a.  a.  0.,  nament- 
lich S,  38  fg.  mit  Taf.  X,  1.  8.  5.  7.  9.  11  und  ders.,  das  Familienmahl  auf 
altgriech.  Grabsteinen,  Leipz.  1872 j  A.  Holländer,  de  anagJyph,  sepulcral. 
Graec.  quac  cenam  repraesentare  dicuntur,  BerU  1865;  A.  Dumont  in  der 
iRev.  arch^ol.  N.  8.  X  (1869),  p.  233  ff.  u.  p.  421;  Kumanudis  a.  a.  0, 
p,  24;  Fränkel  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1874,  S.  148  ff.;  A.  v.  Sallet  in  der 
Ztachr.  f.  Numismatik  Bd.  V,  1878,  S.  320  ff,;  Milchhöfer  in  den 
Mitth.  d.  deutsch.  archöoL  Inst,  zu  Athen  IV,  161  ff.  Vgl.  dazu 
noch  Conzc,  Reise  auf  d.  thrak.  Inseln,  S.  22,  Taf.  VI;  Urlichs  in  den 
Jahrb.  d.  Alterthumafr.  im  Rheinl.  1864,  Heft  XXXVI,  S,  107  ff., 
Tat  IV.  Deber  das  häufig  auf  diesen  Reliefs  mit  dargeatellte  Pferd  a. 
Exp^d.  scientif.  de  Mor6e  III,  pl.  9;  Pervanoglu,  Grabsteine 
8.  29  fg. 

BormAQD,  Lehrbuch.  IT.    PrlTfttaltertliümer.    3.  AuH,  25 
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Form  sind  die  Säulen  (x/oveg)  ^),  auf  denen  man  nicht  selten  das 
Bild  einer  Sirene  anbrachte*),  als  der  Sängerin  der  Todtenklage"); 
ähnlich  war  es  an  manchen  Orten  Sitte,  bei  unverheiratet  Gestor- 
benen das  Bild  einer  Wasserträgerin  (XovTpo<p6pog)  über  dem 
Grabe  anzubringen*).  Auch  die  Form  einer  Vase,  namentlich  der 
im  Todtenkult  so  bedeutsamen  Lekythos,  wurde  gern  gewählt*). 
Daß  die  Gräber  als  heilige  Orte  auch  mit  Kränzen  und  Binden 
geziert  ^)  und  mit  Wohlgerüchen  begossen  wurden  ^),  verstand  sich 
von  selbst,  und  insbesondere  soll  Eppich  dazu  üblich  gewesen  sein  ®) ; 


0  Vgl.  Roß,  Ineelreisen  II,  99  und  Arch.  Aufs.  I,  26;  Becker,  Charikles 
III,  146. 

•)  So  auf  dem  Grabe  der  Baukis,  Erinna,  frg.  5  bei  Poet.  lyr.  ed. 
Bergk  ed.  3,  p.  927;  der  Kleo,  Mnasalkas  bei  Meineke,  Del,  poet. 
Anthol.  Gr.  p.  4,  n.  7;  des  Sophokles,  Vit  Soph.  in  Biogr.  Gr.  ed.  Wester- 
m  a  n  n  p.  130,  80 ;  auf  dem  Grabe  des  Isokrates,  P 1  u  t.  Vit.  X.  orat.  Isoer.  9, 
p.  838  C.  Zahlreiche  Exeipplare  solcher  Grabsirenen  sind  in  Statuen  und 
Reliefakroterien  von  Marmor  und  Thon  erhalten,  s.  Stephani,  Ck)mpte  rendu 
p.  1866,  p.  40  fg.,  pl.  I,  28-30;  C.  Curtius,  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  23; 
Kekul6,  Bildw.  d.  Theseion  N.  75  und  die  von  Sybel,  Sculpt.  zu  Athen 
S.  XVII  zusammengestellten  Beispiele. 

•)  Vgl.  Stephani  a.  a.  0.  p.  34.  57.  63  ff.,  welcher  die  allgemeine  Be- 
deutung der  tönenden  Trauerlieder  und  die  specielle  Beziehung  zum  2^uber 
der  Rede  und  der  Poesie  bei  einzelnen  Grabdenkmälern  richtig  scheidet.  Vgl. 
dazu  Kitzsch  z.  Odyss.  XII,  45;  Huschke,  Anal.  crit.  p.  3  ff.;  v.  Leutsch 
im  Philologus  I  (1846),  131;  Preller,  Griech.  Mythol.  I»,  506. 

*)  Vgl.  Demosth.  XLIV,  18,  p.  1086;  Poll.  VllI,  66,  und  mehr  bei 
Becker,  Charikl.  III,  364  ff.;  Müller  in  G.  G.  A.  1830,  S.  2016;  Kuma- 
nudis  a.  a.  0.  p.  18. 

*)  Vgl.  C.  Curtius  in  der  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  28.  30  und  die  Zu- 
sammenstellung bei  V.  Sybel  a.  a.  0.  S.  X. 

*)  Vgl.  Cic.  Legg.  II,  26;  Lucian.  Charon  c.  22,  und  die  mit  Binden 
umwundenen  Stelen  bei  Mi  11  in,  Tombeaux  12.  13;  Tischbein  II,  15;  30; 
m,  38;  40;  Millingen,  vases  Coghill  26;  Ann.  delT  Inst.  arch.  XIV 
(1842),  tav.  d'agg.  L.;  Panofka,  Bilder  XX,  4;  Lenormant  u.  de  Witte, 
Elite  cdramogr.  T.  IV,  pl.  88.  89.  Mehr  s.  bei  Benndorf,  Griech.  u.  Sicil. 
Vasenb.  S.  33  (mit  Taf.  14  ff.);  E.  Schulze,  de  vasculo  picto,  Gotha  1870, 
p.  4,  Anm.  27  ff.;  Göll  zu  Beckers  Charikles  III,  122.  Bisweilen  wurden 
die  Taenien  auch  plastisch  auf  dem  Grabstein  mit  dargestellt,  s.  Schulze 
a.  a.  0.  8;  Michaelis  in  den  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wissens  eh.  f.  1867, 
S.  117  und  Arch.  Ztg.  f.  1871,  S.  147. 

')  Vgl.  Anth.  Pal.  XI,  8  (=  Corp.  Inscr.  Gr.  6298b);  Luc.  Char.  22. 

")  Plut.  Timol.  26:  Zxi  ti  [ivt^jitata  tä»v  vexpÄv  tlu»d>a^tv  licteixÄc  <K8«pavo5v 
GtXJvotc;  vgl.  Diogenian  VUI,  57  (Paroem.  Gott.  p.  316).  Auch  die  Akanthos- 
pflanze  {AeatUhu$  spinosa)  h&ufigbei  Gräbern  zum  Schmucke  derselben  verwandt, 
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außerdem  aber  umgaben  die  ausgezeichneteren  derselben  beilige 
Haine  von  besonderen  Baumarten,  welche  in  späterer  Zeit  durch 
förmliche  Gartenanlagen  ersetzt  wurden  ^) ,  die  mit  dem  bloßen 
Gräberschmucke  nicht  verwechselt  werden  dürfen. 


Vitruv.  IV,  1.  9.  Zum  Vergleich  herauzuziehen  Virg.  Aen.  V,  79:  pur- 
pureosque  iacit  flores;  VI,  888:  manibtts  date  lüiaplenis,  purpureos  spargam  flores. 
*)  Van  Goen8,de  Cepotaphiis,  Utrecht  1763^  Curtius,  Wegebau,  S.  54; 
^o8tCsiv  Keil,  Inscr.  Boeot.  p.  157.  Grab  mit  Cisteme  und  Garten,  Corp. 
In 8 er.  Gr.  I,  1656b.  Zu  den  Hainen  vgl.  Plato  Legg.  XII,  p.  947  D:  xoxXcj) 
^(iuaavxec  nepi^  8&v8pu>v  Skoo^  nept<pote6oooai  icX'ijv  xcuXoo  Ivo;,  sowie  das  attische 
Gesetz  et  tk;  icpivtSiov  l4^o({/ev  i^  '^pfpoo,  &itext6tvav  a&xov.  Es  kommen  hierbei 
besonders  Cypresse,  Pappel,  Weide,  Ulme  als  Bäume  der  Persephone  in  Be- 
tracht, jedoch  auch  Segensbäume  fehlen  nicht,  s.  Bötticher,  Baumkultus  der 
Hellenen,  S.  276  ff.  486  ff.  Zu  den  Gräbern  und  deren  mannigfaltigen  Blumen 
vgl.  auch  Virg.  Cul.  398:  Jiic  et  aeanthus  et  rosa  purpureo  crescens  pudibunda 
colare  et  violae  omne  genus  etc.-,  410:  et  quoecumque  novant  vemantia  tempore 
ßoreSf  his  tumulus  super  inseritur.  Die  Rose,  entsprossen  aus  dem  Blute  des 
Adonis,  als  Grabesblume  auch  als  Ornament  auf  der  Stele  sehr  häufig,  s. 
Bötticher  a.  a.  0.  S.  458. 
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B.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb  im  griech.  Alterthum.   Halle  1869. 
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§.  41. 
Von  den  Ständen  der  griechischen  Gesellschaft. 

Als  lebendiger  A\isdruck  der  wechselseitigen  Abhiiugigkeit,  in 
welche  das  Bedürfiiiü  steigender  Kultur  die  Menschen  zu  einander 
setzt  *),  besondert  sich  die  Sitte  dea  griechischeo  Volkes  nicht  etwa 
bloia  nach  der  Mannigfaltigkeit  der  Anforderungen,  welclie  das 
täghche  und  häusliche  Leben  mit  sich  bringt,  sondern  auch  nach 
dem  Verhältnisse,  wie  seine  einzelnen  Glieder  imd  TheiJe  zur  Be- 
friedigung dieser  beitragen  und  hierin  mehr  oder  minder  von 
einander  abhängig  aind ;  und  darauf  begründet  sich  daim  eine  Ver- 
schiedenheit der  bürgerlichen  Stände*),  die  sich  je  länger  desto 
mehr  entwickelt  und  auch  hei  völliger  staatsrechtlicher  Ausglei- 
chung in  der  grütieren  oder  geringeren  Werthschätzung  einzelner 
Berufszweige    sichtbar    bleibt  ^).      Die    Zeit   der    homerischen    und 


•)  S.  obeti  S.  G2. 

*>  Aristot.  PoUtic.  IV,  9,  p.  1200  b,  S8:  xal  ydip  al  icoXstr  ohn  H  ivic 
iXV  EX  itoXXtiüv  cufXBtvtai  jxEptLv;  vgl.  ebd,  p.  12Ö1  b^  18;  otov  ?Y|jjior>  st^f]  ?v 
|*iv  r>l  fEwpYot,  mpov  ?A  t6  nepl  xa<;  Te3(^va5,  äXXo  ^k  tö  ÄYopatov  t6  tcspi  u»y})v 
x«l  icpäatv  2itaTp:ßov,  äWo  8fe  xb  icspl  MXaooav'  xal  toutoo  xb  \Lky  noXefiixov,  tö 
84  yp'»]p.atiaTtx6v,  to  li  ttop^^ji.cD'ctxdv,  xb  8i  dXteotixöv;  ebd.  VIT,  9,  p.  1329  a,  35: 
YEüjpYol  \kh  Y^ip  ^<*-  tryvtxai  val  icäv  xb  d-rjtixöv  avay%rxlov  OTiip/ttv  Tai?  icoXsat, 
jiipYj  8i  TTjc  itoXcüii:  tote  onXiTixov  xal  ßooXeutixov.  Hi  ppodamos  Pytii.  Polit. 
bei  Stob,  Serm,  XLIII,  92  nimmt  drei  Bestandtheüe  des  Staates  an;  der  dritte 
wirkt  ExirXaptüaEt  xal  y(o^<ir(ia  xäv  ava^xaltuv,  er  ist  to  ßdvaoaov,  beetebt  aus 
•cöjv  ßtofcävutv  und  ist  dazu  da  beherrscht  zu  werden.  Weitere  Gliederung 
ebd.  93:  tu»  ^h  ^avauato  xal  ßicutovatixui  xb  p-Ev  lote  YEtuitovriv  xal  HEpl  tiv  Ttatep- 
yaotav  tdi;  x*"P**^  xataa-/oXEüp.£vov,  xb  Si  TE^vattxiv  opYava  xal  lntp.a;j(avajjLata 
Tolc  tüj  ßlo>  npttYiiaoiv  ex«opiCöj<.evov,  xb  fA  p.Etaßatixöv  xal  ljjLrop'.x6v,  o  ta  p.iv 
Iv  T^  noXet  itiptouotaCovta  ettl  tav  C^vav  Stäfetat,  ti  81  Ä*t6  tä^  iivaz  Iz  tdtv 
scoXiv.  Vgl.  auch  H.  Dondorff,  Adel  und  Bürgerthum  im  alten  Hellas,  in 
der  Ztschr.  t  d.  Gymnasial wesen  f.  1878,  Bd.  XXXII,  577  ff. 

*)  Der  h  e  B  i  o  d  i  3  c  h  e  Spruch  Opp.  e.  d»  311 :  tp^ov  Z'  o&3tv  ovbiSoc,  ^tp^^'H 
li  X  ovsi^oc,  verliert  bald  seine  Geltnng,  und  es  entziehen  ^{ot,  If^  olc  fiv  tig 
ovsiSioi^i'r],  P  0 1 1.  VI,  128:  xartfjXoCj  cit:üjpi«v*f]<;,  teXtuv^i;,  rcEvrrjXoaxoXÄYO?,  IXXl- 
lUVtotTjf:,  XY]ptj$,  vaot^jt;,  navSoxErj«;,  «opdpE6c,  jia'JTpo^io»,  6inrjp5tTj':i  ^'Jpao^ÄtJrr]^, 
üxoto5i»}Yj(;,  aXXavtotttüXtjc;  vgl.  Theophr.  Char.  VI,  2^  Aelian.  V.  Hist. 
XU,  43,  auch  die  Äacpa  Paroem.  Gott.  p.  41  u,  195;  und  oben  S»  267, 
Anm,  2}  insb.  Lysiaa  XIX,  16,  p.  153:  xdxiov  fs'p^^vai,  d.  h.  tx  TtovTjptüv, 
wie  der  aXXavto;cwX*/]^  Aristoph.  Ei^u.  186.  Vgl.  überhaupt  W.  Drumanu, 
die  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  und  Rom,  Königsberg  18ö0, 
befl.  S.  23  tr.  und  Daremberg,  Diclionn.  I,  441. 
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hesiodischen  Gedichte  weist  davon  freilich  noch  keine  Spur  auf. 
Allerdings  linden  wir  in  derselben,  namentlich  aber  bei  Homer, 
auch  von  einem  Handwerkerstande  kaum  mehr  als  einzelne  An- 
fange; eine  Menge  Thätigkeiten,  welche  später  berufsmäßig  geübt 
wurden,  fallen  durchaus  den  Freien  anheim^),  ja  selbst  die  Vor- 
nehmen schämen  sich  derselben  nicht  ^),  und  es  ist  daher  begreiflich, 
daß  auch  von  einer  Verachtui^  der  Erwerbsthätigkeit  in  jenen 
Zeiten  noch  keine  Rede  ist.  Aber  mit  der  Veränderung  der  poli- 
tischen und  socialen  Verhältnisse  ward  auch  die  Stellung,  welche 
das  Handwerk  einnahm,  eine  andere;  zumal  unter  dem  Einflüsse 
der  aristokratischen  Verfassui^en  und  vielleicht  auch  unter  einem 
von  außen,  speciell  seit  der  Zeit  des  lebendigen  Verkehrs,  vom 
siebenten  Jahrhundert  ab,  aus  dem  Orient  kommenden  fremden 
Einfluß  wurde  die  Auflassung,  daß  mit  der  Erwerbsthätigkeit  ein 
Makel  verbunden  sei,  namentlich  in  den  dorischen  Staaten  immer 
schroffer  •),  wozu  dann  weiterhin  die  Philosophie  noch  das  ihrige 
that,  um  den  Werth  aller  Handarbeit  gegenüber  der  freien  Muße 
des  Theoretikers  herabzusetzen*). 

Den  ursprünglichsten  und  hauptsächlichsten  Unterschied  in 
dieser  Beziehung  machte  es,  ob  jemand  hinsichtlich  seiner  leibli- 
chen Existenz  auf  bezahlte  Beschäftigung  für  andere  angewiesen 
oder  durch  eigenen  Besitz  in  den  Stand  gesetzt  war,  sich  und  den 
Seinigen  jene  für  jeden  Fall  zu  sichern  *) ;  und  wenn  auch  in  letz- 


0  Vgl.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  266  ff.;  Riedenaue  r, 
Handwerk  und  Handwerker  in  den  homerischen  Zeiten,  Erlangen  1873,  S.  6  ff. 

*)  So  wird  Odysseus  gerühmt  als  Schnitter  und  Ptlüger  (Od.  XIII,  365), 
als  Schiffbauer  und  Tischler  (Od.  V,  243;  XXIII,  189),  als  geschickter  Diener 
im  Feuermachen  und  beim  Mahle  (Od.  XV,  320).  Chrysippos  hob  den  Gegen- 
satz dieser  a&toStaxovia  der  Heroen  gegenüber  der  späteren  Sitte  stark  hervor, 
Athen.  I,  p.  18  B.  Einzelne  Ausnahmen  von  späterer  fürstlicher  Liebhaberei 
führt  D  r  u  m  a  n  n  a.  a.  0.  S.  34  auf. 

•)  Aristot.  Politic.  III,  4,  p.  1277  b,  1:  8i6  ^ap'  evioic  oh  jjLtteixov  ol 
JfjjttoupYol  xii  naKaibv  Äp)^u>v,  Kplv  Stjijlov  ^svlaO-ai  t6v  Bayatov;  vgl.  ebd.  c.  5 
und  Xenoph.  Oec.  4,  2  mit  Hüllmann,  Staatsr.  d.  Alterth.  S.  127  und 
Gull  zu  Beckers  Char.  IH,  93  ff.  In  Theben  erfolgt  die  jieta^oaic  to5  tcoX:- 
TsüfAttTo«:  nur  den  ÄTCoa7op.ivotc  XP^^®^  "^'^^  "^"»v  ßavaoamv  fp^wv,  Ar  ist.  Pol. 
VI,  7,  p.  1321  a,  29,  oder  ein  Atcoax^oO'at  t-yjc  dt-'^opär,  auf  10  Jahre,  ebd.  III,  5, 
p.  1278  a,  25. 

*)  Die  philosophische  Theorie  klar  in  den  Worten  des  Sokrates:  -Jj  'Apfta 
iSeXcp-Jj  TTjc  'EXsod-tpCas,  Ael.  V.  H.  X,  14,  und  mehr  bei  Büchsenschütz 
a.  a.  0.  S.  249  ff.»  besonders  S.  259,  Anra.  1. 

^)  rstupiopot,  f^H-^po^  ^™  Gegensätze  der  StjiuoopYoi,  Spanheim  ad  Cal- 
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fcerer  Hinsicht  bald  wieder  der  Unterschied  eintrat,  ob  derselbe  (als 
ccvTovoyog)  sein  Feld  mit  eigener  Hand  bestellen  mußte  *)  oder 
von  dem  Ertrage  desselben  in  anständiger  Muße  den  Geschäften 
des  ötientlicht'D  Lebens  (die  allerdings  auch  in  der  jüngeren  De- 
mokratie dnrch  die  vom  Staate  geleisteten  Ehrensolde  mid  sonstigen 
Spenden  nicht  unerheblich  ausgeglichen  wurden,  ja  zu  reichem, 
freilich  nicht  redlichem  Gewinne  Anlaß  gaben)  *),  und  körperlicher 
oder  geistiger  Ausbildung  leben  konnte'),  so  hing  doch  auch  die 
geringere  Achtung  des  ersteren  mit  dem  Begriffe  der  moralischen 
ünireiheit  {ßapavata)  zusammen,  der  sich  an  die  Mölisal  des  Lebens- 
unterhalts knüpfte  *). 

Am  allerniedrigsten  freilich  ward  der  bloße  Dienstknecht  (die 
&>jxeq^   ntXuTm)   geachtet,   der,  wenn  auch  bürgerlich  frei,    doch 


lim.  E.  lov.  74;  Wessel.  ad  Diodor.  1.  VIII,  T.  IV,  p.  296  ed.  Ar^entor,; 
Schömatin,  Atitiqu.  iur,  pubL  p.  77;  Waclismuth  I,  387;  St.  A.  §.  60, 
4;  97,  10. 

')  Aöto'jpfo-  ^t' iautÄv  rJjv  fYjv  Ip^aCopt-^vot  artdvet  tnnXmy^  Sc  hoL  Thlicyd, 
I,  141;  vgl.  Eurip.  Oreat.  920  und  mclir  bei  Boisson.  ad  Philo atr. 
Heroica  p.  550;  BÄhr  in  Creuzera  Meiert.  III,  34;  Büe  hseiiÄchütz, 
Besitz  und  Ei^erb.^  S.  297,  Note  1;  inab.  aueb  den  Gegensatz  Xenoph.  Oec. 

[4]  tfioy-q],  To6c  ^i  T-jj  s^it^aXetot  ffwpYO'jvta';  ivSptCst  itpcut  t-^tl^fin^fj.  xxX.  Die 
atjTO'jpYoi  im  Handel  als  Selbstproducenten  den  Händlern  entgegengesetzt  bei 
Plato  Sopliisi.  p.  22^3  D. 

*)  Zum  Ekklesiaatensold  vgl.  St.  A.  §.  128,  15;  166,  13;  170,  12;  zun^ 
Buleuiensüld  St.  A.  §.  125,  3;  zum  Ricbteraold  St.  A.  §.  134,  19;  151,  6; 
zum  Theorikon  G.  A.  §,  59,  24;  zur  öffentlichen  Speisung  und  otTotpx^"''  ö^-  ^• 
§.  161^  12;  170,  16,  darin  der  Charakter  der  Demokratie  ausgeprägt  St.  A. 
S-  68,  7;  dazu  ßöckh,  Staalsb.  d.  Ath.  I,  156  fl.  304  ff.;  Drnmann,  Arbeiter 
und  Commuiiiaten,  S,  47  Cj  Büchsen  schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S,  280  ff., 
welcher  mich  Beispiele  aus  Boeotien  und  Rhodos  beibringt,  Beispiele  der 
Bereicherung  ebendas.  S.  285. 

■)  SycIdCuv,  Aristot.  Politic.  IV,  6,  p.  1292  b,  36;  TgL  PUt.  ApoL 
Socr.  p.  23  C:  ol^  p.dXiaTot  axo^Y)  e^ttv,  ot  tcüv  nXooaituTdTmv;  Sokrates  bei  Ael, 
V.  U.  X,  14:  \  'Apfia  iSsX'p-r]  t-rj^  'EKeuS-sptac  und  oben  S.  334,  Anm.  3; 
lamentlicli  aber  Isocr,  Vit,  44,  p.  148  D:  toi^  piv  jap  ärcoÖe^OTEpov  ispät- 
'rovtCK;  rill  tdn;  '^zm^'^iai^  xal  tac  äjitcopia^  ftpswov ....  to6c  8fe  ßiov  Uav&v  xtxrfj- 
j^Bvotx;  TCBpi  t«  t*>]v  InttEX-ifjy  xal  ti  Yt>|ivdti3ta  xal  tÄ  xu-i^f^'^'*  **^  '^'*  <piXoao^tay 
•JjvdYXft^av  StatpLßeiv;  und  die  spartanische  dip^vt«  aj^^oki];  Plut.  Lycurg.  c.  24. 
Vgl,  auch  Schiller,  aristot  Sklaverei,  S.  21  ff. 

*)  VgL  Stob.  Serm.  XLUI,  93  aiil' 8.  389,  Anm.  2  mit.  dem  konkreten 
Beispiele  Hcrael.  Pol.  42;  icapä  9toi«s6atv  alsxp^v  v^v  teyv^v  jittö-stv  xal  icepl 
fiuip^lav  SiaTpißs;v. 
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nüethweise  geradezu  die  Dienste  des  Sklaven  verriclitete  ^)  und  kaum 
eine  bessere  Behandlung  als  dieser  erfahren  zu  haben  scheint*).  Im 
weiteren  Sinne  des  Wortes  galt  aller  Lohnerwerb,  insofern  er  den 
Mann  zum  Diener  jedes  beliebigen  Arbeitgebers  machte  *),  als  eine 
Erniedrignng,  wogegen  die  unverhohlene  Gewinnsucht,  wie  sie  schon 
oben  *)  als  Charakterzug  des  Griechen  bezeichnet  worden  ist,  auch  nicht 
einmal  ein  sittliches  Gegengewicht  aufkommen  liela  ^).  So  geschah 
es,  daß  viele  Gesetzgebungen  den  Handarbeiter  von  staatsbürger- 
lichen Rechten  ausschlössen');    und  obgleich   vielfach  Gesetzgeber 


»)  Vgl,  oben  S.  84,  Anm.  2  u.  St.  A.  §,  GO,  not  5,  Buch  aensc  hü  tx^ 
Besitz  u.  Erwerb,  S,  274.  345  ff.,  auch  über  den  Begriff  von  ^pt^J-ot,  He». 
Opp.  e.  d.  602;  Hom.  Od.  VI,  32.  Zu  diesen  «Ö^itsc,  schwerlich  zu  den  Skla- 
ven, gehören  auch  die  sechs  op-^jarripec  der  Freier  aus  Dulicbion,  Hom.  Od. 
XVI,  248,  die  ebendas.  XVUI^  76  den  Iros  zum  Kampfe  gürten-,  solche  ent- 
eprechen  den  ^£pdicovT«c  Sa4j^ovEc  SoitTpoaüvaiuv,  Od.  XVI,  252,  ^ie  die  uYjpoue^ 
anterstützen ;  diese  8pifjOToou\rrj  schildert  Odyseeus  eelbst,  der  doch  als  freier 
Mann,  wenn  euch  als  Bettler  sie  verrichten  will.  Od.  XV,  32L  Noch  später 
2oiiXiüttv  xQtTOt  gtii'"ypci«?"i^v  tviote  Ift'  oi?tvl  tAv  jittpfcuv,  «XX'  Eitt  tiäat  tote  X*^^" 
itmdtoi^,  Dio  Chr.  XV,  23,  p.  241;  Isokrates  XIV,  48,  p.  305  E  beklAgt 
ffoXXoiic  )i.kv  jjLtxpuiv  Eveita  ot>|J.ßoXac(uv  ^ooXtiovxa^,  aXXo!)C  S'  int  d-r]t»iav  lovta^, 
t&üc  ?'  Sitoii;  iTia«ot  Jüvotvtat  xh  xaä"'  '^pav  noptCojjivouc ;  vgl.  den  mereenaiituß, 
Petron.  c,  117;  wogegen  Chryaipp.  bei  Seneca  de  ben.  III,  22:  servus 
perpeiuus  metcmtarius  est, 

*)  Ygl.  Dionys.  Hai.  II,  9:  Unvot  jtiv  ydp  öttEposttcxtSc  ixpü*vto  wt^ 
TceXÄTaii;,  fp^a  tt  ftTtiTaT-oytt«;  ö6  TspooT^xovta  tiXcoO^ipo'.;,  xal  oreots  y,y]  :tp<i$E;dv  xi 
xü}^f  xfXeuo^vtuv,  ^iXTjfac  &VTilvovtS!;  xal  tiXXa  oiancp  ftpioptuvYjToi':  -/t^ftwyjtvtfiy  nebfcil 
dem  besondern  Falle  Fiat.  Euthyphr.  p.  4  C,  Der  MatroBendienst  hierher 
gehörig,  B.  BucUsensc blitz,  Beöita  u.  Erwerb,  S.  348  ff. 

*}  Plat.  Gorg.  p.  518  A:  SouXotipiicEic  «  xal  Siaxovix^<;  xal  aviXtüöip^'jc 
slvai  TÄi;  äXXac  Ts/va^;  vgl.  Xenopb.  M,  Socr.  IV,  2,  22:  ävSpareoSiuJttvi  ttnd 
Aristot.  Politic.  III,  5,  p.  1278  a,  11:  tcuv  3'  iv<»Y**i<»v  ol  ftiv  4vl  Xcitoop- 
YoövxtC  T«  Totaöt«  SoöXot,  ot  2^  xoivol  ßAvauaot  xal  ^jttc»  insbes.  aber  Rhetor. 
I,  9,  p.  1367  a,  31 :  \t.rfitidixv  5pf  dCta^at  ßdvat>oov  t^xv^v*  tXsüftIpoü  -f ap  <;«  jt^j 
itpic  oXXov  C^^jv;  und  nicht  bloß  xattYjXtta,  eondern  selbst  «[Attopta  ala  SiaHOytoä» 
Plat  Politic.  p.  290  A;  Republ.  H,  p.  371  A;  Legg.  XI,  p.  919  C. 

*)  8.  oben  8.  44  fg. 

•)  Arie  tot.  Eth.  Nie.  IV,  3,  p.  1121  b,  32:  orov  ol  tdi;  avEXtf>Mpo»j^  ^fnf*** 
oia?  ipY^'^^l^*^^'  •  •  •  '  »oivöv  3'  in'  a6totc  "J)  abxpOÄipÄrta  ^atvrtai,  vgl,  llippocr. 
de  dec.  bab.  Vol.  I,  p.  67  K;  Plat.  Legg.  I,  p.  644  A;  Dio  Chrysuet.  Vit, 
110,  p.  120  sq.  und  unten  §.  44;  sowie  Drumann,  Arbeiter  luid  Coni'^ 
munisten,  §.  18:  Habsucht  im  Gegensatz  der  Abneigung  gegen  Qcw€»rbe; 
Büchöeuachüti,  Be^iti  und  Erwerb,  S.  266  ff. 

*)  Vgl.  oben  8.  389,  Anm.  4;  S.  390,  Anm.  3;  und  über  die  etandisdi« 
Gliederung  des  theBeischen  Attika  St.  A.   §.  94,  hc».  Uerod.  V,  66;  PlaC 
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und  Tyrannen  sich  bemüht  hatten,  durch  bestimmte  Verordnungen 
den  Werth  der  Arbeit  zu  heben  *),  in  Athen  sogar  die  rechtliche 
Gleichheit  aller  sich  zu  dem  ausdrücklichen  Verbot,  jemandem  aus 
irgendwelcher  Berufsthiitigkeit  einen  Vorwurf  zu  machen,  gesteigert 
hatte  *) »  ja  Untlmtigkeit  strafbar  gemacht  war  ^) ,  sodaü  in  der 
That  ein  sehr  bedeutender  Theil  der  Bevölkerung  sich  von  seiner 
Hände  Arbeit  ernälu*te  *),  so  konnte  das  gemeine  Leben  sich  doch 


Thes,  25;  SoL  23;  ü  i  o d,  I,  28:  S tr  a  b o  VIII,  p.  383,  mit  D  r  u  ra  a  n  n ,  Arbeiter 
tt,  Coinmunisten,  S.  16  ff.-,  HaRse,  athen.  StamTnverfaaeiiiJg,  in  Abhandl.  d. 
pliil. -bist.  Gesellscbaft  zu  Breslau.  Zum  Vergleich  mit  dem  Auslände 
B.  Uerod.  II,  167:  el  |iiv  vov  xal  toöto  ?tap'  Al-j-uirtLOJv  ^i.Ep.fl^^xa^:v  ol  "EXXirivec* 
oh%  fx"*  ötpsxicuc  xpivot,  6pituv  xal  Bfivjixac  xal  51xüda?  xal  Ui^iaz  xal  AuÄoög 
xal  oy^ttbv  wdivta«;  totn;  ßapßÄpOü?  aÄöTip.ox8:pouc  ttuv  ^Xcuv  ^ifififiiivoüc  tcoXtf]tiu*v 
Toi>c  td?  ti^/var  ^civd(4vovtai;  xal  toü;  EXf  ovodc  touttuv  toöc  2'  aTCTjXXiÄYjAEvejüc  twv 
ycLpwva^ttcov  ']fcvvotto'i(;  vojitCovrar  elvat  xal  jx^XtaTa  tour  !<;  ^iv  tc6Xe|j.ov  avujiEvoo^* 
j^eiJLad-fixaot  ?'  wv  toöto  TtävTer;  ol  "F^XXYjyrc  ^al  jActXi'Sxa  AaxeSatfioviot,  -rixtata  2& 
Kopiv^iot  SyovTOii  TOÖ<;  XBipo^^X^**^i  Plut  Lycurg.  4:  At^öittto!,  li  xal  Ttpi^;  aöto6c 
&f  iniolkM  t6v  Auxoüpf  ov  oTovtttt  xal  t-rjv  ftno  ttüv  dXXoiv  «j^svüiv  to5  |jLGii)(;lpiou  Sioxpcotv 
ji^XtSTtt  daojidaavTa  fitttvEif^tv  &.r,  tvjv  Sitaprrjv  xal  j^üjpiaavia  to5?  ßavauaoö^ 
xal  )^Etpotfi](va!^,  liateiciv  Jk;  äX-tjö-uj^  ti»  icoXtTEU^a  xal  xa^pov  ÄTcoÖEL^at"  taüta 
pifcv  ohv  Al-^oit^ioi^  Ivioi  x«l  Tü»v  'KXX-rjvixtüv  aoff^a^imv  ^ptopoüatv.  üeberhaiipt 
vgl.  Biicbsenaehütz,  Besitz  n.  Erwerb,  S.  258  ff, 

^)  Vgl.  A  esc  hin.  I,  27,  p.  54:  6  vo|jLoHtyj?  .  .  .  öüx  ÄntXaovs;  anfe  to& 
p4j{iaTo^  .  .  .  Mk  Y*  *^  '^^X'^Tl^  '^^^^  hp*(aCtxttt  ifftxoupÄv  t^  OEvafxal^  '^p**f^i 
Thucyd.  II,  40  und  Plut,  Solon.  c.  22:  jcpA<;  ta<;  liyfvai::  ^pe'}e  tooc  TtoXitac 
and  tot;  TEyvati;  a4itii(ia  irsptiö-fjXE.  Auch  die  Korinther  bei  Herod.  II,  167: 
?jxi3Ta  övovcai  to?>?  yeipotl/vai;.  Die  Tyrannen  des  6.  und  7.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
haben  die  BcvölktTutig  auf  Laedeskultur  und  gewerbliche  Thütigkcit  hinge- 
wiesen ;  90  maßregelt  Piaistratus  nach  A  e  L  V.  Hist.  LS,  25  toüc  ^v  -cat«:  u-^apali 
aTcooyoXaCovxac  und  giebt  ihnen  Ackervieh  und  Aussaat;  so  PolykrateB  von 
Samos  Athen.  XII,  p.  540  D:  fi.Etffat6XXsto  8e  .  .  .  xal  "ztyyhai  ercl  ^.to^^l^ 
pisfioTot^;  so  Gelon,  Plut»  Apophth.  Reg.  p,  175  A:  H'^T^  ^s  rcoXXäxic  toöc 
Slupaxoaloui;  tu<:  tid  c;tpaT«tav  tTjV  i^OTEtav,  Btcui^  tj  t?  /mprx  ßeXtuuv  -^fEvfiTa:  fEUip- 
YOüftsvT^  xal  |j.7]  "^Eipö'/S":  aÜTol  tj-j^oXdCovrsi;.  Die  OelbaumbepÜanzung  Attikas  auf 
Pisistraiue  aurückgefuhrt,  Die  Chrysost.  Or.  XXV,  p.  281  M.,  sowie  die 
Bewohner  iv  x^  yatpqt  StaTpißovTsc  'fswpYol  t-f^vovTo.  Vgl.  dazu  Büchsen  schütz, 
Besitz  und  Erwerb,  S,  52  u.  2üL 

*)  DemoBth.  LVn,  30,  p-  1308:  fvo^ov  tivat  rg  xaxtjfopi«  tiv  rijv  ipY»- 
oCav  t4]v  Iv  T^  d^opöi  ^  tÄv  itoX'.tÄv  t?j  tcBv  noXtttStuv  ivttJtCovtfi  tivt. 

')  Der  vojAoi;  icepl  tfic  apY^«^  rührte  nach  Lysiaa  bei  Diog,  Laert.  I, 
2,  55  schon  von  ürakon,  nach  Plut.  Soh  31  aber  erst  von  Pisistratus  her; 
nach  andern  von  Solon,  8.  Roth,  de  actione  ignavi  otii,  Leipz.  1807;  Darero- 
berg^  Dictionnaire  I,  412  unter  ütpflac  Ypa'^'q. 

*)  Daher  konnte  Sokrates  auf  die  Handwerker  als  Ilaüptbcstandtheil  der 
attischen  Volksversammlung  hinweisen:  itoxtpov  xo&^  fvatftl^  a6xuiv  ^  to&c  oxüttlc 
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nicht  ganz  jenes  Maßstabes  entledigen,  der  auch  die  Schöpfer  der 
edelsten  Kunstwerke  in  bürgerlicher  Beziehung  keiner  höheren 
Schätzung  würdigte  ^),  wenigstens  sobald  sie  ihre  Kunst  gegen  Be- 
zahlung ausübten*).  Und  gleichwie  schon  Homer  auch  Aerzte, 
Wahrsager,  Sänger  unter  dem  Gesammtbegriffe  dtjfiioEgyoi  mit 
Holz-  oder  Metallarbeitern  zusammenstellt  ^),  so  entging  noch  später 
der  bezahlte  Lehrerberuf  und  andere  geistige  Erwerbszweige  dieser 
Vergleichung  nicht*),  und  es  dauerte  lange,  bis  auch  die  berufs- 
mäßige Pflege  allgemeiner  Bildungskenntnisse  den  Rang  freier 
Künste  mit  diesen  theilte  ^).     Eine  Erblichkeit  des  Berufes  bestand 


ÄYopqt  ptaßaXXo|jivooc  xal  cppovttCovxot? ,  5tt  äXdiTtovoc  icptÄfisvot  icXetovo^  äico- 
8tt)vtac,  aloxtSvsi»  Ix  f  «p  tootwv  dreÄvtcttv  4j  ixxX*rjota  oüviotatai,  Xenoph.  Memor. 
m,  7,  6;  Ael.  V.  H.  II,  1. 

')  Plut.  Pericl.  c.  2:  4j  8'  a&toupY^a  xäv  taTceivöiv  t-rjc  ^c  xa  xaXa  ^otd^ü- 
jiuxc  fiäptupa  TÖv  iv  xot5  i^pTjoxoic  icövov  reapi^^exai  xaO"'  a6xYj?,  xal  oüSslc  e6cpu"rj5 
vio?  T?j  x6v  iv  IIiiTjj  O-Sttodt^evoc  Ata  4>ttSiac  ^sv^oO-at  lireO-üiJiiqOÄV  ^  xy)v  "Hpav  xi^v 
Iv  "Ap^et  üoXuxXsixoc;  vgl.  Plat.  Alcib.  11,  p.  140  B,  der  ivSptavxoirotot  mit 
oxuxoxofjLOi ,  t6xxov6(,  £XXoi  ica^icXiQ^l«:  zu  den  S-r)p.ioupYOi  rechnet;  Lucian. 
Somn.  c.  9 :  tX  Ik  xal  4>eiSia;  ^  UoXuxXetxo^  -^kyoio  >tal  icoXXi  d-aoiiaaxa  e^ep^aoato, 
x^v  pi&v  xexviQv  &iravx«(;  iitaivioovxa: ,  o&x  Saxl  8i  8aTi<;  x&v  IWvtwv,  bI  voöv  f^ot, 
«S^aix'  fiv  8}ioi6c  oiot  f*^^''^*^*  °^®?  T^P  ^^  4^»  ß^vaüoo?  xal  )^eipu»va^  xal  axco- 
Xeipoßttoxo?  vojjLta^o^p  (im  Munde  der  üacSeta),  mit  C.  F.  Hermann,  Abh. 
über  die  Studien  d.  griech.  Künstler,  S.  44  fg.;  Blümner,  Archäol.  Studien 
zu  Lucian,  Breslau  1867,  S.  88  fg.  Einen  wichtigen  Innern  Unterschied  macht 
P 1  a  t  o  Symp.  p.  209  A  zwischen  den  8fj|itoEpYoi  überhaupt  und  xäv  8Y]pi:ot)pYtov 
8aoi  XsYovxat  eöpYjttxot  neben  den  Kotir|xal  Ysvv^jxopec  und  stellt  dann  ebendas. 
die  großen  Dichter  und  Gesetzgeber  zusammen. 

0  Plutarch  Cim.  4  macht  bei  Polygnot  geltend,  daß  er  oüx  -Jjv  xjLv  ßa- 
vaüoouv  o58'  hiTih  IpYoXaßia?  l^^tuf^t  x^v  oxoav  &XX&  icpolxa  ipiXoxijjioüfievo?  np6^  x4jv 
itoXtv  die  Poikile  malte.  Damit  hängt  zusammen  die  Stellung  des  Zeuxis  und 
sein  Verschenken  von  Bildern,  quod  nuUo  pretio  satis  digno  permutari  posse 
diceret,  PI  in.  X2LXV,  62. 

*)  Hom.  Odyss.  XVII,  383:  xäv  ot  irniiotpfoX  faotv,  pidvxtv  ^  lYjx-rjpa  xaxÄv, 
^  xexxova  8oüpa»v,  ^  xal  d-ioztv  &oi8öv,  8  xsv  xlptrjatv  ÄtiStoV  oSxo:  y^P  xXtjxoL  y* 
ßpox&v  Sir'  ÄTceipova  Y*iav;  vgl.  XIX,  135  und  Nitzsch,  Anmerk.  z.  Odyss. 
III,  425;  Döderleins  Auslegung,  homer.  Gloss.  I,  S.  239  fg.,  die  den  iioihb<z 
ausschließt,  überzeugt  nicht,  vgl.  Pfaff,  Antiquit.  Homer.  1848,  extr.  Aristo- 
phanes  scheidet  Pac.  296:  &XX^  u>  f^^PTo^  x£p.nopo:  xal  xIxxovbc  xal  ^YjpL'.oupYol 
xal  pixoixot  xal  ^evot  xal  vYjatmxai  .  .  .  u»  näyxt^  Xetp,  die  Klasse  der  eigent- 
lichen Bürger  in  vier  Beschäftigungen  und  hebt  die  xsxxovb?  ausdrücklich  über 
die  ÄYjpitoüpYot  hinaus. 

*)  Vgl.  Ast  ad  Plat.  Remp.  II,  12,  p.  419  und  CR  Hermann,  Gesch. 
d.  piaton.  PhU.  L,  316. 

*)  Vgl.  Galen,  I,  p.  39  und  mehr  oben  S.  326,  Anm.  7. 
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gesetzlich  nur  in  einzelnen  Staaten  bei  einzelnen  mit  dem  religiö- 
sen Leben  in  naher  Beziehmig  stehenden  Berufszweigen,  wie  z.  B* 
bei  den  Flöte nblii.«i er n  und  Köchen  in  Sparta  ^),  war  aber  der  Sitte 
nach  allerdings  auch  für  Kunstthätigkeiten  verbreiteter,  als  man 
gewöhnlich  glaubt  *). 

§.  42. 

Von  den  Handwerkern, 

Bei  dem  eigentlichen  Handwerker  gesellte  sich  zu  diesen  all- 
gemeinen Clrtlhden  seiner  Geringschätzung  noch  der  besondere,  dal^ 
die  Art  seiner  Beschäftigmig  ihn  zu  einer  sitzenden  Lebensart  nö- 
i^igte  und  an  das  Haus  fesselte^  ohne  ihm  die  Bewegung  auf  dem 
Markte  und  in  den  Gymnasien  unter  den  übrigen  Freien  zu  ge- 
statten ;  und  diese  Gebundenheit  saramt  ihren  nachtheiligen  Folgen 
für  Körper  und  Charakter  ist  es  dann  namentlich,  welche  der  grie- 
chische Sprachgebrauch  in  das  Wort  ßcivtxvooq  und  seine  Sippen 
legt  ^).     Ursprünglich  soll  zwar  dieser  Ausdruck  nur  einen  Fouer- 


0  Her  od.  VI,  60  (mit  Note  von  Bahr):  oofispipovrat  8i  xotl  tdÄ«  Alyün- 
Ttowt  AaxBSatjJLÖvtof  ol  X'rjpüxs^  aittuv  ital  a&X-riTal  xal  }jidYS'«pot  sxJixovtat  toc 
TCUTpuitai;  TE/v«';  xal  a^Xrirrj!;  ts  a&XfjTf«»  ^^hft'zw.  xal  y.&'^z'.^oz  fi-ctytCpoü  xal  x-yjpüS 
x-^oxo?;  vgl.  VII,  134. 

*)  Für  aUiselic  Verhaltniäse  s.  Haase,  die  athcn,  Stammverf,^  S.  8Ji  AT. 
Dabei  ist  an  die  xspa^tstc  uad  yotpsi?  des  Kspaixstxoc  sowie  au  die  Ipfto^Xu'^si*: 
&la  Dädaliden  zu  denken,  Plato  Euthyphr.  p.  HC;  Alcibiad.  p.  121  A;  Rep. 
IV,  p.  421  D;  Hauptatelle  Plato  Protag.  p,  328  A:  tl  C*^toi^  ^{;  «v  %!>  Siod- 
4»«  tOüi;  tujv  jfELpoT=/vmv    (jtfii    rxiri^w    laüTtjv  t4jv  T£jcvt)v  *?jv  B*«^  nfÄpd  to5  i^oitpöc 

JAE}J.adTjXaat,    Xad''    SSOV    CtlOC    t'  YJV  6  TCatYjp    X*l    Oi    tOQ    nOUpic    ?plX0'.    OVTSg    fijJ.OTSrjf^VOl, 

TOüTOor  Ixi  tic  Äv  StSd^s'.av,  o'j  pa^iov  olfiai  £t|jLat  eivai,  tO'JTiuv  5:8daxaXov  ^av^vftt. 
üeberhaupt  vgl  St.  A.  §.  5,  Note  16',  G.  A,  §.36,  Note  11  ff.  mit  Petersen^ 
in  Ztschr.  für  Alterthumawisaenscli.  1853,  S.  47  fg. 

■)  Ol  8t  xa9-fj|j.£voi  ßdivaoaoi  xal  «fj  tpi^'^iw  otütÄv  ßavatjoia'  sp-f*^*^-*  X^^P^~ 
xlyvtt'. ,  )(E'.pö'ip*p^ »  &ikOX£ipoßt«i>toi,  3*r|{j.'.ot>pY**i  .  .  .  Rpaiot  tiy vt-coti  to  y^P  "/.^'■f'^"' 
•yda-iopE^  ^Exatttioc  Xs^ttt«  xai  t6  yetpujvaxtsr  'HpoSoTcu  Se^öji^Ui ,  P  o  H.  1 ,  50 ; 
iSpatot,  Vll,  6;  vgl.  Plat,  Rep.  VI,  p.  495  D;  Xeao|jlx.  Oec.  4,  2;  Aristo  t. 
Eth.  Eud.  I,  4,  p.  1215s,  29;  PoHtic.  I,  11,  p.  1258ö,  37^  vgl.  dazu  Drumanu, 
Arbeiter  u.  Commaaiaten,  S.  3  ig,  23  fg.  60  fg.;  Büchsenscli  ütz,  Besitz 
u.  Erwerb,  S.  206,  Note  1.  2;  Göll  zu  Beckers  Chariklea  IIl,  93  ff.;  Greil, 
Streiflichter  auf  die  aocialc  Lage  des  Alterthums,  Passau  1867;  Daremberg^ 
Dictiono.  I,  441^  u.  bes.  H,  Frohberger,  de  opißcum  apud  veterea  Graecos 
conditioiie  di&eert.  I^  Programm  von  Grimma  1866  mit  Biiclisenscbütz  in. 
N.  Jhbb.  f.  Philol.  Bd.  95  (1867),  S.  11  ff. 
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arbeiter  bezeiclmet  haben  *) ,  dessen  Beruf  unter  jenem  Klima  als 
besonders  aulreibend  und  entkräftend  gelten  mochte;  auf  denselben 
aber  läßt  sieb  auch  überhaupt  schon  ein  grol3er  Theil  derjenigen 
Geschäfte  zurückführen,  die  im  früiieren  Alterthume  handwerks- 
mäßig betrieben  wurden,  während  die  Herstellung  der  Kleidunga- 
stücke und  Nahrungsmittel  zunächst  vielmehr  Sache  des  Hauses 
und  seiner  Diener  blieb  ^) ;  und  auch  was  das  allgemeine  Bedürf- 
nilJ  der  Gesellschaft  noch  weiter  an  Haudwerkern  heryorrief  *), 
unterlag  ninr  noch  in  höherem  Maüe  dem  Vorwurfe  physischer 
wie    geistiger    üntüchtigkeit  ■*) ,    die    dann    seihst  wieder   mit   dem 


■»j  iwintvoc;  vgl.  Plato  b.  Poll.  1,64;  Etymol,  M.  p.  187,39,  und  Hesych. 
8.  V.  ßoivausia*  itö3a  tiyfyr\  8tÄ  nupoc*  »'Jptiui  ^i  "^  ntfi  T'is  x^fitvoü^,  xal  näc 
TE^viTYi":  x**^*^^^  ^  /.po^ox^**?  pivatjijor.  Bavaüaiot  xal  x^tpö^cy via ,  Plttto  Rep, 
IX,  p,  590  C,  M  enand.  K.  irctSetXT.  III,  1  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  1»6): 
ßdvaüaot  ^rv  ypuooyoixTl]  xal  x«*J^xEi>Ttx4^  xal  TEXT0vtx4)  xal  Saoti  toiaötai  Etaiv.  Ein- 
floß dieser  BeecliäftigTingen  Pinto  Kej).  VL  p.  495  D:  «oXXol  ÄttXsic  ^iv  td^ 
^uc345,  67^0  Äl  ttJuv  t£/va»v  TS  xal  ^"rjp.ioüpY'''^'''  *"^^*p  ^f*  OüijjLaTa  XEXiu^Yjviat  o5^u» 
x«l  ton;  «!|'0)^&c  otj-ptExXota^voi  te  xal  ötnotf8*pD|ji|jivoi  ?idt  tor  ßavatioCac  t^YX*^'^****^'^- 

»)  Vgl.  S.  Ü7  fl*.  und  dagegen  Nitaecli  z,  üdyBS.  III,  425:  „daß  flelbst 
ein  König  in  aeinem  Haushalte  Sklaven  gehabt  hahe^'  die  alle  Maurer*^ 
Zimmer-  und  Schmiedearbeit  verrichtel  hatten^  laßt  eich  nicht  annehmen.** 
Büchseuflchütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  317  fmdet  einen  Beweis  für  die 
Fortdauer  vieler  Arbeit  durch  Hausgenossen  in  dem  Mangel  einer  wechselnden 
Milde  im  griechischen  Handwerke.  Der  Gesichtspunkt  der  Mode  gegenüber 
dem  Kunstßti!  ist  bia  jetzt  noch  nicht  für  Hellas  methodisch  verfolgt^  kann 
daher  zu  einer  solclu'n  Begründung  nicht  allgemein  benutzt  werden. 

*)  Neben  dem  ittkxiüi  und  ypüaox^o?  kennt  die  homerische  Zeit  inebes. 
den  xspoinstic  und  Tfx-ruiv,  die  auch  Hcsiod.  Opp.  c.  d,  25  gewiß  nicht  bloß 
zufällig  verbindet;  und  selbst  bei  Polyaen.  Strateg.  11^  1.  7  erscheinen  dic845 
drei  noch  als  «lle  hauptsächlichsten  Gattungen  der  TeyvtTat  und  ßdvaoooi.  Bei 
den  Sybariten  werden  die  'l^o^pov  noiotiaa'  xkyyxi  aus  der  Stadt  selbst  verbannt^ 
darunter  )^aXxitc  und  TtxtovE!;  in  erster  Linie  genannt,  Ath,  Xll,  p.  518  C. 
Um  Eisen  zu  holen,  geht  man  vom  Lande  zur  Stadt;  auf  dem  Lande  kann  e« 
aber  verarbeitet  werden;  der  oikü^  aüto^^otovo^  des  Eetion  giebt  auf  fünf  Jahre 
Material^  Hom.  U.  XXIII,  882  ff.,  dazu  Biichsenschüti,  Besitz  und  Er- 
werb, S.  325. 

*)  Daher  das  Sprichwort:  tthUv  XftoxÄv  avSpÄv  Ipfov  t\  ji-ij  gxutotofitW, 
SchoL  Aristoph.  Pac.  1310;  vgl  Ec«les.  428  n.  mehr  bei  Leutech  a4 
Paroemiogr.  I,  442  und  Krause,  Gyron.  der  Hell.  S.  27  CT,  Der  Quotc^- 
To^oct  SXXuic  Ik  tbüv  iv  AaXacoTpatc  '(t^owxiuv  xal  «coXXoic  wAft-r^z  xal  Y^ptf^^ 
bei  Enseb.  Praep.  evang.  XI,  30  ist  eine  Ausnahme  späterer  Zeit.  Geriug'e 
Achtung  besonders  der  Schuhmacherei,  Plai,  Charm.  p.  103  B,  i\tuu  Blüm* 
ner^  gewerbl.  Th&tigkelt  der  Völker  des  Alterthums,  S.  04. 
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Mangel  an  Zeit  und  Gelegenlieit  zu  höherer  gesellschaftlicher  Bil- 
dung zusammenhing  *). 

In  vielen  Städten  blieb  deshalb  der  ^ößere  Theil  dieser  Ge- 
schäfte von  selbst  solchen  Klassen  der  Einwohnerschaft  überlassen, 
die  ohnehin  als  unfrei  oder  ortafrerad  zu  keiner  bürgerlichen  Thätig- 
keit  benifen  und  befugt  waren  *) ;  und  wenn  auch  diese  Scheidung 
selten  mit  solcher  Strenge  wie  in  Sparta  diirchgeführt  ward,  wo 
bekanntlich  aller  Gewerbfleiß  ausschliefilich  den  Perioeken  oder 
Landbewohnern  oblag'*),  oder  wie  in  Epidanmos,  wo  die  Herstel- 
lung aller  ötfentlichen  Arbeiten  durch  Staatssklaven  erfolgte*),  so 
finden  wir  doch  selbst  In  Athen  und  andern  Demokratien,  daß  die 
gewerbliche  Arbeit  je  länger  je  mehr  aus  den  Händen  der  Bürger 
in  die  der  Metoeken  oder  Schutzverwandten  überginge  die  zu  diesem 


^)  Xenoph.  Oecon.  4,  2:  xal  f^p  al  ft  ßavaü3iital  xaXoö|AEvai  xat  IrcEppirjtoi 
xi  Uli  xal  fflxotm«;  fisvtoi  k6.vü  dt^o^oDvxa!.  npäi;  tJiv  n^Xeiiiv'  xataXu^aivovrai  f^P 
tat  aui^atot  tuiv  ts  ip^aCo^EVüiv  xotl  xiüv  £;nti|i$XQ|j.svuiv  äva'^Tt.&Zoanai  xad^al^ai  xal 
omaxpa'^ettjO'aL,  fvsoi  Zh  r.al  Tcpo?  irüp  4]|ip?pEyEtv*  tiüv  Zk  quijJLatmv  S-rjXavojx^vuiv  xctl 
ai  'luyal  7;oXy  äpptwaxoTEpa«  '(i'^y'ivx'xt.  xai  asyoXia?  21  [idXi3Ta  r/ooot  xal  spUtov 
xai  nöXetuc  ouvETCijj.e^^tod'ai  al  ßavaoaixal  xaXoupvat.  A  riß  tot.  Politic.  VIIl,  2, 
p.  1337  b,  8:  pivaucov  8'  fp^ov  «Ivai  2e:  toöto  vop.tCfitv  ''^al  tfe^^VTjv  taorr^v  x*l  |XÄ- 
d-rjatv,  5oat  itpic  täc  xrt*'*^'^  *<*^  '^^>  icpdt^ttc  tic  xtjc  Äprcfi-:  äxp*rji3T0v  iittpf  dCovioti 
zh  aä»(JLa  fmv  fiXtü^ptuv  ^  Tiriv  'J^üx^jv  ^  drjv  Sidvoiav'  ^tö  td<;  ts  xototuTa^  tlyvac, 
Saai  xi  oii»|i.a  itapocaxEoiCouat  /slpov  3iaxst<3d-Qti ,  ßavauoooi  xotXo!>}iev,  xal  täc 
p-tcd-ap'/ixa«;  spY'Ä'S'.a?'  fiayoXov  f^p  Ttotoüa*  rf^v  ütavoiav  xal  taicsivTjV*  vgl.  IT,  4, 
p,  1291  b,  25:  x^  )^spvi]Ttx&v  xal  t6  ptixpav  i/ov  oüQ'.av,  uiats  ^-rj  ^ovaaO'oii  ayoXdCi'.v. 

»)  Aristo t.  PoHt  n,  7,  p.  1267b,  16  und  III,  5,  p.  1278  a,  6:  fev  V^v  oov 
tolc  ipyabt«;  )fp6vot<;  jcap'  Sv£o[<;  -Jjv  SoSXov  xb  ßdtvauaov  ?j  4svixöv*  3t6;c5p  ol  icoXXol 
Totoötot  xal  vöv.  Xenoph.  Memur.  1\\  2.  22:  ol  '^äp  tiXbigtoi  xüiv  fE  to  xoi- 
auyza  iKizfxyiivutv  &v?lpaito8cü3itc  sloiv.  Vgl.  Büchsen  6  chütz,  Besitz  und  Er- 
werb, 8.  269. 

*)  Aeiian,  V.  Hist.  VI,  6:  ßdtvaDCov  8'  rlSIvcc.  teyvnrjv  Svcpa  AaxsiJat^ovtov 
Qüx  i^'^v.  Darauf  geht  auch  Torsüglich  Xenoph.  Oecon.  4,  3:  xal  iy  ^vioi^ 
jjtiv  Tü»v  itoXemv,  ^AXio^a  8fe  iv  talc  «&iioXI|i.otc  Soxoioai«  slvat  o68'  i^tis^i  xü»v  ico- 
XtTÄv  o?>3bvI  ßavctuaixar  Tcyvac  «pfaC^'S^tt-  Vgl.  Polyaen.  Stratcg.  IT,  1,  7; 
Plut.  Agesil.  2ö;  Apophth.  Lacon,  p.  214  A^  daneben  die  Indti.strie  der  Peri- 
oeken nach  Müller,  Dor,  II,  26  fg.  u.  Hüllmann^  Handelsgeseh,,  S.  45. 

*)  Aehnliches  versuchte  Diophantoa  in  Athen,  Aristot.  Pnlii.  U,  7, 
p,  1267  b,  18.  Damit  aber  war  noch  nicht  daa  ganze  Handwerk  fti  die  Hände 
derselben  gegeben,  wie  B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ii  tz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  166  zu  meinen 
scheint,  der  selbst  S.  326.  334  auf  den  Widerspruch  aiirmerksam  macht,  daß 
in  Epidamnos  Metoeken  gern  gesehen  waren,  Aristot.  L  L;  Ael.  V,  H.  XIII, 
16.  Die  Maßregel  steht  entgegen  der  Auafühning  ölTeotlicher  Arbeiten  durch 
IpfO^ßo^  worüber  s.  unten. 
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Ende  aelbst  aus  allen  Gegenden  Griechenlands  und  seiner  Nachbar- 
länder nrtch  den  Hauptstädten  des  Verkehres  zusammenj<trr)niten  *). 
Da  demnach  trotz  zahlreicher,  dem  Bürgerstande  angehöriger  Hand- 
werker doch  ein  beti'ächtlicher  Theil  der  gewerblichen  Arbeit  in 
dfn  Hiuulen  von  Nichtbiirgern  lag^  so  ist  es  begreif Hch,  daß  wir 
in  Griechenland  in  der  Bltithezeit  und  auch  noch  später  keine  kor- 
porativen Handwerkergenossenschaften  finden,  obgleich  das  Hetä- 
rienwesen  sonst  als  echt  hellenisch  aufzufassen  ist;  erst  in  den  Zeiten 
des  römischen  Einflusses  finden  wir  auf  Inschriften,  wesentlich 
Kleinasiens,  Spuren  einer  Uebertragung  des  römischen  Zunftwesens 
auf  griechischen  Boden  ^), 


.  .  .  ^  icavsatiotc  ''A^vtCt  jj^^oiKiCöjUvotc  i«l  tt^v]},  P 1  ii  t.  Soh  24.  TlicroUto- 
klea  bei  Diodor.  XI,  43:  ^miot  Ik  t&v  S-fjjAov  .  . ,  tou«;  ^stoUooc  xal  xoh^  tt^- 
vitöi;  ätiXek  ff0iY|5at,  6«(in:  oy>,oc  jtoXuc  «avtaj^^o^v  et?  rr^v  itaXtv  xottX^  Mtl 
isXslouic  tiyvac  xaTairjuoaauiatv  c6y9pcüc^  vgl.  Fg.  Xiüiop  li.  Rcp.  Atli,  1,  12  and 
Veclig.  c*  2,  3:  Ao5ol  xal  ^pi-^tz  xat  Sopo»  xal  a),Xoi  7tavxo5anol  ßdpßapo'.*  noXKol 
fip  TotööTOt  Tcüv  jtfTolxüJV,  WOZU  BtlmiEit  A  c  1.  y,  n,  X,  14:  *Vpn^f>,'z  31  itai  Ao^o^ 
ipY««yttxu>t4poü(;,  ^ooXEüÄtv  5i.  Jedoch  für  Athen  erweisen  die  ß.  3Ö3,  Anns.  4  an- 
geftihrtpfi  Stelleti  sowie  die  religiösen  Feste  tind  einzelne  Beispiele  das  fort- 
währende Vorhnndenßein  einer  gro&en  bürgerlicheD  Haudwerkerzahl,  e,  Büch- 
ienschütz  S.  327.  Vgl  überh.  Böckh,  Staateh.  I,  C4  fg.  Eine  üeberaicht 
der  Staaten^  in  denen  Metoeken  ausdrücklich  bezengt  $ind,  giebt  Bücheen- 
schütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  12  u,  321;  er  führt  mit  Recht  S.  13  Thucyd. 
VI,  17  für  die  Znßamnienwürfelung  verschiedener,  durchans  nicht  mit  dein 
Staate  eng  verwttcheener  Bewohnemiasscn  in  den  Handel&stüdten  an.  Unter 
den  Handwerkern  bei  attischen  Bauten  über  die  Hälfte  Metoeken,  liangab^^ 
antiquit.  hellen.  I,  n."50.  57,  dazn  Bücheenschütz  in  N.  J  h  b.  f.  Philo!« 
1867,  S.  17  ff.;  daß  in  diesen  Verzeichnissen  auch  Kamen  von  Sklaven  auf- 
geführt Bind,  wie  Büchsenschü  tz  a.  a.  0.  S.  17  fg.  (vgl,  Be?,  n.  Erw.  S.  323) 
meint,  erscheint  noch  Hchr  zweifelhaft, 

*)  Eine  ZnBammenatellnng  aus  den  Inschriften  giebt  Biichsensch  üla. 
Bes.  n.  Erwerb,  S.  332,  Anm.  1  und  Lüders,  die  dionysischen  Künstler, 
6.  35  fF.,  und  zwar  ans  Sravma,  Magnesia,  Thyatira  u,  e.,  wesentlich  in  Bezug 
auf  die  dort  blühende  Wollenfabrikation ;  so  weist  auch  die  lipa  ^oXtj  Ttov  ipt- 
oopY">v  in  Philadelphia,  Corp.  Inecr.  Gr.  3432,  auf  religiöBe  Organisation  hin. 
Vgl,  auch  C.  C u  r t  i  u  s  im  H  e  r m  e  s  VII,  34  und  die  orjvepfaoia  tAv  xoptogdXwv 
(d.  i,  Fischer,  wie  JtxtuopoXoi;,  Poll.  VII,  137;  xriptoe  ist  eine  Rense)  auf 
Inschr,  von  Smyma,  Rhein.  Mus.  N,  F.  XXVII,  464.  In  wie  weit  damit  die 
oft  gefährliche  Liebe  der  Griechen  zu  ixaipw.  zusanrnjenhangt,  ist  noch  unklar; 
Pliniua  d,  j.  denkt  an  Errichtung  einer  Feuerwehr,  eines  colUffium  fabramm 
in  Nikoroedia,  Ep.  ad  Trai.  33;  Trajan  ist  dagegen,  denn:  hctanriae  hrrfi  fietttf 
ebd»  34.  Etwas  anderes  sind  die  Ipcxvot  oder  ^^taoot,  Korporationen,  die  eich 
nicht  blofi  zu  geselligen   oder  religiösen  Zwecken   Eusammenthaten^   Bondern 
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Keineswegs  darf  man,  sowohl  was  jene  Industrie  der  Metoe- 
ken  als  was  die  einheimische  betrifft,  die  einzelnen  Handwerker 
mit  den  reichen  Fabrikherren  verwechseln,  die  zwar  auch  bis- 
weilen aus  Hohn  oder  Miüverständniü  mit  Namen  jener  bezeichnet 
werden  ^) »  in  vielen  FäUen  aber  gewiü  mir  als  Kapitalisten  zu 
betrachten  sind,  die  eine  Anzalü  von  Sklaven  zn  einer  bcätimmten 
Kunstfertigkeit  abrichten  ^)  nnd  —  vielleicht  ohne  selbst  das 
Geringste  davon  zu  verstehen  —  durch  sachkundige  Werkmeister 
{iittüTecrat  ^  iTiitQonot)^)  ^  welche  in  der  Regel  selbst  Sklaven» 
wenn   auch  von    höherer   Ausbildung  waren*),   be autsichtigen   und 


»nch  zu  gegena  eiliger  praktischer  Unters  tu  tzung^  indem  der  Verein  durch  die 
periodisch  einlaufenden  Beiträge  seiner  Mitglieder  Gelder  bereit  hatte,  aua 
denen  in  bestimmten,  jedenfalls  in  den  Stataten  des  fpavoc  vorgesehenen 
Fällen   Summen    herau8gennminien   werden   konnten.     Vgl.  Luders   a.  a.  0, 

6,  1  ^,  lind  EuBtratiades  in  der  "E^Tjjx.  tt^yjxiokn-^.  f.  1872-,  N.  419. 

')  Außer  den  aristophHni9c)ien  XoyvoztuXaic,  vf:»>popp<i^ot(:,  oxoxoxoitoi':,  ß'»p- 
ao3i'|*aic,  Ar.  Equ.  739,  1315:  Nub.  581;  Veep.  38,  nnd  dem  Xriportoi-^^  Kleo- 
phon,  bei  Andoc.  I,  146,  p.  19  oder  Aeßch.  II,  76^  p.  2M  gehört  dahin 
namentlich   die  spätere  Auffassung  des  Vaters   des  Redners  Demosthenes  als 

^ZeagBchroiedes   bei   Invenal   Sat  X,  130;   Sidon.  Apoll.  Carm.  II,   187; 

^Martian.  Capella  V,  429,  wogegen  richtig  Libanins  in  Biogr.  Gr.  ed. 
Wester  mann  p.  293:  epYotaffjpiov  V  oIxetojv  jj-ayctipoitoituv  x£xrT|}jLlvOi;  tvtsüä'Bv 
rrjv  TOü  ^ayatpoTtotoö  xXyjoiv  T^.aßEv;  vgl.  ancb  den  ähnlichen  Fall  des  Sophokles, 
das.  p.  126:  olöi;  Äi  5iofiXXot>,  '^^  oü-s^  mr^  'ApiSTO^Evöc  ^T^at,  tKtojv  ^  yotXxjfj? 
Tjv,  oSxr  tur  "l^Tpor.  jna)faipoTcoi4r  TYjv  Ipfa^lav,  fj^ov  3'  iixixrfjTo  SofjXod?  yaXxsic 
V|  TsxTova*:.  Ebenso  Leokrates  extxr/jto  )ra).xoTfJTCot>? ,  Lycnrg.  in  Leoer.  58. 
Vgl.  dazxi  Drumnnn,  Arbeiter  nnd  Communisteni  8.  62  ff. 

*)  So  auEer  den  vorstehenden  Beispielen  auch  Isokrates,  nach  Dionys. 
Hai.  T.  V,  p.  534  (Reiske)  (Psendoplut,  V.  X.  orat.  Isokrat.  p.  83Ü  F): 
jcatpii;  8'  Yiv  Oroio'ipoo ,  Ttvig  tmv  [ixxpituv  ixoXetäv  depdnovxac  a&X^Jnotrjrjr  xtxxYj- 
ixivoo  xal  t6v  pfov  kub  Tci'jT-q^  E)fovtoc  xtj«;  ipfuata';;  vgl,  Xenoph.  M.  Sücr.  II, 

7,  6i  Demosth,  XLVIH,  12,  p.  1171  mit  Büekh,  fitaatsh.  I,  .56,  u/Thiersch 
in  Abhh.  d.  Bayr.  Akad.  f.  1838,  11,  3,  837.    Darauf  gehn  auch  die  SoöKoi 

^ttpotl/vat,  Thuc.  Vil,  27.  Vgl,  Biiehsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  193  fg.  336  fr. 

»)  Ariatot.  Politic.  I,  7,  p.  1255b,  35;  Demosth.  XXVIT,  19,  p.  819; 
auch  •fjifspjv!^  ^oö  ipY^sioTTjpiot) ,  A  esc  hin.  T,  97,  p.  IIB,  was  also  nicht  wie 
bei  Thier^ch  a.  a.  0.  S.  802  auf  die  Herren  selbst  zai  beziehen  ist,  obgleich 
diese  auch  etwas  daTOn  verstehen  konnten,  ja  nach  Pia  tos  Ansicht  sollten, 
J^*'g&-  VIII,  p.  846  E:  jjnrjSslc  /aXxsouiv  Ci^a  texTaivi^fl'cu ,  ^f^/  wj  TEXtaiv6iJ.Evo<: 
XaXxfio6vTCMV  kipcuv  inipXet^S'a*  fiäXXov  ^  Tfjc  iootoö  xi'iyf^^^  icp^i^ftoiv  Ix*"^»  ^^ 
noXXmv  otxetÜtv  tJttpifiXoojitevot;  ioiux^»  Zt]^iQiifqö(t^mv  slxotiuz  ja&XXov  lnt^EX£lta;i 
irxrivwv  8i<i  to  t+|V  ttpöco^ov  ixslfrsv  a6xip  Kkilui  Y^fvsaftai. 

«)  Vgl.  oben  S.  89. 
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anleiten  ließen.  Die  Anzahl  der  in  solchen  Fabriken  arbeiten- 
den Sklaven  war  oft  sehr  beträchtlich  0 1  so  da  6  die  Klage ,  da^ 
dadurch  den  ärmeren  Bürgern  der  Lebensunterhalt  beeinträchtigt 
werde  *) ,  nicht  unbegründet  erscheint ;  selbst  solche  Gegenstände, 
welche  für  gewöhnlich  m  den  Haushaltungen  selbst  hergesteUfc 
wurden,  wie  z,  B,  die  Erzeugnisse  der  Müllerei,  Bäckerei^  Weberei 
n.  dgl.,  waren  von  fabrikmüLiiger  Anfertigung  nicht  ausgesclilosgeu  '), 
Daneben  bestand  inzwischen  auch  das  individuelle  Handwerk  bis 
auf  die  spätesten  Zeiten  fort  und  hob  sich  im  Anscldula  an  die 
steigenden  Anforderungen  der  Kultur  zu  einer  Gliederung  und  Aus- 
dehnung, die  nur  an  der  jedesmaligen  Mode  ihre  Grenze  fand*) 
und  selbst  die  Eifersucht  der  geistigen  Thatigkeiten  zu  erregen 
geeignet  war  *). 

§.  43. 
Die  einzelnen  Gattungen  der  Industrie. 

Die  oben  geschilderten  Verhältnisse  machen  es  erklärlich^  daü 
es  sehr  schwer  ist,  den  griechischen  Gewerbfleiü  ^)  bis  in  alle  Ein- 


')  So  Arbeiteten  bei  dem  Vater  dca  Demoatbenes  50  Sklaven  in  zwei 
Werkstalten,  Demoath.  XXVll,  9^  p.  816;  in  einer  Schildfabrik  an  hundert, 
Bemostb.  XXXVI,  11,  p,  947. 

*)  Wie  dem  Mnaaon  in  Phokia  vorgeworfen  wurde,  s.  latros  b.  Athen. 
VI,  p.  272  B. 

V)  Vgl.  Xen.  Mem.  II,  7,  6  und  mehr  unten  §.  43, 

•)  Bio  Chr.  VI!,  109,  p.  120:  ai  \ikv  Ir^  '3t>fiffiagat  n-otti  woXiv  ipYocUt  xai 
'ziyyai  itoXXal  xal  navto^anal  's'f ö3pot  t8  XoiETeXstc  «vtat  tote  XP*"I^^^'i  ^^"^  ''^^^  '^^ 
XoatttXic  cxoirg  rpir  ipi-6ptov"  oyo|idaa(  3fe  abxäq  ndtoa^  xatÄ  nipo?  oh  ^i^tov  ^tä 

^)  Äth,  II,  p.  19  B:  to;  ^ip  ß«vaü30t)(;  «yvcn;  "EX^TiVfii;  Gattpov  ncpl  TtXeCotoo 
ffcdXXov  inoioövTo  ^  xa^  xaia  tcaiisictv  fivo}j.ivac  cTcivotar,  Bereicherung  auf  (lie- 
ßen) Wege  deutet  schon  Aristo  t.  Politic.  III,  5,  p.  1278  a,  24  an.  Wichtig  für 
die  verwandte  Auffassung  von  Handwerk,  Kunst,  Wiasenschaft  ist  daa  Wort 
tiyyrri  (von  tUtitv  8.  Curtius,  griech.  EtymoL,  5.  Aufl.,  S.  219),  daa  mit 
lfitwT?i^*r)  gleich  gebraucht  wird,  Xenoph,  Oecon,  1,  2,  als  ifitutptot  h^^  iial 
tdi4tt  ßaSiCotwa  bei  Phavori».  erkl&rt  wird  und  in  vollem  Gegensatz  tu  f69tf 
steht.  Unter  xi^vai  werden  die  ziy/ai  Sv|p.ioüpftxa'.  speciell  genannt  und  i.  B. 
Yptt^ixT]  t»  xal  nX^iux-fi   darunter  wieder   begriffen   bei  Strabo  VIIl,  p,  3S2. 

•)  üeber  die  Gewerbe  der  Griechen  Tgl.  man  Wache muth^  HelL  Alter- 
thumsk.  n,  49  ff.  vom  commerciellen  Gesichtapunkte  aus;  in  statistischer  Uln» 
eicht  Buchs enscbütE,  die  llauptatätteu  des  Gewerbtleiße»  im  klassischeo 
AlterthuiD^  Leipzig  I8G9  (mit  sachlicher  Eintheilung)  und  U.  Blfininer,  Di« 
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zelheifeen  seiner  Aeußening  zu  verfolgen,  zumal  die  Theilung  selbst 
den  erhaltenen  Nomenklaturen  zufolge  eine  äuüerst  mannigfaltige 
gewesen  sein  mnü  \) ;  doch  wird  sich  wenigstens  eine  allgemeine 
Klassifikation  derselben  bequem  an  die  vier  hauptsüclilichjsteu  Be- 
dürfhisse  des  oben  geschilderten  häuslichen  Lebens:  Wohnungen, 
Geräthe,  Kleidung  und  Nahrung,  anknüpfen  lassen. 

Die  Herstellung  der  Wohnung  war  zunäclLst  Sache  der  ztatTO- 
peg,    unter    welcher    Bezeichnung    schon    bei    Homer    vorzugsweise 


SwerbL  Thatigkeil  der  Völker  des  klaesisclien  AlterrUunYS,  Leipz.  1869  (mit  geo* 
kphiecher  Eintheilung);  dazu  A.Gronau,  de  Graecftrum  eivitatum  opificüß 
»peciratn,  Regimont.  1869  (Ärgolis^  Boeotien  und  Megoria  umfasaend);  Froh- 
berger^  Handwerk  und  Fabrikweaen  im  alten  Athen,  in  Fauche r's  Viertel- 
|ahr88chr.  f.  Volks wirthsch.  XIU,  2  (1876),  S.  70  tX.  Die  natioualökonoraische  Seite 
Ibehandelt  Büchsenecli  ütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  31G  iL;  für  die  heroische 
'2teit  Riedenauer,  Handwerk  und  Handwerker  in  den  honieriachen  Zeiten^ 
Erlangen  1873;  Buch  holz,  Homer.  Realien  11,  1,  IÖ4  ff.;  tiir  Athen  speciell 
Frohberger^  de  opiUcum  apud  veteres  Graecos  condicione,  Part.  I,  Gntnnia 
1866;  das  TechniBche  bei  St.  John,  Hellenea  III,  96  ff.  und  Blümner,  Tech- 
nologie und  Terminologie  der  Gewerbe  und  Künste  bei  Griechen  und  Rouiem, 
LeipÄ.  1875  ff.,  bis  jetzt  2  Bfle.  Bildliches  giebt  G r i  v  a u  d  de  I  a  V  i n  o  e 1 1  e, 
Arts  et  metiers  des  anciens.  Paris  1819,  unzuverlässig  und  mit  unvollendetem 
Text;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf,  35  u,  36;  Panofka,  Bilder  ant  Lebens, 
Taf.  8.  14  u,  15;  besonders  aber  O.  Jahn,  in  den  drei  Abhandlungen  über 
die  auf  Handwerk  und  Handelsverkehr  bezüglichen  Bildwerke:  Her.  d.  Sachs. 
Gesellscb.  d.  Wissen  seh.,  Piiil.  liisL  KL-,  1861,  S.  291  ff.  mit  Taf.  6— 13 
über  Reliefs;  ebd.  1867,  S.  75  ff,  mit  Taf.  1-5  über  Vaeenbilder;  und  Ab- 
handi.  d.  Sachs,  GesellBch.  d.  Wissensch.  Pkil.  hisL  KL  V,  4,  S.  205  ff. 
mit  Taf.  1—6  über  Wandgemälde.  Dazu  IL  Bliimner,  Denk  mal  er- Nachlese 
aur  Technologie,  in  der  Arch.  Ztg-.  f.  1877,  S,  51  tt'.  Zur  Vergieichung  wichtig 
die  entsprechenden  Abschnitte  bei  Marquardt,  Rom,  Privatalterth.  11,  1  fli. 
und  Seraper,  der  Stil  in  den  technischen  und  tektonischen  Künsten,  2.  AuÜ., 
Mimchen  1878. 

')  Xenoph.  Cyr.  V'ill.  2,  5:  £v  (ilv  yäp  Toiic  p-ixpaic  K^iKeitv  ol  ft'itol  irot- 
oütst  itK{vY|v,  dupoiv,  SpoTpow,  TpdnE^av,  itoXXdHf;  8'  b  aMf;  o»jtoc  xctl  olx«i>3o(i.sl  xäI 
«YQ^'^?!  V  ^'^^  o5ttt>^  ixavoi>5  ahxbv  tpitpstv  «p^o^otac  Xa|jLß«ivu*  sv  Zi  täte  [u^ä'Knn^ 
nh'kMi  ttä  %b  1C0XX061;  ixaoToo  ItioB-at  Äpxsi  %a\  \Li<x  htdoT<f>  tfexvv)  «i;  tö  tp^^saS-ai, 
fce»XXdiiuc  3'  oW  SXiq  |i{,a,  iXX"  ÖTTO^Yj^ata  notst  ^  \iiy  avÄpeta,  b  81  -^'j^onxzioi^  ^rsxi 
Zi  Ivftot  xctl  öico5Y|j^.aita  6  jiiv  v«i)poppa<püiv  ^jlovov  xpÄ^itat,  h  Äfc  'T/IC<hv,  b  ?«  yj,tiH)fa^ 
jiovov  aovttfivcuv,  h  Sa  je  TOüxmv  o65iv  Ttotojv,  ötXXdt  cuvti^li;  taÖTCt'  xb  nbzb  M 
Toöto  ic£novd-£  xal  tdi  ijüpi  rijv  Ätatxav;  vgl.  M.  Socr.  11,  7,  6;  Ariatoph.  Plut. 
162  ff.  513  ff.  und  die  plaulinische  Stelle  S,  185,  Anm.  3.  Einen  Schematismus 
abstrakter  Kategorien  giebi  Plato  PoÜtic  p,  279  fg.  eine  konkrete  Nomen- 
klatur zerstreut  Po  11.  VII,  29— 192,  womit  noch  die  von  Weicker  im  Bull, 
de  11*  InBt  arch.  1844,  p.  145  edirte  und  von  K.  Keil  Lp«.  1B45  erl&ulertc 
Inschrift  aus  Sparta  verbunden  werden  kann. 

Hermen D,  Lehrbach.    IT.   PrivAUIt«>ribüin(>r    3.  Aufl.  g0 
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Zimmerleiite  zu  verstehen  sind  *);  doch  ist  zu  bemerken,  daß  dieser 
Begriff  urspriinglich  überhaupt  einen  jeden  Arbeiter  in  harten  Stof- 
fen bezeichnet ')  und  daher  nicht  bloß  jegliche  Arbeit  in  Holz  •**) 
und  ähnlichen  Stoffen,  wie  Hörn,  Elfenbein  n.  dgl.  *),  sondern  auch 
die  Arbeit  in  Stein  *)  damit  benannt  wird.  Noch  specieller  heUit 
der  das  WobnhauB  herstellende  Handwerker  als  solcher  oixodofAoqi 
da  aber  beim  Hausbau  ebensowohl  Holz,  als  Steine  und  Ziegel  zur 
Verwendung  gelangten,  so  umfallt  dieser  Begrifi'  nicht  dien  Zimmer- 
mann allein,  sondern  die  am  Hansbau  thätigen  Arbeiter  überhaupt  *), 


'J  Hom.  Iliaii  VI,  315:  tixTOVK  5v3pci;,  oi  ot  tKOtTjoav  ^dXajiov  nal  oöijioi 
xal  oÄX'tjv;  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  der  größere  Theil  der  Gebäude  iti 
homerischer  Zeit  von  Holz  gewesen  zu  sein  »cheitit;  vgl.  T  h  i  e  rs c  h  in  A  h h  h, 
d.  Bayr.  Akad.  1850,  phiIoL  KL  VI,  1,  S.  129, 

*)  Curtiüß,  Griech.  Etymol.,  5.  Autl,  S.  219  lg.  bring-i  tixxiwv  in  Ver- 
bindung mit  der  Sanskritwurzel  toÄ-«A,  behauen.  Vgl.  Riedenauer  a.  s,0. 
8,  86  u.  194;  6 1  ü  ro  n  e  r .  Technologie  II ,  165  fg. ;  B  u  c  h  h  o  1  z ,  hom.  ReaL 
U,  1,  188  ff. 

')  Arrian.  dies.  Epict.  L  15,  2:  tIxtovoc  6Xiq  t«  |«>Xa;  vgl.  Euataih.  «d 
Od.  XVII,  383,  p.  1825,  16:  xsxtujv  ll  Soypiuv  oUoJojioe;  ts  xal  vaüJtYjfo«  ^tal 
Ä?cX(u;  h  6iciu9oüv  Siaxci^Evoi;  icspl  STriaxEOTjv  iuko').  S.  auch  P 1  a  t.  Rep.  X,  p.  Sö'T  B ; 
Tbeag.  p,  124  A^  Euseb.  Pracp.  evang.  VIl,  20,  1.  Daher  ist  der  tinTtuv  bei 
Homer  auch  wesentlich  Schiffbauer,  IL  V,  ö2;  XIII,  390;  XV,  411;  XVI,  483. 
Im  allgemeinen  vgl,  über  die  Arbeit  in  Holz  Büehscnschütz,  Hauptstattro 
8.  50  ff. ;  B 1  ü  m  n  e  r ,  Technologie  IL  238  IL 

'*)  8o  xtpao^6^c  tixtüjv,  Hom.  11.  IV,  110.  Für  MetaDarbeil  ist  daher  die 
B^eichnung  Tcxtiuv  ungenau.,  vgl.  Spanheim  ad  AriBtoph.  PluL  163;  di« 
Steile  des  Hom.  H.  in  Ven.  12;  npturrj  tixxov«;  Svipotc  entx^^^**^^  Utia^s  noi- 
ijoat  satlvac  tt  xotl  &p|j.ata  Ttoixt).«  x°^^^H*  %^^^  ^^^^  ^^^  ehernen  Schmuck,  nicht 
auf  den  Stoff  der  Wagen  selbet,  ganz  wie  auch  Odyss.  XIX,  56:  xXwtvi  4iv<»rrj 
iXi^avTt  xotl  apTfupiii.  Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  318  bcu:»nt  die 
Vereinigung  der  Thatigkeiten  dea  Baumeisters  und  MetallarbeiterB  in  UephacAtOü 
bei  Homer  als  Zeichen  primitiver  Verhaltnisse,  wogegen  Stark  z.  d.  St.  §.  43,  7 
dies  begründet  durch  den  Hinweis  auf  die  Thataächlichkeit  von  Hetailhe- 
kleidnng  steinerner  und  hölzerner  Bauten,  die  die  homerische  Welt  mit  dem 
Orient  theilte,  was  aber  die  Richtigkeit  der  Bemerkung  von  BücbsenachöU 
nicht  aufhebt.  —  Ueber  die  Arbeit  in  Hom,  Elfenbein-,  Knochen  u,  s.  w.  TgL 
B  I  ü  m  n  e  r ,  Technologie  11,  357  ff. 

••)  Hom.  IL  XXIII,  712  mit  VI,  248  und  SchoL  zu  II.  VI,  314  «.; 
Riedenauer  S.  87  und  195,  Not  97. 

'•)  Ais  Zimmermann  wird  der  Qlxo36{it.o^  apeciell  dem  vaoiwjf  oc  gegcniibep- 
geitellt,  Plat.  Prolag.  p,  319  ß;  Gorg.  455B;  Eustath.  1.  1.,  mit  erweiterter 
Bedeutung  Euseb.  1.  1.  und  Galen  V,  890,  11  (Kühn).  Vgl  BlUmner« 
Technologie  II,  311. 
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die  daneben  auch  im  einzeliien  als  Maurer  (h&oXoyot)  ^)  und  Steiu- 
bauer  (kt&ovpyo^,  liß^o^oot)  *)  bezeichnet  werden  können.  Das  zum 
Bau  nothwendige  Material  liefern  wiederum  andere  Gewerbe;  das 
Bauholz  (ijXr/  o/xoSoßtxtj)  ^)  die  Holzfäller  {vAoTOfiot)  *),  die  Steine 
die  Arbeiter  in  den  Steinbrüchen  {Xazofiot,  Xa^EVraf)  *),  die  aller- 
dingä  meist  Sklaven^  Kriegsgefangene  oder  verurtheilte  Verbrecher 
waren;  und  die  Ziegel^  .sowohl  Mauer-  als  Dachziegel,  die  Ziegel- 
streicher {nkivt9€VTC(i\  nhtf^ovpyot,  TtktvjhovXxo/)  **).  Handelte  es 
sich  um  einen  grüt^eren  Bau,  namentlich  i^inen,  bei  dem  der  Staat 
der  Bauherr   war  ^    ho  wurde   die  Ausführung    des  Baues   an  einen 


')  At6'oXöYo«i  oIxo36}i.ot,  Rühnk.  ad  Tim.  |i.  174;  XtJto/.ÖYoi  und  Texiovs^: 
verbunden  Xenopk  Hell.  IV,  4,  18;  PölL  I,  161,  vgl.  Thuc.  VI,  66,  und 
mehr  bei  Ast  ad  Fiat.  Legg.  IX,  4,  p.  4iJ9  und  Müller.  *le  Athen,  nrnnim. 
p.  :J7  (Kunstarchäol.  Werke  IV,  100  lg.). 

*1  Nach  Tliuc.  V,  82  komuien  TlxTovtr  xal  XiS-o'jpY&i  nacli  Argo«  zum  Bau 
der  jjLaxfta  itt^Cfj  k  ftiXacaav  aus  Athen.  Doch  ist  die  Bedeutung  der  Aus- 
drücke für  die  Steinarbeit  durchau»  nieht  beschränkt;  Suid.  v.  Xifl-oup^ix-rj 
nnterscbeidet  die  Xi^oup^'**'!  ^  *''i^  ^^  ^"^^^  ficxaXXo^c  sfiTdCov^at  oi  TEjivo*/tf<;  toü? 
Xtö^o^^  von  der  Xiä^OTfftßtxvj,  4^v  ^BTlasiv  oi  xata|atyovT£C  *al  xoo^odvts«;  ^ou^  Xtö^oc^ 
wfthretid  andererseits  XiO'Gi>pf£tfjv,  bei  Isaeus  V,  44,  p.  56  im  Sinne  von 
Bild tiauer werkstatte  steht.,  oder  der  Xtfl-o^Doc,  eigentlich  der  Veriertiger  der 
i^dtXapLot  isotolo  /{doto,  Horo.  11.  VI,  244,  nicht  selten  mit  dem  IpjAOfXd^o«;,  dem 
Bil<lhauer,  TcnivecJiseU  wird.  Ueber  den  ünterscliied  von  Xtdof>py6ci  Xtd-oxonog 
und  Xt^^otojio«:  ala  Handwerker  und  Künstler  handelt  Stark  in  der  Ar  eh. 
Ztg.  1'.  1865,  S.  111  Tg.  Im  allg.  über  rlie  Steinarbeit  2u  vgl  der  kurze  Ab- 
schnitt bei  Biiehsenschiitz,  Hauptatätten,  S.  29  ff.;  über  die  bei  der  Stein- 
arbeit  und  sonst  bei  harten  Stoffen  zur  Verwendung  kommenden  Werkzeuge 
Bliimner,  Technologie  11,  186  (T. 

*)  Theopbr  H,  pl.  V,  7,  1  u*  o. ;  öftere  im  Gegensatz  zur  GX-rj  vaüirrj- 
'iyfi\LOi,  Her  od.  V^  23;  Thur.  IV,  108,  und  mehr  bei  Blümner,  Techno- 
logie n,  311  u.  318.  Auch  4üXa  ülxoSofitotifuoi  aiil"  Inschr.  von  Olynth,  Sauppe, 
Inacr,  Maced.  qnat.  p.  15. 

V>  Hom.  II.  XXni,  114  u.  123;  Heö.  Upji.  e.  d.  809  und  vgl.  Blüm  wer, 
Technologie  11,  244. 

^)  Phot  Bibl.  cod.  215  (p.  173b,  13  Bckker):  Saa  tf/rr]  xaXxtuTtx-fj  xz 
xal  XalEOTix-frj  xcd  4j  ttxtövtuv  Im  ÄrjXiji  jAt«^«^»  xal  Jp^^^^^  ^tEjxoftptuaavTO  gebraucht 
dÄ»  Wort  im  Sinne  von  Sieinmetzenarbeit;  vgl.  Thom.  Mag.  p.  221,  3;  hin- 
gegen scheidet  Iblaneth.  1,  77:  XaScutdc  ^^  -ccxTovar  ^  Xt^OKpYOüC  Zu  Xttt6(ioc 
vgh  Poll.  VII,  118  und  Dind.  Sic.  IIl ,  11;  V,  39. 

")  Poll.  VU.  163:  ÄXiv^Eutat  ot  xär,  ^Xivfroo«  nXdttovxei;;  ÄXtvö-oüpfoi,  Plat» 
Theaet,  p.  147  A;  vgl.  Bahr  ad  Herod,  T,  179;  im  weiteren  Sinne  aucU 
xspa|i.rtc,  Poll.  X,  185:  oo  (itvTot  ol  xspafieii;  -cä«  TiXiv^tx;  firXaTxov,  a:Xtvd«tov 
xoXtt  TÖv  "söitov  ^Aptstof  dvYji;.  Ueber  das  Technieche  der  Ziegelfabrikation  über- 
b»iipi  i.  Blümner,  Technologie  II,  8  ff. 
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Oberbaumeister  (eitJ^tT^rmv)^  tibergeben  *),  welcher  als  i^yoXafloq 
oder  ipy(t}pr/g  den  ganzen  Bau  mit  allem  Zubehör  in  Akkord  ge- 
nommen zu  haben  acheint  und  jedenfalLn  für  dessen  richtige  und 
rechtzeitige  YoUendung  kontraktlich  haft-bar  war*). 

Was  dann  das  Mobiliar  und  das  sonstige  Hausgeräth,  zugleich 
auch  den  künstlerischen  Schmuck  des  Hauses  anlangt,  so  waren 
daran  sehr  zahlreiche  und  verschiedene  Gewerbe  betheiligt.  Einen 
größeren  Antheil  als  heutzutage  hatte  daran  die  MetaUarbeit  •),  und 
zwar  vornelunlich  die  Erzarbeit,  die  ;^«/x«i/r/xrJ  *),  mit  welchem  Aus- 
druck man  aber  nicht  bloÜ  die  Mischimg  und  Bearbeitmig  der  am 
frühesten  in  der  MetaUtechnik  auftretenden  Bronce  *),  sondern  im 
weiteren  Simie  auch  die  Arbeit  in   andern  Metallen  bezeichnete  *), 


*)  Plttt.  Anterosl.  p.  135  B:  üigiiEf»  iv  t^  itxxovDi^g  xixxovu  filv  Äv  icpias» 
ntvtc  "flj  14  jxvtuv  ftxpov,  it^yiyzixzova  Si  oü^'  Äv  ^optcuv  hpay\kiuv'  oXs-j-oi  yt  ii'ijv  xai 
tv  itaa*.  tot;  ^KUrp:  yl-^voivxo-^  vgl.  Xen.  Memor,  IV,  2,  10,  Plftt.  Politic. 
p.  259  E  niil  Dare  mberg,  Dictionn.  I,  374.  Eigene  r p^aori^pt* ,  ein  va©- 
xoltov  in  Delphi  erw&lint,  Wescher  et  Foucart,  Inscr.  ä  Delphes  n.  l. 
Ein  Sladtbanmeister ,  oluoWfjLo?  Ttjc  itoKeci»^,  in  gpäter  Inschrift  von  Abilo^ 
WetEslein  in  den  A  b  h.  der  Berl.  Akad.  d.  W.  f.  1863,  S.  326,  K  208» 

*}  Vgl.  Flut.  Pericl.  13  mit  Bockh,  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  p.  271  und 
StftatBhaufik  I*,  286;  Schubert,  de  Aedil.  p.  60;  Perrot  in  der  Rev, 
archdüL  N.  S.  XXX  (1875),  p.  98  ff.  Näheres  über  duB  VerhÄltniß  de«  hp*(^' 
Xd^oc  B.  in  den  Rechtaalterthtimern. 

*)  Vgl  über  dieselbe  namcntlicli  Roasignol,  les  m^taux  daus  rsnttqtijt^ 
Paris  1863;  und  über  die  llauptatätten  derselben  Büchaensühtitz,  Haupt- 
Blatten,  8.  31  ff.  Ueber  die  Metallarbeit  der  heroischen  Zeit,  s.  Motz,  der 
McLallaibeiter  bei  Homer,  Meiningen  1868;  Buch  holz,  honier.  Realien  D, 
1,  192  ff.  Riedenauer  a.  a.  0.  S.  99  ff. 

*)  Vgl.  Enatath.  ad  Hom.  Od.  11! ,  433,  p.  1475,  51:  ütn^  toö  tcpa»roo 
^avtVTOc  |4KdXXoü;  doch  ist  schon  bei  Homer  yaXx«6(;  nur  vereinzelt  in  der 
apeciellcn  Bedeutung  des  KupferBchmiedes  zn  finden,  s.  Riedenauer  S.  103  ff. 
ß.  auch  Mongez  in  Moni,  de  linst,  nat  Cl.  d'hist  V  (an  XIl)^  p.  187  ff. 
u.  p.  460;  ders.  in  den  Mem.  de  linst,  de  France  VHI  (1827),  p.  363; 
Ha nul-Roc  hotte  tm  Journal  des  Savants  f.  1840^  p.  336  86. 

*)  Vgl.  HcBiod.  Opp.  e.  d.  150;  dazu  BrÖndstedt,  Bronsen  von  Siri»^ 
Kopenhagen  1837,  S.  21 ;  M a u d u i t ,  Emploi  de  lairain  k  dtfefaut  du  fer,  Paria 
1844;  E.  V,  Bibra,  die  Bronce-  und  Kupferlegirungen  der  alten  und  ältesten 
Volker,  Erlangen  18(J9;  Ungcr,  über  den  Urapning,  die  Kenntniß  und  H«^* 
arbeitung  des  Erzes  in  Europa,  in  den  Mitth.  d.  üölting.  anthropol. 
Ver.  f.  1876,  1,  1;  G.  de  Mortillet,  L'originc  du  bronce,  in  der  Rev. 
d'an  ihre  pol.  f.  1875^  N.  4;  namentlich  aber  die  Aufeiitze  von  HoBttnauD^ 
Zur  Geechichte  und  Kritik  des  nordischen  Systems  der  drei  Kulturperioden^ 
im  Archiv  f.  Anthropologie  Bd.  Vlll  ff. 

*)  So  namentlich  für  die  Bearbeitung  ded  Eisens,  Po  11.  Vll,  HO;  AIIl 
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obgleich  daneben,  abgesehen  von  der  Arbeit  in  edeln  Metallen,  auch 
die  Eisenarbeiter  {aiStj^Bi^j  aiSrjpovgyo/)  *),  denen  vornehmlich  die 
[erstellimg  von  Werkzeugen.  Waflen,  Schlössern  n.  dgl.  obliig, 
'l)esonders  genannt  werden.  Wälirend  für  letztere  Fertigkeit  neben 
Euboea  *)  ganz  besonders  Lakonien  durch  seine  vorzüglichen  Fabrikate, 
namentlich  allerlei  Werkzeuge  und  Waffen,  berlihmt  war'*),  zeich- 
neten sich  in  Erzarbeiten  vornehmlich  Korinth  *),  Aegina  ^),  Delos  % 
daneben  aber  auch  noch  zahlreich«^  andere  Orte  Griechenlands  und 
der  Kolonieen  aus  ^.  Die  ältere  Zeit  kennt  selbst  aus  Erz  und 
andern  Metallen  gefertigte  Architekturtheile ,  besonders  Wandbe- 
kleiduDgen  ^) ;  e^päter  sind  es  namentlich  allerlei  Möbel,  wie  Tische, 
jssel,  Betten,  Dreifüße  u*  dgL,  oder  Oeräthe,  wie  Kessel,  Trink- 
gefässe  n.  s.  w.,  welche  aus  der  Hand  des  jfaXxivg  entweder  theil- 
w^eise   oder   ganz  hervorgehen  ^) ,   nicht   selten  aber ,  zumal  in  den 


X,  p.  451  B;  aber  aneh  für  Gold  nnd  Silber,  Hesych.  ▼.  '/a).*sür-  näq  tr/vit-^c. 
mal  b  äpY^poxÖTtoc  xal  h  ^/poaoxöoc. 

0  Xenoph.  Vectig.  4,  6;  Ageeil.  1,  26;  Pol).  1,  84  u.  s. 

*)  Vgl.  Step li,  B y  t,  »,  v,  AXlr^'^ot;  und  v.  XaXxic.  Vgl.  Büchsenscbiitz, 
Haoptfitötten,  S.  38  fg.;  Bliimner,  gewcrbl.  Thätigkeit,  S.  87. 

■)  Vgl.  Büchsen  8c  h  ü  tz,  Hauptstatten.,  S.  40;  Blümiier,  gcwerbl. 
Thätigk.,  S.  79  fg.;  jetzt  noch  Eisenschlacken  an  dem  Botatixä«;  nokuoi;  in 
Lakofiika,  Bursian.  Geogr.  U,  139,  üeber  antike  Eisenindustrie  überhaupt 
JBL  zu  vgl.  Liger,  La  Ferronerie  aneientifc  et  moderne,  ou  raonograpliie  du 
fer  et  de  la  serrurie,  Paris  1875. 

*)  Aes  Cat'inthium  und  die  /a),xtu|x<xi'jt  xof>'.v9"tci'jp*-f-rj  waren  hochberühmt. 
Tgl.  Strabo  Vm,  p.  382;  EuBtath.  ad  II  u  m.  11.  IL,  570,  p.  290.  30;  AtU. 
IV,  p.  128  D;  Cic.  Verr.  IV,  44,  97;  PI  in.  XXXIV,  48,  dazu  B  üc  ha  eti- 
le hü  tz,  Haxiptetätten,  S.  36  fg,;  Blüroner,  gewerbL  Thäligk.,  S,  74  ff. 

*)  Vgl.  besonderB  Plin.  XXXIV,  9  eqq.  mit  0.  Müller.  Aeginetica, 
80^  BticliBeiiBchütz,  Hauptßtätten,  S,  38;  Blüroner,  gewerbl.  Thütigk. 

89  fg. 

•)  AeB  Veiiaeum,  von  altem  Ruhm,  beßonders  für  Füße  ntid  Stutzen  von 
xXtvexi ,  auch  für  ganze  eherne  Bettstellen  u.  dgl.,  PI  in.  1.  1.  mit  Büchsen* 
schütz  a,  a.  O.  S.  37;  Blümner  a.  a.  0.  S,  91  fg, 

^  So  vornehmlich  auf  den  Inseln  Lemiios,  Chioe,  Saraos,  Rhodos,  Ky- 
prOB  etc,  5.  Bii  c  h  e  enscb  ü  t  z  ebd.  S.  40  ff.;  B]ümner  a.  a,  0.  S,  47.  52- 
68-  77  u.  8, 

»)  VgL  Hom.  Od.  IV,  71  )L;  VIL  81  fT.;  Paus.  IL  2;^.,  7;  daß  darin  nicht 
allein  dichterische  Phantasie  zu  sehen,  haben  die  Funde  in  Mykenae  gelehrt, 
vgl.  Roß,  Königgreiseij  IL  108.  * 

■)  Plin.  XXXIIL  144;  XXXIV,  9;  Cic.  Verr.  n,  72,  176,  und  mehr  i.beii 
S.  108  fg. 
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am  glänzenden  Metall  sich  erfreuenden  heroischen  Zeiten  *)  und  iu 
der  Periode  des  späteren,  vom  Orient  heriiherkommenden  Luxus  "), 
auch  aus  edlen  Metallen,  namentlich  Silber,  gefertigt  oder  wenig- 
stens damit  verziert  wurden  *) ,  als  Fabrikate  des  doyvgoMOTtog  *) 
und  /pvo-a/oog  *),  denen  daneben  dann  auch  die  nicht  mindere  Be- 
deutung beanspruchende  Herstellung  goldener  und  silberner  Schmuck- 
sachen oblag  ^).     Es  ist  darnach  begreiflich,  dala  wir  in  der  Metall* 


•)  Daß  der  Rcichthum  der  homcriachen  Helden  iti  goldeuen  und  silbernen 
Gerülhen  keineswege ,  wie  BUchaenschülz,  Besitz  und  Erwerb ,  S.  236 
meint ^  der  reichen  Phantasie  des  Dichters  zugeschrieben  werden  miiaaen^ 
haben  die  reichen  Goldfunde  Schliemanns  in  Ilion  und  Mykenae  gezeigt; 
nHerditiga  sind  fast  alle  die^e  Gegenstände  als  orientalische,  nichtgriech lache 
Fabrikate  zu  betrachten. 

0  Vgl.  Herod.  IX,  80  über  die  persische  Beute   von    Plataeae:   tSptwöv 

ixnm}jLata'  ^dxxoa^  -es  tre'  ä}ia^itav  e5pt3XOv,  tv  tobi  XsßviTf;^  e-faivovto  Eve^vtK 
Yj^^istOL  Tt  xal  kp-foptoi'  6.k6  xt  ti«v  xsc^vudv  v»xpd»v  e3x6).trjov  Mkid  tj  xal  otpeitt«/»*; 
Hai  toöc  ilttvditac  Uvtai  xP'>^öü<;.  Die  Acgineten  kauften  dabei  von  den  He- 
loten die  verheimlichteti  Sachen  um  den  Goldpreis. 

•)  Silberne  Tische,  Hom.  Od.  X,  355:  Äpyöpo'j  xXivai,  Plato  Epist  L, 
p.  310A:  oder  doch  ipx'jpoicoSs':,  Piill.  X,  34;  Ath.  IT,  p,  48  F;  VI,  p.  255E; 
ein  Sffipo:  dp-f'-^P^'^^^^  *^  persischer  Beute,  Demnsfh.  XXIV^  1*21),  p.  741; 
Harpocr.  s.  v.  p.  S3,  13  (Bekker).  A^ersilbenmg  und  Vergoldung  reep.  Be- 
legung mit  Silber-  und  Gold  platten  erwä!mt  bei  den  erbeuteten  xXtvot  der 
Pereer  Herad.  IX,  80  u.  82.  Große  goldene  lakonische  Mischkrüge  in  Ale- 
xandria, Athen,  V.  p.  198  D:  schon  im  sechsten  Jahrh.  nach  Herod.  l,  70*, 
III,  47»  vgl.  Buchte nachiitÄ,  Hauptatälien,  S.  39  fg.;  und  obgleich  Ana- 
ximenes  bei  Ath.  VI,  p.  231  C  sagt:  xal  y«P  ipY'^P"*^^  nGtirjptov  r^v  IStlv  tot» 
TioiftatoiWf  BO  werden  doch  silberne  und  goldene  Tnnkschalen  in  Athen  nicht 
selten  erwähnt,  vgl.  Thuc.  VI,  82;  Plut.  Alcib,  4;  Lya.  XU,  11  u.  19.  p.  121; 
auch  die  äatpaßTj  (ip-^upä  bei  Demos th.  XXI,  133,  p*  558.  Vgl.  auch  Bü c h- 
senschütz,  Hauptetatten,  8,  34. 

*}  Po  11.  VII,  103;  vgl,  die  Bedciitung  der  äp^'Jpoxrjiciii  in  Ephe^ns,  Act 
Apost.  19,  24;  und  über  antike  Silberarbeit  überhaupt  Müll  er.  Anhaj-nl 
t  311,  5;  Daremberg,  Dictionn.  I,  409. 

*)  Hom.  Od.  III,  425;  Demosth.  XXI,  21,  p.  521;  ^'X'i.z.r  ^p-j,r,.  imi«*r 
Phidias  Leitung,  Plut.  Pericl.  12  mit  Blümner  in  den  N.  Jah  rh.  f.  PhiIoL 
f.  187C,  S.  13Ö  ff.  Eine  lovEpfftata  täv  äpy'>Pox6kiüv  xa't  /p'j3oy6a>v  in  »Sniyrna, 
Corp.  Inscr.  Gr.  11,  n.  3154.  Vgl.  im  allg.  Henisterh.  ad  Luc.  Char.  12; 
8t.  John  IU,  142  fg.;  Daremberg  1,  568  und  Lasleyrie,  Hiatoire  dt 
l'orf^vrerie,  2.  ^*dit.,  Paris  1877  (ohne  wissenschaftlichen  VVcrth). 

•)  Vgl.  oben  S.  97  u.  197  ff.;  über  imiiirten  Guldschmuck  6.  197,  Anm.  l; 
falsche  Goldarb»^iten:  w^itcp  t4  'ft'jooxp^'sa  xal  td  v.ip8YjXa  rr^u  Xoi)j.Äp9r»jT»  vAl 
j^ptwoö  xal  xb  •^'kvin^Qi  p,i|uiTQi',  (i6vov,  Gnomol.  Max.  et  Anton.,  ex  cod*i 
Laurent,  ed.  Dreßler  iu  N.  Jahrb.  f.  Phil  ob  SuppL  Bd.  V,  324 
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technik  der  Alien  eine  auiier ordentlich  entwickelte  Produktion  mit 
Arbeitsfcheilung  finden,  woljei  abgesehen  von  den  schon  genannten 
allgemeineren  Gewerben  noch  Hpeciellere,  wie  die  Anfertigung  von 
Lampen  durch  die  Jlt;;^f o?ro/o/ *) ,  von  Schwertern  reep,  Messern 
durch  die  fiaxcct^onotot*^)  und  von  allerlei  andern  Waffen,  wie 
Schilde,  Harnische,  Lanzen  u.  s,  w.  (vom  aantöonr]y6g^  i^(ogaxo' 
TToiög,  Jo()t/^ooc  etc.)  ^),  von  Pferdegeschirren  (durch  die  t/pionoto/)  *) 
und  dgl.  m.  unsere  Aufbierksamkeit  beanspruchen,  obgleich  aller- 
dings bei  zahlreichen  dieser  Fabrikate  auch  andere  Gewerbe,  wie 
Riemer,  Sattler,  Füzmacber  resp.  Walker  u.  a.  mitbetheiligt  waren  *). 
Hingegen  scheint  die  Sphäre  des  Tischlers  *)  eine  ungleich  be- 
schränktere gewesen  zu  sein,  ak  heutzutage,  wa^  schon  damit  vm- 
sammenliängt,  dati  die  Alten»  wie  vdr  sahen,  viel  mehr  das  Metall 
zu  ihren  Sitz-  und  Lagerstätten  verwandten,  als  wir,  außerdem  aber 
überhaupt  viel  weniger  Möbel  hatten,  als  wir  deren  bedürfen. 
Inmierbin  gab  es  auch  liier  eine  ganze  Menge  Berufszweige  mit 
zum  Theil  schon  hochentwickelter  Technik.  Wir  erwähnen  hier 
vornehmlich  die  Schreiner  i&VQOTtoto/},  denen  die  innere  Ausstattung 
des  Hauses  durch  Thüren,  Fenster  u.  dgl.  zufiel  ^) ;  die  Verfertiger 


*)  Ar  ist.  Pac.  690;  Sc  hol.  Ar.  Nubb.  1065;  E«iu.  739;  wobei  allerdinga 
EU  bemerkeu  ist,  daß  die  Lampen  für  gewohnlicli  aus  Tliou  liergeetellt  \iiir- 
den^  soda£  der  XuyvoTrotöc  ebenso  g^t  aufli  ein  Töpfer  sein  kann,  vgK  Polerao 
b.  Athen.  XI,  p.  474  D;  B 1  ü  m  n  e  r ,  Technologie  II,  33.  Gute  Dochte  (^poaX- 
\i^js<i)  kamen  aus  Boeotien,  Ar  ist.  Aeh.  874. 

•)  Demos th.  XXVII,  9,  p.  816;  Plut.  de  gen.  Socr.  34,  p.  598 D. 

*)  S.  die  ZusBrnmenstellung  bei  Po  11.  I,  149:  TEyvIxat  Ih  täv  ßwXtuv*  ä^itt^o- 
tctj^^C»  ö-ttipaxotToioc  1  xpotvoivot^c,  ^aj^aipöiToiöc .  ?opt)^6o^,  n'.Xoicoiöc,  vgL  Arial. 
Pac.  1210  ff.  Ein  a'SKiZüj^yilnv  erwähnt  bei  Demoßth.  XXX VI,  4,  p.  945^ 
vgl.  Lya.  XII,  19,  p.  121.  Bei  Homer  ist  der  Schildverfertiger  Tychios  aus 
Boeotien  oxoto-coiaiuv  6/*  Äptatoi;,  Tl.  VII,  220;  Strab.  IX,  p.  408,  der  daher 
als  Erfinder  der  mtrina  galt,  PI  in.  VII,  196;  vgl,  Blümner,  gewerbl.  Tha- 
tigkeit,  B.  .59.  S.  mivh  B  ii  c  h  s  e  n  9  c  b  ii  1 1 ,  Hauptstö-tten,  S.  36  und  S  t.  John 
III,  157. 

*)  Ein  "r^vionr/'.siov  bei  Xen.  Mem.  IV,  2,  8;  das  Riemenwerk  daran  macht 
der  axütotd|jLf>^,  P 1  a  t.  Republ.  X,  ]».  601  C.  Auch  y aMvonoto;,  vgl,  B I  ü  m  ii  e  r% 
Technologie  I,  271.  Kostbares  Pferdegeechirr  mit  purpurgefärbtem  Elfenbein 
verziert  aus  Kleinasien  erwähnt  Hom.  IL  IV,  141  ff, 

')  Vgl.  Xen,  Agea.  1,  26;  HelL  lU,  4,  17;  Plut.  Philop.  9. 

*J  Vgl.  Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  55  ff.;  St.  J  o h n  III,  179  ff.; 
Blümner,  Technologie  11,  238  ff. 

^  Theophr.  H.  pL  V,  8,  6;  Poll.  VII,  IM.  mit  Bl«imner,  Teclmo- 
logie  11,  321  ff. 
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von  Betten,  Sophas,  Sesseln,  Tischen  und  andern  Möbeln  (xXt90^ 
noio/y  xXivonTiyoi\  ßgovonoiol  etc.)  ^),  deren  Fabrikate  vielfach  aus 
werthvollem  Holze  gearbeitet  und  mit  kostbaren  Stoffen,  wie  Elfen- 
bein, Bernstein  u.  a.  eingelegt  waren  *) ;  besonders  berühmt  waren 
die  Möbel  von  Athen,  Chios,  Milet,  Sinope,  Thessalien^).  Femer 
die  bescheideneren  Gewerbe  der  Kistenmacher  {xißtoTonoiof)^)  und 
Sargschreiner  (ßogonoio^y  aogonriyol^)^  endlich  die  Wagenbauer 
{«QfutTonrfyoif  afia^onotoi)  mit  den  Rad-  und  Jochmachem  (j^- 
xonoioiy  ^vyonoiot)  •) ,  in  welchem  Fache  vornehmlich  Lakonien, 
Theben ,  Sikyon ,  Kyrene  Ruf  hatten  ^.  Für  die  meisten  dieser 
Fabrikate  war  die  Technik  des  Foumirens  den  alten  Kunsttischlern 
bereits  bekannt  und  vielfach  in  Gebrauch^);  und  die  Anwendung^ 
der  Drechselbank  {toqvoq)^  deren  man  eben  so  zur  Herstellung^ 
gedrehter  Möbelfüße  u.  dgl.,  als  für  allerlei  hölzerne  Geräthe  und 
Werkzeuge  bedurfte,  geht  schon  in  eine  sehr  frühe  Zeit  zurück  *). 


^)  Demosth.  XXVII,  9,  p.  816;  Plat.  Rep.  X,  p.  696B;  Corp.  InBcr. 
Gr.  II,  n.  2135;  Po  11.  VII,  182.  Hingegen  ist  Stypoirrjfoc  ein  Wagenbauer, 
Theophr.  H.  pl.  V,  7,  6;  vgl.  ebd.  III,  10,  1;  TpaiceCoicoto?  aber  bei  Ath. 
IV,  p.  170 D  hat  eine  ganz  andere  Bedeutung,  s.  Blümner,  a.  a.  0.  S.  326, 
Anm.  11. 

')  Vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  865  u.  387.  KXivat  IXsydvttvat  5Xat  als 
Luxus  der  Agrigentiner,  Timaeus  b.  Ael.  V.  bist.  XII,  29. 

')  S.  namentlich  Kritias  bei  A  then.  I,  p.  28C;  XI,  p.  486  E  mit  Rh  an- 
gabt, Antiqu.  hellen.  I,  116  ff.;  Böckh,  Staatsbaush.  II»,  153;  Büchsen- 
schütz,  Hauptstätten,  S.  56  fg.  Thessaliens  vierfüßige  ^povot  und  dreifüßige 
oxoXü^pia,  Poll.  Vn,  112;  X,  47;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  57;  in 
Sinope  treffliches  Holz,  J5  u»v  täc  xpaniCac  Ti}i.voootv,  S  t  r  a  b.  XII,  p.  546.  Vgl. 
sonst  noch  Blümner  a.  a.  0.  S.  33.  44.  46.  70.  80. 

*)  Nach  ihnen  hatte  eine  Straße  in  Athen  ihren  Namen,  Plut.  de  gen. 
So  er.  10,  p.  580  E. 

»)  Aristoph.  Nubb.  846;  Poll.  X,  150  u.  s. 

«)  Der  dpjiottoirriY^C  ^^Yip  bei  Hom.  II.  IV,  485.  Vgl.  Poll.  VU,  115; 
Arist.  Plut.  513;  Pherecr.  b.  Ath.  VI,  p.  269C  und  mehr  bei  Blümner, 
Technol.  U,  324  fg. 

')  ''Appia  OirjßaTov  Äni  r?j?  StxeXiac;  ojy^^a  XaiSÄXeov  }xaT666'.v,  Pind.  (hyporch. 
frg.  3)  bei  Ath.  I,  p.  28 A.  Carpentariae  fahrieae  in  Elis  und  Lakedaemon 
mit  Verwendung  der  Korkeiche,  PI  in.  XVI,  34.  Vgl.  Büchsenschütz, 
Hauptstätten,  S.  55;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  6.  60.  77.  80.  125. 

®)  Foumiere  heißen  icapaxoXX'fjfAaTa  oder  iTttxoXX-rjiiaTa,  Theophr.  H.  pl. 
IV,  3,  4;  V,  7,  6;  vgl.  Blümner,  Technologie  II,  328  fg.  mit  den  noch  er- 
haltenen Resten  solcher  Arbeit  aus  der  Krim,  bei  Stephani,  Antiqu.  da 
Bosph.  Cimm^r.  pl.  79  fg. 

•)  Nach  PI  in.  VII,  198  Erfindung  des  Theodoros  von  Samoa,  aber  jeden- 


§.  43.    Die  einzelnen  Gattangen  der  Industrie. 


409 


Sehr  umfangreich  war  dann  weiterhin  die  Thätigkeit  des 
Töpfers  (xegiicfiiiLfg)  * )  in  üiren  mannigfaltigen  Verzweigungen  ^)^ 
unter  denen  allerdings  die  Herstellung  von  Gefiißen  und  Gesdiirr 
aller  Art  durch  den  ;ft;r^€t/s  oder  /t;r(^o;iAai^os  bei  w^eitem  ihn 
ersten  Platz  einnimmt  *),  vielfach  wiederum  in  beschränktere  Einzel- 
betriebe sich  sondernd,  wie  z,  B,  den  xadoTsotog^  xfo&tovoTtotoCf  //;- 
MV&OTtotog  *)y  und  auch  die  Ofenbauer,  invonXdO^ot^)^  und  Lampen- 
fabrikanten, X^x^oTiotoi^  umfassend.  Bei  der  Tliätigkeit  dieser 
Handwerker  kam  fast  durchweg  die  schon  seit  uralten  Zeiten  be- 
kannte Töpferscheibe  (rgoxog  xe^ceßtHog)  zur  Anwendung  ^).  Be- 
sonders berühmt  waren  als  Fabrikationsorte  von  Töpferwaaren 
Athen,  Aegina,  Korinth,  Samos,  außerdem  aber  auch  eine  groüe 
ZaM  anderer  Orte  des  Festlands  und  der  Inseln®).  Während  die 
verschiedenartigen  Erzeugnisse  dieser  Handwerker,  obgleich  meist 
künstierißch  gebüdet  und  ver2iert^  in  der  Regel  doch  nur  den  prak- 
tischen Bedürfnissen  des  Haushaltes  dienten,  arbeitete  die  nicht 
minder    zahlreiche    Klasse    der    Thonbildner    (TiXäfTtai)  ^)    für   den 


falls  üUer,  da  das  homerische  Siv«>t6?  vermuthlich  ,,auf  der  Drehbank  gear- 
beitet" bedeutet:  vgl  Blümner  a.  a.  0.  S.  331  ff. 

0  Hom.  IL  XVni,  60O  fg.;  Hes.  Opp.  e.  d.  25. 

*)  Vgl,  Plat»  Theaet,  p,  HTA:  h  kttiX^c  ö  tu*v  /^iTptuiv  xal  b  «-riX^c  o  twv 
litv&nXadöiv  xal  b  Zf[kOi:  h  tiiv  «Xiv^^oüp-jmv,  mit  Poll.  VIT,  161  sqq.  Im  allg, 
vgl.  üb€r  die  Tüprerei  Müller^  KL  Schrill,  850;  Duc  de  Luynea  in  Ann. 
d.  Inst.  urch.  IV,  139;  Thierech  in  Abb.  cL  Bayr  Akad.  t  1844,  S.  9  ff.; 
rongniart,  Triiite  des  art«  ceramiques,  2e  ^dit.,  Paria  1854;  O.  Jahn  in 
den  Ber.  d.  Sachs.  Gesellseh.  d.  Wies.  Phil  htBt,  Kl.  1854^  S.  27  ß.\ 
6.  Birch,  Hlstory  ol'  ancient  pottery,  London  1858:  Sem  per,  der  Stil  II, 
l  ff.,  besonderfi  S.  129  ff.;  Blümuer,  Technologie  II,  4  ff.;  anderes  ».  oben 
8.  162,  Anra.  1  eitirt. 

•)  PUt.  Republ.  IV,  p.  421  D;  Poli  Vn,  1Ö3;  Luc.  Prom.  2  u.  s. 

*)  SchoL  Ar.  Par.  1202;  PolL  VIL  160;  Stmb.  XV,  p.  717.  VgL 
B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  S.  38. 

*)  Plat.  Theaet.  p.  147  A;  Luc.  Prom.  2;  Po  IL  Vll,  IÖ3. 

•)  VgL  ArisL  EccL  252  n.  oben  S.  1(39. 

^  Schon  bei  Koro.  IL  XVUl.,  600  und  bereits  auf  eehr  frühen  aegyptischen 
Wandgemälden  abgebildet.  Mehr  bei  Blümuer  S.  36  ff.  VgL  auch  die  Dar- 
stellungen der  Töpferei  auf  altkorinlltischeD  Ktvaxs^,  Ray  et  in  der  Gazette 
archeoL  1880,  p.  105. 

*)  S.  die  Zusammcnatellung  bei  Büchaenschötz,  H&upt&tätten,  S.  11  ff. 
und  Blümner^  gewerbl.  Thätigk.  im  Register  unter  der  Rubrik  „Töpferei". 

•)  Allerdings  überhaupt  von  jedem  Bildner  in  weichen  Stoffen  gebraucht^ 
^.  Blümner,  TechnoL  II,  2  fg.  Heber  die  Thonbildnerei  vgl.  außer  den 
oben   angellilirten  Werken  noch   Hirt  in   Böttiger'B   Amallhea  I,  207  ff.: 


410 


§.  43.    Die  emzelneii  GaUtingen  der  InduBtrie. 


künstlerisclien  ^  meist  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  religiösen  Kultur 
zueammenhüngenden  Schmuck  des  Hauses,  indem  aus  ihren  Händen 
sowohl  die  für  Wände ,  Gerathe  u.  dgh  hestimmten  Thonreliefe  ^), 
als  die  noch  heut  in  unendlicher  Fülle  auf  ima  gekommenen  kleinen 
Thonfigürchen  aller  Art  hervorgingen  *),  Da  diese  zugleich  den 
Kindern  zum  Sfiielzeug  dienenden  Puppen  vielfach  auch  au.s  Waclis 
hergestellt  wurden,  so  werden  ihre  Verfertiger,  die  xoQonXaffoi 
oder  xoponkcldTat  ^),  häufig  auch  xf/ponldarai  genannt  *). 

Gehören  die  letzterwähnten  Berufsarten  mein*  zu  den  soge- 
nannten Kunstgewerben,  wie  mau  heute  derartige  Fertigkeiten  zu 
bezeichnen  pflegt,  so  dürfen  wir  hier  auch  die  eigentlichen  bilden- 
den Künstler  nicht  unerwähnt  lassen,  zmnal  dieselben  ja  nacii  den 
Begriffen  der  Alten  an  sich  eben  auch  nichts  weiter  als  Handwerker 
waren.  Allerdings  wnläte  die  ältere  Zeit  von  Aussclmiückiuig  der 
Privathäuser  durch  Werke  der  bildenden  Künste  nur  wenig»  viel- 
melnr  kamen  dieselhen  wesentlich  der  Oeffentlichkeit,  den  Tempeln^ 
heiligen  Bezirken,  staatlichen  Gebäuden,  öffentlichen  Plätzen  u.  9,  w. 
zu  gute*).  Die  für  diese  Zwecke  arbeilenden  Verfertiger  statua- 
rischer Werke,  die  im  allgemeinen  als  dyaX/uuronowtf  ccvÖQiuwro* 
noioi  \i,  s.  w.  bezeichnet  werden*),  sondern  sich  im  einzelnen  je 
nach  dem  Material,  in  dem  sie  arbeiten,  in  Holz-,  Stein-  und  Erz- 
bildner, Unter  diesen  ist,  wenigstens  in  der  Zeit  der  entwickelten 
Kunst,  der  Holzbildschnitzer  (^ocevoylvqiog)  von  der  geringsten 
Bedeutnng,  da  das  Gebiet  der  in  Holz  gearbeiteten  Bildwerke  ein 
ziemlich  beschränktes  war  ^ ;  nm  so  mehr  Bedeutung  beansprucht 


M  ü  f  1  e  r ^  Archäolog^ie  S«  305;  A  b  e  k  e  n .,  MitteÜUlien,  S,  356  d;  B 1  ü  ni  u  e  r, 
TechüOl.  n,  113  C 

'J  AagebIJch  die  Eiündimg  des  sikyoiiisclien^  in  Korinth  lebenden  Tc^pfers 
Butadee,  PI  in.  XXXV,  15L    Mehr  bei  Blum  ner  a.  a,  0.  S,  129  ff. 

*)  S.  oben  8.  295. 

')  Vgl.  PUt  Theaet.  p.  UTA;  läocr.  XV,  2,  p,  310  B;  Dcmoath.  IV, 
26,  p.  47;  Po  11.  Vll,  l(i3;  X,  189;  und  mehr  bei  Pierson  ad  Moer.  p.  234 
Cp.  21G  cd.  Kocli)!  Becker,  CbarikJes  U,  34. 

*}  Plat.  Tim.  p.  74C^  PJuL  de  superstit.  ti,  p.  167  D:  vgL  Böttig«r^ 
Sabinal*,  275  ff.;  Becker,  Charikles  I,  86;  II,  34;  Blü  inner,  Technologi« 
U,  151  ff. 

*)  Vgl.  DameDtltcli  die  Schrift  von  Jacobs,  über  den  Retchtbum  <ler 
Griechen  an  plastischen  Kunstwerken,  in  b.  verm.  Schriften  III,  415  ff. 

*)  S.  die  ZuBammenBtellung  bei  Blümner,  Technologie  II,  1B3  (}$. 

^  VgLMüUer,  Afchäol.  §.  308;  Hirt  in  Böttigers  Amalthca  I,  218  ff.; 
Bittmner  a.  a.  O.  S.  ;^34  fg. 
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dafür  der  eigentliche  Bildhauer,  der  ipfioylinpog^  wie  ebensowohl 
der  einfache  Steinmetz,  der  die  schlichten  Hermen   far  die  Straüe 

meißelt,  als  der  da«  erhabene  Tempelbild  fertigende  Künstler  ge- 
nannt wird  ')•  Bt^i  dem  großen  Bedarf  des  Älterthums  an  statuari- 
ächem  Schmuck  war  sogar  fabrikmäßiger  Betrieb  der  Bildhauerei 
nicht  selten  *),  Die  Erzbüdner ,  welche  von  der  mit  dieser  Kunst 
nothw endig  verbundenen,  für  die  Herstellung  des  Modells  wichtigen 
Thonbildnerei  in  der  Regel  nkdarui  genannt  werden  ^),  gewannen 
ihre  Hauptbedeutung  erst,  als  die  ursprünglich  mhe  Technik  der 
nur  durch  Treiben  und  Nieten  hergestellten  Werke  i<FvpVQt}XaTa)^) 
durch  die  Erfindung  des  Löthens  *)  und  vor  allem  des  Erzgu.sses  ®) 
allmählig  auf  den  höchsten  Grad  der  Vollkommenheit  gebracht 
wurde;  immerhin  bildete  auch  dann  noch  das  Treiben  und  Ciseliren 
einen  so  w^eöentlichen  Theil  der  Erzarbeit,  dafä  die  Künstler  sich 
darnach  sehr  gewöhnlich  Toreuten  {rtk^avTCcl)  benannten  ^),  obgleich 
darunter  auch  weiterhin  die  Arbeit  in  getriebenem  Edelmetall  und 
namentlich  auch  die  Herstellung  der  kostbarsten  Erzeugnisse  der 
griechischen  Plastik,  der  goldelfenbeinernen  Kolosse,  verstanden 
wird  *).     Endlich  haben  wir  auch  der  Maler  {l.myQdfpoi)  zu  geden- 


*)  Vgl.  über  den  Begriff  der  ip^6'(Xtt<ptX'fj  llcmBterb,  ad  Luc.  Somn.  12. 
üeber  das  Technische  Müller,  Archäol.  §.  309. 

*)  In  Athen  bildeten  ihre  WerkitäUen,  IppiofKutpelot  (Fiat,  Sym|*.  p.  215  A); 
eiüe  ganae  Straße ^  PluL  de  gen.  Socr.  10,  p.  580  E  (anders  Panofka  in 
der  Arch-  Ztg.  XI,  f.  1853,  S.  174  ff.) t  Blümiier,  gewerbl.  Tkatigk,  S.  69. 
In  Uegara  wurden  Bildsäulfn  (die  siyna  Megarica^  Cic.  ad  All.  I,  8,  2)  aua 
dem  dort  einheimischen  Muschelkalk  (xo^/jr^i;  Xt^o^>  fabrikmäüig  gefertigt, 
Paus.  li  44,  ü;  vgl,  Hes,  s.  v.  x^Y/itTjc.     Bliimner  a.  a,  0.  71  tg. 

■)  Daher  plastiee  den  Erzgnß  bedeutet,  Vitr.  1,  1,  13;  Dion.  Mal.  de 
Dinarcho  7  (T.  V,  p.  644  R.l;  PI  in.  XXXV,  152,  üeber  die  Herstellung  des 
Thonmodells  vgl.  den  Exkurs  bei  Blümner.  TechnoL  II,  S.  137  ff. 

*)  Plal.  Phadr.  p.  2313  B;  Paus.  111,  17,  6. 

')  Ursprünglich  3;5Y)f*ot>  v.ikhtpiZf  angeblich  Ei^findung  des  Glaukoa  von 
Chioa,  Hcrod.  I,  25;  Paus.  X,  16,  1.  Vgl,  Bergk  in  den  Jahrb.  d.  Ver. 
V,  rhein.  Alterthumefr.  LVII,  179  ff,;  Cnrlius  in  der  Arch.  Ztg.  f. 
1876,  S.  37  und  Michaelis  ebd.  S.  136. 

®)  Angeblich  Erfindung  des  Rhoikos  und  Theodoros  von  Samos,  PauB, 
X,  38^  5,  die  aber  denselben  weniger  erfunden,  als  vielmehr  aus  dem  Orient, 
wo  dieae  Technik  lange  bekannt  war,  eingeführt  haben;  &.  Overbck,  griech. 
Plastik  1«,  63. 

')  Plut.  Perich  12;  vgl.  über  da«  Technische  Heyne,  antiquar.  Aufsäti© 
II,  127;  Möller,  ArchäoL,  §.  311. 

')  lieber  diese  ist  n&mentUclL  zu  vgl,  Quatrem^re  de  Quincy,  Le 
Jupiter  Olympien,  p.  168  ff.;  Bliimner,  Technologie  II,  366  ff. 
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ken  ^),  welche  theils  mit  großen  Wandgemälden  Hallen  und  Tempel 
schmückten  '),  theils  in  kleineren  Tafelbildern  und  namentlich  durch 
die  besonders  minutiöse  Kunst  der  Enkaustik  ^)  mit  den  Zeiten  des 
zunehmenden  Luxus  auch  für  den  künstlerischen  Schmuck  des 
Wohnhauses  und  für  den  Sanmieleifer  des  Kunstliebhabers  sorgten  *). 
Neben  diesen  ideale  Tendenzen  verfolgenden  Thätigkeiten 
dürfen  wir  aber  auch  der  bescheideneren  Sphäre  einiger  anderer 
Gewerbe  nicht  vergessen,  welche  zum  Theil  besondern  Thätigkeiten 
in  die  Hände  arbeiteten,  zum  Theil  Hausgeräth,  Werkzeuge  u.  a. 
für  das  tägliche  Leben  oder  den  Hausbedarf  lieferten.  So  nennen 
wir  hier  noch  die  Reepsschläger  oder  Seiler  ((Txoivo(rrg6<poif  axoi^ 
voaüfAßoXsiq^  xccXiO(TTp6<poi  etc.)  *),  die  Verfertiger  von  allerlei  ge- 
flochtenen Waaren,  wie  von  Weidekörben  (oiavonldxoi)  ^) ,  Matten 
{xavvfiTonoiol)'^)^  Flaschen  {ni)TivonX6xot)^\  die  Netzstricker  {di- 
xTVonXoxoi)  ^)  u.  a.  m.  Wichtig  sind  ferner  die  Fabrikanten  musika- 
lischer Instrumente  ^^),  besonders  die  Verfertiger  von  Saiteninstru- 
menten {XvQonotot)^^)  und  Flöten  {avXonoioi)  ^^). 


*)  Abgesehen  von  den  älteren  Schriften  über  die  Technik  der  alten  Malerei 
von  Rode  und  Riem^  Berl.  1787;  Ton  Grund,  Dresden  1810;  von  Wieg- 
mann, Hannover  1886,  ist  namentlich  zu  Tgl.  die  Helbigs  Wandgem.  der 
vom  Vesuv  verschütteten  Städte,  Leipz.  1869,  vorangeschickte  Abhandlung 
Donners,  die  erhaltenen  ant.  Wandmalereien  in  techn.  Beziehung. 

*)  Der  namentlich  zwischen  Letronne  und  Raoul-Rochette  geführte 
Streit,  ob  Wand-  oder  Tafelmalerei  bei  den  Griechen  in  der  älteren  Kunst 
vorgewogen  hätte  (vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  II,  Gl  ff.)  darf  als  wesent- 
lich zu  Gunsten  d^s  ersteren  entschieden  betrachtet  werden. 

•)  üeber  die  Enkaustik  vgl.  Welcker,  kleine  Schrift.  III,  412  ff.  und  die 
davon  abweichende,  aber  sehr  überzeugende  Darstellung  Donners  a,  a.  O. 
S.  10  ff. 

*)  Vgl.  Heibig,  Untersuchungen  über  die  campan.  Wandmalerei, 
S.  188  fg.;  Blümner,  Dilettanten,  Kunstliebhaber  und  Kenner  im  Alterth., 
Berl.  1873,  S.  21. 

*)  Schol.  Arist.  Pac.  36;  Ran.  1297;  vgl.  Blümner,  Technologie  I, 
290  ff.,  woselbst  mehr  über  das  Technische.  Betreffs  des  Materials  auch 
Büchsenschütz,  Hauptstätten,  S.  80;  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  69; 
mit  B  ö  c  k  h ,  Staatshaush.  U ',  163. 

«)  Poll.  VU,  175  fg. 

0  Hippon.  b.  Poll.  X,  184. 

»)  Schol.  Ar.  Av.  1442,  vgl.  ebd.  798. 

•)  Poll.  Vn,  179;  He 8.  8.  v.  x-n>^<"'«a. 

'•)  Vgl.  Technisches  bei  St.  John  III,  188  ff.;  Blümner,  Technologie 
U,  388  ff . 

")  Plat  Euthyd.  p.  289  B;  Cratyl.  p.  390  B;  doch  machte  derselbe  auch 
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Was  Kleidungsstücke  betrifft,  so  fiel  zwar,  wie  oben  bemerkt  *), 
ein  wesentlicher  Theü  derselben  der  hüiislichen  Verfertigung  anheim; 
doch  konnte  die  häiishche  Produktion  keineswegs  den  ganzen  Be- 
darf decken,  und  es  gab  daher  auch  zahlreiche  Weber  und  Webe- 
rinnen von  Profession  (vrfdpTCUy  iffpdpr^icet)  *),  welche  entweder  im 
Tagelohn  resp.  auf  eigene  Faust  für  den  Marktverkehr  arbeiteten  *) 
oder  als  Sklaven  in  gröUeren  Fabriken  beschäftigt  waren  *).  Was 
die  dabei  verarbeiteten  Materialien  anlangt,  so  nahm  die  Fabrikation 
von  Leinwand  oder  feineren,  aus  Pflanzenfasern  hergestellten  Stof- 
fen (durch  hi'OVityoi  ^)f  6 Ö'ov onotot  ^))  keinen  wichtigen  Platz  in 
der  griechischen  Weberei  eiu^  da  abgesehen  von  den  feinen  Bjssus- 


alle  andern  Arten  Saiteninatramenle,  Po  IL  IV,  ([>4.  Der  SchalliäDdler  Lysi- 
klcs  war  zugleich  Darmsaiten fabrikant,  ArisL  Equ.  132  u.  765. 

'*>  Pnil.  VII,  153  mit  a'jXotpuTfr);  und  ifXiuTT'jffow^;  vgl,  Fiat.  Rep,  X, 
p-  (jOl  D  und  mehr  bei  Bltininer  a.  a.  0.  S.  391*  Ueber  Fabrikiition  von 
mnsikttlischeD  Inalnimenteii  in  Athen,  s,  Blümner,  gcwerbL  Tliatigk,,  S.  70. 

')  VgL  S.  <38  ff. 

»)  "AvdptiJitoc  uspÄvrrj«,  Fiat.  Phaedo  p-  87  B;  Gorg,  p,  517  E;  Republ.  II, 
p.  370  D;  6^i«ptos  Po  11.  VTl,  33.  Eine  förmliche  Theorie  der  öfpavTtxTj  ent- 
wickelt Plato  Folit.  p,  279  eq.,  wobei  dieselbe  ala  Haupttheil  der  (oft  mit 
ihr  gleichgebrauchten)  t^aTtoüpftx-rj  erscheint.  Die  Litteratur  über  das  Tech- 
nische der  Weberei  s.  oben  S.  ^^  Arnn,  2. 

*)  Schoa  bei  Hom.  IL  XD,  433  erscheint  die  -(dvt]  ^spv-rjn?^  die  die  Wolle 
abwägt  und  ihren  Kindern  den  harten  Tagelohn  (istxsa  jitoO-ov)  erwirbt  Vgl. 
S  n  i  d.  V.  Et(;  a^OffOtv  6y«'-veiV  ti  t\r  tr^v  oiYOpäv  txrpipEiv  TÖt  üi;patv6|Jisvia,  oStui 
MsvaviSpo':.  Man  vgl.  auch  die  -y^v^  'A^^pYtva  ftÄtsta^ivrj  epY*^'»*^^*^  ^^'^  ^PT* 
XiTCTot  ri?  t4jv  aY*(^*^  tx<pep(>oa6t,  Aeschin.  I,  97^  p.  118.  Im  allgemeinen  frei- 
lich wenden  sich  zur  Wollarbelt  raeisl  nur  eütiXtl*:  iv3'pM)TctT»oi  nai  t6  twv 
xauaY^'ct*'v  **'t  YuvviSüjv  tpöXov  .  .  .  ^r^ku^  flnf|Kür*jTi}?,  Hierocl.  b.  Stob.  LXXXV, 
21;  und  daß  namentlich  bei  Frauen  eine  solche  Erwerbsthatigkeit  anstöEig 
war,  zeigt  S u i d.  v«  taXasioopf ^^i  ^E^'  Büchsenachütz^  Besitz  a.  Erwerb 
S.  292  fg. 

*)  Vgl.  unten  über  fabrikmäßige  Herstellung  bestimmter  Kleidungsstücke. 
Doch  waren  auch  bei  solchem  fabrikmdfiigen  Betriebe  nicht  eelten  Freie  thätig; 
ao  mochte  das  bei  den  Frauen  in  Patrae  sein,  von  denen  Paus.  VII,  21,  14 
sagt:  ßtoc  St  otimöv  xat»;  nn'KLrsX^  sattv  Anö  vrf.  ßü'saou  Try^  iv  xf^  "ÜXtSt  'f(>OjitEVT|(;' 
xsKpOfdXout;  ti  ifip  krt  aüt-rj;  xal  H^^ta  üi!paLvo?j3i  fr]v  ÄXXtjv.  Und  wie  es  ebd. 
von  diesen  Frauen  heißt:  'A^ppo^irrj«;  sTnsp  oXXatc  Y'^^*'^^*-?  P-^teox:  xal  taö- 
tatCf  80  mögen  auch  die  •^uvfxl^tr  Ä7)|j.cofjpfoL  der  Xaupa  napa  tolc  Safiloi^ 
Fftbrikthätigkeit  uud  Buhlerei  verbunden  haben,  Ath.  XII,   p.  .540  F. 

*)  Alex.  b.  Poll  VII,  72;  Strak  III,  p.  IGO. 

")  Di  ose.  V,  151,  und  andere  Ausdrücke  Blümner,  Technol.  S.  184; 
ebd.  S.  178  ff*  über  das  Techniflche  der  Leinenweberei, 
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geweben  aus  Elis  und  Achaia,  besonders  Patrae  ^),  und  au«  Amor- 
gos  ')  die  meisten  derartigen  Waaren  von  auswärts  importirt  wurden. 
um  so  wichtiger  imd  verbreiteter  war  dagegen  die  Wollenweberei 
{ipiovgyta)^};  imter  der  sehr  großen  Zahl  von  Orten,  welche  be- 
r(ihmte  Woöenstoffe  lieferten,  ragte  vor  allen  Athen  hervor  mit 
seinen  vorzüglichen  Geweben  *),  weiterhin  Megaris  *) ,  Korinth  mit 
gewirkten  Decken  und  Teppichen  *'),  welche  auch  MiJet  zu  geprie^ 
sener  Güte  lieferte  ^).  Selbstverständlich  handelte  es  sich  dabei 
nicht  blofä  um  das  Weben  der  Stoffe,  sondern  es  waren  damit  noch 
andere  Manipulationen  verbanden,  deren  auch  die  im  Hause  ange- 
fertigten Gewebe  bedurften^  weahalb  auch  diese  in  der  Regel  noeh 
außerhalb  des  Hauses  vollendet  werden  muiiten.  Unter  diesen  bei 
der  Herstellung  von  Kleidern,  Teppichen,  Vorhängen  u«  dgL  be- 
theiligten Gewerben  sind,  abgesehen  von  den  bei  luxuriöser  Aus- 
etattung  betheiligten  Buntwirkeru   und  Stickern  (notHikra/)  ^ ,  die 


*)  üeber  den  eüschen  ByssiiB  Paus,  V,  5,  2  ü,  26,  4  mit  Blti inner, 
gewerbl.  Thätigkeit,  S,  84;  über  die  Fabrikation  in  Palrae  8.  oben  8.  413* 
Anm.  4  and  Büchseiiechüta,  Hanptsüitten,  S.  73. 

»)  Vgl.  oben  S.  191,  Anra.  1. 

*)  Poll.  VII,  28:  Technische»  bei  ßliimner,  TecbnoL  1,  90  ff.,  mit 
Grothe,  die  Geschichte  der  Wolle  nnd  Wollmanufaktur  im  AUerthum,  In 
D  e  u  1 8  c  h.  V  i  e  rt  e  l J  a  h  r & s  0  b  n  1806,  IV,  S.  259— 1104-  Noch  eriialtene  Reste 
griechiBcher  Gewebe,  aua  Funden  in  Siidnißland,  sind  abgebildet  nnd  be- 
sprochen bei  Stephani,  Compte  rendu  p,  1878—79^  pl.  III  — VI,  p.  112  ff. 

*)  Vgl-  oben  S.  26;  nach  lustin.  11,  6  «ollte  sogar  da«  lamfidum  dort 
erfanden  sein.  Daher  die  Frage;  tujv  'AtttxAv  rpituv  zl  atX  tixi  p.aXaxJ»T«pa, 
Alh.  V,  p.  21&  A,  als  unnütze  bexeichnet.  Mehr  über  die  attische  Woll* 
Industrie  B  ü  c  h  a  e  n  s c  h  ü  tz  a.  a.  0.  S.  71 ;  B  l  ü  m n e r,  gewerbl.  Thätigk.,  84  63. 

*)  Arißt.  Ach.  519;  Pac.  1002;  vgl.  Bl  ümner  a,  a.  O.  S.  71. 

*}  StjjiojAata  hc  KoptvÖ'ou,  AntipLan,  b.  Atb*  1,  p.  27  D^  xaXag'ipr«^  nopiv- 
»loup^Eic  in  verschiedenen  Farben,  Demo  er.  Ephea.  ebd,  XII,  p.  525  O; 
Koptvdiöv  «af.dtKirj*/'J  >.Tff3tov,  Machun  ebd.  XIII,  p.  .'>82  D.  Vgl.  Büchsen* 
fichütz^  Hauptstälteii.  S.  72. 

^  MiX-fpta  aiptup-atgi  ßprichwörtlich,  s.  Blämner  a,  a.  O.  S.  32  fg. 

»)  A  esc  hin,  l,  97;  vgL  Bekk.  Anecd.  p.  295,  25:  0  t4  icotxiXa  %tt 
&(paivwv;  doch  umfaßt  icoLxtXT-f^c  eben  so  wohl  den  Buntwirker  wie  den  Sticker« 
▼gl.  Sintenis  ad  Plut.  Pericl.  12,  p.  181  mit  Blümner,  Technologie  1, 
209,  Näheres  über  Buntwirkerei  ebd.  S.  153  ff.  und  über  Sticken  S.  208  ff. 
Phrygimes,  Sticker:  Plaut.  Ilen.  II,  3,  72  (420)  mit  Blümuer,  gewerbL 
Thätigk.,  S.  228  fg.  Antike  Stickerei  in  Plattstich  unter  den  bw  8lcphani 
besprochenen  Gewandresten  pl.  III,  1—3.  Als  be«=onders  merkwilrdig  sind 
die  Reste  eines  bemalten  Wollenstoffes  zu  bezeichnen,  ebd.  pl.  IV,  welcbrr  aU 
SarkopHagdecke  diente. 
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wichtigsten  die  Färber  (ßacf^uq)  *),  welche  sich  zahlreicher  vegeta- 
bilischer Farbestoffe  bedienten '),  von  animalischen  aber  nur  der 
Purpnrschnecke  ^)  iind  des  Scharlachs  *) ;  imd  sodann  die  Walker 
iyvatf^tg)  ^),  die  eine  sehr  ausgebreitete  Thätigkeit  hatten^  da  ihnen 
auch  die  Reinigimg  der  getragenen  Kleider  zufiel*').  Mit  ihrer 
Beschäftig  an  g  war  die  der  Filzmacher  (ntXonoto/)  ^),  welche  zugleich 
die  Kopfbedeckungen  liefei'ten,  nahe  verwandt  In  groLien  Ver- 
kehrscentren entwickelte  sich  dabei  eine  sehr  in*s  einzelne  gehende 
Arbeitetheilung,  so  daß  es  Fabrikanten  für  bestimmte  Arten  von 
Kleidungsstücken,    als  Mäntel,  Ober-   und  Untergewiinder,  dickere 


*)  Ueber  die  FärbeTci  der  Alten  vgl.  Blümner,  Technologie  I,  215  ff. 
Oft  »ekon,  ja  vieDekht  in  den  meisten  Fällen,  wurden  die  Stoffe  vor  dem 
Wcbeo  gefärbt,  'ala  Garn,  oder  «elbal  vor  dem  Spinnen^  nachdem  die  Wolle 
vorher  gekrempelt  vrorden  war^  Blümner  a.  a.  0.  8,321.  Haupterforderniß 
der  Farbe  war  das  ?>E030Kot6v,  das  dauerhaft  Waschechte^  Plal,  Rep.  1V\  p.  429  D; 
vgl.  Ruhnk.  ad  Tim.  p.  75, 

*)  So  besonders  Färberrothe,  Saffran,  Wau,  Waid,  Galläpfel,  EicheTiriude, 
Lackmusflechte  etc.,  Blümner  a.  a.  0.  S.  242  ff. 

')  Hauptwerk  darüber  ißt  W.  A.  Schmidt,  Forschungen  auf  dem  Gebiet 
des  Aiterthums,  Berlin  1842,  I.  96-213;  dazu  Blümner  a.  a.  0.  S.  224  ff, 
und  Riedenauer  in  den  Blatt,  f.  d.  bayr.  Gymnasialw.  f.  1875»  XI, 
49  ff.  97  ff.  156  ff.  Von  den  Sybariten  heißt  es  bei  Ath.  XII,  p.  521  D: 
TOli?  TfjV  -optpupav  'JTjV  ftakattiav  ßdittovtac  ULai  tou«;  elaäfOVTa?:  ätbXeic  EitotTjoav. 
Hanptorte  für  Purpurfischerei  und  Farberei  sind,  abgesehen  von  den  phönizi- 
sehen  Fabriken,  Milei,  Chios,  Ky thera.  Hermione,  ß.  B  ü  c  h  s  c  n  s  c  h  ü  t  z,  Haupt- 
etatten,  S.  85  ff.;  Blümner,  gewerbl.  TImtigk.,  S.  33.  46-  78.  81  u.  8. 

*)  Meistens  von  den  Alten  für  einen  vegetabilischen  Stoff  gehalten,  vgL 
Blümner,  Technologie  1,  240  ig,^  besser  Paus.  X,  36,  2  von  der  Kermes- 
eiche  (xoxxoc),  die  in  großen  Gebüschen  (Mjji.voi)  auf  der  Ebene  von  Ambrosos 
wuchs  und  deren  unreife  Früchte  mit  dem  Insekt  darin  gesammelt  wurden: 
xol  fort  zolq  jptoic  Tj  ßatp7|  xb  ox[kfx.  toü  Cipow.  Berühmt  das  ^(4)Aj».a  51ap8tavix6v, 
Arisl.  Ach.  112;  Pac.  1174;  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S,  36. 

»)  Lys.  m,  16,  p.  97;  XXin,  2,  p.  166;  vgl.  PoH.  VU,  37;  X,  135; 
W  es  c  h  e  r  und  F o  u  c  a r  t,  Inser.  de  Delphes,  p.  239.  Die  Erfindung  der  fullonia 
ars  wurde  einem  Nikiaa  von  Megara  zugeschrieben,  Pün.  VII,  196.  Vgl.  im 
allgemeinen  oben  S.  179;  Jahn  in  den  Abb.  d.  Sache.  Ges.  d.  Wis«., 
PhiL  hist.  Kl.  V,  30ri  ff,  mit  Taf.  IV,  1-4;  Büchse  n  Bch  ütz,  Haupt* 
statten,  S.  89;  und  über  das  Tetlmische  vornehmlich  Blümner^  Technologie 
1,  157  ff 

■)  Daher  auch  nkoytlzi  Müller-Schöll.  Mittheih  aus  Griecheul.,  S,  105 
und  Blümner  a.  a.  0.  8.  158,  Anm.  4i  Curtius,  Griech.  Quell-  und  Briin- 
neninschr.,  S.  25  fg.  Sie  verliehen  auch  Kleider,  so  ein  Himation  zu  einer 
halben  übole  für  deu  Tag,  A  t  h  e  n.  V,  p.  220  B. 

^  Pülh  Vn,  171;  Technisches  bei  Blüm n er  a.  a.  O.  I,  211  ff. 
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lind  dünnere  Stoflfe  etc.  gab  *),  während  auch  der  weibliche  Patz 
einer  nicht  geringen  Zalil  eigener  Arbeiter  Beschäftigung  gab,  wie 
z.  B.  den  Verfertigern  von  Kopftüchern  und  Kopfiietzen  (aaxxv-' 
tfdtwTtttf  x€xgttg:a).07i}.6xo()  *K  —  Schiihwaaren,  welche  In  besonderer 
Güte  von  Sikjon  ^)  und  Lakonien  *)  kamen ,  fertigten  die  Schuh* 
macher  {axvzetQf  axvzoTOfioi)  ^) ,  deren  Gewerbe  nicht  selten  auch 
fabrikmäßig  mit  Arbeitstheilmig  betrieben  wurde  ^),  woneben  übri- 
gens noch  die  Schuliflicker  (v^voopüarpot)  ein  eigenes  Gewerbe 
bildeten  ').  Ihnen  und  den  sonstigen  Verfertigern  von  Lederwaarea, 
wie  Riemern  {^vionoto/^  i ßavr onotoi)  ®),  Zeltmachem  {oxtivaQ^' 
rpoi)  ^)  u,  dgL  lieferten  das  Arbeitsmaterial  die  Gerber  (ßvgauq^ 
/9vooo3i^n)ct)  "*),  deren  Gewerbe  zwar  nicht  für  angesehen  **),  aber 


^^  Xenopli.  Memür.  II,  7,  ö;   AYiiiiac  'S'-  o  KoXX'nt'JC   iitö  y\^\i.t>lft'jpi^hajz» 

Mäntel  aus  Pellene  in  Achaia,  Piod.  Ol.  IX,  98  mit  Biümner^  gewerbl, 
Thatigk.,  S.  85;  Biic  liseee  ch  ÜU,  BesJtÄ  und  Erwerb,  8.  336  (g. 

')  Demosth.  XLVni,  12,  p.  1170;  Poll.  VU,  197  mil  Blüm ner  a.  ä.  O. 
8,  (J4,  Änm.  5. 

■)  Ath.  IV,  p.  165  C:  5«o3o(ijisvov  Sixoutvta*,  vgl.  Lue,  dial,  meretr.  14,  2; 
Poll.  VII,  93;  Bliiiuner  a,  a.  0.  S.  70. 

*)  Namentlich  roth  gefärbte  aus  Amyklae,  Cri  t.  b.  Ath.  XI,  p.  483  B;  mit 
Biichienschütz,  Hauptstatten,  S.  93 ;  B l ü m n e r,  gewerbl.  ThätJgk.,  8,  82  %. 

")  VgL  oben  S.  181  u,  195;  eines  der  am  häufigaten  genannten,  aber 
nicht  in  besonderm  Ansehen  etehenden  Gewerbe,  vgL  X  e  n  o  p  h.  Mem.  I,  2, 
37;  Fiat,  Prolag.  p,  319  D;  RepubL  II,  p.  370  D;  zum  Technisclieti  Plat. 
ßynip.  p*  191  A  und  mehr  bei  Blümner,  Technologie  I,  254  ff. 

•)  Xen  0  p  h.  Cjrop,  VIll,  2,  5:  &fco^p.aTa  itoiil  h  jifev  MpiloL,  h  it  Tt>vaiwti«, 
faxt  2ib  ivd-rn  xat  6Tio^Tjp.axa  h  |j,fev  veufoppaiptüv  ^övov  tptf  rtr« ,  6  Kk  G/iJu»v.  Bei 
A  esc  hin.  I,  97,  p.  118  hält  jemand  üiitlxa^  ^|ito»>(>YO^<;  t^jC  aHt>TOto|jtixY|^  'f*X^^ 
ivvia  9j  Äixot. 

*)  Plat.  Euthyd.  p.  294B;  Ariel.  Equ.  739;  Aristid.  or.  XLV,  Vol.  Q^ 
IK  41  Dindorf.  Vgl.  Blümner,  Technologie  1,  270;  auch  ttaXatoup^ot  (Mi 
das  heut  veraltete  »,Altbüfier*'  erinnernd),  Po  IL  Vll,  82. 

•)  S.  oben  S.  407,  Aora.  4  und  Bio  inner  a.  a.  0.  S.  27L 

•)  Nebi'n  dem  auotoxop-oc  und  dem  tv  toIc  xuxXot«  ut^pia^mv,  dem  AiiBnif«r 
im  Verkauf,  genannt  von  Sokrates  bei  AeL  Var.  bist.  U,  1. 

*")  Plut.  Polit.  p.  288  E:  xat  lu  ?f.Xotattx'r|  <püt«»v  ts  nai  lpL«|*dxwv  ^Ipp^t« 
«oup.aTiuv  KSf.iaipo{>aa  ixfjToxopiixYj  xal  3aai  «ftpl  x«  x^iotöx'  «lol  x^^vott,  x«il  ip«»J.ui\» 
xal  ßrjß/.iuv  xal  ?Eg^uiv  Epfaoxtxat,  itapea/ov  OT^ipitoop-fEtv  Gov^tta  tx  \l^  ativtt/^- 
jitviüv  ttä-rj  Y6VÄV.  Vgl.  A  r  i  ß  t  op  h.  Plut.  107:  6  fuv  ßup«oÄr^{nI  t\  i  li  fi  n^ovt* 
ic«j»8tft.  Vgl.  Oadend.  ad  Thom.  Hng.  p.  175  und  TechniBcUee  bei  Blttn» 
ner,  TechnoL  l,  257. 

'*)  Bei  Po  IL  VI,  128  wird  der  ßöpao^Ä-^irjc  und  mtytoM'^r^  unttr  dl«  Be- 
rufBarten   gezählt,  i^p*  ^U  ^v  ^^  ovci^to^s^.    Des  Geruch«  wegen    lagen   die 
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für  einträglich  galt  ^)-  Häufig  scheinen  sich  die  Gerber  auch  zugleich 
mit  der  Fabrikation  von  Schuhwaaren  abgegeben  zu  haben*). 

Für  die  Körperpflege  sorgten  ebenfalls  verschiedene  Erwerbs- 
zweige ,  wie  die  Barbiere  (xovgilg)  ^)  und  Bader  (ßccXapetg)  *) ; 
dazu  kam  dann  noch  die  Bereitung  wohlriechender  Oele  und  Sal- 
ben *).  welche  namentlich  in  Athen,  Chios,  Sikyon,  Kcjrinth  lebhaft 
betrieben  wurde  ^) ,  aber  auch  an  andern  Orten  zahlreiche  Fabri- 
kanten (fULVpeipOi)  ^)  und  Händler  (ßvooiffülui)  ^)  beschäftigte. 

Endlich  beschränkte  sich  auch  die  Bereitung  der  Nahrungs- 
mittel keineswegs  bloU  auf  die  Kräfte  des  Hauses,  die  später  wohl 
nur  in  sehr  begüterten  Familien  zur  Befriedigung  der  mannichfalti- 
gen  Bedürfnisse  des  Haushaltes  ausreichen  mochten.  Zum  Mahlen 
_dea  Getreides   finden  wir    schon   früh    eigene  Werkstätten  ^) ;  auch 

Oerbereien  aiifierhalb  der  Stadt,  Artera  id.  I.  51:  ti  Zk  ^oprjoli'^slw  Tcäat  icovvjpov 
vexpcBv  yäp  ÄcTttsta:  3uj|Li.aT(uv  6  ßypao^e'^Tji;  ital  xrfi  k6}.su>z  äTztuxtatfxi ,  fti  xal  ri 
xp»>icta  Di^x^t  5ta  tyjv  iop,T|v,  mit  Biümner  a.  a.  0.  S.  262,  Ann*.  1. 

*)  So   ist  nach  Sc  hol.  Plat.  Apol.  p,  18  B   Anytos  ic)»f)üato;  ix   oituTo- 

•)  Vgl.  Arist.  Equ.  314  u.  869;  Theophr.  Char.  16,  mit  Blümner 
8.  257,  Anm.  3. 

*)  Xg\.  oben  S.  126  und  208.  'Hfi'-Ts/viov  r^  itoüptutix"^  xal  iltuvaytatix-fj, 
Theodofl.  Gramm,  p.  53,  27  Gnttling, 

*)  Plat,  Republ.  I,  p.  344  D;  Pliit.  Apophthegm.  Lac.  p.  235  A,  und 
mehr  oben  8,  210  ff,*,  auch  Fritzsche^  Qu.  Aristoph.  p.  65.  Freilich  war 
ihr  Ruf  schlecht,  vgl.  D logen.  UI,  64  (Paroem.  Oott.  p.  227):  ?aXavf6g 
«Tcl  <cü*v  TcoXüirpotYfiovtuv,  wozu  Leutsch  an  Arist.  Ran.  710;  Av.  491  erinnert 

*}  TEyvi  fLUpe'l'tX'Ti,  von  dem  Sokratiker  AescMnes  z.  B.  betriebeiiT  Alben. 
XIII,  p.  611  F.     Technisches  bei  Blümuer,  Technologie  I,  851  ff. 

*)  Müpov  1$  'A^viLv,  Antiphan.  b.  Athen,  I,  p.  27  E;  besonders  da» 
«Og.  navM^vafxov,  A  t  h.  XV,  p.  688  F,  Mehr  bei  B  ii  c  h  b  e  n  fl  c  h  ü  t  z ,  Haupt- 
fitätten,  S.  97  IT.;  Blümner,  gewerbl.  Thätjgk.,  S.  46.  69.  76  u.  ö. 

^  Foll.  VII,  177;  Plut.  Pericl.  1;  ^oponoioc,  Ath.  XIII,  p.  608  A. 

•)  Xen.  Conv.  2,  4;  Ath.  XJI,  p.  552  F  und  mehr  bei  Blümner,  Tech- 
nologie I,  354.  Die  Verkaufsbude,  das  ji^jponu>}.siov^  als  beliebter  Sammelpunkt, 
rgl.  oben  S.  126,  Aura.  3.  Verwandt  damit  ist  das  Geschäft  der  ^otp^-axotpi^m, 
Demosth,  XLVm,  12,  p,  1170;  vgl.  Phot  p.  640.  16,  s.  h.  t.:  oi  ßa^st^:  ai 
xa.  ftk^^iixa.  TpißovTB';.  In  diesem  weiteren  Sinne  sind  ji'jpoTcaiXai  und  <pap|iaxo- 
TzuikvLi  überhaupt  Droguenhündler,  vgl.  Bliiraner  a.  a.  0. 

•)  Vgl.  oben  S.  216  fg.  Stwjcotol  H  xtüv  |xuXwva»v,  Thuc.  VI,  22;  vgl.  Plut. 
Alexand.  23  und  besonders  Xen.  Memor.  II,  7,  6:  olo^a  Sti  a^p*  hbz  xoütu»v, 
ttX^iTOKOitac,  Nat)atx(>?T|';  oü  jjl^vov  iaoTÄv  «  xal  toü';  oixit«^  Siatp^f et,  ftX),a  icpöc 
TOtitotc  xoil  5;  ttoXXa;  xal  ßoüc,  aico  Bfe  ocptonottac  Ka^Yj^oc;  t-r^v  xt  olxtotv  näiw 
^taxpl'f st  xotl  C^  ^on^iXAr ;  Auch  der  Demagog  E«krates  ist  Mehlhändler^  Schol. 
Arist.  Equ,  253.  Im  Piraeus  war  eine  atoi  ftX'pitoictoXi': ,  SchoL  Arist. 
Ach.  548. 

Hormani».  Lclxtbnch,  tv.   prlTfttUtertliainer.  3   Aufl.  27 
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das  Brot  wurde  fabrikmäßig  gebacken  (von  u^roxonot)  ')  und  durch 
Hökerinnen  {(}yTonc^höig)  ööentlich  verkauft*),  gerade  wie  auch 
Würste  und  ähnliche  Fleischspeisen»  zubereitete  Gemüse,  wie  2.  B. 
Erbsenbrei,  anf  Straften  nnd  Märkten  feilgeboten  wurden  ^).  Ganz 
besonders  aber  gehört  hierher  das  zahlreiche  Gewerbe  der  fidy^t^a^ 
Schlächter  und  Köche  zugleich,  die  bald  als  xpifojfojlat  mit  ihrer 
Waare  öffentlich  ausstanden*),  bald  als  oU'OTtoto/  für  den  Luxus 
der  Tafel  ihre  Dienste  auch  zu  häuslichem  Gebrauche  vermiethe- 
ten*),  und  unter  denen  die  elischen  Köche  ganz  besonders  renom- 
mirt  waren**). 


^)  Als  Künstler  im  Brolbacken  war  zu  Plato'a  Zeit  Thearion  0  aptoxöco? 
berjihmt;  Plat.  Gorg.  p.  518  B;  AntiphatL  b.  Atb.  111^  p.  112  D  sq.  mit 
Toup,  Opusc.  1,  12.  Vgl.  auch  Lobeck  ad  Phryn.  p.  223  imd  über  die 
Anednicke  ätptOTCoi^c,  aptoTirf^i; ,  xXißaVEÖr  u.  a.  Blii inner,  Technologie  1, 
83  fg.;  auch  St.  John,  Ol,  104  fg, 

')  Ariat.  Ran.  857;  vgl,  Bergk,  Com.  Att.  reliqu.  p.  314.  Berührut 
waren  die  thessalischen  Brote,  Archestr.  b.  Ath,  III,  p.  112  A;  XIV, 
p.  6ß3A;  Dicht  minder  aber  die  athenisclieD  Backwaaren,  vgl.  Blümner, 
gcwerbl.  Thätigkeit,  S,  (15.  Die  hellenistische  Zeit  aber  lobte  sich  phönikische, 
lydische^  kappadoklacbe  Bäcker  Im  Hause,  geschickt  täglich  neue  Formen 
{lUtxi)  EU  bereiten,  Archestr.  1,  1,  UI,  p.  112  C.  Mehr  über  die  besten  Mvillcr- 
iind  Böfkerwaaren  bei  Büchsen  schü  tz,  Ilauptstätten,  S.  100  ff- 

')  80  der  äXXavtoitcwXrj^  bei  Aristoph.  Equ.  148;  etil  Tai<:  reiiXat^,  ebd. 
1398;  vgL  Diog,  L.  II,  7,  60;  xp^osm^r  Mac  hon.  b.  Ath.  XIII,  p.  580C, 
xtAftiyoKuiXf\(;  mit  geräucherten  Fischen ,  Alexis  b.  Ath.  III,  p.  118  A ;  ktxi- 
^Ru»X-rjc,  Verkäufer  des  Erbsenbreis,  Poll  Vll,  198;  XsxEdtjXaxavoiccwXiSt^ 
Arist.  Lys,  458.  562;  Plnt.  427. 

*)  Artemid.  HI,  56:  ^y"?'^»  ^  ptiv  xax"  olxov  opiufievo;  u^^^^hv  toi»:  ^''jfiflH 
Kp«'jjj>tj|j.ivotc  ...  ot  "(ap  sxTBvstc  T^ofac  f-/ovT84  {jL^Y^^f^H^  X?"'''''^**^  ^'"l  dagegen  s* 
dl  Zt  iv  «lY^pä  jidfEtpot  oi  -ci  xpea  xaTaxosrovre?  xal  ittnpeiaxovTx;.  VgL  PlftL 
Euthyd.  p.  3ÖID;  Machon.  b.  Ath.  XUl,  p.  579  E;  Plut.  Qu.  conv.  H, 
10,  1,  p.  643  A:  oiav  mauep  in6  xpEiunujXix'Tjc  tpaniCac  otad-pp  Xa^ibv  Ixas?«^ 
^ftipoiv  iotüxiji  ^Tpoö^xat,  mit  den  Erkl.  zn  Max.  Tyr.  XXV,  2.  Heber  üire 
Koclikunat  8.  oben  8.  228. 

^)  Poll.  IX,  48  mit  den  bäuiigen  Beispielen  bei  PI  au  tu 8  Aulul.  11,  4; 
Mercat.  1V<  4;  Pseudol.  lü,  2,  wo  nach  der  ausdrücklichen  Bemerkung  von 
Athen.  XIV,  p,  658 F  nirgends  Sklaven  zu  verstehen  Bind.  Ihren  Charakter 
bezeichnet  daß  Wf»rt:  iXaCovuov  ^äv  xb  täv  {laYKipdwv  ^früXöv,  Ath.  VII,  p.  290  B. 
Die  religibee  Stellung  der  piä'fsipoi  neben  den  ßoutüffot  ira  Bereich  der  xYjptixt^, 
nnd  ihre  Sr^iiioyp-ftxal  f.jiat  betont  Kleidainus  b.  Athen.  X!V,  p.  OfJO  1\ 
vgl.  X,  p.  425 E,  nüt  Petersen  in  der  Z t s c h  r,  f.  A  1 1 er t h u ni s w  J s s t-  n  «^ r h. 
f.  1853,  S.  49. 

*)  Ath.  I,  p.  27  I>;  Polettio  frg.  p.  109  Preller;  sonst  blühte  oit-  ivocu- 
kunst  auch  in  Athen,  Delphi,  Dclos,  Sicilien,  vgl.  P 1  a  t,  Rqiubl.  111,  p.  4«>4U; 
Athen.  l\\  p.  17Sj  XU,  p.  518  C  mit  Blümner,  gewerbl.  Thiitigk.,  S.  (Mi^ 
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§.  44. 

Vom  Handelsstande. 

Nicht  minder  nianiüchfach  gestaltete  sich  auch  der  Handel  *) 
id  bewirkte  dudiiroh  wenigstens  tbeilweise  zugleich  eine  um  so 
verschiedenere  gesellschafthche  Würdigung,  als  die  Begünstigung 
der  Lage  ihn  schon  frühe  nach  einem  gröüeren  Malistahe  zu  be- 
treiben erlaubte*).  Was  mit  der  erwähnten  Geringschätzung  be- 
haftet blieb,  war  doch  eigentlich  nur  der  Klein-  oder  Zwischen- 
handel, xu7t7ßeia%  die  Krumerei  und  Kokerei,  die  dem  täglichen 


')  Zur  GescbielUe  des  Handels  a,  J,  H.  Vofi,  mytliologiäche  Bnele  111, 
2G2  ff.;  Hüll  mann,  Cieechichte  des  Haitdels  der  Griechen,  1839;  W.  Drn- 
maiiTt^  Arbeiter  und  Cnmmimißten.  8.  Ö6fT.;  Buch  sen  scliü  tz^  BesiU  und 
Erwerb.^  «S.  35<j  tT.i    uthI    für   einzelne   Perioilcn    oder  Lünder:    W,  Pierson, 

l^cliiirrahrt  und  Handel  der  Griechen  in  der  homerischen  Zeit,  im  K  ii  e  i  n 
ilus,  N.  F,  XVI,  82  IT.;  ßuchholz,  humer.  Kealien  I,  2,  169  ff.;  Barth, 
Corinlhioram  commercii  et  mercaturae  liistoriat;  parlic,  Berol.  1844;  Spiro, 
de  ClazomeniüTum  uiercatiira,  Berol.  1855;  Ü.  Nitzach,  aus  dem  ionischen 
Stüdtcleben,  Kiel  1863;  A,  Lange,  Uarstellungeu  des  athen.  Handels  vom 
Ende  der  Perserkriege  bis  zur  Unlerjoehung  Griechenlands  durch  die  Römer, 
Chemnitz  1802;  Goguel,  le  commerce  d'Alhenes  apres  les  giierres  mt'diques, 
ßtraebourg  18Ö6.  Die  Geschichten  des  Handels,  der  Induetrie  und  der  Scliiff- 
frihrt  von  den  üUeaten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart  von  Hoff  mann,  Leipzig 
1844,  und  Ungewitter,  Meißen,  sind  ohne  philologische  Bedeutung. 

*)  Plut,  Solon.  2:  tjireo&ta  Kz  xal  So^av  tlyev  fyixitrjujjLivr]  xk  ßap^otptxa  xat 
TTpo^fvoö^a  yXvtr  ^^Gt/iuiv  xotl  TTpaf^dtiuv  ijAJtstpout;  ttotr^üva  ;:o).Xiüv  .  ♦  .  «al 
ÖaXfjV  Ss  ^ofatv  i]JL?copt^  ;(pT,caa^at  xal  'JT:woy.pdTTjV  xöv  }A0t^f^jiaTtx6v^  xat  llXäTtuvi 
vfjr;  aÄo3ir)|i'.a?  tcpoSiov  sXaio'j  r.v6?  iv  AiYüT:t<i»  oiAi^sctv  Y'^^jO-ai.  Die  spatere 
Theorie  warf  allerdings  alle  jis-ta^X-rj-cix-fj  unter  dem  ovtiSo«;  der  Siaxovia  und 
äo'^oXiflt  zusammen,  wie  Plato  Pol  it.  p,  290  Ä  apY'Jpo(ji.oißo6c  vtai  ijutöpoü':  xiil 
vaüxX-Jipoo-:  xotl  xaxfiXofjc  verbindet,  vgl.  Legg.  IV,  p,  705  A;  VHI,  p.  847  D, 
auch  Ariätot.  Polilic.  L  10,  p.  1258b,  1;  docii  trennt  dieser  ebd.  p.  1258a, 
fg.  selbst  die  y^^fi\i^x\'jxv*:r^  -ii  xatd  ipöstv  oder  tj  otxovojitxr^  von  der  auf 
Gelderwerb,  Tikht  auf  Erlangung  der  Lebensbedürfnisse  gerichteten  XP'']|J^*- 
ttatix-fj  oder  xonct^Xfla,  s,  Bü c h Bensc hütz ,  Besitz  \\.  Erwerb,  S.  255;  und 
ebd.  IV,  4,  p.  12yi  b,  19  to  äYöpatov  to  rtepl  tuvYjv  xal  -päciv  Siwtptßov  wohl  von 

fdeni  ::spl  TYjv  fl-dtKattrxv  -/pTifiaugTixöv;   auch  Isocr.  VH,  32,  p.  HC  B   u.  ebd. 

'44,  p.  148  D  ytellt  f*">P7^-«  '*ud  i^i-opia  gleich.  Keineswegs  durfte  Becker, 
Char  11^  188  eine  Geringschätzung  dieser  aus  Andoc>  I,  137^  p.  18  herleiten., 
wo  der  vaüxXfjpuüv  xnX  tjitcoptüiv  nur  wegen  der  damit  verknüpften  Gefahr  ge- 
dacht wird;  vgl.  Lysias  VI,  19,  p.  105  mit  Grill  zu  Becker  a.  a.  0. 

•)  Vgl.  im  alig.  Salmasius,  de  usurie,  L.  B.  1628,  p.  325  fg.;  Becker, 
ChariklesII,  183  IT.;  St  John  111,99;  Thiersch  in  Abh.  d.  Bayr.  Akad. 
1835,  PUiloL  KL  I,  403  fg. 
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Leben  seinen  Bedarf  aus  zweiter  Hand  ziifüJirte. 
welche  mit  den  mannichfachsten  Artikeln  Kleinhandel 
dieselben  entweder  anf  dem  Markte  in  gesonderten 
desselben  (xiixAoi)  ^)  nnd  in  Buden  {<TKt}vcii\  yigga)  *) 
damit  in  Stadt  und  Land  hausiren  gingen^),  waren 
nicht  zugleich  Producenten,  sondern  erstanden  ilire 
Grroühändler  oder  vom  Landmann,  der  damit  auf  den 
Theils  wegen  üirer  häufigen  Ilebervortheilungen  und  T 


Die  Kanvhot. 

trieben  ^)  and 
Abtheilungen 

feilboten  oder 
in  der  Regel 
Waaren  vom 

Markt  kam  ^), 

äuschungen  •), 


*)  Beaonders  wurden  Kohlen,  Gelränke  und  LebpnsmitLel  im  einzelnem 
verkauft,  Arist.  Ach.  34  fg.;  Luc.  Hermot.  58;  der  x^ühyjXo^  steht  dann  im 
Gegenstttze  zu  dem  eigentlichen  oIv&iiujKtj^,  Dipbil.  b.  Ath,  XI,  p.  409  E. 
'ly^üiov  xÄitYjXot  oder  ty^ooitoiX^t,  Arcliipp.  b,  Atb.  VI,  p,  227  A;  auch  o:iXcuv 
xaiTY]Xoi,  Aristo ph.  Pac.  1209.  Plato  wül  in  seinem  Staate  die  x«iET^>^lac 
wesentlich  fttif  «evoi,  3Y)j^uoE>pfoi  und  deren  Sklaven  beschränken  und  ©<<Ul 
eigene  Markttage  an,  am  1.  des  Monats  für  ottov  xoil  Saa  aepi  aiTov,  am  10.  Hir 
alte  i>Ypa,  am  20.  iat  C*ptMv  npäati  und  aller  für  Landbauern  wichtigen  xp'^M-ata 
als  Haute,  Kleidung  u.  dgl.;  das  Brennholz  kann  taglich  verkauft  werdeo, 
Plato  Legg.  VUI,  p.  849, 

•)  Fall,  X,  18:  Iva  3'  liciicpdoxEto  ti  oxeuYi,  xrf,  äjopä;  to  fiipo?  xofito  xuxXot 
uivo^CovTo»  u»<;  ''AX«|i?  onoSiQXoöv  eotxBv  iv  KnXasipiÄt.  Der  Verkauf  fand  hier 
auktinuBniäßig  durch  den  AnaruftT  statt,  Poll.  1.  1.:  »t;:o'.":  av  tyjv  rtp^siv  xmv 
ticinXtuv  TYjV  üTtö  x-f^p^x'.  Y^vojuLivTfjv,  TjV  vöv  anapTtav  xaXoüa'.v,  (nYi^äv  xal  fiafiicpo- 
otav;  daher  ätKox*r)püT'cetv  rait  KiTcpaoxEiv  identisch  gebraucht,  Bemosth.  XX IH, 
201,  p.  657;  Plat.  com,  bei  Harpocr.  p.  27,  16  Bekk.  und  ala  Illustration 
Lucians   Bituv  npäatt;.    Vgl.  über  die  xoxXot  Becker,  Charikles  11,  195  fg. 

")  Demosth.  XVTII,  169,  p.  284;  laocr.  XVIl,  33,  p.  365  C  mit  Har- 
pocr. p,  48,  21  und  1G7,  20  Bekk.  mit  Becker  II,  1%  ff.  und  den  Zusatx 
von  G  o  1 1  ebd. 

*)  Diphil.  b,  Ath.  11,  p.  55  D;  Antiphan,  ebd.  VIll,  p.  35^'  E.  «iti.I 
mehr  bei  Bilchaenscbütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  469» 

*)  Plato  Polit.  p.  260  D:  itu>XT|9^vTa  tcou  npotipov  Fp^a,  it^M^'.n  r^apaii- 
Xojuvoi  ^eutepov  iccuXoöa:  icdXtv  oi  xartTj^oi;  vgl.  Sophist,  p.  223  D;  RepubL  IX, 
p.  590C;  Legg.  XI,  p.  918  ß,  namentlich  aber  auch  Arie  tot.  Politic.  L  9, 
p.  1257  a,  17  ff.  Man  unterscheidet  im  apeciellen  den  xdtrqXoc^  der  vom  Pro- 
ducenten im  kleinen  kauft,  den  naXi^x^TtriXoc,  der  erst  vom  Großhändler  kann, 
und  ^taploXsu;^  b  xaxi  t4]v  xotuXiqv  iccuXüjv  xötctjXo';;  später  begreift  xditvjX^c 
dies  alles.  Sc  hol.  Arist.  Plut,  1155. 

•)  Diog.  L.  1,8,  104:  iv  xw.^  xotnYjXttat;  'favtpu»';  fj(t**3rjvt<!ii;  vgl,  Cic.  Üff. 
I,  42,  150:  tsordidi  tiiam  putuudi,  qui  mereantur  a  mereatoribug  quod  gtaiim  «tu- 
dartt;  nihil  enim  proftciattt^  nisi  admodum  mmtiantur ;  auch  D  io  Ch  r,  XX Xl^  ;i7, 
p.  321 :  t«jüc  xttrtTjXo'JC  toüi;  iv  xxi\<i  iii^poic  xaxoöpYoüvtac»  «^  o  fl^o^  «tlv  rvciGl^iv 
Äic6  at5)fpoxipätia^,  jitotitr;  Artemid.  I,  23:  «Xaivotc  xoil  xaTrrjXoi^  xai  tolc  fWT 
ÄvaiSelag  C«"3tv,  vgl,  ebd.  IV,  57;  und  über  den  metaphorischen  0(h 
wi^rtlichen  Gebrauch  diejes  Begriffs  die  Erkl.  zu  Arisioph.  Plut. 
wie  das  Gratca  fide  mereari.   Plaut.  Asin.  I,  3,  47  (199).     Klcinlicii«  Bctru 
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theils  wegen  der  sonstigen  Unbrauchbarkeit  der  diesem  Geschäfte 
sich  widmenden  Menschen  ^),  unter  denen  sich  in  einzelnen  Staaten^ 
wie  z.  B.  Athen,  auch  Frauen  befanden  '),  hatten  sie  das  allgemeine 
Vorurtheil  gegen  sich. 

Sobald  jedoch  ein  Land  in  unmittelbaren  Verkehr  mit  fremden 
Gegenden  zu  treten  und  namentlich  mittelst  überseeischer  Verbin- 
dungen seinen  Erzeugnissen  Tausehwege  zu  öfiiien  anfing,  konnte 
es  nicht  ausbleiben ,  daü  sowohl  der  Waarenhandel  selbst  als  die 
Ehederei  in  demselben  Maße,  wie  sie  ihre  Pfleger  zu  intellektueller 
und  finanzieller  Unabhängigkeit  erhoben»  diesen  auch  in  bilrger- 
licher  Hinsicht  die  entsprechende  Geltung  mittheilten.  In  den  älte- 
sten Zeiten  finden  wir  zwar  schon  von  Griechen  selbst  Handel  be- 
trieben®), aber  im  wesentlichen  blieb  daraiils  der  Handelsverkehr 
doch  den    AusliUulern,   namentlich    den    Pböniciern,    überlassen*)» 


gereicn  in  Verkauf  von  Wolle,  KleidiiiigsstJickeii,  Wein  u.  s.  w.  s.  Arist,  Av. 
1080;  Schol.  Aristopb.  Ron.  1486;  Plut.  1.  c;  A  1  .- x  i  s  bei  Atk  III, 
p.  713  D. 

*)  Plat  Republ.  II,  p.  371  C:  laüTo6c  ircl  T*fjV  Siaxovyxv  idtxTOü'it  xaotYjv  iv 

XI  ttXXo  epf ov  ^pdTTttv  ...  ^j  Ol)  XQiTn^jKoüi:  xaXoöjyisv  toüü;  itpöc  iJi»'«^iV  xt  xal  :cpäoiv 
oianov&üvia^  l^püjievou«;  ev  ^YOpd,  toix;  5J  7uXavY,Ta<;  irt  tai;  itoXenc  ip.it6poü<;;  Frei- 
lich sagt  Po  11.  I,  50;  ?^ÄOpoi  xai  xdtic-rjXot  xal  |ijtaßo).Et5  ol  opd-ot  n  TrpdiTTOvTsi;, 
ol  ?i  xaÖTjfLsvct  ßavoiut3ot^  das  Gegeütlieil  aber  beweist  schon  die  komisclte 
Fiction  des  Alexis  bei  Atb.  VI,  p.  226  C,  obgleich  niclifc  zu  überaehen  hl, 
daß  xa^cfiXo*;  später  zugleich  einen  Schenkwirtb  bedeutete,  vgl.  unteu  §.  63. 

')  In  einigen  Staaten  galt  die  Verordnung,  ohU  'iwalxüL  xairr|).EüEtv  ^  aWa 
XI  fcotsiv  Ttüv  xata  x-rf^  äfopav,  Menand.  k.  Iirw.  III,  2  (Khet.  Gr.  IX,  i».  205, 
Walz).  In  Athen  aber  sind  Hökerinnen  Und  Feilträgcrimien  ganz  gewöhnlich, 
man  vgU  Aristoph.  Ran.  1346;  Thesm.  446  u.  a.  m,  bei  Becker,  Charikles 
11,  180  ff.     KauYi),'.?8(;  inechriftl.  bei  Ran  gäbe,  Antiqu.  hellen.  IT,  S81  sq. 

■)  Daß  Homers  Zeit  bereits  einen  grüSeren  Handelsverkelir  gekannt  habe, 
bemerkt  Kitzsch  richtig  zu  Odysa.  VIII,  IhQ  ff.,  wo  in  Odyitseus,  also  einem 
Griechen,  vermiithet  wird  ein  fitpx^c  va^jidtuv  olxt  KpTjXf?ipsv  ««oiv,  fopxof}  ts 
fiW|^v  xal  rnC*3Xo;co;  .  .  .  hiaimv  xep^lcuv  ■&'  dpTtuXtujv ,  obgleich  das  WoH 
i^KOpvt]  in  dieser  Bedeutung  erst  bei  Ilesiod.  Opp.  e.  d.  ^y46  (einem  von 
Lehrs  für  inlerpolirt  gekalteneu  Veree)  vorkommt. 

*}  Müller  AegineL  p.  75:  apitd  Ilomei'um  etum,  si'cut  eiAnopo«;  ipse  nuu- 
quam  mercatorem  stgnificatf  ita  mercatores  (irpY^XT'fjpS!;)  ubi  occutTunt  bavbari  vtl 
»allem  setnibarbari  sunt ,•  vgl,  Terpstra,  Antiqu.  Hom.  p.  90  und  Nitzach 
z.  Odyas.  1,  184.  Kaxa  wp'?j^tv,  in  Handelsgeschäften,  wie  Hom.  Od.  III,  72; 
h.  in  Apoll.  453:  hd  rpr^ilv  xal  ypr^p-ata,  ebd.  397;  Ausdrücke  die  wie  das 
englische  husineMf  unser  „Geschäft",  bei  Homer  schon  ihre  specifische  Be- 
deutung haben,  was  BüchaensuhUtz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  359  nicht 
beachtet.     Späterer  Aufdruck    tpjdCt^^ai   «nd    ip-,";toTf,<:,    Corp.    Inser,   ü  r. 
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und  wü  ein  Staat  grimdsHtzlich  die  Verselhatändigung  seiner 
Bürger  z«  verhüten  bemüht  war,  hielt  er  auch  später  diese 
Sitte  fest  oder  nahm  aiH'h  wohl  den  ganzeii  auswärtigen  Handel 
monopolistisch  in  »eine  eigene  Hand  ').  Meistens  aber  diente  Handel 
und  Schifffahrt  gerade  dazu,  die  Fesseln  alter  Sitte  zu  sprengen  und 
entweder  der  Aristokratie  des  Grnndeigenthiim^  gegenüber  eine  neue 
Klasse  von  Besitzenden  zu  schaffen  ^),  oder  aber  einen  Stadtpöbel 
zu  erzeugen,  aus  welchem  dann  die  Elemente  der  nachmaligen  De- 
mokratie hervorgingen  ^) ;  und  solche  Verfassmigeu  konnten  es 
begreiflicherweiBe  nicht  nur  keinem  Bürger  zum  Nachtheile  an- 
rechnen, der  sich  dieser  Beschäftigmig  liingab,  sondern  üeÜen  dieaer 
häufig  geradezu  Begünstigungen  angedeihen,  die  selbst  fremden 
Kaufleuten  vor  andern  Einheimischen  zu  Gute  kamen.  In  Athen 
genoij    der  Kaufmann   einer  Nachricht   zufolge   sogar  Freiheit   von 


111,  II.  ;3920;  DemoBth.  XXXVI,  44,  p.  957;  LVll,  31,  p.  lüOü;  Biichsvn- 
Bchütz  8.  455.  Zu  dem  phönikischen  Verkehr  im  homerischen  Griechenland 
bes,  nnlerrichlend  Hora.  Od.  XV^  415  —  480,  dazu  Drumann,  AH)«iter  uckI 
Cümmanisteri,  S.  G7;  Movers^  Phonicier,  11,  i5,  14  iT. ;  Biichse  iific  h  ü  ix^ 
Besitz  und  Erwerb,  S.  275  ff.  'M2  IT.  und  oben  8.  Hi,  Anm.  4. 

^)  Aristot.  Polit.  VII,  <J,  p.  1327  a^  13:  t&  y«P  fniUvo&aÖ'al  xtvot-:  cv  dtKXotc 
tedpapLjJLtvo'iC  vojAOt^  Agofi^popov   t!va(  «pot«  »cp^r  xtjv  s'^vofilotv  waX  rtjv  noXrjoivI^«»* 

ip.TC6ptuv  tiXti^O';,  uirrvavTiav  5'  ttva:  Tcpoc  zh  TZfAizi'jf^^i  uaXujr.  So  in  Epidarn- 
nue,  nju'li  P  1  u  t.  Qu.  gr.  29,  p.  297  F:  'ETttSauvtot  fsttviÄvtS';  UXXopio;^  Tp^a^dtvrivtp 
to&?  tici|itYV'Jjiivoü':  afjTol4  noXitat  Yt7vo|jiivoo<;  «ovY|poü^,  x«l  '^oßo'jjuvoi  viwtspiip.öv, 
"j^paüvro  Tcpö^  ti  to'.aü'ca  ooixiS'sXatQi  xotl  t«c  an.st*kt?  xa^'  ixaTcov  tvtft'jtov  Iva  tivv 
?tSoxift£Ka]i.ivü}V  nap'  ahxol'^j  8;  lict'fOittSv  xo?^  ß'9ipßdpot>;  KOtpttyev  otYopiv  xal  Ssa- 
t^£Ocv  :ta5t  toti;  noXttat';,  iccuX'fjrfj':  itpoaaY'^psfJop^vo!:.  Anderswo  konnte  freilich 
auch  aus  finanziellen  Gründen  iiovoTcuiXi*  tu>v  (uvt«»v  eintreten-,  Aristot.  Politic, 
I,  11,  p.  1259  AK  22.  Die  Itina  publica  der  Milesier  bei  Cic.  Vcrr.  hcU  11^  H4. 
86  (wo  Kayser  aber  publice  He^t)  ist  nicht  als  Monopol^  eondem  äIs  Staat«- 
besitz  und  Staatsfabrikation  neben  Pri%'atbeaitz  zu  foiisen,  s.  Blhmner,  g*- 
werbl.  Thätigk,,  S.  32.  Zu  den  Monoi>olen  9.  Biichsenscbüt«^  Resitx  und 
Erwerb,  S.  547. 

»)  So  die  ccftvtt5ta'.  in  Milet,  bei  Plutarch  Qa.  gr.  32,  p.  208  C,  die  skh 
schon  durch  die  Synonymic  mit  nlofmi  »Is  eine  Aristokratie  des  Kcichthums 
kundgeben^  in  Athen  die  ^tapdXiot.^  Droysen  in  Schmidts  ZeitschriTl 
für  Geechichte  1847,  VI  IT,  390;  und  wahrscheinlich  allenthalben  da»  liino- 
kratifii'he  Element,  da»  deshalb  auch  »eine  llauptsitze  in  den  Kolonien  hat^ 
8.  8t.  A.  S.  87,  8;  88. 

•)  Krx'jzixh-:  o/>c,  Aristot.  Politic.  IV,  4,  p.  1291  b>  22  und  VU,  Oi,« 
p.  1327  b,  7:  vgl.  ßt.  A.  ^.  til,  not.  7  und  W  a  c  h  a  m  u  t  h,  Hell.  Altcrtk,^ 
I,  «95. 
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Kriegssteuern  ^),  nach  andern  wenigstens  von  persönlichen  Kriegs- 
diensten *) ;  seine  Rechtshiiodel  wurden  je  nach  den  Interessen  seines 
Geschäftes  befristet  oder  besclileunigt '),  widerrechtliche  Henimim- 
^en  desselben  mit  außerordentlicher  Strafe  belegt*),  und  sei  es  in 
Folge  wechselseitiger  Verträge  *)  oder  eigener  Gesetzgebung  ^)  der 
fremde  Kaufmann  dem  eingeborenen  in  allen  Rechtsfragen  völlig 
gleichgestellt.     Freilich  unterlag  der  Handel  auch  starken  Abgaben 


^)  SchoL  Aristfiph.  Plut.  904:    ttvfe«;   täv  tsoXitujv,   YjVixa  ^p7][tdTtuv  ^v 

tr>.El3Ta  8tä  ttj;  a'jxAv  EjiTcopta?.  Doch  ist  diese  Angabe  nicht  nnverd ächtig;  auf 
einer  Inschr.  Corp.  Ina  er.  Att.  11,  86  wird  ausdmcklich  sidoniaclien  Kauf- 
leiiten  auf  specielien  Antrag  die  Befreiung  von  Kriegssteuern  gewährt. 

•)  Sc  hol,  Aristoph.  Eccles.  1027:  tr:£*.o4j  oüx  eaTpottaÄovto  ol  fjjitcopot-, 
Snidae:  tiLKOpiz  ei|ii  oxt^^töhivo«;  ,  utq  mv  «HÄopdiv  fx4j  i^iovxujv  hrtl  ta^  atpa- 
TEta?  5ta  tb  e?>ypTj|3T*5y  td  Tcp^';  Tpo^Yjv  «p^povta^,  vgl.  Böckh^  Staatäh.  I',  12^: 
Büchsenschiitz,  BesiU  und  Erwerb,  S.  533. 

■)  Demo  st  h.  XXXIII,  23,  p.  900:  al  U  \r^iti.r,  tcüv  ^ixiuv  ro:-;  Efiröpot*; 
E^jiYjvoi  elcjiv  atcfe  toti  BoY|Spo|i'.{üvo^  |*-^XP'  '^'^^  MouvfiyiÄvoi;»  tvtx  itapot/p'fjjxfi  tAv 
S'.xaimv  T'JX^vtc;  aitdY^^^'^'^^i  ^^l-  ^o)).  VIII^  63;  und  über  die  dadurch  ermög- 
lichten Fristen^  wenn  die  Klage  in  einem  andern  Monate  angestellt  ward, 
Lysias  XVII^  5,  p.  148.  Sx-f^']*Bn;  sjiTTop'.xaL,  Ausreden  zum  Aufächub,  Backh, 
ürkund.  zum  att.  Seewesen,  S,  214  ff.  u,  8.;  Rhode,  Res.  Lemaiae,  p.  50; 
Böchsenschütz,  Besitz  u,  Erwerb,  S.  531. 

*)  Psephisma  des  Moerokles  r^axa.  täv  Tof>c  tjJLttopot)^  iS'noyvtu»v  bei  P  8.- 
Demofith.  LVlll,  53,  p.  1339;  vgl.  ebd.  10,  p.  1324:  öza  ntXtjzi  r.iT/jsiv  ö  vö|iO<: 
ofitoc  ''^v  srjxo'|?«vtoüvta  lotyz  siAnopout;  %'A  toh^  va'jxV.Tjpoy^;  und  Dem.  XXXIII,  1, 
p.  892:  tot';  jjifev  ^[iicöpo'.';  %fxX  toI^  va'jxXYjpotc  TtEXstjsL  6  vo^o«:  el^^a;  t«';  ^txQt(;  Äp6^ 
^oi><:  d'&Q(io^stcz^,  Etiv  tt  dcStxiüvrac  iv  tüi  epiicopiib  ^  evdavSI  icot  «Xlovrec  ^  etlpiudw 

xataYV*t>aö^' 

*)  A'xat  isö  oupßoXtüv,  Po  11.  Vm,  88;  vgl.  Aristot.  Politic.  111,  1, 
p.  1275  B,  9;  3ixY|v  ü"r/siv  xal  Ziyid^szd'rxi  .  .  .  u-xap-/v,  xal  tot':  ÄTci  af>ji.ß6).uiv 
uoivwvoöst,  und  mehr  Sl.  A.  §.  116,  not.  6;  §.  146,  not.  4—6. 

*)  Domosth.  XXXn,  1,  p.  882:  oi  vö^oi  xEKEüotioi  td;  Sixa;  elvat  toi^  vot'j- 
»\4jpo',?  xal  xol;  i^jijcopott  twv  'A^vaC«  xal  tAv  'AflK^vYj^v  aoji.^o).a£mv ,  xal  Tc«pl 
tov  äv  ttJ5'.  5ü*ff P^f'*^^ »  wozu  entsprechend  mercntores  aut  namcHlariif  Cic,  pro 
leg.  Man.  c.  5,  11;  oder  noch  genauer  Dem.  XXXIV,  42,  p.  919:  xd^  BUar 
tlvai  xdt;  e|jLicoptxoE^  xüiv  aü|j.ßoXa'!ü>v  xcüv  'AaHrjvYjr.  xal  ttr  xÄ  'Afh^^yatcüv  epiTtöpiov, 
xal  o&  |i,6vov  xüiv  *Aö-fjVifi^iv,  dXXd  xal  Ba'  iv  f  ^v"']^*'  tvrxa  to5  t^Xoö  xo»)  *A^jvaCB, 
mit  Baamst&rk,  Prolcgg.  in  Dem.  adv.  Phorm.,  Heidelb.  1820,  p»  33  fg., 
^wo  auch  das  persönliche  Auftreten  Fremder  in  sokhen  Processen  bemerkt  ist; 
fl.  Platner,  Proceß  und  Klagen  bei  den  Attikern  I,  89,  und  ein  Beispiel 
bei  Demos th.  XXI,  176,  p.  571. 
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{riKii)  *)  und  sonstigen  Beschräiikimgen  durch  Einftilir-  und  Ana- 
luhrverbote  *) ,  Stapelrechte  und  dergleichen  Maüregeln,  die  oft 
mit  grol^er  Willkür  ausgeübt  wurden  *) ;  dagegen  aber  kamen  ihm 


')  Sirabo  VIII,  p.  378:  (in  Korinth)  kbC*B  Sa  tcüv  ixxojULtCojjLivwv  ti.  xt^q 
nt).o«ovv4iot«u  xal  Ttüv  BicaYo^EviüV  tÄtutB  xä  xi\r\  tä  V/.EiO'p^*  v/of^zt;  ygl.  PolL 
IX.  28  ff.;  itjsbea.  tXXtjxivtov,  Göttling  ad  Aristo t  OecoDom.  11,21;  tttvtTfj- 
xoarrj,  auch  BExdTTfj  und  Eixocry|,  z.  B.  die  SsxdtTir]  xojv  ex  toö  flovroi»  ;r'/t$öyTo>Vc 
Xenoph,  Hellen.  IV,  8,  27;  die  EixoatY]  tü>v  xai&t  d-dXa'scav  i.  J.  il3  ron  Athen 
allen  untergebenen  Staaten  auferlegt,  Thucjd.  VII,  28;  Menreius,  lectt.  Attic 
V,  28;  a-fo^äz  ti Xo<;,  Schol.  Aristoph.  Acham.  896 ;  vgl.  B ö c k h ,  Staatfth.  I, 
425  ff.;  Hüllttiann,  Ursprung  der  Besteuerung^  S.  46;  dere,,  Handelsgeschichte 
der  Griechen,  S.  161 ;  W a c h g ra u t b  11,  34  u.  100;  Btichsenschütz,  Besit« 
und  Erwerb,  ö.  553  IT.  Betreffs  des  Alters  und  der  Selbalverständliclikeit 
die&er  Abgaben  nach  griechischen  Begriffen  Ygl.  Strabo  XIII,  p.  022:  oxtuTccrc?« 
Ä*  itc  avats{hrjOlav  *fj  KüjA-rj,  xaxa  lota'jrr^v  Ttvd,  Äc  faatv  tvtciLj  364av,  Stt  tptotx^)- 

KOöto  x^v  TtpoooSiv  larjTTiv  b  iSijfio?.  Die  Pachter  TeXäivai,  ex^o^sIc ,  IXXtjjLiviatat^ 
$BXoiTu»v«i,  s'.x&ctrA&'j&t*  Ttvnr^xriozü'kö'^oi  P  0 1 1.  1.  c.  Berechtigung  derselben,  selbst 
versiegelte  Briel'e  einzusehen  und  Personen  zu  visitireii,  Plaut,  Triuum.  LH,  3> 
65  (794):  aput  portitores  eas  resiffnatas  sibi  inspectasque  tue;  schon  Aristoph. 
Av.  1213. 

'0  'AttoppYjxa  TQi  ticnsLpTjjilva  i^a'feod-ac,  Schol.  Aristoph.  Raji«  362;  vgK 
Biickh  1,  73  IT.;  St,  John  III,  287  fg.;  Büehsensc  hütz ,  S.  549  IT.; 
Dornen.  Petrughevec»,  über  Ges^;h.  d.  Kriegscontrebande  im  Altcrthnuj^ 
in  Glasers  Jahrb.  f.  Gesellsch.  u.  Siaatawissensch.  II,  4  (1865),  S.  38  ff. 
Ob  das  Verbot  der  Argiver  und  Aegineten  bei  Her.  V^  88:  'At«x^v  p.-fjrc  ti 
^k'k*i  Ttpootfipetv  ^rtpi^  tö  tpov  jJL'fjtE  xBpajjLov,  ÄXX'  Ix  )^^üTptSu>v  iniy^mpituv  vo|Jibv  ,  ,  . 
aitoftt  tlvai  ntvuv  sich  über  das  Heiligthum  der  Damia  und  Auxcsia  zu  «inein 
gänzlichen  Verbot  dieser  attischen  Waare  ausdehnte,  wie  Buraian,  Qeogr. 
von  Griechenl.  II,  80  meint,  mlLÜte  durch  weitere  Zeugnisse  zu  begründen 
sein.  Fiir  Neuagina  ist  es  wohl  wahrscheinlich,  wu  dem  Athener  da^  Betreten 
der  Insel  bei  TodesBtrafe  resp.  Verkauf  als  Sklave  verboten  war  (Plut.  Dion. 
5;  Diog,  L.  Hl.  19).  Wichtig  das  durch  Staatevertrag  erworbene  Monopol 
für  Athen:  Etvctt  tr^v  t;oifujYT,v  t-r^c  [itXioy  \\d4jvaCe  ^XXooe  Sfe  nY^^äji-fi  aitö  rvjo^t 
Tfji;  T^jj.Epac  von  Seiten  der  drei  Städte  auf  Keoa,  s.  Böckh,  Staatäh.  II,  J.WU  ff. 
Die  Athener  lassen  durch  'EXX'ri3:tovto^'jXax£(:  Kontrole  über  alle  den  Hellespont 
poBsirendc  Kauffahrteischiffe  führen;  bis  zu  gewissen  Maßen  Getreidean^faUr 
an  einzelne  Städte  erlaubt,  Rangabe,  Ant.  hellen.  I,  n.  250;  Bockh,  St&at«- 
haush.  U,  748  ff.  So  wird  auch  beim  Bau  des  Apollotempelü  auf  Delon  den  - 
Untemelimern  des  Baues  aTEXetoi  gewahrt  für  alles,  wa«  sie  zu  diesem  Zwecke 
ein-  und  ausfuhren;  diese  Atelie  dauert  bis  30  Tage  nach  Vollendung  de» 
Baues,  Corp.  Inscr.  Gr.  U,  2266,  Z.  17  ff. 

*)  Katd^rtv  t4  tcXota,  Voemel  adDemostb.  de  pace,  p.  255;  Tgl.  insbes, 
Ps.-Dem.  L,  5,  \u  1207:  t«  2e  twv  ijiicöptov  xal  tü»v  va'jx).Y|pu»v  «jpl  txfcX^sov 
2vtii»y  hc  T6u  növtoo..  xal  BoCoi'/tiiuy  xal  XaXxV|S6yituv  xal  Ka).^ir^iovtaiv  «al  Ku^t- 
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aucli  wieder  die  großartigen  Anstalten  {ißnogia)  0  zu  gute ,  die 
in  der  Regel  mit  Häfen  und  Hafenstädten  verbunden  waren*), 
Magazine  zur  Lagerung  seiner  Waaren,  Hallen  zur  Aufstelhmg 
derselben  oder  ihrer  Proben,  wovon  z.  B.  im  Piräus  ein  eigenes 
(0ebäude  den  Kamen  Auyfiu  fülirte  *) ;  und  selbst  öffentliche  Ehren 
erkannten  den  Kaufmann    als  Wohlthäter  des  Gemeinwesens  an*). 

§.  45. 

Zweige  und  Gegenstände  des  Handels. 

Der    griechische    Großhandel    geschah    fast   durchgehends   auf 
dem  Seewege^);  der Landljandel  scheint  sich  bei  der  Schwierigkeit 


XTjvüJv  natafövtwv  tk  wkola  ivdta  rrj;  I3£ac  Xpeta<  toö  oitoü;  und  das  KopaYwfiov 
zu  Byzanz  bei  Po lyb.  IV,  47;  Aristo t.  Oeconom.  II,  4,  p.  1346b,  13. 

*)  Ulrichs  in  Zeitachr.  für  d,  Alterth.  1844,  S.  23  ff.;  vgl.  ^sdbst 
PlaL  Legg.  XU,  p.  952  E:  ov  i^^P^'^  *^'*-  ^'H-t^t  *ai  3iq|ao3coi<:  ot^o^ofi-t^jAOtatv  l£u* 

*)  Die  Häfen  sind  aötoipüetc  oder  -j^Btpoirotijto: ;  iKre  guten  Eigenschaften 
als  fixkti^^ot,  VTjV£ü.»ii,  SÄtaxaTieti;,  jroJio;tX&:,  als  aussendend  bei  jedem  Wind,  als 
vor  g^roßen  Meeren  vorliegend,  als  fty/ißatO-stc  mit  großer  Tiefe  am  Ufer  ge- 
priesen,  Menand.  ;i.  etiioeixt.  II,  2  (Rhett,  gr.  ed.  Walz  IX,  p.  174  sq.). 
Gewaltige  Hafendämme  noch,  vieliacb  erha.lten^  so  bei  Knidoa,  Newton, 
Halicani.  Cnidus  and  Branchidae,  Vol.  I,  pl.  L.  Der  Hafendaram  von  Samos, 
Her  od,  III,  60;  ünerin,  Deacription  de  llle  de  Patmos  et  de  l'ile  de  Samos, 
1856,  p.  203  ff. 

•)  Xenoph.  Hellen.  V,  1,    21:    r^aav   Si    tivec    oi    nal   vmrfir^ria'fzifi    e^  xh 

Poll.  IX,  84;  Aristoph.  Equ.  979  mit  SchoL;  Harpoer.  p.  52,  18  b.  v. 
8itf|j,o,  und  mehr  bei  Schacfer  ad  Deraoath.  H,  p.  3(>4;  IV,  p.  576;  Buckh 
1,  84;  Ulriche  S.  35;  Becker,  Char.  II,  192.  Ob  nicht  daa  acixtripiov  in 
Samos  (EtymoUM,  j).  261,  9)  dasselbe  bezeichnet?  Deigma  auch  in  Rhodoa, 
Polyb.  V,*88,  8;  Diod.  XIX,  45;  in  Oibia,  Corp.  loser.  Gn  II,  u.  2058  h, 
Z.  50,  AslYfAata  sind  aber  auch  Proben.^  die  herumgetragen  und  angeboten 
werden,  Plat,  Legg.  VII,  p.  788  C;  Plut.  Demoetk  23. 

*)  Xenoph.  Vectig.  III,  4:  h'[^^hv  54  xal  xaX6v  %aX  «cpoeBpiaic  «fjtäafr«! 
tpLKÖpci'i«:  xal  v«.fjxXvjp«>yc  xotl  i^l  4^^-*  f^  ^'suv  5te  xaXetad'a!,  oi  äv  äoxdiatv  a^tö- 
Xofoi^  xal  itXoiotr  xal  ijjiicojiiunaatv  wif e)i^iv  f/jv  i;6Xiv,  was  freilich  zunächst  nur 
als  Vorschlag  dasteht,  der  Wirklichkeit  aber  um  so  weniger  fremd  ersclieinen 
darf^  als  ähnliche  Gedanken  deaselben  Buchs  im  späteren  Athen  ausgeführt 
8ind;  vgl-  auch  die  Kreter  bei  Heracl.  Pol.  c.  3. 

*)  So  heißt  es  schon  bei  He  ai od,  opp.  e.  d.  643:  vt/  oXifirjv  alvstv,  pfdXTj 
y  i«l  föpxiot  dicO-at,  pulC^iv  |j.sv  (fopxoCi  JAsiCov  3'  iitl  xipJtt  xipSo?;  f^ot-coti  (doch 
werden  diese  Verse  von  Lckrs  für  eingeschuben  erklärt.   Daneben  wird  zwar 
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der  Verbindungsstraüen  ^)  iind  der  Unsicherheit  des  Reisen»  durch 
so  viele  unabhäugi^e  Landstriche  auiier  dem  Marktverkehre  be* 
nachbarter  Orte*),  welchem  die  Heiligkeit  der  Marktgrenzen  zu 
Gute  kam  ®),  auf  gewisse  groüe  Meüplätze  an  den  Grenzen  der 
Landschaften,    die   allein   vielleicht  von   ganzen   verödeten  Städten 


auch  V.  Ö93  die  Terladung  „zur  Axe",  i'f  Spia^av  erwähnt^  und  zwar  auch  für 
frjfrcitny  nicbt  bluß  für  landwirthschaftlkhe  Zwecke;  doch  werden  auch  diese 
Verse  von  Schömann,  Lelirs  u.  a.  für  apäleren  Zusatz  gehalten).  Wie  jeden- 
falls Schiflffuhrt  als  Nalirungsquelle  schon  frühe  neben  dem  Ackerbau  stand., 
zeigt  V.  45  die  Zusammenstelking  flcr  ep^ot  ßoüjv  mit  dem  itTj3«Xiov,  wae  nicht 
hätte  dürfen  auch  als  Pflugsterz  aufgefaßt  werden.  Bezeichnend  Homere  6^^ 
yi^Eufra;  darauf  weist  a-ucb  hin  G,  Curtius,  wenn  er  novtog  mit  ttdtoc  =s 
Pfad  zusammenbringt,  Zeitschrift  für  vergl,  Sprachw.  I,  34;  dera. 
Griecli,  Etymolüg.  ',  S.  270;  Kuhn  in  obiger  Zeitschr.  IV,  76;  anders  Hein r* 
Schmidt,  Synonymik  d.  griech.  Sprache  I,  G48.  Die  Bedeutung,  welche 
die  See  für  den  Griechen  hatte,  zeigt  auch  die  auf  Inscliriflen  häufige  Ver- 
wünschung: To6xm  p-Tl'ce  y*^^  xctfrirov  «pfpeiv,  p.-fjxt  fl-ccXaaaav  KXturrjv  slvai,  VK^tj^jt, 
ttj>5^a'.oL  1,  4033.  4034  u.  s.  Zum  Seehajidel  überhaupt  vgl.  außer  der  obea 
8.419,  Anm.  l  angeführten  Litteratur  W.  L.  Lindsay,  historj'  of  merchant 
.Hhipping,  London  1874,  und  Büchsen  schütz,  Besitz  und  Erwerb^  S.  419  C 

')  üeber  Landvcrkrhr  und  Handelsstraßen  vgl,  Büchsenschütz  a.  a,  O. 
ß.  444  ff.  und  zur  Vergleichung  belehrend  Gent  he,  üb.  d.  etrusk.  Tausch- 
handel n.  d.  Norden,  Frankf.  a,  M,  1874,  S.  74  (T.,  sowie  J.  N.  v.  Sadowskl, 
Die  Handelsstraßen  d.  Griechen  u.  Römer,  aus  dem  Poln.  v.  Albin  Kohu^ 
Jena  1877. 

■)  Das  ist  vj  tAv  a?^Toupf töv  autoicuiXtK-f;  P 1  a  t.  Soph.  p.  223  D,  im  Gegen- 
satze der  ji.£tap)»ifjtix'f^,  die  selbst  wieder  zerfällt  in  xarrjKeta  und  tjjiffopfa,  rgl, 
Ptdilic.  p,  260  D  und  die  lokrische  Gesetzgebung:  xoiiff|At'ov  oox  Htt  jittaßo- 
Mxöv  iv  a'jtoi;,  akV  h  f  etopYOC  «twXtl  ta  Uta.  Landesfremde  konnten  allerdings 
von  diesem  Verkehre  ausgeschloseen  werden,  wie  den  Megarensem  in  Attika 
geschah,  vgl.  Goeller  ad  Thucyd.  I,  67  und  tnirich,  da«  megarische 
Psephisraa,  Hamburg  1838;  in  der  Regel  aber  scheinen  die  öpoi  &Y'*P"*^  gerade 
ein  geheiligter  oder  befriedeter  Raum  für  den  Verkehr  gewesen  zu  »ein» 
Aristoph.  Acharn.  727, 

*)  Es  kommen  hier  die  Altäre  und  Heiligthümer  der  apcciellen  Ik&l  ^y**" 
paiot  in  Betracht,  sowie  die  alterthümlichen,  heiligen  Stätten  einer  ö-tüiv  &y^P^« 
einer  x*>'.voßuijxta  ttliv  ^sd>v^  eines  ^to;  ifu,v,  Hom.  l\,  VII,  298;  XVIII,  376; 
vgl.  E.  Curtius,  attische  Studien  L  39  n*.;  II,  10  fg.  Bei  der  Urogeslaltung 
einzelner  Landgemeinden  in  eine  einheitliche  große  St-adtgemeinde  ist  das 
Bestehen  alter  befreundeter  Verkehrsalätten  an  ihren  Grenzen  als  einer  Upa 
^Yopa  von  besonderer  Bedeutung^  so  z.  B.  «wischen  Halikarnass  und  Salmakifi^ 
K  e  wton,  History  of  discoveries  at  Halicarnasaus  etc.,  London  1862,  1,  pl.  85; 
Append.  n.  1.;  Sauppe  in  Gott,  ^' ach r.  18tj3,  Ö.  315  ff.  Den  Peracrn  i»t 
di««e  umfassende  Bedeutung  einer  a^^pÄ  W^^^  fremd,  Her  od.  I,  153. 
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noch  übrig  gehlieben  waren  *).  und  auf  den  Besuch  der  grofaen 
Kationalfeste  in  Olympia,  Delos,  Delphi  beschränkt  zu  haben^  deren 
Gottesfriede  auch  kaufmännischen  Unternehmungen  sicheres  Geleite 
verheb,  wodurch  jene  Feste  selbst  zugleich  das  Gepräge  förmlicher 
Handelsmessen  erhielten*).  Derartige  Mensen  knöpften  bisweilen 
auch  an  kleinere  Feste  an  ^) ;  wie  denn  überhaupt  die  Verbindung 
des  Handels  mit  dem  Kultus  eine  sehr  häufige  war,  von  der  der 
Handelsstand  namentlich  in  der  Fremde,  wo  die  Heiligthümer  ebenso 
Schutz  verliehen  als  feste  Mittelpunkte  für  den  Verkelir  abgaben, 
Gebrauch  machte  *). 

Demgemäß  bezeichnet  das  griechische  Wort  ifino(iag  den  Kauf- 
mann wesentlich  als  Schiffsreisenden  *),   der  als  solcher   in  nahem 


')  'Eipopta   ä*f«>oa,   Demos th.  XXIlt,  37,  p.  631  u.   39,  p.  632:   xi  toöro 

Trpdoycupo'.  Tcapi  ti  -rijAtuv  »al  ttuv  otatofEiTöviuv,  2^bv  luvö^axev  OYopötv  e^opcav. 
So  bei  Tripndiskos  in  Megaria,  Strabo  IX,  ji.  394;  ferner  auf  dem  Delphion 
zwischen  Pontiie  und  Adria,  Psendo-Aria tot.  inirab.  Btiscult.  104,* p,  839  a, 
134t  ^Jri^  it'^fipüL  xotvq^  auf  der  man  naf.«  \i^'/  tüiv  ex  to&  IIovtou  IfiKÖptuv  Äva- 
ßaivovTojv  ta  Aia^tct  xotl  \lrx,  xal  0flt3ta,  «apa  3e  tu»v  ex  too  'ASp-o'j  too?  Kepx;)- 
p'jity,©^?  ftiüpopsic  verkauft.  Aleision  in  Elis  ursprünglich  eine  Stadt,  vordem 
eine  x<»p« ^v  ■{  x«l  xata  jAYjva  «y'^P'^^  awaY^fiT-v  ol  icep-oixot,  Strabo  VIII,  p.  341. 
Vgl,  dajiu  E.  CurtittS,  atti8chc  ötiidien  U,  8. 

*)  Strabo  X,  p.  486:  Vj  xt  TC-av-f^f'^p-^  i^iropixov  xi  irpä^l^'i  ^^ti-,  vgl.  6t.  A. 
§.  10,  not,  12  ff.;  G.  A.  §.  50,  not.  2,  und  mehr  über  den  Oltfmpicus  mercatus 
(VelL  Paterc.  1,8;  I  ustin.  XIII,  5)  Krause,  Olympifi,  S.  100;  über 
Dßlofl  {xh  xoiv^v  'EXX-fjvwv  t|jLTi6ptov,  Paus,  VIII,  33,  2)  Hüllnaann,  Handels- 
gesch.,  S,  38;  ßüchaenschütz,  Besiti  u.  Erwerb,  8.  432;  über  Delphi'a 
iloWa,  Zenob.  Prov.  V,  3t>  (Paroem,  Gott.  p.  135),  (ein  Auedrucki  der  aber 
auch  den  Markt  bei  Thermopylä  bezeichnet,  v^h  Soph.  TrachJn.  638;  Scymn. 
Ck  600)  P.  Mengotti,  loracnlo  di  Delfo,  Milano  3  ed.  1820,  p.  7*2,  der  nur 
insofern  zu  vveit  geht,  als  er  m  ogni  tempo  dtir  anno  dort  mercatanti  di  tutte 
Ungtie  e  di  tuUi  i  climi  voranssetzt. 

■>  So  im  Frühjahr  und  Herbst  am  Isisfest  in  Tithorea,  vgL  Paus.  X, 
r,  15:  t]Q  5"  trtouaig  axY]vä^;  o't  xartTjV.s'iovts';  Tcotoävtat  xal.dp.ot>  te  xal  aX).-»]^ 
öXTf|i  aiToayeSto!)»  x-ß  xikViZiXff.  ok  tdiv  tp'wv  it«'/viYüpiC^'*5i  KiJtpÄaxovte;  xal  ivSpdt- 
«o?a  xal  xrf(VTj  tä  fiavTi«,  fr.  ^1  i30"i^to{(;  xat  äp-f'^P"^  ^•'*"  XP'J''»*''» 

*)  Vgl.  die  Gründungen  von  ßaj|jLoi  und  Ts^r/Tf]  in  Kaukratia,  so  das 
TAX-fivwv  und  die  des  Zeus,  der  Her»,  des  Apollo,  Herod.  II,  178,  wo  es 
heißt:  TO'Stmv  {«v  eiti  f^oto  ti  Tijj.tvö';  xat  ttpo'jTiitfti  to5  l(JLKoptO!>  a'jTai  ai  TCöXtic 
ibi  ai  i:apiyo'jaatt. 

*)  Auch  |isfa>ini:opo^,  Sc  hol.  Ar  ib  t.  Av.  822;  auch  die  äpyep.«opoi  sind 
Kaufleute  erster  Gilde,  Unternehmer  größerer,  gemeinsanaer  Handelsexpedi- 
lionen,  Corj».  Ins  er.  Gn  n.  4485.  4486. 
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Zusammenhang  steht  mit  dem  vuixXf^^og  ^) ,  indem  er  entweder 
?lbst  zugleich  Eigenthümer  des  Schilfes  war  *),  oder  seine  Waaren 
dem  SchiÜe  eines  Rheders  übergab  ^)^  sei  es  daü  dieser  in  eigener 
Person  die  Seefahrt  leitete,  sei  es  dait  er  damit  einen  Superkargo 
iä/oj{og)  betraute  *).  Als  hauptsächlichste  Theile  des  Großhandels 
»ezeichuet  Aristoteles^)  drei:  vcevxXf/p/ci,  rpogtfjyia  und  na^aatainq^ 
.usdrücke,  deren  Bedeutung  im  einzelnen  freilich  nicht  ganz  klar 
ist.  Wahrscheinlich  ist  mit  ersterem  nur  der  Beruf  ^es  Rheders 
gemeint,  welcher  die  Mittel  zmu  Transport  hergiebt,  dem  also  die 
Kauffahrteischiffe  gehören,  auf  denen  die  Waaren  verführt  werden; 
mit  ffOQxi]yiu  das  Geschäft  dessen,  der  die  Waaren  am  Produktions- 
orte einnimmt  und  nach  dem  Bestimmungsorte  schaift,  aL?o  des 
Spediteurs*'),  während  Ticcaclaradtg  als  drittes,  gegenüber  diesen 
beiden  mehr  vermittelnden  Thätigkeiten  die  eigentliche  Beschäfti- 
gung des  Handeltreibenden  selbst,  den  Ein-  und  Verkauf  der  Waaren 
zu  bezeichnen  scheint^,  obgleich  allerdings  auch  andere  Deu- 
tungen dieses  Ausdrucks  versucht  worden  sind*). 


*)  *EjiÄOpot  und  vaüxXtjpot  öüers  miteinander  genannt,  i,  B.  Xenoph. 
vectig.  3^  4;  ebd.  5,  3.     NaüxXirjpO':,  h  ^e^tiätt]^  toö  itXotou,  Ileaych.  a.  v, 

*)  Vgl.  DemoBtk  XXXV,  33,  p.  934. 

')  *Ep.iiopt*<:  vriiii:  tTi  aXXoTffif];,  Hura.  Odyss.  XXIV,  300;  vgl.  die  Erklär. 
HU  II,  319  und  Heaych.  v.  gjjLwopo^.  Das  Kennzeichen  des  fremden  SchifTjd 
ist  für  den  späteren  Kaufiahrer  nicht  mehr  wesentlich;  doch  steht  auch  in 
der  attischen  Gesetzgebung  der  Rheder,  va'>xX*^po€,  unabhäng-ig  neben  ihm; 
vgl.  Büchsen  schütz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  458  fg. 

*)  Atotco;  aujiTrXtüiuv  oder  ?'.e>jtTetj»«v,  Dernoatb.  XXXV,  20,  p.  929;  Po  IL 
VII,  139;  Tgl.  dazu  Büchsen  ac hü  Lis  a.  a,  0*  8»  459. 

*)  Arist.  Politic,  I^  11,  p.  1258  b,  21:  r?jc  «  f«t«pX'#iTivr]^  pttY^''®^  ^i"^ 
IfAROpiQt,  nal  taunj«:  |tipt]  tptöi,  vaüxXfjpirji,  i^opTTj-Y^a,  napdtjraaig*  Bia^ipci  oi  TO>i- 
X(uy  Ixtf^'Ä.  ixtptuv  xm  t«  fiiv  datpetXlaTspoi  elvai,  tdt  oi  irXciu)  noptCsiv  r^v  t|Ji;70fiav. 

^  Vitle  Aasleger  haben  freilich  die  tfoprr]fta  für  Landhandel  genommen, 
vgl.  Span  heim  ad  lulian.  p.  139;  daß  aber  der  griechist'he  Sprachge- 
brauch darunter  die  Verladung  der  Waaren  zu  Schiffe  verstand,  »eigen  Her. 
II,  90:  xä  li  tri  ^^'^^'^  «?t,  zoizt  fo^xYjiooot;  Kritias  bei  Athen.  I,  p.  28  C: 
^opT-^-yotn;  äxatou;,  und  daä  Bruchstück  dea  Aeechylne  bei  Foll.  VU,  131: 
vaoparrjv  «popiTj^föv,  Äaitc  ^mkhv  iiot^ti  /^^ovo?;  ja  beiThcognis  (J79  Bcheiüeo 
?popt7]Yoi  geradezu  die  houierißchen  fjji;:opoi,  Passagiere  oder  SchilTsvolk,  im 
Gegensatze  des  xn^zo'A^xr^':  zu  sein.  Ueber  den  Geschitftsgnng  mit  Naclirieht- 
einziehen  von  den  Prejgen,  mit  Einkaufen,  Verschiffen  mit  und  ohne  Ordre, 
das  CoDÄigniren  an  beetimmte  Plätze,  Veränderung  derselben  aus  Spekulation, 
daa  zeitweise  Monopolisiren  b.  bes.  Demoathen,  or.  XXXV  u.  LVl;  nnd 
andere  Stellen  bei  Büc  hacnsuh  U  tK,  Besitz  und  Erwerb,  S.  402  tT. 

^  Dies  ist  die  wahrscheinlichst«  Deutung  des  Wortes,   bei  Büchsen* 
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Was  Griechenland  an  Erzeugnissen  seines  Bodens  oder  Roh- 
stoffen dem  Allslande  zu  bieten  hatte,  ist  oben  ^)  bereits  angedeutet. 
Was  die  Mannfakturwaaren  *)  anlangt,  so  nehmen  darunter  die 
ersten  Stellen  Thon-  und  Metalhvaaren  ein.  Die  Thonwaaren  wur- 
den sowohl  in  der  einfacheren  Form  des  praktischen  Tisch-  und 
Kochgeschirrs,  als  in  der  prunkvolleren  kunstreich  bemalter  und  oft 
nur  zur  Zierde  bestimmter  Vasen  verfertigt.  Unter  ersteren  sind  es 
hauptsäclüich  die  Fabrikate  von  Samos,  welche  ganz  besonders  häufig 
sÜH  auch  außerhalb  des  Produktionsortes  im  Gebrauch  genannt  wer- 
den '),  obgleich  freilich  liier  wie  in  ähnlichen  Fällen  nicht  vergessen 
werden  darf,  daß  die  Benennung  einer  Waare  keineswegs  unter 
allen  Umständen  auch  für  die  Herkunft  entscheidend  ist,  da  nicht 
selten  derartige  Benenn imgen  nur  die  Art  und  Weise  der  Technik, 
eine  bestimmte  Form^  Mode  u.  dgL  bezeichneten  *) ;  femer  die  Am- 


schiitz  a.  a.  0.  S.  456^  der  auch  Gull  zu  Beckers  Charikl.  11^  184  bei- 
stimmt» 

*)  Die  Meiäten  deuteu  es  auf  Hokerei  {propolae  et  institore^  Sehn Qi de t^ 
venfe  eit  boutique  Bartheieray  St, -Hilaix-e);  diese  würde  aber  ArisLoteles 
gewiß  thetls  mit  ilirem  rechten  Namen  xaTc-qXsta  genannt,  theils  der  «^icopi« 
vielmelir  eutgegengeeetzt  haben.  Hermann  glaubt.^  da  icapaata-i«;  sonst  auch 
für  ^p'rfY^  oder  ttnooiri|jLta  vorkommt  (Ar ist.  PolMic,  V,  8,  p.  1308  b,  19;  vgl. 
Plat.  Legg.  IX,  p.  855  C  und  Hesych.  b.  h,  v.),  daß  es  auch  hier  eine  Art 
ron  Mctükie  öder  vielieicht  zugleich  eine  Kommandite  am  Bestimmungsorte 
der  Waaren  bezeichne,  unter  Verweisung  auf  Demosth.  LVL,  8,  p.  1285 
und  Hüll  mann,  llandelsgesoh»,  S.  167;  Stark  erinnert  an  den  Gebrauch 
des  Wortes  Im  Zusammenhang  der  bei  den  Diateten  zu  erlegenden  Tza^azzaiiq 
(Po IL  Vm,  39,  127);  ferner  au  den  Ausdruck  «apaataiet^  t\<z  tJpa  (Plato 
Legg.  1.  c.)  und  die  Thatsache,  daß  die  Diäteten,  bei  denen  die  Ktpa'sxajti 
von  Seiten  der  Proceseirenden  geaahlt  wurde,  StißTuiv  tv  ispo-c  [Po  11.  Vlll, 
127);  er  vermothet^  daß  naprlzxiniq  ein  Ausstellen  und  Verkaufen  an  heiligen 
Stätten,  unter  dem  Schutze  der  Tempel  und  gegen  Zahlung  eines  Schutzgeldea 
bedeuten  könnte. 

')  Vgl.  S.  25  IT. 

^)  Vgl  Hiillmann  S.  38  fg.;  Wachamuth  11,  49  fg.;  St.  John  in, 
326  ff.;  Laurent,  Hiat.  du  droit  des  gens  et  des  relations  internationales, 
Gent  1850,  11,  317  ff.,  der  nur  den  griechischen  Handel  bedeutend  unter- 
schätzt. Die  Alfivata  ejAtcoX-fj  wird  geradezu  Bezeichnung  für  ^iIiko^,  Kurz- 
waaren  aller  Art,  Strabo  VIII,  p.  37G;  vgl.  dazu  Blümner,  gewerbl. 
Thätigk-,  S.  89. 

*)  Freilich  in  der  eigentlich  klassischen  Zeit  nicht  erwähnt;  vgl,  sonst 
Plaut.  Capt.  11,  2,  41  (291);  Bacch.  II,  2,  24  (202):  Stich.  V,  4,  12  (694); 
TibulL  II,  3,  47;  Rhet.  ad  Ilerenn.  IV,  51,  64;  Cic.  pro  Mur.  86,  75; 
Plin.  XXXV,  160  u-  165  u.  a,  m.;  s.  Blüroner  a,  a,  0.  S.  47. 

♦)  Vgl.  Blumner,  Technologie  II,  69. 
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phoren  von  Kerkyra  ^)  und  die  von  andern  Fabriken ,  bei  denen 
der  in  den  Gefallen  versandte  Wein  jedenfalls  mehr  Bedentnng  im 
Handel  hatte,  als  die  GefUüe  selbst,  wie  von  Rhodos,  Knidos,  Tha- 
808,  Chioa  n.  a.  m. ').  Bemalte  Gefätie  aber  versandte  vomelun- 
lich  Attika  ''),  welches  weitaus  den  bedeutendsten  Export  auf  diesem 
Gebiete,  selbst  nach  ganz  entfernten,  halb  barbarischen  Gegenden, 
inne  gehabt  zu  haben  scheint  *) ;  was  daneben  Korinth,  Aeginii  und 
andere  Fabriken  an  derartiger  Waare  versandten,  scheint  gegen- 
über dem  attischen  Handel  von  geringerer  Bedeutung  gewesen  zu 
sein  ^).  —  Unter  tlen  Metallarbeiten  sind  es  vornehmlich  broncene 
Oeräthe  inid  eiserne  oder  eherne  Rüstungsstttcke  und  Waffen, 
welche  von  den  oben  *^)  namhaft  gemachten  bedeutendsten  Fabri- 
kationaorten ausgeführt  wurden;  wir  erfahren,  daü  hellenische 
Waffen  u.  a.  bis   in   das    Innere   von   Afrika   gelangten'),   dftrfen 


')  Ktpx'jpoili^t  tt|Ltfo{/gt(;,  nach  Pb.  Arislot.  mir.  ausc.  104,  p.  t^iO  b, 
8  von  Kaulleulen  im  Innern  von  letrien  verltnuft,  wahrscheinlich  identisch 
mit  den  bei  Plin.  XXXV,  161  geralimten  Gefäßen  von  Adria,  vgl.  Müller^ 
i]e  Curcyr.  repybl.,  p.  G2,  mit  Unrecht  bezweifelt  von  Osann  im  PbiJolo- 
gu»  11!  (1848),  325;  vgl.  Jahn  in  Ber.  li.  Sachs.  Ges.  d.  WiaeeriBch.,  Phil. 
hi.st.  Cl.  f.  1854,  S.  34  fg.;  Bl  lininer,  gewerbl.  Th&tigk.,  S.  98. 

0  Vgl.  Plin.  XXXV,  lt>0  sq.;  Arist.  Kecl.  1119;  Schol.  Arist.  Ly«i«tr- 
10(j;  PülL  X,  72,  und  über  flie  in  zahlreichen  Elxemplaren  aiifgefun denen 
IJcnkel  solcher  Amphoren  s.  oben  S.  230,  Aom.  4.  Hier  erscheint  vielfach  der 
Käme  des  Staates.,  des  regierenden  Hagiätrata,  beaandera  des  Astynomen  oder 
Priesters,  des  Monat?,  des  Fabrikanten  neben  dem  Stadtwappen  oder  Wappen 
des  Magistrale  oder  Fabrikanten.  Die  Beit-ichnung  als  xipajjiro?  bisweilen 
ausdrücklich  gegeben,  vgl.  Becker,  N.  Jahrb.  SuppL  V.  487;  vgK  S.  514» 
Die  Preise  für  Gefäße  im  Handel  gegeben  in  den  auf  dem  FüQe  der  (tefäßc 
eingekritzelten  Notizen  der  Tüpfer,  zasammengeatellt  bei  O.  Jahn  «.  a  O. 
S.  37  fg.,  z.  B.  sechH  Kratere  zum  Preis  Ct'.}iy|)  von  vier  Drachmen,  14  Fisch- 
schÜBseln  (l^Ö-oat)  zn  12  Drachmen. 

•)  Vgl.  insbes.  Kram  er,  über  Siyl  und  Herkunft  d«  bemalten  Thon* 
gefiifie,  Berl  1837,  8.  144  !ig,  und  Osann  In  Denk  sehr.  f.  Wisse  nach, 
und  Kunst  zu  Gifc&en  1847,  S.  49  ff.;  Ruhm  des  attischen  Thongeschirra 
bei  Kritias  ap.  Athen.  1,  p.  28  C;  Eratosth,  bei  M aerob.  Sat.  V^  21, 
10,  dazn  Blümner  a.  a.  0.  S.  65. 

*)  Vgl.  namentlich  Scylac.  peripl.  cap.  112  (Müller,  Geogr.  Gr.  min, 
1,  p.  94}  und  die  Funde  attischer  Uefäfie  in  Kyrene.  auf  der  Krim  ii.  f. 
ßlümner  a.  a.  0.  S.  67. 

")  Aegina  yotpöiccuXt?,  Po  IL  \11,  197;  Hce.  v.  'Hx^:  Piiot,  p.  78,  10  ». 
V.  'H^"*  itiTpala;  Knidos  und  Phokaea,  Lnc,  Lexipk  7  n  r*.  ni*,  vgl.  oben 
S,  409. 

•  I  Vgl.  S.  405. 

*)  Von  den  Anwohnern  de»  Trilonisse«6  erzählt   Hcrod.  1V\  180:  itoiv} 
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aber  im  aUgemeinen  nicht  vergessen,  dass  wenn  bei  den  Schrift- 
stellern attische  Harnische,  böotische  Helme,  argoÜsche  Schilde  ii.  dgl. 
genannt  werden  *),  damit  in  der  Regel  nur  die  Form  der  Waffen, 
nicht  aber  der  Herstelhmgsort  gemeint  ist.  Hingegen  bezeichnet 
2.  B.  bei  den  hoehberühinten  korinthischen  Broncen*),  bei  den 
Metallarbeiten  von  Chalkis  ^)  u,  s.  w.  die  Benennung  auch  den 
wirklichen  Fabrikationsort.  —  Ein  dritter  wichtiger  Exportartikel 
waren  feine  Webereien;  namentlich  sind  es  die  oben  erwähnten 
Wollenstoffe  von  Milet  ^),  Teppiche  von  Korinth  ^)^  feine  Mousseline 
von  Ämorgüs  und  Kos  ** ),  kostbare  Piurpurstoffe  von  Hermione  und 
andern  Pm^urfabriken  des  Feloponnes  '),   welche  nach  allen  Rich- 


&p^a  CLVttßtßdt3aivtt<;  nt^ia'^QoQt  tJjv  Xtjtvtjv  xrjx>>u>.    Frühei%  meint  Herodot,  seien 
AlYüitTta  oTcXa  benutzt  worden,  tf^b  y»P  Al-y^^^^o^  ^'»^  "^"^iv  Äa::t?a   xal  zh  xpavog 

0  F  0 1 1.  1,  149 :  Eüooxt|is'-  It  ^lupa^  'Atttxoüp-pjc»  xpavoc  DoioutoopY^^i  istXot 
%ai  iiytifiit'.ov  Aaxuivixct,  aiid^  'ApfoXtx*f|,  to^ov  Kpr^Tixiv,  a'pEv5o"/if]  *Axapva- 
vwv,  ixöVTiov  AittüXixov.  Vgl.  3TiXa  in' "Ap^w^,  Pind,  Irgt.  hyporcli.  lOG  (7li 
BöckU);  Ael.  Var.  liisU  UT,  24;  Xen.  de  re  equ.  12,  3  nnci  m^hr  oben 
S.  407. 

*)  Vgl.  oben  S.  405,  und  über  die  korinthischen  Broncen  zur  römischen 
Zeit  Friedlander,  Daratellungeii  ana  d.  Sittengesch.  III*,  103  u.  274,  und 
Marquardt,  Rom.  FrivataUerth.  II,  280. 

■)  Unter  den  ver.schiedenen  XaXxE^s«;  ist  das  älteste  auf  Euboea  eine  wich- 
tige Stätte  der  Erzbereitung;  das  chalkidiache  Schwert,  Alcaeus  b.  Atb. 
XIV,  p.  627  B,  heißt  auch  Kü,^oixQv  ii^o^f  Aeachyh  b,  Plut.  de  def,  orac.  43^ 
p.  434  A:  chftlkidiiache  Becher  (von  Silber),  Ath.  XI,  p.  502  B;  Ar  ist.  Equ. 
237,  auch  auf  Insckr.  häufig  vgl.  Corp.  Inacr.  Att.  I,  130.  165,  168.  170 
mit  Bückh,  Staatsk  II*,  1Ü9  und  BJümner  a.  a,  0.  S.  87- 

*)  S.  oben  S.  177  u.  415  fg.,  dazu  Aristoph,  hys.  729  mit  Sc  hol.; 
Theo  er.  XV,  125  sq.;  Aelian.  Hiat  un.  XVIl^  34;  Septuag.  Ezech.  27,  18, 
und  mehr  hei  Bahr  ad  Plut.  Aleib.  jt.  195;  Büchsenachü tz,  Haupl- 
ptätten,  S.  i^6. 

*)  S.  oben  S.  414  und  ebd.  über  die  v.Expö«aXo:  au3  Patrae,  die  /Xaiva«,  au8 
Pfttroe,  die  ala  Preise  ausgeöetzt  wurden,  Pind.  Ol.  XIII,  109;  Neni.  X,  44; 
Strab.  Vni,  p.  38G;  Poll.  VII,  67;  Büchaenschütz,  Hauptstätten,  8,72. 

*)  Vgl.  oben  S.  191  u.  414;  dazu  Yatea,  Textrinum,  p.  267  fg.  312  fg.; 
Biichaenschütz  a,  a.  0.  S.  09;  Blümner  n,  a.  0,  S.  48  u.  94-  Bie  Uoi- 
sehen  StolTe  werden  aber  erst  in  der  röraisehen  Zeit  bekannt,  wälirend  die 
ftrnorginieckeu  dann  nicht  mehr  erwiähnt  werden. 

0  Purpurgewänder  von  Hermione  der  ägjptischen  Leinwand  gleichge- 
ßteilt,  Alciphr,  III,  46.  In  Susa  fand  Alexander  d.  Gr.  seit  180  Jahren  auf- 
gehäufte Stoffe  dunkeln  und  hellen  Purpurs  aus  Hermione,  5000  Talente  an 
Wertli,  Plut.  Alex,  36.    Purpur  von  Kythera,  der  alten  OopspupouGa,  im  Ans- 
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tongen  verfülirt  ^viirden;  und  die  weichen  Wollenkleider,  welche 
Athen  producirte,  waren  noch  in  spätrömischer  Zeit,  wo  längst 
andere  Fabrikationaorte  mit  den  griechischen  in  erfolgreiche  Kon- 
kurrenz getreten  waren ,  ein  wichtiger  Ausfiiiirartikel  *).  Endlich 
müssen  wir  hier  nelien  Hausrath  auch  noch  Bücher  nennen,  da 
dieselben  nach  einer  aUerdings  vereinzelt  stehenden  Notiz  bereits 
lim  das  Jiüir  4O0  v.  dir,  in  die  Fremde  geffihrt  wurden  *) ;  immer- 
hin ein  Zeugnilä ,  daß  der  Budihandel  *) ,  der  freilich  das  Haupt- 
material,   den  Papyrus,   aus  Aegypten  beziehen  mußte*),  zu  jener 


lande  berühmt,   gleich  dem  ben ach b arten   von  LakoTiikft,   Stoph,  Byz.  s.  t. 
Vgl,  Blümner  a.  a.  0.  S,  78  u.  81. 

^)  Synes.  ep.  52,  p.  189  C:  vQv  U  cpastv  aütiv  eitl  |iaiCov  tjunopeüiodut  %f>- 

«upav  ToF)  STO'j;,     Vgl.  B  1  Ü  m  n  e  r  S.  61. 

*)  Xenoph.  Anab«  VIL,  .%  14:  EvtaO^a  s&ptoxovro  roXXal  jtiv  xXivat»  soKKa 
^i  ntßurtia,  TCoK>.at  Si  ptgXo:  (einige  Haadselir.  fügen  hinzu  Y*TP*f^f*^^0  *^ 
tiXXa  i5oXXä  Sai»  sv  luXtvotc  Ts*))ftr.  vaüxXr^pot,  afoöotv.  Manche  nehmen  freilich 
pipXot  nnr  als  geheftete  Schreibebüclier.  vgl.  Böckh,  Staatah.  I*,  69;  Wach»- 
muth  II,  51;  diese  würden  aber  wolil  eher  /apiat  genannt  Bein,  vgl.  auch 
Demoslh»  LVI,  1,  p.  1283.  Wenn  die  Seltenheit  auswärtigen  Biichliandel» 
durch  d&^  Sprichwort  X6'(0iziv  'Rp^iö^^po;  tiiTiopEÖsT'xt  Zenob.  prov.  V^  C 
(Paroem.  Gott  p.  116);  Snirt.  s.  t.;  Cic.  ad  Atlic.  XIII,  21,  4  bewieicn  wer- 
den soll,  Bo  hat  diesej  eine  ganz  andere  Beziehung,  ».  C.  F.  Hermann^ 
Gesch.  d.  plat.  Philos.  I,  559  und  GöU  za  Beckers  Charikles  IL,  167  fg., 
wahrend  die  hohen  Preise  der  Bücher  (Plcsaing  in  Cilsars  Denkwürd.  UL, 
10)  für  den  Handel  nur  anlockend  sein  konnten. 

■)  Man  vgl.  über  denselben  namentlich  Bendixen,  de  priipie  qai  Atheitfa 
cxtiterunt  bibliopolis,  Husum  1845;  Göll  über  den  Buchhandel  bei  den  Grie- 
chen u,  Römern,  Schleiz  18ö5,  und  ders.  zu  Beckers  Charikles  II,  160  ff.; 
Axon,  On  the  extent  of  ancient  Librarj»,  in  Tr ansäet,  of  the  R.  8oc, 
oi'  L,  A.  N.  S.  X  (1874),  p.  383  ff.;  M.  Schmitz,  Schriftsteller  und  Buch- 
bündler  in  Athen  und  im  übrigen  Griechenland,  Heidelberg  1876;  Th.  Birt, 
Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältoiß  zur  Liüeratur,  Berlin  1882,  8.  433  IT. 
Der  Markt  der  ^'.^XioxÄti-rjAot  oder  ßtßXtozöiXav  heißt  ta  ßt^Xtot,  Eupol.  b.  Pol  I. 
IX^  47-  Nach  Diog,  Laert.  VII,  1,31  bringt  der  Kaufmann  Mnaseas  seinem 
Sohne  Zeno  Bücher  der  Sokratiker  auB  Athen  mit.  Daß  die  fxSoT.i  der  Bücher 
mit  dem  Vorlesen  in  größerem  Kreise,  der  ivocfvcusf;^  zusammenhing,  ergiebt  der 
vom  Philosophen  Lykon  gemachte  Unterschied  seiner  Schriften  als  ftvfputt'Sjifv« 
und  ÄvfitSoTa,  Diog.  Laert.  V,  4,  73  mit  Birt  a.  a.  O.  S.  437,  Anrw,  2; 
sowie  die  Sitte,  daß  die  Buchhändler  selbst  Stücke  der  neuen  Werke  ror» 
lasen,  ebd.  VIL,  1,  2.  Vgl.  hierüber  Bendixen,  de  potestate,  quam  in  Titat 
publicae  et  privatae  conforroalionem  apud  vcteres  exhibuerint  libroruni  lectionoi^ 
Husum  184^3,  und  gegen  den  Widerspruch  von  Schmitz,  Schriflat.  u.  Buch* 
händl.  in  Athen,  S.  50,  vgl.  Gull  t,  Charikles  II,  175. 

*}  Den  Handel   mit   dem  Badle   des  ägyptischen  Papyrus  für  die  Bücher 
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Zeit  bereits  viel  mehr  entwickelt  war^  als  von  manchen  Neueren 
zugegeben  wird  •),  obgleich  selbstverständlich  die  größte  Aiisbrei- 
tujig  und  Bedeutung  dieses  Gewerbebetriebes  erst  in  die  römische 
Zeit  iaüt*). 

Was  dann  den  Import  anbetriflPt,  so  erhielt  Griechenland  aus 
der  Fremde  zuvörderst  Lebensmittel,  deren  seine  dichte  und  durch 
die  Sklaverei  noch  künstlich  gesteigerte  Bevölkerung  nicht  genug 
für  den  eigenen  Bedarf  erzeugte:  so  Htilsenirüchte  und  Getreide, 
dessen  Zufuhr  Athen  sich  sogar  durch  gesetzliche  Vorschriften 
und  Zwangsmittel  zu  sichern  genöthigt  war^),    aus  Aegypten,  Si- 


crweist  für  lonien  wenigstena  als  bereits  alt,  aber  auch  den  aUen  Gebrancli 
von    gegerbten   Häuten,   Herodot,  V,  68:    %ai  xäQ   g'pXoo;   ÄLif^Hpac  xaXeo9Q: 

%a\  olfjii.  Xäpta  inschriftlich  aus  d.  Jahr  407  v.  Chr.  in  Athen,  s.  Rangab^^ 
Antiquit.  hellen.  I^  p-  52,  n.  57.  Kleanthes  kann  sich  kein  Papier  aus  Artnnt 
kaufen^  schreibt  auf  Sclierben  und  Leder,  Diog.  Laert.  VlI^  5,  174.  Vgl. 
Dureau  de  la  Malle,  sur  le  papyrus  et  la  labricalioa  du  papier  chez  Ics 
anciens,  in  M6m»  de  Tlnetit.  XVI,  1;  Egg  er,  note  sur  le  prix  da  papier 
au  temps  de  Pericl^e,  in  Mera.  d'histoire  ancienne,  Paris  1863,  p.  135  IT.; 
Marquardt,  Rom.  Privatalterth.  H,  389  rt*.;  Büchsen  schütz,  HanptatÄtten. 
S.  81;  Blüniner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  13  u.  Technologie  I,  308  ff»;  Göll 
2U  Beckers  Chanklea  II,  154  IT.;  Birt  a.  a,  0.  S.  225  IT, 

^)  So  namentlich  Schmitz  a.  a.  0.  S.  33  flF.;  aber  vgh  Blümner  in 
Buraiana  Jahresbericht  f.  1877,  111,  233.  Hingegen  wird  Plat.  Apoh 
p.  26  E>  wonach  man  für  eine  Drachme  ix  r*j<;  o^yy\axpa^  philosophische  Ma- 
ximen kaufen  könne,  wohl  mit  unrecht  von  Bnckh,  Staatshaush,  I^  68; 
Büchsenschütz,  Besitz  und  Erwerlj,  S.  572:  Stark  z.  d.  St,  (§.  45,  n.  13) 
auf  einen  In  der  Orchestra  des  Theaters  betriebenen  Bücherhandcl,  besser  mit 
Egger  o.  a.  0.  p.  137  auf  Aufführung  euripideischer  Dramen  bezogen,  vgl. 
Schmitz  a.  a.  0.  8.  36  ff.;  Cai Hemer,  la  propn4t<^  litt^raire  h  Äthanes, 
p.  3;  Göll  a.  a.  0.  S.  164^  Polle  in  N.  Jahrbb.  f.  PhiloL  Bd.  97  (1868), 
S.  770  ff. 

')  Für  den  in  allen  Künsten  des  Betrugs  ausgebreiteten  Buchhandel  giebt 
Lucian  adv.  indoct»  1  ff.  reichste  Belege:  es  ist  schwer  die  «aXaia  xal 
tcoXXoö  ot;ta  und  «foöXa  utotl  ätXmq  oarpd,  bei  denen  das  Darchfressenscin  eine 
RoUe  spielt,  zu  unterscheiden,  im  Texte  selbst  das  Authentische  und  xißlTiXa 
%aX  vida  %fxi  7iEpaxKxo|jLjjLiva;  auch  die  Buchhändler,  die  Tag  und  Nacht  mit  den 
Büchern  liau^^iren,  sind  darum  nicht  gebildeter,  ja  stlbat  oft  fido^apoi  t-r]^v  tpüDV^v; 
d.er  nngebildete  Büchernarr  sieht  nur  auf  Masse  und  -(thjuKvjx  der  Bücher, 
er  liest  sie  nicht  selbst  uoch  leiht  er  sie  andern,  Luc.  1.  1.  29. 

*)  D  e  m  o  s  t  h.  XXXV,  50,  p.  941 :  ttjt«  y*P  '^ov  vofxov,  J**;  yaktTzoi;  raxiv,  «äv 

piov  ^  tö  'Aa-irjvatüiv,  oiai  Ciq^iät  ntpl  xoüxmv  eioiv;  vgl.  d  ens.  XXXIV,  37,  p.  918; 
Lycurg.  adv.  Leoer.  §.  27,  und  das  Umechlagsrecht  bei  Harpocr,  p.  81,  19 
ßekk.:    xal  toü  al-to'j  tou  TtacanXEOvTo;   tU  "co  *ATttxöv  i^noptov  ta  Stio  pipt]  w/C 
Hermian.  Lehrbuch.    IV.   PrlVAUllerthümer.  3.  Aufl  2S 
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cilieu ,  den  Poutusländem  M ;  Salz  vom  achwarzen  Meere  ^) ,  ge- 
räucherte Fische  ebendaher,  außerdem  auch  aus  Spanien,  Aegyp- 
ten  u.  s.  w.  ^);  Vieh  und  Häute  vom  Pontus,  aus  Afrika*),  feinere 
Obstarten  au.s  deu  wärmeren  Himmelsstrichen,  wie  Peraien  *)  u.  dgL  m. 
Ferner  sind  zu  nennen  die  wohlriechenden  Salben  und  Oele,  welche 
besonders  Babylon,    Aegjpten,   Kiiikien    lieferten  ^^    obgleich    aof 


l)in6pot>€  avaYxdC»v  cl<  to  aarj  xop.iCctv;  im  allg.  aber  Demobtlu  XX ^  Sl, 
p*  466:  loTE  Y^p  StjTcoo  toftö*'  Stt  nXEiatiu  tonv  «ävxüjv  avflf-ptüKfuv  •f,jii::'^  I ;cst3d3i'C({ii 
oiTQ)  ypwixsä-«^  mit  Wolf  p.  253  und  Böckh,  Staatsh.  1»,  110  tf.  Getreide- 
gesetz  au8  Teus  im  Corp.  Inecr.  Gr.  IJ,  3044,  Z.  47:  Satic  kq  f^v  tv^v  TTitY|[V 
KutXooi   otTov    siK&'^tii^aLi    1?]  jAe^civ^  ^  xatöi  ft^eiAaoaav  *?!  xat'  '^Kcipov  ^  l«a)rWrca 

')  Ueber  den  Getreidehandel  aus  dem  schwarzen  Meere  vgL  Wiskemani^ 
d.  antike  Landwirthscbart,  S.  15  nt.;  B uchseuschiitz^  ßesitz  tind  Erwerb, 
ö.  422.  Starke  Gütreideausftilir  von  Aegypleo  nach  Athen  aaf  griecbischen 
Schiffen,  DemoBth.  LVl,  3,  p.  1203;  ebd.  9,  p.  1205;  eehün  bei  BaechyL 
frg,  27  ed.  Bergk  (Ath.  11,  p.  39  F):  irupo^opoi  U  xat'  «-.yM*^*  mapTiov  vt^^ 
äfougtv  &ic'  AIyuictou  ^BYiotov  icKoütdy,  dazu  Büchsenscbütz,  Besitz  n*  Er> 
werb-,  S.  435,  Gleichzeitig  Getreideausfulir  aus  Sicilien  nach  Athen  (ö  £»«- 
Auöc  *axd«XoüOi  öiit  zeitweiligem  starkem  Sinken  der  Preise,  Demos  th.  L  c. 

■)  Von  den  Anwohnern  dea  Borysthenes:  taeitTjr  5*r^  xat  t«üv  aXüiv  Ijti  t^ 
kX^^^,  Sd^v  ol  «Xsiouc  T«wv  pap^«p<iiv  Xa|j,pdvoüoiv  a>vö6[JLivoi  w£>;  äXag  xal  zmv 
'EXXyjvwv  xal  Xxo^ttiv  oi  Xsppowjsov  olxoövtt^  -ri^jv  TaoptXTf^v,  Dio  Cliry0O6L 
XXXVI,  p.  437  M.  Bei  Dioskurias  am  Fuße  dea  Kankaeua  ouvtpxovtai  Zl  t& 
«Xelaxciv  aXCuy  ydtp'.v,  Strabo  XL  p.  506.  Dagegen  in  Thrakien  ol  {it^OYtioi 
AXöjv  avtl  xarfi^XciTtovio  tou*;  oWiza^,  daher  4X<*»vir)tot ,  vgl,  Sil  id.  a.  v,;  Po  IL 
VII,  14;  Etym.  M.  p.  74,  30. 

»)  S.  oben  S.  227;  Hü  11  mann  S.  148;  PreUer,  auagew.  Aufsätae, 
S,  441  ff.;  Blümner,  gcwerbL  Thätigk.,  S.  42.  56;  im  allg.  aber  die  fiir 
griec^htBche  Uandekeinfuhr  nicht  unwichtige  Stelle  des  Hermippus  bei 
Athen.  I,  p»  27  E.  Tapiy*.]  aus  Aegypten,  Po  1 1.  VI,  48;  Dio d.  I,  36;  X enocr. 
bei  Oribaa.  collect.  IJ,  58  (1,  |».  158  ed.  Daremberg);  Blnmner  S.  14. 
Ponlischer  Kaviar,  oitj^apov,  Ath.  JX,  p.  366  C.  Fiechreidithum  an  der  Küste 
von  Epirus,  Ael.  Nat,  an.  XV,  11;  xotpixsta  in  Süd-  und  Weatepanien,  Strabo 
III,  p.  158;  Blümner  S.  131. 

*)  Vom  Pontes  3rpp.ata,  püpo«u,  Demosth.  XXXIV,  10,  p,  910;  Strabo 
XL  p.  493;  ^pi^ftaTa,  Polyb.  IV,  38.  Aus  Kyrene  ^ipiia  ^öugv,  llermippo» 
bei  Athen.  J.  J.;  vgl.  BüchsenBchütÄ,  Beait«  nnd  Erwerb,  8.  423. 

*)  M-?]Xa  ictpatxÄ,  ippviaxd,  jiTiSixa,  xo^tt»yia,  Theophr  Hist.  pj.  IV,  4,  2; 
Ath.  m,  p.  82E;  Diose.  I,  159  fg,;  vgl.  Vogel,  de  Heaperidiim  miüK 
Kaumburg  ia32;  Hüll  mann,  Handelageach.,  S,  109;  Hehn,  Ku!turi>a.  u. 
Hauathiere,  2.  AuÜ.,  S.  380  ff.,  sowie  C.  L  Gr.  1,  n.  123,  Z.  18  fg.  Bockh 
nnterscheidct  scharf  vtm  den  {i-ijXa  Hepaixd  die  Ilspotxat  d.  h.  xap«*at.  Wall* 
Jiüsee,  ötaatah.  d.  Ath.  II*,  359. 

•*)  Mtipa  B«ßuX«ivi«.  P  o 8 c i  don.  IC.  ^potv  bei  A  t  h  e n.  XV,  p.  692  C;  ¥6fi^ 
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diesem  Gebiete  die  Griechen  selbst  nicht  mir  Hervorragendes  leiste- 
ten, sondern  auch  selbst  dergleichen  exportirten ');  sodann  die 
Specereien  und  Wohlgertiche  Arabiens  und  Palästinas^),  Silphion 
von  Kyrene  %  das  indische  Elfenbein,  welches  schon  die  homerische 
Zeit  verarbeitete,  ohne  seinen  Ursprung  zu  kennen  *) ;  and  selbst 
für  den  gewöhnlichen  Lebensbedarf  Metalle  wie  Eisen  oder  Stahl  *) 


ßaßuXtt)vtaxY|^  Alexis  bei  Füll,  VI,  104;  Atfsyriu^  and  St/rius  nardua,  Hör. 
Od.  U,  11,  16;  TibuU.  111,  6,  63;  paa^siov  jjuipov  ane  dem  OrieDt.  Athen. 
XV,  p.  689  A :  -fj  Zi  Sopia  zh  itaXatöv  /pr^sta  navxa  saj/st^tTo  [iciAtsTa  tk  zl  rfj- 
>.tvov,  vt)v  5'  ot).  Ebenso  Aegyplen:  terrarum  omnium  accomodatissima  imguentWf 
PI  in.  Xlll-,  2iJ,  mit  dem  Zeugniß  des  Komüdiendichter&  Dexikrates  b, 
Alh.  m,  p.  124B;  vgl.  Movere.  Fhönicien  II,  3,  S.  32:];  Blüm  ner  S.  13;  15. 
Kilikicu,  bes.  die  Gegend  von  Korykos,  beriilimt  filr  Safransalbe,  Theophr. 
de  odor.  4,  15;  f>,  27. 

*)  Zur  griechischen  Produktion  ß.  oben  S.  417.  Das  xiir  Schminke  wich- 
tige Bleiweiß  (f{^:|jL}i,ii{>tov)  besonders  viel  bereitet  in  Korinth  ,  Lokedftemon, 
Riiodus,  Dioecorid.  V,  103.  Eine  gio«  jtupoaiQXi;  in  Megalopolis,  Paus. 
VIII,  30,  7.  Mopoffu^Xr^c»  Ort  bei  Tbermopylä,  von  Justinian  wieder  hergestellt, 
Procop.  de  aedif.  FV,  2,  p.  272,  ed.  Bonn,  üeber  Salbenl'abrikation  tiberh.  vgl. 
Buch  gen  schütz,  HauptsULtten,  S.  94  IT.  Diese  Dinge  wie  Sulben.  Farben: 
jitfjiÄTa  yputjittTa,  oaa  Co^YP^'P^^'^  ßa^Eöai  pjpE^ioK  -/pir]ci|itü6i,  fielen  nach  H  e- 
sych.  8.  r.  ^th^oq  besonders  unter  den  weiten  Begriff  ptüwo^,  ^tuTriv^ot  «poptto, 
welche  speciell  als  Atyival«  E}iTco>.*fi  bezeichnet  werden,  Strabo  \HI,  p.  876; 
vgl.  Blümner  a.  a.  0.  S.  89. 

*)  Herod.  111^  107:  rrjv  otupaxa  .  .  .  rrjv  tr  "EXX^jvag  "^otvixer  \%oq^\iisi\ 
PI  in.  XII,  77  11.;  124.  Vgl,  Ilase,  zur  Gescbichte  d.  Weilirauehs,  Paläologus, 
S.  76  ff,;  Hüllmann  S.  102  ff.;  St.  John  III,  39(>  lg.;  Stark,  Gaza  nnd 
die  philistäißcLe  Küste,  S.  821  ff.;  391  ff.;  Movere,  Phönicier  11,  8,  99—104; 
B 1  ü  m  n  e  r  a.  a.  O.  S.  25. 

')  Wichtig  die  merk^vürdige  Arkesilasechale  mit  Daretellung  des  Silphion- 
handels,  Mon.  d.  Inst.  I,  47;  Weloker,  Alte  Denkm.  HI,  34;  Jahn  in 
ßer.  d.  SächB.  GeeelUch.  1867,  S.  94  fg,,  Taf.  IV,  3. 

*)  Fans.  I,  12,  4:  sXsiyavt'x  f«Pt  ^^«  }^'*  ^C  epfa  xal  avSpiuv  xpsi«*»»  bIgIv 
Ix  ftr/Xaioü  tr^.Qi  ittivTsc  eldote?"  aütd  Se  xä  önr|p{a  irplv  \  ^taßYjva!  MuxcScvac  e«l 
tvjv  'Aoiav  o^5t  l(upaxEa«v;  vgl.  Hom.  lliad.  IV,  141;  Hermipp.  bei  Ath,  l, 
jj.  27  F:  -f]  Aißyyj  iXi^fioi^/cot  tioKüv  itaps^**  '^'*'^"  «päatv,  und  mehr  im  allg.  bei 
Hirt  in  BöitigerB  Amalthea  1,  219  f%,  und  Müller,  Archaol.  §.  312. 

*)  Eudoxtis  bei  Steph.  Byi.  s.  v.  XaXußEc:  eh  Ik  -crf,  Xa)v6|iiuv  x^tüpac 
6  ai^tjpoc  0  :cEpl  ^a  aTojicüfiata  sita'.voupEVOc  E^dfETai;  vgl.  Xenoph,  Anab.  V, 
5.  1 ;  mehr  bei  H ü  1 1  m a n  n  S.  81  fg, ;  St.  John  III,  155;  Biicbsenacliütz, 
Hauptslätten,  S.  32  fg.;  Movers,  Phönicier  II,  3,  S.  68  fg.  Haupthandelsplatz 
dafür  iat  Sinope,  vgl.  Blümner,  gewerbl.  Thätigk.,  S.  41.  Uralter  Bergbau  auf 
Kypem,  s.  Engel,  K\7»roB  L  40  ff.;  Bl  ümner  S,  52-  und  oben  S.  12,  Acm.  1; 
kyprischer  Panzer,  Hom.  11.  XI,  19  ff.  Später  auch  Metalle  aus  Hispanieu, 
last  in.  XLIV,  3,  wo  man  Eich  auf  das  Harten  des  Stahles  trefflieb  verstand, 
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und  Zinn  ^),  das  gleichfalla  schon  bei  Homer  vorkommt,  wenn  Buch 
die  unmittelbaren  Verbindungen  mit  seinen  Fundorten  wie  mit  den- 
jenigen des  Bernsteine  ^)  viel  später  eintraton.  Auch  Sobiffsbaubobs  *) 
und  sojistiges  Material   zum   Flottendienste,    wie    das   Rohmaterial 


vgl.  Diüd,  V,  33;  Pliii.  XXXIV,  144;  I«id.  Orig.  XVI,  20;  d&tu  Blümner 
S,  128, 

*)  Her.  111,  115:  f|  layäTTj;  5'  u>v  5  xt  xaaaitjpoc  *f]jJ.iv  «potr^  x«l  tö  i^Xtxtpov, 
Ptumhum  album,  PI  in.  XXXIV,  156  (F.;  vgl.  Böckli,  C.  Inscr.  I,  p,  752 ;  oder 
fttannum?  Feinti  gerollte  Zinntafeln  mit  Inschriften^  Paus.  IV,  2ö,  8.  üeber- 
haupl  vgl.  Beckmann,  Beitriige  zur  Geseh.  der  Erfind.  IV,  327;  Heinrich 
öd  lleaiod.  Sciit.  Herc.  p.  IGG;  Älovera,  Phönicier  U,  3,  02  fg.  Zinn  insbes. 
tiueh  zum  Lhlhen,  W  i  n  c  k  e  1  m  a  n  n  sd  P 1  u  t.  Erot.  p.  125. 

")  Ueber  das  -fjXsxtpov,  sowohl  das  liomeriache,  ak  den  eigentlichen  Bern- 
stein^ liandeln  Gedner  in  Comm,  Soc.  Gott,  III.,  67  ff,;  Bultmann,  My- 
thologuä  II,  383  fg.;  Diltkey,  de  Electro  et  Eridano,  Darmstadt  1824; 
Uckert  in  der  Ztschr.  f.  d.  AI  tert  hu  ms  w.  1838,  S*  425  IT.;  Humboldt, 
Kosmos  II,  410;  Hiillinann^  Handclsgeach..,  8.  66;  De  Lasteyrie,  8ur 
Iclectron  d  Homere^  in  Rev.  arcli^oL  XVI  (1859),  p.  235  IT.;  Labarlc», 
Recherclies  Bur  la  peiuture  eu  email  dans  l'antiquit^  et  au  moyen  Agc^  Paris 
1856;  Beckmann,  der  Bernsteinname  Elektron,  Braunsberg  1859;  Kranae 
in  Paul  y 'a  Realeneyklop.  111  .^  68  ff. ;  F  e  y  s  in  der  Rev.  de  I't  n  s  t  r  u  c  t, 
publ.  de  Beige,  1863,  i».  461  ff.  Lepsins  in  den  Abb.  d.  BerL  Aknd. 
f.  1871,  Phil  hißt.  Kl.  8.  129  ff,;  Gent  he,  über  den  etrusk.  Tauschhandel, 
Frankr,  1874,  S.  101  ff.;  Hclbig,  Oäservazioni  eopra  il  commercio  deil'  ambra^ 
Rom  1877;  Blümner,  Tecknohigie  11,  281  ff.  Die  Hnuptschwierigkcit  be- 
steht  in  der  Entscheidung^  waa  bei  Homer  unter  Elektron  gemeint  ist;  man 
hat,  abgesehen  von  ReniBtdn ,  aiicl)  im  Edelsteine,  Emaü ,  Glas  oder  an  die 
Legiruiig  vtm  Gold  und  Silber  gedacht,  die  später  allerdings  mit  dieeem  Namen 
bezeichnet  wurde,  vgl,  Bbckh,  metrol.  Unters.,  S.  129;  auf  keinen  Fall  ab^r 
darf  es  mit  Burmeister  in  Zeitschrift  f.  das  Altertli.  1839,  8.  1138 
und  Schweigger  in  Erdraanna  Journal  für  Chemie  XXXIV,  8,  885 
auf  Plütina  bezogen  werden;  vgl.  Schubarth  in  Poggendorffa  Anna» 
len  1845,  B.  LXV,  S.  621.  Immerhin  ist  zweifellos,  daß  an  einigen  Stellen 
bei  Homer,  wie  z,  B.  Od.  XV,  460;  XVIU,  295  wirklicher  Bernstein  und 
nichts  anderes  gemeint  ist  Wichtig  die  Beobachtung  Hei  b ige  a.  a,  O.,  daß 
der  Bernstein  in  der  eigentlichen  klasaischea  Periode  nur  sehr  selten  erw&hni 
wird  und  vermuthlioh  wenig  Verwendung  fand. 

*)  Thuc.  IV,  108;  VII,  25;  vgl.  oben  S.  22,  Anm.  7;  hier  aber  inebc». 
Xenoph.  Hell-  VI,  1,  11:  MaiAtooviav,  fv^tv  xat  'A^^vatoi  xä  I'jX'i  ÄYOwrau  und 
de  Repubh  Atli.  2,  11:  i;  aoTÄv  ntsvTot  torjtuiv  xal  24j  vijiij  etat*  rapa  piv  to&  I'VK«, 
icapä  ik  xoO  o{4y)^oc.  «apd  Zi  toO  yakxoZy  napot  li  tou  Xtvov,  iiapot  Zk  toÖ  ic^pOi;. 
Aueh  Eubüa  lieferte  l'lir  Athen  daa  Uolzwerk,  %,  B,  in  die  Silberbcrgi%*crk«, 
Demustb.  XXi,  167;  p.  568^  Kypern  und  Kiiikien  von  Altern  her  wichtig  für 
die  tikfi  vaaitvjy-fp^oc  1  besonders  in  Cedemholz,  Strabo  XIV,  p.  069  u.  684;j 
TUoophr.  IL  PI.  IV,  5,  5;  V,  7,  1;  Plin.  XVI,  203:  Blümner,  ßcwcrbl. 
Thütigk.  S.  31  u.  52  Ig. 
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für  Taue,  Schnüre,  Segel  u,  dgl.  *)»  mußte  häufig  von  benachbarten 
Küsten  bezogen  werden. 

Von  Erzeugnissen  auslündischer  Manufaktur  hingegen  begegnen 
uns  meist  nur  Luxusartikel,  wie  babylonische  und  persische  Teppiche 
mit  phantastischen  Figuren  *),  phönikische  Purpurtücher  *),  serische 
oder  Seidenstoffe  *),  ägyptisches  und  kolchiaches  Linnen  ^),  die  schwer 
anders  als  an  Ort  und  Stelle  verfertigt  werden  konnten,  obgleich 
mitunter  auch  zur  Anfertigung  solcher  Stoffe  das  Rohmaterial  nach 
Griechenland  importirt  worden  zu  sein  scheint  ^) :  ferner  sidonische 
und  ägyptische  Glasgefäüe  und  Glasschmuck  kleinerer  Art  ^),  auch 


*)  Flacli»,  HaDf,  Binse,  Pap3mi&,  Sparhrni-Pfnemgras  kommt  hierfür  aus 
.egypten^  Karlen ,  Kok-his  (f^aaiavixov),  Karthago,  Medien,  LSpanien,  vgL  Xe- 
•noph.  Cyncg.  2,  4;  Theophr.  Hist.  plant  1\%  8,  4;  andere  Stellen  bei 
Bttchflenschülz,  Haupistälten,  S.  80  fg.  Bybloe  tila  wic^itiger  Vermittlung»-, 
vielleicht  zum  Theil  auch  Produktionsorl  für  alles  unter  ^oßXtvov  Verstandene, 
8.  Movere,  Phonicier  11^  3.  320  Cg.[  Blümner,  gewerbl.  Thiitigk.,  S.  12  fg, 

')  Aristoph.  Ran.  937 r  irtKaXtxz^mvaz  obti  tfraYsXa'fooc,  a  iv  toiat  rrapa- 
n«'C^a|j.a9t  toi?  My^Sixoic  fp'^fouat;  Veßp.  1143  fg.:  iv  'Exßatävowt  tftöö-'  iipaiveiat 
. .  .  ÄXX«  toöxo  toiot  ßaffßdfott;  itpatvrcat  7io>.Xaic  5aicavat<;.  Bei  Homer  11,  VI, 
289:  tt^Xot  TcajitcoixtXot  epTca  '^wuunäi^j  I'.3ovia>v  nnch  Troja  gebracht,  llmpGixal 
.,  .  otxptßYj  frjv  EtJYpa^^tav  twv  lvu(paG]jLevtuv  fx^uaai  Ciuitiuv,  Ath.  V,  p.  197  8; 
XI,  p.  477  F,  Unter  der  persischen  Beute  von  Platää  war  die  Maesc  des  Goldes 
so  groß,  daß  laö-fjxo?  *yB  notxtATjc  Xoyo«  ex^vrco  o62e  sie,  Herod.  IX,  80.  In 
Olympia  prachtvolles  napttustaajxa  IpEOOv  xtxosfitj^ivov  ötpdofjLact  'Acouplotr, 
PauF.  V,  12,  4.  lüptüv  xal  BaßüXüJvftuv  ütpdi3|jLaT«,  Dio  Chryaoat  LXIX^  1, 
p.  363  M.     Vgl.  dazu  BtichsenBchütz,  Haiiptstätten,  S,  60  fg. 

■)  Vgl.  St  John  III,  225  (g,\  Ad.  Schmidt,  Forstliungen  anf  dem 
Gebiete  des  Alterthums,  S.  96  fg,^  oben  S.  31,  Anm.  2  zur  Fischerei  der  Purpur- 
Schnecken.  Phönikische  Gewebe,  s.  Büchsen  seh  atz  8.  61.  Karthagische 
Gewebe,  Po  lern  o  n.  xiiv  ev  KapyYjSövi  nIrcXüiv,  Ath.  XII,  p.  541  B. 

*)  Vgl,  oben  S,  180  mit  Parißet,  Hietoire  de  la  eoie,  Paria  1862;  Sem- 
per,  der  Stil  P,  13«  ff. 

*)  Herod.  II,  105:  Xlvov  8i  tb  |jilv  KoXycxftv  ojti  'EXX-fjvtuv  lapoovixiv  xi- 
xXiriTat,  TÖ  |x4vtot  ötrt'  A'-yoktoü  afftxvEuj^uvGv  xaXeEtott  A^f»JTtxlov;  mit  den  civSovt^, 
o^ovw,  «►Ö'ovicä,  P  o  1 1.  YII,  71 ;  vgl.  B  ü  c h a  e n s h ü  t z  S.  62;  B 1  ü  ra n er  a.  a.  0. 
S.  6  fg. 

•")  Einführung  von  Cocons  auf  Kos,  vgl.  Blümner  a,  a.  0.  S,  48  fg.  und 
Technologie  I,  191,  und  Kay  et  in  Arch.  des  raise.  sc  ien  ti  f.  111.  Ser.^  Ill 
(1870),  p.  83  sq«i. 

0  Plin.  V,  76:  Sidon  artifex  vitn;  XXXVI,  193:  Sidüne  qiwndam  iis  o/fi- 
cinin  nohüi;  S  t  r  a b o  XVI,  p.  758;  L u  c  i  an.  Amor.  26  mit  M  o  v  e  r »,  PhÖnicier, 
n,  3,  322.  Athenische  Gesandte  erzählen  von  ihrer  Reise  nach  Persien:  sitt- 
voiAEv  H  t>aX^/cuv  txnüiiidixmv,  Aristoph.  Ach,  74.  In  Athen  selbst  yfpa*f't^«^ 
6dXeyai  im  Hekatoinpedon,  C.  I.  Gr.  n.  150;  Bockh,  Staatsh.  11,295,  8,  Z.  18: 
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einzelne  Metall waaren  seitens  der  Tjrrhener  \),  Sonst  scheint  der 
griechische  OewerbfleiÜ  vielmehr  nur  die  Rohstoffe  von  außen  be- 
zogen und  nicht  allein  für  das  einheimische  Bedurfiiitä  verarbeitet, 
sondern  auch  den  fremden  Völkern  wieder  in  dieser  Gestalt  zuge- 
führt zu  haben. 

Endlich  ist  auch  des  bereits  oben  besprochenen,  in  ältester 
Zeit  besonders  von  Phönikern^  sowie  von  Kleinasien  aus  getriebe- 
nen Sklavenhandels  zu  gedenken,  welcher  früher  durchaus  zugleich 
als  Menschenraub  erschien,  später  besonders  in  Thrakien  und  an 
den  Küsten  des  schwarzen  Meeres  zu  einem  geregelten  Betrieb 
mit  den  Eingeborenen  ward  und  an  größten  Märkten  auf  griechi- 
schen Inseln  und  an  Seeplätzen  sich  concentrirte  *). 

§.  46. 
Von  Massen  und  Gewichten, 


Mit  dieser  Ausbreitung  des  griechischen  Handels  hing  es  zu- 
sammen, daü  der  gröl^ere  Theil  der  griechischen  Staaten  wenig- 
stens  in    Mal3en   und   Gewichten  *)    schon   frühe  auf    die   Örtlichen 


Wktvov  apfüpoSv,  wie  auch  Herodot  II,  69  äprf]|JLata  Xi^va  x*^^^  *'*^  x?'^'** 
in  Aegypten  in  den  Olireii  der  Krokodile  sali;  6Ä),iq  X'X%  als  Export,  Arr. 
Peripl.  c.  6  (Müller,  Geogr.  Gr.  I,  p.  2011.  Ein  Brennapiegel  von  Glaa  in 
Athen  :?«pa  TOtat  Yapp,anoffi<«Xfttc»  ftla  Neues  erwähnt^  Aristoph.  Nub.  7ö6fg.; 
die  Glaespiegel  in  Sidon  nach  PHn.  XXXVl,  193  erfunden.  Im  4.  Jahrhundert 
wird  von  Pausias  bereite  gemalt  eine  Ml^  i4  ^aXirrj*;  «piiX^c  ntvooaa*  tSoic  Ät 
Käv  tv  ^  YP*^^  fiaXv]|V  te  6äXoo  xal  8i'  ahxriz  -ftivainihz  «poauirov,  Paus.  IT, 
27,  3.  Hedylos  erwähnt  ein  Tcoprpypi-rj^  Xsaßiov  i^  6iXofj,  an  Aphrodite  von  einer 
Hetäre  geweiht,  von  größerem  Ümfan»^,  Athen.  XI,  p.  486  C.  Beides  ist 
B«wei8  gesteigerter  Glas  Verwendung,  auch  de»  farhigcn  Glaces,  nicht  beatimmt 
einer  auf  Leaboö  etwa  heimischen  spateren  Glastabriikation*  Vgl.  auch  Biicii* 
senschütz,  Hau ptstatten ,  S.  27  AT.  Glaa  HauptexportArtikel  aus  Aegypten 
später,  vgl.  überh.  Bliimner  8.  4.  11.  15.  44  und  im  allg.  Lobmeyr^  die 
Glasindustrie,  Wien  1874,  S.  3  ff.;  Deville,  Histoire  de  I'art  de  la  verrerie 
dana  Tantiqulte,  Paria  1875;  Peligot,  Le  verre,  son  histoire,  sa  fabrication^ 
Paris  1876;  Froh  n  er,  la  vcrrorie  antiquc,  Paria  1879. 

')  Critias  bei  Athen.  I,  p.  28  B:  T«par|Vix-rj  l\  xpatsl  )fpo9ot'j«oc  ftÄtJ 
nal  Käii  -/«Xxö;  OTi«;  xoofjiel  36|JLe>v  Iv  tivt  xpsuf;  Phcrecrat,  ebenda«.  XV, 
p.  700  C:  v.z  twv  Xoxvtiwv  'fi  tpf 5101a;  Typp^vcx-q;  Soph,  AU  17t  yalwstn^iAf 
iwu3*uvoi  uiz  Tup^YjvtKf^^ ,  mit  Lob  eck  zu  d.  Stelle,  und  BUchsenachUt«, 
Hauptstätten  etc.,  Ö.  45  fg. 

*)  Vgl,  oben  S.  85  und  BüchBcnBchiitÄ,  Bes.  u.  Erw.,  8.  117  IL 

>)  VVürm^   de   ponderam^  nummomm,   menanrarum  ratlonlbue«  8iiltt|^, 
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Verschiedenheiten  der  Sitte  verzichtete,  und  nicht  nur  unter 
«ich  »0  ziemlich  dieselben.  Einheiten  und  Theihingsverhilltnisse  zu 
Grunde  le^e,  sondern  auch  eine  Annäherung  mit  dem  Auslande 
in  dieser  Hinsicht  möglich  machte.  Im  Pelopoanes  wird  diese 
Ausgleichung  gewöhnlich  dem  Einflüsse  des  argi vischen  Königs 
Pheidon  zugeschrieben  ') ;  ihren  letzten  Wurzeln  nach  aber  liegt  sie 
schon  in  dem  babylonischen  Maiasysteme  begründet,  das  wahr- 
scheinlich durch  phönikische  Vermittehmg  bis  hierher  gedrungen 
war;  und  von  dieser  Gemeinschaft  werden  daher  auch  die  auiier- 
peloponnesischen  Gegenden,  selbst  w^o  sie  andere  Bnichtheile  der  ur- 
sprünglichen Einheit  darbieten,  nicht  getrennt  werden  können.  Später, 
und  zwar  schon  zu  Herodota  Zeit  ^),  haben  entschieden  die  attischen 
iß-  und  öewichtsverhältnisse  mit  dem  Handels-  und  politischen 
^eberge wicht  Athens  die  weiteste,  z.  B.  auch  nach  Sicilien  und 
Italien  hinübergreifende  Bedeutung  erhalten  ^),     Von  Athen  wissen 


1830^  p,  94  ff.;  Saigny,  Tratte  de  m^trologie  Bncienne  et  moderne,  Paria 
1884;  Böckh,  metrologische  Üntersnchungen  über  Gewichte,  Münzfüße  nnd 
[aße  dea  Alterthums  in  ihrem  Ztiaammen hange ,,  Berlin  1838;  Hussey^ 
Issoy  on  the  ancient  weight  and  money,  Oxford  183G;  P.  A.  Bondard, 
'EasBi  siir  la  m^trologie  Attiqne  et  Romaine,  Paria  1854;  Queipo,  Essai  snr 
les  ayst^mes  antiqnes  et  mon^taires  des  anciena  peuplest,  Paris  1859^  Momm- 
aen,  röm,  Miinzweaen,  Berlin  18G0;  Friedr.  Hnltscb,  griech.  ti.  römische 
Hetrologie^  Berlin  1862;  deseelben  Artikel  inErsch  und  Gruber,  Ency- 
klop.,  S.  T,  Bd.  LXXXl,  »S.  275  ff,;  Egger,  M^moirea  d'histoire  anctenne  etc., 
Paria  18C3,  p.  197  ff.;  J,  Brandis,  das  Müriz-^  Muß-  und  Gewich tweaen  in 
L  Vorderasien  bia  auf  Alexander  den  Großen,  Berl.  18GG;  Sc.  hillbac  li ,  Bei- 
träge zur  griecbiachen  Gewich tsktinde,  Berlin  1877;  Büttner- Wobst,  Münzen, 
Maße  nnd  Gewichte  auf  voreuklidiachen  Inachriflen ,  in  N.  Jahrb.  f.  Phil 
u.  Päd.  CXXIII  (1881),  S.  239  fg.  Qnellensammlung  in  Metrologicc. 
scriptorr.  reüqniae  ed,  Hultach,  Ups.  1864;  Heron.  Stereometr.  ed. 
Hultach,  Beroh  1864.  ümrechnung^en  bei  Jos.  Wex,  die  Metra  der  alten 
Griechen  und  Römer  in  Ma&en  des  deutschen  Reicbea  überBichtlich  darge- 
iiellt,  Straubing,  Prog-r.  d,  kgl.  Studienanat.,  1881. 

'1  <l*e'.3ü»voc  to»>  xä  ji^pa  tcofifjiavto«;  neXoicov/irjistot'Si ,  Her.  VI,  127;  vgl. 
Strabo  VIII,  p.  358:  *t»l  |iiipa  Hs'jp»  tA  ^«tÄmvta  xaXoüjJisva  xal  ata^|jLOü*:  xal 
voittifia  xEyjpaYjiEvov  t6  t?  uWo  xaii  t6  äpY'jpoöv;  Plin.  VIK  198;  und  über 
»eine  Zeitbestimmung  (Ol.  VIII  noch  Paus.  Yl,  22,  2  oder  vielmehr  Ol. 
XXVin)  WeJßenborn,  Hellen.  Jena  1844,  S,  19  fg. 

^  Hcrodots  jiixpto':  Tc/jyo«;  I,  178  ist  17»  des  attischen  Fußes;  er  be- 
stimmt die  persische  Artabe  nach  attischem  Hohlmaß  I,  192. 

*)  Der  allische  Medimnoa  ward  als  sicilischer  den  Römern  bekannt^ 
Polyb.  VI,  39,  dazu  Hultsch,  MetroL,  S.  289  fg.  Attische  Gewichte  in 
Pompeji,  8.  Mommsen  im  Hermes  XVI,  317  ff. 
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wir  es  auch  vomehmlicli,  was  aber  jedenfalls  auch  anderwärts  der 
Fall  war,  daü  von  Seiten  der  Behörde  über  die  Richtigkeit  der 
Malje  und  Gewichte  Aufsicht  geführt  wiirde,  entweder  von  den 
epeciell  dazu  ernannten  Metronomen  \)  oder  von  der  Mfirktpolizei, 
den  Agoranomen  ^)»  Nornialmaße  {a^ößfioXa^  aijHmßatu)  wurden  zur 
Kontrolle  an  öÖentiicheu  Plätzen  aufgestellt ') ,  und  es  haben  sich 
dergleichen  noch  in  grüLierer  Zahl  erhalten*). 

Was  die  Längenmaße  *)  betrifft ,  so  ist  die  ältere  Annahme 
verschiedener  Grotten  des  Stadions  durch  die  neueren  Untersu- 
chungen völlig  beseitigt  ^)  und  nachgewiesen  worden ,  dati  das  all- 


0  Vgl.  Aristo t.  bei  Harpocr.  p.  127,  19  mit  St.  A.  §.  150,  noL  16; 
iiißchrifrlich  auf  Bleigewichten,   Mon.  in  ed.  d.  In&t.  VIO,  I,  14,  n.  78,  79- 

*3  Stiftung  von  ^lifra  nebst  einer  Wage  durck  den  oifopavdfioc,  Corp. 
Inicr,  Att.  1X1,98«  Gewicht  mit  der  Inschrift  ä-[opci(vo}jioOvTo;  auf  einer  Seite 
bei  Dnmont  in  Rev.  arclieol.  N.  ß.  XX  (1869),  p.  201. 

*)  Bereita  Ol,  98,  4  sind  aTdö-fitoi  yaXxöt  All  5  6  ^f^fio^  07]xÄoai  t'|rr}<;pt<»cto 
im  Parthenon,  Corp.  Inecr*  Gr.  I,  lu  151,  Z,  40,  In  der  Inschrift  C.  I.  Gr. 
I,  fj.  123,  daxu  Bock  h,  Staatöh.  der  Ath.  II,  356  AT.,  sind  oü^ßoXa  MuatermBÄe,» 
OYjxwjiata  danach  normirte  Maße,  ^tpa  lo^paYio^iva  mit  Bleistempeln;  jeoe 
sollen  aufbewahrt  werden  auf  der  Akropolia,  in  der  Skias,  im  PirauB  nnd  in 
Eleusis  unter  der  Aufsicht  von  olTentlichen  Öklaven  und  Vorgeeelzlen;  danach 
sollen  öffentliche  und  Privatmafie  geaicht  werden;  harte  Strafen  vom  Areo- 
pag  gegeu  die  xuxcOp^*^'  ^^  ^^"^  Ma&en  ausgesprochen. 

0  Erhaltene  aY^xuifiaia  zusammengestellt  bei  Egg  er  1.  c.  PL  I— VI.  Vgl. 
dastu  Dumont  in  der  Rev.  archeol.  N.  S.  XX  (1869),  205;  XXIV  C1872), 
p.  228;  XXVI  (187 1>),  p-  43  IT- 

*)  Delabarre,  sur  les  meaurea  g^ographiques  des  anciens,  in  M.  de 
TA.  d.  Ina  er.  XIX  (1753),  p.  512  fg.;  Fröret,  sur  Ice  meaures  longues  de« 
anciens;  das.  XXIV^  (1750),  p.  432  ff.;  d'Anville,  Trait4  des  mesure^  itint- 
raires,  p.  71  fg.;  GosseUin^  de  Tevaluation  et  de  l'emploi  ded  mesures 
itmeraircs,  in  a.  Recherches  sur  la  Geographie  eyst^matique  et  positive  des 
anciens  T.  IV,  p.  291  fg.\  Larcher  zu  Herodot  T.  I,  p.  488;  Leak«  in 
Transactiona  of  the  R.  soc.  of  literature  1829,  T.  I,  P,  2,  p.  IS5; 
L.  Fenner  v,  Fenneberg,  Untersuchungen  über  die  Langen*,  Feld-  uatt 
Wegemafie  der  Völker  dejs  Alterthums  iasbep.  der  Griechen  und  Juden^  Berlin 
1859;  E.  Wittich,  die  Längenmaisysteme  des  Altcj'thum»,  im  Philol.  XJC, 
428  ff.;  metrologische  Beilröge,  ebd.  XXI,  13  ff.;  XXIU,  2G0  ff.;  XXIV,  588  IT.; 
XXVI,  C42  ff.;  sowie  in  Archaol.  Zeitg.  XV  (1857),  S.  95  ff.;  XVI  (1858), 
146  ff.;  XXI.X  (.1871),  37  ff  105  ff.;  XXX  (1872),  29  ff.  GO  ff.  103  fg.;  Fr. 
H  ul  tsch,  ebd.  XXXVm  (1880),  91  ff.  172  ff;  XXXIX  (1881),  97  ff.;  W.  Dorp- 
feld  ebd.  8.  261  ff.  Herrn.  Müller,  über  die  heü.  Maße  des  Altcrlhum» 
insbes.  der  Hebräer  und  Hellenen,  Freib.  1859,  macht  eine  sog.  uoachiwhc 
Elle  der  Arche  und  iwar  als  eine  doppelfüüige  tur  Unterlage  aller  Ma&c  ^I)- 

*}  S.  Ukert,  die  Art  der  Griechen  u«  Römer,  Entfernungen  zu  bestimm«!!« 
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gemein  herrschende  GzcsÖwvy  von  dem  man  daneben  allerdings  das 
Itinerarstadion  als  Wegemaß  2U  unterscheiden  hat  *),  in  ganz  Grie- 
chenland das  olympische  gewesen  sei  *),  das  ungefähr  den  achten 
Theü  einer  römischen  Millie  *)  oder  den  vierzigsten  einer  geographi- 
schen Meile  betrug  {=  5G9«/»  Pariser  Fuß,  589»/«  Freute.  Fu§,  184,97 
Meter)  *).  Das  Stadion  zerfiel  dann  in  sechs  Plethren  (nXii^^ti)  zu 
hundert  griechischen  Fuü  (das  Plethron  =^  30,83  Meter)  ^)  oder 
in  hundert  Klafter  (pgyami)  zu  sechs  Fuß  (die  Klafter  ^  1,85  Me- 
ter) ^) ,  im  ganzen  also  sechshimdert  griechische  Fulj.  Letzterer, 
neben  welchem  dann  noch  die  Elle  {nijxvq)  als  Maß  von  andert- 
halb Fuü  (402,4  Millimeter)  in  Betracht  kommt  ^),  entspricht  etwa 


und  über  das  StadiumT  Weimar  1813t  ^^^  dess.  Geographie  der  Griechen  und 
Humer,  Weimar  ISltJ,  B.  I,  Äbth,  2^  S.  51  fg.^  Ideler,  über  die  Längen- 
und  Flächenmaße  der  Alten.,  in  Abhandl.  der  Berliner  Akademie 
1812—13,  S.  121  AT.;  und  von  den  Wegemaßen  der  alten  Geographie^  daselbst 
1825,  S.  169  IT.;  Bock h  a.  o.  0.  S.  282. 

*)  Die  Wegbestimmungen,  besonders  bei  llerodot  und  Xenophon,  führen 
darauf,  daß  das  Itinerarstadion  etwas  kürzer  ist  als  das  olympische  (wovon 
B  auf  die  romische  Meile  gehen),  daB  überhaupt  kein  genau  normirteB  Ma& 
zu  Gruiide  liegt,  sondern  nur  die  Zahl  der  Schritte,  deren  wahrscheinlich  200 
auf  das  Itinerarstadion  gerechnet  werden.  Vgl.  Hultsch  S,  42  fT.  mit  der 
Tabelle  S.  297. 

'')  GelL  N.  A.  1,  1,  2;  laidor.  XV,  16,  3;  doch  ist  das  Wort  atdStov 
natürlich  nicht  mit  lyidor  von  Herkules  abzuleiten,  quod  in  fine  respirasset 
simttlqm  atetisset,  sondern  bedeutet  das  Festgestellte,  auch  Abgewogene,  vgl. 
K  i  c  a  n  d.  Alexiph.  402  mit  S  c  h  o  l. 

»)  Polyb.  III,  39;  Co)  um.  K.  rnst.  V,  1,  ö;  Plut  C.  Gracch.  7. 

*)  llultach  S.  61  ff,;  Wittich  im  Philologus  XXIV,  589. 

*)  Man  verstand  darunter  ürp|)rünglicli  die  Furche,  die  der  Pilugstier  in 
einem  Ansätze  zieht.^  bis  er  wieder  umwendet;  vgl.  Hultsch  S.  31. 

•)  Herodot.  U,  149;  aE  J'  itxitxlv  op^otal  Ihatdi  sloi  otdSiov  i^ftTtXe^pov, 
i|oirJ?Oü  jjiftv  trfi  op-füiTj";  fiSTpEO|jLivrr]^  nal  wxpaTrrjytQi;,  tü»v  tcoSü>v  jifev  xrtpana- 
Xatoxüjv  tovtuiv,  -ioi}  ZI  rt-r^/Eo;  l^arcteXatatofi ;  vgl.  Bück  h  S.  210  fg.  und  Hultsch, 
Metrologie,  S.  28  ff.  Ein  Relief  aus  der  Ariiiidelschen  Sammlung  in  Oxford, 
das  wahrscheinlich  zur  AiLfstellung  auf  ciuera  öffentlichen  Platze  bestimmt 
■war,  stellt  Faß-  und  Armvveite  dar,  erstere  als  Sohle  von  0,28  M.,  letztere  ats 
männltcUen  Oberkörper  mit  ausgebreiteten  Armen  von  1,91  M,  Weite.  Vgl. 
Matz  in  Ann.  d.  Inst.  1874,  lav.  d'agg.  Q.  p.  192  ff- 

')  ^'^iJL'^*  ißt  eigentlich  der  Abstand  ini  wXcxpdvoo  Tz^hz  xv/  (ic^ov  SdxTuXov 
Sxpov,  Po  11.  II,  158.  Die  griechische  Elle  (^jiTpior  tt^ff/ja)  war  um  drei  Dak- 
tylen kleiner,  als  die  kuuiglicbe  oder  persische,  Herod.  I,  178;  letztere  maß 
ungefähr  525-530  Miliim.,  vgl.  Hultsch  ö.  29  fg.  und  274.  Nah  verwandt 
dem  iri^y/J«  sind  icoYtuv  und  Äüyft'q;  nach  Po  11.  L  1.  hat  die  Tci>Y}JtT|  18>  der 
TCüfwv  20.  der  izrfi'ti  24  Daktylen. 
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0,31  Meter  *)  ;  er  enthält  vier  Handbreiten  {nakattTTal  oder  So^ß&O* 
jede  zu  etwa  77,1  Millinieter,  oder  sechzehn  Zoll  (f)(ixTvXot),  jeden 
zu  19,3  Millimeter,  während  die  Elle  sechs  Handbreiten  oder  zwei 
Spannen  {üm&ttficd),  zu  je  2H1,2  Millimeter,  enthielt^).  Daneben 
gab    es  noch  eine    Anzahl  minder    gebräuchlicher    Längenmaße  *). 

Die  Flüchenmaße  begannen  mit  entprechenden  Unterabtlieilun- 
gen  bei  dem  Quadratplethron  (ebenfalls  nur  nXtO-gotf  genannt)  *) ; 
dasselbe  entspricht  etwa  ^/a  preuli.  Morgen  oder  0,0 7^>  Hektaren  *)• 

Die  kubischen  Maße  ^)  werden  am  besten  aufsteigend  von  der 


*)  Der  attische  Fuß  betragt  nach  Wurm,  Paucker  und  Bcickli  308,3  MiUim., 
i\Bch  den  Messuiigen  von  Penroae  am  Parthenon  309  Millim.;  vgL  Hultnoli 
6»  53  fg,;  auf  eratercs  Resultat  kommt  auch  Hultsch  in  der  Ärcb.  Zlg^. 
f.  1880,  S.  172  ff.  Ändere  Maße  haben  der  philetörische  Fuß  (0»t^54— 0.350), 
der  kleinere  asiatische  (0,335—0,328),  der  größere  olympische  (0,321-0,320) 
n.  ft.  w.;  vgl.  Hultsch  in  der  Arch,  Ztg,  f.  1880,  S.  92;  auch  Bohn  In 
Conze  u.  Hu  mann,  Ausgrabungen  zu  Pergamon^  S,  45. 

*)  EtymoL  M.  p.  647,  30:  "Jj  2fe  ait'.d-oLjjL'ir]  tyv,  Zoyj^ioL':  tpsEc  <Ji«>v  icaXoitj'Hiic 
Tpstc,  Z9%x6XotK  ^fe  5<«3rxa;  vgl.  Eustath.  ad  Hom»  lliad.  XI,  753,  p.  382,  54; 
ebd.  Xn,  148,  p.  896,  CO;  Poll.  II,  157;  Hesych.  n.  Phot.  s.  v.  n^Xv.srt^i 
mehr  bei  Lobeck  ad  Phr3'nich.  p.  295,  der  freilich  bemerkt,  daß  manche 
anch  awÄajiTj  und  raXat^t-ri  vei-wecbeeln.  So  rechnet  Herodot.  II,  lOö  ilie 
Größe  eines  Mannes  im  Relief:    jieYa^o;  -sutitrr);  57ni%i(i.-fj- ;   so  Hesiod.  opp. 

e.  d»  426:  tpianii^a|iov  S*  o'^tv  tajivttv  ^txaStupcj»  ajift^ii;.  Im  allg.  vgl.  IToronfl 
Exe.  de  mensuris,  in  Montfaucons  Anal.  gr.  Paris  1688,  p.  308  (g.  oder 
Didyraua  marroonim  et  lignorum  mensura,  ed.  M  ai ,  Mediol.  1819,  mit  Hase, 
Paläol,  S.  20  f.;  Mcirologicc.  scriptorr  reliqq.  ed.  Fr.  Hullsch.  I,  p,  180  ff. 
und  Append.  ad  H  cron.  atereom.  ed.  HuUsch,  Antiker  Maßstab  auf  einem 
Ponderarium  von  Marmor  mit  Inschrift:  'AXElavSpoc  Aoxifitö-:  rTcotii,  0v^55  M, 
lang,  gefunden  in  Flaviopolis  in  Phrygien,  s,  Böckh  in  Berl.  MonatabKr. 

f.  1854,  Febr,  S.  85  (Kl.  Schriften  VI,  261).  Bronzener  Zollstab  eine«  pt$ 
romanuft  mit  16  digiti,  s.  Arch.  Anz.  1865,  S.  55. 

*!  So  namentlich  ?J.pov,  noch  in  später  Zeit  zur  Bezeichnung  der  Back- 
steine festgehalti'n,  Vi  in  11,3,3;  vgl.  die  Zusaniracnstidlung  sämmtlicher  Bf- 
nennjingen  bei  Hultech  S.  33  ff. 

*^  Bekk.  Anecdd.  p.  295,  II:  K)i^pov  jjitpov  -^r^z  isavroO^v  iy*»v  itotac 
ixaTov ;  H  e  b  y  c  h.  ß.  v.  ^teXtl^pov*  ^iltpov  •j"'^C  5  «paat  pit>ptoti^  ic6?ctc  ^X'^"" »  ^^^ 
sprechend  dem  italischen  vorsm  und  actus t  vgl.  Eur.  Ion  1137:  «X^^poa 
<3tafrjL^p7L;  piT|Xfj^  str  vj'^iü^iioLv  jietpY^p.'  tyooiiay  to6v  ^3(j>  f*  fwpwuv  i^ohmv  <lipit^i6v, 
ihi  Xtfofjoiv  Ol  90fot,  u.  Periz.  ad  Ael.  V.  Hist.  III,  1. 

*)  S.  Hui  tsc  h,  Metrologie  §.  7,  8.  38  u,  301.  Auch  «tpo'jp-Ä  und  7^  ida- 
her  TtTpdifüov)  sind  Ackerraaße,  jene  150  ägyptische  Quadratellen  ]\»r,,A  \\ 
168,  diese  dem  icXI^Vpov  gleich:  Uultseh  6.  38. 

')  Für  Bestimmung  der  Hohlmaße  l&t  werthvoll  das  1869  in  ^jp.irtn  gc- 
fiuidene  marmorne  Blustermaß  für  Flüssigkeiten,  s.  *K'fT(|t.  ip/ätoK.  f.  1870, 
6.  372,  N.  416,  nebst  den  oben  erwähnten  orjxiuiJiaT«. 


§.  4^.     Von  Maßen  tand  OewichteiL 
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xofvhtj  an  verfolgt,  die  sowotiJ  bei  flüssigen,  als  festen  Gegenstän- 
den gebräuchlicli  war*).  Was  das  Flüssige  anlangt,  so  hielt  die 
Kotyle  (0,274  Liter)  Wer  o^vßmpa  (zu  0,068  Liter)  oder  sechs 
xvat^oi  (zu  0,045  Liter) ;  zwölf  Kotylen  machten  einen  x^^^ 
(3,283  Liter)  und  zwölf  ;^<;ec  (oder  hundert  vier  und  vierzig  Koty- 
len)  einen  fiBTpf^Tijg  (39,30  Liter)  -).  Erst  in  später  Zeit  wnrde  der 
römische  Sextarins  als  itarr/g  (0,547  Liter)  üblich  *),  Bei  trockenen 
Gegenstanden  machten  vier  Kotylen  einen  j^o/v/^  (1,094  Liter)*); 
acht  ;ifo/r/x£g  (oder  zwei  und  dreilaig  Kotylen)  einen  ixrevq  (8,754 
Liter),  sechs  ixretg  (oder  hundert  zwei  und  neunzig  Kotylen)  einen 
/adSifivog  (52,53  Liter)  *).  Allerdings  wichen,  wie  bemerkt  werden 
muß,  die  attischen  Holdnialäe  einigermat^en  von  den  peloponnesi- 
schen  und  Hginilischcn ''')  ab;  aus  den  spärlichen  Notizen  über  letz- 
tere ')  geht  hervor,  daß  das  lakedämonische  Kürpermatä  noch  nicbt 
ganz  das  anderthalbfache  des  attischen  ausmachte  ®).  Beide  hingen 
ihrerseits  wieder  von  dem  olympischen  Kubikfulie  ab^),  welcher 
selbst  sich  wiederum  zu  dem  babylonischen  wie  2  :  3  verhielt,  so 
daü  also  in  allen  diesen  Rücksichten  ziemHcb  einfache  Konimensura- 
bilititten  obwalteten. 


*)  'H  hotoXy)  üYpÄv  r^v  xal  4^p«üv  jittpov,  Po  11.  IV,  108;  VII^  195;  X,  113; 
vgl.  Galen«  »tfipl  ^itpiuy  xal  sTrtfl'fi.uiv  T.  XIX,  p.  748  ff.  ed.  Kühn;  Mctrol. 
Bcriplor.  reliqu.  I,  p.  85  fT.  218  ff.;  Böckh,  metrologische  Untcrgucbungen, 
S.  201  fg.  oder  StaaU^haiißh.  I  *,  127  fg. 

■)  Für  jtetpiqtT|!:  ward  auch  ifi^oprü':  und  xaSoc  gehrauelit,  Poll.  X,  70; 
Prise,  de  ponder.  84  fg.    Vgl.  im  allg.  HiiUsch,  MetroL,  S.  78  ff.  u.  305. 

»)  Vgl,  Galen.  XHI,  p.  4cl5  K  mit  Hnltsch  S.  8L 

*}  Ungefähr  das  Maß  des  Weizens,  den  ein  Mensch  zur  täglichen  Nahrung 
braucht^  Her  od.  VII.>  187;  mehr  bei  Hultsch  S.  82  und  »peciell  über  den 
attischen  yolvi^   8.  Duraont  in    Rev.  archiol.  N.  S.  XXIV  (18721  p.  297. 

•'')  Dazwischen  liegt  auch  hier  der  i^t^j^;  und  weiterhin  das  t^jalex-cov  von 
vier  /otv'XE':;  vgl.  Hultscli  S.  82  fg.  Auch  'popjjuoi;*  Korh^  als  Getrcidpmaß, 
und  •fjjj.i«6p|itov»  B.  Lys.  XXll^  6^  p.  164;  PaU.  X,  169  fg.,  vgl.  B  üchsp  li- 
sch üta,  Besitz  und  Erwerb,  S.  553. 

*)  Böckh,  Metrol.  tJntersuchgn.,  S.  275  fg.  hat  ongenoromen^  daß  aegi- 
näiflches  und  lakedärnnnisches  Körpermaß  identisch  gewesen  Fei. 

')  Dicäarch  bei  Atii.  IV,  p,  1410  bestimmt  den  monatlichen  Beitrag 
dea  Spartaners  zu  den  Phiditien,  welcher  nach  Plnt.  Lycnrg.  c.  12  aX^itcuv 
|ji*Ät|jivov ,  oTvoo  yor^r  oxToi  dortigen  Maßes  betnig,  auf  irpta  jidtXtota  •f^Jii|xeJijj.v« 
'ATTtxd,  oTvoo  24  'fßft^  svSsxa  ttvac  V|  2iu5exa. 

•)  So  nach  Hnltach  S.  2G0,  wahrend  Böckh  n.  a.  0,  etwas  tu  hoch 
das  Verhältuiß  von  5  : 3  annimmt. 

')  Nach  Böckh  a.  a.  0.  S.  281  fg.  hatte  sich  der  attische  Mctretcs  zum 
olyrapiachen  verhalten,  wie  27  ;  20.,  der  aeginäische  zum  olympischen  wie  9  :  4. 
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§.  46.     Von  Mafien  und  Gewichten. 


Auch  die  Gewichtsbeßtiimnuiigeii ')  endlich  hingen  mit  dem 
Hohlmaße  zusammen,  indem  wie  das  babylonische  Talent  dem  Ge- 
wichte eines  dortigen  Kiibikfußes  Wasser  gleiclikam  *),  so  auch 
das  spätere  attische,  solonisthe  Talent,  zwei  Drittheile  des  Wasser- 
gewichts seines  Metretes  betrug  ^).  Eingetheilt  wurde  das  Talent 
{vaXc^rrov)^  das  nach  dem  späteren  soloiiisclien  Gewichte  26,196  Ki- 
logramm betrug,  in  sechzig  Minen  (juvui)  zu  je  43<5,t3  Gramm,  die 
Mine  in  hundert  Drachmen  {Sya^fiui)  zu  4,366  Gramm,  die  Draclime 
in  sechs  Obolen  {ofioXot)  zu  0,728  Gramm*):  weitere  Unterab- 
theilungen  sind  dann  der  halbe  Obol  {fjfitmßoXtov)  zu  0,364  Gramm^ 
und  der  Achtelobol  (/cfAxot'^)  zu  0,091  Gramm  ^).  Dem  von  Solou 
eingeführten  Gewichtssystem  stivnd  das  ältere  attische  oder  ägi» 
näische  als  ein  schwereres  gegenüber  ^  nicht  im  Verhältniü  von 
5  :  3,  wie  man  irüher  annahm^),  sondern  mehr  in  dem  von  7  :  5, 
indem   die    äginäiache  Drachme   6,20  Gramm  gegenüber   der  solo- 


*)  Vgl  vornehmlich  außer  Bückh,  Metrol.  üntereuchungen ,  und  den 
andern  oben  S.  439,  Anra.  1  citirten  Schriften  noch  M.  Find  er,  Attische  Ge- 
wichte, in  Finder  und  Fri  edliiiid  er,  Beiträge  zur  älteren  Münakundc^ 
1851,  Bd.  I,  61  ff.;  Henzen  in  Ann.  d.  Inst.  XXVII  (1853),  p.  1  ff.; 
Mommsen  im  Hermes  III,  298  ff.;  SchiUbach  in  Ann.  d.  Inst.  XXXVU 
(1865),  p.  160  ff.  mit  Mon.  ined.  VUI,  t.  U;  Dnmont  in  Rev.  archc'oL 
N.  S,  XX  (1869),  p.  191  ff,;  Bergk  in  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  Bd,  117 
(1878),  ö.  520  ff. 

»)  Böckh  8.  219  fg. 

*)  Böckh  S.  278. 

*)  S.  FolJ.  IX,  52  ig.  ußd  über  den  Ursprung  der  Ausdrücke  ogo>.6c  und 
ij^tjfj^'ri,  Flut.  Lyaand.  c,  17-  ^paxi*-'*!  i»^  die  Halfle  von  orarrjp  =s:  tchekd 
nwpriingHch ,  der  später  als  H^ayßov  auch  für  daa  Gold  festgehftltencii  ge- 
prägten größeren  Einheit;  synonym  mit  Äf-^/fA-»]  wird  spiiter  oi-x-fj.  Vgl. 
Euitsch  S.   103  ff.  u.  307. 

■'')  Andere  (Jcwichle  sind  daa  ^pd^^a,  '/*  Drachme,  daa  xt^dttov^  Vt  Obolon, 
der  dipfio^  =  zwei  xtpdtta.     Vgl,  Hultsch  S.  106. 

•)  Nach  Po  11.  IX,  76:  iXXd  ttjv  (liv  Alftvatav  tpayjv^v  ftttC«*»  '^f,  ^Artin-f^ 
oÄoav  (?Ka  Y«P  &ß<*Xo^  'Attixouc  '«»x^^)  *A^vatot  Äa^ttav  S^u/jidv  txciXot^v; 
IX,   86:    t6   8fc  AJ^tvalov   pipt«;   (^jxxyjvdc  'AxTixd';   t^ovato) ;   vgl.  UesyclL  ♦. 

Das  bei  Pollax  ausgvwprochene  Verhältniü  wird  verlheidigt  iron  Bückb 
S.  77  ff.  gegen  Hussey,  Eesay  on  the  ancient  wejgUtB  and  uioneys^  OxfonJ 
1886,  aber  durch  andere  Zeugnisse,  x.  B.  daa  des  Arie  tot  el  es  aber  die 
Gleichheit  der  Litra  und  dts  rkginaißchcn  Oboloa  (h.  Poll.  IV^  175),  und  l*> 
attischen  Obolen  (Poll.  IX,  87 j,  iifid  dnrch  den  ^Silberwerth  der  Müni-eM  »rlUsl 
nicht  be?ta»tigt. 
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nisclien  von  4,36  beträgt  ^).  Ebenso  wenig  haltbar  ist  die  frühere 
Ansicht  über  das  Verhältniiä  des  solonisch^attischen  Talentes  zu 
einem  alteren  ionischen  oder  euboischen,  welches  sich  zu  jenem 
wie  25  ;  18  verluilten  hätte*);  vielmehr  ist  es  heut  als  ausgemacht 
zu  betrachten,  dala,  wie  das  vorsolonische  attische  Gewicht  das 
äginiiische,  so  das  solonische  mit  dem  euboischen  *)  identisch  war  *), 
Das  ältere  äginäische  Gewicht  erhielt  sich  auch  später  noch  als 
Handelßgewicht  (als  /uivä  i^no^ixtj)  ^). 

§.  47. 

Von  den  griechischen  Münzen. 

Viel  später,  als  Maü  imd  Gewicht^  wurde  das  Geld  ^)  in  Grie- 
chenland heimisch.     Die  altere  Zeit  kennt  nur  Tausch,  auch  Homer 


n  Vgl  Iliilisch  ß.  134  fff. 

')  Das  ist  die  AulTaasung  von  Böckh,  Mctrol.  Untersuchgiu,  S.  114  ff., 
bea,  S.  122. 

')  Der  Kftine  des  cuböiaclicn  Talentes  wird  verschieden  erklärt;  nach 
Etyin.  Magn.  p.  388,  53  v.  Eü^&txiv  v6ftiop.a  kaiue  es  von  einem  angeblich 
argivischea  Ort  der  Goldprägung  Ki>;^oia  mit  Stier  als  Gepräge,  was  natürlich 
ein  Irrthum  ist;  vgl.  Hu  lisch  S.  262  fg.  Im  5.  Jahrb.  v.  Chr.  sind  ea  vor- 
züglich die  euboischen  Kolonieen  in  der  Chalkidike  und  in  Sicilien,  welche 
(auJier  Euböa,  Athen,  Korinlh  und  einigen  thrakischen  und  makedonischen 
Städten)  Tetradrachmen  euboischen  Systems  geprägt  haben. 

*)  So  nach  Monimsen,  römisches  Mün^we&en,  S.  24  ff.;  Vasqu,  Queipo, 
Eefiai  aur  les  systemes  melriques  I,  300;  Ilultsch,  Metrol.,  S.  138  flf.,  sowie 
K.  Jiirb.  f.  Philol.  Bd,  85  (1862),  S.  387  fT.;  Brandis,  Münz-,  Maß-  und 
Gewichtswesen,  S.  62  und  bea.  Im  hoof- Blumer  in  Monats  her,  der 
Berl.  Akad.  f.  1881,  S.  656  IT. 

*)  Die  \i,vä  ejvi;opv<Y|  galt  138  Bülonische  Drachmen  und  war  giltig  im  Ver- 
kehr nkr^v  Zza  nj/öc  äpYÖf^tov  Stapp-fj^Yiv  ETp-r]tai  -xmkslv^  vgl.  Corp.  In  8  er.  Gr. 
I,  n.  123,  §.  4;  Böckh,  Staatahausk  II,  361;  Ilultsch,  MetroL,  S.  108; 
Schillbach,  Beitr.  z.  griech.  Gewichtskunde,  S.  12.  Eine  |i.vä  äYOpaloi;  nach 
Jladden,  Jewish  Coinage,  p.  275  fg.  bei  Brandis  S.  599,  No.  1,  Neben 
der  attischen  HandeJsmine  mit  einem  Uormalgewicht  von  654  Gr.  weist  Schill- 
bach a.  a.  O»  auch  eine  schwere  und  eine  leichte  attische  Mine  nach,  jene  mit 
einem  Nonnalgewicht  von  980  Gr.,  diese  von  490  Gr.,  also  ungefähr  ent- 
sprechend dem  Kilogramm  und  dem  Zollpfund. 

^}  Lctronne,  consid.  gen.  snr  reyaliiation  des  monnaies  grecqnes  et 
romaines,  Paris  1817:  Wurm,  de  pond.  et  mens,  p,  49  ff.;  Böckh,  Staatsh. 
Ij  10  ff.;  Beule,  monnaies  d^Atlienes»  Paris  1858,  p.  12.  17.  31;  Mommsen, 
das  römische  Münzwesen,  Berlin  1860;  Kenner,  die  Anfänge  des  Geldes  im 
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§.  47.    Von  den  griecliischen  Münzen. 


kennt  das  Geld  noch  nicht,  sondern  Rinder  und  überhaupt  Haim* 
thiere  dienen  als  Werthmesser, ') ;  daneben  wurde  unverarbeitete« 
Gold,  Silber  und  Kupfer  in  Zalilung  gegeben  und  dabei  uach  dem 
Gewicht  der  Werth  berechnet  ^.  Von  der  Gewichtsbestimmung 
ging  man  daher  auch  aus,  als  man  Münzen  ^)  zu  prägen  begann  *). 
In  der  ältereu  Zeit  wurde  dabei  der  schwerere  üginäische,  seit 
Solon  der  leichtere  euböische  (resp.  attische)  FuIj  zu  Grunde  ge- 
legt*), und  demgemäß  auch  Talent  und  Mine  als  imaginäre  Aas- 
drücke größerer  öeldsumiaen  zu  der  wirklichen  Münzeinlieit  der 
Drachme  in  das  entsprechende  Verhältniü  gesetzt. 

Die    attische  Süberdrachme   hat   im  Durcbsclinitt  ein  Gewicht 
von  4,366   Gramm  •^)   und   einen    Werth   von    etwa    0,79   Mark^; 


AltcrthuDi ,  Wien  18Li3 ;  üürhsensehiitx,  Besitz  und  Erwerb .  &,  240  ff,; 
Brandiß,  Münz-^  MaE-  utnl  Gcwichtssyateme  in  Vorderaeieii ,  8.  1G3  ff.; 
Grünauer,  All^rieek.  Münzsorten,  WinlerÜmr  1877. 

0  Hom.  II.  XI,  244;  zu  Polydoro»  des  Königs  von  Sparta  Zeit  noch  ktin 
geprägtes  Geld;   vgL  die  überhaupt  wichtige  Stelle  bei  Paus.  111,  12,  '3:  tA 

xou  DoXtiOtüpo!!  rr;;  '■^mankb^  ^i^priavio  avxiSovcei;  ßoö^*  ücp-yiipöü  ^fäp  tih%  *JjV  t:«u  Kig^ 
oüSt  yptn30ö  vo^ii3|ia^  xatÄ  tpoitov  8«  «r.  t^v  &pya:ov  ÄvTe3i3o3av  ßoü;  xal  ÄvSp^- 
ito^ft  xal  ttpf  öv  xiv  5p-ppov  xal  xpt^^iov'  öl  2&  ic  xyjv  'IvStXYjv  latcleovrec  i^ptunv 
fttolv  ^EXXir^vixüiv  to6c  UvSoö^:  äf^T^I^^  £XXa  avraXXficaGeodNXL,  yop^px  2^  06«  iic£- 
otaodat  xotl  taÜTot  -/^po^oö  xs  ünf^ivoü  xal  y^aXxou  KapÄvtoc  '3fbt.  Vgl.  dacil 
Büchsen  schütz,  BesiU  und  Erwerb,  S.  4Ö7  fg.;  Ihiltach  S.  123  ff. 

»)  Hom.  Od.  I,  184;  U.  VI,  48;  VII,  473;  X,  379.  Doch  wird  bei  Homer 
das  Talent  nur  für  Gold  erwähnt,  vgl.  Hultsch  8.  104. 

■)  Begriff  der  Münze:  v«>jAia|j.a  |6fi.goXov  vtf,  iXXayrji;  ivtxa,  Flato  Rep.  U, 
p.  371  B;  Arifitot.  Etb.  Nicom.  V,  5,  p.  1138a,  28:  otov  l'  ifr^XXa-fji«  t»j? 
yj^x'.rir^  TO  v6|tiajiio  •^k'^n'vt  xaxÄ  auviHiX'rjv'  xai  3tÄ  toöto  toüvona  tysi  y6|i.t?jLi,a  5>«i 
oö  ipusti,  äXXa  vo^tt)  B3tt ;  Polit.  I,  9,  p.  1257  a,  30  ff. 

*)  Wann  das  geschah,  ist  nicht  feststehend;  daß  schon  xur  Zeil  Ph cid ons 
von  ArgOB  Münzen  geprägt  worden  seien,  ist  sicher  falsch,  da  die  älteste 
Friigüng  in  Asien   nicht  über  das  6.  Jahrh.  hinaufreicht,   vgl.  Herod.  1,  ^ 

^)  Die  Ansicht  C.  F.  Hermanns.^  dajj  das  euböische  Talent  anfierbalb 
seiner  eigentlichen  Ileimat  sich  auf  die  Bestimmung  eines  Handelegewtehte* 
beschrünkt  habe,  ist  nach  dem  oben  Gesagten  unrichtig. 

*)  S.  die  Berechnung  bei  Halls  eh  S.  147  ff.;  doch  ist  das  Gewicht  im 
einzelnen  sehr  schwankend.  Die  Gewichte  gani  wohl  erhaltener  Exemplare 
"von  Tetradracbmen  und  Didrachmen  eubüischcn  Systems  aas  dem  5.  Jahrh. 
V.  Chr.  schwanken  zwischen  18  und  17  Gr.,  resp.  9  und  8  Gr.  und  dAruni«n 
Die  schwersten  Stücke  sind  keineswegs  in  der  Regel  die  feltercn.  So  wenig 
also  das  Gewicht  eines  ßtempelfrischen  Didrncbmons  von  e,  ß.  7,15  Gr.  da« 
Kormalgcwttht  dttrstellt,  so  wenig  ist  dies  der  FalJ  bei  einem  gleichselligtn 
oder  etwas  alteren   oder  jüngeren  Stücke  von  beinahe  9  Or.    Die  hOcIifteo 
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in  diesem  Mat^stabe  wurde  sie  theils  in  vervielfachten  Stücken,  als 
Didrachmon^  Tetradrachnion  (die  Hauptoiünze  des  Staates)  *),  Deka- 
drachmoE  *j ,  theils  in  BruchtlieiJen ,  als  Hälften  oder  Triobolen, 
Sechstel  oder  0 holen,  Zwölftel  oder  Heniiobolen  ausgeprägt,  wozu 
dann  noch  andere  TheiluDgen  kamen:  Dritteldrachmen  oder  Di- 
obolen,  Vierteldrachmen  oder  Trihemiobolen  ^  Dreiviertelobolen 
oder  Tritemorien,  Viert^loboleu  oder  Tetartemorien ,  selbst  diese 
noch  in  Silber  ausgeprägt^).  Indessen  trat  später  für  kleine  Werthe 
die  kupferne  Scheidemünze  ein,  der  ;^aÄxof/5,  von  dem  acJit  auf 
einen  Obolus  gingen,  in  Delphi  und  anderswo  sogar  zehn  ^)  ;  ferner 


Gewichte  von  Münzen  aus  jener  Zeit  sind  demnach,  wie  die  niedriggten,  der 
rnregelmttßigkeit  im  Gießen  der  Schrotliüge  zuzuechreiben ,  und  nicht  einem 
iiUeren,  schwereren  Münzfuße  (Bemerkung  von  Imho  of-Bl  timer). 

')  Vgl.  Hultsch  S.  168  fF,  und  die  Tabelle  S.  309;  der  reine  Metalhverth 
ist  natürlich  geringer,  vgl.  Grünauer  a.  a.  0.  S.  9. 

^)  llnltsch  S,  150,  und  über  dif  Seltenheit  altischer  Didrachmen  ebd. 
8.  1S7.  Der  Name  it^'^fj^too'Zfxvr^^t^,  ursprünglich  den  Didrachmen  entsprechend, 
wird  später  Bezeichnung  der  Tetradrachmen,  s.  Hcsych.  v,  Y^aöxcc  Aaupiu»- 
_«titae;  Fhot.  p.  534,  20;  Suid.  6.  v.  GTarrjp. 

*)  Das  Didrachmon  hat  also  einen  Werth  von  1,57  Mark,  das  Tetradrach- 
mon  von  3J4  M.,  du?  Dekadrachraon  von  7,86  M,,  die  Mine  78,Ü  M.,  das  Talent 
4715,25  M.  I»ckndrachnieii  prugtc  außer  Athen  auch  Mtikedonien,,  Sicilien 
it.  B.  Syrakufl)  ii.  &.,  s.  Hultsch  S.  149.  151.  157.  182.  202.  Tridrachmen 
sind  dem  attischen  MünzfuEe  fremd,  ebd.  8.  150  u.  181,  wurden  aber  in  Klein- 
aeien  und  Korintli  geprägt,  ebd.  S.  131  u.  259;  Pentadrachmen  gab  es  in  Kyrene 
nach  Füll.  IX,  60;  Üktadrachraen  als  ptolemäische  Goldmünze  im  Wtrtlie 
einer  iline  Silber,  HuUaeh  S.  285,  Vgl.  auch  Prokescb  v.  Osten  in  Abb. 
d.  Berl.  Akud,  i\  1848,  S.  1  ff. 

*)  Vgl.  Hultsch  Ö.  149  fg.  Der  Übol  hat  einen  Werth  von  etwa  0,133  M.; 
vgl.  die  Tabelle  bei  Hultsch  S.  172  fg.  Seltnere  Münzen  Bind  die  Zwei- 
dritieldrachme,  das  Tetrobolon,  und  das  ganz  vereinzelte  PenLobolon,  Arist. 
Ev|u.  800  mit  Hultsch  S.   159. 

*)  Po  II.  IX,  G5:  h  |jiivT0i  oßtiX6<;  oxt<i#  '/jxXmobi  elxsv,  Kat  o;  jjtiv  S6o  -^«Xxo: 
TitafitT^|A.öpiov  xal  xax'  astoxo:tYjy  taptT|ji.6fnov  (ivojAftCeto'  oütoi  h'  &v  elsv  xal  8U 
y«i/iXOV  ol  OE  «cfcxtapsc  yft^^^^  ''r^jnofiöXiov,  &l  U  ti  TfrtT*rj|iöptov,  5tt  xä  xfia  jitpirj 
C3Tt  töö  6^Xo&'  ol  3^  xol  Tp'tapttjptoptov  ahxohr  luvöjiaCov  «in;  tpLa  TtrapTTifioptoi 
fyovtän:.  Ucber  eine  andere  als  die  attische  Tbeilung  des  Obolus  s.  Bnindiß 
S.  2f*3.  Letronne'a  Irrthum,  der  in  Revue  archt^ol.  Ol  (1B46),  p.  307  fg. 
auf  ein  sehr  schwaches  Zeiigniß  des  Suidaa  gegen  die  iiberwiegende  Mehr- 
zahl der  Grammatiker  den  Obolos  in  sechs  yaKxüuc  theiJte,  ist  von  Böckh 
in  Archäol.  Zeit.  V  (1847),  S.  44  genügend  berichtigt.  Kupfermünzen  mit 
und  ohne  Werthbezeichnung  von  1,  2,  4  und  8  /aXxot  (anfänglich  dem  Ge- 
wicht von  eben  so  viel  Silberdrachmen  entsprechend),  s.  bei  Imhoof*Biu* 
mer,  Münzkabinet  im  Haag,  1876,  S.  80;  dere,,  Monnaies  Grecquee,  1882, 
auler  Autiochus  111  bis  Alexander  Baias  und  Ifithridates  I,  König  der  Parther. 
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Viertel  des  ;^c^JlxotJe,  xoXkvßci  genannt,  die  kleinste  ScheidemOnte 
der  früheren  Zeit  ^) ,  wälirend  es  später  und  wahrscheinlich  nur 
außerhalb  Athens  sogar  eine  TJieünng  der  ;^äÄ»oi;<?  in  sieben  Xinrä 
gab  *). 

Sehr  sparsam  war  dagegen  in  Athen  die  Ausprägung  von 
Ooldmllnzen;  der  Goldstattr  (oder  schlechtweg  craT^Q)  entÄiirach 
im  Gewicht  dem  Didrachmon  ^)  und  wurde  dann  wieder  in  kleinere 
Theile,  halbe  Statere  oder  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  n,  3.  w, 
getheilt*),  wobei  das  Gold  zum  Silber  im  Verhältnilä  von  10:1 
stand  ^),   der   Stater   also    im   gewöhnlichen  Verkehr   als    zwanzig 


*)  V^l.  Aristoph.  Pac,  1200;  EupoUa  bei  Schol.  Arial.  Pac.  1176; 
KftlliTOacU08  bei  PolLIX,  72:  Bxou  ^ouv  xoXXoßoo  Ttinp-iioxooaiv  tue  ^v  eticoi 
TIC  to5  Tvpöoxüxo^or.  Pollnx  cbd.  erwähnt  nach  tptxöXXtißov  aus  Dichtem. 
Vgl.  Hui  lach,  Metrol.  S.  im. 

*)  Vom  Metrolog  Diodoroö  bei  Suid.e.  v.  tiXavrov  otisdrückUch  genannt, 
während  nnderswo  '/.s^t-cov  wie  xoXXußov  echlechlhin  üIb  kieinste  3Iüjize  genom- 
men, aber  oft  in  ein  ganz  anderes  Verhaltniß  gesetzt  wird;  vgL  Heaych.  ».  r, 
doaaptov  xat  Xcntov^  ey  ctci  .  ,  ,  xa  Z\  ^60  Xs^rräi  xocjaSpÄvti^;  sie  T||YotJV  vouftfita 
tploi;  V»  xo^pcivtirjc:  t6  2t  Xsicx6v  i^axtq^tXtoat^v  caXdvcou  mit  Halt  eck  6.  167. 
•)  PoJL  IV,  173:  h  2«  ypuaoüi;  otocrrjp  Ätio  -Jjfs  ÄpayjuLds  'Attixdc;  '»'gl- 
Böckh,  metr.  Unters.,  S.  81  und  Staatsh.  I,  37:  „alle  einfachen  g^oldenen 
Stater  sind  übrigens  ab  Didraciimen  irgend  eines  Fußes  aniuBehen;  Lysima- 
chos  und  andere  prägten  aber  auch  zweifache  und  vierfache,  desgleichen  gab 
es  halbe  (-fjfiijrpuao:),  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel  (4j[j.Uxt»)^"  Als  SilbermiinM 
ist  freilich  otat^p  auch  ein  attisches  trrpaSpayjiiov ,  Bekk»  Anecdd,  p.  2^8, 
13,  oder  korinthisches  fisxdXiTpov,  vgL  Poll.  IV,  175  und  IX,  59:  xai  rl  fiiv 
ypfj5ou;  Ei-Qt^,  5tpoat>ttctxoy?trjt:  6  aTarir|p,  st  3ä  otarrjp,  06  irdvtmc  &  f^^z^br\  lun 
bemerkenswerthesten  aber  Bind  die  thesaalischen  axarfjpii;,  deren  15  auf  22 \i 
römiscbe  demirii  gehen,  bei  üssing,  Inscr.  gr.,  p.  14.  Das  yp'jgioo  tÄX»vtov 
entsprach  drei  Goldstatcren  =  21j,20  Gr.,  und  war  bei  Goldschmieden  ein 
genommenes  Gewicht,  vielleicht  schon  dos  kleine  Goldtalent  Homers,  auch 
makedonische  (Eust.  «d  Hom.  II.  IX,  122,  p.  740,  19)  genannt,  aus  dem  um* 
ßetaen  des  Kupfurtaleutes  in  Goldwcrth  eutslanden,  s.  Böckh,  metrol.  Unter*»., 
S.  'SU. 

*}  Vgl.  Beule,    monn.  d'Ath.,  p.  G2;   Hui tsch   8.  103  fK  ^    '1>«*  A.-httl. 
obolen  wurden  als  Urakteaten  geprägt. 

')  P  oll.  IX  ,  7G:  ti  Ik  ypoaiov  Sil  toü  äp-foptou  Ärxa^tijt&v  -rv,  \'^i.  Lir.' 
XXX VIU,  11;  Harpocr,  p.  51,  19:  ehl  p.4v  ypuioi  otatY^pic  fii  Sotpwxot,  <^)f>v9ta 
Sk  6  Eir  taÖTÖ  Äncp  xnxl  ^  /posoü-;  ir<*pa  toi«;  'Attixolc  ovo[j.oi;6}aivo<;  .  .  .  dtpf o^4 
Spa/ji,«':  t(xo9i,  woraus  dieses  Verhältnili  selbst  für  die  ältere  Zeil  hervorg«;! 
obgleich  dasselbe  bei  P 1  a  l.  Hipparch.  p.  231  D  vielmehr  als  ein  8tu?txaotiot6v, 
d.  h.  1  :12,  bei  Horod.  lU,  95  ols  1:13,  bei  Demoäih.  XXXIV,  23,  p.  014 
als  1 :  14,  in  dem  neugefundcuen  Rechenscharij^borichi  des  Redoto^  Lykurg 
wie  1  :  11  Vi,  'Kfiryitf.  apxatoX.  n,  3452,  erscheint-,  vgL  Bdekh,  StoaUlu  1^42; 
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SUberdraclimeD  gerechnet  wurde  *).  Die  Goldprägimg  beschränkte 
sich  aber,  ehe  Philipp  von  Makedonien  die  Bergwerke  von  Kreni- 
des  auszubeuten  anfing  *),  auf  wenige  griecliische  Staaten '). 

Auch  Kupfermünzen  scheint  das  Mutterland  erst  spät*)  nach 
dem  Vorgange  der  westlichen  Kolonien  angenommen  zu  haben. 
Denn  zu  diesen  hatte  sich  allerdings  aus  den  italischen  Nachbar- 
staaten eine  selbständige  Knpferwährung  verpflanzt*),  worauf  es 
z.  B.  beruht,   dass  ein  sicilisches  Talent  nur  zu  sechs,  später  gar 


HultBcli,  MetroL,  S  174  fT.  und  die  bei  ihm  citirten  Scliriften.  Daß  heatige 
Verhältnifi  durchschnittlich  1:15V»,  s.  Hultsch,  Metroh,  S.  127  fg. 

')  Pol3^b.  XXn,  15t  Tiuv  Unat,  p^vwv  äp^opiou  Yjtiiaim  fjiväv  Si^Ävtc^;  Hultech 
ß.  164. 

*3  Diodor,  XVI,  8;  vgh  Strabo  Vü,  p,  331;  Appian.  B.  civ.  IV,  106i 
mehr  bei  Voemel  ad  Demosth.  Philipp,  I,  p.  43. 

*)  Freilich  nicht  80  wenige,  wie  noch  Eck  hei  doctr.  numm.  I-,  p.  XLI 
annahm;  vgl  Böckh,  Staatsh.  I,  33,  der  namentlich  für  Athen  Goldprägung 
schon  bei  Aristoph.  Ran.  730  nachweist;  vgl.  auch  Po  iL  IX,  53;  Rangab^, 
Antiqu,  hell.  I,  p.  233;  Lenormant  in  Rev*  nomiamÄt.  1855,  p.  19  ff.; 
doch  sind  außer  diesem  Phokäa,  Lampsakus,  Kyzikns  die  einzig  namhaften, 
6.  Sestini  deecr.  degli  ßtateri  antichi,  Firenze  1817.  Im  Peloponnes  fast 
nirgends,  vgl.  v.  Prok  esch-Oaten  in  Archäol.  Zeit.  VlI  (1849),  S.  95; 
Gerhard  ebd.  XI  (1853),  S.  116.  Zur  älteßten  Goldpragnng  in  den  kletn- 
asiaÜBchen  Städten  dea  Nordwestens  s.  B ran  die,  das  Münz-,  Maß-  und  Ge- 
wichlÄwesen,  ß.  120  ff.;  Barclay  V,  Head,  im  NumiBm.  Chronicle  1875, 
p.  245  ff.;  1876,  p.  277  ff,;  1878,  p.  85  ff 

*)  Eckhel  I,  p.  XXX  fg.  In  Athen  zuerst  Ol.  84  auf  Vorschlag  de« 
Dionysius,  der  daher  den  Beinamen  yal^ah^  erhielt,  A  th.  XV,  p,  6t>9  D;  Plufc. 
Nie.  5;  vgl.  Osann,  Beiträge  zur  Litteraturgesch.  I,  79;  Böckh,  Staatsh. 
I,  770;  doch  scheinen  diese  eben  so  wohl  als  die  Ol.  93  geprägten  x»^**-«»- 
bald  wieder  verrufen  worden  zu  Bein;  vgh  Aristoph.  Eccl.  821.  Die  von 
Brand  iß  ß.  287  dem  Anfang  dea  5.  Jahrh.  ziigetheilten  Ktipfennünien  von 
Aegina  sind  späteren  Datums,  ebenso  die  von  Klazomenae  mit  dem  vertieften 
Quadrat  u,  a.  (Bemerknog  von  I  m  h  o  o  f  -  B 1  ii  m  e  r). 

•)  Müller,  Etrusker  I  *,  380;  vgh  M  il  l  i  n  g  e  n ,  Considerations  numis- 
matiqoee  BurrancienneUalie,  Floren»  1841;  Lepsiue,  über  die  tyrrheniechen 
Pelaager  nnd  über  die  Verbreitung  des  italischen  Münzsystems  von  Etrurien 
aus,  Leipz,  1842,  S.  49  fg.;  GennarelH,  la  moneta  primitiv»  delT  Italia 
antica,  Rom  1843;  Lenormant,  Introduction  k  Tctude  des  vases  peiiiLs, 
Paris  1845,  p.  22  fg.;  Böckh,  metrolog.  Unleraucb.,  S.  340  fg,;  Mommsen, 
römisclies  Miinzweaen,  S.  77  fg.;  J.  Brandia,  Münz-,  Maß-  und  Gewichts- 
System,  ß.  274  ff.;  Hultsch,  Metrologie,  S.  188  ff.  S.  290  ff.;  Barclay  V. 
Head,  hialory  of  the  coinage  of  Syrakuse,  Lond.  1874  (Nnmism.  Chronicle 
1874),  p.  12  ff;  Imhoof-Blumer,  Monnaiea  Grecqnes,  1882,  S.  10,  N.  39, 
bis  jctÄt  wohl  die  älteste  bekannte,  ziemlich  sicher  dalirbare  Kupfermün»e, 
c.  475  V.  Chr. 

Bermann,  Lohrbnch.  IT,    Prlrfttalt^rthümer.    3.  Aufl.  29 
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nur  zu  drei  attischen  Drachmen  angeschlagen  wird,  weü  dieses  der 
Silber werth  eines  Talents  Kupfer  war  ^).  Damit  hing  dann  zu- 
gleich wieder  die  eigenthömliche  Eintheüung  des  sicilischen  Talents^ 
zusammen,  wonach  es  in  hundertzwanzig  Pfunde  oder  Litren  (liTpeei)^ 
und  die  Litra  in  zwölf  Uncien  {oi)/)cieit)  nach  der  ans  Rom  be- 
kannten Eintheüung  zerfiel ").  Wenn  aber  diese  auch  wieder  einem 
äginäischen  Obolus  gleichgeschätzt  wird^  womach  schon  zwölf 
Litren  drei  attische  Draclimen  ausmachten,  so  deutet  dieses  auf 
eine  ähnliche  Reduktion,  wie  sie  auch  in  Rom  das  As  zuletzt  auf 
den  Metallgehalt  einer  früheren  Uncie  herabsetzte  *) ;  und  die 
fotl/i/ioi,  deren  zwölf  nach  Aristoteles  auf  ein  sicilisclies  Talent 
gingen,  werden  dann  eben  als  Silberstücke  im  Werthe  einer  sol- 
chen Litra  zu  nehmen  sein,  die  ungefähr  einem  römischen  Sestertins 
entsprachen  *). 

Bei  allen  diesen  Berechnimgen  und  Vergleichungen  ist  übrigens 
neben  dem  Gewichte  auch  der  Feingehalt  in  Anschlag  zu  bringen^ 
der  so  verschieden  war,  daß  auswärtige  Völker  fast  nur  attisches 
Geld  annahmen,  weil  dieses  nicht  nur  den  nominellen,  sondern 
auch   den   wirklichen   MetaUwerth    besaß*),   während  anderes  Ge- 


')  P  o  1 1.  IX,  87 :  t6  jjLi'/xöt  SinfXixöv  täXavTOV  IX^x^^^^  '■''X'^^^i  ^^  K-*^  Äf^^aTov 
•ttC  'AptoTOTsX'^c  Xsftt  xltxctpag  xal  iTxoct  xoöc  vo6|iji.ooc,  ^i  ^i  Sotipov  ioo^alttxa' 
$6vaadci(  Zi  t6v  vo&p.pkOv  xftirt  -}}]j.iiußo>.ia ;  vgl.  Fe 8 tu 8  p.  359:  talentomm  non 
unum  ffenus  *  .  .  NtapolUanum  »ex  dtiujtrium  ^  StfraeusaHum  (Hum  ^«futWtnpi. 
Das  Werth verh&ltniß  von  Silber  za  Kupfer  ist  in  Sicilien  «uerpt  250  ;  1,  «• 
mindert  sifh  unter  den  Ptolemäern  auf  60:  1  und  steigt  in  der  Kaiserzeit  ätif 
100-125:1. 

')  Nicht  sedjzig  Litreii,  wie  iimn  friilier  nach  Bentley ,  Opuacc,  p,  3^  (g, 
und  Peria.  iid  Aelian.  V.  Itist.  1^  22  annahm;  vgl  Böckh^  metr,  Unt«rt., 
S.  294  fg.  lind  Prnoenu  leclt,,  BeroL  1843-44  (Kl.  Scriften  IV,  534);  He  ad 
a,  Ä.  0»  p.  21«  ff*;  I  mhoof*Blunj  er  a.  a.  0. 

*)  Po  IL  IV,  175  oder  IX,  80:  tu?  ol  ItxtXtcöTQtt  to6c  jilv  Zoo  yakuoöc  il&vt* 
xaXoOai ,  t6v  th  sva  o£»^«iav,  touc  S&  Tpelc  tpiävra.,  to&c  Zk  i^  Tj^tXtTpov^  Khv  ^ 
bßoXiv  Xttpdtv,  tAv  ik  xoptvi^tov  aTOTTjpa  StxdXiTpov,  dxt  U%a  oßoXouc  ^6voT«t  .  ,  . 
Süvao^at  4fe  ftjv  Xttpav  opoX^v  Alftvaiov;  vgl.  Müller,  Dorier  11,  210  und 
R&nke,  de  Hesychii  lex.,  p,  128  ff, 

*)  Bückh  S.  349. 

*)  Bock  h  S.  314  fg.  Dafi  der  römische  nnmt*3  (v6|i.oc  inschriftlich  C.  L  Gr* 
n.  5774,  italisirt  yoEiii^oCt  von  da  wieder  EurückgenommeD  in  das  Griechtsche) 
oder  ie^tertim  einer  öttischen  Vierteldrachme  gleich  gilt^  Migt  Pliit,  SnU.  c,  It 
«J5t«  f/jc  twj^tjc  a?»tAv  ^h  |juTa;ü  /tXloo^  vo*jp.fiot>c  tlvai^  o?  !»vrfj>tovt»  >«»l  8t«- 
*>w«wc  Jp'ty^ac  *A?Ttxo(;  ÄüvavTai.     Vgl.  II u lisch  8.  290  fg. 

*)  Xenoph.  de  Vectig*  8,  2:  iXXi  ji^^v  xal  to!c  t|iwöpoi^  Iv  jiiv  t«tc 
TcXiiotaic  ^&v  «oXiuiv  avTi^popTtCi3*ai  «  «vd-p*'»!*   vojfciajiflw  -(Äf  o^  fyrpl^w.  It» 


I 


I 


§«  47.    Von  den  griechJscfaen  Münzen. 


präge  niiT  biimenländischen  Kurs  hatte  ^).  Ja,  diese  Art  von  Par- 
tikolarismus  stieg  dann  so  weit,  daß  kin  und  wieder  sogar  fast 
werthlose  StoflPe,  wie  Eisen,  Zinn  u.  dgl.  zum  Münz  verkehre  ge- 
braucht wurden  *) ;  doch  waren  dieses  allerdings  mehr  Nothm Unzen, 


ivTif opTiCeo^^t ,  mal  ol  ^Lp^uptov  i^afci'ntt:  xaX-rjv  i^-noptav  tSd^oooiv  Bitou  Y<ip  ^v 
^TcwÄÄotv  aötö»  navta^oü  nXcIov  toü  Ctpyäiiou  Xa|JißdvODOiv;  vgl.  Creuzer,  deutsche 
Schriften  z.  Archäologie  I,  342  (g.  Die  &lte  attische  Silbermünze  im  Gegen- 
satz KU  xb  xaivöv  y^üQiov  der  etark  legirten  Goldmünze  von  407  v.  Chr.^  bei 
Aristoph.  Ran.  720  ff.:  .  *  .  ob  >ieiitßSt]Xtu|jLivoic  &XX&  itaXX{oToic  äicavtwv  .  .  . 
vO}iiofiÄtüiv  xal  fidvot^  cip^u>^  xoTttto;  xal  xexuiSu>yiO|itvoi{  fv  te  toIc  "EXXT|ai  xal 
tote  ß«pß«ipötci  itavTax^ü  XP*^}^^'^**!  ™^^  Sc  hol.  Vgl,  dazu  Böckh,  Staatah.  I, 
33;  769;  Beule,  Moon,  d'Athenes,  p,  70;  Hultsch,  MetroL,  S.  170.  Noch 
im  Frieden  mit  den  Aetolem  189  v,  Chr.,  sowie  dem  mit  Aotiochüs  III.  be- 
dungen «ich  die  Romer  attischce  Silbergeld  oder  dem  gleiches  aus,  Polyb- 
XXH,  15;  ebd,  26.  Proben  des  attischen  ßilbergeldes  gemacht  zuletzt  von 
Beule-,  Monn.  d'Athenea.,  p,  108  fg  r  vorher  von  Barth elemy  und  Hussey, 
.  Hultech,  MetroL,  S.  171.  Ein  Silberstater  AraynlaB  IIL  von  Makedonien, 
den  Imboof-Blumer  probiren  ließ,  enthielt  1  Th.  Gold,  23$  Th.  Silber  und 
761  Th.  Kupfer  mit  Spuren  von  Zinn.  Sonst  aber  sind  bis  zur  Kaiserzeit  die 
Fälle  sehr  selten,  daß  der  Gehalt  der  Silbermenge  unter  *'**/io(X)  sinkt  Den 
höchsten  Feingehalt  weisen  Tetradrachmen  (992  Th.)  und  Goldstateren  (997 
Th.)  mit  den  T>'pen  Alexander  d.  Gr.  auf  (Bemerkung  Imh  oo  f-Blumers). 

0  Demoflth.  XXIV,  213,  p.  706:  ipfüpiov  jliIv  vo^ioja'  elvai  täv  tittuv  oov- 
otXXaY^OEttuv  ivEx«  x&i«  Ihmxair  56p-»ipivov  .  .  .  ebd*  §.  214:  Ixi  öp-(optt{j  ^iv  noXXal 
twv  ffoXfiuiv  xal  <^avcp<üc  f^p^C  x^^^^  ^°'-  I^^XußSov  xExpajLiivip  xp^*^H^^<^^  otugovrai 
xal  0&5'  bxt^bv  aapd  toüto  ndaxottot.  E»  gab  dies  vielfach  Anlaß  zq  Betrügereien 
im  Wechseln,  daher  die  jtapaXöftotai  gefürchtet,  Artemid.  IV,  57;  Diphilos 
bei  Athen.  VI,  p,  225  B.  Daher  auch  Scheidung  des  vö^tojta  iraym^mv  und 
xotv6v,  Fiat.  Legg,  V,  p.  742  B,  was  wenigstens  in  Sparta  auch  verwirklicht 
war,  B.  Böckh,  Staatjh.  1,  771  und  St,  Alt.  §.  27,  not.  10.  11.  Der  delphische 
Spruch:  Äßatov  tlvat  xf"^4*  ***^  ^PT'^PM*  '^{^  SnaptTjv,  AeL  V.  H.  XIV,  29,  wird 
nach  Lysanders  Tod  für  Privatjjersonen  (I5ta)  mit  Androhung  der  Todesstrafe 
erneuert,  P 1  u  t  Lys.  17- 

')  ItSdpKoi  in  Sparta,  Plut,  V.  Lys.  c.  17:  ypT^cfrat  x«j>  rea-cpiu»,  toöto  -r^v 
oiiirjpouv,  Kpörtov  pifev  5Cet  ^STaß*5iat6pivov  ix  nopo^  Sttwc  V^^  xaTax«Xxeuo!.to  iXXA 
^ta  xy]'^  ßa^pYjv  Soto^xov  xal  Äipavi?  y (voito*  fitetta  ßapüota^^ov  xai  Ät>aicapax<5^toTov 
xal  imb  ttoXXoö  nvo^  nX-rjd^oo^  xat  ofxou  juxpav  tiva  d4iav  Äavdjisvov;  vgl.  Plut. 
Comp.  Arist  et  Cal.  3;  Polyb.  VI,  49;  dazu  St.  A,  §.  27,  IL  Eisengeld 
auch  in  Byzanz,  Aristoph.  Nub.  249;  Po  IL  IX,  78;  Hesych.  v.  aiSdpeot 
*toi;  in  Klazomenee,  Arie  toi.  Oec.  II,  17,  p.  1348  b,  25;  xatti«poc  ivt*  dpY"- 
ploü,  von  Dionysius  in  Syrakus,  PolLIX,  79  (Böckh,  Staatsh.  I,  769); 
XaXxoxpatoc,  von  Perdikkas  in  Makedonien,  Polyaen.  Strateg.  IV,  10,  2; 
auch  Leder  (viy.inp.oL  oxüxivov)  in  Spart»?  Seneca  de  benef.  V,  14,  4;  NicoL 
Dam ft sc.  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  41  (V.  U,  188,  15  Mein.).    'AoTfdif<*>^"  ^^^ 


^  *"      -    ^^^ 


452  S'  ^'    Geldkandel  und  Wecbselgcachäfte. 

die  bei  veränderten  Umständen  ivieder  eingelöst  und  verrufen  zu 
werden  pflegten^  und  gegen  Falschmünzerei  im  Privatwege  bestan- 
den überall  sehr  strenge  Gesetze  *),  wenn  diese  auch  keineswegs 
hinreichten,  um  das  Vorkommen  derselben  zu  verhindern. 

§.  48. 
Geldhandel  tind  Wechselgeschäfte. 

Je  wichtiger  das  edle  Metall  als  Verkehrsmittel  und  Tausch- 
symhol  in  Griechenland  ward,  um  so  nothwendiger  entwickelte  sich 
neben  dem  Waarenhandel  zugleich  ein  Geldhandel,  der  zwar  sel- 
tener von  Bürgern  als  von  Fremden  und  Schutzverwandten  be- 
trieben,  doch  einzelne  seiner  Pfleger  zu  großem  Wohlstande  und 
Ansehen    erhob  *).     Seine  Aufgabe  war   allerdings  eine  mehrfache 


Münze  vorgescWagen  von  Diogenea    in   aeiDer  Politie  (Athen.  IV,  p.  159 
In  Karthago   rechnet   man    nach   Beuteln,   in  Aethiopien   nach   gescbnUt^ften 
Steinen,  Skarabaen  scheint  es,  vgl.  Plato  Eryx.  p.  400  A;   cthtixix  ^kp  o?jv  ol 

TYjpo-;  TÖ  lUY^Ö-o^  |jLaXiata*  Ott  8b  tat*,  to  fevairoSeSEji^vov,  oÜiStlc  Y'^T^'*'^*^'  '^  P^"*!  ** 
icotoüvte?"  Sita  %axt:ifpa'^i's\uvt:a  Tori-ctp  vo|itCou3:  Tf-ai  h  «Xetara  Totauta  xrjcnqjjivo^, 
0&T05  nXiloxa  Soxtl  yijprwxaxa  >i8XT'rja^at  xal  TcXoüOKöxaToc  ilvat'  .  .  .  iv  Si  Aaxs« 
Saljfiovt  st^'Y|pi{i  OTadpitfi  vofjLtCouoi  xal  TotüToc  fiivrot  ttj»  &yp«tt|)  tod  9i%'f]p0ü'  ««l  6 
froX6v  oxaS-iiÄV  ot8t]potj  to5  totootoü  xExnfjjievor  rXfiyaiO';  !.ox«I  slvoti,  klpu»^  !(i 
o65tvöc  Ä^tov  t6  xTTijiQi  .  .  .  tv  8i  T-ß  At^toTTtot  Xtdotc  SYTH'^^!*!^^*^'*  XP***^**  ^^ 
oüSiv  äv  l*)-©:  ypTicotafta'.  Atxxtt)vtx6i;  ärfjp.  Blcimünzcn  ans  Sicilien,  nebFn  Blei- 
marken dea  Handelsverkelirfl  zusammengestellt  Tan  Salin a9  in  Ann.  d. 
Inst  arch.  XXXVI  (1864],  p,  343  AT.;  Mon.  ined.  VUI,  t«v,  11;  Ann. 
XXXVIII  (1866),  p.  18  ff.,  tav.  d'agg.  B.;  aus  ägyptischen  Fanden  Bleimiinieo 
herausgegeben  von  Longpörier  in  Rev.  numismat,  1861,  p.  407  ff.;  hTUfi 
attischen  Fanden  284  mit  Typen  und  Inschrilten,  die  Münzen  entsprechen, 
von  Postolacca  in  Ann.  d.  inst.  XXXVIII  (1866),  p.  340  ff. 

*)  DeniOBth.  or.  XXIV,  212,  p.  706:  2ti  v&(io5  eaxlv  dtce&oaLc  ««C  litoc  tlwtv 
xmlz  7c6).i3tv,  täv  xi^  xh  vö^iafir»  ^tat^d-elpiu,  frdvatov  Ttjv  C*f\l^^'^  tlvttt ;  vgl.  or,  XX-, 
167,  p,  508  und  Diogen.  L.  VI,  2,  20  mit  Göttling  in  Verhandl.  d. 
Leipz.  Gescllsch.  d.  Wies.  1847,  ö.  308  fg. 

•)  Vgl.  Pas  Jon  und  sein  Haufl  bei  Isokrates  im  Trapeaitikos  mit  Starke 
de  Isoer.  Oratt  forensibua,  BerL  1845  und  Demosth.  pro  Phormione,  »dv. 
Stephanum  n.  s.  w.  mit  der  Diatribe  von  C.  D,  Beele.,  L.  B.  1825  und 
Imm,  Hermann  im  Frankfurter  Oelerprogramm  1842,  sowie  W.  Horii- 
bostel,  über  die  Ton  Demoethenes  in  Sachen  des  Dionysodor  verfaßten 
Gerichtareden ,  Ratieburg  1851;  im  allgrm.  aber  Salmasius,  de  foenore 
trapezilico,  L.  B.  1040,   p.  528  fg.;   Dea.  Herald ub  Obscrv.   ad    Ina  Alt  d 
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lind  konnte  insofern  aucli  von  getrennten  Personen  betrieben  wer- 
den, je  nachdem  nie  mehr  in  der  Verwechselung  der  verschiedenen 
Miinzgattungen  gegen  einander  oder  in  der  Verwertbtmg  des  Gel- 
des als  Waare,  mit  andern  Worten  in  verzinslichen  Darleihen  be- 
stand, wozu  sich  dann  bald  auch  noch  das  dritte  und  wichtigste 
Geschäft  der  Vermittel ung  fi-emder  Zahlungen  gesellte;  doch  fanden 
iich  nach  Umständen  auch  wohl  alle  drei  in  der  mimlichen  Hand 
rereinigt  \).  Die  das  erstere  vorzugsweise  betrieben,  hieüen  dp- 
yvuccpLOtßoi  oder  ^oXkvßtüxai  und  wurden  insbesondere  auch  im 
Probiren  der  Münzen  als  Autoritäten  betrachtet*);  ihr  Gewinn 
bestand  dabei  in  dem  bei  der  Auswechselung  der  Geldsorten  sich 
ergebenden  Aufgelde  {dXXay^^  xoXXvßog)  ^).  Das  zweite  wird  zu- 
nächst durch  die  Namen  Euvuaral  oder  roniarai  bezeichnet,  die 
jedoch  freilich  im  weiteren  Sinne  jeden  Kapitalisten  und  Rentner, 
der  Geld  auf  Zinsen  ausleiht,  bedeuten  können;  diese  Wechsler 
Heben  sowohl  kleinere  Summen  gegen  Pfänder  *),  als  sie  auch  größere 
Kapitalien   zu  Handels-   und  andern  Unternehmungen   hergaben  *). 


Rom.  n,  24  u.  25^  p.  173  tl;  HUIlmaiuiT  de  re  argentaräa,  Regiom,  1811; 
derB.,  HandelsgesclL,  S.  18/>  fg.;  Becker,  Cliiir.  I,  95  flF.;  II,  207  ff,; 
B6ckh^  StaatBh.  L,  177  u,  627  fg.;  M.  de  Koutorga,  Essai  hietorique  sur 
le«  triipezites  oa  banquiers  d' Äthanes,  Paris  1859,  26  p.;  Dm  mann,  Ai'beiter 
uml  CommuDi&ten^  S.  75  fg.;  Exup.  Cftillemer,  Etudea  aur  lea  antiquit^s 
juridiquee  d'Äthöoes,  1.  Bea  institutioua  commerdalea  d'Athenes  au  si&cle 
de  Demosih^ne,  Grenoble  1864;  Büclisenscliütz,  Besitz  u.  Erwerb,  S,  500  ff.; 
Gull,  Kulturbilder  I*,  187  ff.;  Edm.  Guillard,  Lee  banqiiiere  Athön.  et 
Romains..  Paria  1875;  G.  Cruchon..  Lea  banqutia  dans  rantiqnit^,  £tude 
biatorique,  iconornique  et  jundique,  Par.  1879. 

*)  Po  II.  III,  84;  tpawECitYjc  (ä[pYupo*fviojjLUJV,  apfopa)jLO!p6<;,  JoxtpLaorr,^,  imx«*- 
^^evo«:  tpatt£C"J/  •  •  •;  ib.  85:  noXXdexi?  Sl  iMik  h  Savetarq^*  oito^  Sl  xal  Toxtorrj^, 
Toi«)Y^-"?^C,  ißoXooTdrrjc.  X^ßoXooTÄTijc  beBOnders  verächtlich  für  den  kleinen 
Wechsler  und  Wucherer,  e.  BiichsenechiitE,  Besitz  and  Er^verb,  S.  501 
u.  unten  S.  456,  Anm.  3.  Ein  Darleihegeschäft  erwähnt  Demosth.  XXXIII, 
1,  p.  894. 

')  Po  11.  VII,  170:  oifif'Jpa^ötßö?:,  a^Y'-^f'^^T'*"*'!*'"*'^»  Soxtfiotorf;';,  xoXXrjßtaffji;  ,  .  . 
xal  6  vöv  xoXXüpioic  aXÄttf"»]  xal  to  xataXXdttttiv  xh  vöjitajia  xal  t&  xäp[iata  Si  xal 
xh  xspfiaxtCstv  xrj  vojAtojxa  EtpTjTat;  vgl.  Hermann  zw  Ltician.  bist,  conflcr., 
c.  10,  p.  76  und  d.  Erkl.  zw  Theo  er  it.  Xll,  37. 

»)  PolL  1.  1.;  Diphil  b.  Ath.  VI,  p.  225  B;  Euphron.  ebd.  XI, 
p.  503  A.  Auch  rTitx<itaXXafi),  T h e o p h r.  char.  30»  Vgl .  Büchaenschüt^ 
a.  a.  O.  S.  501. 

•)  Demoflth.  LUl,  9,  1249:  xöp.ba^  w«  OBoxXiot  tiv  Tots  TpaitsCttstiovcot 
4x7:tü}iaxa  xal  o«'fav6v  xpt'^oöv  ....  IxfeXiüaa  Soöva;  touttji  xtXtac  SpoXH-^*^* 

*)  lauer.  XVU,  7,  p.  369  D;  ib.  38,  p,  366  C. 
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|.  48.    Geldliandel  nnd  Wechselgeachüfle. 


Der  berufsmäßige  Betrieb  dieses  Erwerbazweiges  fiel  mehrentheila 
mit  der  dritten  der  erwälmten  Thätigkeiten,  der  Tpam^iTtxi]  oder 
Bankhalterei  zusammen,  deren  Wechselgeschäfte  ohnehin^  sobald 
sie  auf  Kredit  geschahen,  den  Charakter  von  Darleihen  annahmen. 
In  der  Regel  war  übrigens  der  Trapezit  mindestens  im  gleichen 
Grade  auch  der  Schuldner  anderer  Kapitalisten  ^),  die  ihr  Geld 
seiner  Verwaltung  gegen  Bärgschaft  ^  übergaben  und  dadurch  den 
Vortheil  erlangten,  nicht  nur  jederzeit  baar  über  das  Ihrige  ver- 
fügen *),  sondern  auch  Zahlungen ,  welche  sie  zu  machen  hatten, 
lediglich  auf  ihn  anweisen  oder  bei  ihm  umschreiben  lassen  zu 
können  *).  Bei  dem  geringen  Vertrauen  jedoch,  das  im  Geschäfts- 
verkehr herrschte,  wurden  bei  derartigen  Geschäften  verschiedene 
Vorsichtsmaßregeln  beobachtet,  namentlich  hinsichtlich  der  Prüfung 
der  Legitimation  des  Empfängers  ^),  Die  eingezählten  Beträge  so- 
wohl wie  die  geschehenen  Auszahlungen  wurden  sorgfaltig  in  den 
Büchern  {inoßvrjfjiaTa)  *)  eingetragen.    Ob  man  bereits  die  moderne 


')  Oh  fäp  otoTÄv  ovra  r^oüGi,  Tel  es  bei  Stob.  Serm.  XCVIl,  31  (lU, 
p,  213,  6  Mein.);  »gl.  Demosth.  XXX VI,  U,  p.  947:  xa'.tot  zi  -vjv  I«U  ^i 
ÄyopffS]  •iOOtij»  icpÄ5  tig  TpajtlC'fi,  Tt  3^  itot'  Sv  tlktro  toüto  pi&)Aov  ^  hwtvrjv; 
.  .  .  .  iXX'  oh  Tcpo3-?jv  .  .  ,  Y[  S'  epYotoia  ^poa^6iotj;  f)^or>3a  &Rtictv86vDt){  ino  xp^" 
piitüjv  ÄX/voTplüiv,  mit  dem  SclioUon:  ö-^op^JiTiv  (vgl.  or.  XLV,  5^  p.  1102)  M 
oi  'Atttxel  "kt^atiav*  oicsp  4i|i«t;  lv^«.ifjv»  VgL  Büch»en8ch(itz,  Besitz  aud 
Erwerb.)  S.  502  fg.  So  hat  Pasioii  in  geiner  Bank  mehr  als  50  Talente  etg«- 
ncri  VermögeDS,  dagegen  zwanzig  an  i'c^v.o^  oiota,  Demasth.  XXXVI,  5», 
p.  945.     Benutzung  darch  fremde  Kaufleute  Demosth.  LII,  3,  p.  1236. 

*)  *E'fjüT]tat  Tfir  tpoiceC**]C,  Dem.  XXXIII,  10,  p.  895,  während  sonst  ü«- 
Bch&rte  mit  den  Trapeziten  ohne  Zeugen  gemacht  wurden,  vgl.  laocr.  XVII, 
2,  p.  358  6;  ib.  53,  p.  360  C. 

^)  Gebe»  Tab,  e.  31.^  4:  x^xi  ^äp  fensivot  toi  TparesCftat)^  8tav  piv  Xaßui?t  t4 
dtpYüpiov  trapd  xwv  avd-pwffwv,  yaipoüot  xal  i?iwv  vopiiCotxJvv  rlvat»  Jtav  Zk  hnm* 
Töivtat,  ecfavaxxoüoi  xal  Ssivi  otovrai  «e«ov^fcvat,  o6  |JLvtj|AOvKiovTrc»  Sti  J^rl  tootip 
fX^Piov  tä  ^ijxaTa,  itp'  (p  oäSiv  xijüXuciv  t^v  ^]xtvoy  n6ik\.v  xopiCto^ai ;  vgl.  die 
plautiniBchen  Stelleu  bei  Fleckeisen,  Epiat.  ad  Ritach.,  p.  XIII  und  daa 
Epigramm  des  Theokrit  in  Anthol,  PaL  LX,  435:  Rotöle  xal  |tivot9iv  ?99v 
vi\kt'.  5oe  xpdneCoi'  ^«k  ivtXsü,  ijr'Tjipot)  npic  Xo^ov  ipyojjivir)^. 

*}  Demoath.  LII,  4,  p.  1236:  tltit^ar.  U  icdvts<;  ol  tpaireCttai,  5tav  nc 
ipfüptöv  tt^i^tl?  IScoirrjc  Ä«o3oDvat  tu»  icpootcSttt]) ,  Jtptutov  töu  IHvto^  toUvö^a  YP*" 
^«tv  xal  tö  xfi^aXiUOv  to&  &pYUpfotj,  (icttta  TcapajpdtpEtv'  ,,ttp  )tivt  fticoSoövou  ^tC** 
....  xal  Tootoo  to5vO|Aa  fcpooTiapafpaf^iv,  2*^  dv  piXXi^  omttjomv  xal  St^ttv  «iv 
fltv^ptüÄOV,  ^v  5v  ^l-jy  xopiloaad'at  t^  Äpfoptov. 

*)  Vgl.  iBOcr.  XVII,  35,  p.  365  E  mit  Büchseneehütz  &.  a.  0.  S.  103. 

•)  Demoath.  XUX,  5,  p,  1186;  auch  iifr^^tpii%r^  Plut.  vlt.  a«r*  %L  5, 
p.  829  C;  tpamCttiita  Ypa{i^aToi.  Demoath.   1.  1.  59,  p.  1201.    BacbTüKrtt! 


A 


M 


'§.  48.    Geld  Handel  und  WechdeigeaGl 

Einrichtung  der  Wechsel  gekamit  habe,  ist  eine  streitige  Frage  *); 
hingegen  scheinen  Kreditbriefe  oder  Checks  wenigstens  zur  römi- 
schen Zeit  in  Athen  bekannt  gewesen  zu  sein  *).  In  Folge  dieser 
verschiedenen  Geschäfte  vertraten  die  Banken  der  Trapeziten  un- 
gefähr die  Stelle  der  heutigen  Lombard-,  Depositen-  und  Giro- 
banken,  ohne  jedoch  hierauf  beschränkt  zu  sein.  Denn  die  unaus- 
gesetzte Berübning,  in  welche  sie  durch  die  Aufstellung  ihrer  Tische 
auf  dem  Markte')  mit  der  ganzen  OeflFentUchkeit  des  Verkehres 
traten,  bewirkte,  verbunden  mit  dem  Vertrauen  auf  ihre  Geschäfts- 
kenntniti,  dala  ihre  Mitwirkung  auch  in  zahlreichen  sonstigen  An- 
gelegenheiten des  bürgerlichen  Lebens  in  Anspruch  genommen 
wurde:  man  legte  streitige  Geldsummen  bei  ihnen  nieder,  gab  ihnen 
Papiere  in  Verwahrung,  schloü  Verträge  in  ihrer  Gegenwart  ab,  wo- 


mit besonderen  Rubriken  für  Einnahmen  und  Ausgaben,  reap.  Soll  und  Haben^ 
geht  aus  PI  in.  II,  23  u.  XXXIll^  42  hervor,  daher  JtotYpd'fEtv,  ^iia-fp«?"'!»  auch 
wohl  xaTaYP«'f«v:  übertragen  auf  daß  andere  Blatt,  d.  h  bezahleriT  cf.  Har- 
poer.  V.  8tafpd'|iavto^  und  Buchacnacliü  tz  a.  a.  0.  Anm.  5. 

^)  Die  Frage^  ob  die  Alten  wirklick  Wechsel  (xokXußi^tixa  <5ü|i^oXa)  ge* 
kannt  haben,  hatte  Koulorga,  Essai  hiatorique  etc.,  p.  15  bejaht;  daB  aber 
jener  Ausdruck  bisher  aus  dem  Alterthum  unbezeugt  flei,  weist  Egg  er  nach 
in  Memoircfl  d'hifltoire  ancienne  et  de  pMlologie,  Paria  1863,  p.  130  ff* 

*)  Nach  Egger  a.  a.0-  Cicero  fragt  in  Bezug  auf  das  seinem  Sohne 
nach  Athen  zu  schickende  Geld:  quod  Uli  opus  erit  Atheni^,  permiUarine  possit 
an  ipsi  ferendum  sit,  Ep.  ad  Att.  X1I<,  24,  1.  Wenn  bei  Lysias  XIX,  25, 
p.  154  ein  Demos,  Sohn  de»  Pyrilampes,  behauptet,  Sr.  fXaßs  oöfißoXaw  reap4 
ßaatXicii^;  xoö  firfaXou  «piÄX.Y|v  y^porfjv,  und  ferner:  teoXXiäv  Äf*^"^^  *^^'  aXXciiv  ital 
Xp*fj[jLaTüjv  EüTtopY|i3tiv  Ättt  To  gujjLßoXov  Iv  itdaig  1%  YjRttpü) ,  wcnn  er  in  Athen 
darauf  16  Minen  geborgt  haben  will,  dit^  er  mit  25  Proc.  verzinst  zurückgeben 
will,  sobald  er  nach  Kypern  kommt,  wenn  der  andere  auch  bereit  wäre  Äffftv 
bieivo  to  ati^ßoXov,  aber  kein  Geld  zum  Ausleihen  besitat,  so  ist  die  goldene 
Schale  an  und  für  sich  nach  dem  Geldwerth  ein  Unterpfand  darauf  zn  leihen, 
im  Bereiche  der  Machtsphäre  des  Königs  von  Persien  zugleich  aber  gleich- 
sam ein  unbeschränkter  Kreditbrief,  Beides  ist  hier  wohl  zu  scheiden.  In 
dem  griechischen  Papyrus  bei  Egger  a.  a.  0.  p.  149  fg.  ist  die  Rede 
Über  einen  jährlichen  Beitrag  äu  dem  grofien  Heiligthum  in  Diospolis  (The- 
ben), dabei  ein  jj^f\\i,n.xi^tK'^  ttTno  t-rj«;  tv  AtooRoXet  tpaniC'^C  und  ein  aujiPoXov 
[^oitlodai  tt»<:  xaö-rjxti,  dem  in  einem  andern  Papyrus  gleichsteht:  3ti|jtßoX«  «otet- 
o^ai  icpoc  tobe  Xoi^ßävovxa«:  a.  Egg  er  p.  155,  Note  4;  hier  ist  oü|jtgoXov  also 
Quittung  und  ScholdTerschreibung.  Gegen  Egger  stützt  sich  Cai Hemer, 
Etudes  Bur  les  antiqu.  jurid.  d' Äthanes.  IL  Lettree  de  change  et  contrats 
d'aBBurance,  Caen  et  Paris  1866,  auf  I  s  o  c  n  XVH,  So  sq.,  p,  3Ö5  E. 

■)  Plat.  ApoL  Soor.  p.  17  C;  Hipp.  min.  p.  368  B;  Theophr.  Char, 
21  u.  9.  w. 
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durch  sie  auch  ohne  allen  öffentlichen  Charakter  doch  ganz  die  Stellisiig' 
von  ürkundsperäonen  erhielten  *) ;  und  da  sie  sich  zugleich  dem 
Staate  nicht  mir  durch  bedeutende  Abgaben,  sondern  unter  Umständen 
auch  durch  freiwillige  Leistungen  und  Darleihen  nützHch  machten  ^), 
so  konnten  sie  bei  aller  Geringschätzung  des  Wuchers  als  solchen  •) 
doch  leicht  zu  persönlicher  Achtimg  und  Anerkennung  gelangen. 
Wohl  kommen  auch  Beispiele  vor,  wo  einzelne  ihre  Geschäfte  auf- 
zugeben, zu  liquidiren  {Stalv€ip)*)^  oder  bankbrüchig  zu  werden 
(apaaxsV(x^€<T&cii)^)  genöthigt  waren;  im  ganzen  aber  gehören  die 
Trapeziten  zu  den  wesentlichsten  Hebeln  des  materiellen  Verkehres 
im  späteren  Griechenland,  deren  Existenz  an  einem  jeden  nur  eini- 
germaßen gewerbthätigen  Orte  vorausgesetzt  werden  darf. 

Daneben  werden  auch,  freilich  aber  erst  in  später  Zeit,  öflfent- 
liche  oder  Staatsbanken  {Sr^fjiamm  rpa^^fori)  erwähnt*),  über  deren 
Einrichtung  uns  jedoch  Näheres  nicht  bekannt  ist.  Wichtiger  ist 
in  dieser  Hinsicht  die  Bedeutung  der  Heiligthümer,  welche  Gelder 
aus  dem  Tempelschatze  gegen  Zinsen  sowohl  an  Staaten  als  an 
Privatpersonen   ausliehen'),  Depositen  annahmen*),  ja  sogar  Geld 


')  Demosth,  XXXIV,  6,  p.  908:  xol  aofYpa^'i]v  iKjiiqv  itfipa  Kintp  tt^ 
i^anxCivQ;  vgl.  XL VII,  51,  p.  1154;  LV,  15,  p.  1287,  vielleicht  auch  C.  Inscr. 
Gr.  I,   n.  1569  a,   insb.   aber  Flut.   viL  pud.  c.  10,  p.  533  B:   tC  otfopäc  «« 

«)  DemoBth,  XXXVI,  89  sq.,  p,  956  nq.;  XLV,  85,  p.  1127. 

■)  Ariatot,  Politic.  I,  10,  p.  1258  b,  2:  e6Xofiuxa'ta  jj.t«ttat  -fj  oß«Xo9ta* 
ttx-^  3id  t4  äit'  ahxoi)  toü  voji-iopLotTOC  elvott  rJjv  xT-rjaiv  xal  o6x  If*  5«tp  tnoptod-j^' 
|itiapoX-?jc  f*P  if^vfto  x^^P'^i  ^  ^^  tixoc  tnhxh  Koiel  icXaov;  vgl.  Herald.  ObsA., 
p.  162  fg.  und  Becker,  Char.  I,  115. 

*)  Demoslh.  XXXVI,  3,  p.  945. 

^)  Im  Gegensatz  zu  xa^aontodtCca^i,  Einrichten  der  Bank,  Demostlt« 
XXXIU,  9,  p,  895;  XLIX,  68,  p.  1204;  vgL  Herald.,  R«r.  iud.  auctor. 
II,  24,  22. 

*)  A-q|xoo£a  t(M&ncCa  in  Athen,  Corp.  iDScr.  Gr.  I,  N.  129,  Z,  4.  28.  j^ 
mit  BöckU,  Staaleh,  d,  Athener  II*,  856  ff.;  da  werden  die  Strafgelder  fOr 
falsche  Maß-  und  Gewichte  dieaer  Kasse  überwiesen.  Solche  öffentliche  Ban- 
ken erwähnt  aus  Ätlien,  Ilion.  Kyzikos  u.  8.  Corp.  In  sc  r.  Gr.  1,  n.  203; 
U,  3599.  3600.  3679  etc.  In  ßinope  hat  der  Vater  dea  Diogenes  die  «tjfiooi* 
xpdiifC«^  schlägt  dabei  falsches  Geld  (Kotp«xaptiaativ  tö  v6\i.V3\i.a)  Diog.  Laert^ 
VI,  2,  20;  Biichaen schütz  a.  a.  0.  S.  506,  Anra,  2  vermuthet,  dafi  diese 
Banken  wie  die  menaa  publica  in  Temnos,  die  Cic.  p.  Flacc.  19,44  erwähnt, 
Hauptataatskassen  waren.  Vgl.  Curtius  in  den  Mouatsber.  der  Berl. 
Akad.  f.  1874,  8.  2;  Göll  lu  Beckers  Char.  II,  208. 

^  Solche  Depositen-  und  Ausleihbanken  waren  bei  den  HeiligthUnieru  in 
Delphi,   DeJos,   Ephesos,   Samos,   vgl.  G.  A.  §.  20,   No.  7;    bcflonders  Corp, 
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zu  prägen  berechtigt  waren  ^).  Endlich  gab  es  auch  Banken  von 
Privatgesellschafteü ,  welche  mit  Gemeinden  oder  Staatsbehörden 
in  Verbindung  standen  "^). 

§.  49. 
Von  Kapitalien  und  deren  Verwerthung, 

Wenn  inzwischen  auch  das  Wecbslergeschäft  und  der  mit 
diesem  verknüpfte  Wucher  überwiegend  in  den  Händen  von  Nicbt- 
biirgem  gewesen  zw  sein  scheint,  so  ist  damit  keineswegs  gesagt, 
daß  nicht  anch  die  Verwertbung  baarer  Kapitalien  durch  zinsbare 
Anlegimg  ^)  schon  frühe  ein  Gegenstand  bürgerlicher  Wirthschafts- 
kunst  (;^(>i7;torTi<rr/Xf/)  *)   in  Griechenland  geworden  sei ;  zumal  wo 


Inscr,  Gr.  17.  159,  Z.  12  mitBöckh,  Staatshanab.  11^323;  Biichsenschüts 
a.  a.  0,  S,  507  fg. 

•)  Vgl.  üio  Chrye.  XXXI,  54,  p.  327  M,  und  mehr  bei  Büchsenscliiitz 
a.  a.  O.  508  fg. 

*)  Von  Curtiua  in  Monataber.  der  Berl.  Akad.  f.  1869,  S.  465  ff. 
iBt  Geldprägung  durch  uod  für  die  Heiligthümer,  besonders  der  Aphrodite 
nnd  für  deren  Feste  nachgewiesen. 

■)  Interessant  hierfür  das  Beispiel  der  Privatbanken  (apf  upu*pia  genannt) 
von  Tauromenium,  in  einer  von  Coniparetti  in  den  N.  Jahrb.  f.  PhiloL 
XCIX  (18G9X  305  ff.  und  von  Wachsm  nth  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV 
(1869),  451  ff.  behandelten  Inschrilt.  Diesen  Banken  giebt  der  Staat  über- 
achüesjge  Gelder  entweder  zu  kleinen  Summen  in  Deposito^  auf  kürzeste 
Frist  kündbar  (sv  lm\Lrjv^)^  oder  aber  die  Gemeinde  resp.  die  beireffende  Be- 
hörde legt  größere  Kapitalien  in  das  Geschäft  ein,  indem  sie  solche  dauernd 
iv  ävSoxewÄ,  in  Bürgschaft  giebt;  in  diesem  Fall  bezog  der  Staat  selbstver- 
ständlich höhere  Procente,     Vgl,  Wachs muth  a.  a.  0.  S.  470. 

')  Das  für  ein  Geschäft  zu  beschaffende  Kapital  heißt  ^^opu-r],  Har- 
poerat.  p.  42,  18  a.  v.;  Xenoph.  Memor,  !1,  7,  11:  tk  epTmv  &^op|i*fiv  (}a- 
vsbaQ^fti);  de  vectigal.  3,  9.  12;  4.  U\  Lys.  bei  Athen.  XUI,  p.  611  F;  Be- 
rn ob  th.  XXXVI,  11,  p.  947,  dazu  BüchBenechütz,  Besitz  etc.,  S.  479  und 
über  ifopjjLta  und  5(itT|  a^opp»^*;  Caillemer,  Etnd.  jurid.  IX,  p.  28  sq.;  vgl. 
oben  Kapital  im  Verhakniß  zum  Zins  ^  töxoc^  S.  154,  Anm.  1,  ist  xh  äp/^atov, 
Arisi.  Nnb.  1156;  fiir  beides  inschrtftlich  auch  xh  Sififopov^  Rangab£^ 
Antiqu.  hellen.  II,  n.  689,  Z.  56;  Roß,  Inscr.  ined,  II,  No.  198,  Z.  15;  b. 
Büchsenachütz  S.  499. 

*)  Plat,  Gorg.  p,  452C;  ebd.  p.  477  E,  und  die  einzelnen  Gattungen  der- 
selben Legg.  VIU,  p.  842  D;  Aristot.  Politic.  I,  8,  p.  1256a,  1  ff.;  für  die 
^teren  Zeiten  auch  Isoer.  VII,  32  sqq.,  p.  146,  wo  auch  der  Kunaiauadruck: 
xfx  o<pftTep'  aüTuJv  btpY^  xad-latagav.  Xpfi|AatlCttv  tivi  bezeichnet  in  GeachäfLs- 
verbindung  zu  jemand  treten,  Z.alüung  leisten,  daher  xp''lM-«^^Cs'-v  i^l  npoaoStuv, 
Leemana,  Papyri  üraeci  mus.  Liigd,  Batavi,  Leyden  1843,  p-  42. 
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dieser  dabei,  wie  in  Athen,  der  entgegenkommende  Schutz  der  Ge- 
setzgebung in  voUem  Maße  zu  Theil  ward.  Denn  wo  das  Geld 
nicht  fluasehließlich  als  Tauachs jmbol,  sondern  zugleich  als  Waar< 
galt,  konnte  es  auch  keiner  andern  Schranke  seiner  Verwerthi 
als  dem  Maße  des  Bedürfnisses  und  der  Konkurrenz  unterliej^en ; 
und  statt  daher  den  Zinsfuß  für  dasselbe  ebenso  gesetzlich  zu  re- 
geln^  wie  dieses  hinsichtlich  seines  Tauschwerthes  der  Fall  war, 
hatte  Solon  geradezu  gestattet,  das  Geld  darzuwägen  so  hoch  je* 
mand  wolle'),  das  heißt  sich  beliebige  Zinsen  dafür  zu  bedingen; 
sodali^  wenn  der  durclischnittliche  Zinsfuß  (toxoq)  ')  auch  zwischen 
zwölf  und  achtzehn  vom  Hundert  oder  einer  bis  anderthalb  Drach- 
men von  der  Mine  monatlich  ^)  verharrt  zu  haben  scheint  *),  dieses 
doch  nur  ein  thatsächlicher  Maßstab  war^  der  sich  nach  den  Um-, 
ständen  wesentlich  verändern  konnte ;  *)  wie  es  denn  auch  durckauAj 


'}  Lysias  X,  18^  p*  117:  xb  ap-^6piciv  oxd9i|JLOv  tlvat  if'  6tedi3<|»  iv  ßobXtjtaet 
h  8avtiC<«v^  mit  der  Erklärung:  xh  atdatjAov  toQto  iaxtv  oh  Ct»f4^  b^dvott,  iX\ä 
xÄxov  icpdtTfod^at  6ieÖ3ov  äv  ßoüXfjtai,  Wa«  der  Seholiast  zu  Demofth.  adr. 
Timocr.  p,  766  aagt;  th\  f«p  x<xl  l8:«iTtxol  vo|aoi,  oiov  ja-tj  XajJipdvttv  ttoXXo'i': 
tdxoü«,  gehört  erst  der  Römerzeit  an. 

*)  Vgl,  Demosth.  XXX VII,  5,  p,  967:  h  yi^vö^xtvoc  toxoc  t<(»  4j>Yop^>. 

•)  Wie  man  bei  der  Zinsberechrmng  den  Monat,  nicht  da5  Jahr,  aU  Zeil- 
einhelt  eii  Grunde  zu  legen  pflegte^  so  wurden  die  Zinsen  auch  gewöhnlich 
am  Ende  jedee  Monata  ausgezahlt,  SchoL  Arist  Kubb.  17:  sS{3ovto  Mhx^l 

*)  Vgl.  Dem.  XXVII,  9  sq.,  p.  816,  wo  jedoch  der  Zins  iiil  ^p^x^t  *^«  der 
geringste  bezeichnet  ist»  'Ejti  oxtu»  ößoXoIc  tr^v  jtvav  to&  jay]vö<;  iKdsYoo  erwähnt 
ders.  LUI,  13>  p.  1260;  in'  twea  oßokotc  leaeus  XI,  42,  p.  89  u.  Aeachiti.  L,  107, 
p.  126;  vgl.  auch  oben  8.  265,  Anm.  4  oder  St.  A.  §.  106,  not.  7,  und  mehr 
im  allg.  nach  SalmaaiuB  de  UBuriB^  L.  B.  1638  nnd  De  modo  usurarum^ 
daselbst  1639,  bei  Böekh,  StaatshauBhalt  1%  173  ff.;  Buchs en so  hUti^ 
Besiti  und  Erwerb,  S.  496  fg.;  Cai Hemer,  Dea  interdts,  Paris,  Durand  1861. 

*)  Daher  toxoi  fcttixptToi,  tititteiAictot,  fftxTot,  iiciSixato;,  vgl.  Ariatot.  Rhe- 
tor.  HI,  10,  p.  Ulla,  17;  Demosth.  XXXIV,  23,  p.  914;  Harpocr.  p.  90, 
11:  ^fSKTog  toxoc,  ö  iicl  tu»  txt<}>  ^105  xs'paXatoui  was  übrigens,  wie  schon  SaU 
masias  und  Böckh  bemerkt  haben,  nicht  wie  im  Vorhergehenden  ron 
monatlichen,  sondern  van  jährlichen  Zinsen  su  verstehen  ist;  s.  auch  Oster- 
tag,  über  die  Berechnung  der  Zinsen  bei  Griechen  und  Römern,  Regensburg 
1784.  Schwierigkeit  könnte  nur  die  mehrfach  wiederholte  Glosse  bei  II  a  r- 
pocr.  p.  84,  6  s,  V.  iKtiplxatc  machen:  'haloc  »v  tip  xotta  KaXXtftivroc"  44«»o- 
oiat^  Äpax^I«  iKtTpkai«;  ivxl  tou  fettl  oxtw  oßoXoic,  xatÄ  xb  tpttow  jiipo';  ilvai  xvy; 
oxtcjj  ößoXoi«;  xoQ  Tt^paipdx^ioo ;  vergleicht  man  jedoch  ebd.  p.  84,  16  die  Er* 
klämng  des  ittö^Soov  (zu  Demos th.  L,  17,  p.  1232);  «^  i'  äv  frw^^^v  t« 
oE)T4u  Ssi^avvtgpivov,  &9X9  toö  xsfaXaiou  tö  ii-^loo'/  ^ipo<  do^|Vaa  tip  ^«»fiot^,  ^Eov 
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nicht  ungewöhnlich  gewesen  zu  sein  scheint»  beim  Ausbleiben  all- 
falliger  Zinszahlungen  auch  Zinseszinsen  zu  berechnen  *). 

Namentlich  stieg  der  Zinsfula^  wie  natürlich,  bei  Seezins-  oder 
Bodmereiverträgen  *),  denn  diese  waren  eine  Art  von  Hypotheken- 
geschäft '),  wo  die  alleinige  Sicherheit  des  Gläubigers  theils  in  dem 
Schiffe,  falls  dies  dein  Schuldner  gehörte  ^),  imter  Umständen  auch 
in  dem  dabei  zu  verdienenden  Frachtgelde  (vcevXop)  *) ,  theik  in 
der  Ladung    bestand,   die    mit   fremdem    Gelde   angeschafft^    erst 


TptwßoXov  to5  TtTpa3pdyjL0u,  so  sieht  man,  daß  nur  der  Zinsfuß^  nacli  welchem 
beispielsweise  vier  Drachmen  acht  Obolen  Zina  trugen,  aus  Mlßverständniß 
durch  die  auf  den  Monatsains  der  Mine  bezügliche  Phrase  auagedrückt  iat. 

')  So  schon  Ariat,  Nub.  1156;  xlazz'  iLßoXoaxdtai  «x&toc  tt  xal  tätpyata  xa: 
t^xoi  TOK-iuv.  Der  ^txpoXo-jo?  ist  Sstvoc  xal  6it«p"ryj^ptoiv  npä^it  xal  toxov  xixn% 
Theophr.  Char.  10.  Beispiele  bei  Staata&chnlden  a.  Rang  ab  6,  Aotiqn,  helJ. 
II,  p.  603,  n.  902.  ELö-utoxia  ist  der  aufgelaufene  Zins,  der  neu  verzinst  wird, 
Corp,  Inacr.  Gr.  II,  n.  2336,  Z.  25.  Vgl.  auch  Büchsenachatz  a,  a.  0. 
8,  199,  UDd  über  AvaToxw^oc  Caillemer,  Et.  jurid.  IX,  26  aq, 

'3  lieber  die  Höhe  desselben  vgl.  insbes.  Xenoph.  de  vectig,  3,  9  mit 
Schneiders   Excura.  T.  VI,  p.  186;    Phi loa  trat,  de  gyranaat.  c.  45:   xai 

Im  allg.  vgl.  Sajraas.  de  modo  usur.  p.  355  fg.;  Herald.  1.  c.  p.  153  fg.; 
Hilllmann,  HaTidelsgeBch.,  S.  169  fg.;  Platner,  Proceß  und  Klagen  II, 
352  fg.;  G.  de  Vriea,  de  foenoria  nautici  contractu  apud  Alticos,  Harlem 
1842;  B ö  c  k  h ,  Staatshaush.  1  M84  fg. ;  B  ü c  h a  e  na  c  h  ü  l «,  Besitz  u.  Erwerb, 
S.  487  fg.;  Pardeasua,  üs  et  coutiimea  de  la  mer,  Paris  1847,  I,  40  ff.; 
L,  Gold  Schmidt,  Untersuchungen  zur  L  122,  §.  L  D.  de  U.  0.  Heidelb.  1855; 
J.  G.  Gold  Schmidt,  de  nantico  foenore,  Dij^sert.  inaug.  Berol.  1866;  Gold- 
schmidt in  der  Zeitschr.  f.  gesammtes  Handelsrecht  IX  (1866), 
S.  287  ff. 

*)  Im  aUg.  heißt  ein  solches  Geschäft  fxSo^i^,  s.  Po  11.  III,  115:  vaotixdr 
tx^ooEf;  iitl  p-eyiiXotc 'TÖxoic  itapaxtvBuvstiüJv,  siri  xepSou;  tXttiSt;  die  Hypothek  heifit 
vooTtxov,  daher  vauttxot«;  Ip-^ä^^z^ai^  Demost  h.  XXXIII,  4,  p.  893;  auch  ffT^^'"' 
vaunx^iv,  Poll.  VIII,  141.  Vgl.  die  Reden  des  Demosthenea  XXXII  (gegen 
Zenothemis),  XXXIV  (gegen  Phormio),  XXXV  (gegen  Lakritoa)  und  LVI  (gegen 
Dionysodoroa). 

*)  Demosth.  LVI^  3,  p.  1283:  ÄavewdjXEvo«;  icotp'  'Jj^äv  m  t^  vvjt  tpia)^tX,ia'; 
^payjioc^  E^'  Ol  ts  t-^v  vaöv  xottaicXtiv  'Afl-r^vaCt»  »^J-  3tov  ifyxä*:  iv  rjj  itipüatv  &pa 
xrrtopib^ai  T«  ypT]^«':«. 

*)  Vgl,  Dem.  XXXV,  33,  p.  984:  iitl  ^  v^^  ^v  TßXYiotoc  EvaoxXYjpet,  xal 
x^  vaöXtp  x<f>  s\<z  TÖv  ITovTov,  wo  va5Xov  auf  keinen  Fall  wie  XXXII,  2,  p.  882 
die  Waare  bedeuten  kann,  da  diese  nach  §.  23,  p,  888  einem  andern  gehörte 
und  einem  Dritten  verpfändet  war;  s.  auch  Fritz  sehe  ad  Ar  ist  Ran. 
p.  155. 

*)  Daher  DemoBth.  XXXtV,  51,  p.  922:  al  ^^p  tünoplat  wie  epfaCoK-svoi; 
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nach  der  Ankunft  am  Bestimmungsorte  oder  gar  nacli  der  glück- 
lichen Rückkehr  in  die  Heimat  ^)  Tilgung  der  Schuld  hoßen  ließ. 
In  solchen  Fällen  wurde  ein  schriftlicher  Vertrag  aufgesetzt  (avy- 
ypcfffy  vavnxrj)  ^) ,  mit  genauen  Angaben  des  Bestimmungsortes, 
eventuell  des  einzuschlagenden  Weges,  der  innezuhaltenden  Liefe- 
rungsfrist, sowie  der  näheren  Bestimmung,  ob  das  Darlehen  nur  für 
die  Hinfahrt  oder  auch  für  die  Rückfahrt  zu  gelten  haben;  weiterhin 
auch  darüber,  welche  Waaren  und  in  welchem  Werthe  der  Schuldner 
zu  verladen  habe,  die  Höhe  der  zu  zahlenden  Zinsen  u»  dgl,  m.  *). 
Aber  auch  bei  gewöhnlichen  Unterpfändern  (vTto&^xaif  uvfA- 
fiokuia)  *)  war  das  Verhältnis  des  Zinsfußes  um  so  schwankender* 

^hn.  inö  tüiv  ^avEtCo|i4v(uv  öXX'  a«6  täv  JaveiCöv^wv  ela(,  x«l  oStt  voüv  o5ts  vaö- 
KXijpov  o5t*  sistßdnrjv  ^at'  dvax^v*^  ^^  ''**^v  davstCovtiuv  fiipo^  äv  &<patpt6^. 

')  Jenes  ißt  itBpön>.Guv,  diesea  otjjnfOtsponXo'iv  Javeiiat,  Dem.  XXXFV,  22  sq., 
\K  914;  vgl.  XXXIL  5,  p.  8SS  und  L,  17,  p.  1212:  vauuxov  ftvnUfjiifiv  iitoT^oov^ 
ocudIvTOi;  %i  TOtj  tcXotoo  'Ad4]vaCB  änoSouvat  aut6  ital  to&^  toxoo^.  Daher  ^ta^t- 
ßXYjjxtvooc  fiäXwxa  TÄv  ^ttvfto^fcwv  ii?l  voiüTixoIc,  Plut  Cat.  mai-  21.  Beim  &)a.^o- 
t8p6itXo!>c   wird  bei  Dem.  XXXV,  24,  p.  930  sq.  noch   besondere   stjptilirt: 

ano^oDva'.  eTxogiv  +jjLtpcitiv  tö  ctpY'^f  ^**^  '^il*-'^  3oxi|iöv,  Jedenfalls  gab  der  Darleilier 
dem  Schiffe  einen  Aufaeher  oder  Superkargo  mit:  icpsoptorf^c ,  Dem.  XXXII. 
11,  p.  885-,  Bioiwitüv,  XXXV,  34,  p.  934;  Tcpaat3p6fiü)v,  XXXTV,  2C,  p.  914;  «t^ 
|iaxoXood'o<:,  Böckh,  Staftteh.  I*,  187;  Goldschmidt,  de  nautico  foenore. 
p.  49.  Wichtig  ist  die  ausdrückliche  Erklärung  in  den  Novell,  lOl»  Jti^ti- 
nians:  noiov  icote  xb  ip^^aiov  s^o«;  'tjv,  daß  bei  jeder  neuen  Fahrt  des  Darlehens 
öptCco^cit  t<5  <3yr^l^Ju,  xa^'  3  itpoa-fixt'.  ti  odvtispia  ^  jjitviiv  vj  ivoiXXdx'ricd'«'.  xotri 
tö  mpl  TooTOü  oövSoxoüv  Toir  jxipEjt  oü|ji(pu>vov;  wir  haben  dies  als  sltsttisichr 
Üeance  zn  bezeichnen,  b.  G  oldech  mid  t,  untersuch.^  S,  60. 

*)  Deraosth.  XXXV,  1,  p,  923;  Bekk.  Anccd.  p.  283,  ». 

*)  S.  das  Beispiel  eines  solchen  Vertrages  bei  Dem.  a.  a.  0,  §.  10—13. 
p.  92G,  und  mehr  bei  Büchaenschii tz  a.  a.  0.  S.  487  ff. 

*)  Pliit  cupid.  divit,  2,  p.  524 A;  Poll.  VIII,  142;  l-^avx,  ifpa.  De 
mosth.  XXXIII,  3,p.  893;  XXXIV,  23,  p.  914:  i«l  y^  *«^  oovoixtasc;  XXXVl, 
6,  p.  946;  vgl.  Snidas  v.  if^nov^  Bckk.  Anecdd.  251,  26:  f^T«'*  XP^*'*''* 
tÄ  iwl  6tto^xi5  5t3oji£va,  TiÖ-lvat  evr^upov  ist  verpfänden,  tt9'«'&oit  als  Pfanil 
nehmen,  Aristoph.  Plut.  461;  Plato  Legg.  VII,  p.  820  E;  auch  &iqoTi84v»t 
ivi^upov,  Herod.  II,  136;  daher  IHotv:  t*>jv  önoO^r^v,  otav  S'xvtirfjttt;  tt*;  ip-j-'^* 
pcov  ii^l  oIx{(jc  9]|  x^p^^  ^  0cvop'3.Tcö%<||i^  &t  ^T,top«i;  H<3tv  xaXoöatv,  Bekk.  Anecdd, 
p.  263,  32,  mit  Wacharoutb  n,  181;  Platner,  Proc.  a.  Klagen  II,  802; 
Büchsensciiütf,  Besitz  und  Erwerb,  8.  485  fg.  Eine  sehr  unleserliehe 
Inschrift  auB  Turnavo  in  Plenen  bezieht  sich  auf  die  durch  aujißöXatoi  hervor- 
gerufene Jta'fopÄ  xal  ':ai^a^■T^  von  Bürgen,  die  dnrch  das  Doiwischenlreten 
eines  reichen  Fremden  und  das  L*'jsen  der  Verprtichtangcn  kwf'(^ir^x^ui  geeiillt 
ward,  8.  Henzey,  le  mont  Olympe  et  rAenmanie  Inscr.  n.  48^  p.  48^ 
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als  nur  in  wenigen  Staaten  ein  einigennalien  geregeltes  Hypotheken- 
weaen  dem  Gläubiger  Gewähr  leistete  *).  In  Athen  waren  es  ledig- 
lich Grenzsteine  {ogoi)  mit  Aufschriften,  welche  das  Reckt  des 
Darleihers  an  ein  verpfändetes  Önmdstnck  wahrten  *) ;  davon  abge- 
sehen aber  schützte  Üin  nur  die  Vertragsiirkunde  {^sigoyQaff'OVf 
ffvyypmfi) '),  die  dann  freilich  nicht  allein  schriftlich  abgefaijt,  son- 
dern auch  in  den  meisten  Fällen  mit  zahlreichen  Zeugen  und  Bürg- 
Bchaften  versehen  imd  auch  wohl  an  einem  heihgen  Orte  beschwo- 
ren und  niedergelegt  ward.  Auch  der  Staat  verpfändete  wohl 
Grundbesitz,   besonders   Gebäude,   an  seine  Darleiher^);  und  auch 


0  The oph rast  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  2*2  {11,  p.  166,  23  Mem.):  o&  yp"*! 
V  ÄYVotiv^  Srtc  ftl  npo'^pa^oX  xai  al  T^poxfipö^fiic  (dergleichen  er  kurz  vorher  %ax 
licl  Tuiv  6Tcod-£stüiv^  «usicep  %(t\  iv  tolc  KoCixir]V(Ijv  erwähnt  hat)  xal  8Xw<;  Ssa  nphz 
%ä^  ÄjjLf laßifiTY^aKu;  e3t1  navxa  ^  iä  ÄXsIata  8i'  fXXct^Jiv  iicposi  vo^iou  Tiä^iTat'  Tctp* 
ot^  Y*P  ftvaYP^f'*!  '^'^"*'  xTTjfidttüiv  iatl  ital  tiuv  aupL^oXacuiv ,  «4  ixtivojv  t^Tt  [LOtd-tiv 
ti  eXfi60*spa  v.al  kviizoL'^n  xtX.  Es  gab  alfiQ  auch  Hypothekenbücher,  aber  an 
wenigen  Orten;  vieUeicht  in  Chios,  wofür  Böckli,  StaatsU,  I,  üö3  Aristot. 
Oeconom.  11^  13,  p.  1347  b,  35  anführt:  Xtot  U  vofAou  Ivzoz  a&xoii;  öwcofpd'pia^at 
td  ypiot  si«:  ti  ÄTr]|i.63iov.  Ein  )rpEu*(p'jXdxtov  in  kleinasiatlschen  Städten,  so  in 
Smjrma,  Corp.  Inacr.  Gr.  II,  n.  3282;  in  Philiidelphia  n.  3429;  in  Äphrodi- 
ains  n.  2826  ff.,  Addend.  n,  2837  b.  2850  b.  c  mit  Bückh  a.  a.  0. 

'O  Poll.  ni,  85;  Harpocrat.  p.  139,  20  e.  v.  Spoc;  Bekk.  Anecdd. 
p.  285,  12;  vgl.  Böckh  1,  180;  Hermann,  de  terminia  eoniirniiie  religione, 
Gott.  1846,  p.  38  fg.  Es  beißt  daher  esti^fhxt  tö  X"»p',ov  mq  t6  Ivavttov  (Statix-cov 
Poll.  III-^  85.  Sie  bestanden  in  einem  Xtd'o<;  oder  ot^Xif),  aber  auch  einer 
oavic»  die  aufgehängt  wird  auf  dem  verpfändeten  Grundetück.  Vgl.  We scher 
in  Rev.  arch^ol  N.  S.  XV  (1867),  p.  36  f,;  Bücheenachütz  a.  a.  O. 
S.  490  fg.  Erhaltene  Steine  Corp.  Inscr.  Gr.  I,  n.  581  ff.;  Rev,  arch. 
a.  a.  0.  p.  37;  vgl.  Caillemer-^  Etndes  sar  lee  aotiqu.  jurid.  V'III,  25. 

■)  Ohne  weaentlichen  Unterschied  gebraucht,  den  zwar  Salmasius,  de 
modo  UBur.  111,  10  aq.  annahm,  neuerdings  aber  H.  R.  Gneist,  die  formellen 
Verträge  des  rörniHchen  Obligationenrechts  in  Vergleich  mit  den  Geschafts- 
forroen  des  griechischen  Rechts,  Berlin  1845,  beseitigt  hat;  vgl.  Meier  und 
ßchömann,  att.  Proceß,  S.  500;  Büchscnachüt«,  Besita  u,  Erw.,  S.  483. 
LokriBches  Gesetz  des  Zaleukus :  oüyxp'*?"»iv  ^«^ ttüv  SavEta|j.aTuiv  ^r^  f*^'^^'^**'^ ^®"ö b. 
V,  4  (Paroem.  Gott.  p.  116).  Waa  ohne  schriftliche  Urkunde  dargeliehen  ward, 
hiefi  /BipoSoTov,  Poll.  11,  152.  ^Attoj^-J)  iat  Quittung  für  bezaliltea  Kapital  und 
Zinsen:  Artcmidor  IV,  80;  Büchsenschütz  a.  a.  0.  S.  494,  Note  1. 

*)  So  in  Olbia^  Corp.  Inacr.  Gr.  n.  2058  A,  Z,  12:  tcüv  ttp/övrwv  divruiv 
tat  l«pdi  KOTf^pia  el»;  fyjv  t*?j5  k6X£u»c  ypttav  npö«;  IloXuyapjjiov  Jtphq  ypoaciöi;  k%axhv 
Kai  o'jx  txövttüv  Xooao^at.  In  Stülas  Zeit :  aX  noKsir  ajtopoöaat  ts  xai  SavetCofi^vat 
pLtTfÄXiuv  TDXüJv  ml  p-iv  tä  ^atpa  toi^  SavetCoooty  a?  8i  xa.  ^ö^väsia  ^  ttt;(CM;  ?j 
Xtjiiva«  T]  Ti  Z-ri\ki^\*iv  äXXö  örirtf^vro,  App.  Mithridat  63;  vgl.  Cjc.  ad  Quint. 
1,  1,  9,  26.  Bekannt  das  Anerbieten  des  Konigi«  Nikomedes  von  Bithynien  an 
die  iCnidier:  totum  ae$  alienum  quod  erat  ingens  cwitatis  disaoluiurum  ae,  gegen 
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hierbei  setzte  sich  der  Gläubiger,  wie  gegenüber  einer  Privatper- 
son, im  Fall  der  Nichtzahlung  in  den  Besitz  des  hypothekarischen 
Pfandes  ') ,  obgleich  freilich  oft  eine  derartige  Verpfändung  mehr 
eine  herkömmliche  Form  ohne  faktische  Verbindlichkeit  gewesen 
zu  sein  scheint,  namentlich  wenn  eine  Gemeinde  an  sich  hin- 
reichende Sicherheit  für  die  Rückzahlmig  bot  *). 

üebrigens  war  dieses  keineswegs  der  einzige  Weg  ftlr  den 
Kapitalisten;  und  wenn  gleich  die  Pachtimg  von  Zöllen  und  sonsti- 
gen öffentlichen  Gefällen  weder  von  der  herrschenden  Meinung 
günstig  angesehen  *)  noch  selbst  ohne  öefalir  für  den  Unternehmer 
war*),  80  bheb  doch  auch  dem,  der  sein  Geld  nicht  geradezu  in 
liegenden  Gtitem  anlegen  wollte  *),  noch  der  oben  bereits  berührte 
Weg,  Sklaven  anzukaufen ,  die  irgend  eine  Kunst  oder  Fertigkeit 
verstanden,  und  diese  dann  entweder  gemeinschaftlich  in  Fabriken 
oder  auch  auf  eigene  Hand  zum  Nutzen  ilires  Herrn  anwenden  zu 
lassen,  Sklaven  der  letztern  Art  konnten  sogar  getrennt  von  ihrem 
Herrn,  ja  im  Auslande  wohnen  und  Geschäfte  betreiben,  die  sonst 
vielmehr  Freien  obzuliegen  scheinen  ^) ;  oder  sie  wurden  wieder  zu 


die  Ventisfitatue  des  Prajciteles,  Plin.  XXXVI,  21.  Vgl.  dazu  Büchacnschut« 
B.  B.  0.  S.  495;  Böckb,  Staatsh.  I,  765  ff. 

')  Die  Kymäer  in  Aeolis:  ^otvewdt^vot  y[frt^y,a'Zfn  Svjp.osta  td^  ato^c  uitf^vto, 
ilx'  o^>x  hnoZ6)nt^  xaid  rijv  wfvojUvYjv  Tjjuitpav  «Tpyovto  Tiiv  ncp'.ndtxmv^  Strftb.  XJIl, 
p.  622.  Nach  attiscliem  Recht  war  für  diesen  FaJl  kein  besonderes  gericht- 
liclies  Verfahren  erforderlich,  s.  Böchsenschülz  S.  491. 

*)  So  in  Lampsakoa,  nach  Ath.  XI,  p.  508  F:  Kid-ftuv  ,  ,  .  la-ztlzoiz  Tf 
naTpl8i  ip^tipiov  in\  tvr/optü  r^  (txr,0Tzö\t'.  xal  aT:ooTSf>T|Oa(;  tupoi'/vftv  f^^ou^EOtto, 
wo  doch  an  keine  wirkliche  Auslieferung  der  Burg  zu  denken  ist;  e.  Büch- 
se n  s  c  h  ü  t  z  S.  492  fg. 

*}  Vgl.  Demosth.  XXI,  166,  p.  568;  und  die  Zusammenstellimg  bei 
Theophrast,  Charact.  6:  Invhz  S^  iwil  itav^oxsö'soii  xal  i^opvoßowJjiot  nai  ^t- 
Vu»rrjoai  xal  jULT|Je|Atairf  alo)(^piv  epfagiotv  drcoSoxtpi^gai;  auch  Po  11.  Vl^  128;  IX, 
32,  und  mehr  bei  Salmas.  foen.  Irap.  p.  245  und  Herald.  1.  c.  p.  186;  eine 
charakteristische  Stelle  aber  bei  Ändoc.  1,  135,  p.  17  mit  Sluiter^  leclt. 
Andoc,  p,  158. 

xata^aX-jj,  2« IV  tl<;  to  4t>Xov,  Andoe.  1.  c.  93,  p.  12;  vgl,  C.  L.  Blum,  Prolegg. 
ad  Demosth.  adv.  Timocr.,  Bwl.  1823,  p.  32  ff.;  Böckh,  Staatak  I,  452  fg. 

*)  'ESätpifj.  ä^'  J»v  Tj  p.tc{>ojQtCi  Isaeus  XI,  42,  p.  89;  vgl.  oben  S,  95; 
und  über  den  Ertrag  ßolcher  oixiai,  qovocxlat,  ^TP^^i  X*"P^*  ^o^o^opouvta 
(IsaeuB  VIII,  35,  p.  72)  Böckh  I,  195  fg. 

*)  'Eni  irpoqi^oii;,  &anKp  6  täv  'EXXy^vwv  C«kXooto<:  Nixtct?:,  Ath.  VI,  p.  272 E; 
vgl.  Böckh  I,  101;  Meier  u.  ßchömann,  att.  Proceß,  S,  559  und  mthr 
oben   S.   91;    wenn   aber   Aihenaens    die    Griechen    in    diesem    StUcke    den 
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DienstleistuDgen  an  andere  venniethet  0 ;  immer  aber  gebührte  dem 
Herrn  ein  bestimmter  AntheiJ  ihres  Ertrags  oder  Gewinns  *)^  und 
das  machte  in  dieser  Art  neben  Qnindeigenthmn  und  Handel  keinen 
imbedentenden  TheiJ  eines  griechischen  Einkommens  aus. 

§.  50. 
Die  höheren  Bernfskreise. 

Das  Bild  der  gesellschaftlichen  imd  wirthschaftlichen  Zustände 
Oriechenlands  und  speciell  Athens  würde  ein  unvollständiges  sein, 
wenn  wir  hier  nicht  in  der  freien  bürgerlichen  Bevölkerimg  neben 
dem  Taglühner,  neben  dem  Bauern^  Hirten,  Jäger  und  Fischer, 
neben  dem  Handwerlter,  neben  dem  Kaufmann  in  der  ganzen  Reibe 
von  Absinfimgen ,  neben  dem  Kapitalisten  *)  auch  jener  Reihe  von 
Berufskreisen  in  ihrer  Gesamnitheit  gedenken  wollten ,  welche  in 
eiaer  speciellen  Ausbildung  gewisser,  einst  mit  dem  Wesen  und 
den  Pflichten  des  Bürgers  selbstverständlich  verbundener  Thätig- 
keiten  oder  in  der  Pflege  eines  als  besondere  göttliche  Begabung 
oder  freie  Benutzung  edler  Mufje  ursprünglich  aufgefaßten  künstle- 
rischen Triebes  ihren  Mittelpunkt  fanden  und  ebenso  sehr  ausübend 
als  lehrend  sich  an  denselben  betheihgten  *).     Früher  als  man  ge- 


Römern  entgegensetzt,  80  t^eweist  Achnliches  auch  für  letztere  Plut.  Cat. 
mai.  c.  20:  xattctt  /(^apiiv^u.  3oöXov  tlys  YpwpHJ^atiaTTjv,  noXXoix;  SiBdaxovra  tratSa?, 
ein  Fall,  dem  ee  gewiß  in  Griechenland  nicht  an  Parallelen  fehlte. 

*)  Demosth.  XXVU,  20,  p.  819:  ftt  61  HYiptÄ«t8i(j  tptü*v  fltv3paTc68<uv,  ci  -Jjv 
aht^  Iv  t({»  l^tf  lp'^oLOTt\^it^^  jjtiaö^v  Äsco8«3toxsvai  X^Y^Cetc«;  vgl-  LUI,  20,  p.  1253, 
und  Kikiaa  bei  Xenoph.  Vectig.  4,  14:  IxrijoaTo  iv  toi«;  ap^üp^oic  x^'*^""? 
ätvt^pon^Oüc,  oüc  h^lvoi  StüGtqi  Ttj)  Hp^xl  t^cfii^d-oiaev ,  l«p'  ^  oßoXöv  ätiXt]  ixdowo 
t7]5  7j|jipai;  d(no2i96vat. 

*)  Aeschin*  I,  97,  p.  118:  X"*P^^  ^'  okitag  8YjpiioöpYo6Q  rfjc  axüTOTO|itx^<; 
xi'j(y^'^>  uiv  ixa^To;  TOUTip  Süd  oßoXoi>^  itKOfopäv  ttpcpt  rrjc  Yjfiipac,  h  2b  4|'fC[jLiiiv 
toü  ipYaoTTTjplo«  TpitußoXov^  vgl,  Andoc.  1.  c.  38,  p.  6  and  Xenoph.  Rep.  Ath. 
1,  11:  onoo  Y^P  vainix^j  huva^dz  ioxiv,  imh  jpr^äxvay  ävÄptt^  tot^  ötv5paitö5ot? 
:ftooXtUietv,  Iva  Xajißdvtuv  «pdtrjj  tac  ftKO?popa;  xal  eXtudipoüc  äipiivat*  Vgl.  noch 
tUben  S.  399;  ßucheenechtitz,  Besitz  und  Erwerb,  S.  305  fg.  335  fg. 

»)  Zum  Taglöhner  s.  oben  S.  84  u.  392:  zum  Bauer  S.  19  fg.  ti.  98  ff.; 
tum  Hirten,  Jäger  und  Fischer  S,  27  fg.;  110  ff.;  zum  Handwerker  S.  395  C; 

Kaafmann  8,  419  IT.;  znm  KapitaliBien  S.  457  ff. 

*}  Vgl,  Drumann,  Arbeiter  und  Communisten  in  Griechenland  utid 
Rom.  S.  87  ff.;  Büchsen  schütz^  Besitz  u,  Erwerb,  S.  344  ff.  u.  S.  559  ff.; 
vgl.  auch  ob€n  S.  394,  Anro.  1  fg. 
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wohnlich  meint,  fand  auch  für  sie  eine  materielle  Ausgleichung, 
wenn  auch  zuerst  mehr  in  der  Form  des  Ehrengeschenkes,  Ehren- 
soldes statt,  und  sie  war  trotz  des  schon  früher  betonten  Wider- 
strebens einer  idealen  Weltbe trachtung  und  des  in  der  antiken 
Welt  gegenüber  dem  Sklavenstande  über  das  Maß  hinaus  ausge- 
bildeten Ehrgeftilils  des  freien,  sich  selbst  materiell  genügenden, 
für  den  Staat  thätigen  Bürgers  noch  in  der  Zeit  des  freien  Hellaa 
eine  selbstverständliche  und  sehr  genau  abgewogene  *). 

Der  Waffendienst,  zunächst  eine  Pflicht  jedes  Bürgers,  wird 
frühzeitig  schon  in  bestimmten  Landschaften,  welche  durch  Armuth, 
harte  Gebirgsnatur  oder  durch  verlockende  Oeffiiung  für  Fremden- 
verkehr zur  Äuswandenmg  trieben,  speciell  geübt,  um  die  Fertig- 
keit darin  im  Auslande  gewinnbringend  zu  verwerthen  *) ;  nament- 
lich Karer  und  Kreter  sind  es,  welche  schdh  frühzeitig  von  der 
Piraterie  zum  Kriegsdienste  übergingen^);  zu  ihnen  kamen  dann 
noch  die  lonier  hinzu,  und  diese  Söldner  wußten  sich  schon  seit 
dem  siebenten  Jahrhundert  zunächst  in  Äegypten,  dann  in  Phönikien 
imd  Persien,  hohen  Lohn,  Einfluß,  selbst  feste  Ansiedelungen  zu 
gewinnen*).      In   Griechenland    selbst  bedurfte   bereits   die    älteste 


^)  >Jebeu  fjLt^d-ec,  daher  jitsS-um^,  fjitalhoJoyla,  patf-apvta,  ^wfro^opd,  fitafro- 
<fiopia,  jitoö-oSouXtot ,  welches  immer  auf  eine  bestimmte  (ji.  p^l^ö?,  Uom.  11. 
XXI^  445;  slpYjiAsvoi;,  Hes,  Opp.  e.  d.  370)  Abraachiing,  auf  zeitweifle  üeber- 
iaasung  des  BeeiUes  oder  die  Nutznießang  gewisser  Dinge  oder  persönlicher 
Leistungen,  wie  einen  Pacht-  oder  Miethvertrag  Ifmwebt,  haben  Ausdrücke 
wie  tt|j.-fi,  Ti|iai,  als  Schätzung,  Werth,  Preis,  wie  *(ip^r^  'fkpm  ^  Ehre,  Ehren- 
gabe (daher  im  pYjT&t?  fiffOL^i  Thucyd.  I,  13),  dann  vor  »Hera  das  wcitrt^r- 
Äweigte  StüfiCiv,  Stupid  mit  StopoSoxia,  ÄtüpoX-^j'^ta,  Biupo^opla,  SmpotiKety,  ^wfroxo- 
itla  mit  der  von  dem  Begriff  der  Hand  (maHuSf  huona  mano)  ausgehenden 
Bedeutung;  Gabe,  Geschenk,  Tribut,  Bestechung,  ihre  besondere  Geltung. 

^)  Drumann  a.  a.  O,  S.  113  ff.\  Göll,  Kulturbilder  aus  Hellas  u.  Rom 
l'\  263  ff.;  B  iichsenflchütz  a.  a.  0.  S.  350  ff.;  L.  Chevalier,  Ent- 
stehung und  Bedeutung  d.  griech.  Söldnerwesens.  Programm  v.  Kaschau  1857 
u.  Pesth  1801. 

*)  Die  Karer  sind  die  Ausbildner  der  handlicheren  Hoplltennistung, 
Her  od.  1^  171,  die  Verehrer  des  Zeus  S-cjidtttoc,  Strabo  XIV,  p.  659;  äöxoSsr 
itpÄTOt  jjua^^opTjoai,  Sc  hol.  Plat.  Lach.  p.  187  B,  und  zwar  in  Griechenland, 
wie  im  Orient.  Die  Kreier  dagegen  sind  als  Bogenschütien  und  flchleiiderfr 
bereits  im  ersten  roessenischen  Kriege  verwandt.  Paus,  IV,  8»  3.  Analoge, 
ja  zuBummenhangcndc  Erscheinung  der  Kretlü  und  Pleihi  ia  PaläMioa  1& 
Davids  Umgebung,  vgl.  Stark,  Gaza,  8.  145  ff. 

0  Im  7.  Jahrhundert  erscheinen  lonier  mit  den  Kreiem  als  i&XntM^i  S*» 
Sptt   nn   der  ftg^rptisclien  Küste  und   werden   von  Psammetieh  in  Dienst  ge* 
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Tyraimis  gedungener  Leibwachen  ^);  während  des  peloponnesischen 
Krieges  begegnen  wir  schon  mehrfach  gemietheien  Truppen^  unter 
denen  die  Arkadier ,  deren  Land  auch  später  noch  die  meisten 
Söldner  lieferte,  eine  hervorragende  Stelle  einnahmen '*),  Aber  erst 
seit  Iphikrates'  glänzender  Waff'enthat  im  korinthischen  Kriege 
H90  V.  Chr.  wird  die  Verwendung  von  Soldtrnppen  in  Griechenland 
allgemeiner,  und  dadurch  ein  gefiihrliches  Element  anspruchsvoller^ 
nirgends  an  eine  Heimat  geknüpfter,  den  Reichthum  rasch  anhäu- 
fender, wie  verzehrender  militärischer  Abenteurer  geschaffen*), 
welches    der  jungem  Komödie    einen   reichen  Stoff  für  Charakter- 


uommen;  sie  erhalten  die  iTpaiöicfSa  bei  Biibaeüs^  werden  dann  nach  Memphis 
gesogen,  und  lonier  biMen  mit  Karem  fortan  für  die  saitische  Dynastie  den 
Kern  ihrer  Truppen,  s,  Herod.  11,  152;  Di  od.  I^  66  aq.  und  die  intereösaute 
Inschrift  griechischer  jitsö-otpöpot  in  Ibfiambul^  Corp,  Inscr.  Gr.  lll,  n.  5126 
mit  E.  Abel  in  Hartel  und  Schenkel,  Wiener  Studien  III ^  161  tl 
Ueber  daa  Auftreten  griechiecher  Soldlruppen  unter  Axerdea  (Aearhaddon) 
und  PBammetich  in  Palästina  siehe  Stark,  Gaza,  S*  207. 

*)  Bei  Peiaistratos'  Untemehnmng  von  Eretria  gegen  Athen  wirken  'App-öi 
IJit3*a*toi  mit,  Her  od.  I,  61. 

*)  Bereits  zu  Xcrxes'  Zeit  konmien  Arltader  vor  ßiou  xs  osoi^vot  xai  mpfol 
go'AojjLsvot  tlvat,  Her  od.  VIII,  26,  Bei  der  Expedition  nach  Sicilien  wirkten 
Soldtrnppen  bedeutend  mit,  und  zwar  aus  Arkadien,  Aetolien,  Kreta,  Thuc, 
VII,  57:  elol  8t  xal  o?  y.i's^ofitpm  v^veaxf.Atci'jov  .  .  .  MavT'.Vff|r  31  %a\  Slkkok  'Ap- 

tot«  TOt>c  fieti  Koptv^itüv  tX^ovta«;  'ApxdSac  ooÄlv  -rjoacv  ^iä  xip^ot;  •f|YO?i}j.8vo: 
noKt{J.l0U(,  KpYjts^  ci  xnl  AltuiXot  p-tod-ö»  %a\  ohxoi  neto^vtec.  .  ■  •  *0l\  'Axapydvcuv 
ttvic  Sp.*  fJLÄv  xlp5«t  ,  .  .  8K6xoüpTi3av.  AIb  Landeaprodakt  beacichnet  daher 
Herrn ippoB  b.  Athen.  I,  p.  27  F:  öttti  $' *Apxflc8tac  hctxoüporxc;  und  sprich- 
wörtlich 'ApKdiSäi^  litfioüpvoi  nach  dem  Komiker  Plato  bei  ApoatoL  cent. 
111,  73  (Paroem.gr.  ed,  Gotting.  U,  305):  e«l  "cAv  äXXoic  taXatTt(üpoövTu»v 
|AQiyi|uuxGiT&t  jifev  Y<3ip  ovttc  otöxot  jttv  o68litoti  t3iav  vCx-r^v  6vixt^3<äv,  fiXXotc  Sfe  aTtt*>t 
i*r)<:  KoXXoii<;  «•jf*^'*^**'  Stolz  der  Arkader:  tu<;  iittxouptuv  61x6x1:  ($B*rj^Uv  xtvf: 
i&8iva;  TjpoüVTO  ivxl  'ApxaSmv,  Xenoph.  Hell.  VTI,  1,  23.  Xenophona  Ana- 
basiB  giebt  ein  reiches  Bild  des  Söldnerlebens.  Zu  den  Motiven  des  Dieneos 
8.  bes.  Anab.  VI,  4»  8:  itüv  f*P  oxpatnuxiiv  oi  icKsIatot  tjaav  ob  aixävsi  p;torj  txrti- 
nXefjxotRC  '^^^  xaürrjv  rrjv  (j.i3fro«pop«v,  dXXÄ  rJjv  Kupou  apET-Jjv  Äxoopvxtc,  o'  ^^* 
xal  ÄvÄpac  Äf^vtrij,  ol  II  xol  npoaavTjXwxoxB!;  ypripiata,  xal  ta6tuiv  ittpoi  a7i<>5«- 
^poxÖTtt;  isaxipac  xal  jAt^TEpac  ol  ot  xotl   xixva   xataXtixovxtc,    «"C    XrtF'*^'*   aotoic 

*)  VgL  St  A.  §.  .SO,  not.  14  C;  §,  170,  not.  17;  spiich wörtlich  xb  iv  Ko- 
pl'.^ip  ievixov  Horpocr.  p.  133,  22  u,  156,  8;  und  Xenophons  Aeußerung 
Hellen,  IV,  4,  14:  p.tqd'Ofopoo^  ^t  ji-Jjv  ixÄxtpot  Ijf^ovrs;  3:a  xooxujv  tppw|jivüii; 
ssöXiaO'jv. 
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Schilderung  darbot  ^),  aber  bereits  von  Isokrates  in  seinem  \Jnwi 
voll  erkannt  ward  *). 

Damit  hün^t  es  unmittelbar  zusammen,    dalA  der  Feciif  r 

und  LehriT  der  Taktik  in  der  Jugend  sieb  seine  zalilenden  r 

sucht  ^).  Die  bemfsmäljige  Pflege  der  Gymnastik  irdr  die  öffent- 
lichen Wettkämpfe,  die  Athletik,  war  bereit«  in  der  Zeit  des  Eu- 
ripides  zu  einer  bedenklichen  Höhe  und  Ausdehnung  gekomnieu  * ). 
Mochten  auch  die  angesehensten  Wettkämpfe  selbst  als  solche  nur 


*1  Charakterbild  des  VVerbeoffiwere  ist  der  miUa  ffl&riotua  des  PlAUtiis, 
nftchgebildet  dem  "AXaCüJv  der  griechißchen  Komödie,  Seine  Thatigkeit  Plant. 
M.  Gl.  I-,  1,  72  fr.:  pidetur  tempua  esse  ut  eamus  ad  fofum^  ut  in  tabtlUa  quo» 
eonaiffnatfi  interim  latrones,  hibus  dintimerem  Stipendium;  nam  rex  Sdeueus  me 
operfi  oravit  mazunw,  fä  sihi  htrones  cogerem  et  comieriberem ;  ei  t*ei  hunc  äiem 
mihi  opet-am  decreium'st  dare;  vgl,  IV^,  L  2  (948).  Voraus  geliea  bereit«  dir 
Schildertmgen  einee  LamachoB  bei  Arial.  Acharn.  5(>ö  ff.  1072  IT.  1190  <T.; 
<leß  ^alc  Aa|j.otyoo  in  Ar.  Pac.  v,  1270  C;  jener  geschildert  als  ein  \ii<3^p~ 
•/l5*')?^  Ach.  597;  er  versteht  es  jxiai^ö^öpfiv  sjiyiYBjnq,  d08»  Zahlreiche  RooMi- 
dien  mit  dem  Titel  i^tpa^tttiT^i;,  XTpaiKüxai,  auch  SipauuiTtosc,  Frgmta  coniic. 
gr.  ed.  Meineke  I,  p.  95;  IlL  p.  117.  479.  625;  IV,  p.  2G.  202. 

*)  VgL  Isoer.  IV,  168,  p.  76  A:  iroXXoo^  Zk  ?*.'  Iv^eiav  xihv  xalK'  •f;|rip«Jiv 
£icixoop£iv  iva-fxa^fijiivti'j';  ö^cfco  twv  syJKpmv  xQlr  '^iXotc;  dorsi.  VUK  44»  p.  IÖ8  B; 
ap^Ktv  p-lv  andtvTtuv  jT|Toup.fv,  5Tpottt6sii+at  dfe  o'jx  i^XojjiJv  %ix\  ;c6X2jj.i9v  jifev  jii- 
xpoö  5«lv  Tcp^c  aicttvta;  ävH'panTO'j:  fltvaipo'Spieö'a ,  itp&c  A4  töötov  oöy  ^f*»';  OöTOOC 
äiayoü)JLtv  3iXX'  «vl^puWouc  to6«:  }iiv  anoXcia;  coüm;  !('  o&xopioXouc  toi>c  &'  i^  ^^ 
aXXotv  xax»3upYUwv  a'jvspprirjVKÖToiCt  ot<;  Oicötav  ti^  ^t3i«  nXeim  ^laf^ov,  jur'  sxeiviov 
f!p'  •fjji.är  ötxo>,ofj{K;ao'jc:v :  ib.  46:  st«;  toöto  Sl  jj.a*p{«c  eX-^iXü^ajuv,  wö^*'  aüt<H 
jifev  ivSetlc  Ttuv  xait-'  Yiiiiipav  t^jirv.,  ^svOTpO'fetv  ^*  8iciXEy8ip'f^xa|i,sy  x'xl  to'!k;  oo^i^ik* 
youe:  Touc  "f^iJLrcspout  ftOitiiv  totOü^  Xr>]jLQicvofifid-a  xotl  ^otOjAoXo'p'jiitv.   "va  toTc   -ir^iv* 

*)  Vgl.  oben  8,  327  fg.  Uebcr^ng  von  der  ou/.ojw./v/  zur  t^xt^xt, 
Plato  Lach.  p.  182  B:  kä?  ^dtp  ^v  p.ad'tuv  tv  hnKfui  pidytod-ai  trt'.J^tijiYj^jij«  x«': 
toö  i^fif;  iiaö-rjp.atO';  toO  tcspt  tot?  täittr  xat  totöta  Xaßwv  na«.  'ssXotiixY^ihttc  tv 
«ototc  t«t  «äv  äv  tö  Ttjpl  t«c  itpftTvjYiftC  opjJLTiStu.  Euthydcmos  und  Dioiiysiiv 
doros,  Plato  Euthyd.  p.  272  A:  tv  SttXot^  f^p  a&toi  tB  50«pii»  icavj  ^/t3i«t 
xat  ^/.Xov  &«;  &v  $tp  jAWÖ-iv  otoj  tt  aoiYjgai:  und  p,  273  C:  %k  -(itp  trtpl  töv  isiXs« 

xal  t4c  TjfSfi.'ivia':  r<MV  3':paTo;Ts^<tjv  xat  Za*»  sv  onXot?  |i.iyE3<!^0L',  ^i^xtfov. 

*)  Xonophnnes  von  Kolophon  rügt  bereits,  daß  man  den  Alhleivii  mU 
Sieger  ertheilt:  upotopta  tv  äyiijoiv,  aita  .  .  .  STrjfjLoatajv  xxtävuiv  tx  ;c6Xni»^  n«tl 
^lopov  Z  ot  xttjATjXiov  iItj,  Ath,  Xt  p.  414  A  (Fr.  2  in  Lrr.  gr.  ed.  Bergk  ed, 
3^  p.  476);  und  £u ripides  bezeichnet  im  Autolyko»  geradezu  dae  Atlilcirn- 
geschlecht  alB  Ars  ärgste  aller  Uebel  in  Hellas,  »ie  ,^ind  Xa^wpol  K'  iv 
TtöiXuui;  oi'^aX\k'x'^n  f|-otTo>5''  5tav  ?i  ttposwso'jy  f^Jp'*?  Jctxp6v,  tplßiuvt;  t/ 
fttX^vTai  xpoxa^,  Athen.  1,  c,  A'gmt.  284  ed.  A.  N^uck. 
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mit  dem  Kranze  lohnen,  so  waren  untergeordnete  genug  mit  Geld- 
preisen versehen^  irnd  der  Sieger  warteten  in  der  engem  Heimat 
lebenslängliche  materielle  Vortheile  und  bedeutende  Geldgeschenke  ^), 
sodiUä  die  Athletik  immer  mehr  mid  mehr  zu  einem  Berufe  wurde, 
welcher  dem  denselben  Ausübenden  nicht  nur  Ehre,  sondern  auch 
äuüeni  Gewinn  einbrachte  *), 

Noch  eintriigiicher  war  da«j  immer  mehr  überhandnehmende 
musikalische  Virtuosenthum  ^).  Haitete  auch  im  Princip  der  Musik, 
sobald  sie  als  Erwerbsmittel  ausgeübt  wurde,  der  Vorwurf  der  ßu-' 
vaVGia  an  *),  so  liinderte  das  doch  nicht,  daß  berühmte  Kithariaten 
oder  Kitharoden,  Auleten  oder  Auloden  schon  zur  Zeit  des  Aristo- 
mes  imd  mehr  noch  in  der  folgenden  Epoche  mit  außerordent- 


0  Vgl.  G.  A.  %.  50,  Note  14  ff„  oben  S.  341  fg.;  Drumaüii  a.  a.  O.  ß,  110  <).; 
G'ras  burgt^r,  Erziehung  und  Unterricht  I,  194.  389  l'g.  Die  Athleten  g^egen- 
ilber  der  aristokratißL'hen  tTC7:üTpo<jpia  Tür  Wettrennen,  Isoer.  XVI,  33,  p.  H53  C: 
sviou«  twv  ftfrXtjtAv  xai  xaxö»^  f "Hf^^^^^^  *'^^  pttxpac  iroXEtc  olxöövtac  xal  taitetvJ»'; 
ntn:Qit'^EUfjilvoo<;,  Intc^jTpo^etv  5fe  .  .  .  o  tiov  ttjSa'.^oveaxaxiüv  ?p'fov  iort.  Sie  werden 
in  Helen  StÄdteu  mit  größeren  Geßchenken  geehrt,  als  die  Erfinder  nützlicher 
Oinge^  laocr.  epifit.  S^  5^  p.  425  C.  Die  grofien  Geldgef"chenke  in  den  großen 
Spielen  bereits  von  Solou  aiif  ein  kleineres  Mali  gebrnclitT  Diüg.  Laert.  I. 
2^  55:  ^uviatstXs  Äi  xal  taq  Tt}i<2i?  tJ»  Iv  ifojcjiv  »iJ^XYjttüv,  'OX'iji.movtx'jy  jjtiv  taS»'; 
trevxaxoaia?  l^fy^a^^  Msä-^tovixij  Sfc  sxaTov  xal  oivä  Xofov  ijcl  xüiv  ö),X4uv,  vgl. 
Plüt,  Sol.  23*  Ein  berülimter  AttiJet  aus  Kolophon  führt  den  Titel  einee 
Railisberrn  von  Athen,  Delphi^  Elis  etc.,  Corp.  Inscr  Att.  ITF,  129;  über 
die  Preiee  lur  Athleten  vgl,  ebd.  n.  128. 

*)  Weit  getrennt  von  den  Athleten  in  der  ölTentlicheu  Meinung  stehen 
jene  gymnastischen  Tausendkünstler,  die  herumzieliend  sich  zu  ijc  hauste  Hon- 
gen  vermielben;  über  öie  s.  unten  §.  54, 

")  Vgl.  üben  S.  817  ff.;  Drumann  a.  a.  O.  S.  78  ff.;  G61K  Kultur- 
bilder   aus   Hellas   und    Rom    lll  *,    'Ml    ff.;    B  ü  c  h  s  e  n  s  c  h  ti  t  z   a.    a.   (). 


'}  Vgl.  Arißtoieleti  Pohl.  Vlü,  t>,  p.  1340  b,  33,  der  es  nicht  für  so 
schwierig  hält:  t^  npinov  xat  \h  fi.-^  Tcpt^ov  täte  •fjXixtai«  SioptOAi',  xijtl  Xöoat  wpoi; 
ihi  'f6iQ%ovzar  ßävaogrjv  v.mi  -rr^v  liTt|itXitav  oder  rcepl  rrjr  Ä-rettip-Tjaetuc  V  '^•^^ 
L|jLuit3(.v  tu;  itoioiairji;  vifi  jj.oi>aixY^5  Piavaüooo?;  er  unterscheidet  p.  1341  a,  10 
apor  tot)'^  ä-f"*''"*^  '^'"J?  ^^yy^yt-ohr  oovtrivovta  von  dem  allgemein  bildenden 
Musik  Unterricht,  hebt  außerdem  auch  in  der  agonistischen  Musik  hervor:  ta 
ÖtRttjjiiata  xal  niptttdt  toiv  epYiuv  ä  vöv  eX-rjXü^v  »t^  Toac  ifiüvoi;,  ix  54  twv 
v^mvmv  sie  t^v  w«i5ttav;  er  bezeichnet  p,  1341  b,  9  als  Texvtx*^|V  nouSctav  t-qv 
itfipl  toüc  fiiYüJvac,  und  erklärt  öchUeßlich  ebd.  Z.  13:  otortep  o4  twv  tXe&ftipuiv 
xpivo^rv  slvai  t-r^v  i^'^a'siav  iCÜM  ^xuxw-ctpav  x'jit  gttvaüootx;  5"*)  auju^otivEt  flfvsc- 
ä'tti,  indem  das  Ziel  derselben  sei  r?jc  xäv  oxouovtwv  t,?ov7)c  *at  Taurrjc  cpopttxfj':, 
die  Zahbrcr  über  den  Künstler  dadurch  verderben. 
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licliera^  nicht  selten  bis  zur  Lächerlichkeit  übertriebenem  Äußerem 
Prunke  auftraten  Ot  wozu  die  bedeutenden  ihnen  gezahlten  Preise, 
welche  vereinzelt  sogar  bis  auf  ein  Talent  ffir  einen  Tag  stiegen, 
die  Mittel  gewährten  *),  Dazu  kamen  noch  die  Honorare  für  d^m 
Unterricht^  den  sie  in  üirer  Kunst  ertheilten  *). 

Duss  der  epische  Siinger  iind  sein  Epigone,  der  Rliapsode, 
in  seiner  Dichtergabe  und  Kunst  auch  die  Sicherung  seiner  mate- 
riellen Existenz  fand,  dalä  er  zu  den  weithin  gepriesenen  und 
entsprechend  belohnten  Sf/ßtoepyoi  sich  redmete,  ist  schon  oben 
erwähnt  *) ;  der  Austiber  des  Gesanges  war  meist  auch  der  Lehrer 
desselben,  Ja  Lehrer  überhaupt  *).     Auch  der  lyrische  Dichter  em- 


')  Die  Musiker  traten  äuf  mit  kostbÄren  Edelsteinen  am  Finger,  aiich  am 
loätriiment,  ao  Israenos,  der  Choraulee,  und  seine  Kollegen  Dionysodoros  und 
Nikomuchoa,  deren  Stolz,  tibiat'um  gloria,  darin  sich  zeigt,  PI  in,  XJCXVII, 
5  «qq.;  vgl.  Liician  adv»  indoct.  8;  Appulei.  Floril.  I.  3,  p.  15.  Huster- 
bild eines  in  der  Welt  henimreisenden  Virtuosen  aus  Alexanders  des  Qt,  Zeit 
ötralonikoe  ans  Athen,  Ath.  VEI^  p,  348  D  sqq.  Auf  die  Präge  5tt  rijpi 
"EXXdida  itäaav  Tteptvoate:  iXX'  oüx  sv  jit^  woXtt  Stajiivsi;  seine  Antwort:  naphx&^ 

ebd.  p.  (J5Ö  E.  Fülle  der  hei  d«r  Hochxeit  Alexanders  mit  der  Roxane  »uf- 
tretenderi  Künstler,  als  da  aind  'J'-XoTttÖ^apiaxa^  K'.&ap({)oo{;  w!)X(j>5ot,  af>XY(taL 
sowt«  eine»  »{«aXrfji;,  und  ilure  ^'^roücn  Geschenke^  Athen.  XIX,  p.  588  £  sq. 

*)  Zu  den  Preisen  Ath.  XIV,  p.  (J23  D:  toö  naXatoü  'A|j.otßlu>c,  5v  !f«ptv 
'Aptatfca«;  iv  t(|>  ntpl  xt*aptp?Äv  iv  'Ad^vou«;  xaxotxoövra  xal  tcX^qoloy  toö  d«<rtpor> 
olxoövca  il  r^iX^ot  ioö|itvoc,  tdXavtov  'Att'.xov  tyjc  r^ijipotc  Xa|j.ßÄvtiv.  Vgl.  nOHch 
Böckh^  Staatsh.  1*,  170.  öiiter  den  FIüt«ngpielern  der  alteren  Zeit  Tremde, 
besonders  phrygisL-he  Namen,  die  daher  als  3orjXojtp£icti?  bezeichnet  werdea^ 
Athen.  XIV,  p.  624  B. 

')  Tinootheoa  soll  dupUces  ab  iiit  (juoa  aiius  in^üuf^ri,  solUttm  ixiffert  mfr- 
Ciäes  quam  si  rüdes  tradei'enturf  Quintil.  H^  3^  3. 

*)  Dif  ÄoiSo'l  Homers  geljörvii  tn  den  Sr^piiosp^oi  .  .  .  xX-qtot  yz  ßpotÄv  km" 
i«tipov«  'f«^av,  Ho m.  Od.  XVII,  386,  die  als  solche  natürlich  mit  Oe^ichenkrn 
befahlt  werden.  3o  bitten  in  den  homerischen  Hymnen  dir  Dichter  ävt'  tpS"«^ 
^totov  »'j\t.r^t  ÖRÄCnv^  H.Homer.  V,  494;  XXX,  19;  XXXI,  17;  oder  at«6o  t» 
ftperJ^v  Tt  xai  o>.ßr)v,  XV,  8;  XX,  8. 

*)  Die  Rhiipsodik  als  ausg-ebildete  tt^v^,  wie  bei  Ion  von  Ephesoa,  PIftt 
Ion  p.  540  F,  findet  ihren  Lohn  in  Fol^e  der  Siege  in  öffentlichen  Agonen« 
in  Privtttrecitationcrn  und  in  dem  Unterricht.  Den  Erwerb  deij  Khapsiiden  als 
solchen  und  als  SiSdoxaXor  im  ^tiSaoxaXetov  ergiebt  die  Vita  Homcrl  dfts 
Pseudoherodot.  c.  10:  Homer  in  Keonteichos  i«i>  rrj«;  jcoir^<st6<i  f'  ^'^^  ?^'*  ^i^ 
p.Tfj5^avrjv  fyu»v;  c.  12  t  in  Kyme  ▼orgeachlagen  8Yju.oat-|y  tpefp^tv;  c,  15:  in  Phoka««a 
lebl  er  fns»  Evjetxvujitvoc  «v  täte  Xir/ctt;  xaxtC«»v;  r,  16:  icii  tyj?  «awioto'-  tijw 
ßiotTjv  s)r.«uv;  c.  17:  in  Chios  tritt  Thestorides  auf  als  ^iiais%QiX(ti  htOktMvo^v^z 
Ti  liceot  taöTa;  c.  25:  StÄaoxaXtiov  xaTCWXfo«idp.*vo^  ISi^a^xa  icwl?«';  «4  Im«,  bl 
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pfing  nicht  allein  von  den  Tyrannen,  sondern  auch  von  freien  Staaten, 
wie  Athen,  für  einzehie  Gedichte,  ja  Verse  bedeutenden  Ehrensold  0 ; 
der  Vorwurf  der  Habsucht  und  Knickerei  gegen  Simonides  war 
nicht  gegen  diesen  Sold  überhaupt,  sondern  gegen  die  kleinliche 
Augnutzung  der  gegebenen  Vortheile  gerichtet  *). 

Was  die  dramatische  Kunst  und  die  damit  zusammenhängen- 
den Berufsarten  anlangt  ^),  so  ist  bekannt,  welch  bedeutenden  ma- 
teriellen Aufwand  die  dramatischen  Auffülirungen  erforderten.    Ob- 


c!))wAt^a|A«voc  ßtov  Uovov;  c.  32:  in  Samos  versprechijn  die  xspa^lr  für  den 
Geeang:  Ziussiy  a(>T<|i  toö  %ipu\x.oty  xal  5ti  äv  aXX  e)^u»oiv.  Die  Anekdote  von 
TyitaeoB  ala  Si$<i(3xaXen;  'fpfK^ii.^k':ui\>,  Pans.  IV,  15,  ti.,  wird  durch  die«e  tliat- 
eiL-ldiche  Verbind UDg  von  Dichter  und  Lehrer  erklärlich. 

*)  Darch  bedeutende  Üeldgeachenke  das  Lob  lyrischer  Dichter  zu  erkaufen 
oder  zu  belohnen  (apY*^P^''i  Hr^ii»,  Anacr.  fr,  B3  ed.  Bergk)  begftnn  von  Seiten 
der  Tyrannen,  dann  ancii  der  treicü  Staaten  lange  vor  der  Zeit  der  Peraer- 
kriege.  Von  Arion^  xiÖ-aptuSo;  und  Dichter  zugleich ,  heißt  es  gelegeritlieli 
peiner  Reise  nach  Italien  und  Sicilien  geradezu:  Ip^aoapvisv  ypi^iLfxza  {itfdXa, 
und  diese  Schätze  sind  Bein  Unglück,  Herod.  I,  23  mit  Note  von  Bahr; 
AeL  N.  A.  II,  ö;  VI,  15;  XII,  45;  GelL  XVL,  19:  (f}-andi  pecimia  et  re  hotm 
mtäfa  peeitniosus.  Auch  Piudar,  der  Isthnj.  II,  Ö  die  Zeit  preist,  wo  A  Molzfx. 
ot)  ^iKoxtp^r^^  ttu>  tot'  Tjy  oo^'  ep^dtt*;,  ohZ"  irttpva'/co  'fX'Jxtiat  [itXt'i'ö^ojfO'j  nrtxl 
Ttp^iXtipa^  öf>^üpü>3^lgfÄ'.  ;tp6atuwa  ^oiX^axöcpwvoi  -ioi^ott ,  verßchmäht  ebenso 
wenig  die  EJirengabe  der  Athener  von  10,000  Drachmen  für  den  Frei«  Athens. 
Isoer.  XV,  1Ü6,  p.  87;  Aeachin.  Epiat.  4,  3,  p,  669^  als  er  die  Epinikien 
iitl  fiioiKw  auvwd4«^  ist  einem  Hieron  gegenüber,  SchoL  Find.  Pyth.  II,  127; 
er  erkennt  an  Pyth.  XI.  41:  Moiaa,  -zb  Si  tk6v,  eI  \ki'i^ih  oovsxtö-sfj  «apr/^tw 
fmväv  6:i(ip';füpov,  akkoz  akka  tapaac^jABv,  ohne  daß  man  daraus  nur  einen 
Charakterzug  einea  •fdöypuao':,  'ft),oxfp5%  zu  machen  hat.  Es  liegt  vieiraehr 
in  der  nothwendigen  Anerkennung  einer  kunstvollen^  schwierigen  Technik, 
die  freilich  zur  charakterlosen  Behandlung  führen  konnte.  Eine  Zeit,  die 
keine  ßuchhändlerhonorare ,  keine  Professnrengehalte ,  keine  bezahlte  Hol*- 
»teilen  hatte,  andererseits  nicht  unbedeutende  materielle  Bedürfnisse  und  nicht 
zu  niedere  Preise,  konnte  dem  Dichter  den  materiellen  lit-si^öi;  nicht  vnrent- 
lirilleu. 

*)  Simonides  von  Keo»  macht  die  jioöca  zu  einer  spifaTic»  Hipparch  war 
es.  der  ihn  Tcepl  autöw  tlj^e  jisf^'^*"^  |tia^oI<;  nal  totpot^  ntl^wv^  Plat.  Hipparch. 
\K  228  C;  er  preist  die  Mächtigen  oft  ohy  ixwv  äXX'  äva^f xaCop-svoi; ,  Protagor. 
p*  li4C  B;  er  erklärt  auf  die  Frage  der  Frau  des  Hieron:  rötipov  fsvioda'.  Ttpelt- 
tfjv  ffXouciov  nfj  309ÖV*  ttXoüstov  eiTtEtv,  tooc  30'f0'>^  f Äp  ^firj  opav  es:  t*l^  ^u»v  rXö'i- 
oiwiv  9>üpat<;  ^tatpipovtac,  Ariatot.  Rhetor,  11^  lt>,  p.  1391  a.  10;  Plat.  Rep, 
VI,  p.  489  B;  er  bemlßt  »eine  Bereitwilligkeit  nach  der  Hohe  des  jita^i':, 
Arißlot.  L  c.  111,  2,  p.  1405  b.  24;  vgl.  noch  Chamaeleon  bei  Athen. 
\1V,  p.  656  D;  Plut.  an  sen.  ger.  reap.  5,  p.  780  B;  SchoL  Aristoph, 
Pftc.  099;    daau  Bernhardy,   Grundriß  der  gr.  Utteratur  11,   1',  S.  701  fg. 

*)  Vgl,  Böckh,  Staatsh.  1*,  1<;9  jr  :  (»02;  Bftchsenschütr  8.  574, 
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gleich  der  Chor  nicht  aus  berufsmäßigen  Schauspielern,  sondern 
aus  Bürgern  bestand,  mußte  er  doch  verpflegt  werden  oder  Ent- 
schädigung hierfür  in  baarem  Gelde  erhalten  ^) ;  und  namentlich 
der  Chorlehrer  (xoQoSiddaxocXog),  auf  dessen  Tüchtigkeit  ja  beson- 
ders viel  ankam  und  der  in  manchen  Fällen  mit  dem  Dichter  selbst 
identisch  sein  mochte  *),  mußte  vom  Choregen  gemiethet  und  ho- 
norirt  werden  ^).  Hingegen  war  die  ursprünglich  wohl  nur  dilet- 
tantisch ausgeübte  Schauspielkunst  schon  frühzeitig  zu  einem  Be- 
rufszweige geworden,  und  der  Dichter  erhielt  die  Schauspieler 
für  seine  Dramen  vom  Staate  zugetheilt,  welcher  auch  die  Kosten 
hierfür  trug*).  Ihre  Einkünfte  waren  natürlich  je  nach  ihren 
Leistungen  sehr  verschieden;  während  Künstler  untergeordneten 
Ranges  um  sehr  kärglichen  Lohn  auftraten*),  sammelten  andere, 
namentlich  da  es  üblich  wurde,  Kunstreisen  zu  unternehmen  ^  und 
für  große  Feste  oft  massenhafte  Berufungen  von  Künstlern  erfolg- 
ten '),  bei  sehr  bedeutenden  Honoraren  beträchtliche  Reichthümer  •), 
obgleich  immerhin  im  allgemeinen  der  Schauspielerberuf  auch  bei 
den  Alten  als  ein  sehr  prekärer  und  beständigem  Wechsel  ausge- 
setzter bezeichnet  wird  ^).  Besonders  interessant  sind  die  SchAu- 
spielerverbände  der  sogenannten  dionysischen  Künstler  (o/  n€pi  roi^ 
Jiopvaop  TBxvTtat)  *°),  welche  schon  zur  Zeit  des  Aristoteles  existir- 


^)  Die  Entschädigung  in  Geld  heißt  airrjpeo'.a,  Corp.  Ins  er.  Gr.  II, 
n.  1845,  Z.  23. 

»)  Ariel.  Av.  1404. 

')  Vgl.  Demosth.  XXI,  59,  p.  533. 

*)  Vgl.  Vit.  Aeschyl.  in  Biogr.  Gr.  ed.  Wefltermann  p.  128,  Z.  1<>: 
ooc  (sc.  tou?  6icoxpiTa(;)  xal  tö  xoivöv  ^tpe'f bv. 

*)  Luc.  Icaromen.  29  spricht  von  sieben  Drachmen  für  den  Tag. 

*)  So  Aristodemos  und  Neoptolemos  JiA  fi^v  oixsiav  t^yvtjv  S^sioiv  sl/ov 
ocTcilvai  8irot)  5v  ßouXuivaat  ^XXa  Stj  xal  i:p6^  ^oXj^tooc,  Demosth.  XIX,  arg. 
II,  p.  335. 

')  So  bei  Philipp  von  Makedonien,  Demosth.  XIX,  193,  p.  402. 

■)  Polos,  der  Zeitgenosse  des  Demostheues,  spricht  von  einem  Talent 
juod-oc  bei  zwei  Tagen  Spiel,  Plut.  V.  X.  Orat.,  v.  Demosth.  p.  848  B;  Aristo- 
demos von  einem  Talent  sogar  für  einen  Tag,  Gell.  XI,  9,  2. 

")  Aristot.  Probl.  30,  10,  p.  956  b,  12:  8ia  to  repl  tic  ava^xata;  tl/vai 
t6  tcoX'j  jiipoc  TOü  ßtoo  elvat,  und  besonders  Luc.  Navig.  46:  5i<zf:i^  ol  too^ 
ßaoiXglt;  uTCoxpivojicvoi  TpaYU)^ol  Ä^^Xd-ovrac  anö  toö  ^eatpoo  XtpLWTtovts?  ol  noXXo:. 

'")  0.  Lud  er  8,  Die  Dionysischen  Künstler,  Berlin  1873;  P.  Foucart^ 
de  coUegiis  scenicorum  artificum  ap.  Graecos,  Paris  1873,  und  ders.,  Des 
associations  religienses  chez  les  Grecs,  Paris  1873.  Dazu  vgl.  noch  Fried- 
länder, de  artificibus  Dionysiacis,  Königsb.  1874;  Saappc,  de  coUegiis 
artificum  scenicorum  Atticis,  Gott.  1876. 
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ten,  deren  Hauptthätigkeit  aber  in  die  alexandrinisclie  und  römische 
Zeit  faUt  ^).  Damals  hatten  sich  in  verschiedenen  Städten  Griechen- 
lands, Kleinasiens  iind  der  Inseln  die  Schauspieler  zu  heiHgen,  mit 
ganz  besonderen  Korporationsrechten  ausgestatteten  Genossenschaf- 
ten (hpai  u^voSoi)  vereinigt;  am  genauesten  sind  wir  durch  die 
Inschriften  über  die  Einrichtung  der  weitverzweigten  Schauspieler- 
gesüUschaft  von  Teos  unterrichtet  ^).  —  Was  den  dramatischen 
Dichter  betrifft,  so  erhielt  derselbe  zwar  in  Athen  in  der  Blüthe- 
zeit  einen  Ehrensold  aus  der  Staatskasse^),  derselbe  scheint  aber 
nicht  von  Belang  gewesen  zu  sein  und  seine  Hauptbelohnung  blieb 
jedenfalls  der  Ruhm  des  ernmgenen  Kranzes.  Bestimmtes  Honorar 
erhielten  spater  auch  die,  welche  berühmte  Werke  älterer  Meister 
zur  Auffülirung  brachten*).  * 

Die  bildenden  Künstler  gingen  zwar  zunächst  ans  dem  Hand- 
\verkerstande  hervor  imd  theilten  daher  mit  demselben  das  oben 
geschilderte  Vorurtheil  gegen  jegliche  Lohnarbeit^);  immerhin 
waren  tüchtige  Künstler  schon  in  früher  Zeit  geschätzte  Persön- 
lichkeiten, die  man  wohl  auch  um  ihrer  Kunst  willen  weither  be- 
rief*) und  deren  Lolmvertrag  bei  Götterbildern  sogar  unter  be- 
sondern göttlichen  Schutz  gegenüber  jeder  Schmälerung  gestellt 
schien^).  Namentlich  waren  solche  Künstler  gesucht,  welche  mit 
der  Thätigkeit  des  Bildhauers  zugleich  die  des  Baumeisters  ver- 
banden*);  handelte   es  sich  doch  hierbei  nicht  blol^  um  technische 


'j  Vgl.  besonders  Aristo  l  1.  1.  mit  Gell,  X.  A.  XX,  4  und  Luders 
a.  11.  0.  S.  58  fg, 

•)  Vgl.  Luders  a.  a.  Ü.  8.  ü;j  ^. 

*)  A  r  i  s  t  o  p  h.    Ran.   1107  :    totic   p.ia^oü';   tiov   Tt*>tt)Tiov   f>Tjtiüp  u*v  eIt'    ino- 

*}  Vgl.  ßoo>.d}ttvov  SiSdoxsiv  to  Alaxo^oo  ^pt>oov  XftjjLfdivttw,  Vit.  A e s c  li y |. 
70  CBiogr.  gr,  ed.  Westerm.  p.  121). 

*)  Vgl.  oben  S.  394;  dazu  Drumann  S.  81  ff.;  Stahr,  Torso  T,  451  ff. 
(in  ralecher  Auffassung);  Planck,  Artikel  atiifices  m  P&ulys  Realencyklop. 
d.  klaeä.  Alterth.  I«,  1821  ff.;  Buchs ensc b ü  tz  S.  577  fg. 

•)  Vorbild  hierrdr  ist  bereits  die  weitverewcigte  Tliätigkeit  des  Dacdalos, 
weiterhin  aus  historischer  Zeit  namentlich  Rhoikos  «nd  Theodoros,  Dipoinoa 
und  Skyllis  u.  a.  m.,  vgl.  Brunn,  Griech.  Künstler  I,  30  ff. 

0  Vgl.  Plin.  XXXVI,  19  sq.  von  Dipoinoa  und  Skyllis:  deorum  sirnulacra 
puMie«  hcaperant  its  Sictfonii  ....  artifices  iniuriam  queati  ahieret  schließlich 
magnia  mereedibu»  obsequiisque  impetratnm  ist,  daß  sie  die  Gölterhilder  vollenden. 

■)  So  schon  Dnedalos,  spater  Smilis,  Rhoikos  und  Theodoros;  auch  flu- 
palofi  aus  Chios  ist  vaoüi;  xt  olxoiSojiT^aJÄofroit  xai  ^vba.  iv^jp  ajaÖ'ö;  ^cXdsac  nach 
Paus.  IV,  30,  6.    Vgl.  Brunn  a.  tu  0.  U,  324  ff. 
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Fertigkeit,  sondern  aach   um  tüclitige  tlieoretische  Kenntniftse,  di 
die  Baumeister   in    der  Re{[?el  in  ausfährlichen  Schriften  über  ihre] 
Bauten   finanziell    und    künstlerisch  Eeehenschaft   ablegten  *)•      Die* 
Architektur  war  daher  bereits  zuSokrates'  Zeit  in  Athen  eine  aus, 
Büchern  theoretisch  zu  erlernende  Kunst  *),  in  der  man  wohl  auch 
Sklaven  unterrichten  lieü;   freilich  war  ein  bewährter  aoxit^TOiP^ 
der  als  solcher  natürlich  nicht  seihst  bei  der  Arbeit  mit  Hand   an- 
legte, sondern  nur  die  Arbeiten  der  Ttxioveg  leitete  und  Überwachte, 
nicht  häufig  2U  finden  nnd  wurde  sehr  hoch  bezahlt  *).  —  Hingegea 
.scheinen  die  Honorare  der  Bildhauer,  Erzgieöer  u.  dgL,  deren  Zalil 
in  der  Blüthezeit  in  Griechenland   eine  auiäerordentlich  groUe  ge- 
wesen sein  muü,  nicht  so  bedeutend  gewesen  zusein*);  wenigutens 
sind  die    Preise,   welche   uns  inschrifllich    aus  Baurechnungen  vom 
Erechtheion  überliefert  sind,  im  Verhältnis  zu  den  heutigen  als  sehr 
raäBig    zu    bezeichnen  *).      Welches    Honorar    freilich    bedeutende 
Meister,    wie  Pliidias   oder   Polyklet»   für   ihre   Arbeiten  erhieltan» 
ist  uns  unbekannt  'M.     Dem  gegenüber  zeigt  die  spätere  Zeit,  etwa 


')  So  Rhoikos  und  Tlieodoros  von  Samos,  Chersiphron  und  Metagenea  xu 
Ephesos.  vg.  B I  ü  m  n  e  r  a.  a.  0.  und  S,  387. 

")  Xenoph.  Memor,  IV,  2,  10  wird  der  eifrige  Büchersammler  Euthy- 
demoB  gefragt,  ob  er  Arzt,  Arcliitekl.,  Geometer,  Aetronom,  Rhapsode  werden 
wolle:    aXXii    j^tYj    äp/itinttov  ßouXti  "^tvi^rxi.  Yvujimovtxoö  -j-ötj^  ivSpir  %*mX  toüto   Sit. 

'j  Der  Architekt  ist  nicht  ah-ibz  tpfattiti;  iXX' efiY^*^**»^  *^P'/>*^^  ^'l**^*^  P^lit 
p.  259  E;  über  den  Duters^hied  dea  Preises  vgl.  die  oben  8.  404,  Anm.  1  an- 
geführte Stelle  dea  Plato  Anteraöt.  p.  13S  C,  darnach  der  Tixttov  mit  5—600 
Drachmen,  der  ttp7tTfcitxtuy  noch  nicht  mit  10,000  Drachmen  bezahlt  werden 
kann;  die  Zahl  dieser  w^ar  übrigens  in  ganz  Hellas  eine  kleine.  Für  die  «on- 
^tigen  Kosten  eine^  Baues  Bind  von  hohem  Interes&e  die  Baurechnungen  des 
Ereehtheions.  So  berechnet  Rangabt»  daraus  die  Kosten  für  die  Kanellirung 
einer  Teuipelsaule  auf  400  Drachmen,  Antiiju.  hellen.  I,  83;  Corp.  Inscr* 
Att.  1,  324. 

0  Vgl.  Plato  Meno  91  D:  ocS«  f^p  £v8pa  iv«  DpuiTaföpav  icXtitu  ^|rpT|pAt« 
xxY|aap.eyov  i^ö  xadxff.  rvjs  oo®laf:  ^  ^ttStav  xt  3c  oBt«!  icspifavm;  uaka  fp7« 
tlff^OL^tzo  xal  aXXou?  tixa  tiitv  ötvJpiavtoitQtiäv. 

^)  Die  ver§chiedenen  an  dem  Erechtheion  beschäftigten  kiiu8tleri»cheD 
Techniker  sind  theils  *afr'  Tjjiipav  EpYaCö]u.tvoi,  die  eine,  auch  twci  Drachinen 
den  Tag  erhalten,  theils  werden  sie  für  die  einzelnen  Stücke  Arbeit  bezahlt; 
die  Bildhoucr  werden  für  einzelne  Figuren  oder  kleine  Figurengruppeti  t^m 
Relief  mit  20 — 240  Drachmen  bezahlt;  das  us-piXottov  ftfak|iiÄtot:*>txof>  dann  äu- 
Rammengerechnet  betragt  in  einer  Prytanie  3^315  Drachmen.  Vgl,  Raugabe^ 
Antiqu.  hellen.  I,  n.  56—60;  Corp.  lue  er»  Alt.  I,  324;  Paus  an.  deacripüa 
arcis  Athenar.  ed.  0.  Jahn  recogn.  A.  Michael  is,  Bonn  1680,  N.  20,  p.  49. 

''l  Die  Wort«;  des  P 1 1  n  i  u  b  XXXIV,  55 :  (FUmus)  diadumenum  fsdi  mottker 
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seit  dem  Ende  des  5.  Jalirhnnderts,  auch  hierin  einen  bedeutenden 
Umschwung;  seit  die  Kimgt  mehr  in  den  Dienst  der  Reichen  und 
Großen  tritt,  wird  die  Beschäftigung  damit  auch  hikrativer,  und 
namentlich  sind  es  die  Maler  in  lonien,  welche  für  ihre  Werke 
ganz  exorbitant  hohe  Preise  stellten  und  erhielten  ^)  imd  in  Folge 
dessen  121  ihrem  Auftreten  einen  Glanz  imd  Luxus  zeigten,  der 
ihnen  oft  zimi  Vorwurf  gemacht  wurde-).  Seit  durch  die  Schule 
von  Sikyon  der  Zeichenunterricht  bei  der  Jugend  eingeführt  wor- 
den  war  ^),   eröffnete   sich  auch   hierdurch    den   Malern    eine  neue 


iuvtmm  eentum  ttäentis  n&bilitatum  mit  Drumann  ä,  83  u.  Blich setiAchiitz 
S.  578  50  aufzufassen  ^  als  ob  das  der  vom  Künstler  selbst  bestimmte  und 
erhaltene  Preis  gewesen  sei,  sind  wir  durchaus  nicht  berechtigt;  im  Gegen- 
iheil  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  des  Worte«  nobÜiSf  nobilitatus  bei  Plinius 
ist  erst  an  eine  spätere  Zeit  zu  denken^  die  den  ungeheueren  Preis  gab. 

')  Der  hohe  Preis  von  Gemüldeu  ist  bereits  111  die  Anfänge  der  Malerei 
hinaufgeschoben  bei  der  tabula  des  Bulftrcbus  mit  der  Magnetenschlacht,  an- 
geblich von  Kandenles  dem  Lyderkönig  rtpenm  auro^  PI  in»  VII.  125;  XXX\'. 
55.  Zeuxis  begründet  dann  die  materielle,  alles  Maß  überschreitende  Werth- 
echätzung derselben:  er  erhält  400  Minen  fdr  die  Hausdekoration  des  Arche- 
laos, Ael.  V.  H.  IV,  12:  itoXki  E^^p*»|jia'claaTO  hu  tootow  tofi  ^päfi^^OLxn';'  oü  f^^ 
tix^  %«l  oh;  huft  tO'V^  ^o'jXoiisvoOi;  ive^TjV  eia  opdv  ahx^v  Gt'kV  Sin  pf]TÖv  a^ü- 
piov  xoiTa^aXtiv  Uta  ootiu  d^eiaa^^at.  Noch  hoher  steigen  die  Preise  in  Ale- 
xanders Zeit:  schon  Aristides  von  Theben  hatte  für  jede  von  hundert  Figuren 
eines  Schlachtbildes  !0  Minen ,  also  Über  260,000  Thaler  sich  ausbedungen, 
PI  in.  XXXV,  99;  je  30  Minen  für  die  Gestalt  erhielt  Asklepiodoros.  freilich 
nur  bei  zwölf,  Plin.  1.  c.  §.  107.  Apelles  malt  einen  Alexander  d.  Gr.  llir 
den  Tempel  der  Diana  von  Ephesos  viginii  talentis  mtri  .  .  .  manipretium  eiiti* 
tabulae  in  nummo  aureo  mensura  accepit ^  noti  nuniero ,  PI  in.  L  c.  §.  92;  da^ 
wurden  also  200  Talente  Silber  sein.  Damit  stimmt  es  dann.,  wenn  er  für 
ein  Bild  des  Protogenes  50  Talente  bietet  und  dieses  höher  im  Preise  treibt, 
Plin.  h  c.  S-  &8.  Der  Auktionspreis  des  Königs  Attalus.  100  Talente  für  ein 
Bild  des  Arisiides,  ist  demnach  auch  keine  Ungeheuerlichkeit,  Plin.  l.  c.  §.  IOC, 

*}  Bekannt  sind  die  Anekdoten  vom  Hochmuth  des  Zeuxis  und  Parrha- 
«ins;  bezeichnend  des  letzteren  Beiname  HahrodiaetuSf  Plin.  XXXV,  7L 

')  Praktischer  und  theoretischer  Unterricht  augleich  zuerst  ertheiU  von 
Pamphilos  in  Sikyon,  omnibus  Utteria  eruditus,  praeeiput  anthmetica  et  geo- 
tnetHa,  sine  quihus  negabat  artem  perfici  pmse,  Plin.  XXXV,  7<j.  Die  durch 
denselben  bewirkte  Aufnahme  des  Zeichen  Unterrichts  in  den  allgemeinen 
Knabenunterricht  setzt  eine  große  Zahl  von  Zeichenlehrern  voraus,  die  alle 
Freie  waren,  denn  Sklaven  darin  zu  unterrichten  war  verpönt,  Plin.  l  c.  77: 
«emper  quidem  honos  ei  fuit  iU  ingenui  eam  exereerentf  mox  ut  honesii,  perpetuo 
hvierdicto  n$  t^rvitia  doetrmüur  idto  neqi*0  iit  hae  rtf que  in  toretäice  uUim  qui 
urpierit  optra  ed^frantur,  Seneca  sperrt  sich  gegen  diese  Anerkennung  der 
bildenden  Künste  als  artts  liheratea,  Ep.  88,  18:  non  adducor  ut  in  numerum 
liberalium  artium  pictorea  recipiam  non  tnagiß  quam  stattmrioa  aut  tiMrmQrurtO}* 
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Quelle  des  Erwerbs;  ganz  abgesehen  davon,  dali  hervorragende Schol- 
häupter  sich  für  die  Aiishildimg  von  Kunstjüngern  in  ihren  Ateliers 
oft  sehr  bedeutende  Honorare  zahlen  ließen  '), 

Den  Stand  der  Aerzte  nnd  ihren  oft  vom  Staate  geordneten 
Lohn,  sowie  die  raannichf alt  igen  Abarten  derselben  lernten  wir 
bereits  kennen*);  neben  der  Ausübung  ihrer  Kunst  war  für  manche 
Aerzte  auch  der  Unterrieht  der  für  die  Arzueikunde  sich  Ausbil- 
denden ein  bestimmter  materieller  Erwerb  *).  Mit  ihnen  stellt  schon 
Homer  die  Seher  und  Wahrsager  als  SrjfiWEgyoi  zusammen  *)  : 
und  auch  die  Blüthezeit  Griechenlands,  speciell  Athens,  konnte  eine 
Anzalil  vom  Staate  wie  von  Privatpersonen  benutzter,  zu  Opfern 
und  Unternehmungen  hinzugezogener  und  honorirter  einheimischer 
Seher  und  Priester,  gleichsam  Techniker  des  Rituals,  nicht  ent- 
behren» bei  denen  allerdings  Gewinnsucht  leicht  vorausgesetzt  wurde. 
Die  bei  diesem  Berufe  sich  ergebenden  Einkünfte  mochten  freilich 
von  sehr  verschiedener  Höhe  sein:  die  Priester  an  größeren  Heilig- 
thtimern  hatten  jedenfalls,  schon  durch  die  bei  den  Opfern  sich 
ergebenden  Beneficien  *),  ziemUch  bedeutende  Einnahmen  *),  wofür 


airf  ceter<ffi  hixurfm  ministroa.  Sie  ist  dennoch  spater  Ausdrücklich  gegeben  in 
HenneB  oder  Mercunns,  ÜHlen.  I,  p.  4:  ('Ef>}iTj)  .  .  .  Xofrv'j  Ss3T:6rr|v,  ep^dtr*iv 
ZI  ti^VYj^  andT/)«;;  Mart  Cap.  *iv  nnpL  philol.  I.  3Ü:  ntMo  quod  (M^reuriuM) 
eeUhrd  mirabile  praestigium  eUgantiamque  pingendit  cum  vivos  etiam  t>uUus  aeris 
aut  marmaria  mgniftx  rtmmator  inspirat. 

')  Pumphihii«  forderte  für  die,  allerdinga  zwölf  Jahre  dnuernde  Auabll- 
düng  von  Schillern  ein  Tiilent,  Plin»  XXXV,  IG, 

^  Vgl.  S.  351   fT. 

*)  Vgl.  Xeuoph.  Memor,  IV,  2.  5  die  lacherliche  Rede:  «a^'  06%»vJbc  J**> 
ic«wicott  rJjv  tatptTH-rjv  x«){^v7jv  fpxdov  ofiB'  iCtjtYjoa  ÄtSaoxaXöv  iiiaotüj  f tvt^dtti  tüIv 

itKkä  x«l   xb   lo^mi  pLtfia9nq«ivQtt   -^^v  xiyrr^v  tÄüTtjv.     Plato    Men.    p.  90  C  «q.: 

'ftviadmi^  äfa  lÄ^s  Xe^o^uv  Ott  «i*pöt  z^iyzw,  «ijmovtic  a'jtiv  aiu^povotpifv  dv  wö^c 

«'itcj»  To6ic<|),  aKOfYjVavToic  aöxo^ic  StoaoxaXoü^  to5  ßoüXo)jurvor>  Uvat  t(  xal  |itty^<rv*i«; 

^)  Vgl.  G.  A.  §.  33-37  incK;  Schumann,  gr,  Altcrth.  I»,  «6  ff.;  11, 
392  ff.  MavT'.r^  Ups'i?,  ovctpoitoXo^  in  Eine  Linie  geatt^Ut,  Hoto,  IL  I,  H2;  fbdivtt«: 
d-fiOQxioi;  '.spiy«,  IL  XXIV,  221*,  der  *ooijii^c  der  Freier  Hom.  Od.  XXI,  t4&; 

xxn,  318  fr. 

^)  In  Bezug  auT  die  Einkünfte  der  Priester  4us  Opfern  aller  Art  gilt  iBi 
allgemeinen  das  bei  A  rietnidor  III,  3  Ansgeßprochene :  upoatjXsIv  ^l  W.  •«div 
ÄvalNjjiaTa  xX^tttcv  (im  Traume)  «i'si  tcovTjpov,  (iövoi^  51  wl;  tfpi63i  %aX  pidvT?«! 
oci|i^ipfi*    Hat   f«p    Td;  ttOv  d^itiv  tticapy^c  t6  Sda^  iictcpiictt  aitolc  KapiPavtii»  xori 
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auch  der  Umstand  spricht,  daü  Kaufen  und  Pachten  von  Priester- 
thßmem  ausdrücklich  bezeugt  ist  *).  Daneben  erlangten  aber  auch 
Seher,  welche  nicht  an  ein  bestimmtes  HeJligthum  gebunden  waren, 
oft  Einflutj  und  Än.sehen  -).  Aenulich  scheint  der  Verdienst  der 
sehr  zalilreich  verbreiteten  Traumdeuter  gewesen  zu  sein  •),  denen 
noch  dazu  allerlei  Winkelpropheten  und  Bettelpriestcr,  besonders 
ttUßländischer  Kulte,  eine  gerahrliche  Konkurrenz  machten  *). 


tpditov  ttvot  änh  ö'stüv  tpt^e>vte*L  xal  o'j  ndvto,  rpaväpA-  Xajtßdvo'ja*.;  Über  die  spe- 
cicllen  nach  dem  Chorakler  von  SlaatF-  und  Privatopfern  aich  sehr  modill- 
cirenden  Einnahmen  an  Theilen  dee  Opferthieres,  beBonders  der  Felle  s.  Böckh, 
Ind.  lecl  hib.  ISa"!— 86  (KL  Sehr  IV,  404)  und  Staatah.  II*,  121. 

^)  Der  Itozü-z  geholt  ztira  ziftrstv  t-rjv  tto|iTrTjV  nnd  Opfer  der  neuen  Götter, 
Aristoph.  Äv.  848  ff.  Aber  der  Itpitj^  des  Zeus  Soter  muß  verhungern, 
wenn  nicht  von  Privaten  gcoplVri  wird.  Arißtoph.  Phit.  1175  ff, 

')  Vgl.  Dionvfü.  Ilölic.  Ant.  R.  11,  21:  tcäv  ^ü>wv  fnHKuuz  itto-:  xai  aiupi- 

tcuv  {ifev  ÄjjY'Jffio'j  t6  ti}jL'.öv  ^toovtwv  affox-r^pütTitv,  tciv  3i  xJ.**;ptp  Siaipoovtwv, 
rRftlvoc  o5tt  cuvtjtft^  yp-/)fjL«Tcov  iitötiri«  tftr  lepuj^öva':  oots  iiX4;pt|»  |tBpmdf;.  Ein 
nptaaftoti  T^jv  lepocTEiav  in  tlalikarnaß.  C.  L  Gr.  11,  n.  2656.  Eine  in  Erythrae  in 
Irmien  gefundene  Inschrift  giebl  ein  langes  Yerzeichnifi  solcher  geistlichen 
Siellenkänte  mit  genauer  Angabe  des  Preises,  des  Namens  des  Käufers  und 
seiner  Bürgschafl.  Am  höchsten  iet  dabei  das  Priesterthum  des  Ilermea 
Agoraios  beznliK-  mit  4610  DrHchmen;  8.  Morjaiiov  ttj^  E&aYT^^-  ^X®''^^!  Sni3'ni. 
1875,  Heft  I,  N.  108:  Newton,  die  gnech,  Inachn,  übers,  v.  ImelmBnn, 
Hannover  1881-  S.  50.  Vgl.  auch  Kumanndeei  im  'AfrSjvaiov  VIl,  p,  207, 
n,  2:  Diltenberger  ira  Hermes  XVI  (1881)^  p.  1^4  ff.  LeboB  Inacr. 
in.  n.  1799.  2059  mit  K.  Keil  in  N.  Jbb.  f.  Philol.  IV,  Snppl.  S.  ei8  fg. 
en^'ähnt  ein  jufuadeojitvfjc  r»]v  UptuoüvTjv  und  xb  H  t^c  ^nB-wjemc. 

^  So  in  der  Blüthezeit  Athenp  wichtig  Lampon,  der  n-avTi^  des  Pcnkles 
nnd  Gründer  von  Tiinrii,  Thtic.  V,  19:  24;  Arißt.  Rhetor.  III,  18,  p.  1418a, 
2;  Di  od.  Sic.  XII,  10;  Plut.  Pericf.  t>;  von  Aristo  ph,  Nub.  332:  -^o-j- 
ptofiavTS'.;;;  Av,  521.  987.  von  Kratinos  und  andern  Komikern  bei  Ath.  VIll, 
p.  344  E  vielfach  genannt,  seibat  Titel  eines  Stückes  des  Antiphanes,  Alb. 
Yll,  ih  307 D;  X,  p.  423 D.  Ein  anderes  Urbild  h  p.tfa-  AtoRt:^;,  Ar.  Av. 
988:  Equ.  1085;  Ve^p.  380;  doch  wohl  identisch  mit  dem  Diopeithes,  der  in 
Spiiftn  pich  zeit  weis?  aufhielt:  <5tvYjp  j^pifjajiöXoYO?  bv  SsapT^^  jiavrsuüv  ts  TraX*:äiv 
ürtoRXsto;  %'x\  Soxtüv  TTspl  tä  ^sioi  üofh:;  tivat  xal  TreptttoCi  P  1  u  t.  Agesil.  3.  T*X- 
liiaa^;,  über  deren  erbliche  Ausübung  der  \).v/zi%r^  G.  A.  §.  37.  not,  11  mehr 
beigebracht  ist,  ein  eigenem  Stück  des  Aristophanes. 

•)  Für  zwei  Obolen  will  sich  der  Sklave  Soßiaa  mietheii:  i^ßtw?  6Koxptvö- 
^svov  oa^Äc  ovElpaTot,  Arist.  Vesp.  52;  für  zwei  Drachmen  bekam  man  später 
Trüume  ausgelegt  bei  Leuten,  die  am  lakcheion  sich  auabieten,  Alciphr.  Ep. 
III.  59,  vgl.  dazu  G.  A.  §.  37,  not.  20.  und  im  allgemeinen  Buch  Ben  schütz, 
Traum  und  Traumdeutung  im  Alterthum,  Berlin  1868. 

*)  Vgl.  G.  A.  S-  42,  bes.  Note  13  ff.    mit    der   das.   angeführten    reichen 
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Endlich  wurde  aiicli  die  künstlerisch  gegliederte  gewinnende 
llede  und  der  philosophische  Gedanke  zum  festen  und  trotz  allem 
Widerstreben  idealer  Geister  mehr  und  mehr  anerkannten  Erwerb. 
welcher  sich  im  einzelnen  auf  sehr  raannichfaltige  Weise  mani* 
testirte.  Es  gehört  hiezu  zunächst  die  Abfassung  von  Reden  zum 
Gebrauch  für  andere  ^).  Diese  Sitte  kam,  wie  es  scheint,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  fünften  Jahrhunderts  auf  *)  und  bildete  ßpät«*r 
einen  auch  you  Rednern  ersten  Ranges  nicht  verschmähten  Er- 
werbszweig *),  welcher  bei  hervorragenden  Kapazitäten  sogar  sehr 
einträglich   gewesen    sein  mutä  *),   obgleich  die  Zahl  derer,  welche 


Liiteratxir.  Das  Eintreten  fremder^  orientalischer,  specifi^ch  persischer,  gcld^ 
PÄinmelnder  Walirsagerei  bezeichnet  bereits  Sophokles  in  Oed.  R,  387, 
wenn   Oedipus   «lern   Kreon    vorwjrlt,    daß    er   In   Tiredi&s  bfti^  j^df^^  TotovSe 

1^0  tüfXoi;.  'AjupiTj';  als  Einsammler  von  Geldatückcben  bezeichnet  diesen 
banftuaiechen  und  fremden  Charakter  des  ganzen  Betriebes,  der  bei  bestimrulen 
Götterdiensten  aber  Gesetz  war.  so  bei  dem  der  Kybele,  des  Deua  Luuu«* 
(jiirjvqiY'^P'^^Oi  a"ch  iler  Artemis  von  Perge^  C.  L  Gr.  IL,  n.  2650,  jedoch  darin 
wohl  mit  der  Beschrankung  auf  die  Festtage  ohne  Hausiren. 

»)  Vgl.  Drumann  a.  a,  0.  S.  93  ff.;  Büchsensch  ü  tz  S.  567  fl'.; 
Weetermanu,  Gesch.  d.  gr  Bereda.,  S.  27.  37.  59  ff.  7:3.  87. 

*)  Tisias^  welcher  mit  üorgias  nacli  Athen  427  n.  Chr.  kam:  'ätX/.a  t*  ,  .  , 

fYP«'{«v  &^«piaßYjfriatv ,  Paus.  VI,  17,  8;  Antiphon  au»  Rhamnus  eröffnet  aU 
jnnger  Mann  in  Korinth  ein  fjTx-riji»  tl;  Fjno3oy4jv  äxpoötiLv  für  die  ^t/vY)  ^Xrj^cia^ 
gegen  Bezahlung,  verdient  damit  nit-bt  viel,  in  Athen  gründet  er  daim  tjinr 
SiatptßTj  der  Rhetorik :  xai  zivai  /.öf  oo<;  Toi?  Sto^dvotv  tiüv  ÄoXitiov  aovt^paf  tv  tl^ 
toun;  Iv  toi;  Sixastfipio;;  d-fiüvac»  itpÄto^  «wi  ttiüto  tpaTrsl^  utotccp  «vlc  f««v, 
Pseudoplut.  V.  X.  Oral.  p.  832C;  Thucyd.  VIII,  68;  (^uititil.  UL  1.  II. 
Lysias  soll  primo  profiteri  »oUtum  esse  ariem  dkendif  thinde  .  .  .  orationtß  vum 
tfcribet'e  aliis  coepisse^  artem  remom»»ef  Cic.  Brut.  12,  48;  vgl.  Biogr.  gr,  rd« 
Westerm,  p,  240  ff.  Die  Komödie  nach  Phil  ob  trat.  V.  SopU.  I,  15:  *«*- 
äTti«ai  ttiü  WvTi'fcüVTOc;  an;  2t'voö  td  ^ixav.xdc  xal  XofOUC  OlTOÄtÄojjivou  3co/.X4mv 
)fpY]{iattuv  aöftol^  fidXtota  tot;  xivdwvEUorjotv. 

*)  So  auch  Demosthenes  seibat,  vgl.  Plut.  Uemosth.  1,5:  Aesclil«  Hl 
173,  p.  563  sq. 

*>  In  Bezug  auf  den  Gewinn  des  Isokratcs  durch  Unterricht  und  Abiiujstti 
der  Reden  viel  Uebertreibung  durch  seinen  Gegner:  xat  xF^t***^*  "^"-P'  «Jötu»v 
icapiiiX'ri^  td  ^«v  ElXrj^pevai,  tot  i  tr.  x%i  vGv  >>fjtp.ßdv$iv,  Isocr.  XV,  HO.  p.  JJI6C; 
fro  wird  apeciell  angeführt  das  große  Honorar  des  Königs  Nikokle*  von  Sa- 
lami« von  20  Talenten,  Pseudoplut.  V.  X.  Orftt.  p.8$8A;  PHn.  VU,  110: 
10  Minen  als  Unterrichtapreis  von  Ihm  angegeben,  Pseudoplnt.  L  c  Dmft 
«r*  wie  Drumann  a.  a.  0.  S.  94  sagt,  von  Bürgern  keinen  Loh«  angouom* 
jiien  habe,  ist  fulscli  übersetzt,   ei   heifit:   «oXirvjv  ti  oo2cico«  tlelRfa^t  }U9^o^ 
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sich  diesem  Berufe  widmeten,  außerordentlich  groß  war  '),  und 
charakterlose  Peraönlichkeiten  ihre  advokatorische  Fertigkeit  nicht 
selten  als  Sykophanten  zu  einem  zwar  verachteten,  dafür  aber  pe- 
kuniär um  so  lohnenderen  Gewerbe  benutzten  -),  —  ÜngeiTilir  um 
die  gleiche  Zeit,  da  die  Abfassung  der  Reden  für  andere  gegen 
Bezahlung  üblich  wurde,  begannen  auch  die  Sophisten,  zuerst  unter 
allen  PhUogophen*  für  ihren  Unterricht  und  ihre  Vorträge  Honorar 
zu  nehmen  *),  eine  Neuerung,  welche  trotz  der  Anfechtung,  die  sie 
zuerst  erfuhr,  doch  bald  zahhreiche  Nachahmer  fand  *)  und  manche 
zu  reichen  Leuten  machte,  obschon  die  Preise  für  diese  Vorlesun- 
gen   sehr   variirten  ^}.     Höher   noch  waren  die  Einnahmen,  welche 


d.  h.  er  trieb  keinen  ein.  Von  Dinärchos  heißt  es  Pseudoplut  V.  X.  Orot 
p.  850  C:  <fü.o^  ?A  Kaai5t4v5p<p  '^i-^i^zvoi;  mz  tnl  icXctatov  TZftnh.o^^ti  yprijioixut  tüiv 
Xof^v  tbitpattojjiivoi;,  o'j^  'coi^  i)fO}jivot^  jrjyi-^^mnptv.  Von  Isaeua  heißt  es  eine»- 
theils  bei  Suid.  8.  v.:  inaivetxat  xat  u>c  AvjjjLOod-svTjv  ijAiaö-l  Äpoctfaftuv,  andern- 

Pseudoplut.  V.  X.  Orat.  p.  839  E,   was  doch  nicht  heißen  kann  mit  Dru 
mann  S-  87,   daß  er  soviel  Honorar    iiberhaiipl  von  seinen  SchüliTo  erhieli, 
öondern  daß  er  die  ganze  Zeit  und  den  Umfang  der  Lehre  dem  Demostlienes 
abtrat   fiJr  10^000  Dra«;hmen,   bei    dem   er   vier  Jahre  im  Hanne    wohnte   umt 
deasen  erste  Reden  er  abgefaßt  haben  flollte,  Pfleudopl.  1.  l.  p.  844  C. 

')  Auf  die  Menge  der  dan  Abfassen  der  Reden  ale  Beruf  Treibenden  weißt 
laokrarea  selbst  hin:  ^lajxtrX'^^ö'tl';  tlaiv  ol  «apotoxtiidCov«:  xour,  Xo^ou?  xot?  i^  xolz 
^i%aLavr^fMle:  ct^utvi^fi^kvoiq,  Isocr.  XLI,  40,  p.  318 C. 

')  Ueber  die  schmähliche  Entartung  des.  Rednerbenil'es  zur  Sykophaiitic 
lind  fli*?  dabei  vorkommenden  Preise  s.  Dm  mann  a.  a.  O.  S.  9(!  ff.;  Büch- 
se n  s  c  h  ü  t  z  S.  568  ff. 

*)  VgU  oben  8.  323,  Anm.  5:  Drumann  S,  St»  flf.;  Biichsenschtil/. 
S.  565.     Sopiiistik,  ein  Handel  mil  Seelengütern,   Plato   Protagor.  p.  313 C: 

ebd.  p.314A:  xoil  ^ap  S-rj  tta.i  nokb  jikiC**''^  xtv5ovo(;  sv  tip  ttüv  ^^x^^Ldtutv  ">vijj  ^ 
Ev  r^  Tiüv  atutnv;  Sophiat.  p.  224  A:  ynj'jaLX-qv  tb  toivuv  4'Jvdität5av  )i^opv  in, 
nokcot^  exd^Tott  elf;  iriöXiv  jvO^'v  ^v  (uv-rjd'Blaav  ixiptuot  5*  äL'(Q\i^rfjv  xat  Kiicpajxo- 
[tM^if  xal  Yp«f t*"y)v  xal  ^oto|iatoitotix4)v  xal  icoXV  Ittpa  rfjc  töX"*!^"!  ^^  H-^^  napa* 
jLO^a^,  t4  3i:  xal  ano'jSf^g  X'^piv  ^yß^rtm  xal  rcuiXoü^eva^  tiv  «y*^^*  **^  TCüiXe>uvTa 
JiYjStv  4jtT0v  TTj«;  Tcüv  3tTtUiv  xai  Tcotöiv  npdtscw^  Ipiropov  opdJj';  Äv  Xsfotfjisv  «apa- 
nytl'*  .  .  .  ooxoöv  xai  tov  jia^j/iara  VJ'''t"'"''0'J^t»vov  TtoXtv  t'  ix  T;iX*üi;  vojjiitJjAOtxoc 
«jjistßovta  tot&töv  Rpo^psl?  ovo|jia;  die  Sophietik  wird  dann  als  ♦ioysp.Tcop'.xri  be- 
zeiciuiel  und  zwar  theila  als  tni^Eixt-x-ii,  theils  als  fwid^pLoixoKüiXtx-fi.  Ihrr 
Thtttigkeit  im  Reden  und  Schreiben  immer  Ik:  T(f>  ia'jtiüv  nepStt,  Xenoph. 
Cyneget.  13,  8. 

*)  Vgl,  Xenoph.  Memorab,  L  ^,  13;  Ephipp.  b.  Ath.  XI,  p.  509  C 
*)  Nach  Isokratcs  XUl,  4,  p.  291E  verlangen  die  Sophisten  3— 4  Minen 
nur  für  den  Unterricht  in  den  höchsten  Dingen  und  behandeln  den  Reichthuni 
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die  Lehrer  der  Rhetorik  und  der  Philosophie  für  voUätändige  Kiirse 
in  ihren  Disciplinen  von  den  Schülern  erhielten  ^) ;  denn  daß  solcher 
Unterricht,  wie  von  Sokrates,  Plato,  Aristoteles*)  oder  von  den 
Pythagoräem ^),  gratis  ertheilt  wurde,  war  später  durchaus  unge- 
wöhnlich. Mit  fester  Besoldung  verbundene  Lehrstühle  für  Philo- 
sophie kennt  aber  erst  die  spätere  Kaiserzeit  seit  Hadrian  ^).    Was 


als  dpfupt^iov  xoil  xpt><3^^(ov  mit  Verachtung.  Ganz  anders  hohe  Summen  vei- 
langten  die  ersten  Sophisten,  so  Gorgias,  Diod.  XII,  53;  So  id.  s.  v.;  so  Pro- 
tagoras  100  Minen,  Diog.  Laert.  IX,  8,  52;  Quintil.  III,  1,  10  u.  Piatos 
oben  angeführte  Erklärung  Men.  91  D.  Bescheidener  war  Euenos  von  Paros 
mit  seinem  Honorar  von  5  Minen,  Plato  Apol.  Soor.  p.  20 B;  Hippias,  «las 
Urbild  der  epideiktischen  Sophisten,  erklärt  Plato  Hipp.  mai.  p.  282 C:  Ttöv 
:caXatJ>v  rxBtvwv  ooSelc  Kutnox*  -rfiloiitv  apfoptov  pnod-iv  itpaiac^ai  ohh'  lici^st^si^ 
«otTjOaa^at  Iv  ««vro^aTcol^  &v&painoi(  rrjc  kaoxob  ao^pca*;'  o5t(u<;  -fjoav  s?>vjd'Sij;  v.al 
eXc^Tj^st  a6to6(:  dipfopiov  u><;  tcoXXou  Ä^tov  sTyj'  TOütmv  5'  fexAxepoc  (Prodikos  iiiul 
Gorgias)  icXiov  ^p^opiov  itizh  zoflaz  «Tp^aatai  9j  a>.Xo5  Zy\\iiotiü'^h(:  ot^'  •^ottvo;; 
xe^v^^  xal  ?T'.  «potspov  toutcuv  IIptutaYopa^.  .  .  .  tt  f*p  el^ei'riC')  osov  8ipfoptov 
Bip^aopiai  i^"»!  ^aüfidaai^  5v  xal  t&  jifev  ä^XXa  8ä>*  d;pix6}isyoc  5«  tcot'  z\<;  StxsXtav 
.  .  .  ev  oXtY<}>  ttdivü  nXiov  ^  trsvrrjxovta  xal  ixatov  jjLväc  e'.pY<xaa|J.''lv  xal  14  8v6<:  7? 
-/cupiot)  wÄvo  9}JLixpc5  'Ivüxoö  itXiov  i?j  ttxoai  jiväe;. 

*)  Zeno,  der  Eleat,  erhielt  von  zwei  reichen  Athenern  je  100  Minen  für 
den  Unterricht,  Plat.  Alcib.  I,  p.  119  A.  Speusippos,  der  Nachfolger  Piatos. 
nahm  Honorar,  Dionysios  bei  Diog.  Laert.  IV,  1.  2:  flXattuv  jiiv  aTeXst-: 
«popuiv  xo6c  nap'  a&töv  ^oitutvTa^  inoiei*  su  0^  daopioXoYslc  xal  icap'  ixovrtuv  xal 
äxovTcuv  Xa^ßdvsi?.  Bekannt  Zeno  des  Stoikers  Strenge  in  Geldsachen;  Klean 
thes  von  Assos  arbeitet  bei  Nacht  um  Lohn,  nm  Tags  seinem  Lehrer  o^oXov 
(pepetv  iico<popä<:»  Diog.  Laert.  VII,  5,  169. 

*)  Vgl.  Xenoph.  Memor.  I,  2,  5;  I,  0,  3;  Plato  ApoL  Socr.  19A:  Eu- 
thyphr.  3D;  Hipp.  mai.  300  D;  aber  Sokrates  wies  Naturalien  als  Geschenke 
nicht  ab,  wie  sein  Schüler  Aristipp,  der  bereits  Geld  nahm,  hervorhebt,  Diog. 
Laert.  II,  8,  74:  «pö?  töv  altiu>|jLSvov  ?f.  ^ÜüoxpdToug  aaO-TjtYjc  «iv  Äp-pptov  Xajx- 
ßdvst  'xal  p,&Xa',  titze'  'xal  f  «p  ^^u^Kpaxr^z  KejircovTtov  aüxtj)  tivtov  xal  sltov  xal  olvov. 
oXifa  Xa)Jißdcv(uv  ta  Xoiiri  ÄiceicR}ji7i6v ,  tly(t  y^P  "f^IAia«;  tou<;  irpcoxo'j':  'AiHjvatuiv, 
ifw  ^'  E?>Tüxt3''|v  ipYüpwv^xov' ;  vgl.  auch  Quintil.  XII,  7,  10. 

*)  Vgl.  lambl.  V.  I*ythagor.  34,  245:  «apairrjoacö-ai  ?k  Xif*>vtat  xo-j':  xa 
[laiKjjAaxa  xareTjXtuovxac  xal  xa$  ^oyä<:  uic  ^xavSo/Bioü  d-upa«;  ivotfovxa?  navxl  xio 
apootovxt  xä»v  &vd-pcuicu)v'  5v  3i  [iTjOi  o5xu>^  ojvTjXal  copsifujaiv,  aüxoix:  S7Ci)^sojXfiw>^ 
8?  xa^  ic6Xs:(  xal  3oXX-fjß?'riv  tpf  oXaßoövxa^  xa  fu^vdsia  xal  xooc  vsoü?  xal  fics^ov 
xÄv  ixipiTjXtüv  Kpdxxo'/xa<;.  .  .  .  XsYstv  8'  o^xou^  olpiai  xal  «eol  xoö  {Jct^O-oO  ^tdaoxstv 
xoüc  Tcpoatovxac ,  001  xal  ysipot>c  xcüv  Ippio^Xu^ipcuv  xal  iTCi^'.^piwv  xr/vtxüiv  iro- 
^acvoust. 

*)  Luc.  Eunuch.  3:  oovxexaxxat  fxiv  ex  ^aaiXstu?  ^ioi>o^opa  xi?  oü  «paoXi]  xaxa 
•f£vr)  xotc  <ptXoo6»otc  Sxwtxol?  Xi^«»  xal  nXaxcwvtxoi?  xal  'EKixot>peioi^,  fxt  xal  xoic 
ex  xoö  Ileptrtdtxoo,  xd  toa  xoatoic  &«aoiv;  vgl.  Philostr.  V.  Sophist.  I,  24.  Der 
Gehalt:  tnl  täte  Ix  ßaoiXtcu^  piuptouc,  Philostr.  1.  c.  II,  2. 
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achüelälich  die  rein  litterariache  Thätigkeit  aukügt,  so  kennt  die 
griechische  Welt  ein  nur  auf  das  Schreiben  und  zwar  auf  die 
Wirklingen  im  raschen  Wechsel  der  Tage.sblätter  gegründetes  Lit- 
teratenthuin  nicht:  ein  eigentliches  Bücherhonorar  von  liestimniten 
Buchhändlern  *)  ist  auch  durchaus  mcht  nachweisbar,  wohl  aber 
wenigstens  später  ein  Verkauf  der  Origiimlhandschrift  oder  Aus- 
leihen gegen  Geld  ^).  Ein  von  Büchern  lebendes,  nur  mit  Büchern 
verkehrendes  Gelehrtenwesen  entwickelte  erst  im  Zusammenhange 
mit  großen  Bibliotheken  die  alexandrinische  Zeit,  imd  auch  da 
immer  in  Form  von  gewissen,  diurch  religiöse  Formen  und  Lebens- 
gemeinschaft zusamraengehaltenen  Genossenschaften  ^). 

g.  r,i. 
Von  Verbindimgsmitteln  zu  Lande  und  Wasser, 

Auf  einer  Stufe  der  Kultur,  wie  sie  sich  aus  den  im  Vorher- 
gehenden entwickelten  Zuständen  ergiebt,  lag  es  zugleich  in  der 
Nktur  der  Sache,  daü  die  Verbindungsmittel  mit  fremden,  ja  ent- 
legenen Gegenden,  deren  Anfänge  uns  schon  in  den  homerischen 
Gedichten  begegnen  *),  immer  mehr  erweitert  und  entwickelt  wer- 
den muteten.  Sind  auch  die  Vennuthungen,  welche  man  auf  einige 
Stellen  des  Homer  ^)  hat  begründen  wollen,  daü  die  Verfoindungs- 
straüen  zu  Lande  in  früheren  Zeiten  sogar  besser  unterhalten  ge- 
wesen   wären,    als    später^),    durch    neuere    genauere  Ortskenntnis 


*)  Zum  Bücherweeen  s,  obea  S.  432  fg, 

*)  Vgl.  SenecA  de  ben.  VO,  (5,  1;  GelL  XVIU,  5,  11. 

•)  Ueber  das  Muaeum  von  Alexaodrien  beaond.  Sirabo  XVII,  p.  793  sq.: 
TU>v  li  ^aoiXsLwv  }iipi>r  la^i  xal  tb  Moüoeiov  ^j^üv  rctpdia'cov  xa\  t^copav  xal  oixov 
^LT^av  cv  «{»  xh  ot>3oittov  ^üiv  ^8t«g(6vi:tt»v  toü  Mofiaeioo  «i^iXoKofüiv  avSpÄv'  ecxl  3i  vq 
govoSüi  Taurjj  XQtl  ^p^poc'^v  icotv4  xal  tepeu^  6  eicl  xtb  Mouaeitu  tstaY^vD^^  vgl. 
Bernhard y.  Gnindr.  d,  griech.  Litterat.  I*.  523  ff.  Hrimoristiscbe  Charakte- 
ristik bei  Timon  dem  Sillographen:  noXXot  ^iv  ß^ixo/xai  h  At^üsttü  fji^h.oLXo\ 
^aoaxsiTat,  otitstptta  Svjpiocijvrs-:  Morj^emv  tv  T'xXapqi,  A  t  h  e  n.  1^  j).  22  IK 

*}  Vgl,  Terpalra  Anliqu.  Ilora.  p.  295  ff*;  die  Programine  von  Oras- 
hof,  über  das  Schiff  und  über  das  Fahrwerk  hei  Homer  und  Hesiod,  DüBsel- 
dorr  1884  und  1846;  Frieb,  das  Fuhrwerk  bei  Homer,  Wien  1855:  Fried- 
reich.  Realien  in  d,  IliaB  u,  Odyeaee,  8,  812  %. 

'1  Vgl.  Hf)m.  Od.  HI.  491  ff,;  XV,  182  ff. 

*)  Roll,  grieeh.  Königsreisen  II,  Hti:  „an  zahllosen  Stellen  findet  man 
überall  im  Lande  die  Spuren  alter  Wege,  die  keineswegs  erst  der  römißchen 
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widerlegt  worden  *),  so  fehlt  es  doch  nicht  sowohl  an  schriftlichen 
Zeugnissen ')  wie  an  noch  deutlichen  Spuren  im  Lande  selbst ') 
von  alten  fahrbaren  Straßen,  die  freilich  hinsichtlich  der  Lange 
und  Vortrefflichkeit  der  Ausführung  sich  den  römischen  nicht  an 
die  Seite  stellen  können,  aber  doch  eine  sorgrfältige  Anlage  und 
Pflege  verrathen  *).  Immerhin  werden  auch  später  noch  Fahrwege 
in  der  Regel  nur  mit  besonderem  Nachdrucke  erwähnt^);  der 
größte  Theil  des  Verkehrs  aber  wurde  durch  Reit-  und  Saumpferde 
oder  Maulthiere  vermittelt^),  wie  denn  bisweilen  selbst  kleinere 
Entfernungen  zu  Pferde  zurückgelegt  wurden  ^.     Beim  Reiten  be- 


Zeit angehören;  sie  stammen  vielmehr  schon  aus  der  Heroenzeit;  bei  Homer 
fährt  ja  Telemachos  im  Wagen  von  Pylos  nach  Lakedämon,  was  nar  durch 
die  umfassendsten  and  sorgfältigsten  Wegebauten  möglich  war  und  heute 
wieder  ganz  unmöglich  ist" 

')  Der  einzig  mögliche  Paß  durch  das  Taygeton  zwischen  Sparta  und 
Pherae^  der  sog.  Langadapaß,  war  nie  für  Wagen  zu  befahren,  s.  W  y  s  e  ^  an 
excursion  in  the  Peloponnes  I,  250  fg.;  Bursian,  Geogr.  H,  105. 

*)  So  die  oxwr»]  686«  aus  der  Oedipussage,  Soph.  Oed.  Tyr.  787  ff.;  1398; 
Paus.  X,  5,  8;  35^  8,  und  der  ganze  Weg  von  Athen  nach  Delphi,  welchen 
nach  Aeschyl.  Eum.  13  xsXeo^otrotol  ^aidsc  'H^abtoo,  x^6va  iLvr^tpov  xtHvtfz 
'^l]jLtpu»pivnQv,  gebahnt  hatten;  vgl.  Ulrichs,  Reisen  u.  Forsch.  I,  146  fg.  Be- 
zeichnend auch  die  Xti*»]  686«  jjKtp  &\kaiai  £oto8'  ä^^  G'liqXtüv  opicuv  xata^ivcov 
üXfjv,  Hom.  Od.  X,  104. 

')  Die  Wagengeleise  und  der  Name  ^Yipioaia  noch  erhalten  für  die  Gebirg- 
Straße  von  Tegea  zum  Eurotasthai,  Bursian^  Geogr.  II,  118;  Mure,  Journal 
of  a  tour  in  Greece  II,  251. 

*)  E.  Curtius,  über  den  Wegebau  der  Griechen,  in  Abhh.  d.  Berl. 
Akad.  d.  Wissensch.  1854 ,  S.  221  fg.,  weist  auf  den  religiösen  Ursprung 
der  Wegeanlagen  hin,  zeigt  die  Anlage  von  ausgemeifielten  Geleisen,  dann  die 
Ausweichen  (cxtpoicai  oder  iuie}jLi|/GiOi  die  Ruheplätze  (&v^icauXai,  ^^vaRaoorv^pta), 
die  Stufenwege  (xXtfjiaxtc ,  Paus.  VIII,  6,  4);  die  Wege  stehen  unter  eigenen 
Behörden,  «icipisX'y^tal  6Bd>v.  'OSo6(  »6^ia(;  ti)xvtcv  für  militärische  Zwecke, 
Thuc.  II,  100.  üeber  die  Unsicherheit  der  Straßen  vgl.  Xen.  Memor.  II,  1, 
15;  Diog.  Laert.  II,  136. 

'')  'AjjLa$ct6c,  Herod.  VII,  176;  Xenoph.  Hell.  II,  4,  10;  Paus.  II,  15,  2; 
X,  32,  6;  80  der  Weg  von  Argos  nach  Tegea  ©Ix-riiAaTi  &wTy|3800T<ir»)  xal  ti 
{jideXtota  Xeuxpopoc,  Paus.  VIU,  54,  5. 

•)  Vgl.  über  das  Reiten  (tirl  I-kkooz  ivaßaiveiv,  tTcnÄCMÖ-at)  Ad.  Schlieben, 
die  Pferde  des  Alterthums,  S.  198  ff.;  GöU  zu  Beckers  Charikles  U,  U  ff. 
Hingegen  ist  allerdings  bei  Homer  das  Pferd  fast  nur  zum  Fahren  gebraucht 
und  die  Erwähnung  des  Reitens  durchaus  vereinzelt;  vgl.  Hehn,  Kulturpfl. 
u.  Hausthiere  *,  S.  41  ff. 

0  So  zum  Piraeeus,  Xenoph.  Symp.  9,  7:  &vaßdvttc  tict  tot»?  iicico»^ 
ftiry^Xaüvov. 
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diente  man  sich  der  Sporen  {xivr^Uj  /nja^n^g)  ') ;  hingegen  waren 
Hufeisen  unbekannt,  ihre  Stelle  vertrat  eine  schiihartige  Beklei- 
dung der  Hufe  *).  Da  es  vorkam,  daß  anch  Frauen  zu  Pferde 
stiegen  *),  so  hatte  mau  namentlich  für  solche  gröüere  Sättel  mit 
Lehne  {affTpcefiat) ,  dergleichen  sich  auch  Kranke  bedienten  *) ; 
für  Männer  aber  galt  die  Beuutzimg  derselben  ebenso  als  Zeichen 
von  Weichlichkeit,  wie  der  Gebrauch  der  Sänfte  {(popsTüv),  welche 
in  der  klassischen  Zeit  überhaupt  nicht  sehr  zur  Verwendung  ge- 
kommen zu  sein  scheint*).  —  Das  Gepäck,  Betten  u«  s.  w.  nahm 
man  bei  dieser  Art  des  Reisens  entweder  zu  sich  auf  das  Pferd  ^), 
oder,  was  das  Gewöhnlichere  war,  man  HeLi  es  sich  durch  Sklaven 
(axolovdot)  naclitragen  ^), 

Was   die    Fuhrwerke   betrifft*)^    so    können    die   Streitwagen 


*)  Di  od.  Sic.  XVII,  20:  xi^  TnTty  itpooßaX«i>v  tA  xfevxp«.  Füll.  1,  210» 
auch  i^xfivrpiSec?  ebd.  X^  54.  Der  [iixfiO'fiVJTifjL'j*;  bei  Th  eophr.  char.  21  achickt, 
wenn  er  geritten  istn,  dßs  Pferd  nach  Hause^  um  Ävaptt).X6j«vo<;  d-oIjjMxxtov  ev  tote 
}ioai<}»i  xata  t4]v  orfopÄv  Tctptnattiv.  Die  Amazonen  werden  in  der  Regel  mit 
einem  Sporn  am  einen  Fuße  abgebildet,  vgl.  Ballet  de  FAcad.  de  Bru- 
xelles  XI,  p.  76;  Visconti,  Mus.  Pio-Clem.  11,  38.  Vgl,  im  allgemeineu 
Saglio,  Artikel  culcav  in  Darembergs  Dict.  des  Antiqu.  11,  814. 

')  Aui'b  üicQ5T|(jLaTa  genannt  und  meist  aus  Spartgras  getlochten.  aber  auch 
lae  Eisen.  Vgl.  Arrian.  Disa.  Epiet.  IV,  1,  80  und  mehr  bei  Göll  zu 
Beckers  Charikle^  I,  30. 

*)  Vgl.  Süpli.  Oed.  Coi  113:  fum^'  &pÄ  . .  .  Ahvatocc  ircl  ««iXoo  feßüiaav 
xpatl  8'  41X103x1  tr>]C  xovvj  Tcpöocuita  HgaoaXt^  vtv  fii^^s^ci;  dazu  Stephani  im 
Corapte  rendu  1803,  pl  V,  3  und  mehr  ebd.  1866,  p.  124  n.  153. 

*)  Namentlich  bei  Maullliieren  angewandt,  vgl.  Demosth.  XXI,  133, 
p.  558;  Lya.  XXIV,  U,  p.  169;  Maehou  b.  Athen.  XII!,  p.  582B;  daher 
\vi'  hax^Qi^rf,  oyeiofi-ai,  äoTf>aß'rjXarf)Ci  Luc.  Lexiph.  2,  und  vgl.  das  VasenbiM 
bei  Stephani,  Compte  rendn  p.  1863^  pl.  V,  3,  p.  228,  wo  die  ötatpa^Tj  zur 
tormlii^hen  xXtVTj  mit  zwei  Lehnen  und  weichen  Pfühlen  geworden  ist.  Vgl. 
auch  Göll  zum  Charikles  11,  14. 

*)  D  i  n  u  r  c  h.  I,  36,  p.  94  wirft  dem  DemoBtheneß  vor :  tpo-f äv  ev  xoi;  rr^; 
icoXeuic  xaxoi^  xai  snl  ^opitoü  xataxoiiiCojitvo«  r>jv  elc  ÜECpatä  ooov.  Mehr  bei 
Becker,  Charikles  1,  200  fg.  und  Bull,  della  comm.  archeol.  muni- 
cipale  di  Roma  1881.  p.  214  ff. 

*)  So  bei  Luc.  Asin.  1. 

')  Im  ^TpüijüLaTÖSsajiov,  aTptup.at£!ov ,  Pol!.  VII,  79;  vgl,  Xen.  Mem.  III, 
13,  6;  Aeschin.  II,  99,  p.  273.  Daß  der  Sklave  dabei  selbst  reitet,  wie  bei 
Aristoph.  Ran.  25  lt.,  kam  im  gewöhnliehen  Leben  gewiß  nur  selten  vor, 

•)  VgL  Schet'fer,  de  re  vehiculari  veteram,  Frankt  1671;  Ginzrot, 
die  Wagen  und  Fuhrwerke  der  Griechen  u.  Römer,  München  1817;  Schi i eben 
a.  a.  0.  S.  152  ff.;  Becker,  Charikles  LI,  11  ff.;  Buchhoiz,  hom.  ReaL  II, 
1,  217  ff.;  Weißer,  Lebensbilder,  Taf.  IV,  N,   16  ff. 

HermanOr  Lehrbuch.  IV.    PrlTAti.lterthüm4*r.   X  Aufl.  31 
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der  homerisclien  Helden  hier  begreiflicherweise  zunächst  nur  in- 
sofern  in  Betracht  kommen,  als  ihre  wesentlichen  Theile,  als 
Obergestell ,  Achse ,  Räder  und  Joch  ^) ,  auch  auf  jede  andere 
Art  von  Wagen  ihre  Anwendung  finden;  inzwischen  scheint  auch 
ihr  sonstiger  Bau,  namentlich  der  Auftritt  von  hinten  und  die 
Brüstung,  hinter  welcher  man  stehend  fuhr,  selbst  später  noch 
bei  vielen  Gelegenheiten  üblich  geblieben  zu  sein'),  obgleich  da- 
neben auch  andere  zum  Sitzen,  ja  zum  Liegen  eingerichtete  Fuhr- 
werke') vorkonunen,  zumal  im  Gebrauche  des  weiblichen  Ge- 
schlechts^), während  Männer  nur  für  den  Fall  der  Krankheit  oder 
des  Alters   davon  Gebrauch  zu  machen  pflegten*).     Auch  für  die 


')  Plat.  Theaetet  p.  207  A:  di-^ani^iuv  fiv  spcorrjOivxec  8  xt  iotlv  &pioi4«i  et 
Ej^ojiev  elicetv  tpo^^ot,  &iu»y^  6ic8pTBpta,  ävtoy«<:<»  Cofov;  vgl.  Poll.  I,  142  fg.  und 
Nitzsch  z.  Odyss.  VI,  68. 

*)  In  der  griechischen  Kunst  wenigstens  ist,  mit  Ausnahme  des  geflügelten 
oder  mit  Schlangen  bespannten  Sitzwagens,  auf  welchem  namentlich  Tripto- 
lemus  dargestellt  wird,  diese  Art  des  Wagens  sowohl  in  der  Malerei  wie  in 
der  Skulptur  das  Gewöhnliche,  obschon  Ausnahmen  vorkommen,  wie  z.  B.  bei 
Gerhard,  auserles.  Vasenb.  III,  Taf.  217.  Reich  mit  Malereien  oder  Reliefs 
von  Metall  geschmückter  Wagen  mit  Deichsel  und  vom  breitem  Jochstück 
Lenormant  u.  de  Witte,  Elite  c^ramograph.  IV,  pl.  7;  andere  schöne  oder 
instruktive  Exemplare  z.  B.  Mon.  d.  Inst.  VI,  10  u.  12;  Zannoni,  Certosa 
di  Bologna,  tav.  IX,  5.  So  ist  das  Ix'^W^  SaiSdcXeov,  das  3iic6  StxeX.{ac  zu  suchen 
ist,  Find.  b.  Ath.  I,  p.  38A  (hyporch.  frgt.  83  (78));  so  der  oxoc  2txsX6« 
xaXXet  hoLKdviQ  xz  xpÄttoxo^  Krit.  bei  Ath.  I,  p.  28 B,  wovon  das  &p(JLa  6*r]ßalov 
scharf  geschieden  ist. 

*)  Poll.  X,  51:  ÄXX'  el  jjlIv  aicupYjGst  t^  8t'  o^^-rjpwixtov  XPV"^®  '^^^  icspl  tyjv  so*, 
i4poo5  övxo(;,  :cplv  9)  xöv  TjXiov  trepttpUfetv,  xä  eiöfj  täv  o^'H^'*'^"*^  iotsov  .  .  .  akkä 
xa  pifev  tcuv  ox"»lp.<4t{uv  oxBOO<f6pa  fiv  eiir),  ta  8i  ivftpovca,  xa  8i  sie  xb  SYxaxaxXivat 
eveuvata,  xa  il  xaxdtoxsYa  xal  axt-^OLOxä  xal  xafiäpat.  Die  Festbesucher  mit  Frau 
und  Kind  in  Delphi  u.  s.  w.  bedienen  sich  der  Wagen,  um  auch  Nachts  darin 
zu  schlafen,  wie  der  Frevel  der  Ä}ia4oxoXtoxai  in  Megaris  bezeugt,  Plut.  Qu. 
gr.  59,  p.  804  F.  Wagenverdeck  auf  einem  mit  Ziegenböcken  bespannten 
Kinderwagen,  Stephani,  Compte  rendu  1863,  Atl.  t.  II,  5. 

*)  Aristoph.  Plut.  1013:  [i.o'sx^pioiq  8i  xol«:  \LB'^6i\oiq  oxoüjiivYjv  licl  xr^c 
a|Ad4-r)(;;  vgl.  Herod.  I,  31  mit  Note  von  Bahr;  Demosth.  XXI,  158,  p.  565: 
Ath.  XIU,  p.  586  B;  Plut.  Vit.  X.  Orat.  p.  842  A;  auch  das  xdwa^pov  der 
lakedämonischen  Frauen  bei  Xenoph.  Ages.  8,  7;  Ath.  IV,  p.  139  F;  H  e- 
sych.  v.  xdvvadpa,  worüber  Polemo  ed.  Preller  p.  133. 

»)  Sonst  galt  es  als  HoflFahrt,  Ps.-Demosth.  3CLII,  24,  p.  1046;  Posi- 
don.  b.  Ath.  XII,  p.  542 B;  Lucian.  Gall.  c.  12.  Vom  Vater  des  Polemo, 
des  Akademikers,  hieß  es:  icpdixov  xc  elvat  xiLv  noXcxcuv  xal  dpjjiaxoxpoip'v^oai, 
D  i  o  g.  L  a  e  r  t.  IV,  3^  17 ;  die  ehrenvolle  Ausnahme  des  blinden  Timoleon,  bei 
Plut ar eh.  c.  38:  6  Zh  xopiiCoH^voc  Si*  ä^opä^  ivX  C^äYOü^  icp^c  t^  diaxpov  iico- 
peuexo,  xal  vffi  iKTjvYjc,  toowsp  ixo^X^v«  xad^jjtevoc,  tlaaYOjjtivifjc  xxX. 
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Räder  ist  in  der  Regel,  wo  nicht  ausdrücklich  vieiräderige  Wagen 
erwähnt  werden  ^),  die  homerische  Anzahl  von  zweien  vorauRzn- 
setzen;  und  Aehnliches  gilt  von  der  Bespannung  mit  zwei  Pferden 
oder  Maulesehi,  welche  letztere  auch  als  ZugtJiiere,  hesonders  üuf 
Reisen,  gern  gebraucht  wurden  *) ;  oder  wo  auch  drei  *)  oder  vier 
Pferde  an  einem  Wagen  vorkommen,  wurden  sie  doch  immer  neben 
einander  gespaimt,  aodaij,  da  das  Joch  nur  ein  Paar  faßte,  die 
anderen  bloü  an  Strängen  oder  Ketten  liefen  *). 

Was  die  Schifffahrt  ^)  anlangt,  deren  spätere  hohe  Ausbildung 


1)  TptptÄxüxXo;  aTTfjvfi,  Hom.  Iliad.  XXIV,  324;  ftp^^a,  Herod.  I,  188; 
Atb,  V,  i>.  198  C;  XII,  p.  542  B:  Eunap.  p,  34  (BoisflonJ;  im  eigentlich 
klasdiechen  Griech«?nland  jedoch,  naineDtlich  für  Mengchen,  wohl  ganz  unge- 
bräuchlich. Im  Dionysoszug  langgestreckter,  verzierter,  vierriideriger  Wagen 
mit  drei  Personen  Arch,  ZeUg.  XXII  (1864),  Taf.  185;  atweiraderig  dagegen 
auf  zwei  ähnlichen  Reliefs,  Taf.  186. 

")  "Optxa  Ct6*f''1»  Ae»ehin.  II,  111,  p.  282,  wie  denn  C^öyoc  nicht  selten 
»chon  Bchlechtliin  ein  Maulthiergespann  bezeichnet ,  B  ö  c  k  h ,  Staat^h.  1,  &46 ; 
auch  aTtv^vYj  beziehen  die  Grammatiker  geradezu  auf  Maalthiere,  vgl.  Schol. 
Pind»  Olymp.  V,  6:  airfirr]  U  iauv  äp|jici  «4  Yj^tovtüv  Ceox*^^i  Paus,  V,  9,  2; 
aber  Ttw'MXTj  anrjvrq,  Soph.  Oed.  Tyr.  802. 

')  Di  0  ny  B.  Hai.  Arch.  Rom.  VII,  78:  Soal  x^P  ^"i^^^^Z  iCtoxH^voic,  Bv  Tponov 
Ctüfvutat  aovcupk,  TplTO^;  irapeiirtto  cstpaiöi;  Iirrcoc  ^üTrjpt  oöve)^6|jLsvoc »  ^v  äit&  toÖ 
icap^tupYjadal  TE  %oX  \kri  aüveCtöyfrat  napijj&pov  ixaXoov  ol  ttaXaioi;  vgl.  Ho  m.  Iliad. 
XVI,  152  und  Cavedoni  in  Ann.  delT  Inst.  XI  (1839),  p.  307. 

*)  Ear.  [ph.  Aul.  221:  Tot>c  fiiv  p.Eaoüc:  Cot^°'^'»  •  -  .  toie-  3'  f4iu  ostpo^föpot»;; 
vgl.  Poll.  I,  141  und  die  Erklärer  zu  Soph.  Antig.  140:  SsStoseipoc,  oder 
Electr.  722;  auch  Stephani,  Compte  rendu  p,  1874,  p.  196. 

*)  Vgl.  darüber  im  allg,  Bayfius,  de  re  navali  vetemra,  Paris  1499; 
Salmaaius,  Obes.  Jur.  et  Aiitt.  Rom.  p.  t>51  ff.;  J  o.  Scheff  er,  de  müitia 
navali  veterum,  Upaala  1654-  und  desselben  Streitschrift  gegen  Meibomiuß 
de  fabrica  triremium ,  Amst.  1G72,  unter  dem  Titel :  Opelius  de  fabrica  trire- 
raiam  Meibomiana,  Eleutherop.  1672;  Pott  er.,  Archäol.  v.  R  am  b  ach  11.^  253  fg.; 
Carli,  delle  triremi,  in  s.  Op,  IX,  12  fg.;  Leroy,  snr  !a  marine  des  anciens, 
in  M.  de  TAcad.  d.  Inscr.  XXXVIII  (1777),  p.  542  nebst  dessen  Nouv.  recher- 
ches  in  M.  d  e  M  n  atit.  n  at.,  Litter.  ^t  beaux  arts  I  (an  IV)^  478  ff,;  III  (an  IX), 
141  ff.;  Bergbaus,  Gesch,  d.  Schifffahrtskunde  des  Alterth.,  Leipz,  1792; 
Böttiger,  über  die  Ruderschiffe  der  Allen,  in  s»  arcli.  Museum^  Weimar 
1801.  S.  59  fg.;  Gras  ho  f,  das  Schiff  bei  Homer  und  Hesiod,  Düsseldorf  1834 ; 
M  i  n  Q toi i ,  über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffswesen  der  Alten,  in  Z e  i tsc h r. 
f.  Wissens  eh.  u.  Geschichte  d.  Kriegs  1885,  H.  4;  11  tili  mann,  Han- 
delsgesch.  d.  Gr.,  S.  5  ff.;  Jal,  Archäologie  navale  1840;  Leake,  on  the 
braxen  prow  of  an  ancient  fihip  of  war,  in  Transact.  of  the  societ.  of 
literat  U.  Ser.  1  (1843J,  246  ff.;  A.  C.  Lunht,  über  d.  Schiff  des  Odysseus 
(Gliicksiadter  Programm),  Altona  1841,  und  mehr  über  die  Schifffahrt  in  der 
heroischen  Zeit  s.  Buch h alz,   hom.  Realien  11.  1,  239  ff.     Epochemachend 
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erst  die  Folge  regelmäßiger  und  ausgedehnter  Handelsverbin- 
dungen war,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  hier  die  Kriegs- 
fahrzeuge von  den  Fracht-  oder  runden  Schiffen  (argoyyvla  JtXoio) 
getrennt  werden  müssen,  welchen  letzteren  schon  der  Sprach- 
gebrauch jene  als  die  langen  (juwxga)  ^)  entgegensetzt;  ein  Gegen- 
satz, der  freilich  der  homerischen  Zeit  noch  fremd  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  selbst  die  Erfindung  der  Dreiruderer  statt  der 
bisherigen  Pentekonteren  u.  s.  w.  ■)  erst  einer  späteren  Zeit  bei- 
gelegt wird.  In  der  Regel  galt  Korinth  nebst  seinen  Kolonien 
als  der  Ort,  von  dem  die  Erfindung  der  Dreireihenschiffe  aus- 
gegangen   war   und    sich    weiter    entwickelt   hatte');     sonst   aber 

durch  genaue  Untersuchung  des  neuen  inschriftlichen  Materials  Böckh,  Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats,  Berlin  1840,  bes.  Kap.  VII— X; 
Smith,  the  voyage  and  shipwreck  of  St.  Paul,  with  a  diss.  on  the  ships  and 
the  navigation  of  the  ancients,  London  1848,  p.  140—202,  deutsch  v.  H. 
Thiersch:  über  den  Schiffsbau  der  Griechen  und  Römer,  Marb.  1851 ;  B.  G r a- 
ser,  de  veterum  re  navali,  c.  tabb.,  Berol.  1864;  derselbe  im  Arch.  Anz. 
XXII  (1864),  S.  232;  im  Ausland  1863,  S.  657  fg.;  ders.,  Gemmen  d.  königl. 
Museums  zu  Berlin  mit  Darstellungen  antiker  Schiffe,  2  Taf. ,  Berl.  1868; 
über  Grasers  Resultate  s.  Werner  im  Daheim  Jhrg.  1869,  S.  779  ff.  mit 
Abbildg.  des  Graser'schen  Penterenmodells.  Zoll  er,  de  veterum  re  navali, 
Greifswalde  1867;  L.  Brunn  in  den  Verhandig.  der  35.  Philol.  Vcr- 
samml.  z.  Stettin,  S.  168  ff.  und  gegen  diesen  R.  Werner  in  Gott.  gel. 
Anz.  f.  1882,  No.  8,  S.  225  ff.;  A.  Cartault,  La  tri^re  Ath^nienne,  Paris 
1881.  Nach  Smith  u.  Graser  s.  Guhl  u.  Koner,  Leben  d.  Griechen  u.  Römer 
I*,  310  ff.  Bildliches  bei  Panofka,  Bilder  ant.  Lebens  T.  XV,  4.  6.  7; 
Weißer,  Lebensbilder  T.  XXXUI;  Gerhard,  auseri.  Vasenb.  III,  T.  198; 
IV,  T.  254—255.  285.  286;  Arch äoL  Zeit.  XXII  (1864),  T.  181,  1.  Wichtiges 
attisches  Relief  mit  einer  Tri ere,  in  AnnaL  dell'  Inst.  XXXIII  (1861),  tav. 
d'agg.  M.  2,  mit  Text  von  Henzen  p.  327  ff.;  zwei  Reliefs  aus  Puteoli  mit 
Trieren,  Mus.  Borbon.  LH,  44,  eines  mit  Bireme  aus  Praeneste^  vgl. 
Winckelmann,  Mon.  In.  N.  207. 

OBekker  Anecdd.  p.  279,  10:  |i.axp6v  TcXotov  tb  «oXepiixiv,  atpofYüXov 
Zk  xb  6|jL«optx6v;  vgL  PolL  I,  82  und  SchoL  Thucyd.  II,  97.  Longa  nare 
laaonem  primum  navigasse  Philostephanus  auctor  est,  Hegesias  Paralum  (also 
ein  Attiker),  Ctenias  Samiramin,  Ärchenutchus  Aegaeonen^  P 1  i  n.  VII,  207.  Sonst 
heißt  das  Handelsschiff  auch  mit  einem  Worte  hhnAi^  Thuc.  II,  91;  Theophr. 
Hist.  pl.  V,  7,  2.  Verdecke,  xata3tptt>p.ata  oder  axt'fai,  können  bei  beiden 
vorkommen  oder  fehlen,  Thuc.  1,  14;  Antiph.  V,  22,  p.  132;  Plaut.  Bacch. 
II,  3,  45  (278). 

•)  Thucyd.  I,  10  und  14.  Darstellung  der  icoXo-rjptt?  bei  Graser 
p.  30  ff. 

*)  Thucyd.  I,  13:  icp&xot  8i  KoptvO-tot  Xe^ovrat  e^fötata  xo5  v5v  xpoicou 
}jLetax.ttpcaai  xk  ntpl  tag  va&c  ^al  xptY^pcic  icpwtov  iv  Kopivdip  r^c  'EXXt&So^  iwoo» 
icir}Yt)^vat;   von  Korinth   kommt  der  vaolciqYoc  Ameinokles  nach   Samos   um 
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schrieb  man  bei  der  Gescliichte  des  Schiffsbaues  auch  den  andern 
handeltreibenden  Staaten,  wie  namentlich  den  Samiern,  Phokäern, 
Erythräern,  Rhodiern  u.  a.,  wichtige  Erfindungen  oder  Neuerungen 
zu  ^).  Schiffe  niit  mehr  als  drei  Reihen  jedoch,  also  Tetreren, 
Penteren,  Hexeren  u.  8.  f,,  wurden  erst  durch  die  syrakusanischen 
Tyrannen  Dionysios  L  und  IL  erbaut  und  seit  der  makedonischen 
Zeit  auch  für  den  Kriegsdienst  verwandt  *).  Abgesehen  von  diesen 
Veränderungen  der  öröüenverhältnisse  sind  die  wesentlichen  Er- 
fordernisse *)  so  ziemlich  dieselben :  ein  Rumpf  aus  Tannen-  oder 
Fichtenholz  *)  wurde  auf  den  Schiffswerften  (vempta)  *)  gezimmert, 


720  V.  Chr.  und  baut  dort  4  Scbiffe.  Auch  die  korkyräißche  Seernftclit  ruht 
wesentlich  auf  der  der  Multerstadt  Koriuth,  wenn  auch  alleinheimiBche  Schiff- 
künde  der  Bewoliner  der  Insel  der  Tibnrner  oder  der  sagenhaften  Phäaken 
vorausging  und  der  Nsme  >cipxoüpo<;  vielleichl  schon  in  jene  Zeit  zurückreicht, 
Tbucyd.  I,  25;  Sc  hol.  ArisU  Pac.  1«;  Etymol.  M.  jk  506,  15;  dazu 
Blümner,  gewerbl  Tbätigkeit,  S.  98.  Die  Entwickelung  dea  Schiffsbaus  geht 
Hand  in  Hand  mit  der  Folge  der  O-aKoi^aoxpaTOüvts?,  s.  Caetor  frgrot.  ed. 
Müller,  hinter  Herodot.  ed.  Dindorf,  Parie  1844,  p.  179  sq. 

')  Hauptötelle  über  die  Größeuentwickehmg  der  Schiffe  iet  PHo.  VH, 
206—209,  Samoa  bildet  den  Schiffsbau  aus,  ein  eigener  ^'xfiiaxör  tpöico;,  He- 
pych.  B.  vr,  Phot.  p.  498,  5  u.  10;  499.  5;  Ath.  XU,  p.  540  E;  das  Tran?- 
portBchjff  für  Pferde,  Hippagua,  ist  ihnen  eigen,  PJin,  VII,  209.  Phokäer 
VütüTiXi^pot  jiaxp-jpat  Tcpdit&t  ^EXXt|Vüiv  i-^prjoavto  .  .  .  cvoütiXXovxo  li  oi>  atpof  yuX^at 
vtjüol  ÄXXd  icevTtjxovripotot,  Her  od.  1,  103.  Erythraer  Erfinder  der  biretniSf 
Thttflier  de»  durchgehenden  Verdeckes  (tectae  longutj,  Rhodier  des  Schnell - 
Seglers,  x^Xtj?,  Kurpathier  der  Carpasia  mtvis,  Naxns  de.s  Nrx4t*iupY''^|^  xdvö-apoc, 
ParOB  des  fldtpuiv,  Knidos  der  KvtÄtoopfsI^,  Schol.  Aristoph.  Pac\  143.  ^^av- 
SdXia  sind  llache  Lichtergchiffe,  Xi^ßoi  vollgebaute  Feluken,  Ättawt  Segelboote, 
uÄXf)««;  Avisojachleü ,  <pda^Xoi  Barken^  *(aaKfii  Laetschiffe,  auch  icptotttc  und 
ßdpi8«?,  Graser  p.  55.  Antandros  am  Fuße  des  waldreichen  Ida  besonders* 
geeignet  lum  Schiffbau,  Thucyd.  IV,  52;  Xenoph.  H(*1L  1,  1.  25.  Als 
kypriach  gilt  die  Form  der  XEpxoopo^;,  unsere  Kutter.  Plin.  1.  c.  208- 

»)  D  i  0  iL  XIV,  41 ;  A  e  1  i  a  n.  V.  Eist.  VI,  12;  unter  Hiero  II.  und  Ptolemäue 
IV.  steigen  sie  bis  zu  der  ungeheuren  Größe,  welche  Ca  11  ixen.  b.  Ath.  V, 
f*.  37  fg.  schildert.  Oder  sollte  eine  solche  Erhöhung  der  Ruderbänke  geradezu 
anmöglich  sein?  siehe  Letronne  im  Journal  des  Savants  1847,  p.  S30  fg. 
und  dagegen  Henocque  in  Revue  archeoL  IV  (1847),  p,  706  fg. 

*)  Vgl.  Poll.  I,  85  fg.  Die  Insel  Kypera  lieferte  alles  für  den  Schiffsbau 
Nöthige:  ut  nullius  fxterni  indigena  adminiculi  indiffenis  viribus  a  fundam&tUo 
ipso  carina^  ad  supremos  usque  carbasos  aedificet  onerariam  nai>em  otnmhuaqus 
armamentis  in^tructam  mari  commiUat,  Amin.  Marcell,  XFV,  8,  14;  Strabo 
XIV,  p.  684;  Expos  it.  tot.  mundi  ed.  Gothofrcd,  63.  mit  Büehsenschüti, 
Hauptstätten  des  Gewerbtleißes,  S.  58. 

*)  Enrip,  Medea  4;  vgl.  Plat.  Legg.  IV,  p.  705 C;   Theophr.  Hist.  pL 
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wesentlich  bestehend  aus  Kiel  (TQomg)^  Schiffsrippen  oder  Spanten 
{iyxoihu)  und  Querbalken  von  Bord  zu  Bord  {{Txg(oxiJQ€q)  ^),  femer 
dem  Vorder-  und  Hinterdeck  {ixgicc^  ixp/cojMc)^  dem  Plankenwerk 
(aaWS(o/iaj  xarnieT^fuc)  *)  u.  s.  w. ;  dieser  Schiffskörper  wurde 
dann  mit  dem  nöthigen  theils  hölzernen  theils  hängenden  Geräihe 
(oÄift/jy  i^hpa  iPTsXi  und  xgeßccarä  resp.  nXexrd) ')  versehen,  wo- 
runter ein  oder  mehrere  ^)  Masten  (larof)  mit  Takelwerk  (ronBia)  ^) 


V,  7.  Daher  bei  Dichtern  iXdxY),  abies,  auch  das  Schiff  selbst,  Enrip.  Phoen. 
208.  Vgl.  über  das  Material  zum  Schiffsbau  Blümner,  Technologie  II, 
319  fg. 

")  Diese  zerfallen  dann  übrigens  wieder  in  die  eigentlichen  Baustätten, 
vaonY^Ytoy,  Aristoph.  Av.  1157,  und  die  Schiffsdocks,  vecusotxot  oder  vao- 
oxa^fioi,  Isoer.  VII,  66,  p.  153 B;  Strabo  IX,  p.  895,  vgl.  Böckh,  Seewesen, 
S.  64  fg.  NecttXxtat  nMfi\i.ot  als  Volksfest  bei  Aeneas  Tact.  Poliorc.  17,  1. 
Während  Athen  in  Griechenland  selbst  unbestritten  die  großartigsten  Anlagen 
der  Art  besaß  und  noch  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  vermehrt  sah 
durch  Philons  Bauten,  Strabo  L  c;  Vitruv.  VII,  Praef.  12;  Plut.  Vit.  X. 
Or.  p.  841  D,  treten  von  den  Kolonialstädten  Rhodos,  Kyzikos  und  Massilia  nach 
Alexander  d.  Gr.  in  erster  Linie  auf,  Strabo  XIV,  p.  653:  xivtaüd»«  U  (in 
Rhodos)  woicep  Iv  MasaaXCqc  xal  KoCix<|>  tdc  icepl  xooc  &px.^tixtovac  xal  tac  op^avo- 
icoiiac  xal  ^aat)po&c  8icXu>v  tc  xal  tü>v  £XXa)V  laicoüSaatat  Sca^epovto)^  xal  fti  ^e 
TÄv  icap'  oXXok;  }i.äXXov,  vgl.  ebd.  IV,  p.  180;  XII,  p.  575. 

»)  Vgl.  Graser  a.  a.  0.  p.  16. 

■)  Vgl.  Gras  er  p.  9.  12  u.  s.  üeber  die  Form  der  Schiffe,  gewölbten 
Bau  der  Mitte,  einfallenden  Bau  (atpia>pia,  ^pißoXa)  des  Kieles  und  die  Ausdrücke 
der  xoucpa,  oika,  ßpa^^utspa,  Xsirt^  ax^^,  Gras  er  p.  27  fg.  Breiten-  und 
Längen  Verhältnis :  4,  4*/«  bis  zu  6;  Luc.  Navig.  5;  Gras  er  p.  42  ff. 

')  S.  Böckh  S.  105  fg.,  der  als  oxcoyj  ^oXtva  meX-^  insbesondere  tappoL, 
irr)8diXca,  xXi^jiax^Sec,  laxot,  xepaiai,  xovtoc,  als  xpe{iaaTd  (S.  132  fg.  395  fg.)  6ico> 
Ctuptaxa,  loTia,  Toiccla,  xataßX'r^tata,  napp6}i.ata,  o^otvia,  Si-^xopai  aufzählt;  und  im 
allgem.  auch  Xenoph.  Oec.  8,  12,  wo  nur  für  das  Takelwerk  noch  eine  be- 
sondere Kategorie  gemacht  ist:  8ta  icoXX&v  ptiv  y^P  ^tcoo  ^oX^vuiv  axsoöüv  ftpfu- 
Cetat  vooc  xal  ivd^etat,  8ti  «oXXäv  ih  tÄv  xpeftagtüiv  xaXoo^vtuv  kXH  xtX.  üeber 
die  6icoCu>{iaTa  oder  üntergürtungen ,  Plat.  Republ.  X,  p.  616  C;  Ath.  V, 
p.  204 A,  vgl.  berichtigend  Smith  S.  29  fg. 

*)  Phot.  p.  418,  17:  ittpivtux:  h  ^wtepoc  wt6c  xal  n&vxa  tä  «tpitta;  vgl. 
Hesych.  s.  h.  v.  und  Böckh  S.  127  ff.,  der  namentlich  auch  den  Ausdruck 
&x(üt6io<:  bei  Masten,  Segeln  (S.  189)  u.  s.  w.  auf  zweite  kleinere  Stücke  der- 
selben Art  im  nämlichen  Schiffe  deutet.  Ganz  anders  freilich  Po  11.  I,  91: 
xal  6  ijlJv  }jiY*C  ^«1  '^yipioz  iotb^  ixAttio«,  6  Zh  xatoTWV  6K£8po|i.oc,  6  81  iXattoiv 
86X(uv,  dieser  aber  vermengt  offenbar  selbst  Mäste  und  Segel;  s.  Hesych.  v. 
86Xaivec  u.  lict8po|iov;  Isidor.  Orig.  XIX,  3.  Theile  des  Mastbaumes  sind:  der 
unterste  ittipva  ^  i{iiciictti  t\z  xiv  Xtjvov,  der  mittlere  tpA^'H^®'^»  Sckaft,  dann 
t4Xoc  =  Top,  mit  dem  xapxtjoiov  =  Mars,  den  zusammen  sich  neigenden 
xspaiai  =  Raaen  an  beiden  Seiten,  dem  viereckigen  ^wpdtxiov  =  Mastkorb, 
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und  Segeln  {i&tla,  o&oveet)  *),  sodaim  hölzerne  oder  eiserne  Anker 
(äyM^pctt)  *)  luid  als  wesentliches  Fortbewegungsmittel  die  Ruder 
(xcöjiat) ')  die  hauptsächlichen  Stellen  einnahmen.  Letztere  ver- 
theilten  sich  auf  die  Ruderbänke  (Cw^)  *)i  ^^^  ^i^'^  ^n  beiden 
Seiten  des  Schiffs  je  nach  der  Gröüe  desselben  in  einem  oder 
mehreren  Stockwerken  hinzogen;  bei  den  Dreireihensciiiffen  hielten 
die  Ruderer  der  untersten  Reihe  ß^aXufuxttty  die  der  mittleren 
^vytxai^  die  der  oberen  &gctvixm  *) :  diese  Reihen  lagen  senkrecht 


Marsscbaoxkleid ,  und  der  obersten  Spitze  ■rjXauatTj ,  Asklepiad.  Myrl.  bei 
Ath.  XI,  p.  474  F,  s.  daiu  Panofka  a.  fu  O.  S,  33;  Graser  p.  78:  Brunn 
a.  a.  0.  S.  199. 

*)  Toicsia,  Snka  veuk;^  -syoivia,  Hesych.  8.  V.,  wozu  dann  wieder  im  ein- 
zelnen xaXcpJto,  tjjuivTEc»  ÄYTtotva,  woSsc,  Ätc^pat,  ^(^aXivo«;  kommen,  %'gl.  Böekli 
S.  144  fg.-,  Graser  a.  a,  O. 

M  Ho  in.  Odyss.  V,  258;  to'fpa  Äs  ^pÄpt'  fvetxs  ....  btia  icoi-ijaots^at  xtX. 
(iewüliiiliüli  von  Linnen,  daher  oö-ovat  oder  o^ovia,  Ps.-De  nioalh.  XLVIl], 
20,  p.  1145;  Lucian.  V.  Hist.  1,  6;  Achill.  Tat.  \M^  L  mit  kreuzweise  ein- 
genäheten  Taustreifen,  Smith  8.  25;  ob  aber  auch  ledern,  ßopoaL,  Liieian. 
Navig.  c.  4?  Vgl  ßbckh  S.  106  und  im  allgem.  S,  138  fg.;  Leroy,  les 
uavirea  des  anciens  consideres  par  rapport  k  leurs  voiles,  Paris  1783,  wird 
von  Smith  8,  7  für  gänzlich  unbrauchbar  erklärt  Nach  Gras  er  p.  77  hat 
der  Großmast  drei  Raasegel  Itö  fieY^^  tatlciVj,  th  ^vu»  und  ti  xartu  sowie  b  SdXu>v), 
dagegen  die  zwei  andern  Mäste  je  zwei  lateinische  Segel  (btia  axdteta). 

•)  Call  ix.  b.  Ath.  V,  p.  208  E:  Sl-^-am^oi  ll  -tjoav  4öUvat  p-iv  mtflipEtt 
aiÄfjpat  Jl  öxtui.  Heroischer  Erfinder  der  aneora  iat  Eupalamue,  derselben  als 
^i*(f«w  Anacharsia,  PI  in,  VII,  209.  Ankertaue  von  Hanf  a/oivla  «f  xup«i«.  Den 
seit  Seheffer  vererbten  Irrthum,  daß  den  Ankern  der  Alten  da«  an  dem  Sciiafte 
befindliche  Querholz  gefehlt  habe,  berichtigt  Smith  S.  28. 

*J  Das  ganze  Ruderwerk  heiBt  tapaoi;  oder  Tappoc  *  i^.  Böckh  S.  112  ig. 
Zu  beachten  der  Griff  (t-y^^ctpt^tov)  an  dem  im  Schiff  befindlichen  oberen  Thcil 
Iwsoiv,  daa  tp-r]|ia  oder  ow-rj,  die  OeJTnung  in  der  Schiffswand,  der  3xa/>fi6^,  der 
Kagel,  woran  durch  den  ipoTrturfjp  diuä  Ruder  befestigt  ward,  der  tap-jö?  speciell 
das  Blatt  des  Raders.  Ueber  die  lederne  Fütterung,  worin  sie  gingen,  o[axtt»|j.a 
Äepfiatwv  Ti,  xa^'  Z  •>;  xtutrq  ßaXXrcat,  Sc  hol.  Ariatoph.  Ran.  3t>4;  vgl. 
Böckh  S.  107;  Graser  p.  80  fg.;  über  die  starke  Beschwerung  mit  Blei  des 
oberen  Theiis  der  lüngsten  C^  Ellen  langen)  Ruder,  um  die  Balance  herzu- 
«tellen,  Ath.  V,  p.  204  A,  daau  Gras  er  p.  17,  Note  1. 

*)  Z'JY^i  Vt  -cir  vaottxÄc  Xi-jffi  xa^Spac,  a<p'  wv  xal  tö  eC*'jx^*^  *"^  vyjüiv' 
ap.cpu»  f  ap  tr/üta  aup-^aÜvet  icBpl  xä  Cu^a«  •»JY*"'^^  i**^  '^^  "^o^C  loiy**'^'^  ""l*  '^'"1^'^  C»»X~ 
Vüvat  xal  6L<  xa^iSpav  ^p-f^otiia  tlvot,  Eufltatb.  ad  üom.  Odyas.  XIII,  21, 
p.  1731,  63. 

»)  Vgl.  SchoL  Aristoph.  Ran.  1074;  die  Erkl.  »u  Thuc.  IV,  32  und 
VI,  31;  Hesych.  v.  C'Sfto^  u.  *«ÄXfat|i.t6^  ipst-r^^;  Pausan.  I,  29,  1;  Virg,  Aen. 
y\  120.  Eigene  Fafiboden  waren  in  der  griech.  Zeit  nicht  zwischen  den 
Ruderreihen,  Ar» st.  Ran.  IIOÖ.     Die  C^T*  oder  truniirQ  sind  in  den  xaxa- 
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übereinander,  während  die  Ruderer  horizontal  hintereinander  saßen  Or 
und  taktmäßig  nach  dem  Kommando  des  xekevar^g  die  Ruder  ein- 
setzten ^).  Darüber  aber  erhob  sich  am  Hintertheile  der  Sitz  des 
Steuermanns  {xvßfgvf/xtj^^)^  der  mit  zwei  großen  Schaufelrädern 
{nrjdaXia)^)  den  Lauf  des  Ganzen  lenkte,  während  sein  nächster 
Untergebener  vom  Yordertheile  aus  (daher  ngti^QBV^,  ngtpgdTf^g) 
Himmel  und  Wittenmg  beobachtete  *)  und  unter  diesem  wieder 
andere  *)  die  Thätigkeit  der  Mannschafken  überwachten  und  durch 
Signale  leiteten.   Außerdem  befanden  sich  an  beiden  Enden  gewöhn- 


cppaxtoi  noch  geschieden  von  den  Sitzen  ISwXia,  Hesych.  s.  h.  v.  Ol  ic»ptv8<p 
sind  die  nnr  zeitweis  angewandten  Hilfsniderer,  angebracht  auf  dem  änfieren 
Umgang  der  ictilpoSoc^  G  r  a  s  e  r  p.  19.  Graser  bestimmt  nach  den  Seenrkanden 
die  Zahl  der  O-pavitat  anf  81  auf  jeder  Seite  der  Triere,  der  ^ty^lxat.  29,  der  ^aXa- 
|iitai  27  j  darüber  steigt  die  oberste  Reihe  der  Tetrere  auf  83,  der  Pentere  auf 
35  i  aber  diese  Zahlen  beruhen  z.  Th.  auf  Verlesen  der  Inschr.,  s.  Köhler 
in  den  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  VI,  38;  die  C«>T'^tai  der  Triere  be- 
trugen vielmehr  27  auf  jeder  Seite.  Man  hatte  auch  «^pitoXtai,  tpnQpicoXiai,  d.  h. 
SchiflFe  mit  Vh  Reihen,  der  Hälfte  der  dpavtxat,  Polyb.  V,  101;  XVI,  2.  Die 
Zahl  der  epitai  einer  Triere  betrug  174,  der  Matrosen,  vaötai  20;  dazu  kommen 
dann  auf  dem  Kriegsschiff  die  lictßdttai,  die  an  Zahl  sich  minderen  mit  der 
größeren  Manövrirkunst  des  Schiffes,  Gras  er  p.  36. 

')  Vgl.  Graser  p.  5  und  davon  abweichend  L.  Brunn  a.  a.  0.  S.  171  ff. 

')  Xen.  Oec.  8,  8:  8ta  tt  Zh  äXXo  £Xonot  iXXY|Xotc  rIoIv  ol  IpLitXIovxec,  ^ 
StoTi  KV  xd^8i  (jiv  xddnqvrac,  Iv  tdi^si  hh  ffpovcuouoiv,  iv  x&^ti  S'  avantntoooiv.  Zum 
xeXtüarri«  vgl.  Xenoph.  Rep.  Ath.  1,  2;  Arrian.  Exp.  Alex.  VI,  3,  3. 

*)  Solus  8tat  puppe  magister,  Stat.  Theb.  VIII,  269;  vgl.  Lucian.  d.  mort. 
X,  2  und  Schol.  Eurip.  Phoen.  74:  licl  fäp  xoö  6t]<ioxoo  CüfOü  xaS^jiEvo?  J»^ 
xop^pv^x-rj«  «Ävxa»5  fspsi  xo6c  oi«»ac-  Seine  Kleidung  beschreibt  Plautus  Mil. 
glor.  IV,  4,  42  (1178). 

*)  Aelian.  V.  Hist.  IX,  40;  vgl.  Heliod.  Aethiop.  V,  17;  Act.  Apost. 
27.  40;  und  gegen  die  namentlich  von  den  Auslegern  letzterer  Stelle  erho- 
benen Schwierigkeiten  Smith  S.  9.  Vielleicht  sind  dies  die  adminicula  gu- 
bernandi,  welche  der  Argonaut  Tiphys  erfunden  haben  soll,  PI  in.  VII,  209. 

*)  Plut.  Agid.  1;  Xenoph.  Anab.  V,  8,  20;  Oec.  8,  14;  Athen.  V, 
p.  209  A;  vgl.  insbes.  Aristoph.  Equ.  542:  ipixiqv  XP'^^°^^  npüixa  Y^veo^at, 
Ttplv  :r/j5aXioic  eittxetpecr  x^x'  Svxeoö-ev  icptppaxeüaai  xal  xob^  ÄvijjLOoc  Jiad'pYjaat* 
xaxa  xußepväv  ahxbv  iaox<p. 

*)  Artemid.  Onirocr.  I,  36:  Sp^^et  hl  icepiviou  |Aiv  6  xoi-^fxpx^^*  xoixe4px*i> 
U  6  itpcppsoc,  icptppiüx;  U  b  xopepvrJ^XYjc,  xoßepvYjxoo  hh  b  vauxXifjpoc;  vgl.  Lucian. 
I).  meretr.  XIV,  3:  vuv  Zh  rfiri  xoiyipo  ap^o»  xoö  Be^iou,  und  Claudian.  Man). 
Theod.  Cons.  42  fg.  Nach  Thuc.  VI,  31  haben  die  vaöxat  die  niedere  &irr;- 
ptaia  des  Schiffes,  die  höheren  die  Offiziere,  ol  |i,(iXiaxa  tv  x&Xei,  wozu  dann 
xpff^papxoc,  xopepv^jx^c,  npq>p6uc,  x«Xeaox7jc,  iicirexiqc»  totxapxo?,  icsvtirjx6vxapxot 
gehören. 
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lieh  Verzierungen  (äfpXaata^  xogvfifla)  iu  Bildwerk  *),  am  Hintertheil 
meist  der  geschwungene  xvvioxog.  ^),  das  Yordertlieil  oft  als  Thierkopf 
gebildet  ^)  oder  mit  dem  Kopf  einer  Gottheit  als  Zierde  resp.  mit  Be- 
zug auf  den  Namen  des  Schifies  (als  intar^ßov,  naoacij^tov)  "*),  der  je- 
denfalls keinen  grolieren  Schiife  fehlte  ^).  Daneben  bezeichnete  ein 
Flaggenstock  {ütv^X/q)  mit  der  Flagge  {(jf]pLiTov)  die  Heimat  des  Schif- 
fes ^).  Bei  kleineren  Fahrzeugen  aber,  auch  wenn  jene  sie  ab  Scha- 
luppen oder  Boote  (^fjpoAxft^,  xipxov(jot  ii.  h.)  mitführten  ^),  ist  höch- 
et-ens  an  die  ohnehin  mehr  zur  Erhaltung  dienende  Bemalung  ^)  zu 


p*  177,  46,  was  jedoch  nicht  immer  so  scliarf  geBchiedeii  wird;  xoptuw]  Sfe  to 
fTjr  :rp6pLVT^c  EitiKajjLTC«;,  Sc:  hol.  Arat,  Pbaen.  345;  vg^l.  Heeycli.  v,  xop^vtSe? 
und  Becker,  Char.  I,  191. 

')  Vgl.  Luciftij.  Navig.  e.  5,  V.  Hist.  U,  41;  Apulei.  Metam,  XI,  16: 
puppts  intorta  chcniseo;  weshalb  auch  Arte  tu  id.  H,  23:  ivrittposüJitov  M  tov 
npi{>pecii  xal  h  -^ir^vlaxoc  tov  xußBpvfjtviv. 

*)  Vgl.  Gerhard,  »userleaene  griechische  Vasenbilder  III,  T.  198»  264. 
255.  Aa  dem  Vordertbeil  kommt  die  vortretende  otitpa,  wie  am  Hiutertheil 
dftö  ftoiv3tov,  „das  Ausschießen  der  Steven,"  in  Betracht,  9.  Graser  p,  30: 
beide  Enden  des  Schiffes  sind  aber  nicht  völlig  gleich,  wie  Smith  meinte.  Für 
Kriegsachiffe  wichtig  die  eisernen  Schnäbel  (^E|i.ßo).a),  deren  Erfindung  Pisaene, 
Sohn  des  TyrrhenuB,  zugeschrieben  wird;  Enterhaken  (harpagoj  und  Hände, 
die  PerikleK  zuerst  anwandte,  PI  in.  YIl,  209« 

*)  Tyj€  ve«u(;  ti  TEttpäoTj^ov,  Fl  üt.  Sept.  sa]».  conv.  18,  p,  162  A;  vgl.  Lucian. 
Nftv.  c,  5:  4j  icpijtpQL  TYjv  irv(iivü|tov  tTj«;  veü*';  ^s6v  eyorjaa  rvjv  'l-siv  ixorts pto^ev ; 
Herod.  VlII^  8S  läßt  Ariemisias  Schiff  erkennen  oa'fituc  xb  ^kIgyuiov  rij^  «^ 
intaTa|AEvou5.  Athenenbilder  am  Bog,  Schob  Arjst,  Acharn.  547:  sv  taic 
«p<»pat<;  Ttüv  tfiYjpaiV  "Jjv  aY^^'H^ot*'^  '^^''"*  4öXtv«it  t^jj;  'Aflhrjvär  xaS-tSpujieva.  Bron- 
cener  PflUaskopf  von  einem  Schiffsbng,  bei  Actiiim  gefunden^  s.  Gräser  in 
|Arch.  Ztg.  XXX  (1872),  Taf.  62,  S.  49;  Bchongeschmückte  Vordertheile  an 
den  Schiffen  auf  dem  Relief  von  Venedigs  0.  Jahn  in  Arch.  Ztg.  XXUI 
(1806),  Taf.  214,  S.  217  ff, 

')  Schömann  im  Ind.  lectt.  Gryph.  1837— 38;  Böckb,  Seew.,  S.  84  fg. 
Ueber  den  Platz,  wo  der  Name  angebracht  wird,  Poll.  I,  8<5:  x^  3'  ontp  xh 
Trpoö-/ov  oxpootoXiov  ifj  TCTüj^l^  fiVopLCiCEtat  x«l  ö^O-ctkiJLOCT  Stcou  xal  xo5vo|xtt  rrj?  vsoic 
ttiiiYP*«?«»^^!.  Gräser  p.  79  zeigt  den  durchgehenden  Vergleich  der  Prora  mit 
dem  Thier-  oder  Menschenkopf,  als  p.hiiiirQv,  ä'^fraXp-ot,  IntuTi^B^,  TcapBtat:  daher 
Augen  sehr  häufig  aln  Verziernng  der  Schiffe  auf  Vasenbildern. 

•)  Sirip^tlöv  'AtTixöv,  Polyaen.  Straleg.  111,  11,  U;  flspoixov,  ebd.  VllI, 
53,  1;  vgl.  Thuc.  VI,  31;  Graser  p.  54,  Note  L  Im  allg.  vgl.  Joh.  En- 
Schede,  de  tutelis  et  insignibus  navjum,  L.  B.  1770;  Ruhnk.  Opuscc,  L  B. 
1807,  p.  257  ff.  (ed.  Berg  man  p.  413);  Becker,  Charikl  I,  189  ff. 

n  Ath.  V,  p.  208  F;  Her.  VII,  97;  Liv,  XXXIll,  19;  dXtd««^,  Aleiphr. 
l^  12;  Plut.  Solon.  c.  9;  oxi^ctc,  Act  Apopt.  27,  30. 

•)  Schon   bei   Homer  v?]««;  |jwXT<>Rflipipoi,  obgleich  PI  in.  XXXV.  149  die 
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denken.  Für  die  Größe  der  Schiffe  waren  bestimmte  Zahlen  der  Be- 
lastung, wahrscheinlich  nach  dem  Talentgewicht,  üblich  ^). 

§.  52. 
Beisen  und  Oastfireundschatt. 

Die  im  Vorhergehenden  geschilderte  Entwickelung  der  Schiff- 
fahrt  nnd  des  Seeverkehr«  kam  aber  wesentlich  nur  dem  Krieg 
zur  See  und  dem  Handel  zu  gute,  während  die  Gefahren,  welche 
immerhin  mit  der  Seefahrt  verbunden  blieben,  und  die  Unbequem- 
lichkeit und  Unsicherheit  des  Landverkehrs  das  Reisen  {lus  andern 
als  merkantilen  Zwecken  sehr  beschränkten.  In  der  That  ist  es  erst 
die  römische  Kaiserzeit  mit  ihren  gesteigerten  Verkehrsmitteln, 
ihren  verbesserten  Wegen,  ihren  noch  mannichfaltig  erweiterten 
Interessen,  in  welcher  die  Reisen  der  Touristen  *)  überhandnehmen; 
in  der  klassischen  Zeit  Griechenlands  aber  sind,  abgesehen  von 
Reisen  zu  politischen,  gelehrten  u.  ä.  Zwecken '),  Reisen  von  Tou- 
risten im  ganzen  noch  selten  gewesen.  Ja  in  Sparta  war  sogar 
von  Seiten   des  Staats   den  jungen  Bürgern   das  Reisen  in's  Aus- 


SchiflFßmalerei  mit  Wachs  oder  Pech  (XVI,  56)  als  neue  Erfindung  zu  be- 
trachtenscheint; vgl.  Athen.  V,  p.  204B;  Ovid.  Fast.  IV,  275;  Val.  Fl.  Argon. 
I,  128  und  mehr  bei  Hirt  in  M6m.  de  Berlin  1799,  p.  361;  Wiegmann, 
die  Malerei  der  Alten,  S.  149  fg.;  Letronne,  lettres  d*un  antiquaire,  p.  391  sq. 

')  Nowic  piopto<p6poc,  Po  11. 1,82;  nach  Thucyd.  VII,  25  trägt  sie  icop-^otK 
te  5ü^tvoüc  xal  napatpp&'fli.axa.  Mündung  des  Tagus  so  breit  und  tief,  wars 
ji.upiaYü»Yoic  ÄvaicXetoO^i,  Strabo  HI,  p.  151;  n.optaYa>Yo5aa  Dinar  eh.  bei 
Po  11.  IV,  165;  nkola  icXcttu  ^optYjYOö  te  hh^  x^tXto^popoo ,  Cass.  Dio  LVI,  27. 
Daß  hierbei  an  \iMxpa  oder  tiXftvta  zu  denken  ist,  nicht  an  Menschen  oder 
a^<pop8tc,  ergiebt  sich  deutlich  aus  Herod.  I,  194;  11,96;  Thucyd.  IV,  118, 
SteUen,  die  Böhme  zu  Thucyd.  VII,  25  und  danach  Büchsenschütz. 
Besitz  und  Erwerb,  S.  421  heranziehen.  Eine  |jLüpto<p6poc  voö^  ist  darnach  ein 
Schiff  von  2577«  Tonnen  etwa.  Die  piuptd^j-^opot  trugen  dagegen  400  Tonnen. 
Vgl.  besonders  zur  Berechnung  des  Tonnengehaltes  der  Schiffe  Gräser  I.  c. 
p.  21  ff.  45  ff. 

*)  Ueber  Reisen  im  Alterthum  vgl.  Göll,  Lebensbilder  P,  51  ff.,  und 
über  die  Reisen  der  Touristen  in  der  römischen  Kaiserzeit  Friedländer, 
Darstellungen  aus  d.  Sittengesch.  Roms  II*,  83  ff. 

*)  So  Solon,  Pythagoras,  Lykurg,  Herodot,  Piaton,  während  Sokrates  be- 
kanntlich außer  seiner  militärischen  Dienstzeit  die  Heimat  nicht  verlassen  hat. 
Hierher  gehören  auch  die  Reisen  der  Künstler,  der  fahrenden  Sänger  u.  dgl., 
vgl.  Riedenauer,  Handw.  in  d.  homer.  Zeit,  8.  30  ff. 
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iaiid  ohne  besondere  Erlaubnis  verboten  *) ,  während  der  Athener 
allerdings  seine  gröL^ere  Freiheit  darin  schon  im  merkantilen  In- 
teresse, aber  anch  bereits  im  Drange,  Fremdes  zu  »ehen  und  Gutes 
sich  anzueignen,  ausnutzte  *) :  in  Kriegszeiten  bedurfte  man  ailer- 
dingB  zum  Paasiren  der  Grenzen  besonderer  Legitimationszeichen '). 
Was  abgesehen  von  den  Strapazen  und  Gefahren  am  meisten 
hemmend  auf  Zunahme  des  Reisens  eingewirkt  hat,  war  der  Um- 
stand, daü  der  Reisende  als  solcher  außerhalb  seiner  Heimat  keines 
rechtlichen  Schutzes  genoß  und  hinsichtlich  seiner  persönlichen 
Sicherheit  lediglich  auf  diejenigen  RCicksichten  angewiesen  war^ 
welche  die  natürliche  Scheu  und  Sitte  unter  der  Gewähr  religiöser 
Begriffe  dem  einzelnen  gegen  Fremdlinge  auferlegte  *).  Gesetz- 
gebimgen  oder  Vertrage,  welche  den  Angehörigen  des  einen  Staats 
vor  den  Behörden  des  andern  bestiumite  Hechte  gesichert  hätten, 
kommen  erst  spat  und  in  vereinzelter  Beziehung,  wie  der  oben 
erwähnten  handelspolitischen  vor;  abgesehen  davon  aber  entwickel- 
ten sich  selbst  völkerrechtliche  Verbindungen  vorzugsweise  unter 
der  Form    der  Gastfreundschaft^),    die    ein  Staat   unter   der   Form 

*)  Isoer.  X,  18^  p.  225  A:  xal  fäp  to  iirfihfA  toiv  ^ta)((ft<wv  äveo  zr^  tmv 
apyovTuiv  Yva>|AYic  ÄwoÄi]|i.Elv ;  iitigeblich  entnommen  von  den  Aejptern;  aul 
alle  Bürger  dehnt  dies  aus  Aristoteles  bei  Harpocrat  p.  104,  28  Bekk, ; 
vgl.  andere  Stellen  m  St  A.  §.  27,  13, 

^  Vgl.  Plato  Crit.  p.  52  B.  Vor  allem  kommen  die  ausführlichen  Be- 
stimmungen Piatos  selbst  in  Betracht  Lcgg.  XII,  p.  949  F:  Ttspl  ötKG^-rjjit«!»; 
iautiüv  l^cu  ffji;  fßx^'^i  *al  levtuv  'iitoSoyfjr  äXXo^v  in  einer  Stadt,  die  keinen 
Handel  treibt;  allerdings  soll  kein  junger  Mann  unter  vierzig  Jahren  reisen, 
aber:  äv  tivs*;  Em^ü^ttun  xoiv  TnoXtitüv  ta  tcLv  5Vjkü)v  avfrptuttojv  n^a-^^^xtL  ^i^y- 
f-f^cctt  XQtxa  Tiva  icXituj  ayoXrjV,  issipfäTm  |i.Tj3»li  tootouc  vö[ioc,  p.  957  A,  und 
diese  sollen  über  ihre  mehrjährigen  Beobachtungen  Bericht  abstatten. 

')  Daraaf  bezieht  sich  wohl  Arist.  Av.  1213  ff.;  Plant.  Capt.  O,  3^  90 
(450);  vgl.  Becker,  Charikles  II,  15  t^. 

*)  Vgl.  St.  A.  §.  9  u,  10;  Böttiger,  Kunstmythol.  ü,  119  fg.;  Laurent, 
Hiat.  da  droit  des  gen»  II,  103  ff.;  Schiller,  de  iure  ho&pitii  apud  veteres. 
Lips.  1656  (auch  hinter  8.  Manudactio  philos,  moralis  ad  iurisprudentian^ 
Jena  187«^  p.  488  AT.);  C.  W.  Lindenblatt,  de  hospitalitate  et  hoapitio 
%'etemn!i.,  Stettin  1825;  A,  F.  Ribheck,  die  Gastfreiheit  der  Griechen,  in  den 
Mittheilungen  aus  seinem  achrifllichen  Nachlaß,  Berl.  1848,  S.  170  IT.;  G.  F. 
Schomann,  gr.  Altcrth.  II*,  20  ff.;  Nägelsbach,  nachhomer.  Theologie, 
252  fg.;  Curtiaa,  die  GastfreuBdachaft,  in  Altcrth  um  und  Gegenwart  I,  1875, 
203  ff.',  Egerer,  die  homerische  Gaetfreundschaft,  Gymn.  Progr,,  Salzburg  1881. 

*)  Hüll  mann,  Anf.  d.  griech,  Gesch.,  S.  151:  „es  haben  sich  in  den 
griechischen  Staaten  wie  in  dem  römischen  Spuren  sehr  kenntlich  erhalten, 
wie  auch  das  Völkerrecht  eine  gaatrechtliche  Grundlage  gehabt  habe**;   vgl. 
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der  ngo^Bvla  entweder  wie  bei  den  großen  Festversammlmigen 
gegen  fremde  Theilhaber  im  ganzen  übte  '),  oder  mit  dem  einzel- 
nen Bürger  eines  andern  Staats  anknüpfte')^  um  dadurch  den  Sei- 
nigen dort  eine  mittelbare  Stütze  zu  verschaffen  ^).  Ehe  sich  diese 
Verhältnisse  verallgemeinert  und  festgestellt  hatten,  erklart  es  sich 
nur  aus  der  tiefen  sittlichen  Wurzel  der  Gastfreundschaft  selbst, 
wie   trotz   der  völligen   Rechtlosigkeit  des  Fremdlings*)    und   des 


Poll.  IX,  40:  «potavsiov  xal  iot(a  rrjc  icoXstuc,  «ap'  "J  ioitoövto  ol  xatot  Sir^iootav 
npEoßeiav  ^ovtec,  mehr  bei  Voemel  ad  Demos! h.  de  Haloneso^  p.  136 
lind  Meier,  die  Privatschiedsrichter  und  öffentlichen  Diäteten  Athens,  Halle 
1846,  S.  52,  der  nur  nicht  hätte  nach  Curtius  Inscr.  XII,  p.  13  daa  licl 
4lvia  xaXKiv  auf  bloße  Gastgeschenke  beziehen  sollen;  s.  unten  S.  496,  Anm.  3. 
Solche  Verträge  heißen,  wie  die  Zeichen  der  Gastfreundschaft,  auch  oojtßoXa, 
Harpocr.  p.  171,  24  s.  v.  aofißoXa;  td^  öovO-fjxa?  Sc  äv  al  icoXeic  iXX-f|Xatc  O^^tcvou 
idtTtuoc  Tol^  icoXitatCy  &ots  SiSövai  xal  Xafißdtvciv  td  dixaia;  vgl.  Ps. -Demosth. 
VII,  9  ff.,  p.  78  sq.  Lokrische  Erztafel  s.  Rangab6,  Ant.  hell6n.  II,  n.  856  b; 
L.  Roß,  alte  lokrische  Inschrift.     Leipz.  1854. 

')  Vgl.  Gott.  Alterth.  §.  49,  not.  10  und  die  das.  §.  31,  not.  17  erwähnten 
Schriften  über  die  ^scupCai,  auch  über  die  von  einzelnen,  jedoch  im  öffent- 
lichen Charakter  geübte  ^wpo^oxia,  C.  Inscr.  Gr.  I,  p.  822,  zu  n.  1693: 
II,  n.  2329  (W  es  eher,  Inscriptions  de  Delphes  452.  465);  und  die  Hospita- 
lität  des  Lichas,  der  täte  Y^l^vonaidiaic  touc  iiciSir)[i.ouyTac  iv  AaxsSatpLOvt  4^vodc 
edctRviCE,  Xenoph.  M.  Socr.  I,  2,  61;  Plut.  Cimon.  c.  10;  von  Seiten  ganzer 
Gemeinden  aber  die  interessanten  Beispiele  Ath.  IV,  p.  173  E:  A8X<pol<;  icopa- 
fevofjivoi?  elc  AyjXov  «aptix^ov  A-r|Xioi  &Xa<:  xal  o^o;  xal  eXatov  xal  %(i\o.  xal  otpct»- 
(xaxa,  und:  MdfvirjTs?  ol  iicl  ty  Maidv^ptp  notajitp  xatoixoovtt?  Upol  toö  ^oö. 
AeX;pu>v  änoixoi,  nap£)(ooai  tolg  int^Yjfi.oüoi  ot^ffjv,  &Xa(,  ?Xaiov,  o4oc,  fxi  Xo^vo*/ 
xXivac,  OTpiupLaxa,  TpanfcCa?. 

^  Vgl.  St.  A.  §.  116,  not.  7  und  insbes.  Meier,  de  publico  Graecorum 
hospitio,  Halle  1843;  Büchsenschtitz,  Besitz  u.  Erwerb,  S.  518  ff.;  Char 
les  Tissot,  sur  les  prox^nies.  Paris  1863. 

*)  Poll.  III,  59:  5tav  KoXttog  ^irjpioata  «po^tv^  tt?  \y  oXX-g  n6Xet,  «><  6ico- 
3o)^'r|(;  te  twv  txet^v  ^povtiCeiv  xal  icpoa6Soo  rrjc  itp6c  tiv  i'fjpLOv  xal  2Jpac  iv  to» 
^sdtpy;  vgl.  Aeschin.  III,  42,  p.  432;  Ps.-Demosth.  LH,  5,  p.  1237:  txu> 
l\  npo^evwv  TüYX<iv">  "CÄv  *HpaxXett>td)V  d4t&  S'fj  os  Sei^ai  |iot  td  YP<^(Ji>}ilOlTo^  Iv* 
ci3<o  ei  Tt  xataXfcXotJtev  dpfupiov*  i^  &vdfXYj^  y*P  F"-®^  ^^"^^^  dredvtcov  'HpaxXtfUTÜv 
tmpieXetoÄ'at;  auch  Schol.  Lucian.  Phal.  II,  1  (Vol.  IV,  p.  138  Jacobite). 

^)  'Att|i-rjtoc  ftetavaarrj«,  Hom.  Iliad.  IX,  648;  vgl.  XVI,  59;  Eurip. 
Electr.  1315;  Qu  int.  Smyrn.  II,  50;  Oppian.  Halieut.  I,  277:  o68'  dXrfsi- 
voTEpov  xal  xüVTtpov,  8<;  xsv  dvdf  x^g  <po4tnoXtv  «dtpYj?  teXioj  ß{ov  dXf  tv6fivta  ^Ktvo; 
£v  dXXo5a«oioiv  dTifii-r)^  C6<pov  iXxwv;  Plat.  Grit.  p.  53  E:  önepyojievoc  8-J]  ßiinoe: 
iidvTo?  dvd-pontoüc  xol  SouXsdcuv,  also  ganz  dasselbe  wie  Eurip.  Phoen.  391: 
iv  pLiv  pLe^wtov*  o5x  fx*i  napp7)atav,  was  erst  späterer  Kosmopolitismus  ver- 
spotten konnte,  z.  B.  Tel  es  b.  Stob.  Serm.  XL,  8;  Plut  de  exil.  p.  599  ff. 
Wie  selbst  eine  Gesandtschaft  außer  Landes  betrachtet  ward,  s.  Poll.  IV,  28. 
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alten,  mit  dem  Sklavenhandel  besonders  verbundenen,  später  aller- 
dings^ durch  Bündnisse  und  starke  Seemächte  bekämpften  *)  Grimd- 
übels  der  griechischen  Gewässer,  der  Seeräuberei '),  m  Griechen- 
land selbst  von  den  trtibeaten  Zeiten  an  Reisen  keineswegs  uner- 
hört »ind. 

Aber  ger*ade  diese  änöere  Schutzlosigkeit  machte  den  Fremden 
zu  einem  Gegenstände  der  Tbeilnahme  und  Scheu,  deren  natürlich* 
ster  Ausdruck  die  Stellung  desselben  unter  die  unmittelbare  Obhut 
der  Gottheit  war^);  auch  der  heimatlose  Bettler  oder  Flüchtling, 
für  den  nirgends  ein  Kechisboden  existirte,  war  gleichsam  ein  Eigen- 
thum  des  Zeus,  an  dem  man  sich  nicht  vergreifen  konnte,  ohne 
den  Gott  selbst  zu  verletzen  *) ;    und   bei    gewöhnlichen  Reisenden, 


Schömanns  Polemik  in  den  griechiBchen  AlterÜi. ,  il,  21  fg.  gegen  die 
bürgerliche  RechtlosigltPit  des  Fremden  bringt  niclitü  tbatsächlich  Neues  zur 
Sache. 

*)  Ueber  die  Amphikfcyonie  gegen  Kirrha  vgl.  Plm,  8ol.  11;  A  esc  hin. 
111,  107,  p.  498  sq.  Athen,  später  Rliodus,  sind  Hauptmächte  gegen  d^u  See- 
raub,  Strab.  XIV,  p.  652.  Wichtig  die  Inschrift  aus  Teos,  Corp.  Inscr.  Gr. 
U,  3044  A:  wer  Seeräuber  aiifnimmt,  der  &oIl  verderben  mit  sanimt  seinem 
Gcichlecht.  Der  Vertrag  zwischen  den  lokrischen  Städten  Oiantbeia  und  Cba- 
leion.  daß  den  Bürgern  beider  Staaten  übf-rall  außer  in  ihren  eigenen  oder 
in  Hafen  Verbündeter  Seeräuberei  erlaubt  Bein  soll^  ist  bezeichnend  für  die 
Kultur  des  Lande« ^  vgl.  Rangs be  II,  No.  356  b,  Z.  3  fg.:  Cauer,  Delec- 
tuB  epigramm.  p.  114»  n.  94. 

*1  Thucyd»  I^  5:  ot  ifip  ''EKXfjvt^  t6  icdXai  x«xi  tcLv  ßapßdpcuv  oT  te  ev  rg 
4jiceipi^  icapu^akdcoDto*.  xai  2aoi  vipfjnr  tlyov  .  .  .  ♦  Itpattovto  sp^*;  XTpotctiv»  .  ,  .  , 
•r^You|xlvaiv  öev3pti»v  o5  tr?iv   a?'jvaTti>t«T(uv  xat  ^öv   nXftiatov   xab  ßio  tvrsöi^ev  eicot- 

dir)koÖ3'.  ^k  tiäv  te  ■rjTtEiptutJÖv  ttvsc  iH'.  xal  vöv  olr  xo3}irjr  xa/uu;  toöto  Späv  xtX. 
Strabo  X,  p.  477  bezeichnet  als  die  gefährlichsten  SeerÄuber  der  helleni- 
Bchen  Meere  die  Tyrrhener,  vgl.  auch  H  o  m.  Hymn.  Vll^  8  ff. ;  dann  eind  die 
Kreter  ol  StaSt^ipLsvoi  xa  X-jp-cYjpia,  dann  die  Kiliker. 

*)  Charondas  bei  Stob.  Serm.  XLIV,  40  (II,  p.  181,  16  Mein.):  44vov 
31  ndvTa  .  ♦  .  »'j^yjjxüj^  xal  oixe(u>!:  Tcposir/sal^at  xal  aicooxiXXEtv,  pjjLVTjfiivouc 
aiöc  itvififJt  lue  napa  «Äsiv  l8püp.£vou  xotvoi/  ^eofj  xal  Svxo;  iKLOxoKoo  f  iXoi£svtoti;  ts 
xal  xaxo^ivia«.  PUto  Legg.  V,  p.  729  E:  tcpÄr  8'  «ä  tob;  4<voi><:  lia-^or^xiny 
tar  6.iiui^ttta  io^^öXaia  ^'/ra'  sycoöv  y«*P  '^'^''''^'  "^''  "^"^  "^'^'^  S^^*"-*  **'  *^'  ''^'^'^ 
«ivoui;  4pÄpt4ip,aTa  it^Apot  ta  twv  ÄoXttöiv  slr,  frtiv  dtvi^ptrjfiiva  tiaujpov  jidXXov*  ?pirjp.Os 
Y^p  iSv  ä  livoc  itatpuiv  tb  xal  oDYlfÄvtüv  lX«ttvÖTEp»>;  Ävffptunoic  ''til  tJ-so^^:;  vgl.  Hom. 
Odyss.  IX,  270;  mehr  bei  NägeUbach,  homer.  TheoL,  S.  254  fg.;  Hei  big, 
_■  liehe  Zustände  d.  giiech.  Heldenalters,  S.  107  fg.;  Cerquand,  de  l'ho- 
•pitalit^  grecque  aux    teinps   h^roiqnef*,   Neufchatel  1853;    Becker,   Charikl. 

IJ,  1  rr, 

*)  S.   oben  S.  94,   Anm.  2  ff.;    mit   NiUbcIi  z.   Odyas.   VI,  207;   auch 
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die  doch  selbst  irgendwo  daheim  waren,  gesellte  sich  dazu  noch 
die  ganz  natürliche  Rücksicht  auf  die  wechselseitige  Verpflichtung, 
die  aus  erwiesener  Gastfreundschaft  mit  Fug  und  Recht  henror- 
ging^),  so  daß  ein  Gastfireund  geradezu  den  Gütern  des  Hauses 
beigezählt^)  imd  es  Gegenstand  der  Klugheit  werden  konnte,  sich 
imd  den  Seinigen  für  vorkommende  Fälle  möglichst  viele  solcher 
Gegenleistungen  im  Auslande  zu  sichern.  Zunächst  erheischte  es 
freih'ch  die  Sitte,  den  Fremden  zu  herbergen  und  zu  bewirthen, 
ohne  nach  seinem  Namen  imd  seiner  Herkunft  zu  fragen^);  dann 
suchte  man  jedoch  nicht  allein  seine  nähere  Bekanntschaft,  sondern 
tauschte  auch  wo  möglich  Geschenke  mit  ihm  aus^),  woraus  sich 
dann   schon  frühe  die  Sitte  förmlicher  Erinnerungs-  oder  Erken- 


Hesiod.  opp.  e.  d.  327;  und  zur  Vergleichung  Leo,  malberg.  Glosse^  S.  149: 
„die  Begriffe  Gast,  Fremder,  Verbannter,  gehen  in  der  keltischen  Sprache  in 
einander  über." 

*)  Hom.  Odyss.  XV,  54:  toö  y^P  «  ^bIvoc  |iifivYjoxetai  4jjiata  «avta  äv^pö; 
4eivo36xou,  5c  xsv  ^iX6rr)Ta  icapeüo^i^;  vgl.  Nitzsch  zu  IV,  30:  »den  mensch* 
liehen  und  eigentlich  ersten  Beweggrund  zur  Gastlichkeit,  eigenes  Bedürfnis, 
und  zwar  gefühlt  theils  in  dankbarer  Erinnerung,  theils  in  möglicher  Vor- 
aussetzung einer  ähnlichen  Lage  in  der  Zukunft,  führt  Menelaus  hier  an  .  .  . 
der  Wirth  gab  oder  lieh  hier  gewissermaßen  auf  künftige  Wiedervergeltung 
im  Hause  des  Gastes,  oder  durfte  bei  der  aus  dem  allgemeinen  Bedürfnisse 
entstandenen  Sitte  von  jedem  Besucher  den  Lohn  seiner  Gastlichkeit  erwar- 
ten." Die  Bezeichnung  4evod6xoc  inschriftlich  aus  thessalischer  Stadt  am 
Olymp  gebraucht  bei  den  Beurkundungen  von  Freilassungen,  und  zwar  für 
xa^oc,  und  dann  noch  drei  als  t3ioi  4svo36xoi  bezeichnete  Personen,  s.  Heuzey, 
le  mont  Olympe,  p.  33;  467  fg.,  n.  4;  damit  stimmt  Pin  dar  bei  Apollon. 
Lex.  Homer,  s.  v.,  sowie  Hesych.  s.  v.  4evo8oxo5pLat,  die  es  einfach  als  Zeuge 
erklären. 

■)  Solon  bei  Plato  Lysis  p.  212  E:  oXptoc  <j)  nalZi^  xt  <ptXot  xal  fituvo/tg 
Innot  xal  xove?  ä'fpio'zuX  xal  iho^  äXKohanö^.  Auch  Zeichen  der  Prahlerei  das 
Vorgeben:  olx(av  iXdTto»  «Ivai  o&t(J>  icp6c  4evo8oxta?,  Theophr.  Char.  23;  wie 
es  Zeichen  der  piaxap^a  ist  neben  dem  Besitze  schöner  Häuser,  schönen  Haus- 
geräthes:  xol  ^uo{a(  O'coif  liiaz  d-ttoyttc  xal  ^cvoSoxoüvtcc  Plato  Rep.  IV, 
]).  419  F.  Jedenfalls  gehört  es  zu  den  stehenden  Ausgaben  des  Hauses: 
4lvooc  Tipoa^xet  aot  icoXXo6(;  S^x^^ai  *al  tootooc  yx'^aXoitptitwz ,  X  e  n  o  p  h. 
Oecon.  2,  5. 

*)  Hom.  Iliad.  VI,  174:  iwr^iap  ^fiivtooe  xal  iwia  pouc  Uptüw  .  .  .  xal 
To«  fiiv  ipitivt  xal  ftsa  OYjfia  IBioO-at;    vgl.  Odyss.  I,  128  u.  170;  HI,  C9  u.  s. 

*)  "H  «  $etva>v  *4pLi(;  iat(,  Hom.  Odyss.  IX,  268;  vgl.  I,  313;  VIII,  389; 
XI,  357;  XV,  83;  XIX,  281;  XXIV,  273;  Iliad.  VI,  218:  ol  3fc  xal  AXX-^jXot« 
icopov  ^tivriia  xaki.  xtX.  Daher  verbinden  auch  noch  Spätere  iivoo^  6icoBKa- 
oO-ai  xal  dcicoici}jL^ai  h^imi  BcvSpoc  &Yado&,  Plat.  Heno  p.  91  A;  Aristot  Etil. 
Nie.  IV,  5,  p.  1123  a,  3. 
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nuiigszeicJien  (GVfijfoXa)  bildete,  zerschnittener  Ringe,  Siegehnarken 
Ti.  dgl, ,  die  in  den  Familien  aufbewahrt  wurden,  das  Andenken 
des  Bundes  selbst  tiir  kommende  Geschlechter  erhielten  und  das 
dadurch  begründete  Recht  bei  jeder  Gelegenlieit  auf's  neue  geltend 
machen  dienten  ^). 
üebrigens  verpflichtete  das  Gastrecht  den  Wirth  keineswegs 
zur  Sorge  für  alle  Bedürfnisse  seines  Gastes,  der  sich  im  Gegen- 
theil  ganz  wie  zu  Hause  fühlen  und  auf  keinerlei  Art  in  seiner 
Selbständigkeit  beschränkt  werden  sollte ;  dalier  erhielt  er  eigent- 
lich nur  Obdach  und  Feuer*),  wo  möglich  in  einem  von  dem 
übrigen  Hause  völlig  getrennten  Lokale  {^avwveg)  ^),  wo  dann  seine 


*)  SüjipoXa  TBTjtTifi.iva,  Plaio  Symp.  p.  191  D  und  p.  193  Ar  hantitpt- 
a^^tvoi  ,  .  .  ,  Äoffep  Xiönat;  vgl.  Schol.  Ear.  Med.  618:  o'i  imlevoüfisvot  xiatv 
aatpaffltAov  uaTtttijjtvovTtc  Mwpov  ji4v  aLtol  xatel^ov  ficpot;»  ^itjpov  ?£  -itatsXiji- 
tcoivov  Toic  bnoltia^kiyoi^^  Tvoi  sl  ^im  ndXtv  aoTOÖ?  9j  xoo^  Ixjivcov  in',4svoya^>a'.  itpö^ 
"iXXirjXoui;,  InaYÖp^voi  t6  "fujLtoü  dvtpafäXiov  dyavcctlvxo  fijv  ^eviav.  Mehr  bei  d. 
ErkK  ZM  Plaut.  Ciateil.  U,  1,  27  oder  PoeauL  V,  25  und  Tomasinus  d« 
tusserie  hospit  ^  in  Gronov.  Thes.  T.  I^,  p.  213  sqq.;  auch  die  Aualegei 
der  vermeinten  Teasem  im  C.  Ina  er.  Gr.  I,  n.  4,  Die  Bronxehand  (dextrae 
haspitii  irmgne  Tac.  Hiat  I,  54;  II.  8),  jetzt  in  Paris  mit  der  Insclirift:  o6|ji- 
ßoXov  TTpÄg  OöeXaovtoyg  C.  L  Gr.  III,  n.  6778',  ähnliche  iläiide  im  Museinu  zu 
Lyon,  Stark,  Stadtelebeo,  Kunst  ii.  Alterthum  in  Frankreich,  S.  575.  Zu 
vergleichen  auch  der  bronzene  Fisch  mit  altlateinischer  Inschrift  des  Hospi- 
tinm,  Mommsen,  C.  Inecr.  lat.  L  n.  532.  Von  solchen  wirklichen  Zeichen 
ist  die  Rede  in  dem  Frenndechattsbund  zwischen  Athen  und  König  Straion 
von  Sidon,   C.  L  Gr.  I,    ii.  87:    Tc?)if]0(i3d'tu    5t  xotl   crj|ißoXa   y^  ßo^XStj  npii;  töv 

ti*;  a5T6v  6  ^fio;  6  'Aö-r^vatojv.  Vgl.  Bonst  Panofka.,  Bilder  antiken  Lebens^ 
8.  37;  Egger,  Memoires  d^hietoire  ancienne  et  de  philologie,  p.  105  ff. 
133.  155  ff. 

*)  Anacreon  fr.  84  (85ed.  Bergk}  bei  PUiL  adv.  Stoic.  20,  p.  1068  B: 
iztz  ievotat  |i£vX[)(^otc  i^ixoxE«  Qii-^rf,  x*  jAOfJvov  xat  nfipöc  xsj^prqijivon;. 

*)  Eur.  Alceat.  543:  x***P^*^  ^svwvs«  Etaiv,  ol  a'  Klid^ofisv;  vgl,  Plat.  Tim. 
p.  20  C;  PolL  IV,  125;  Vitruv.  VI,  10,  4:  pi-aeterea  dextra  iic  ainUtra  do- 
muHCulae  constituuntur,  habetites  propriaa  tanuaSf  triclinia  et  cubicula  commoda, 
uti  hospitfs  advenietUes  tKut  in  perutyUa,  sed  in  ea  hospitalia  rtcipianiw.  Bis- 
weilen mußten  freilich  auch  andere  Räume  zur  Aufnahme  der  Gäste  herge- 
richtet werden,  wie  Plat.  Protag.  p.  315  D:  "riv  5^  sv  olxT|ji,ati  uvt,  iL  itpci  tofi 
fxev  ui?  Tap,t£itp  E)(pYjTo  'lrci:dyixo<;,  vöv  3fe  6716  toö  t:).T|^ou?  xöiv  xaTaXuovttuv  0 
RttXXlo^  xal  toöto  txuÄvwootc  Uvoic  xatdXootv  IffotYiai;  daraus  folgt  aber  nicht» 
jjreniger,  ab  was  Becker^  Char,  11,  141  will,  daß  es  in  KaJltaa  Hause  keine 
ivöivtc  gegeben  habe;  vgl.  üöU  ebd.  Winekler^  Wohnhäuser  der  Helle- 
nen, S.  144,  will  solche  $sv«i>vt«  nur  für  palastartige  Anlagen  der  Kaiserzeit, 
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mitgebrachte  Bedienusg  das  Weitere  zu  versehen  hatte  ^);  und 
wenn  ihm  sein  Wirth  auch  für  den  Anfang  allerlei  Geschenke  an 
Lebensmitteln  schickte*)  oder  ihn  bei  sich  zu  Tische  lud,  so  war 
dieses  doch  im  Grunde  nur  dieselbe  Höflichkeit,  wie  sie  auch  ein- 
heimischen Freunden  bei  ihrer  Rückkehr  von  einer  Reise  erwiesen 
zu  werden  pflegte  *). 

üeber  die  -Kosten  des  Reisens  wissen  wir  nur  wenig,  da 
wir  nur  vereinzelte  Nachrichten  über  die  Diäten  officieller  Ge- 
sandtschaften haben  ^). 

der  Zeit  eine«  Marc  Aurel  zugeben,  vergißt  aber  ganz,  in  welcher  Zeit  Vitruv 
lebte  und  daß  er  aus  griechischen  Quellen  dabei  schöpfte. 

^)  Apul.  Metam.  I,  24.  Bettdecken  u.  dgl.  atpw^ara  führt  der  Reisende 
im  aTpu>|iat63eafjLov  mit  sich;  Plato  Theaet.  p.  175  £;  Aeschin.  II,  99, 
p.  273;  Poll.  VII,  79;  auch  «päoxwXoi  oder  (pdt<3xaXot  als  ti  tä»v  IpLatiwv  6rf(tla 
xal  *6Xaxot  bezeichnet,  Aristoph.  frgmt.  bei  Athen.  XV,  p.  690  D;  Poll. 
VII,  79. 

•)  Vitruv  1.  1.:  nam  cum  fuerunt  Graeci  deUeatiores  et  fortuna  opulen- 
HoreSf  hospitibus  adrenietUibua  instruehant  tridinia^  cübictda,  cum  penu  cdUu^ 
primoque  die  ad  cenam  inviiabanty  postero  mittebant  puUos,  ova,  holera,  poma, 
reliquaeque  res  agrestes;  dasselbe  geschah  aber  auch  von  sonstigen  Bekannten 
des  Reisenden,  vgl.  Apul.  II,  11:  miiiit  mihi  xeniola,  poreum  opimum  et  quin- 
que  gaUintUas  et  vini  eadum^  wo  Hildebrand  auf  Lipini  strenarum  historia 
in  Graev.  Thes.  XII,  p.  416  fg.  verwiesen  hat.  In  Kreta  waren  bei  den 
Syssitien  ^evtxol  ^axoi  xal  tpaweCa  iptr/]  Se^t&c  eloiovrcov  tl?  "c«  av8p»ta,  •Sjv  ^tvto'j 
xe  Ai&?  48VIOV  TB  «pooYjYopeoov,  Pyrgon  b.  Athen.  IV,  p.  148  F. 

')  Plaut,  Bacch.  III,  6,  7  (53tj):  salvos  quom  peregre  advenis,  cena  detur; 
Plut.  Sympos.  V,  5,  1,  p.  678  D;  VIII,  7,  1,  p.  727  B;  vgl.  Becker,  Char. 
II,  4  fg.  Der  Unterschied  ist  nur,  daß  Einheimische  Inl  Selicvov,  Auswärtige 
inX  iivia  xaXoövtat  (nicht  4evta  C o b e t  V.  L.  p.  81 ;  248),  wie  Her.  VI,  35 : 
tniriYT*'^''*'co  xatafcuftiv  xal  Sstvta;  und  so  muß  es  auch  in  den  oben  S.  491, 
Anm.  5  erwähnten  Fällen  genommen  werden,  namentlich  in  der  attischen 
Inschrift,  wo  Arymbas  nur  als  Bürger  Athens  seinem  Gefolge  entgegengesetzt 
ist.  Bei  der  großartigen  «piXo^evta  der  Bewohner  von  Phasis  war  es  Sitte, 
die  Schiffbrüchigen  zu  verköstigen  und  ihnen  noch  drei  Minen  mitzugeben, 
Heraclid.  Pont.  18. 

*)  Bei  Ar  ist.  Ach.  66  erhalten  die  zum  Großkönig  Gesandten  jeder 
2  Drachmen  täglich;  hingegen  erhält  bei  Demosth.  XIX,  158,  p.  390  eine 
Gesandtschaft  von  drei  Männern  für  drei  Monate  1000  Drachmen,  also  jeder 
täglich  etwa  3'/«  Drachmen.  Nach  Corp.  Ins  er.  Att.  II,  108  c,  Z.  24  wer- 
den athenischen  Gesandten  für  eine  Reise  nach  Mysien  je  50  Drachmen  als 
ttpoSia  bewilligt;  II,  251,  Z.  31  ebensoviel  für  eine  Reise  nach  Byzanz;  II, 
add.  nov.  156,  Z.  12  werden  20  Drachmen  für  eine  Reise  nach  Makedonien 
bewilligt.  Bei  Theophr.  char.  30  läßt  der  aloxpoxspS^i^  bei  einer  officiellen 
Reise  sein  6f6^.ov  zu  Hause  und  leiht  sich  unterwegs  das  Geld  von  den  Mit- 
gesandten. 
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§.  53. 
Von  Herbergen  und  Schenkwirthschaften. 

Erst  Jiach  imd  natli  rief  einerseits  das  wachsende  BedtlrfiiiLi 
lind  anderseits  der  eigenthümliche  Verein  von  Humanität  und  Spe- 
kiilationsgeist,  der  gerade  einen  Charakterzug  des  gemeinen  Griechen 
ansDiachte,  förmliche  Herbergen  und  Gasthäuser  für  Reisende  {ncev- 
SoxBiu^  xaraydayiit,  xctTuX^fretg)  ')  hervor ;  zumal  da  sich  allerdings 
—  einzelne  Falle  zuvorkommender  Hospitalitat  ahgerechnet  *)  — 
^die  eigenthche  Gastfreundschaft  immer  mehr  auf  die  Fälle  be- 
jhränkt  zu  haben  scheint,  wo  sie  eben  angeerbt  ^)  oder  ausdrück- 
lich verabredet  war^),  sodaß,  wer  an  einem  Orte  gerade  keinen 
Gastfreund  hatte,  sich  nach  einer  sonstigen  Unterkunft  umsehen 
mulite.  Oeffentliche  Veranstaltmigen  dieser  Art  gab  es  freilich 
nur  selten;  meist  an  größeren  Handelsplätzen  ^)  oder  bei  Tempeln, 


*)  Vgl.  Zell,  die  Wirthsbäuser  der  Alten,  in  seinen  Ferienachriften  l, 
l  ff.;  Becker,  Char.  11,  5  ff.-,  Gallus  III,  16  ff, 

■)  4>tXo4evia,  wie  jene  des  Axylos,  Hom.  Iliad,  VI,  15:  S^pvrto?  ßiotoio» 
tpiXoc  h'  T^v  otv^hpunvoici*  ndvTtt^  ^^P  ^C'^^EOxev,  b^v^  l[Ki  Dixia  va{(uv;  oder  der  He- 
kale  des  Kallimachns  bei  Sc  hol.  Aristo  ph.  Ach&m.  127:  tiov  Se  k 
Ti^vrec  o?Txat  "Jjp«  ^iXoIcviyj^;  oder  des  oh  jzoXkä  xtitT-rjjxIvO':  Skedasos  in  Leuktra, 
welcher  die  Wanderer  nach  Delphi  gaBtlich  aufnimmt^  «nd  selbst  dann  auf 
dem  Wege  nach  Sparta  in  ein  itav^onEtov  einkehrt,  Plut.  amat.  narr,  3, 
p.  773 C  sq.  Vgl.  das  groGartige  Beispiel  des  Gellias  bei  Diodor.  XIII,  83: 
Sc  Ttatd  t^v  oixtav  ^^vüivf^c  f/cuv  scXsiooc  itpöc  täte  ix'jXa!;?  Ixattsv  oiTti-ca^,  of; 
ffOip'fjYT'^H^^®^  Tl^  Sna««<;  too^  ^^^o'JC  "^äXeIv  iitl  4ivt(y,  und  Valer.  Maxim.  IV, 
8^  ext.  2;  ut  domus  eins  quasiquaedam  munificentiae  ofßcina  crederetur  .  ,  ,  . 
hospites  quoque  tum  tirbanis  penatihus  tum  eiiam  rttstids  tectis  bemgnissinte  ex- 
cepti  variis  munerihus  omati  dimittebantur ;  und  den  älteren  Miltiades  bei 
Herod.  VI,  34,  auch  die  ÄxXtiatoc  01x1*  bei  AeHan.  V.  Hiat.  XIV,  14,  ob- 
gleich dort  bereits  getadelt  wird,  was  Diodor  noch  otp^a-xü»*:  Wi  ^iXavÖ-pttutt«? 
^jLtXtlv  nennt. 

')  rTatpixvj  Cevitt,  nottpmo^  S^vof,  letzteres  schon  Hom.  Iliad.  VI ,  215; 
Odyss.  I,  187,  nnd  noch  Plut.  Cat.  min.  c.  12  (obgleich  die  spatere  Grammatik 
jene  Form  vorzieht,  cf.  Aramon.  diff.  vocak  p,  111);  vgl.  Thuc.  VÜI,  Ö; 
Plat.  Meno  p.  78  D  u.  s. 

^)  Ein  solches  Beispiel  giebt  die  Urkunde  C.  Inscr.  Gr.  III,  n.  5496: 
'I^iXyujv  'l^iXytüVo;  'IvlßotXoc  yXoJpor  ^evtaiv  iitfiirpfxifi  icpi;  Atiatuv«  Aiofv^tou  xotl 
Ttuv  Eff ^■'"^^  (nicht  touc  ^fovQfjv,  weil  die  Gaatfreondschaft  nicht  mit  den  Nach- 
kommen geachlossen  wird,  sondern  auch  die  beiderseitigen  Nachkommen  um- 
l'adsen  soll), 

*)  Tot^  tlsa^txvooncvoi';  5i^[ii5o:a  %axw^iM*^itt^  X  e  n  o  p  h.  de  vectig.  3,  12, 
Hi*rfnanD.  L«hrbncb.   TV.    PrlTat»lt#rth6mer.  3.  Aofl.  32 
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§.  53.    Vün  Herbergen  und  Schenkwirthscharien, 


vfo  ein  stehender  Zusainmeiiflnß  von  Fremden  zu  erwarten  war  *); 
um  so  melir  aber  ward  es  Gegenstand  der  Privatindustrie,  solche 
^upäoxBia  zu  errichten,  in  welche  seihst  angesehene  Reisende  ein- 
kehrten*): und  namentlich  machte  es  sich  von  selbst,  data  Leute, 
die  mit  Lebenamittehi  handelten,  dem  Fremden,  der  ihrer  in  dieser 
Hinsicht  bedurfte,  auch  Obdach  zu  vermiethen  bereit  waren,  so. 
dala  sich  in  der  Kegel  der  Begriff  einer  Herberge  zugleich  mit  dem 
einer  Schenke  oder  eines Speisehauaes  verbindet*).  Nur  trug  sich 
damit  die  Verachtung ,  die  der  Kramerei  anhaftete ,  zugleich  auf 
dieses  Geschäft  über*);  und  je  häufiger  dasselbe  nicht  nur  das  Aus- 
schenken  geistiger    Getränke*),    sondern    auch    die    Unterhaltung 


')  Sc  hol.  Pind.  Olymp.  XI,  55:  ti  y"P  ^^  xttxk<})  toö  tepoö  xatot-ctuflotc 
BtttXirjicto ;  vgl,  Thuc,  111,  68:  auf  dem  Boden  des  zerstörten  Platää  die  The- 
baner  uixQSc|i*fja«v  i:p&<;  xm  *Hpait|)  xottaftii'^ioy  StaxoQuuv  iroSutv  ite&yra^'^  xvx)^^ 
rjl%Tf^\LOLxa  E/ov  xattud-Ev  xil  tJtvtuö-Ev ;  vgl.  Totq  xoiTaXössic  "^fi^Z  i^<!>  '^^  ctxoojilvij^ 
5«l  ta '^afl'p.ta  Äafiaftvo|i6voti  ddlr^tat?,  C.  Ins  er.  Gr,  n.  1104",  aucli  wohl  die 
Isyutyec  Buf  der  koiaclien  Urkunde  bei  Roß,  Inacr.  iued.  JIT,  p.  46.  In  diesem 
Sinne  verlaogt  daher  Plato  Legg,  XU,  p.  953  A:  Ttjj  34]  Tot&aTu)  (^suiptct)  itavt% 
yp^i  xataXüast;  npoc  lepoi;  elvac  ;ptXo4cvlat{  &v<&pütR(i>v  TcapeQxsoaa(jL£voo^. 

*)  Plut.  Cat.  min.  12:  ti  jAirj^eiC  to^ot  ^plXoc  ««iw  »&x6frt  i:atp(i»o^  ^  fvmptyuo^^ 
iv  ;tav2oxEiu)  tTiv  ojto^oyrjv  ait4»  napcTXEüaCov?  vgl.  desß.  Amatnarr.  3,  p.  77JJE; 
Defect.  orac.  c.  5,  p,  412  C;  A  e  s  c h  i  n.  11,  97,  p.  272;  D  e  m  o  s  t  h.  XLX,  158,  p.  590 ; 
Arietoph.  Ran.  114;  Arrian,  Diss.  Epictet.  II,  23,  36;  Fab.  Aesop.  1^ 
Balm  (423  FOi  und  mehr  bei  Lob  eck  ad  Plirjnich.  p.  307.  Gehört  daluii 
aber  auch  der  ndpox^c  bei  IL  Keil,  zwei  griech.  Iiibc1u>.  aus  Sparla  and  Q}*' 
theion,  Lpz.  1849,  S.  21?     Vgl.  die  Erklärer  zn  Hör.  Sat.  I,  5. 

*)  Po  11.  Vll,  16:  ol  |ttv  84]  icavra  irticpdaxovrtt;  xaXoivx'  dv  ;(av^oxtl^  xcd 
fcavSoxsutptat  xal  t6  -/u>p(ov  Tcavioxciov  xal  t^  npäffia  icotv^oxtia"  ol  V  tl$  ti  Rov^ 
^oxstov  xw-rajofLsvot  xataxtat  Äv  X^yoivto.  Vgl.  Tsdv^oxoc  |sv65tasic>  Sopli*  frg. 
253  bciPoU.  IX,  50;  auch  Palaeph.  Incred.  c.  46,  wo  das  xtpa^  \'ifLa>.<&tt(K 
auf  einen  ^tavSoxtuc  gedeutet  wird,  und  den  Gegensatz  griechischer  und  itft* 
lischer  WirthshauseiUe  bei  Pol  jb.  11,  15:  noioüvra'.  '(äp  tdc  xaxciXoQsic  ol  du>* 
dsuovTi^  T-Tjv  X^P*''  ^''^  '^'^'^  Tcctvooyitoii;,  o5  aujuptuvoiivTec  i^tpl  tutv  xatä  {lipoc  i«t- 
rr,3citt>v,  äXX'  tpüiTuiyrtc»  «ö3öy  t6v  fiv^poi  Ji*/6T«f  a>c  H^lv  oüv  twl  tö  noXu  ttaplsyt«! 
twic  xataXuxac  ol  Tcav5oysi<;  a»^  ixavoi  Jtdvt'  t/etv  xä  icpcn;  t-Jjv  )|;ptiav;  ob^flrich 
rreilicb  der  Gast  seinen  Speisevorrnth  auch  mitbringen  und  in  der  Herberge 
nur  zubereiten  laeeen  konnte,  wie  bei  Plut.  Apophth,  Lacc.  p.  234  £  sq. 

*)  Theophr.  Char.  6:  hivhz  Ik  xal  TtovSoxEüaat  xrxl  nopvoßoTxr^oai  xal  ji-kj* 
Äejiiav  ipYaaif*v  aiaypdv  üt«o2oxip.daai ;  vgl,  Plut,  Bemetr,  2t»;  Ath.  XlII,  p.  560 F, 
Vorzugsweise  VVirthinnen  (ttotvSoxeotpiat)  mit  kreischender  Stimme  na«h  dieser 
Seite  Ihätig,  Aristoph.  Ran.  113;  549  ff.;  Plut.  426. 

*)  KdicfjXoc  h  jutdßoXoc  xal  olvoniiXirj«,  Etymol.  M.  p.  490^  3;  Tgl.  Plftt 
Gorg.  p.  518 B,  und  mehr  bei  Becker,  Char.  II,  186;  über  die  Weln^er- 
fälschungen  N  i c o  8 1  ra t.  bei  Athen.  XV,  p.  700  B ;  L  u c  i a  n  Flerraot.  68 i  und 
die  falschen  Mafie  iJio  Chr^'SOaU  XXXI,  37^  p.  322  M;   tok  x««r^Xoo«  x^^ 
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liederlicher  Dirnen  in  sich  begriff  Oi  was  namentlich  an  Haien- 
plätzen der  Fall  war'),  desto  leichter  erstreckte  sich  diese  An- 
rüchigkeit wenigstens  auf  jeden  Einheiniischen,  der  einen  solchen 
Ort  besuchte,  ohne  wie  der  Fremde  durch  unabweisliche  Nothwen- 
digkeit  darauf  angewiesen  zu  sein  ^),  Denn  ein  Wirthshans besuch 
zu  bloläer  geselliger  Unterhaltung  war  der  echten  griechischen 
Sitte  durchaus  fremd;  wo  der  griechische  Mann  Gesellschaft  von 
seines  Gleichen  suchte  und  fand,  haben  wir  oben  *j  gesehen ;  und  je 
mehr  diesen  Gelegenheiten  durchgehends  der  Charakter  der  Oeffent- 
hchkeit  luid  Gemeinschaftlichkeit  aufgeprägt  war,  desto  mehr  Gründe 


xftl  xoXaCeTE,  worin  ihre  alo^fpoxIpoKia  (s.  oben  S.  420,  Anm.  H)  sich  hesonders 
geäußert  zu  haben  acheint;  zur  Vervollatöndigung  des  Bildes  aber  auch  die  vir- 
gilieche  copa  S^iaca  oder  die  xoiTdrjXoai  bidotoTB  irpi  tä*v  xanir]Xet«uv  Aveiuiaiiivoui; 
bei  D i 0  C ]i r.  LXXT1,  2,  p.  628 M.  Vgl.  Biichsenschütz,  Besitz  und  Erwerb, 
S.  279,  und  Daremberg,  Dict.  des  antiq.  1,  973  ß.  v.  xaTc-rjXsia.  Mancherlei 
Verbindung  der  ;rav§oxGi<;  mit  Diebsgesellen,  Alciphr.  III.  4G  n,  53. 

*)  Pol],  IX,  34:  xotCTYjXeia  xal  Tiopvcla;  vgl.  Philippidee  bei  Plut. 
Deraetn  c.  20:  6  r^v  ÄxpoicoXiv  nav^oxsiov  öitoXaßiitv  xal  täq  itaipa^  slaaYäYwv; 
lind   Polyaen.  IV,  2^  3:   dnäi  scavSoxeioo  piLod'u>3d|jL7voi  f^dlxpiav  slz  "zh  oxpato- 

')  Vgl.  AriBt.  Pae.  165;  Plaut.  Epidic.  IV,  1,  13;  Atlieu.  XIII,  p.  571  B, 
mit  Bbckh,  Staatshauah.  I,  84  and  Becker,  Charikles  I,  77. 

*)  Isoer.  Vll,  49,  p.  1491):  iv  xaTrT)X£tij>  8t  'fafstv  *7j  nmv  o&?elc  oüS*  Äv 
oixirrj';  tTrtsuY^«;  s-röXp-fjOEv ;  vgl.  CaBaab.  ad  Theophr.  Char.  e.  6  n.  Wyttenb. 
ad  Plalarch.  Mor.  p.  82  C  (T.  VI,  p.  592).  An  manchen  Orten  waren  sie 
deshalb  geradezu  verboten,  Heracl.  Pol»  c.  29.  Wichtig  die  Schilderung 
der  ;cay5oxEia  bei  Pl»to  und  die  Begründung  ihrer  Verachtung  in  der  Natur 
des  Menschen,  nicht  im  Geschäft  an  sich,  Lcgg.  XI,  p.  918  D:  iä  5fe  tcüv  oiv- 
O'ptuTCujv  7tXTjihf| .  .  .  3B6|icvd  te  &^ltp(iiC  Settai  xal  l^iv  xtp3atvetv  xä  jikpta  a;cXYjatuiC 
alpsttai  XEpSaivsiv*  3t6  icdvxa  la  ractpl  rrjv  xajtTjXsiav  x«i  t^Licop'.av  xol  icav^oxE^av 
fir^  oiaßE^Xf^xai  tt  xal  iv  oHo^fiOit:  "^hfü^nv  ovgWEOtV  ratl  eT  tc«.  &  ^4^  wott  y^^°«'^<* 
o?>S'  Icjta'*,  npo^avafxdottt  ,  ,  .  navooxsuaat  toüc  Jtavta^ycfj  äpiaxoüc  av^pai;  itti  Ttva 
^yjovov  ^  xaifTjXttjstv  4^  tt  tuiv  totoikaiv  itpdttEtv  if]  xal  f t>vaiXQtc  ^*  tivoc  avdYXfjc 
Eijiap^vTjc  Toö  Toto'kou  [LtTaaysIv  tpöiroü,  •j'^^^'^H^'''  ^'''  *"<:  «piXov  xal  a^^^^'^v  Mtiv 
ixaatov  TOüTwv  xal  si  xfjtta  Xo^ov  a5id'^S^opov  Y*-T^otto,  ev  fifj-cpo«;  Äv  xal  Tpo<pe>ö 
aj(Tj^ati  Tt|Ji(pto  tä  toiaöta  Kdvta'  vöv  8i  6;i6tav  cl?  tpTjfioo«;  ttc  xanYjXsia«;  ^cxa 
Töffoüc  xal  ;cavTa/öaK  pit^x-rj  e-/_ovtou;  oSöjv  l3pücd|jiBvoc  olxTjoet^  sv  ditopia  -ftf  vü|ifivori^ 
xataXoacGLv  dYCt^cTi^Tatj;  ^e^^öp^tvoc;  ^  b^b  ^stp-cuvcuv  d^piutv  ßt<f  IXotuvopitvooc,  Eüoutv4}V 
i*tu\r^vr^v  ffCipaayujv  ^  icvlYectv  äva«}it>jc>jv,  t4  jtetd  taüxa  ohy^  utr  ixatpoug  Js^djAEvoc 
tXtxÄ  iceipdax'jQ  4ivt<A  tJt&jjieva  taig  üKoSo^^tc»  «»C  ^'  ix^P®^**  »i/.|JLaXü»to'JC  xe)^etpu>- 
^fvoüc  dffoXuxpu»?)}  tÄv  (JL'.ttpmtdTiuv  xal  dStxuiv  xmI  dxa^dptwv  Xutpuiv,  '^aÖTd 
tOTt  xal  xd  TO'.aöta  iv  ^üikKOLZi  xoiq  totouTOti;  alaypÄc  d^aptavo^eva  td<  ^ta^oXdc 
x^  r?jc  ditopia^  tirixoup^'sei  TiapMUsoaxoxa. 

•)  Vgl.  §.  17. 
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kamen  zusamiiieii,  um  Orte  der  entgegengesetzten  Art,  wa  die 
Verborgenheit  eines  Hauses  Fremde  und  Eiiilieimiscbe  zu  smuUchen 
Genuesen  der  niedrigsten  Art  vereinigte,  in  den  äufiersiten  Verruf 
^u  bringen.  Von  dem  atbenischen  Areopage  hören  wir  sogar,  daU 
ihm  der  bloüe  Besuch  eines  derartigen  Ortes  genügte^  um  einen 
Bürger  von  seiner  Mitgliedschaft  auszusddießen  *);  gerade  in  Athen 
scheint  jedoch  der  gemeine  Mann  sich  allmählich  auch  über  dieses 
Vorurtheil  hinweggesetzt  zu  haben  *) ;  imd  namentlich  von  der 
Jugend  sagt  Isokrates  mit  klaren  Worten  ^),  daü  sie  ihre  Mutie  zwi- 
schen golchen  Kneipen  und  Spielhäusern  *)  theile ;  wozu  dann  noch 
als  dritter  Vergnügungaort  die  Musikschulen  kamen,  wo  öffentliche 
Dirnen  zu  Flöten-  oder  Citherspielerinnen  abgerichtet  wurden*), 
um  gleichzeitig  zimi  Vortheile  ihrer  kupplerischen  Herren  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  zu  ziehen  ^), 


§.  54. 
Von  geselligen  Unterhaltungen. 

Abgesehen    von    dergleichen    Entartung    aber    blieb    für    den 
Griechen  nach  den  ernsten  Beschäftigungen  des  Tags,  die  ihn,  wie 


')  Ath.  Xni,  p.  566  F:   T^cspei^irj?  Iv  x^  xati  UoiTpoxXiou^  xob^  'Apeiojca- 

^)  Daher  diu  Spottj*eden  dee  Kjnikers  Diogenes  bei  Aristot.  Rhct  IlL, 
10,  p*  1411  R,  24;  zä  nttKr^Ula  ta  *ATttxi  iptÄma,  und  Aeliftn.  V.  Hist.  IX,  lö: 
ah'/J>vjit  «fT^i»  rtrtptX^tlv  ei*;  xaÄ-»jXelov;  xai  \i.^v  h  Xüpto^  ooü  xa^'  txdar»jv  r^uipftv 
ivM^t  itatio:'  to6r  iri\u6-ar  Xiyouv  xotl  toh^  xrji^'  iv*;  auch  Diog.  L.  VI,  2,  66, 
wo  das  xaKYjXilov  ganz  dem  xü'jpslov  (S.  126,  Atini.  3)  gleichgestellt  wird,  Ebeu 
fio  in  Byzanz;  vgl.  üben  8.57^  Anin.  6  und  Aelian.  V.  Hist,  111,  H:  nt>C«>- 
tiöoc  8k  5stvi«t  oiv6'|»Xüfac  oyta«;  ^voixeIv  toi?  xanY^Xsioi;  Xoyoc  fx*'- 

*)  XV,  287,  p.  124:  ol  5'  rv  xolq  x«KT,Xetöi<:  «tvooaiv,  Itspot  E'  tv  xoic  «xifo« 
«piioic  xußcaoo^i,  nöXXol  8'  ^v  tolc  ^öv  aüXiqTpl3<i»v  Ät3aoxa>*ttotc  3iatpipooat;  vg^L 
die  Gegensiiizc  der  alten  und  neuen  Zeit  ebd,  Vll^  48,  p.  149  C  und  Plui, 
amic.  rault.  3,  p*  94  A. 

*)  llxipa'ffiia  tÄ  xügiütTjpta,  r:?£tSr^  ^ikptßov  iv  Sxtptjj  (?)  &t  xrjßstiovtK,  H»r- 
pocr,  p.  168,  17;  vgl.  Eustath.  ad  Hom.  Odyas.  1,  107,  p.  1397,  25:  ü  «iv 
xal  «dvToi  xä  itavoüpfTjfAatoi  i8id  r>]v  ev  ouipa^fcion;  ^^c^toup^^^'^  <3xlp«'^öt  i^Jrjfovr«»» 
Aeechin.  I,  53,  p.  79:  Si-f^iiipsütv  Iv  tij»  xüßtup  o5  v)  rrjXEa  t£ö^t»t  xoil  t«»»*- 
^D^tx^o^va':  su^ßdXXousL  xal  xußetjouoiv;  und  iiber  die  Etymologie  deJ  Wortes 
Gott.  Altcrth.  §.  56,  not.  11,  12, 

^')  S.  oben  ö.  75,  Anm.  1  und  den  ähnliche«  Tanzunterricht  bei  Panofk^ 
Bikler  ant.  Lebena  XVIII,  0. 

•)  Plaut.  Rud.  Proh  43;  Ter.  Phorra.  I.  2,  36  (86). 
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wir  gesehen  haben,  zum  größeren  Theile  von  seinem  Hanse  ent- 
fernt hielten  ^),  am  Abende  gerade  das  Haus  die  Stätte  seiner  Er- 
hohmg,  die  sich  in  der  Regel  an  die  gemeinschaftliclie  Mahlzeit 
anschlotJ,  Gesang  imd  Tanz  sind  die  Würzen  des  Moliles,  sagt 
schon  Homer  *) ;  und  selbst  im  engsten  Familienkreise  wurden  hier 
die  Kinder  mit  ihren  musikalischen  oder  sonstigen  Schnlkenntnissen 
zur  Unterhaltung  der  Eltern  in  Anspriidi  genommen  '*).  In  gröL^e- 
rem  Maßstäbe  aber  bewahi^t  sich  dasselbe  an  den  Königshöfen  der 
Heroenzeit  und  pflanzt  sich  von  diesen  auch  auf  die  spätere  wenigstens 
insofern  fort,  als  Opferschmäuse ,  Hochzeiten*),  Geburtstagsfeiern 
(}'epii9hce)  ^)  u.  dgl,  den  häuslichen  Kreis  durch  geladene  Verwandte 
imd  Freunde  erweiterten  oder  die  unverheiratete  Jugend  sich  bei 
einem  aus  ihrer  Mitte  zu  einem  Piknik  (ßpcevag)  vereinigte  **). 
Was  der  Sänger  der  homerischen  Zeit  "•),  wird  hier  die  Cither- 
oder  Plötenspielerin,  deren  nothwendige  Anwesenheit  bei  solchen 
Gelegenlieiten  gleichfalls  schon  oben  berührt  ist  *) ;  was  dort  der 
Bettler,   den   die  homerischen  Freier    zur  Zielscheibe  ihres  Witzes 


')  a  oben  S.  12L 

*)  MoXktj  t'  e.pyTj3ttjr  t£*  T«  Y'if'  "c'  ftva^fiat«  Zattoti,  Hom.  Odyss,  I,  152; 
Tgl.  VllI,  250;  XVlir,  304  u.  &, 

■)  A riß  top  h.  Nub-  1354:  tTtsto-J]  fip  slatttufii^a  .  ,  .  TtpATov  jaIv  aüt&v  t^jv 
Xöfav  Xaßovt'  l'^m  VlXeuoa  ^sat;  vgl.  Fiat.  Lye.  p.  209  B. 

*)  rd|ioi  %(ä\  duoiat,  Athen.  XIV,  p.  659  D;  so  bea.  Homer  Od.  IX,  5  IT. 
die  Schilderung  der  eü^poativfj  naTot  ?Yjfiov  bei  vollen  Tischen,  mit  dem  ein- 
echeakenden  oIvo)(öos-,  den  sitzenden  oaitüfiovs?  und  dem  vor  tragen  dt'o  öoiSo^, 
sowie  die  treffliche  Stelle  über  die  Wirkung-  des  Weines:  ßat  i'fi-f[v,s  koXü- 
<fipova  mp  jtdX'  äelaat  xaL  &•'  dnaXiv  Y^Xiaai  xa;  x"  op/Tja-arsä-ai  ivfjxsv  xott  ti  f^og 
■nporrjXEv  o;:£p  t'  Äp^Y^tov  £|atvov,  Hom.  Od.  XIV,  464  fg.  Vgl.  oben  Ö.  224, 
Anni.  4  und  S.  271,  Anm.  5  fg.  mit  AriBtoph.  Nnb.  408:  Terent.  Heaulont. 

I,  1,  110  (162). 

*)  Attisch  Y^vesta,  zimiächBt  das  einmalige  Fest  nach  der  Geburt,  in  jün- 
gerer Zeit  das  wiederkehrende  Gebartsfest  (G.  A.  ?.  48,  not.  öj;  so  Alciiihr. 
ep.  111,  55:  oFov  f^P  o'<»v  tfsfxd^i  <3s  aojJLKoatov  XxajituviSou  '^v^io'M  tyj<;  ö-ufxtp&c 
ioptdtCovto?,  mit  Pliilosophen  aller  Art  und  sonstiger  EirgötxUchkeit. 

•)  "Epavoi  a\  ißi  tuiv  oojxßaXXonivwv  0üvaYu>Ya(,  öntb  toö  3üvtpäv  xotl  aop,- 
^iptcv  fxaoTOV  xaXrttat  31  6  aüt^c  »(.ali  tpavoc  xal  fttotüo;,  xal  ot  covtovtsi;  cpavt- 
oTal  xal  auv^.a3ii.t«£;  Ath.  VIII,  p.  362  E;  vgl.  Plant.  Cure.  IV,  1,  13(474); 
Stich.  III,  1,  31  (432)  u.  mehr  ohcn  S.  239.  Anm.  5. 

0  'Aot^o;,  vgl,  oben  S.  394,  Anm.  3  und  mehr  bei  Bode,  Geschichte  der 
hell.  Dichtkunst  I,  201  fg.;  Welcker  ep.  Cyklne  I,  340  fg.  und  kl.  Schriften 

II,  S.  LXXXVII  fg. 

■)  Vgl.  oben  S.  250,  Anm.  4;  auch  Flut.  qu.  aymp.  II,  10.  I,  p,  643  B; 
Becker,  Char.  II,  359;  UI,  375. 
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machen*),  wird  hier  der  Schmapotzer  oder  Parasit^,  eigentlicher 
yekaiTonotoQ  oder  ßa^^oloxog  genannt'*),  der  als  ungeladener  Gast*) 
sowohl  die  GesellKchaft  als  Liistigraacher  unterhalten  alfi  auch  sich 
ihren  oft  selir  handgreiflichen  Spässen  preisgeben  mu&te'*). 


')  Üzvayb^  tvÄ-fjp,:o;,  Hom.  Odyss.  XVUl^  1  ff.;  vgl.  die  keineswegs  zu- 
fällige Zueammenfitellung  des  nrutxoi:  und  äoc^oc;  bei  Hesiod.  opp«  e,  d.  26. 
Man  denke  an  die  Träger  der  RipeatwvYj,  a,  Homer  Eires.  mit  G.  A,  J.  $6, 
not.  9. 

')  Vgl,  Ath.  VI,  c.  26—45;  Lucian  de  Paraaito,  und  mehr  beiGrystir 
de  DorienFinra  comocdia,  p.  253  fg.;  Avellino  Opuscoli  I,  216  fg.;  Becker, 
Char.  1,  156;  11,299;  II.  Göll,  Kulturbilder  1,114  ff.;  Knorr,  die  Purasiteii 
bei  den  Grieclien,  Beigard  1875;  Meier  in  Hall.  Encykl.  8.  III,  ß.  XI, 
S.  418  fg.;  wo  zugleich  von  den  gotteadienstUchen  tcapaxtoc^  (Gott,  AJterth. 
§.  30,  not,  19.  20)  gehandelt  ist^  welchen  dieser  Name  auch  ursprünglich 
allein  zukam,  während  er  nur  durch  eine  Art  euphemifi tischer  Ironie  zu  »einer 
späteren  Bedeutung  gelangt  zu  sein  scheint;  vgl.  auch  de  Kampen,  de 
pDraeitis  apud  Gr.  öacrorum  miniatris,  Gotting.  1867.  Üebcrtriebene  Freiheit 
ungeladen  zum  Gastmahl  zu  kommen  in  Kyrene,  a.  AI  exis  bei  A  then.  Xll, 
p.  510  A. 

')  Harpocr.  p.  47,  3 :   noplm^  iXtf ovto    ßm^oXo^oi  &l  s'l   xmv   ^ü-aiötv  hiA 

to6tu>v  tUKoXoi  ttvec  äv^pwitot  %v.\  xaicitvol  xotl  itötv  otioöv  &7to|Aivöv*:«(;  bei  itljk^ 
liä  Toö  «alCiiv  te  xal  oxunttrtv;  vgl.  Schol.  Aristo ph.  Ran.  357;  Plant. 
Rnd.  I,  2,  52  (140):  heits  tu  qui  fm%a  vetitris  causa  cireumh,  tind  mehr  hei 
Hermann  zu  Lucian.  Hist.  conscr.  c.  17,  p.  122. 

^)  AsiuB  bei  Ath.  III,  p.  125  D:  ynikh':,  i3TiY(i^atiT|C,  noK'jf'^^pcK)':»  "^"Vk 
ÄK-Jjrjj,  YjX^iv  h  xvt3ox6X^4j  tots  MsKr,';  I^^l^u^  5itXY(T0C  Cwp-oö  xsypripivo? ;  vgl. 
Flaut.  CapL  I,  1,  2  (70)   und  Xonoph.  S.vmp.  1,  11:   *tXitiffoc  U  h  pVu»- 

it«Td]fwdu',  ßooXoito*  oüvioxeoaaftlvot;  tb  «aptivat  r<p"rj  Kavra  to  ireirijSsta,  AsTt 
^emvEcv  taXXdtpioi  u'cX.  Bei  ipdvoic  eben  so  dia6|AßoXQC>  Anajcattdr.  b.  Alb, 
XIV,  p.  614  C. 

*)  Nico  laus  bei  Stob.  Serm.  XIV,  7:  nXtopÄv  t-ftv*  icptwtntov  \m  t^ö- 
TOiot  Sil,  fcp6ati»:iov  Itapiov,  XP*"}^*  ^tajtevov,  y^*^ov  aKdfj.«tov*  t'jfl^'j^  iwajiivijir 
kX^iy^;  'fipEtv*  liceita  $Et  gii(uirTdp.evov  1^'  iaotip  y^^^^  ^^^-  ^^^  Alctpliroil 
Ep.  III,  43  schreibt  ein  Parasit,  wie  ihrer  drei  Cu(>a|itvot  \kr,  xf^aXdc  •  *  « 
Xot}Qd(|Jitvoi  .  .  .  äjA^l  t4]v  Ttrjxnnrjv  uipav  8p6(j.ov  i^cvt«^  tlc  ^^  icpoiotsiov  cö  'A^- 
XüX-^ot  t&  XapixXeoii^  to5  p,»tpaiiii5Xiiu  «Jj]c6|jLtd^a,  IvOa  a'jt6c  Tt  aip.:vm{  äns^t^« 
tpiX&YlXttic  tt  u»v  xal  (piXavaXuitTjC'  4111811:  tt  J'.atptß-Jjv  ctriT«!»  xal  tol^  an\i,%{A^ 
napiayoficv,  ftapik  fiipoc  &XXt^Xouc  tircppanlCovctc  xal  aviitacoTu  zuxpota  intXiY'^vrt^ 
autot^  9xatfi)idt(iiv  ÄXuxmv  xal  o^Toyapttujv  'Atttxtnv  aliitiXlat  j6p,ov7K,  dann  aber 
von  dem  strengen  Alten  überfallen;  tt«  toisbüi  ta^  X'^P'?  ^tpt^Xo6|tt^*  t4 
2k  jjLttot  tstüTa  4*f|va5  ^{\^^^  63rptxwtv  (»üx  öXtYatc  ot»3'  ctjapt^ii'rjtoti;   Tt5.'i  .w 

tt{  t6  3t3|HttTf^piov  äirzd-ftTQ  Ä  Ä^piöc  Y^pi^'"'    Daher  plagipntida^  imi  m»  ', 

Plant.  Capt.  III,  1,  11  (471);  obgleich  sie  anderseits  auch  wieder  als  Haus* 
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Dazu  kamen  im  Laufe  der  Zeit  nocb  zahlreiche  andere  Er- 
götzlichkeiten,  mit  welchen  die  Theilhaher  einer  Mahlzeit  theib 
sich  unter  einander  vergnügten,  theik  von  allerlei  Leuten,  die  aus 
der  Belustigung  des  Pnblikiims  einen  Erwerhszweig  machten,  heim- 
gesucht wurden  *).  Ein  charakteristisches  Beispiel  dieser  Art  giebt 
der  Syrakuaier  bei  Xenophon  *)^  der  ein  jimges  Sklavenpaar  tanzen 
und  allerlei  Kunststücke  machen,  ja  zuletzt  eine  Art  von  Ballet 
aufführen  läBt;  und  in  ähnlicher  Weise  müssen  wir  uns  dann  über- 
haupt jene  zahlreichen  Vagabimden  denken,  die  Gaukler  {d-avßa^ 
ronotof)  •),  Taschenspieler  {"ifffjtfOitctTxTai)  ^),  Vorführer  von  Mario- 
netten {vBVQOirnuata)  ^)  oder  abgerichteten  Thieren  ^),  äqnüibristiache, 


freunde  nnd  Vertraute  betrachtet,  ja  Prunk  mit  ihnen  getrieben  ward,  Tlieophr. 
Cliar.  20. 

»)  Becker,  CbRdkl.  I,  277.  282  ff.;  Göll,  Kuhurbüder  I,  125  ff. 

*)  Sy mp08,  2,  1 :   ^c  5fe  üt^p-jj'ptd-fjsav    al   Tp«ä:Tte;at   xal   fesjtebuvto   xoii  iieaii- 

"xal  fcdvu  xaXüi^  x-i^apl^ovTot  xal  ^pyoü^fvov'  taota  ?fe  xotl  fcitiiSetxvrjc  a>C  ^v  &a!i(xaTL 
ipf «iptov  r^aßs  xtX.  Eine  ■cs/viti';  af>),TjTpt';  freigelassen,  Weacher  et  Foucart, 
ln8cr,  Delph.  n.  177.  Bei  dem  Feste  des  Skamonides,  das  er  als  Y^vsstoi  seiner 
Tochter  gab,  war  zugegen  eine  »IfiXtpia,  eine  Doris  vj  fioüscupfor,  ein  x.O-a- 
pcpSoCf  dann  pLtfAiOi  y^^^^^*"^  ^'*  '^^P^  Sawoptujvet  xal  4>tXi^ndS*fiv,  dann  Parasiten^ 
Alciphr.  Ep.  Ol,  55. 

*)  PI u  t.  Lycurg.  19;  A r i  s  to  t.  Oeconom,  11,  4,  p.  1346  b,  21 :  ^aofjtato'jpY^-' 
wie  die  ^'^^'-'^^^s^  ^^?  ^^"fl  x^j^Sictöiaai  xai  itop  ix  tou  stöitaTO?  irxp'.TciCouoott, 
Athen.  IV,  p,  129  D;  vgl.  dens.  I,  p.  19  D  sq.;  XTI,  p.  538  E;  Dio  Chr. 
VIII,  9,  p.  132  M  ^  woraus  »ugleich  hervorgeht,  daß  sie  sich  für  Geld  auch 
öffentlich  sehen  ließen;  daher  wi»c  X*^*'^''^  ixÄtY^v  Iv  toT<;  fl'a^jjiast^  Theophr* 
Char.  6;  d«0fjLaxTp6v  Etymol.  M.  p.  443,  51,  mit  Lärche r  hinler  Orion 
ed.  Stxirx  p.  225. 

**)  VtjtpoitatxtQiii  T«c  twv  d'sui»|jL4vu»v  o'^fst':  h.*  o4'J*/etptav  xXtTctovTt*;»  Sextus 
Erap.  adv.  Maihem.  11,  39;  vgl.  Arte m i d.  lU,  55;  Stob,  Serm.  LXXXU,  4; 
PolL  VII,  2OO1  Cramer,  Anecdd.  Oxon.  II,  486,  11;  Manethn,  Apotelesm. 
IV,  448;  insbes,  aber  die  ausführliche  Schilderung  bei  Alciphr,  UI,  20: 
«tc  ]fap  ttc  ftU  }i.4sot>c  «apeX^wv  xai  ^Tr^ia?  tpwo^a,  xptlc  jAixpi«  tiretid-tt  ««xpo- 
4»t8a^  t\xfx  hnh  taÄtot^  faxetrt  Xj'Jxi  itva  xai  p.xpi  xal  OTpoYT^^*«*  Xtd-tSta  .  ,  . 
raÖTOi  ttOT»  ji.tv  xatä  |jLiav  faxBir«  Ttciipo<J<i5a,  .  .  .  icotI  5k  fcavTeXÄ';  öctiö  tü*v  ;coipo^ 
tli^Suiv  ^i-^iavtCs  xal  ticl  Töfi  aT6jj.aT0(:  e^aivsv,  »Ita  xataßpoxO'ba^,  tou;  ::>.T|aEov 
lotiutac  fiy"*^  **^  (xiaov  rJjv  jiiv  tx  ^ivi?  r^jv  8'  e4  ii*ttoü,  rijv  ?&  fex  xstpciX-fj;  flcvTj- 
ptlto,  xal  tiiXtv  ötvtX6{j,ivor  t^  o^daX^-wv  inoui,  woraus  auch  aaf  Seneca  Ep. 
45,  8 :  prmsti'ipaiorum  acetabula  et  caleub\  ein  Licht  fällt.  Daß  sie  ihre  Kunst- 
stücke hinter  Tischen  machten,  sagt  schon  Plato  Republ.  VII,  p.  514  B. 

*)  Oaü^ati  vst>poa:?danaTa,  8.  Ruhnken,  ad  Tim.  lex.  p.  140  und  mehr 
bei  Gataker  ad  Antonin.  Vll,  3,   p.  207   und  Heindorf  zu  Hör,  Sat. 
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g ymnastisclie ,  orclxestische  Künstler ,  wie  die  ievfitaTtjT^^e^  *)^  die 
Messer-  und  Seiltänzer  {axotvo^^aren)  '),  die  n^recvpifftai  ^),  die  rer- 
sckiedenen  Arten  Ton  Mimen  *)  u.  dgl.  m.,  die  alle  in  ihren  Leistuii- 


II,  7,  82;  inßbeB-  Arie  tot  de  mundo  c,  C,  p.  898  b,  16:  xai  ol  vtupo«ic4»fiat< 
jjLtoiv  fji'fjpivä'öv  tTci3n:aoä)JLBVot  noioÜ3t  xal  a'j^^iva  xtvelfid-at  xal  )(^eipct  to*j  C<^0U  waX 
to|xov  xrxl  cnpi^aX|i&v,  iotl  8'  8«  KUvxa  ti  juipifj  {Jlexo;  xtvo;  E^pufi^jAtoi;;. 

*)  Isücr.  XV,  213,  p.  102:  xad-'  ixaotov  töv  fevtarjt^v  (htüpoövrt':  Iv  TOt« 
0-a6fiaot  TO'J?  |ji.4v  X£ovTac  ttpaöttpov  Siaxsijievouc  tpÄ;  toö?  dvpaicsuovta^,  .... 
ta<  ?*  apXTOU*:  x(j'Mv2oüfi£vai:  xai  waXaiotiaa?  xal  )jiit|xo(>|jiUGtc  täc  4]jic-cspa<  Hcs— 
atY;}i.a<;;  vgl.  Plutarcli.  brul,  aaim.  rat.  uti  c.  9,  p.  992  A  und  melir  bei 
Hase,  Palaeolv  S.  71   fg,]  Daremberg.  Dictionn«  I,  689  (f. 

•)  Schon  Hom.  Iliad.  XVI,  760;  XVUI,  604;  das  Eiarachste;  oi  xußt- 
ctÄvtec  iiq  op^öv  xd  oxsXtj  jtept^EpojLUvoi  xaß'.aTüjai  xuxXq),  P 1  a  t,  Synipos.  p.  190  A ; 
weitere  Kunßtstücke  bei  x^  *ltüvix'g  nailliif,^^  rfj  xäq  a^atpai;  ivapptTct&uTjy  xal  t4c 
XafindSa?  it£pt?ivo6ai(j,  Alciphr.  Ep.  111,  72;  später  itisbes.  wie  bei  Xenoph. 
Sytnp.  7,  3:  si?  }Ji.«xaipai  x^ßto-iäv  und  snc  toö  xpoyoö  fijjia  nrepiStvo'jfjivo'j  -ypö:- 
(psiv  tc  xal  o:v«YtYvcÜ5XEtv ;  vgl,  Plat.  Eulhyd.  p.  294  E.  Vgl*  Darcmberg, 
Dict.  des  ant.  1,  1078,  und  über  bildliche  DaröteUungen  8.  u.  Anm.  4. 

*)  Der  4i?ftojjLd(;,  ein  5x^}jlö.  j^a^etpix-rjc  opx-fjaf m« ,  Heaycb«  8,  ▼,  5xc*fiCi% 
16t  von  einer  Art  tragischer  l\k\i.i\sias.  zu  acheiden,  vgl.  die  Stellen  bei  Grafik 
berger  I,  155-  Vgl.  sonst  insbep.  Democrit  bei  Stob,  öerin.  XVI,  17: 
u»3TCEp  üi  op/TjOtal  öl  iq  T^c  |Act/aipar  opoyovxsc»  ^  fivi;  |jiävoü  }iTr)  xfj/iaoi  xaTQi- 
^Epopvot  £vö^  S«t  xo6<:  Tc^Sac  ipetoai,  anoXXuvta'..  Die  ayoivoßfÄtu"»],  &  ev  -rg  s^otvip 
KEpittaTo?,  als  p.atatots;yviei  bezeichnet ;  dazu  gebort  auch  der  xovroKaixtifj?  mit 
der  Balancirstange;  vgl.  Bekk.  Auecd.  11,  p.  652,  8,  und  im  allg.  Uuso* 
niuB  bei  Stob.  Serm.  XXIX,  75:  itXV  ol  jitv  ^pci  daü^aTOJtoiol  5j>tx<jX(x  o&t«»c 
6«f»bta'/tai  «pdtfjwit«,  xai  t+jv  Cw^v  napapiXXovta;  t^^jv  4oi{>tcüv,  ot  |itv  ci^  |t«t-/at- 
pB4  xüßt'STüivxtc^  ol  8'  i^^  xdXcuv  ^ttÄtüpoi  ßa3iCovT£4,  öl  0  ÄaicEp  opveot  itEt6|jLr.H3L 
Sta  Toü  Ätpoc,  luv  t6  a'fdXjJia  Mvatö';  r^tc. 

*)  Die  icrcaoptaTai  roaclien  ihre  KiiuBte  auf  dem  schmalen,  langen,  schwe- 
benden Geriiste  (nexaupov  näv  to  ^laxpöv  xal  &n6nXati>  xal  fictitupov  C^Xov,  PhotL 
p.  426,  12)  empor  sich  schnellend,  Lucih  frgmt.  ine.  66  (40);  Fest.  a.  v. 
p.  206  ed.  Müller;  Man  iL  Astron.  V,  439;  dazu  Grasb  erger,  Erziehung 
«.  Unterricht  I,  122  ff.  Zu  den  Darstellungen  s.  Tischbein,  Vaaen  I,  00; 
Inghirami  pitt.  di  vasi  66  u.  87;  Panofka,  Bilder  antik.  Lebens,  ß.  23\ 
Arch.  Zeit.  VI  (1848),  S.  224;  Minervini  im  Buli.  napolit.  T.  V,  t»v, 
6,  5;  Mon.  nnt.  ined.  poäsid.  da  Raff.  Barone,  Kap.  1850,  p.  16  fg.,  Ut. 
3  u.  9;  Stephani,  Comple  rendu  pour  1863,  p.  149,  pL  11,  10;  1809,  p.  231; 
1876,  p.  100;  de  Witte  in  Arch.  Ztg.  XXVIll  (1870),  S.  52  fg. 

*)  Diodor.  Exe,  de  virtul.  XXXI V,  p.  600:  *X*^P^  T^P  H*^!^**'^  '"^^  irpö- 
Bflxtatr  xal  xctö^oXcKj  ::ä3i  toic  <>aufiaxo;iotot^ ;  vgl.  die  lö-ti'fctXXot  xal  sxX-ijpotrf^ 
xxai  bei  A t h.  IV,  p.  129  D,  für  welches  letztere  VVort  unstreitig,  iroU  de» 
Widerspruchs  von  Lob  eck,  Agl.  p.  1315^  mit  Casaubonus  ^:r)foicatxt<«fc  so 
lesen  ist,  während  ersteres  ganz  dem  weiten  y^vo^  tfuv  3Etxrp.t5tiüv  angohOrt« 
worüber  dcrs,  XIV*  c.  15  IT.;  mehr  bei  Hüller  Dor,  II,  341  tind  Gry»ftr 


gen  keineswegs  hinter  denen  ilirer  heutigen  Kimstverwandten  zu- 
rückgestanden zu  haben  scheinen  *).  Außerdem  verlegte  sich  eine 
eigene  Klasse  solcher  Menschen,  die  nlävot  *),  o!()€Tal6yoi ')  u.  dgL, 
auf  allerlei  kurzweilige  Fragen  oder  Vorträge ;  und  selbst  die  para- 
sitische Liistiginacherei  ward  so  systematisch  ausgebildet,  daß  wir 
von  förmlichen  Büchern  hören,  die  ihrem  Witze  als  Quelle  oder 
Nachhilfe  dienten*). 

Häufig  ging  aber  dergleichen  auch  von  den  Gasten  selbst  aui<, 
gleichwie  diese  sich  unter  einander  auch  nicht  nur  in  Gesängen  ^), 
sondern  auch  in  andern  Künsten^  z,  B.  im  Tanze  ^)^  Proben  ihrer 
Fertigkeit  zum  besten  gaben.  Ueberhaupt  trat  griechische  Unter- 
haltungsgabe,  geistreicher  Scherz,  Vertrautheit  mit  den  nationalen 


h  c  p.  18.  Später  selbst  xpa^tf^^ol  und  ii4u|icflol  bei  Tische,  AtheiL  Xll^ 
p.  538  F;  PUt.  Craea,  c.  33',  Polynen.  Slrateg,  VII,  41;  Suetun.  Oct. 
c.  74.  Auch  der  eigene  lyristea  neben  dem  eomüeduSf  Plin,  Ep,  I,  15^  2^  LX, 
17,  3;  3(>,  4. 

*)  Vgl.  Beckmann,  Beitr.  i.  Gesell,  d.  Erfind.  IV,  64  S.\  Bot  liger, 
kl.  Sehr.  lU,  335  ff.;  Becker,  Cbar  a.  a.  0.;  H,  OöU,  KiüUirbilder  I,  120  ff. 

'0  Ath-  I,  p.  20  A;  XIV,  p.  615  E;  so  auch  Philepeiog  bei  Arist.  Plur. 
177,  der  um  des  Geldes  willen  |x68■oü^;  Uftt. 

*)  Phil  Odem,  de  poem.  ed.  Dübner,  Paris  1840,  p.  13,  Z,  21  verbindet 
sie  mit  den  fJLtjjiOYpci'fot«;  Sueton.  OcL  c.  74  mit  acroamatis  et  histnonibus  auf 
dium  trhialibus  ex  circo  ludiis;  Manethü  Apotelesm,  IV,  44f!l  charakterisirt 
sie  ala  p.uipoX6fooc»  x^'^'^^i'^  %a'copöt':^  i^pi'^i'kiütaZf  tv  ^'  ätpe-TaX&fiTg  pjÖ-cüiiata 
;;oixiX'  fxovta<:.  In  Athen  gab  es  eine  förmliclie  NaiTenzunl't,  die  AtoptaXa- 
Covsr^  Arist.  Ach.  605,  oder  ol  fe4*n*ovTa  genannt,  die  im  Herakleion  des  Stadt- 
viertels Dioroea  Ihren  religiöeen  Mittelpunkt  hatten;  darunter  einzelne  berühmte 
Namen,  Athen,  VI,  [j.  260  B;  XIV,  p.  614  D  mit  G.  A,  (j2,  23;  vgl,  luven. 
XV,  16;  Porpliyrion  ad  Ho  rat.  Sat,  I,  1,  120;  mehr  bei  Salmas.  ad 
Tertull.  de  pallio  p.  334;  Oieariua,  de  philosophis  cyclopicis,  cathedrariis 
et  aretalngis,  Lipa.  1739;  Weich  ert,  lectt.  Venus.  11,  16  ßf[, 

*)  Plaut.  Persa  111,  1,  CG;  Stich.  IIl,  2^  l  (454):  Ubros  inapexi,  tarn  con^ 
ßdo  quam  potia,  me  meum  optentuntm  regem  ridicuU»  logis.  Kach  Ath.  XIV, 
p.  614  E  sandte  König  Philipp  von  Makedonien,  ein  Freund  der  ^Aola^  jenen 
atlificben  Spaßmachern  t'in  Talent,  tv'  iYTP^T^f*'*^*^''  ^^  '^t\f*i'3i.  TC6[j.ti:uiOtv  afnrc}». 

*)  S.  oben  S.  249,  Anm.  2  fg.;  Dio  Chry  sos  tomos  Or.  XXVll  At-hildert 
unter  den  sojjiTcoTat  besondere  p.  286  M :  ÄXXot  ?p(So£t  h^ZtiKi^fax  otov  ^xpoa'citiv 
Ttvwv  Xaß6p.evot  x&v  aofiiiotäiv  ivato^xoö«:  nal  |jiaxpo6c  Statt^tviat  Xöfooe'  ot  ll 
$^0001  xttl  dwi^Sooot  afi^J^a  £|i.ooi30t  ovxs^  xal  3X*5ov  tt  p,&XXov  Xosoöit  tü»v  |j.a-^o- 
(XEvtuv  xal  ).ot?oporj|jivtuv  .  .  .  Und  weiter  ebd.  p.  287:  o5itot  ioixaoi  toic  jiivö- 
jitCöüotv  xal  a2ot>otv  ftv  tolc  aüiistooioii:  atv  i^  Ävä^xT^ii;  ixous'.v  l^*.  x5v  p.">j  ^eX-jj  xtc» 

*)  Hom.  Od.  I,  152:  fioXirrj  t'  h^fypxd^  ts*  t&  ia^  t'  avafl^jjvat«  Satxos;  li. 
XVHI,  494:  xoöf>o{  V  l^frpx^^^tr,  Btveov;  Herod.  VI,  129;  Xenoph.  Sj^ropos. 
2,  19;  Hier.  6,  2;  Theophr.  Cliar.  15. 
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§.  54.    Von  geselligen  Ünterhaltangen. 


Dichtern»  endlich  der  Schwung  enthusiastischer  Rede  kaum  and  ei 
m  glänzend  hervor,  als  in  ihren  Symposien;  jeder  Stamm  hatte 
dabei  eigenthümliche  Vorzüge,  keiner  vereinte  diese  so  harmonisch» 
als  der  attische  ^). 

Eine  in  der  Bliithezeit  Griechenlands  sehr  beliebte,  wenn  gleich 
ziemlich  geistlose  Unterhaltung  beim  Trinken  bildete  endlich  auch 
der  schon  oben ')  erwähnte  Kottabos »  dessen  wesentliche  Aufgabe 
darin  bestand,  durch  einen  geschickt  geschleuderten  Strahl  (Xareti) 
Weines  oder  sonstigen  Getränkes  ein  bestimmtes  Ziel  zu  treffen, 
in  der  Regel  ein  Gefäü  von  Erz  oder  auch  nur  eine  längliche 
Platte  (siArcffrr;'!),  die  auf  schlank  aufsteigendem,  auch  mit  Schieber 
versehenem  Pfeiler  bewt^glich  ruheten,  seltener  von  der  Decke 
herabhingen;  es  galt  nun,  diesen  Gegenstand  auf  die  damit  in 
Verbindung  gesetzte  menschliche  Figur,  den  Maues  *),  eine  Sklaven- 


*)  Vorbilder  sind  das  Symposion  Platoa  und  Xenophons,  geistreich 
kfirrikirt  daa  Symposion  oder  die  Lapithae  des  Lulcian,  breit  gedehnt  da* 
Symposion  der  sieben  Weisen  Plutarchs,  unendlich  reich  für  den  Gespräch- 
stolT  des  Symposion  die  neun  Büclicr  seiner  Z-^TTjoti«;  cop.{io3taxat  CMoml. 
p.  612  flf.)i  wie  fünfzehn  der  DeipnosophistBe  des  Athenaeos.  Tgl.  über  die 
Syitiposienlitteratur  im  ajlg,  H  u  g,  Piatos  Symposion,  S.  XIV  ff.  Auch  die  kune 
diaxpiß-rj  Ttsfrl  Ttijv  IV  oujtTcoaiü)  des  Dio  Chryiostomos  (Or,  XX VII)  bietet 
ein  schönes  Bild  des  guten  GeaeUschafters;  so  p.  286:  5;  ^*  5v  -J  npä^z  «r^p 
Tial  tiv  Tj>öicov  IxaviLi;  Y|P|iQa}iEvo^^  xtuv  tb  ÄKXwv  paZiiu<z  6reo{JL«vei  rr^v  Äoan.oXla'-  xai 
ahxhz  u>C  o'ov  t»  i^aSirj  -^ophv  bIc  ti  Sbov  xa^tarriai  f  üfr|Jt4>  xt  xal  piXst  tc[>  icpo5- 
•fjxovtt  toüc  tE  oWtlofjt;  y.tffHii;  tla^pipuiv  %a\  2t£t6ti]Ti  xal  itsi^ol  itpoaaf 6jji«*i»oc  to^; 
itapÄvtar,  üiate  ijn^eXiatEpov  xal  'ytltxcutepov  oüvetvai  iXKr^Koi?-  Die  griecliisch« 
Lyrik  ißt  reich  an  den  feinsten  Auffassungen  des  Symposion,  z.  B,  Find. 
^em,  IX,  48:  aaoyiav  5fe  fü^l  ^v  oyjucÄatov  .  .  .  ö-ap^aXe«  U  «apä  xpYjtrjpt  f«i"4 
1>iYVKtai;  oder  Anakreon  frgrat.  <34  (fJ2}  (Lyr,  gr.  ed.  Bergk  ed*  3^^  p.  102Ö) 
oder  Eleg.  94  (69)  [p.  1033,  ed.  Bergk):  oh  fiUui  1%  y-pf^'^ip^  ^«p^  «'^^">  '^'^">- 
notdCujv  vttxsa  xal  7c6Xe[J.ov  Säcxpuiffvra  XI^Et  xxX. 

■)  S.  die  Nachweisungen  auf  S.  250,  Anm.  2. 

■)  Hauptstelie  SchoL  Lucian.  Lexipb,  c.  8  (Vol,  IV,  p,  148  JacobiU): 
fI5o€  icatSi^c  6  xotta^öc  totouto*  jieaov  Totatai  X^f^**^»  Äviud-sv  C«t^^  **'^  xop'^ifJji» 
»Rttiwpdiv,  xotd-'  ix<itep6v  81  Äxpov  b  C^YÖ;  TiXagTifTa-:  tfsptt  ävÄptavtapltuv  xtx^ 
^Xiatt^itv  &irox«ijJtiv«>v*  6  xoTxaPiC«*v  toivuv  Xaßüiv  il;  t4>  ait6|ia  ü^p^v  otwöv  oiv«w 
^  ßiato?  xal  irXrjgoi^  t4^  y^^*®'*^  öc^pfi^ai  StA  täv  yetXsuiv  öfcö  jiiotv  gta^ova  »^ 
ÖYpö5  xat4i  lÄv  itXot5TtYY<öv^  «^  8i  ?t4diJ*von  xolXat  o?»3ai  xftl  xa^XxofWvat  T4j»  ^st 
xaTÄ  to  tTztxpatoöv  toQ  6Ypo5  fipovtat  xatÄ  tä>v  Gnoxiijtevujv  dyipt«'/Tipui»v  xal 
xpoiaftoat  ivi  itepo-;  IxaTipct  xata  t4jv  ktpoC^Y'^'^  ^'^'^^  äv^pLÄvxa';  :zrnhy  tiyy» 
&TtoteXoö3iv,  Sc  EitppaivBi  tov  spÄvra,  tw;  t<^'*'  Tt«t2txÄv  xattüawyo'jvra*  ip^mx-rj  y^ 
•f^  icatÄti*  t\  Ih  Ttov  icXaaTlYY<"v  *r|  XdtaS  äcajJidptoi,  -fj-rcäsl^at  ^oxsT  6  IpAv  »«»l  <iftÄ 
tiMV  n«t8txiLv  '»jpX'fjofrsn'  xaXoövtat  li  tä  av^ptavTÄpta  |iavMC.  Vgl.  A  t  h  e  n.  X-, 
P.427D;  XI,479C;487D;  XV,p.ö65D;  Schol.  A  riatopk  Pac.  343.  1242. 
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geatalt,  oder  auf  einen  glockenartigen  Diskus  am  Pfeiler  umzu- 
schütten, oder  in  leer  auf  einem  Wasserbecken  schwimmende  Napf- 
eben  auszuleeren  und  diese  dadurcli  unterzutauchen  *).  Uebrigens 
waren  die  Einzellieiten  des  Spiels  eben  so  verschieden,  als  die 
Nachrichten  darüber  abweichen,  ob  der  Strahl  aus  dem  Munde  oder 
einem  Becher  gespritzt  ward*);  und  nur  darin  stimmen  alle  über- 
ein,  dass  der  durch  da*?  Aufprallen  desselben  hervorgebrachte  Schall 
als  eine  Art  von  Liebesorakel  galt*). 


1244;  Phot  v,  XataY?-,  p.  209,  22;  Hesych.  v.).ata5-,  Etym.  M.  p.  533,  15: 
xoTTaßiCov;  Tzetz.  Chil.  VI,  860  n.  878  fF.  Von  Sicilien  verbreitet  sich  das 
Spiel  über  ganz  Griechenland  seil  Alkaeus  und  Anakreonfl  Zeit,  verscbwindet 
aber  aDmähljcU  wieder  bei  dem  Begion  der  neuen  Komödie,  vgl.  Jahn  im 
Philolag»  XXVI  C18Ö7),  219  lg. 

*)  Der  Incianidche  Scholiast  fälirl  fort:  ol  Äv.pt^lotEpov  3fe  «ept  xottajiüjv 
JiaXotßQVTEi;  3i>e)  ^aolv  tlv»t  stSij  xortdtßujv,  xataxtiv  xal  Ji'  o^üßdiptüv,  xal  o  |ib 
xaTCftXTi?  ToiouTOC*  ^jv  Tt  olovsl  Xuyvelov  b^Xbv  fjrov  iv  fcaüttp  rtpootoicov  xi,  o  sxa- 
Xttto  p.<iv-rj5,  i?p'  oS  f^£t  neaelv  r/jv  xaTaPaX>.ojj.evYjv  reXdottyf«*  ^  ^^  3;'  o^ußöfuiv 
TOtoötoc'  äjYsIov  Tt  XouTrjpi^iüj  io^x&c  nXijpsq  ß?aTo;  lu<frsto,  o^ußdtfptwv  xsvwv  t^i- 
lc)»tävTüiv,  firtsp  *?jV  xatQi$a£'.v  tai<;  ütiio  tiüv  oto^dttiuv  itpolotiaai^  Xaira^iv  ö  ötY^''^- 
Diese  beiden  Arten  schildern  dann  auch  Ath,  XV^  p,  605  oder  Sc  hol,  Ari- 
»loph.  Pac.  1244  u*  PolL  V^I,  109—111,  nnr  daß  letzterer  mit  dem  xa-caxTo^ 
auch  ein  xottoßslov  xpejjLcit^svov  i^Ä  to5  opö*o'j  ßitxiov  xt  xal  Xet^sv  verbiridtt,  4* 
t)(j)Y]v  erctxoTtaß(aavT?i  notTjoat  tiva  t|i6^ov,  8c  xQt)^lTat  Xara^,  wahrend  jener  auch 
Dach  Alhenaeus  vielmehr  ein  Xoyvtov  ÄvaYöp-tvov  icdtXcv  ts  cru|AitItcTov  war,  ö^J^yjXov 
jfov  Tbv  |iavTj|V  xotXoö/JLSvov,  itp'  Sv  f^jv  xatoßaXXopis'/Yjv  eSet  nsitlv  KXi^UfY*?  sv- 
«ö^v  5'  fjciTrrev  eU  XexÄ'/TjV  ö?t&x£l^^/■^f)v  nlrf^^lotkv  {vi'hr^yüz  Äv?)  tu»  xorraßcp,  so 
da6  auch  diese  Art  mit  der  vorher  beschriebenen  zusammengehangen  haben 
würde;  —  oder  aoll  man  hier  fdr  nXiatiYX«*  Heber  Xdxoffw  lesen?  Die  nXctsti^^ 
oder  ti  «pi^  toöc  xorcdtßofic  ittvdtxiov  als  aaf  die  Spitie  des  leuchterartigen  Ge- 
rjäthes  gleich  schwebend  gelegt,  Ist  nachgewiesen  an  Vasenhildern  von  Heyde- 
mann  in  Ann,  d.  Inat,  XL  (1868),  p.  225  mit  Mon.  VIII,  t.51,  1, 

*)  Ana  dem  Munde  nach  Schol.  Lucian,  1.  1.;  und  daraaf  geht  auch 
Po  11.  VI,  111:  o'j  iL^iv  tXnoi  fiv  xt?  zh  xoTtaßtCstv  If*  oh  vöv,  aXX^  IjakIv  ^i  (nzo- 
ßXüCetv;  vgl.  auch  Ana.  d.  Inst.  1,  c.  tav.  d'agg.  C;  für  den  Becher  dagegt-n 
spricht  Schol.  Aristoph.  Pac.  343:  xal  nie  täv  «atCövrmv  ävbmto  s/uyv 
'ftaXyjv  Ytjtooaav  äxpiTOO  x«l  |jlt,x69^v  btijievoc  ftrefiiTSV  5Xov  töv  oIvov  hizh  fj.tav 
OTÄYova  etc  t-tjv  «tXdittYY^i  ^^d  nicht  anders  meint  es  auch  Athenaeua  XV, 
p.  605E,  mit  dem  einzigen  Unterscheide,  daß  dieser  p.  6Cti  C  die  XaT^i^fi  viel- 
mehr als  xb  öitoXE'.KÄ^svov  ^Kh  toö  tx:to{Kevto?:  xofrjpfou  h^^^v  bezeichnet:  B  a»)v- 
t5T^ai|j.|iftVß  T^  X^^P^-  Ävoid-tv  ÄpptTctoov  ol  «alCovTf^  ek  t6  xona^elov;  vgl.  auch 
p.  PtGTB:  «Y'^^oXoövxa  y«P  8ii  s'fÄ^pa  rJjv  X^^P*  B^püd-fitu?  ni^niiv  töv  xorcaßov ; 
und  ü 8 Bing,  de  vasor.  nomin.  p.  164.  Diese  gescbickte,  leichte  und  doch 
feste  Hendbewegung  iiu  äyicüXyj;  erörtert  0.  Jahn  a.  a,  0.  S.  213  fg.,  vgl. 
auch  Becq  de  Fouquieres  p.  232. 

*)  Weshalb  auch  der  Name  des  geliebten  Gegenstandes  dabei  genannt  zu 
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Nächtliches  Herumschwärmen  der  TriwkgeseUschaften  und  Eiu- 
brechen  in  andere  Kreise  endete,  wie  oben  *)  erwähnt,  nicht  selten 
das  Gehige,  wobei  jedoch  immer  das  Vorbild  eines  baccMsclien 
Konios  und  überhaupt  dionysischer  Festfreude  mitwirkte  -). 

§.  55. 
Von  GeseUschaftsspielen. 

Neben  diesen  Tischunterhaltnngen  kannte  übrigens  Griecheu- 
[and  auch  noch  eigene  Gesellschaftsspiele^),  die  zwar  theilweise 
auch  mit  den  genannten  Gelegenheiten  verbunden  werden  konnten» 
«ich  aber  nicht  nur  nicht  auf  sie  beschränkten,  sondern  mitunter 
selbst  an  den  Orten  öfi'entHcher  Zusammenkünfte  geübt  wurden, 
wie  dieses  namentlich  von  dem  ältesten  derselben,  dem  Brettspiele 
(TTiTT^tu).,  dessen  Ausübung  bereite  in  die  heroischen  Zeiten  ver- 
legt wurde^  gewitä  ist^).    Alle  übrigen  Spiele  sollten  der  Sage  nacli 


werden  pflegte,  wie  bei  dem  letzten  Tropfen  des  geteerten  BecberB,  0.  J»hn 
11.  a.  0.  S.  217,  vgl.  Agatli.  in  AnthoL  Palat.  V,  296:  Hott  rfjXt^Oioo 
RXQiTa'j"f^|i.atöC  riX^'^^  ^^|Aß«>c  •^aoHpa  fiavT(f>ou  jii4»to  iiwat>^iöu,  ?y^ü*v  o»?  oikutf 
|it'  xi  5'  ätpixf*;  a?jTixa  Tietieic  xtX.  .  .  .  to6^  II  juftüTcic  xotXXtt«|itu  Äat^YtüV  naiffuicsi 
TEpnojiEvofx; ;  Pindar  bei  Athen.  X,  p.  427  E:  'Afid-u»!  t^j  x<äXc|»  x6Tt«aiß4v, 
lind  die  Formel  der  VasenbHder:  toi  t-i^vSe  oder  -ctv  tdv3s  Xat^ieosui,  O.  John 
a.  a.  0,  S.  225.  Vgl.  die  Erkl.  zu  Xenopb.  Hell.  II,  3,  56.  Eros  und  Hy- 
naenaiOB  beim  Koltabösspiel  unter  Vorgitz  des  Ganyroededv  IJonn.  Dionys. 
XXXllI,  54  ff.  Auf  diese  erotjgche  Bedt^utmig  deu  Spieles  bezieht  Becq  de 
Füll  qui  eres  p.  228  mit  R^cbt  auch  die  Myrtenxweige,  die  nach  Sc  hol. 
Ariat.  Pac.  1244  um  das  Becken  aufgesteckt  wurden. 

^)  Plato  Sympofl.  p.  212 C:  xal  iioLV^vrfi  rJjv  aSXttov  d-opav  xpoDopiyyp^ 
itoKt»  ^iffov  «apoioxiiv  dtq  xmfiwQxÄv  xal  aüXr^tpi^oc  <ft«iv^,v  äotoutiv  xtX. 

*)  Vgl.  oben  S.  251,  Anm.  1  und  Gott.  Alterth.  §.  29,  not  6  n.  9. 

•}  Vgl,  Bul enger  und  Meursiue^  de  ludis  Graecorum.  nebet  Aelm* 
Hcbem  mehr  in  Gronov.  Thee.  T.  VIT,  p.  901  es,;  Hyde,  Synt.  disB.  ed. 
Sharpe  ü,  290  fg.;  W  i  e  i  a n  d ,  Werke  XXIV,  93  fg. :  Becker,  Cbar.  II,  $62  ff.: 
Becq  de  Fouqui^ree,  les  jeux  des  AncienF,  Farie  18G9,  namentlich  Cb*f. 
15-19, 

*}  Eur,  Med.  68:  ÄS9aet><  «poosXfrwv,  Ma  ^^  itaXaitciToi  ^ooot>ot;  »gK  Iph. 
Aul.  195:  t-l  d'ä-Kfii^  neaaÄv  *f^5&jAsvo?>i;  H'^'^p'fQit^i  yfoXüT:Xöx«»t^;  auch  die  Freier  bei 
Hom.  Odyss.  I,  107  sssoolai  icfOTcapot^s  dopdtuv  ^^ujiöv  t?ftf/nov  fjfuvot  i*  ^tvoist 
ßfttüv;  auch  die  Seligen  im  Hades  bei  Find.  frg.  129.  U^O  (95)  t.  4  bei  PluC. 
Conßcd.  ad  Apoll.  35,  p.  120  C.  Vgl.  Wiedeburg,  human.  Maga^  1787, 
ß.  237  und  die  VerbUdlichungen  ähnlicher  Scenen,  deren  Gerhard,  HyfHsrli. 
röoi.  Studien,  S.  165;  Weicker.  Rh.  Museum  III  (I8S5),  601;   Alte  Deitkiiu 
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vun  den  Lydern  erfunden  worden  sein  ^) ;  das  Brettspiel  aber,  die 
Erfindung  des  Pakmedes  *) ,  eigneten  sich  die  Griechen  selbst  zu, 
lind  dati  es  jedenfalls  tief  im  Volke  wurzelte,  zeigen  die  zahlreichen 
bihllichen  und  sprichwörtlichen  Ausdrücke ,  welche  die  Sprache 
demselben  entlehnte  *),  obgleich  auch  dabei  nicht  zu  übersehen  ist, 
daii  die  Gattnug  Tterre/a  wieder  mehrfache  Unterarten  umfaßte, 
von  deren  Verschiedenheiten  uns  nicht  immer  klare  Vorstellungen 
möglich  sind*).  Wo  freilich  die  Bewegung  der  Steine  ganz  von 
dem  Ermessen  des  Spielers  abhängig  war  '*) ,  wie  bei  dem  soge- 
naimten  Städtespiele  (wdAeig)  ^),  ^vissen  wir  so  viel^  daft  es  sich  um 


lll,  18  flf.;  Mon.  ined.  dlnat.  arcIieoL  1,  t.  26;  Panofka,  Bilder  ant. 
Lebens,  8.  18  gedenken.  Als  Brettspiel  der  Freier  in  Ithaka  wurde  na^h 
Apion  von  Alexandria,  wie  der  Itliakeafer  Ktesion  bericliletc,  eine  Art  Kegel- 
CMler  Pocciaspiel  bezeiülinet ,  wo  zwei  Partien  Steine  setzten,  ein  Stein,  ala 
Penelope^  im  Zwiacljenrannn  als  Zielpunkt  des  otoydCs^^at  and  ixxpo<>*iv  für 
drei  Male  ohne  andere  Steine  zu  berühren  galt;  vorher  findet  Looaung  der 
iSpielenden  statt,  A  t  h.  L  p.  löF;  vgl.  Grasbergcr  I,  324  fg.;  Bucliholz, 
hom.  Real.  11,  1,  297. 

^)  Herod.  I,  94:  iceüp'^vat  Ä-fj  uiv  t6ts  xal  tiLv  xeißuiv  xod  tu»v  ätstpaY"^"*^ 
xal  Tf^r  of^aipYjc  xocl  xü>v  ÄXXtov  ;taolu>v  TiatYviiwv  ■:»  it??»,  tcX-tjv  KStisütv'  loy-tuv 
•ffltp  wv  rfjv  s^B'Jpt^tv  o'jx  otxTjteDvtat  A'jÄoL 

*)  Nach  andern  freilich  auch  der  xü^biol,  vgl.  Sophokles  hei  Eustath. 
ad  Hora.  lliad.  IL  308,  p.  228,  5;  Paus  an.  IL  20,  3,  wonach  in  Nemea  in 
den  ältesten  Tempel  der  Tuyr^  Palamedee  xußoä«:  «6pa>v  Ävsd^xsv;  X,  31,  1: 
xupöK;  ,  .  ,  toü  riaikajjLTj^oo^  t^  e4pY|fJLaxi,  nnd  mehr  bei  Souteriaa,  Palamedes, 
L.  B.  1625  oder  in  Gronov.  Thea.  VII,  997;  Hennsterli.  ad  Po  11.  Onom. 
IX,  97;  Jahn,  Palnniedes,  Humb.  1836,  p.  27,  während  Pinto  Phaedr.  p.  274 D 
beides  aus  Aeg>plen  herleitet. 

')  Vgl.  Rühnk,  ad  Tiro.  p.  217;   Paroemiogr.   Gott.  I,   147  u,  221. 

*)  Vgl.  Pol!.  IX,  97;  Eustath.  ad  Hom-  Odyss.  1,  107,  p.  1390,  54  u, 
mehr  bei  Hadr,  Junius  Aniraadvers.  II,  4,  p.  83  ff,;  Salmaß.  ad  Scr. 
hiBt.  Aug.  T.  11,  p.  741  fg.  (L  B.  1671);  Wernsdorf  ad  Poet.  lat.  min. 
T.  IV,  p.  404  fg.;  Aur,  Severino,  deir  antica  pettia  overo  che  Palamede 
non  e  Tinventore  degli  acachi,  Neap.  1690;  Cliristie,  an  inqnlrj-  into  the 
ancient  greek  game,  supposed  to  have  becn  invented  by  Palamedes,  London 
1801;  Rangabd,  in  RcYue  arclidol.  III  (1846),  p.  297,  obgleich  deasen 
Anwendung  auf  den  dort  beschriebenen  Abakua  falech  ist;  Becker,  Chari- 
kies  IL  371  ff.;  Galius  lU,  335  ff.;  A.  Michaelia  in  Archäol.  Zeit.  XXI 
(1863),  6.  40  ff.;  Marqiiardt,  Rom.  Privataltertb.  II,  433  ff. 

*)  Hesych.  v.  nsaai:  liar^i^v.  Zi  nsrctia  xiy^iirtr'  tv  rfj  jtiv  if*P  xoö^  xußoo': 
avappiKTou^tv,  iv  li  xfi  ittTtsta  fxhth  jiovov  ti't  'V^^fou^  fiSTotxivo'ja« ;  was  zwar  zu 
allgemein  ausgedrückt  ist,  aber  dock  zeigt,   da6  es  stsTt*-.«  ohne  Würfel  gab. 

•)  IloXti^  ttaLCsiv  eISo-:  KttttuTtx-fj;  itat^tä;,  SchoL  Plat.  Republ,  IV,  p.  422  E; 
vgl  VI,  p.  487  B. 
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die  Eiiisclilieiaung  und  Wegnahme  der  feindlichen  Steine  handelte, 
welche  sich  durch  die  Farbe  von  den  andern  unterschieden  und 
deren  Zalil  auf  jeder  von  beiden  Seiten  zu  dreißig  angegeben  wird  *): 
etwas  Aehnhches  scheint  der  sogenannte  Siuygafifit<Tfi6g  gewesen 
zu  sein*).  Wo  dagegen  zugleich  auch  Würfel  darauf  einwirkten, 
laut  sich  nur  in  späterer  Zeit,  wie  bei  dem  rüuiischen  ZwÖlflinien- 
spiel,  eine  Aehnlichkeit   mit  dem  heutigen  Triktrak  nachweisen  •), 


')  Pol  lux  IX,  98:  "^j  Ik  ikä  noXXuiv  4^^ojv  neuScä  nXtvO-tov  ictl  /w»pac  t> 
f paf4iacc  fx*^  Si^xst^ivotc*  x«l  xb  \kiv  uXtvO^bv  xaXittat  noXt;,  tü»v  hi  «j/^jf  tuv  ixaorr| 
xywv*  8t)jp*r||jLivttiy  li  «l?  Äuo  tu»v  ^''r^ft»'^  %axä  tag  xpöo-;,  'rj  tt^^vr^  ttjC  icewStäi  tan 
TTsptX-f^^l-tt  Süd  t^T^iyiuv  ljjL03(p6u)V  T+jV  ittpo^p^wv  aveXdv;  vgl.  Polyb.  I,  84.  Aus- 
drücke dea  Spieles  xtd^a^at^  a;coT£|jLvetv,  astaxXtUiv,  avcc&tGd-ai  (züriicknehmeQ)« 
jLetGi'cid'ivai,  xpBiaaov  hlovai^  vgl,  Becker^  Cliarikled  II,  374.  Plato  rechnet 
die  «ettsla  m  den  ti^vat,  die  wesentlich  5iä  Xo^«»  geschelieu,  sehr  wenig  lp^oo# 
bedürfen,  Gorg.  p.  450 D;  er  vergleicht  die  geschickten  Dialektiker  mit  dem 
gnten  Spieler:  wairtp  ütcö  tu>v  ttettsosiv  SetvüiV  ol  ^t^  tftXfitJtäivTe^  öncoxXtfoycai  xal 
oüx  r/ooi3tv  3it  'f  ^pw^'.Vi  (SfJTuj  xal  o^ptic  «Xeutwvrsc  aTvoxXcieod^ai  xal  oix  f^^tv  Ixx 
Xi-fw^tv  6^^  TTiTTEiat;  «(>  xmxr^i  tivöc  iTspa^,  o6x  ev  'J^yj^oic  ftXX'  tv  Xtp^oi?,  Rcp, 
VI,  p.  487  B;  Eryx.  p.  ^395  C,  und  wa«  Becker^  Gallus  a.  a.  0.  üher  den 
römischen  ludas  latruneulorum  sagt,  wo  ea  ganz  auf  den  ndmijchen  Kunstgriff 
nnkam,  t((  niveius  nigros,  nunc  et  niger  alliget  athos,  Paneg,  in  Piaan.  194:  vgL 
0  vid.  A.  am.  111,  367;  IhbI.  O,  477;  Sencc»  Ep.  117,  30;  Tranqu.  an*  14,  7; 
Martial  VII.  72,  8;  mehr  bei  Teuffel,  Realencykl.  IV,  824.  Die  Dar- 
gtellung  dieses  Spieles  weist  nach  Bnrsian  in  Arch*  An«.  XIH  (^1855), 
fci.  55  fg.;  A.  Michaelis  in  Archäol.  Zeit.  XXI  (1803),  ö.  37  (f,  in  einer 
ebd.  Taf.  173  abgeb.  attiaehen  Terrakottagruppe,  wo  zwei  Brette])! elennnen 
mit  Eunuchen  zusammen  apielen;  er  zieht  zum  Vergleich  herbei  eine  nolani^che 
Amphora  in  Neapel  (bei  Welcker.,  Alte  Denkro.  lU,  21,  No.  p.)  und  einen 
Amethyet,  Bull.  N  a  p.  N.  S,  I,  tav.  Vlll,  5. 

*)  Nach  Pull.  Vll,  20G  und  Eustath.  ad  Hom.  lliad.  VI,  169»  wAn 
derselbe  zugleich  mit  Würfeln  gespielt  worden:  efivetö  Si  tpaaiv  aßtirj  xoptiauz 
ooaa  tUoc  ^td  iwv  tv  t^XtvO-ioic  '|"fj'f«#v  ^-rjxovtot,  Xftjxuiv  xi  d^a  x«l  fiiXoc« 
vwv;  doch  ist  das  vielleicht  nur  ungenan  ausgedrückt,  da  Phut  L«x. 
p.  439,  1  nach  Porsons  wahrscheinlicher  Verbesserung  auch  dcuj  nöXstc 
nuiC^Lv  sechzig  Steine  giebt,  und  Moeris  p.  207^  20  jenes  Wort  einfach  ab 
schlechtere  Form  für  tccttbuc^v  betrachtet.  Vgl.  noch  Becker,  Charlkles 
n,  376, 

')  Für  den  römischen  Ittdua  duodeeim  scriptorum  hat  dieses  Becker  (iol). 
III,  ,^39  eelbst  anerkannt;  noch  deutlicher  geht  es  aus  dem  E{>igrHmm  der 
Anlhoh  Burm.  111^  76  (nr.  192  Riese,  914  Meyer)  hervor:  diacohr  andpiti 
aub  iadit  cahtäu^  adutat,  decertantque  aimul  candidus  atque  ruhen»;  qui  quamvi» 
pan'U  Script orum  iramite  curiant,  is  ctipiti  j/almam^  quem  bona  fata  iuratU;  gani 
dasselbe  gilt  aber  auch  ton  der  tdßX'q  des  Agathiaa^  Anthul.  Pal.  IX^  482< 
27   (vgl.  auch   n.  767.  768.  769),  die   nach  PhoU   Lex.   p,  42Ö,  20  s.   r,  o. 
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während  das  ältere  Spiel  dieser  Art,  das  sogenannte  Ftiiifstrich 
{nivTS  ygufjLfjLCti)  *),  noch  groiäe  Dunkelheiten  darbietet.  Nur  das 
ist  auch  hier  gewiß,  daß  selbst  der  ungünstige  Fall  der  Würfel 
durch  die  Kunst  des  Spielers  zum  Besseren  gelenkt  werden  konnte '''). 
und  in  sofern  bewahrte  die  n^xTstu  auch  hier  noch  ihren  Charakter 
eines  Verstandesspiels  ^),  während  das  eigentliche  Glücksspiel  *)  mit 
Würfeln  aUein  oder  vielmehr  mit  den  beiden  schon  früher  erwähn- 
ten Gattungen  derselben,  itvßotq  und  aüXQuyd'koiq  oder  Knöcheln, 
gespielt  ward  ^),  welche  letzteren  auch  keineswegs  allein  als  Kinder- 


jcstiiia  bedeutet  Vgl.  über  den  ludus  äuodicim  scriptorum  Marquardt 
a.  a.  0.  437. 

*)  Po  IL  IX,  97:   ftTcstX-fj  Äi  ^r^^t^t  jjläv  tiatv  ol  ittrcoi,   nivre  5*  ht.axtpoz  täv 

xal  0  T^v  ixeci^l^v  xivÄv  ncxTÖv  e^otct  ixapot|üoEy'  xtv«  t&v  dfi'  UpäCt  vgl.  Sc  hol. 
Fiat  Legg.  "VlI,  p.  820  C;  mehr  bei  Leu  lach  Bd  Di  ogenian.  V,  41  (I, 
p.  259);  Apostol.  IV,  55  (II,  p.  320);  auch  Euetath.  Ismen,  amor,  X,  10, 
p.  267  (Herdicr):  tov  attö  -(paikiLrii  Xl^ov  xtvtiv,  in  welcher  Form  daa  Sprich- 
wort bereits  Theo  er  it.  VI,  18  (mit  Fritzeche  ad  1.  1.  1,  p.  187J  ge- 
brauchte, wo  aber  der  SchoUast  ganz  räkchljcb  die  SchachsteiDe  hinein  ge- 
mengt bat. 

*)  Vgl,  Fiat.  RepubL  X,  p.  004  C:  ;rp6<;  xa  7c&;rcu)x6Ta  tiO^^Ö-at  td  a6toö 
«pti^f^a-ra;  Plut,  Tranqn.  an.  c,  5,  p.  467  A;  Ter.  Adelph.  IV,  7,  23  (741); 
ÖophocL  b.  Stob.  Serm.  CVIII,  51,  und  waa  Bon8t  Valck.  ad.  Eurip. 
HippoL  718  citirt;   auoh  Arrian.   diss,  Epictet.  U,   5,  8:    ai  >^r^foi  ditd^opoi 

und  Socrat.  b.  Stob.  Serm.  CXXIV,  41:  «ttttCa  ttvl  ^otxrv  6  ßioc  xal  3ei 
iu37csp  'l'Yjtpov  tiv«  ddtod'at  xi  3U}ißatvov'  oöt  "pap  ?aitv  avtu^cv  PaXsiv  Oü^'  äva- 
diaB^at  rrjv  «j'^ipov;  nur  scheint  das  häufig  Bchon  xußrta  genannt  worden 
zu  eein. 

*)  Phil  08 tr.  Heroio,  10,  1,  p.  708:  itrrroJyc  elpfv  oü  pqtdojiov  iratotdv^ 
ftXV  &Y'/J^^'^^  *'''^  ^^^"  onot)5fj^;  Flato  Rep.  II,  p.  374  C:  TCi-ccetjnxic  ^  xDß»ü~ 
ttx&i;  txaviLc  oü5"  äv  Et';  '(i'^oixo  p.-})  a()T6  Touto  in.  na%^6<;  Imxrfitomv  aÜA  napIpYq) 
ypu>p.cvO(:;  Polit.  p.  292  E:  tap^v  y^p  5u  ytXi<uv  eivSpüjv  äxpot  icstteüxal  Toao&toL 
(50)  TCpÄ^  "coOi;  ev  toi?  oKXoi^  "EXXtjoiv  oüx  5v  iftvotvxö  «o« ;  vgl.  Seneca  Ep. 
106,  11:  latrmmdis  UtdimuSf  in  SHpervantia  ttuhtilitas  terüur.  Es  gab  daher 
berühmte  tcüT-ceotai,  so  der  nie  besiegte  Leon  aus  Mitylene,,   A  t  h.  I,  p.  16  E. 

•}  Vgl.  Senfflebcn,  de  alea,  und  Calcagninua,  de  talorum  ac  tes- 
seramm  et  caiculorum  ludis,  in  Gronov.  Thea.  T.  VII,  p.  1121  ss.;  femer 
Com.  de  Pauw,  de  alea  vetenim,  Truj.  172(>;  Ficoroni,  sopra  i  tali  ed 
altri  instrumenti  lusori^  Rom.  1734;  Becker,  OalluB  III,  32ö  %.;  K.W. 
Müller  In  Pauly's  Rcalencykl.  l\  690  ff. 

•)  Vgl.  oben  S.  298.  Ueber  Darstellnngen  einer  Gruppe  eines  stehen- 
den, einen  Würfel  an  sich  drückenden  und  eines  betrübt  kauernden  Knaben 
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Spielzeug  dienten.  Was  beide  gemein  hatten,  war  nur  der  sonstige 
Apparat,  namentlich  Würfelbrett  (rJ?A/a)  und  Becher  (tpt/nög),  woraus 
sie  geschüttet  zu  werden  pflegten*);  dagegen  war  nur  der  eigent- 
liche Würfel  oder  xvftoq  an  allen  sechs  Seiten  beziffert '),  wahrend 
es  schon  die  natürliche  Gestalt  der  Knöchel  mit  sich  brachte,  da^ 
ßie  nur  mit  %üer  Ziffern  1.  3.  4,  6  bezeichnet  werden  konnten'), 
lind  damit  hing  es  dann  wieder  zusammen,  data,  wenn  wie  gewöhn- 


niit  xwei  oder  einem  Würfel  auf  der  Erde,  in  Berlin,  Stockholm,  Cortona 
hundell  mit  Bezug  auf  Apoll  on.  Rh  od.  Argon.  III,  llti  fg.  Wiese  1er, 
D.  A,  K.  II,  51,  <149  u.  im  Pliilog.  XXVII  (1868),  224  fg.;  er  webt  nttcl^ 
daß  es  nicht  auf  das  ludere  par  impar  eich  besieht.  Falsche  Würfel  mit  Blei 
auBgegossen  (|is|toXü^S«jp.£v^i),  Aristot.  Problem.  XVI,  3,  p.  913  a,  36;  ebd. 
12,  p,  915  b,  8.  Stätten  des  Würfelspieles,  nußtorfipta,  zu  Athen  Im  Tcmp«! 
der  Athene  Skirae  iv  cxiptü,  daher  auch  oxipa'ftl«  genannt,  und  Spieler  3>ii^<&- 
^pswTwt,  Poll,  YiL  208;  IX,  97,  Vgl.  Goll  zu  Beckers  Charikl.  11,  378  fg. ^ 
Kftibel  im  HermeR  X  (1876),  S.  193.  Das  x?>ßEÖEiv  wird  neben  Hetären- 
wirthschaft  und  Zechereien  als  Zeichen  jugendlicher  Liederlichkeit  gefa&t, 
Aesch.  1,  75,  p.  98.  In  der  Zeit  des  PislBtratuB  spielen  die  Athener  eifrig 
Würfel,  Hcrod.  I,  68.  Ka^ttizai,  Komödientitel  des  Eubulos,  Athen.  XI, 
p-  471  B,  oder  Arophis  Po  11.  VII,  203. 

»)  Po  11.  VIIL  203  oder  X,  150:  xüßei*toQ  weif)  5?a$,  Äßeixiov,  xo«3xiwv, 
Xügot,  iStaasntot  v.uj^ot,  ttatpa*fot>.oi,  ^tjAOt,  xr^^ot,  ffjXia,  x-fjO^iot,  xfjft-'^Siot,  ♦J'tll'Olt 
ffsxTou  Zur  xiqXta  A  e  »  c  h.  I,  53v  p,  79 ;  S  y  n  e  s.  Epist.  32,  in  £  p  i  s  1  o  1  o  g  r  G  r. 
cd.  Hercher  p.  653;  über  den  Becher,  ^tp-6;,  ptjrQxt^,  frUiUnSf  inebe^.  EtymoL 
M.  p.  795,  20  und  Teuffei  ad  Hör.  SaL  11,  7,  17. 

•)  EuBtatb-  ßd  Born.  Odyas.  I,  107,  p*  1396,54;  xyßot  p.b  ^«^  oWaTOp- 
pinTOjjLtvot  tSareXtüpot  ßöXoL  xal  olovsl  xataxüßtatüJvtec  6v  t^j  ^«^^«^(►«t ;  vgl,  Jahr* 
bücher  von  AI  terth  um  efr.  im  Rheinl.  IX,  S.  33;  Becq  de  Fou* 
q  ui^reB  p.  310. 

•)  EuBtath.  ad  Hom.  üiad.  XXIU,  88,  p.  1289,56:  esaiv^To  U  4j  it<nBtdt 
liooap^iv  ftatpa-yAXoi^,  Av  txaaxoc  TCTwaetc  b^X^  tigaapar,  oh  p,4jv  ?|  xatot  to6< 
xoßoüc,  t4  ißiojj.aXo';  xat'  Ävu-ö-iTov  cu^xtiiiiva^'  avtixeLtCi  y^P  p-oväc  %oX  ii^z^  t?t« 
tpiic  xal  xtzpA'Z'i  ^okz  hl  xotl  ntvtac  trel  fiövwv  x6ß(uv  T|V  ihz  ^^ovttuv  iirf^avtloi^ 
Hy  vgl.  Poll.  IX,  100  und  Cic.  Div.  I,  13,  23:  quatuor  tali  iacti  casu  Vfn4' 
rium  efßciuni.  Zur  Vierswibl  der  Astragakn  auf  Denkmälern,  besonders  einer 
Slatue  von  Tyndaria,  M  üller- Wi  eacler,  D.  A.  K.  I,  73,  419;  P»nofk* 
in  Abhaudl.  Berl.  Akad.  1857,  Taf,  5.  Wenn  Friedericha,  Baust^^inf 
zur  Geschichte  der  grtech.  röm.  Plastik,  ß.  410  die  Existenz  von  ZahlcD* 
bezeichming  auf  den  Astragaten  l&iignet,  weil  die  Seiten  derselben  an  und 
für  sich  ungleich  gewesen  seien,  eo  ist  dies  doch  nur  paarweise  der  Fall  und 
daher  die  Bezeichnung  mit  Zahlen  für  diese  Spiele  nötbig^  wenn  ftueh,  wie 
oben  S.  298  gesagt,  die  eouFtige  Spielvcrwendung  für  Kinder  bekannt  i»l, 
Astragftlen  mit  Namen  (Eros,  Aias)  sind  auf  der  Halbinsel  Krim  gefanden 
worden,  s.  Stephani,  Compte  rendu  p.  1868,  p.  122  fg» 
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lieh  Ton  diesen  vier,  von  jenen  nur  drei  Stücke  ^)  zum  Spiele  ge- 
braucht wurden,  dort  einfach  die  höchste  Angenzahl  {nX^tütoßo- 
XivSu\  dreimal  sechs  *),  hier  dagegen  die  Ungleiclilieit  aller  vier 
Stucke  'j  den  besten  Wurf  ausmachte.  Dieser  hieli  Kmog,  lateinisch 
Vmenm^  weil  man  daraus  auf  Glück  in  Liebesangelegenheiten 
schloia;  der  schlechteste  xvtop^)',  auüerdem  aber  hatten  auch  die 
übrigen  Würfe  für  alle  einzelnen  Kombinationen  nicht  nnr  ihre  be- 
sonderen Eigennamen,  sondern  auch,  wie  es  scheint,  einen  von  der 
wirklichen  Augenzahl  verschiedenen  konventionellen  Werth,  worüber 
wir  jedoch  nur  noch  aus  gelegentlichen  x\nspielungen  urtheilen 
können  ^).  Andere  Unterhaltungen  und  Spiele ,  welche  den  Er- 
wachsenen mit  der  Jugend  gemeinschaftUch  waren,  sind  schon 
früher  ^)  erwähnt ;  ebenso  die  Hahn-  und  Wachtelkämpfe ,  die  als 
Gegenstand  förmlicher  Wetten  gleichfalls  den  Glücksspielen  beige- 
zählt werden    können;    hier    bleibt    daher    von   letzteren   nur  noch 


%aX  oüx  «n;  o\  v&v  8t>oi;  vgl,  Eußtath.  ad  Hom.  Odys3.  I,  107  und  Isidor. 
Orig.  XVni.  C3, 

^)  Luc  i  an.  Satuni.  c.  4:  tö  vixäv  xogeuovx'xt  xal  toi^  SXXotc  bU  t4jv  fAovaoa 
tctjXiojiifvoii  Toü  xopou  ool  t4jv  s4a?Qi  6iTtfrävtt»  iizl  'ipatveod-ai;  vgl.  Zenob.  IV,  23 
(Paroem.  Gott.  p.  90)  oder  Diogenian.  V,  4  (ebd.  p.  249):  ti  ^k^  tpk  «^ 
t4jv  icttvt»X'rj  vtxvjv  SijXol,  xh  8i  xptlz  xijpot  tvjv  vjTtotv,  mit  der  Erklärung  za 
AeBchyl.  Agam.  33.  Zq  ::XswtogoX(vSa  vgl.  Po  11.  IX,  95  mit  der  Erklärung 
von  Becq  de  Fouqui^res  p.  815. 

')  MviÄevo^  aatpa^ttXoo  «Ba6vTo<;  tauj  a-^TjjüLatt ,  Luci&n.  Amor,  16;  vgl. 
Martiftl.  XIV,  14. 

*}  F  o  1 1.  IX,  100 :  xal  tö  ^iv  }i.ovdSa  S'r^Xouv  xaXtltat  xuuiv^  tö  hk  ävtixcU 
{A,vvoy  5(;^töc  ^at  ^lo^  c&tos  h  ß^Xo^  ,  .  .  o£  Jt  «Xtiot»*;  töv  jiiv  i^^tr^v  xäov,  töv  tk 
»üva  )^tov  xaXcEoö-at  Xi^ouat;  vgl.  d-  Erkl.  zu  Horat.  Od,  II,  7,  25  und  Becker, 
Galhis  III,  329.  Auf  einer  VolcentiBchen  Vase  Spiel  von  Achill  und  Aiax 
mit  der  Ineclmft  tloap«  'Aj^tXeof;  tpia  Atavtoc,  Panofka.  Bilder  antik.  Lebens, 
Taf.  X,  10, 

^)  SchoL  Plat.  Lys.  p.  20C  Et  eIöI  Si  ai  oü|i«aaat  tcLv  tkax^tcu^iXtuv  äxui- 
GtiC,  öfiOd  tKOaäpmv  TCapaXapißavo|Xfvtuv,  ttivte  xal  xptdxowta*  tO{)t(uv  Zk  a\  ^Iv  deiJüv 
llolv  inu»vu^o^  al  ii  -f^puKuv,  al  Zk  ßuotXfüJV,  al  Sis  Iv^ä^tu^  ä.v3ptijv,  al  %i  ItatpU 
Sü*v,  al  li  imh  tiv<Lv  gojtßtßrrjxoTtMV  Y^tot  ti^Yjc  svtxa  "?j  -^XEtiirjc  TtposvjYOptuvtftt  j 
vghEustath.  ad  Hom.  Tiad,  l  L;  Poil.  VII,  204  fg.;  so  xtfxaaoq  xt>ßRünxÖ5 
poXoi:,  Heaych.  8.  li.  v. ;  vgl.  auch  dens.  a.  v.  Mifwjc;  Mir^?*,  MtSat;;  IlEt&ui 
•Jj  ÖY^odc:;  Vömel,  de  Euripide  talomm  iftctu,  Frankf,  a.  M.  1847,  und  im 
Philolog.  Xm  (1858),  8. -302  ff. 

«)  S.  oben  S.  505  ff, 

BftriDAso,  Lehrbuch.  IT.    FrtTfttaltftrthüiner.  9.  Aufl.  33 
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das  Blemenstechen  (ifjutvTeXiyfiog)  zu  erwähnen  ^),  das  ganz  in  der- 
selben Art  auch  heutigen  Tags  im  Gebrauche  geblieben  ist. 


0  Po  11.  IX,   118:   6  S'   IfiavtsXiYfii&C  ^ticXo5  Ifidcvtoc  Xaßoptv^a»SiQ;  xl^  hon 

ijARspuCXiQicTO  tqi  i^vxi  t6  icaxtdXiov,  ^xxyjto  6  icadtic;   ▼gl*  3  t  John,  Hell.  I, 
159;  Becker,  Charikles  II,  371;  Grasberger,  Erz.  und  Unterr.  I,  141  fg. 


Nachträge  und  Berichtigimgeii, 


S.  4^  Anm.  1.  üeber  die  Bevölkeningszahl  in  Attika  ist  auch  zti  vgl.  Du- 
mont,  Eesai  eur  r^pWbie  Aftique  I,  59  ff. 

8,  9,  Anm.  3.  üeber  heilige  Höhlen  und  Grotten  vgl.  Bottich  er,  Tektonik 
U\  414  ff. 

B.  lly  Anm.  4.  Der  angeführte  Aafsatz  von  K  Curtius  ist  jetzt  auch  in 
dessen  AltertliEm  und  Gegenwart  II,  22  ff.  abgedruckt. 

S.  27,  Anm.  3,  üeber  Jagd  zur  homeriaclien  Zeit  vgl.  Buchholz,  hom. 
Realien  H,  1,  153  ff. 

B.  37.  Vgl.  jetzt  Leop.  Schmidt,  Die  Ethik  der  alten  Gneelien,  2  Bde., 
Berlin  1882,  und  T  h  e  o  b.  Z  i  e  g  1  e  r,  Die  Ethik  der  Griechen  und  Römer, 
Leipzig  1882. 

S.  61.     Füge  hinzu:  G.  Lukas,  Das  häusliche  Leben  in  Athen  zu  den  Zeiten 
des  Aristophanea,   auf  Grund   der   in    den  Komödien  des  Dichters    ge* 
gebenen  Andeutungen.     Zwei  Gymn.-Programme,  Graz  1878  und  Wei- 
denau  1881. 
66^  Anm.  5.     Lies:  att  Museum  U,  Heft  3,  S,  131. 
69.     üeber  Spinnen   und  Weben   zur  liomerischen    Zeit   vgl.    Buchbol«, 

Realien  U,  1,  180  ff. 
83,  Anm.  2.     Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1,  63. 
99,  Anm-  1,     Füge  hinzu:  Buchholz,  Realien  II,  1.  88  ff. 

Ö.  101,  Von  Hrn.  Nowacki,  Prof.  an  der  landwirthschafth  Abtheilung  des 
eidgen.  Polytechnikums  in  Zürich,  werde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, daß  die  oben  gegebene,  der  allgemein  Terbreiteten  Auffasanng 
entsprechende  Erklärung  von  apotpov  r^hxo'^tiov  und  it-rjxTÖv  nicht  richtig 
sein  kann.  Ein  nalurgekrümmtes  Holz,  das  zugleich  als  Deichael, 
Krummholz  und  Schaarbaum  dienen  könnte,  ist  nicht  denkbar.  Der 
Unterschied  des  Äpotpov  aüx&f'J^^  vom  itYjXtov  kann  vielmehr  nur  dar- 
auf beruhen,  daß  beim  ctlxi-^nov  die  Deichsel  mit  dem  Krummholz  (y^O 
am»  einem  Stück  bestand,  beim  jrrpitov  dagegen  beide  Theile  beson- 
dere Stücke  waren.  Auf  diese  Deutung  führt  auch  die  Erkltkrung  des 
Proclus  zu  Hesiod  o.  c.  d.  433. 

8,  104.     Dinkel  und  Spelt  sind  heut  Benennungen   for  die  gleiche  Getreide- 
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art,  welche  der  (iti6t  entspricht.  Die  yon  Theophr.  a.  a.  O.  genannte 
ti(pY),  Tritieum  monoeoceum  L.,  heißt  gewöhnlich  Einkorn,  obgleich 
allerdings  in  manchen  Gegenden  anch  Diokel. 

S.  105,  Anm.  5.    Vgl.  Buchholz,  Realien  II,  1,  126. 

S.  110,  Anm.  3.    Vgl.  ebd.  S.  161  flF. 

S.  114  ff.  Ueber  Pfauen,  Gänse,  Tauben,  Hühner  vgl.  auch  Bottiche r,  Tek- 
tonik n»,  385  ff. 

S.  133,  Anm.  2.  Vgl.  Hagemann,  de  Graecorum  prytaneis  capita  tria, 
Breslau  1881. 

S.  144.    Vgl.  Baudrillart,  Histoire  du  luxe  I,  501. 

S.  205.  Ueber  xpa>ß6>.o(  und  xtxxv^o^opia  vgl.  auch  Heydemann,  GKganto- 
machie  (6tes  Hallisches  Winckelm.-Progr.)  1881,  S.  4.  Anm.  6,  der  für 
die  Conze'sche  Ansicht  eintritt  und  die  Spiralen  für  Ohrringe  hält 

S.  226,  Anm.  2.    Ueber  Fische  vgl.  auch  Buchholz,   Realien  II,  1,  161  ff. 

S.  247,  Anm.  5.  Ueber  Nachtgeschirre  für  Frauen  vgl.  L.  Brunn  in  den 
Verhandl.  d.  35ten  Philol.  Versamml.  zu  Stettin,  1881,  S.  193  ff. 

S.  272.  Vgl.  Smith,  an  archaic  vase  with  representation  of  a  marriage 
procession,  im  Journal  of  hellenic  studies  I,  202  ff. 

S.  316,  Anm.  1.  Vgl.  Franz  Villicus,  Geschichtliche  Skizze  der  Rechen- 
kunst Erste  Abtheilung:  Das  Zahlenwesen  der  Völker  im  Alterthum 
und  die  Entwickelung  des  Zifferrechnens.  Progr.  der  Schotten-Oberreal- 
schule, Wien  1880. 

S.  337,  Anm.  2.    Lies  icai2aYa>Yo5. 

S.  422,  Anm.  2.  'Aeiva&xai  auf  einer  Inschr.  aus  Chalkis  auf  Euboea,  8. 
Röhl,  Inscr.  Gr.  antiquissimae,  Berol.  1882,  p.  103,  No.  875. 

S.  472,  Anm.  3.  Vgl.  anch  E.  Fabricius,  der  Baukontrakt  aus  Delos 
C.  I.  G.  2266,  im  Hermes  XVU  (1882),  S.  1  ff. 


^^^^^^^^^^K                   ^^^^^^^^^H 

^^^^^^^^^^H                                 ^^^^^^^^H 

^                                          2.« 

Amphidromien  281  fg.                              ^^^^^B 
Amphoren  163;   zur  Weinversendung          ^^H 

H        Aale  226. 

^H 

^H        Abendmahlzeit  12B  f^. 

^H        Aberglaube  bei   der  Kindererzielmng 

Amtölokale,  am  Markte  132  fg.                      ^^1 

Amulete355;  bei  Neugeborenen  282 fg.;           ^^H 

^M            290. 

bei  Kindern  überhaupt  290.                         ^^H 

^H        Abgaben,  der  Sklaven  91;  beim  Han- 

Anatomische  Studien  345,  A.  2.                    ^^M 

H             del  423  fg. 

Animalische  Kahningemitt^l  223  ff*               ^^| 

^M        Abhfirtung,  der  Kinder  289;  der  Atb- 

Anker  487.                                                          ^H 

H              leten  B5Q. 

Anklopfen  149.                                                  ^^1 

^B          Abnahme  der  Bevölkerung  5. 

Anatricli  155.                                                    ^^M 

^B         Abrichten  von  Thieren  116  fg.;  504. 

AnthropoQiürphismü9  90  fg.                            ^^H 

^H         Abachiedflscenen  auf  Grabreliefs   385. 

Anwerfapiel  297.                                              ^^M 

^M        Abtreiben  der  Frucht  70;  279. 

Arbeit  389,  A.  3.                                             ^H 

^M         Abtritte  154. 

Arbeitgeber  392.                                                ^^1 

^H         Abzugagrüben  15. 

Arbeit^korb  334.                                                ^^1 

^H         Ackerbau  19  fg.;  98  ff. 

Arbeitslöhne  8.  Preise.                                       ^^H 

^H         Adonisg&rten  107. 

,   Architekten  472.                                                ^^1 

^M        Aepfel,  zum  Nachtiach  241,  A.  3;  al$ 

Areo|>ag  437,  A.  3.                                          ^^1 

^H             Liebeßdymbol  276,  A.  8. 

Arlesbeeren  241,  A.  3;  500.                           ^H 

^H         Aepfelwein  235. 

Armringe  199.                                                  ^^H 

^H         Actjuilibristen  504. 

Armut,  Auffassung  der  A.^  45.                       ^^H 

^H         Aermelkleider,  männliche  173;    weib- 

Arsenale  142.                                                   ^^H 

^H            liehe  187. 

Arzeneien  854  fg.;  Arzeneikunde,  Un<           ^^H 

^1        Aerzte  351  ff.;  474;  bei  Homer  394. 

terricht  in  d.  A.,  474.                                    ^^| 

^M         AtTen  117. 

Asbest  10,  A.  1.                                                 ^^1 

^H         Agoranomen  1 32-,  A.  7 ;  als  Marklpolizei 

AsklepioBpriester  als  Aerzte  353;  A—           ^^H 

^H             440;  alß  Straßenpolizei  138;  sorgen 

heiligtliümer   als    Heilstätten   356;           ^^U 

^M             rtlr  Waeser  139,   A.  3,   und   Bader 

A—BchlangeiL  30.                                         ^^M 

^H             212.,  A.  1;  erheben  die  HetäreuBteuer 

Asphodelos  26.                                                ^H 

H             255,  A.  5. 

Astragalen,  zum  Spielen  297  fg. ;  51 1  fg.          ^^H 

^H         Akanthus,  auf  Gräbern  886;  A.  8. 

Astronomie  325.                                                ^^H 

H         Akko  290. 

Astynomen  138;  157,                                       ^H 

^M         Alaun  12,  A.  3. 

Asylrecht  der  Tempel  91.                                ^^1 

^H         Allüvion,  an  den  Küsten  11. 

'   Athleten,  Ausbildung  und  Kampfweiae          ^^H 

^H         Alphabet  813. 

Ml    ff.;    Haartracht   207;   Athletik          ^H 

^H         Alphito  290. 

466  fg.                                                         ^H 

^m         Alter  36  fg.;  des  Weines  233. 

Aufführungen,  dramatische  409  fg.               ^^H 

^H         Ammen  288. 

Aufgeld  beim  Wechseln  453.                        ^H 
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Aufhucken,  als  Spiel  300. 

Aufseher  der  Sklaven  89. 

Augen  33;  Farbe  der  A.  35;  Unter- 
malen 201;  Zudrücken  der  A.  beim 
Sterben  362;  A.  als  Verzierung  von 
Schiffen  489,  A.  5. 

Augenbrauen  gemalt  201,  A.  3. 

Augenheilkunde  360. 

Auleten,  Auloden  467. 

Ausfuhrprodukte  25  fg.;  425  ff.;  A— 
verböte  424. 

Ausgänge  der  Frauen  72. 

Ausfäncusche  Einfltisse  41. 

Ausleihbanken  456. 

Ausleihen  von  Kapitalien  453  fg. 

Auslösung  Kriegsgefangener  87. 

Ausrufer  420,  A.  2. 

Aussetzen  der  Kinder  77;  282. 

Ausstattung  der  Braut  262  fg. 

Ausstellung  der  Leichen  363  fg. 

Ausstrecken  des  Todten  364. 

Austern  227. 


B. 


Backen  228. 

Backsteinbau  144  ff. 

Backwerk  220  fg.;  241  fg. 

Badeanstalten  210  ff.;  B— diener  212; 
B— Stuben  171;  Besuch  der  ß— 
Stuben  125;  126,  A.  3;  B— wannen 
171;  210. 

Baden  vor  der  Mahlzeit  240. 

Bader  417. 

Bäcker  418. 

Bäder  204;  210  fg. 

Bänder  im  Haare  195. 

Bären  28. 

Bahre  364;  369. 

Balancirstange  504,  A.  3. 

BaUet  508. 

Ballspiel  292;  296,  A.  1;  349. 

Bank,  zum  Sitzen  159;  zu  Geldge- 
schäften 454  fg.;  öffentliche  Banken 
456. 

Bankerott  456. 

Bankhalter  454  fg. 

Bannsprüche  355. 

Barbaren,  als  Sklaven  86;  88;  Tracht 
der  B.  180,  A.  6. 

Barbarisirung  von  Hellas  6  fg. 

Barbiere  417;  Barbieren  128;  B— Stu- 
ben als  beliebter  Aufenthalt  126; 
208. 

Bart  208  fg. 

Bauemieben  92. 

Bauholz  22;  403. 

Baumarten  20  fg.;  B — pflanzungen  auf 
Marktplätzen  184. 


Baumeister  471  fg. 

Baumwollenstoffe  190. 

Baupolizei  15  fg. 

Bazars  136. 

Becher  97;  166. 

Beerdigung  374  fg.\  Zeit  der  B.  366  fg. 

Befestigung  der  Städte  140  ff. 

Begräbnifiplätze  377. 

Beinkleider  180. 

Beize  29. 

Bemalung  der  Häuser  155;  der  Schiffe 

489. 
Beredsamkeit  39. 
Bergwerk,  als  Strafe  90;  Antheil  an 

B~en  97;  B— srecht  97,  A.  5. 
Bernstein  436;  an  Möbeln  408. 
Berufskreise,  höhere  463  ff. 
Beschäftigung,  tägliche  121  ff. 
Besitz,  Schätzung  desselben  44  fg^ 
Besoldungen  391. 
Bespannung  480. 
Bestechlicläeit  45. 
Besuche  124;  der  Frauea  72. 
Betrug  im  Handel  420;  433,  A.  2. 
Bettelpriester  475. 
Betten  159  fg.;  287. 
Bettier  94;  493;  501  fg.;  Tracht  d.  B.  176,. 

A.  2. 
Beute  83. 

Beutel  als  Geld  451,  A.  2. 
Bewässerung  103;  138. 
Bibliotheken  327;  479. 
Bienenzucht  120. 
Bier  235. 

BUdende  Künstier  410  fg.;  471  fg. 
Bildhauer  410  fg. ;  471  fg. 
Binden  im  Haar  194;  an  Gräbern  384. 
Binsen  437,  A.  1. 
Binsenmatten  als  Lager  160,  A.  2. 
Birnen  22;  241,  A.  8;  B— wein  235, 

A.  1. 
Blaue  Augen  35. 
Bleigewichte  440,  A.  1;  B — münzen 

451,  A.  2;  B—täf eichen  zum  Liniren 

315;   B— weiß   zur  Schminke  200; 

485,  A.  1. 
Blitzerschlagene  372,  A.  2. 
Block,  als  Strafe  90. 
Blonde  Haare  34  fg. 
Blumen   an  Gräbern  885,  A.  2;   B— 

pflege  106  fg.;  B— topfe  107. 
Blutrache  369. 
Bodmerei  459  fg. 
Böser  Blick  855. 
Bogenschießen  347,  A.  5. 
Bohnen  zum  Spielen  297. 
Bohnenmehl  zum  Waschen  213,  A.  1. 
Boot  489. 

Bordelle  255  fg.;  an  Hafenplätcen  499. 
Boreas  18,  A.  2. 
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^m          Brftche  102. 

Ciseliren  411.                                                   ^H 

^H         BräutigamBtracht  274^  A.  2. 

Ciatemen  139  fg.;  154,  A.  3.                         ^H 

^H         Brandmarkung,  ala  Strafe  90. 

Citronen  21.                                                    ^^M 

^M         Braten  228. 

Cyklopische  Maueni  140.                                ^^H 

^H          Braune  Hautfarbe  84. 

Cypreese  23  i'g,                                              ^^M 

^H          BraiiTikohlen  11. 

^H          Brautbad  270;  B— bett  276  fg.;   B— 

^m              führer   274;   B— gemach    275;    B— 

^H 

^m             gefichenke  202;  26(3;  277;  B— kränz 

^1             272;  B— wagen  273. 

^M          Brei,  Ton  Mehl  218;  von  HtlseüfrÜch- 

Dächer,  flache,  154.                                         ^^M 

Dämme  15.                                                         ^^H 

H              ten  22L 

Darleihen  453  fg.;  Barleih geschäft  453,          ^^1 

^H          Brenuholzverkauf  420,  A.  1. 

^H 

^B          Brettschaukel  293. 

Dattelwein  235.                                                  ^^H 

^^^    Brettspiel  508  fl*. 

Decken  der  Lagersifttten  160.                         ^^H 

^^^H    Brombeeren  241,  A.  3. 

Deckenmalerei  155.                                         ^^H 

^^^^    Bronce  s.  Erz. 

Dekadrachmen  447.                                           ^^H 

^M         Brot  218  fg.;  B— bereiluug  67;  215  ff.; 

Depositeubünken  456.                                        ^^H 

^^^        B-TerkauT  418. 

Diätetik  203  fg.;  343;  360.                            ^H 

^^^fe   Brücken  140. 

Dialekte  48.                                                    ^H 

^^V   Brühen  241  fg. 

Dichter   468  ig,;   D.   ala  LehrsioflT  in          ^^1 

^H         Brunnen  139;  B— besuch  der  Frauen 

Schiilen  316;  Erklärung  der  D.  334;          ^H 

^H             72;  6-meister  104. 

D-lohn  468  fg.                                            ^H 

^H         Bnistbinde  193. 

Dichterinnen  74,  A.  2.                                     ^^H 

^■^    Buchführung   454,   A.   6;    B— handel 

Didrachmen  447.                                               ^^^H 

^^K       432  fg. 

Dicn8tknechte  391  fg.                                ^^^^M 

^^^B   Biichsbanm  24. 

Digamie  253  fg.                                          ^^^H 

^^^^    Buchstaben,    Erlernung    der  ß.,   313; 

Diktiren  beim  Unterricht  315;  317.            ^^H 

^M             B— apiel  301,  A.  4,  B— knaben  des 

Dinkel  104;  515  fg.                                         ^H 

^M             Kerodes  AtticuB  93,  A.  1. 

Dinte  315.                                                         ^H 

^M         Budeu  auf  den  Märkten  135;  420;  Be- 

Dionysische  Künstler  470  tg.                         ^^M 

^M             mch  der  B,  125. 

Diskuswurf  347.                                               ^H 

^M         Bücher   313,   A.   4;   314  fg.;   B.   als 

Dochte  169;  407,  A.  1.                                  ^H 

^M             Handeldarlikel  432;  B— narren  433. 

Docks  486,  A.  1.                                             ^H 

H             A.  2. 

Dühlen  115,  A.  3.                                             ^H 

^H          Büchsen  170. 

DoppelÜöten  818,  A.  4.                                  ^H 

^B          Bürgschaft  454. 

Doppellauf  346.                                                ^H 

^B         Bugbtlder  489. 

Doppeltlegen  des  Gewandes  175.                 ^^H 

^H          Buhlerinnen  254  ff. 

Brachensteigen  294.                                         ^^H 

^H          Buieutencn  133. 

Drachme  444;  446  ig.                                      ^H 

^H          Biitite  Kleider  179;  189. 

Brainage  103.                                                     ^^H 

^■^     Buntötickereien  179;  189. 

Bramatischc  Aufführungen  469;  dra-          ^^H 

^^^^   Buntwirker  414. 

matiüche  Dichter  471.                                    ^^H 

^^B  Bargen  129  fg. 

Drechselbank  408.                                             ^^1 

^^^    Butter  228. 

Brelfeldei-wlrthschaft  102,  A.  6,                    ^^M 

^K^    Byssus  190;  413  fg. 

Breifuße  168.                                                     ^H 

Breigespann  483.                                            ^^H 

Breiruderer  484.                                             ^^H 

^^^^                  C  (9.  auch  unter  ¥). 

Broguenhandel  355;  417,  A.  8.                     ^^1 

Brosseln  225.                                                       ^^M 

^^^  Cederu  23,  A.  1;  436,  A.  S. 

Bungen  102.                                                       ^^1 

^^^fe  Charakter  der  Griechen  37  (f. 

Burchseihen  des  Weines  166.                        ^^H 

^^^F  Ch&ussirte  Stra&en  137. 

BuTchsichtige  Kleiderstolfe  190  fg.               ^^1 

^V         Chccks  455. 

Burchsticbe  15,  A.  2.                                     ^H 

^H          Chirurgie  359  fg. 

^H          Chiton,  männlicher  172  fg.;  weiblicher 

H              18G  fg. 

^1 

^H         Chor   beim  Drama  470;   Chorlehrer 

H             ebd. 

£ber  28,  A.  2.                                                ^H 

^M         Cikade  30;   C.  als  Kopfschmuck  205. 

Egge  101.  A.  4.                                              ^M 

^^^1         680         ^^^^^^^^            SachregUter.         ^^^^^^^^^^^^^^^H 

^^H         Ehe  260  ff.;  zweite  E,  267  fg.;  E-bett 

Erziehung  286  ff.;  Grundsätze  der  E.  ^1 

^^H             27«>  fg.;   E-bruch  252;  262;   E— 

302  ff.                                                          1 

^^^H             gemach  146,  A.  6;   Bigotter  269; 

Eael  114;  E.  in  Mühlen  217;  E— fleisch         1 

^^^B             E— Scheidung  264. 

225;  E-=mUcb  229,  A,  l,                          1 

^^H         EheUche  Flucht  274. 

Essenszeit  127  ig.                                     ^^H 

^^^1         Eherne  Fliege,  Spiel  299. 

Eakbrbe  168,  A.  5.                                  ^M 

^^H         Ehrengescheake   464;   469;    E-pUU 

Edsig  232.                                                 ^M 

^^H             bei  Tische  238. 

Eunuchen  88.                                           ^^| 

^^^1          Eichen  19. 

Euter,  als  Speise  225,  A.  1.                   ^H 

^^^H         Eid  45  fg.;  E.  der  Aerzte  357. 

Exomis  176.                                              ^H 

^^H         Eier  228;  in  Gräbern  379,  A.  2. 

Extremitäten  33.                                       ^^M 

^^^^1          Eigeimtitz  44. 

^^H 

^^^H         Eigenthiim,  sachHches  98  ff. 

^^1 

^^^^1         Einbrennen  von  Zeichen  an  Pferden 
^^^B         Einfuhrverbote  424. 

^1 

^H 

^^^H          Einkaufe  der  Frauen  72. 

Fabrikarbeit  der  Sklaven  91;  399.         ^H 

^^^B          Einreibung  mit  Oel  240. 

Fabriken  399  fg.                                         ^M 

^^^H          Eisen  importirt  435. 

Fackeln  169;  F.  bei  Hochzeiten  274 fg.;        M 

^^^1          Eisenarbeit   405;    E— bergwerke    12; 

Fackelwettlauf  338.                               ^M 

^^H             E— geld  451 ;  E-ringe  197,  A.  3. 

Fächer  196.                                                  ^H 

^^H         Eisgruben  233,  A.  6. 
^^H         E!ektrum  436,  A.  2. 

Fährgeld  459,  A.  5;   F.  dea  Todteo   ^M 

367  fg.                                                        1 

^^^H          Elenientürlehrer    333;    E— Unterricht 

Fälschung  im   Handwerk  406^    A.  0;  ^^ 

^H 

F.  des  Weines  498,  A.  5.                    ^M 

^^^H         Elfenbein  zum  Hausschmuck  156,  A. 

Färben  der  Haare  201.                           ^H 

^^^1             3  fg.;  bei  Betten  u.  a.  Mobein  159, 

Färber  415.                                                ^M 

^^^1             A.  4;  408;  E.  importirt  435;  Arbeit 

Fässer  162;  232.                                      ^H 

^^B              in  E.  402. 

Fahrwege  480.                                          ^H 

^^B          EUc  44L 

Falkenjagd  29.                                          V 

^^^1         Eltern,    Verhältnis   zu   den   Kindern 

Falsches  Haar  201;  faUchee  Kafi  498, 

^^M 

A.  5. 

^^^1          KnkauBtik  412. 

Falflchmünzerei  452. 

^^H          Enkyklifiche  Bildung  326. 

Familieoentwlcklung    63 ;     F— feste. 

^^^B         Enterbung  78. 

Theilnakme  der  Frauen  daran,  72; 

^^^1         Entführung  253,  A.  2. 

F— mahl  auf  Grabreliefs  385. 

^^^H          Enthaarnngscnittel  209,  A.  3. 

Fangspiele  296  fg.;  298  f^^ 

^^^^1          Entmannung  87. 

Farbe   der    männlichen   Kleider   179; 

^^^H         EntTölkerung  von  Hellas  5  fg. 

der  KoptT>edeckung  180,  A.  5;   der 

^^^H         Entwässerung  103. 

Schuhe  181,  A.  5;   der  Frauenklej- 

^^^H         Epheben ,  bürgerliche  und  nntürliche 

dung    189    fg.;    der   Todtenkleider 

^^^1             322;  Eintheilung  der  E.  323;  Unter- 

363,  A.  1;   der  Trauerkleider   369; 

^^B              rieht  323  ff.;  Tracht  178;  Haartracht 

der  Haare  201;  der  Pferde  113,  A,  2; 

^^H 

der  Steine  im  Spiel  510. 

^^^B         Epithalamion  277. 

Fasanen  117.                                             ^ 

^^^1          Eppich  107;  an  Gräbern  384. 

Fassungsgabe  38.                                       ^^B 

^^H          Erbbegräbnis  377;  E— stücke  97;  £- 

Faustkampf  342;  347  fg.                        ^M 

^^^H              töchter  254. 

Fechtmeister 466;  F—unterrichi  327  fg.        ■ 

^^^1         Erblichkeit  des  Berufes  358;  394  fg. 

Federn,  zur  Füllung  von  Polstern  160.         1 

^^H         Erbsenbrei  221,  A.  5;  418. 

Feierkleid  179,  A.  2,                                       I 

^^^1         Erdbeben  15. 

Feigen  22;  anngeführt  25;  F.  als  Nach-        M 

^^H         Erdpech  12,  A.  3. 

tisch  241,  A.  3;  F-wein  235.            ^M 

^^^H         Erkennungszeichen    der    Gastfreunde 

Feinde,  Benehmen  gegen  F>  43  fg.        ^H 

^H             494  fg. 

Feingehalt  der  Münzen  450.                    ^H 
FeldSasche  164.                                         ^M 

^^M         Erker  152. 

^^H         Erntezeit  104,  A.  3. 

Felle   als   Decken  160;    als   Kleidnn|p  ^^H 

^^^^1          Erwiiruiung  153. 

176;  importirt  434.                              ^^B 

^^^^H          Emerbsthätigkeit     gering      geachtet 

Felsengräber  377,  A.  4.                           ^H 

^^H             390  fg. 

Fenster  152.                                                   ^H 

^^H         Erzarbeit 404  fg.;  E-bildner  411 ;  472. 

Ferien  332.                                               ^H 

^^^^^^^^^^^^^^^^^  I.  Sacliregiiter.   ^^^^^^^^^^^521^^^^^! 

^m      Ferkelfleisch  224,  A.  7. 

Frömmigkeit  49.                                                   ^^H 

^H       Fesselang  der  Sklaven  90. 

Fruchtbarkeit  der  Ehen  278.                             ^^M 

H       Festbesucli  72;  261;  482,  A.  3. 

Fruchtbaume  21  fg.                                              ^^^M 

H       Festspiele  492. 

Früchte  zum  Nachtisch  241.                             ^^| 

^H       Feuerarbeiter  395  fg.;  F— wehr   398, 

Frühlingslieder  29,  A.  4.                                    ^H 

H           A,  2;  F-zeug  170. 

Frühreife  36.                                                         ^^H 

^M        Feuerspeiende  Berge  13  fg. 

Frühstück  124;  128.                                           ^H 

■        Ficbte  23. 

Fucbshunde  119.                                                 ^^1 

H        Filtriren  des  Weines  233. 

Fünl^kampf  343  ff.                                               ^H 

■        FOzkappea   180;   Filz   um   die   Beine 

Fünfstrichspiel  511.                                             ^^M 

^1            gewickelt  183;  F-macber  415. 

Fuhrwerk  479,  A.  4;  481  fg.                             ^H 

H        Findlinge  77,  A,  1. 

Furcht   als  Grundlage   der  Erziehung             ^^H 

H        Finger  beim  Easen  242. 

303.                                                                     ^M 

^H        Fingerrechnen  316. 

Fu&,  als  Ma&  441;  442,  A.  1.                          ^H 

^1        Fische  als  Nahrung  225  fg. ;  51B ;  geräu- 

FuEbekk-idung  der  Männer  180  ff.;  der             ^^H 

H            chert«  Fische  434;  Fischfang  28;  F— 

Frauen  195  fg.                                                 ^^H 

H           markt  226;  F-echüsseln  1Ö7. 

F»ifibüden  156:  F-ring  199  fg.;  F-            ^H 
Waschung  240,  A.  5.                                      ^H 

^1        Flachs,  importirt  437,  A,  1. 

■        Flachsbau  107  fg. 

Futter  24.                                                           ^H 

^H        FJiächeninh&lt  von  HeQas  2  ff. 

^H        FlächenmßEae  442. 

H        Flagge  489. 

^M 

H        Flaschen  164;  geflochtene  412. 

^1        Flechtarbeit  412. 

Gänge  bei  der  Mahlzeit  241.                             ^^| 

^1        Fleisch  33;  F- speisen  224;   Zuberei- 

Gänse    114;    als    Spielzeug    295;    als             ^^M 

■            tnng  des  F.  228. 

Opfer  372,  A.  1.                                               ^H 

■         Flöten,  Fabrikation  der  F.,  24,  A.  4; 

Gärtnerei  105  ff.                                                 ^^M 

^H           412;  F— spiel  bei  Spenden  246;  bei 
^H           der  Hochzeit  273;  bei  der  Bestattung 

Gast«  bf'i  Mahlzeiten  237  ff.                             ^^M 

Gamaschen  183.                                                    ^^| 

^M          368;   Flötenspieler  467  fgr^  Flöten- 

Garbenbinder  101,  A.  4.                                     ^^U 

^H          Spielerinnen   beim   Symposion   248, 
^m          A.  3;  250;  501;  Unterricht  im  Flö- 

Gartenanlagen  bei  Gräbern  385.                      ^^H 

Gartengewächse  s.  Gärtnerei.                            ^^H 

^a            tenspiel  3 IS  fg. 

Gasttreundschaft   284;   490   ff.;   497;            ^H 

^H        Flüsse,  Verschwinden  der  R^  16. 

G— geschenke  494 ;  G— Imuser  497  ff.             ^^| 

H        Flüssiges,  Maie  für  F.,  443. 

Gaukler  117;  503.                                               ^H 

H       Flußbäder  210;  F- fische  226. 

Geburt  279  fg.;   Geschenke   nach  der             ^^H 

H        Folter  46  fg. 

G.  282  fg.                                                         ^H 

^M        Formen  des  Gebäcks  221. 

Geburtstagsfeier  285  fg.;  501.                           ^^M 

^1        Forstwirthschafl  109. 

Gedäcbtnii  38.                                                  ^H 

^M        Foumlren  408. 

Qcfängniß  90.                                                     ^H 

H        Frachtgeld  459;  F-schiffe  484. 

Gefäie  161  ff.;  bemalte  G.  425  fg.                 ^H 

^H        Frauen,  Stellung  der  F,,  64  ff.;   beim 

Geflügelzucht  1 14  fg. ;  1 17 ;  G  -  fncass^e             ^^1 

^H           Mahle   73;   23Ö;    philosophische  F. 

241,  A.  4;  G-opfer  115,  A.  2;  224  fg.             ^H 

^H           75;   heilkundige  F.  280;  F.  reitend 

Geisteeschwäche,  Klage  wegen  G.,  80.             ^^H 

^H          481;  Unmündigkeit  der  F.  66;  75. 

Geld   445   ff.;   G.  den  Todtcn    mitge-             ^H 

^H        Frauenbäder  211,  A.  1  fg.;  F— gemach 

geben  367;  öfters  im  Munde  aufbe-             ^^H 

H          71;   146;   150;   F-gescbäfte  67  ff.; 

wahrt  368.                                                     ^^M 

^B          418;    F— gcsetigebung    GS,    A.    2; 

Geldgeschenke  für  Athleten  467;    für            ^H 

^m          F— kleidung   184   ff.;    F— Schönheit 

Dichter  469,  A.  1 ;  G-handel  452  ff.            ^H 

H           85;  F- Unterricht  74  lg. 

Gello  290.                                                            ^H 

H        Freie  Künste  326;  394. 

Gemälde  473.                                                      ^H 

^1        Freilftssung  82,  A,  5. 

Gemeinspeisung  240.                                         ^^K 

^1        Freiwerberinnen  261. 

Gemüse  105  fg.;  222.                                         ^H 

^M        Fremde    491    fg.;    fremde    Propheten 

Genossenschaften  398;   G.  der  Schau-             ^^M 

■            475. 

Spieler  471.                                                      ^H 

H        Fremdenzimmer  150;  152:  154^  A.  2; 

Geognostische  Beschaffenheit  von  Hei-             ^^H 

■           495. 

las  8  ff.                                                          ^H 

■        Fremder  EinflnS  in  Hellas  81  fg. 

Geometrie  325.                                                  ^^1 

■        Freundschaft  39  fg,\  329,  A,  3. 

Gepäck  auf  Reisen  481.                                    ^^1 

^1       Fristen,  richterliche  423. 

Gerade  ^  ungerade-Spiel  296.                          ^^H 

^^^^^^52^^^^^^^^^^^^^^äc5pcgi8tc^^^^^^^^^^^^^^^^B 

^^^H             Gerber  416  fg. 

Grenzsteine  100:  461.                           ^^| 

^^^H             Genchteverhandltingen^  Beancb  der  G,^ 

Griffel  zum  Schreiben  814.                   ^H 

^^M 

Größe  von  Hellaa  3  fg.;  G,  dea  Kör- 

^^^M           GtTSte  104;  Hosten  der  G.  215. 

pers  38. 

^^^H            Geretenbrei  218 ;  G-  brot  219;G— mehl 

Großeltern  284. 

^^H                217 ;  G  -  trank  235. 

Großhandel  421  ff.;  425  ff. 

^^H            QesaDg  468;  501;  6— unterneht  320; 

Großstädte  131. 

^^1 

Großvieh  111. 

^^H            Geechäftsbücher  454. 

Grotten  9,  A.  2;  515. 

^^^H            Geschenke    an    Brautpaare    277;    an 

Grübchenwerfen  297. 

^^M                Kinder  282. 

Gürtel  172,  A.  4;  192. 

^^^H            Gesciiirr  s.  Gefäße. 

Gütergemeinschaft  264  fg. 

^^^H            Geschlechter,  allgemeine  Beziehungen 

Guirlanden  245,  A.  4. 

^^H                der  G.,  251  ff. 

Gurken  25,  A.  1. 

^^^H            Gesehwisterehe  261.  A.  1. 

Gymnasiarchen  337  fg. 

^^H            Gesellaehnfter  50ii  A.  1. 

Gymnasien  142;  336  fg.;  339  fg.;  Bi- 
'bliotbeken  bei  den  G.  327;    Behör- 

^^^H           GeseUscbaitgBpiele  508  AT. 

^^^H            Gesichtswinkel  :j2,  A.  3. 

den  der  G.  337  fg. 

^^H            Gesundheit  35  lg.;  203. 

GymüMl  335. 

^^^H            Getränke  229  IT. 

Gymnastik  203;  213;  321  fg. 

^^H            Getreide  20;  104;  215. 

^^^H            Getrcidegegendeii  104,  A.  2;  G— han- 

^^H                del  334.  A.  1;   G -schwingen  215; 

H. 

^^^H               G -zufuhr  433  fg^ 

^^^H            Getriebene  Arbeit  411. 

^^^H            GewerbtleiB,  Gattungen  des  G.,  400  iT. 

Haare,  Farbe  der  H.  33  fg. ;  Pflege  der 

^^^H            Gewichte  438  fT.;   444  fg.;    Gewichte 

H.  204  ff.;  Farben  der  H,  201. 

^^^B                öfTentlich  aufgestellt  US;  440. 

Haarabschneiden,  bei  derHocliÄeii  270, 

^^H            Giebel  bau  154,  A.  2. 

A.  5;  bei  Trauer  369  fg.;  Huarneix 

^^^1             GieügefBiäe  lt)5  fg. 

194;  H-tracht  der  Frauen  193  fg.; 

^^^H             Giftpflanzen  26. 

der  Männer  204  ff.;  der  Sklaven  92; 

^^^^H             Gips  zur  Schminke  200..  A.  4. 

H— teuren  201,  A-  5. 

^^^^H             Girc^banken  455. 

Habsucht   der   Hetären    250;    H.    der 

^^^1             Glasfabrikation  437. 

KaiUlente  392,  A.  5.                              ___ 

^^^^H             Gliederpuppen  295. 

Hacke  der  Athleten  349,  A.  I.            ■91 

^^^H             Glimmerschiefer  8. 

Hangendes  Schiffsgeräth  486.               ^H 

^^^H             Glocken  prophylaktisch  355^  A.  5* 

Häringe  227.                                            ^H 

^^^H            Götter  des  Hati£ies  150  fg. 

Hiirten  des  Stahls  485,  A.  5.               ^H 

^^^^1             Gotternamen  bei  Menschen  285. 

Häßlichkeit  31.                                       ^M 

^^^1             Goldarbeiter  406 ;  G  - barren  446 ;  G  - 

Häuslichkeit  61  ff.                                  ^^1 

^^^H                 bergwerke  11,  A.  5;  Goldelfenbein- 

Häute  4:34. 

^^^H                 arbeit  411;    G-kränze    in   Gräbern 

Hafenanlagen  131;  425;   a.  ÄUeh  Bor- 

^^H               370,    A.  1;    G-prägung   449;   G- 

delle. 

^^^^1                schmuck  197  tT.;  als  Kopfputz  195; 

Hafer  104,  A.  2;  H-brot  219.  A.  4. 

^^^B                an  Kleidern  199,  A.  2;  an  Hausern 

Hagebutten  241,  A.  3. 

^^H               15t;,  A.  3  fg. ;  G-stucke  448. 

Hagestolze  252. 

Hahn,  von  Pereien  eingeführt   117;  H* 

^^^H             Gottesdienst,  häuslicher  150  fg. 

^^^1             Grabinechrmen   382   fg.;    auf   Aerzte 

als   Spielzeug   295;   Hahnenkätnpre 

^^H                353,  A.  3;    G-mäler  373  fT.;    G- 

115. 

^^^H                Stelen  383  ff. 

Haine,  heiüge  H.  bei  Gräbern  887, 

^^H            Gräber  377  ff.;   G— funde   377.  A.  2; 

Halbschuhe  182. 

^^H                379,  A.  2;  G-straBe  378. 

Hallen  auf  Märkten  132.                       ^H 

^^^H            Gram»  ßde»  46.  A.  4;  420,  A.  6;  Grm- 

Hals  3:3.                                                   ^^H 

^^^H               caH  47 ,  A.  3 ;   Gmeco  more  h(ker$ 

HalBbilnder  für  Hunde  119,  A.  1;  H-      ■ 

^^H               47,  A.  3;  247,  A.  1. 

kettin   199.                                                  M 

^^^H            Granatapfel  22. 

Handarbeit,  weibliche  68;  H-arbciti^^H 

^^^H            Granit 

392;  H-'breitc  442:  H— huhnng  ^^M 

^^^1            Graupe  220. 

der  Kleidung  174;  H-mu:           '  ^^H 

^^^^1            Graasamkelt  im  Kriege  4^3. 

H-schnhe    183;    beim    F                -J^H 

^^H            Greise  37. 

H-tüchor   24.5;    H-wwnjuung    vof^H 

I.  SachregiBter. 


der  Mahlzeit  240;  nAch  der  M&hlzdt 

245. 
Handel  419  ff.;   Gegenstände   des  H. 

425  ff. 
HttndelBgewicht  445;  H  — messen  427; 

H— recht  423;  H- schiffe  464;  H- 

Btand  419  ff.;  H-etrafien  426,  A.  1. 
Handwerker 395  ff,;  in  der  homerisclien 

Zeit  390;    Geringschätzung   der  H. 

391  ff.;  Tracht  der  IL  176;  180. 
Hanf  108;  437,  A.  1;   Hanfsamen  als 

Nachtisch  241,  A.  3. 
Hanteln  S46;  348. 
Harz,  beim  Wein  231,  A.  3. 
Basen^  gejagt  28^  A.  2;  gegessen  225. 
Hauben  194. 
Haus  61  ff.;  143  ff.;  H-ban  144  fg.; 

402;  H-einrichtimg  145  ff.;  H— ge- 

räth  157  ff.;  404  fg.;  H— götter  160 

fg.;  H-gräber  378;   H- plane  145, 

A.  2.;   H— thiere    als   Werthraesser 

446. 
Hausirer  420. 
Hautfarbe  33. 
Hebammen  279  fg. 
Heilgymnastik  210  ff.;  H— Kräuter  26; 

H— künde  352  fg.;   H-^queilcn  13; 

H  — Zimmer  der  Aerzte  359. 
Heiligthiimer  als  VcTkehrsplätze  427; 

als  Banken  456  fg. 
Heirat^  Alter  zur  H.,  36;  267  i  b,  sonst 

Hochzeit. 
Heizung  153. 

Hemd  der  Frauen  191  ig, 
Hemiobolen  447. 
Henkelaufschrifteu  230,  A.  4. 
Herbergen  497  ff, 
Herd,   bei    Homer  146;   Lage  des  H. 

151;  tragbare  öerde  153. 
Hcrmäcn  223. 

Hermen  vor  den  Häasern  150. 
Heroa  378. 

Heroen namen  bei  Menschen  285. 
Heroieirung  von  Todten  372. 
Hetären  254  ff.;  499;  Tracht  der  H.  189, 

A.  4;  191;  255;  Toilettenkünste  202; 

liegen   beim  Mahle  236;   Anwesen* 

heit  bei  Sympoeien  248,  A.  3;  Ver- 
kehr mit  Hetären  254  ff. 
Hetärieen  398,  A.  2. 
Heuernte  111,  A.  2. 
Hexeren  485. 
Himation  der  Männer  174;  der  Frauen 

187  Ig. 
Himmelsstrich  17. 
Hinterlist  43. 
Hippodrome  142,  A»  6. 
Hiree  105,  A.  1;  H-brot  219. 
Hirteutracht  176,  A.  2. 
Hochseii  268  ff. ;  Zeit  der  H.  269  fg. 


Hochzeitsgeschenke  266;  H— kleider 
189,  A.  2;  272;  H-kuchen  276; 
H— lied  273;  H— mahl  128,  A.  3; 
237;  239;  271;  501;  H-zug  273  fg. 

Höhere  Berufskreisc  463  ff. 

Hökerei  419  fg. 

Hökerinnen  418. 

Hölzerne  Särge  376. 

Hof  im  Hause  146;  H— thüre  148. 

Hohes  Alter  37. 

Hohlmaße  442  fg. 

Holzarbeit  158;  402;  H--bau  144;  402; 
H— bildschnilzer  410 ;  H  -  fallen  1 10 ; 
403. 

Homer  als  Lehrstoff  816. 

Homerische   Zeit:    Ackerbau    100    ff. 
Bad  210;    Beleuchtung   169;   Bern 
stein  436;  Bettler  501  fg.;  Bienen  120 
Eheschließung  262;  Ellenbcin  435 
Erziehung  286,  A.  3;  Esel  114,  A.  2 
Fischessen  28,  A.  3;  226,  A.  2;  Fisch 
fang  29,  A.  2;  Flachs  107,  A.  5 
Frauen  05;    Frauentracht    185    fg. 
Haartracht  der  Frauen  194,   A.  2 
Gänse  115,  A.  1 ;  Gartenbau  109;  Ge 
sang  394,  A.  3:  501,  A.  7;  Granat 
äpfel    22;    Haartracht    204,    A.    4 
Hauser  145  fg. ;  Handel  421,  A.  3  fg. 
425,  A.  5;  Handwerke  396;  Hand 
werker  390;  394;  401  fg.;   Hausge 
räth  168;  Heilkunde 352;  Hunde  118 
Kebsweiber  253;  Kopfbedeckungen 
180,  A.  3;   Lauch  and  Zwiebel  25, 
A.  2;  LeicheüTerbrenming  373  Ig. 
Leschen  126;  Mahlzeiten  127;  235  fg. 
Metallarbeit  404,  A.  3  fg.;  4Ö6,  A.  1 
Olivenöl  21,  A.  2;  Palme  23;  Reisen 
479;  Riegel  148;   Sänger  394;  468, 
A.  4;  Salböl  202;  Schermesser  209 ; 
Schiffe   484;   Schild  verfertiger  407, 
A.  8;  Schmuck  199,  A.  1  fg.;  Seher 
474;   Sklaverei   83;  88,  A.  3;    91, 
A.  6;   Straßen   479    fg.;   Tagesein- 
theilung   121,   A.  4;   Tauschhandel 
445  fg.;  Tracht  172,  A.  2;  Trawer- 
gebräuche  369,  A.  7;  370,  A.  1  u.  3; 
Viehzucht   110;   Wagen  4Ö1;   Zinn 
436. 

Honig  26;  zu  Backwaaren  220;  als 
Kindemahrung  289;  Leichen  in  H. 
gelegt  362,  A.  5. 

Honigkuchen,  den  Todten  mitgegeben 
368;  H-wein  231,  A.  4. 

Honorar  s.  Preise. 

Hörn,  Arbeit  in  H.,  402. 

HuckepBoktrageii  300., 

Hühner,  gezüchtet  117;  gegessen  225. 

Hülsenfrüchte  104;  221  fg.;  Zufuhr 
von  H.  433. 

Hüte  179  fg.;  H,  für  Frauen  195. 


^H                       ^^^^!S 

"egifficr*                                     ^^^^^^^^^K 

^^^1         Eufeiseo  481. 

Kebaweiber  65,  A.  2;  253. 

^^^B         Hamanjtat  43,  A.  2. 

Keilbart  208.                                                , 

^^H          Hände  118  fg.;  295. 
^^^H          Hunger^  als  Strafe  90. 

Keller  154.                                                   ^M 

Keltern  233.                                                ^M 

^^^^1          Hareniiteuer  255,  A.  5. 

Kerbel  25.                                                            ' 

^^^H          HjmetiBeuB  273;  277. 

Keasel  168. 

^^^H          HypothekariBuhe  Urkunden  205. 

KeuBchlamni  20^  A,  4. 

^^H         HypotliekenbUcher  4Ül,  A.  1;  H-ge- 

Kiel  defi  Schiffes  486. 

^^^1             schUX  459. 

Kieafackeln  169,  A.  5. 

Kinder  des  nauaea,   St^Iung    der    K, 

^^^^^^^ 

75  ff.;  K,  bei  Mahlzeiten  23Ö;  War- 

^^^B 

tung  der  K.  286  ff. 

Kinderkleidung  291,  A.  3;  K-leichen 
374,  A.0;  K— liederSOl;  K-apiele 

^^m      imbia 

^^^B          Import  433  ff. 

291    ff.;    K-weiben    290;    K-iaU 

^^^H          Induetrie  b.  GevrerblleiQ. 

278  fg. 

^^^1         Inkubation  356. 

Kirschen  21. 

^^B         Inseldämme  15,  A.  2;  I— erhebimg  14, 

Kissen  160;  bei  Mahlzeiten  238. 

^^B 

Kisten  161;  K-raacher  408. 

^^^H          Instrumente^    musikalische    319    fg,\ 

Kithara,  beim  Symposion  249,  A.  8; 

^^^H              Verfertiger  derselben  412. 

bei  der  Hochzeit  273;  ünterrichl  auf 

^^^H         Itineraratadion  441. 

der  K,  320. 

Kitharisteii,  Kitharoden  467. 

^^^^^^H 

Kilhai-spielerinnen   249,   A.    3;    2ö0; 

^^^^P 

500  fg. 

^^^^^^^ 

KJalter  441. 

^^V        Jager,  Traclit  der  J.,  180>  A.  1;   183, 

Klagelieder  368. 

^^H 

Klapper  der  Kinder  292.                           ^^^ 

^^m         Jagd  27  fg.;  515;  J-hunde  119. 

Klappöpiegel  170,  A.  4.                            ^H 

^^^B         Jech,  am  Ptluge  101 ;  am  Wagen  482  fg. ; 

Klappstühle  158.                                        ^^M 

^^^H             J— macher  408. 

Kleiderbelmlter  161,  A.  5;  K-liand*!        1 

^^^H         Jtingfr&uen,  Stellung  der  J.  71;  Ent- 

431  Ig,                                                      J 

^^^^H             ehmng  von  J.  253. 

Kleidung,  männliche  172  ff.;  weibliche  i^H 

^^^^^^^ 

184  ff.,  K.  der  Sklaven  93;  175;  der  ^M 

^^^^^H 

Feld-  und  Handarbeiter  175  fg.;  d«r  ^H 

^^^v 

Kinder  291 ;  Verfertiger  voa  K.  413  ff,  ^H 

^ 

Kleienbrol  210.                                            ^H 

^^W          Käfer,  an  Fäden  295. 

lOeinh&ndel  419  fg.                                    ^M 

'                      Käfiche  115. 

Kkinvieh  111.                                              ^M 

L                     Kaae  228;  zum  Kuchen  221;  K— markt 

Klettern  349.                                               ^H 

V^^K             228,  A.  5. 

Klima  TOn  HeUaa  17  ff.                           ^M 

^^m         Kahlköpfigkeii  34,  A.  3. 

Klinen  159  fg.                                           ^M 

^^H          RalkanBtrich  der  Hüuser  155. 

Klopfen  an  der  Housthiir  149.                 ^^ 

^^H          Kalkgebirge  8. 

Knaben,  Haartracht  der  K.,  206.                  B 

^^^H          Kamm,  im  Haar  195,  A.  4. 

Knabenliebe  254;   257  ig.\  der  Elcer         B 

^^B          Kungle  140. 

52,  A.  5.                                                       B 

^^H          Kandelaber  170. 

Knocbekpicl  298;  511  fg.                       ^J 

^^^B          Kannen  165  fg. 

Knöpft:  an  Gewändern  177.                    ^^B 

^^V          Kapaune  225,  A.  5. 

Kochen  228.                                              ^M 

Kapitalien,  Verwerthung  der  K.,  457  ff. 

Kochgeschirr    168;    für    Kinder    294;  ^M 

Kapitalisten  453. 

Kochkunst  222;  418;   K-litteraliar  ^H 

Kapseln  für  Bücher  315. 

214,  A.  4;  228,  A.  1;  K^recept  227,       1 

Kastanien  22. 

A.  6.                                                     _B 

Katabothren  15,  A,  2. 

K6che  418.                                             ^m 

Katheder  331. 

Königsspiel  296.                                      ^H 

Katxen  118. 

Körbe  168;  242.                                      ^H 

Kauf  der  Braut  262. 

Körner  zum  Spielen  297.                         ^^H 

Kauffahrteiflchiife  428;  484, 

K              -.^-e  200  ff                                   "^W 

Kaufleule,  Stellung  der  K.,  422  fg. 

k                :cn   153;   K -brenne«  HO 5        B 

Kaviar  434,  A.  3. 

h.     v.iKauf  420,  A.  1.                         ^J 

^^^M                                                     Sachregister.                ^^^V                            ^^H 

H        Koketterie,  raännlicKe  257;  310,  A.  3. 

^1 

^H        Kolonien ,     StammeHUnterscIiiede     in 

^1            den  K.,  54  ff. 

Lachlnat  der  Tirynthier,  54,  A.  1.                  ^^| 

^V        Komos  251;  508. 

Längenmaße  440'  ff.                                          ^^M 

^M        Konfiguration  von  Uellas  8. 

Urm  bei  der  Hochzeit  277.                             ^H 

^^^^Konkubinat  253. 

Lagerstätten  159  fg.;  bei  der  Mahlzeit            ^^M 

^^^^vXopfbedeckung   der  Münner    179  fg.*, 

237.                                                                  ^H 

^^^     K-bildung33;  K— iietzilecliter416; 

Lamia  290.                                                        ^^M 

^H           K— putz  der  Franen  173  Tg» 

Lampadarchie  338.                                           ^H 

^H        Kommet  338,  A.  3',  340, 

Lampen  169;  in  Gräbern  379,  A.  2;             ^H 

H         Kothurn  183. 

LampcnfQbrikation  407;  409.                         ^H 

■         Kottabos  249;  506  ü. 

Landeagroßc  von  Hellas  2  ff.                            ,^H 

■         Kotylc  443. 

Landgüter   103;    L-bandel    425    fg.;            ^H 

H         Kramerei  419  tg. 

L— leben  99;  L—leute,Tracht  175 fg.;            ^^B 

^H         Kränze  106;  K.  beim  Symposion  245^ 

180;  182  fg.;  L-straBen  426;  479  fg. ;            ^H 

■             bei  der  Hochzeit  272;  274;  bei  Lei- 

L— Wohnungen  130.                                       ^^H 

^K           eben  363;  auf  Gräbern  384;  (ur  AUi- 

Langes  Haar  204.                                                ^^H 

^M           leten  467;  für  Dichter  471;  Blumen 

Langlauf  346.                                                     ^^1 

^^H      far  K.  107. 

Langlebigkeit  36  fg.                                          ^H 

^HlEräuter  25;  K-käse  228,  A.  5. 

Lanzenfabrikation  407.                                      ^^B 

^^^^Kraniche  114. 

Lasten  der  Schüfe  490,  A.  1.                           ^^1 

^K        Kranke,  Kopfbedeckung   für  K.,  180, 

Laternen  169  fg.                                                  ^^M 

■             A.  4. 

Lattich  25;  222,  A.  1.                                      ^H 

■          Krankheiten  351  fg. 

Lauch  25.                                                            ^^1 

■         Kraierbildung  165. 

Laufbahn  3^39.                                                      ^^B 

■         KrebBe  227. 

Lauge,  zur  Reinigung,  214,  A.  L                     ^^H 

^^^  Kreditbriefe  455. 

Lebensalter,  Abstufungen  der  L.,  36;             ^^H 

^^^KreiBel  298. 

L— genug  47.                                                  ^^1 

^^^TKrempeln  68. 

Leder  4M;   zu  Lekyiheu  164,   A.  4;            ^^M 

^g        Kresse  25. 

zum  Haarputz  195;  zum  Schreiben             ^^H 

^H         Kriegsgefangene  als  Sklaven  83 ;  86  fg. ; 

432,  A.  4.                                                        ^H 

^m           K— päichtiges  Alter  36;  K— flchifTe 

Lederarbeiter  416;  L — gamaschen  183;             ^^H 

■            484, 

L— geld  451,  A.  2;  L— kappen  180;             ^^B 

H        Krüge  163;  232. 

L— i-ocke  17a                                                 ^H 

■         Kubische  Maße  442  fT. 

Legitim ationflzeichen  im  Kriege  491.              ^^U 

■         Kuchen  220  fg.;  als  Lohn  fitr  Zecher 

Legirung  der  Münzen  450,  A.  6.                    ^^H 

^M             247;  K.  bei  Hochzeilen  276. 

Lehnsef^sel  158.                                                    ^^H 

^^_^  Küche  153. 

Lehranstalten  329;  L— mittel  317 ;  331 ;             ^^B 

^^^■Kiihlen  des  Weines  233. 

L- stuhle,   be&oldete  478;  L— stoff            ^^B 

^^^Künste,  bildende  410  ff  ■  471  ff.;  freie 

^H 

■            K.  326;  394. 

Lehrer  309;  478;  Stellung  der  L.  382             ^H 

^M        Künstler,  gering  geachtet  894 ',  diony- 

fg.;  394.                                                           ^M 

■            aische  K.  470  fg. 

Leibesbewegung  124;  L^übungen  341             ^^H 

^H         Kiistenansdehnung  18. 

ff.;    von  den  Römern  verachtet  47;             ^^H 

■         Kuhmilch  228,  A.  5. 

L.  des   weiblichen  Geschlechts  203.            ^^| 

^M         Kunst,  orientalischer  Einfluß   in   der 

Leibwachen  465.                                               ^H 

■            K.,  41  fg. 

Leichen,   Behandlung   der   L.    362  ff.             ^^B 

^m        Knnstgärtncr  106  fg.;  K— reisen,  470  j 

L— begangniß,   Zeit  desselben  367;            ^^B 

^M            K— sinn  der  Athener  49;   K— wein 

L— bestattung  373  ff. ;  L-  geleit  369 ;            ^H 

■            231;  K- werke  32,  A.  3;  41,  A.  2. 

L-kleider  363;   L-mahl  361  fg;            ^H 

^V        Knpfer,   Werthverhaltniß  zum  Silber 

L— rede  370;  L^spiele  371;  L— trä*             ^H 

■             450,  A.  1. 

ger  369.                                                           ^^B 

^1         Knpferbarren  446;  K— bekleidung  der 

Leier  s.  Lyra.                                                     ^^^H 

■             Wände  155.  A.  1;  K-bergwerke  12; 

Leinwand  zu  Kleidern  190;  importirt            ^^H 

■            K-geld  447  fg.;  K- schmiede  404; 

^H 

^H            K  — Wahrung  449. 

Leinweber  413.                                                 ^^B 

^^^^  KuppelgräbtT  377,  A.  4. 

Lekythen  b.  SalbÜaschen.                                   ^^H 

^^B^'^ppi«'*  ^^• 

Lembegierde  38.                                                    ^^H 

^^VKnrs  des  Geldes  451. 

Leschen  126.                                                         ^^B 

^K       Eurzwaaren  429,  A.  2. 

Lesenlernen  313  fg.                                          ^^B 
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Liebeserklärung  276^  A.  3;  L— orakel 
507;  L— Zauber  26,  A.  4. 

Lieder,  beim  Mahlen  216,  A.  3;  bei 
der  Hochzeit  273;  277;  beim  Sym- 
posion 249;  an  der  Wiege  289;  von 
Kindern  301. 

Liegen,  bei  Tische  236. 

Lüien  107;  L-öl  245,  A.  3. 

Linnenchiton  173  fg.;  187;  s.  auch 
Leinwand. 

Linsen  221,  A.  5. 

Lippen  33. 

Litren  450. 

Lobgesang,  beim  Mahle  246. 

Locken  193. 

Löffel  242. 

Lösegeld  87. 

Löthen  411;  436,  A.  1. 

Löwen  27. 

Lohnarbeit  390  ff.;  471;  L— diener  86. 

Lorbeer  24. 

Lügenhaftigkeit  47,  A.  6. 

Luft,  in  Hellas  17  fg.;  in  Attika  48  fg.; 

Luftspringer  504;  L— ziegel  144,  A.  2. 

Lupinen  222,  A.  6. 

Lustigmacher  502;  505. 

Lustration,  nach  der  Geburt  281;  bei 
Todesfällen  365. 

Luxusartikel,  importirt  437. 

Lyra  319  fg. 

Lyrische  Dichter  468  fg. 


Mädchenbildung  74;   M— freundschaft 

259;  M— turnen  203. 
Männerliebe  257  fg.;  M— saal  146. 
Märchen  290. 
Magazine  142. 
Magenwurst  225,  A.  2. 
Magneteisen  12,  A.  2. 
Mahlen,  als  Arbeit  216. 
Mahlzeiten,  Stunde  derselben  124  fg. ; 

Bestand theile    214   ff.;    Anordnung 

235  ff.;  Gang  240  ff. 
Maler  473  fg. 

Malerei  411  fg.\  M.  an  Häusern  155. 
Malerfarben  11. 
Mandeln  22. 
Manes  506. 
Mantel,    männlicher    174;   weiblicher 

187  fg. 
Mantik  30. 

Manufakturwaaren,  ezportirt  429  ff. 
Marder  118. 
Marionetten  503. 
Marksteine  100. 
Marktbesuch  der  Männer  124  fg.;  der 


Frauen  72;  M-plätze  132  ff.;   M  — 

polizei  8.  Agoranomen;  M — schreier 

855;  M— verkehr  420. 
Marmor  9  fg. 
Maß  und  Gewicht  438  ff. 
Maße,  öffentlich  aufgestellt  143. 
Maßhalten  38. 
Maßstab  442,  A.  2. 
Mastbaum  486;  M—korb  486,  A.  4. 
Mathematik  als  Unterrichtszweig  325. 
Matratzen  160. 
Matrosendienst  392,  A.  2. 
Matten,  geflochtene  412. 
Mauern    der   Häuser   144;    155;    der 

Städte  140  fg. 
Maulbeeren  241,  A.  3. 
Maulthiere,  zum  Dreschen  101;   zum 

Fahren  und  Reiten  480  fg.;   483; 

SaUel  der  M.  481,  A.  4;  Zucht  der 

M.  114. 
Maurer  403. 

Meertang  zur  Schminke  200. 
Mehl  217  fg.;  M-handel  417,  A.  9. 
Meile,  römische  441. 
Meineid  46. 
Menschenopfer  am  Grab  381;  M — raub 

83  fg.;  438. 
Mergelschiefer  11. 

Messerfabrikation  407;  M— tanz  504. 
Meßplätze  426. 
Metallarbeit  404  ff. ;  im  Handel  430  fg. ; 

M—bekleidung  402,  A.  4;  M— gefiiäe 

161  ff.;  M— schmuck  195. 
Metalle  in  Hellas  11  fg. 
Metöken  als  Handwerker  397. 
Metronomen  440. 

Mieth  Wohnungen  95;  152;  M— zins  157. 
Milch  229. 

Militärstraßen  480,  A.  4. 
Mimen  504. 
Mine  444;  446. 
Minerale  in  Hellas  8  ff. 
Mineralwässer  13. 
Mischen   des  Weins  234;   beim   S3rm- 

posion  246. 
Mischgefäße  165. 
Mischung    der    Nationen    unter    den 

Sklaven  92,  A.  5. 
Mispeln  241,  A.  3. 
Mitgift  263. 

Mittagessen  127;  M— ruhe  125  fg. 
Mobiliar  97;  157  ff. 
Mode  396,  A.  2. 
Möbelschreiner  408. 
Mörser  216;  M— keule  275. 
Mohn  25,  A.  1;  Mohnkuchen  221. 
Mohren  85,  A.  5. 
Monopole  422. 
Mormo  290. 
Morraspiel  296. 


^               ^           I.  Sachregister                                                 527            ^^| 

^^Hosaik  156. 

Neugriechen,  Sprache,  Körperbau,  Sit-               ^^H 

^^^ost  232. 

ten  7 ;  Körperbeschaffenheit  32,  A.  1 ;               ^^H 

Mühlen,  Einriclitung  der  M,  217;  417; 

Lüge  47,   A.  6;   Knabenliebe    257,              ^H 

M.  als  StraHokale  90;  21*3, 

A.   4;    Frühlingslieder    29,    A.    4;              ^H 

Münzen  445  ff. 

Stadtleben  98,  A.  2;  Thürv erschlug              ^^B 

L       MüUe  180. 

149,  A.  1;   Trinkwasser  16,   A.  1;              ^H 

^m      Mund,  zur  Aufbewahrung  des  Geldes, 

Brauti^erbung    262,    A.   3;    MitgilX               ^^B 

■          368. 

263,  A.  4;  Hoclizeitsgebräuche  268,               ^H 

■            Mundarten  48;  M— schenk  248. 

A.  4;  270,  A.  4;   271,  A.  3;  272,              ^H 

Muschelkalk  9;  411,  A.  2. 

A.  3  u.  8;  274,  A.  4;  275,  A.  2,  4              ^H 

Maseen  332. 

u.  7;  276,  A.  3;  277,  A.  1 ;  278.  A.  2;              ^H 

Musik,  Wirkimg  der  M.  39;  Trieb  zur 

Gebräuche   bei  der  Geburt  und  bei               ^^H 

M.  53. 

Xeugebornen  280^  A.  1;  281,  A,  1;               ^^B 

Musikinstrumente  412;  M— lehrer  335; 

Namengebung  284,  A.  1;  Reinigung               ^^H 

^m           M— schulen500;M— anternchl317ir.; 

nach  der  Entbindung  285,  A.  3;  La-               ^^| 

^M          468;  M— Tirtuosen  467. 

mien  u.  dgl.  290,  A.  3  ff.;  Todten-  ^^1 
gebrauche  361,  A.  4;  367,  A.  5;  371,         ^^H 

^       Muth  39. 

[             Myrte  24. 

A.  4;  Gräbersitte  380,  A.  1.                      ^^^H 

^       Myrtenol  245,  A.  3;   M-wein   231; 

Nieswurz  26.                                                       ^^H 

^B           M— zweig  beim  Skolion  249. 

Nordwind  18,  A.  2.                                             ^H 

^H       Mysterien,    Einweihung   von  Kindern 

Normal  maße  440.                                                   ^^M 

■          in  M.  290. 

Nothmünzen  451  (g,\  N--zucht  253.                  ^^H 

^H 

Nüsse  zum  Nachtisch  241,  A.  3.                        ^^M 

^H 

Nußbaum  22.*                                                       ^^B 

H 

Nutzholz  22  fg.                                                     ^H 

Nymphäen  9.                                                       ^^B 

^^       Nachbarschaft,  Besuche  der  Frauen  in 

der  N.  72. 

^M 

^m        Nacht,  Eintheüung  der  N.  123. 

H       Nachtgeschirre  247,  A.  5;   516;   N- 

Überkleider,  männliche  174  fg.;  weib-              ^^H 

^B           schwärmen  129;   N— elühle  154,  A. 

liehe  187  fg.                                                     ^H 

^B           4;  N— wachen  129, 

Oberstock  140;  15L                                              ^H 

H       Nachtigall  29;  115,  A.  3. 

Obolus  444;  447;  450.                                        ^H 

H       Nachtisch  241;  244. 

Obölkultur  21;  103;  105;  feineres  Obst              ^H 

^B       Nach  wein  231. 

importü't  4;i4;  O-sorten  241,  A.3;              ^H 

H      Nadelholz  23. 

0— wein  235.                                                    ^^B 

H       Nadeln  im  Haar  195,  A.  4;  204  fg. 

Oefen,  tragbare  153^  A.  3.                                 ^^B 

^B       Nächtliches  BegräbniB  367. 

Oeffentliche  Arbeiten  397;  ö.  Banken              ^^H 

^B       Nägel  an  den  Sc  hu  hon  182. 

456.                                                                  ^^M 

^B       Nägel,  FÜege  der  N.  208. 

Oel,  zum  Kochen  228;  zum  Bade  281;        ^^^H 

H       Naraen  284  fg.;   der  Schiffe  489;   der 

Einreibungen  mit  0.  213;  350;  wohl-         ^^^H 

^H          Sklaven  92;  285;  der  Würfe  im  Spiel 

riechende  Gele  434.                                        ^^^H 

^M          513;   Anrufen  der  Todten  beim  N, 

Oelbaum  21 ;  0— fabrikation  417 ;  0—              ^^B 

H          370. 

fluschen    164;    0— zweige   bei  Neu-              ^^H 

^H       Namenändening  284,  A.  6;  N— -ffebuDG: 

gebomen  281.                                                    ^^H 

■           283  fg. 

Ofenbauer  409.                                                   ^^| 

^B       Narrenzunft  505,  A.  3. 

Offenbares  Vermögen  96.                                    ^^H 

^"^       Narziesen  107. 

Ohrgehänge  199.                                                   ^^B 

[            Naachwerk  241  i  bei  Hochzeiten  275. 

Oktadrachmen  447,  A.  2.                                   ^^B 

^       Nase  33. 

Oleander  24.                                                         ^^B 

^B        Nationalfe&te  427. 

Olivenkultur  109;  O-öl  21,  A.  2.                   ^H 

^B       Natron  zur  ReiDigiing  214,  A.  1. 
^B       Naturprodukte  ron  Hellaa  19  ff.;  N  — 

Opfer,  bei  der  Hochzeit  269;  271;  bei              ^H 

Geburten  282;  am  Grabe  381  fg.;  ^H 
Einnahmen  von  den  Opfern  474  fg.              ^^H 

^B           ßlnn  29  fg. 

^B        Netze  zur  Jagd  27,  A.  3;  zum  Fiach- 
■           fang  28,  A.  4;  N.  im  Haar  194. 

Opferfleisch  genossen  224;  O-schmäuae              ^^^H 

237;  240;  50L                                                  ^H 

H       NetzBtricker  412. 

Orchestik  321.                                                      ^H 

^B       Neugebome,  auegcsetzt,  77;  282;  Be- 

Ordnung  der  Speisenden  238.                            ^^B 

H          handlung  der  N.  278  ff. 

Orientalischer  Einlluß  in  Hellas  41  %.              ^^B 

^t 
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^^^^^ 

Plurapsackepiel  296. 

Pokale  166. 

^^^V         Pacht  von  Zöllen  402. 

Polizeiliche  Aufsicht  über  die  Häaser 

^^^H          Fäan  yor  dem  Symposion   gesungen 

157;  über  Maß  und  Gewicht  440. 

^^H 

Polster  160;  zum  Wassertragen  163. 

^^H          Pädagogen  303  fg. 

Porphyr  10. 

^^^1           Pädotriben    335;   Tiiritsclmle    der   P, 

Portionen  bei  Tische  236. 

^^M 

Prachtgewänder  179. 

^^^H           Paläste  der  homerischen  Zeit  145  fg. 

Prägen  von  Münzen  446;  456  fg. 
Preise  der  Aerzte  359;  der  Are  litek- 

^^B           Palä8tra  336;  338  fg. 

^^H          P&lä6trik  327. 

ten  404,  A.  1;    der  Bildhauer  472; 

^^^1          Palme  23* 

der  Bücher  433,  A.  1;  der  Gemälde 

^^^H           PaTiatbenäische  PreisamphoreTi  163. 

473,  A.  1;  des  Getreides  434,  A.  1; 

^^^H           Fankration  842;  348. 

des  Goldes  448,  A.  5;  der  Hänaer 

^^^B           PtintofTel  307,  A.  L 

und   Hansmiethen    157;   der  Haos- 

^^H           Pappel  19,  A.  2. 

thiere  113,  A.  2;   115,  A,  3;    119, 

^^H           Papyrus  315;  432  fg.;  437,  A.  h 

A.  2;   der  Hetären   256,   A.  2;    der 

^^^m           Parasiten  502. 

Lehrer  323,  A.  5;  333,  A.  1;   478; 

^^^H           Pechpflaster  zum  Enthaaren  209,  A.  3; 

der  Musiker  468;   der  Philosophen 

^^^B               P-8chwdeo  110. 

478;     der    Schauspieler    470;     der 

^^^H            Peitschen  der  Sklaven  90. 

Sklaven  85,    A.   4;    der   Sophisten 

^^^1           Pelz  an  den  FüEen  183. 

323;  477;  der  Thongefiifie  158,  Ä.  1; 

^^^H           Penelopespiel  508,  A.  4.. 

480,   A.  2;   des   Viehes   112,  A.  4", 

^^^H           Pentadrachmen  447^  A.  2. 

der  Wahrsager  475,  A.  2. 

^^^H           Pentathlon  s.  Fünfkampf. 

Pnester  474  fg.;   als  Aente  353  ff.» 

^^^H           Penteren  485. 

bei  Ehen  269. 

^^^H           Pentobolon  447,  A.  3. 

Priesterbegräbnifi  374,  A.  6;  P— beruf 

^^^H           Ferioeken  ald  Arbeiter  397. 

474;  P^thümer  gekauft  475. 

^^^1           Perücken  20L 

Privatbanken    457;    P— häo^er    129*, 

^^H           Pfänder  453;  461  fg. 

143  (T.                                                   ^ 

^^H           Pfablspiel  297. 

Probiren  der  Münzen  453.                     ^^H 

^^H           Pfauen  115,  A.  3;  117. 

Produkte  von  Hellas  17  ff.                     ^H 

^^H           Pferch  110. 

Profil,  griechisches  32.                              ^H 

^^^H           Pferdis  zum  Dreschen  101;  Gebrauch 

Proportionalität  des  Körpers  33.          ^^H 

^^H              der  P.  113  fg.;  480  fg. 

Prostitution  254  ff.                                  ^^1 

^^^1           Pferdegeschirr    407;     P- milch    229, 

Prothesis  363  fg.                                       ^^1 

^^H                A.  1;  P-zucbt  113. 

Prüfungen,  öffentliche^  332.                   ^^1 

^^H           Pfirsich  21;  434,  A.  5. 

Prvtaneen  133.                                          ^^M 

^^^H           Pflaster  der  Strafen  137. 

Puppen   295;  als  Weihgescbenk  iIät-        ■ 

^^^H           Pflaumen  21. 

gebracht  270.                                                ■ 

^^H          Pflng  100  fg. ;  515  i  auf  Grabsteinen  384. 

Purporfärberei  415;   P—fischerei   31;       ■ 

^^m 

A.  2;  P— Stoffe  exportirt  431;   im>       ■ 

^^^H           Pfriemgras  437,  A,  1. 

portirt  437.                                            ^H 

^^H           Pfiind  450. 

Putzen  der  Schuhe  181,  A.  3.              ^^1 

^^^H           Philosophen  478. 

Pnzzolanerde  14»  A.  3.                          ^^1 

^^^H           Pbilosophenbart  210,  A.  1;  P-mahl 
^^B               506^  A.  1 ;  P— mantel  175,  A.  3;  P— 

^^^H              schulen  340, 

^1 

^^^H           Philosophie,  Unterricht  in  der  P.  326; 

^^^H               Theiinabme  der  Frauen  daran  75. 

^^^^H           Physiognomie  33. 

Quacksalber  355.                                    ^^H 

^^^H           Physischer    Charakter    der    Hellenen 

Quadraiplethron  442.                              ^^H 

^^H              31 

Quais  140.                                              ^H 

^^H           Pietät  der  Kinder  79. 

Quasten,  beschwerte  174.                       ^^B 

^^H           Piknik  239;  501. 

Quellen,  heilkräftige  13;  356,   A.  I  ;^H 

^^H           Pinie  23. 

Hervorbrechen   von   Q.  16-,   CJ.   mU       V 

^^H           Plafonds  156. 

TrinkTvasaer  139.                                        M 

^^B           Platanen  23;  auf  Märkten  134. 

Quitten  22;  bei  Hochteiten  276,          ^^1 

^^B           Plektron  319.  A.  5. 

Quittung  461,  A.  3.                               ^^H 

^^H           Plethron  441. 
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Raaaegel  487,  A.  1. 

Rabatten  107. 

Radmacher  408. 

Rädchen  zum  Spielen  294. 

Räder  482. 

Räthsel  249. 

Räncherwaaren  227;  434. 

Rasiermesser  209. 

Rasseln  292,  A.  1. 

Rathespiele  296. 

Raub,   als  Form   der   Eheschließung 

272. 
Raublust  52,  A.  4;  R—Tögel  29,  A.  2. 
Rauchfänge  153. 
Raute  107. 

Rebhühner  295,  A.  4. 
Rebland  108. 
Rechenschaftspflicht  der  Aerzte  858, 

A.  1. 
Rechnen  316. 
Rechtsschutz  der  Fremden  491;   R— 

sinn,  Mangel  an  R.,  44,  A.  2. 
Reden,  Abfassung  Ton  R.,  474. 
Reepsschläger  412. 
Reichthum,  Streben  nach  R.,  44  fg. 
Reifenspiel  298. 
Reiher  115,  A  1. 
Reinigung  bei  Todesfällen  365. 
Reinigungsmittel  214,  A.  1. 
Reis  219,  A.  6. 
Reisegepäck  481;   R-hut  180;   R— 

kosten  476. 
Reisen  479  ff.;  490  ff. 
Reiten  480  fg. 

Reitpferde  480;  R— Unterricht  328. 
Reizmittel  beim  Essen  222,  A.  2;  223, 

A.  1. 
Rennpferde  113. 
Rettige  105,  A.  2;  222,  A.  1. 
Rhapsoden  468. 
Rheder  428. 

Rhetorik,  Lehrer  der  R.,  478. 
Riegel  der  Thüren  148. 
Riemen  an  Schuhwerk  181  fg,\  R.  zur 

Züchtigung  307,  A.  1. 
Riemenstechen  514. 
Riemer  416. 
Rinder  112;   zum  Dreschen  verwandt 

101;  als  Werthmesser  446. 
Rindfleisch  224. 
Ringe  197  fg.;  als  Erkennungszeichen 

495. 
Ringen  844  fg. 

Ringlehrer  335;  R— schulen  312. 
Röhrenheizung  153,  A.  3. 
Rösten  des  Getreides  215. 
Röstgeschirr  275. 
Röthel  11,  A.  3. 


Rohrfeder  315. 

Rosen  107;  387,  A.  1;  R— öl  245,  A.  3; 

R— wein  281,  A.  4. 
Roßlauf  346. 
Rothwild  28. 

Ruder  487;  R— bänke  487  fg. 
Rüstungsgegenstände  431. 
Ruheplätze  480,  A.  4. 
Rumpf  des  Schiffes  485. 


Saatzeit  104. 

Säen  101. 

Sänfte  481. 

Sänger,  bei  Homer,  394;  501 ;  epische  S. 

Särge' 876  fg. 
Säume  der  Gewänder  189. 
Safirangewand  189;  S— salbe  434,  A.  6. 
Saiteninstrumente  319  fg. ;  Verfertiger 

Ton  S.  412. 
Salate  222. 
Salben   202 ;   434 ;   beim   Symposion 

245;  bei  Hochzeiten  272;  bei  Leichen 

362. 
Salbenfabrikation  417. 
Salbfläschchen  164;  213;  351;  beider 

Bahre   364;   in   Gräbern   881;    auf 

Gräbern  384. 
Salbgemach,  in  Bädern  212;  bei  Gym- 
nasien 340. 
Salz   12;   434;    S-fische  227;    434; 

S-fleisch  225,  A.  1. 
Sandalen  der  Männer  181 ;  der  Frauen 

196;  zur  Züchtigung  benutzt  307, 

A.  1. 
Sattel  481. 
Sauerteig  219. 
Saumthiere  480. 
Schafe  111. 
Schafileisch  224;  S— milch  229,  A.  1; 

S— wolle  26. 
Schachte  15,  A.  2. 
Schakal  28,  A.  1. 
Schalen  166;  242;   S.  als  Kreditbrief 

455,  A.  2. 
Schalthiere  227. 
Schaluppe  489. 
Scharlach  415. 

Schattenkampf  s.  Scheinkampf. 
Schatzkammer  154. 
Schaufelruder  488. 
Schaukeln  293. 
Schauspieler  470  fg. 
Schaustellungen  503  fg. 
Scheidemünze  447  fg. 
Scheidung  265. 
Scheinkampf  348. 
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Schenkel  38. 

Scherben  zum  Schreiben  432,  A.  4; 
zum  Spielen  297  fg. 

Schermesser  209. 

Schiefer  11. 

Schierling  26. 

Schiffe  484  ff. 

Schiffbauer  402,  A.  3;  485;  S-brü- 
chige  496,  A.  8. 

Schiffer,  Tracht  der  S.,  176;  180. 

Schifffahrt  427  fg.;  483  fg. 

Schiffsbauholz  22;  436;  485;  S— |e- 
geräthe  436;  486;  S-ladung  425, 
A.  5;  S— namen  bei  Gefäßen  166, 
A.  3;  S-werfte  192;  485. 

Schildfabrikation  407. 

Schüdkröten  30  fg.;  als  Nahrung  227. 

Schilf  24. 

Schinken  225,  A.  1. 

Schirken  297. 

Schlachtvieh  224. 

Schlächter  418. 

Schläge  als  Strafe  für  Sklaven  90. 

Schläuche  zum  Weintransport  232. 

Schlaf  am  Tage  125  fg.;  S.  im  Askle- 
plostempel  356. 

Schlangen  30. 

Schleier  194. 

Schlösser  an  Thüren  148  fg.;  an  Kä- 
sten 161. 

Schluchten  8. 

Schlüssel,  von  der  Hausfrau  verwahrt, 
70;  198;  lakonische  S.  198. 

Schlummerlieder  289. 

Schmarotzer  213,  A.  3;  502. 

Schmelzöfen  97,  A.  5. 

Schmerz,  Erträgen  von  S.,  39. 

Schmiede  404  fg. 

Schmiedewerkstätten,  Besuch  der  S., 
125. 

Schminken  200  fg.;  435,  A.  1. 

Schmucksachen  196  ff.;  406. 

Schnee  zum  Weinkühlen  233. 

Schneegrenze  17,  A.  4. 

Schneller  Gan^  unschicklich  38,  A.  3. 

Schnelligkeit  der  Auffassung  38,  A.  1. 

Schnürstiefel  183. 

Schnurrbart  208. 

Schönheit  der  Hellenen  31  ff.;  39. 

Schönheitswettkämpfe  259,  A.  4. 

Schöpfgefäße  165. 

Schopf  204. 

Schoßhunde  119. 

Schränke  161. 

Schreckbilder  für  Kinder  290. 

Schreibunterricht  314. 

Schreiner  407  fg. 

SchriftUche  Verträge  46. 

Schriftsteller  479. 

Schröpfen  353,  A.  1. 


Schüsseln  242. 

Schuhe  der  Männer  181;  der  Franen 
195  fg. 

Schuhflicker  416. 

Schuhmacher  416;  geringe  Achtanflr 
der  S.  396,  A.  4. 

Schulbänke  331:  S-besuch,  Daner 
und  Anfang,  304;  S— feste  382;  S— 
geld  323,  A.  5;  S-stuben  308; 
330  fg. 

Schuldner,  als  Sklaven  verkauft,  86. 

Schusser  zum  Spielen  298. 

Schutzverwandte  s.  Ifetöken. 

Schwämme  31,  A.  3;  zum  Schuhpatzen 
181,  A.  3;  eßbare  S.  222,  A.  2. 

Schwalbe  29. 

Schwangere,  Vorschriften  für  S.,  279. 

Schwarze  Augen  85. 

Schwarzwild  28. 

Schweigen  der  Frauen  66,  A.  5. 

Schweine  112;  S—fleisch  224. 

Schwertfeger  407. 

Schwimmen  210;  328. 

Schwimm teiche  140;  210,  A.  2. 

Schwingen  des  Getreides  215. 

Schwitzbäder  212. 

Seebäder  210;  S-fische  226;  S— Han- 
del 425;  S-räuber  493;  S— Städte 
55,  A.  1 ;  131 ;  S— wässer  dem  Wein 
zugesetzt  282;  S— zins  459  fg. 

Segel  487;  Material  für  S.  487,  A.  8; 
487,  A.  1. 

Seher  474. 

Seidenbau  180;  S— zeuge  180;  437. 

Seihen  des  Weines  166. 

Seiler  412. 

Seilklettem  und  S— ziehen  300;  S— 
tänzer  504. 

Sektionen  an  Thieren  354,  A.  2. 

Senf  222,  A.  2. 

Selbstentehrung  258,  A.  4. 

Serpentin  10. 

Servietten  242. 

Sesamkuchen  276. 

Sessel  158  fg. 

Sextarius  443. 

Sieben  des  Mehles  220;  275. 

Siegel  zum  Verschluß  161;  198. 

Siegelringe  198. 

Signale  bei  der  Schifffahrt  488. 

Silber  zum  Mobiliar  159,  A.  4;  zu  Ge- 
fäßen 167,  A.  1;  243;  406;  Werth- 
verhältniß  zum  Kupfer  450,   A.  1. 

Silberbarren  446;  S— bergwerke  11; 
S-geld  446  fg. 

Silphion  435. 

Singen  320. 

Sinnlichkeit  47. 

Sirenen  auf  Gräbern  386. 

Sittlichkeit  39  fg. 


^^^P^                                                          Sachregister.                ^^^^p                               ^^M 

H        Sitzbänke  159. 

Spreu  215.                                                         ^H 

^B         Sitzen  beim  Mahle  235. 

Springstangen  346,  A.  6.                                     ^^B 

^■^  8it2eude  LeberiBiirt  395,  A.  3. 

Sprung  346;  S- gewichte  346,  A.  0.               ^^M 

^^Häjitzwageti  482. 

Staataärzte  354;  358;  S- aufsieht  der            ^H 

^^^Vßklaven  80  ff. ;  Anzahl  4  fg. ;  AufBtände 

Schulen  304;  310;   S-banken  456;            ^H 

^^H     88.  A.  4;   Beh&ndlang    88  ff.;    6e- 

S— schulden  461.                                           ^H 

^^H      Bchaftignng  91  f[.\   240;   242;   248; 

Stachelhalsband  119,  A.  1.                               ^H 

^^^1     481 ;  als  Architekten  472;  als  Aerzte 

Stadion   142^  A.   6;    als  Längenmaß            ^^H 

^^H      359 ;  als  Fabrikarbeiter  399;  462  fg, ; 

440  fg.                                                            ^M 

^^^"      als  Lehrer  333  fg,;    als    Pädagogen 

SladthaumeiBter  404,  A.  1;   S— pabel             ^^H 

^V           308;  Staatssklaven  als  Handwerker 

^H 

^^^      397;  Ehen  89;   Eintheilung  85  fg.; 

Städte    129  Tg,;    Befestigung   140  tg,;            ^^M 

^^H      Handel  mit  S.  85;   438;   Herkunft: 

Lage  130;   Straßen  136  fg.;  Theüe            ^^M 

^^^V      Barbaren  86;   Griechen   86;    Haus- 

132  tl.;  Umfang  131.                                        ^H 

^^V           geborne    84;    80;    Kriegsgefangene 
^H            83;   86  fg.;  Kennzeichen  92;   KJei- 

Städtespiel  509  fg*                                                ^^H 

Stämme,  ChBrakterTer8chiedenheit  der             ^^H 

H           düng  93;  175:   181;  Koat  93;   219., 

S.  48  Q.                                                            ^H 

■            A.  4;   224,  A.  7;  229,  A.  2;   Wein 

Stände   der   griechischen  Gesellschaft             ^^H 

^m            für  Sklaven    231    fg.,    Märkte    85; 

389  iT.                                                             ^M 

^m           Namen  92;   Preise  85,  A.  4;   Stel- 

Stagnirende  Wasser  16.                                     ^^H 

^H            Inng   64;    Verhältnis    zum   Herren 

Stahl  435  fg.                                                       ^H 

^m           82;  Züchtigung  89  fg. 

Stallungen  110.                                                      ^^B 

^H        Sklaverei,  Geschichte  der  S.,  80. 

Standesvorurtheile  267;  389  lg.                         ^^M 

^H        Sklavinnen^    beaufsichtigt    durch    die 

Btapelrecht  424.                                                  ^^M 

^H            Hausfrau  68;    als   Bedienung   heim 

Stater  448.                                                             ^^1 

H            Mahle  248;   als  Geliebte   des  Haus- 

Staub  zum  Einreiben  für  Athleten  350.            ^^1 

^m           herm  254. 

Steckbriefe  89,  A,  1.                                           ^H 

^H        Slaviacbe  Einwanderung   in  Hellas  6. 

Steckenpferde  294.                                               ^^1 

^^i       Soldner  464  ßT. 

Stein,  Arbeit  in  S.,  402.                                   ^^B 

^^H  Sohlen  181;  S.  der  Frauen  196;  abge- 

Steinbrüche  403;    S— hauer  403;   S»             ^^M 

^^H      legt  vor  dem  Mahle  240. 

kohlen  12,   A,  3;    S-metzen   411;            ^H 

^■^  Soldatentracht  177.  A.  1;    180,  A.  1; 

S— Särge  377 ;  S— salz  12;  S— schnitt            ^H 

■            182. 

^H 

^H        Sonnenschirme  196;  S— uhren  122. 

Steine,  geschnittene,  als  Geld  451,  A.  2;            ^^M 

^H        Sophas  159. 

S.  im  Spiel  509.                                               ^H 

H        Sophiatik  323  fg.;  477. 

Steinchen,  Spielen  mit  S.,  297.                         ^^B 

^M        Sophrooist  338,  A.  3. 

Steilenkauf  475.                                                  ^^B 

^H        Spangen  an  Gewändern    177;   185  fg. 

Stelzengehen  294.                                                 ^^B 

^M       Spanne  442. 

Stephane,   zur  Züchtigung  gebraucht,             ^^H 

^^^  Spaziergang  124,  A.  3. 

307,  A.  1.                                                        ^H 

^^^H. Specereien  435» 

Sterberälle,  Gebräuche  dabei,  361  ff.              ^^B 

^^^V  Specialärzte  360. 

Steuermann  488;  S— rüder  ebd.                       ^^H 

^^m        Spediteure  428. 

Steuern  der  Hetären  255,  A.  5.                       ^^H 

^H        Speer  bei  Beerdigungen,  Zeichen  der 

Sticker  414.                                                           ^H 

^M           Blutrache  369. 

Stickereien  156;  179.                                          ^H 

^H        Speerwnrf  347. 

Stiefel  183;  für  Frauen  196.                             ^H 

^H        Speisenbereitung  67. 

Stiefmutter,  S— söhn  267,  A.  5.                        ^^B 

H       Speisegefäße  167 ;  243;  S-häueer  498; 

Stieglitz  als  Spielzeug  295.                                ^^H 

H            S-Bäle  239. 

Stiere  zum  Dreschen  101.                                 ^^| 

H        Spelt  104;  515. 

Stockwerke  152  Cg.                                             ^^B 

^H        spenden  beim  Symposion  246;  250. 

Stöcke  184.                                                          ^^B 

^M        Spiegel  170. 

Stoen  5.  Hallen.                                                  ^^H 

^^^ Spiele  508  ff.;  S.  der  Kinder  291  ff. 

Storch  115,  A.  1.                                                 ^H 

^^■Spielhäuser  126;  500;  S-zeug  291  ff. 

Strafen  der  Sklaven  90.                                      ^^B 

^^■^  Spindel  69. 

Straßen  136  fT.;  479  fg.                                     ^H 

^V        Spinnen  69. 

Streitwagen  481  fg.                                           ^^B 

^H        Spitznamen  284,  A.  6. 

Streu  159.  A.  1.                                                    ^H 

^m        Sporen  484. 

Strickschaukel  293.                                              ^H 

^M        Sprechende  Vogel  117,  A.  1. 

Striegel  213;  351.                                              ^H 

^M       Sprengwasser  bei  Todten  365. 

Stühle  158  fg.                                                    ^H 
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Stufenwege  480,  A.  4. 
Suchespiele  296. 

Südfrüchte  434;  S— winde  18,  A.  2. 
Sühnopfer  bei  Todesfällen  368. 
Süfiwasserbildung  10  fg. 
Superkargo  428;  460,  A.  1. 
Suppe,  schwarze,  242,  A.  1. 
SykophantexL  423,  A.  4;  477. 
Syllabirübungen  814. 
Symposien  245  ff.;  506. 
Synoekismus  130. 


Tabourets  158. 

Täfelung  156. 

Tag,  Eintheilung  121  ff. 

Tageszeiten  121  ff.;  T— löhner  84; 
392;  T— wählerei  bei  der  Hochzeit 
270,  A.  1. 

Takelwerk  486. 

Takt  beim  Rudern  488. 

Taktik,  Lehrer  der  T.,  466. 

Talent  444  fg.;  446;  449. 

Tanne  23. 

Tanz  505. 

Tanzkunst  321. 

Taschenspieler  503. 

Tauben  28,  A.  3;  T.  zum  Spielen  295. 

Taubenzucht  116. 

Taucher  210,  A.  2. 

Tauschhandel  445  fg. 

Tauwerk  436. 

Teller  167  fg.;  242. 

Tempel,  Asylrecht  der  T.  91;  Her- 
bergen'bei  T.  497  fg. 

Tenne  101. 

Teppiche  156;  160  fg.;  431;  importirt 
437. 

Tetartemorien  447. 

Tetradrachmen  447. 

Tetreren  485. 

Tetrobolon  447,  A.  3. 

Theater,  Frauen  im  T.  73;  Volksver- 
sammlungen im  T.  135. 

Thiere,  abgerichtete  504;  wilde  47  fg. 

Thonarbeit  409  fg.;  T— büdner  409; 
T— gefäße  161  ff.;  243;  409;  in  Grä- 
bern 879,  A.  2;  380  fg.;  im  Handel 
429  fg.;  T— lager  11;  T— puppen 
295;  380;  410;  T-reliefs  410;  T- 
särge  376. 

Thore  141. 

Thüren  der  Häuser  148  fg. 

Thürhüter  148;  T-klopfer  149. 

Thürme  141. 

Thunfische  227. 

Thurmartige  Bauten  153. 

Thymian  25. 


Tische  161;  406;  T.  bei  MahUeiten 
236  fg.;  T.  der  Wechsler  455. 

Tischgefäße  167;  242. 

Tischler  407  fg. 

Tod  361  ff. 

Todtenklagc  365  fg.;  868;  T— kleider 
363;  T— kultuB  372;  Öelbimm  im 
T.  21,  A,  1;  T-opfcr  872. 

Töchter  71;  78. 

Tödtung  der  Sklaven  88,  A.  3. 

Töpfer  409  fg.;  T— Scheibe  409. 

Toilettenkünete  202,  A.  3. 

Topfspiel  298  fg.;  T— stein  laS. 

Toreutik  411. 

Tortur  47. 

Touristen  490. 

Tracht,  männliche  172  ff.;  weibliche 
184  ff.;  der  Braut  272;  des  Bräati- 
gams  274;  der  Hetären  255. 

Trachyt  14. 

Träger  der  Todten  869. 

Transportschiffe  484. 

Trapeziten  454  fg. 

Trauer,  Haartracht  in  der  T.  209; 
Zeichen  der  T.  366. 

Trauerkleidung  369;  T— zeit  372  fg. 

Traumdeuter  475. 

Träume  356. 

Treberwein  231. 

Treppen  146,  A.  6;  152. 

Trieren  484. 

Trihemiobolen  447. 

Triktrak  510. 

Trinken  bei  Tage  129,  A.  1;  beim 
Mahle  243. 

Trinkgefäße  166;  T-gelage  245  ff.; 
T— häuserl26;  T—hörner  167;  T— 
lust  54,  A.  1;  T— wasser  16,  A.  1; 
139. 

Triobolen  447. 

Tritemorien  447. 

Troddeln  192. 

Trompeten  438,  A.  1. 

Tropfsteinhöhlen  9. 

Trottoir  137,  A.  2. 

Trüffeln  222,  A.  2. 

Trunkenheit  234. 

Trunksucht  der  Frauen  70. 

Tuffstein  9. 

Tunken  243- 

Turnplätze  312;  T— spiele  300. 


V. 


Ueberschwemmungen  15. 

Ueberwurf  bei  der  Frauenkleidung  187. 

üeppigkeit  47,  A.  3;  56. 

Uhren  122;  öffentlich  aofjgestellt  142fg. 


^^^V^                                                    I    Sacliregister.                                                533         ^^M 

^^^p   Umfang  von  Hellas  2  ff. 

Versiegeln  161;  198.                                       ^H 

^^^    UmschlÄgsreclit  433,  A.  8. 

Versilbern  406,  A.  3.                                       ^^1 

^M         ümachlagtücher  188  fg. 

Verateckapiel  299.                                              ^^M 

^m          UmwerfBpiel  297. 

VerBteineriingen  9,  A,  2.                                  ^^H 

^M          Unbeachuhtheit  180  ig. 

Verstofiung  78.                                                ^^1 

^M          Uncien  450. 

Verträge  455;  460.                                           ^H 

^M          ÜDcchter  Schmuck  197,  A.  1. 

Vertr&gsur künde  401.                                       ^^H 

^H          Unehelicbe  Kinder  79^  253. 

Verwandtschaftagrade  bei  der  Ehe  280.          ^^1 

^M         Ungemi.^ctiter  Wein  244. 

Verweichlichung  der  Kinder  291.                  ^^H 

^^L^     UaiDÜndige  75. 

Vieh,  imponirt  4.34.                                         ^^H 

^^^K    Unreinigkeit  des  Gebtirtsakles  280. 

Viebfutler  24;  V— zucht  110  ff.                     ^H 

^^B     Unsicherheit  der  Wege  480,  A.  4. 

Viergespann  483.                                                 ^^H 

^^^^     Unterkleider,  männliche  172  fg.i  weib- 

Vierrädriger  Wagen  483^                                 ^H 

H              liebe  186  ff. 

Villenbaii  153.                                                  ^H 

^H           Unterpfand  460. 

Violen  107.                                                        ^H 

^M          Unterricht,  Gegenstände  des  U.  311  ff.; 

VirtuQsenthum  467.                                         ^^H 

^M              U.  für  Mädchen  74;  U.  nicht  offent- 

Vogel   29  fg.;    114  ff.;    als   Liebesge-          ^H 

^M              lieh   80;   Beginn    des   U.   287;    Be- 

schenk  116.                                                    ^H 

^M              ginn  des  täglichen  C.  331. 

Vogelfang  28;  V-künste   117,   A.  1;          ^H 
V— zucht  114  fg.                                            ^H 

^m          UnterrichUanitQlten  329  ff. 

^H           UuterBcliiebung  von  Kindern  282, 

VolkscharakUT  37  ff.:  Schwächen  des          ^^H 

^H           Unterschlagung  45  fg. 

V.  42  ff.                                                         ^M 

^^^^     Urknndspersonen  455  fg. 

Volksmenge  3  ff.                                           ^^H 

Vorbauten  der  Häuser  152.                      ^^^M 

Vorhänge  156.                                           ^^^M 
Vorland  der  Flüsse  11.                            ^^^H 

^^P 

Vorlesungen  477.                                       ^^^^H 

Vorplatz  vor  dem  Hause  147.                      ^^^| 

^m          Väterliche  Gewalt  75  ff. 

Vorrathsgelaüe  162  fg.;  V— kammem          ^^H 

^M          Vasen  p.  ThaDgefaie. 

70;  154.                                                          ^H 

^1           Vasenbilder  380,  A.  3;  381,  A.  1. 

Vorsitzender  des  Symposions  248.               ^^H 

^H          Vegetabilische  K&hrangsmittel  214  ff. 

Vorstädte  143.                                                      ^^1 

^H          Vegetation  19  ff. 

Votivhände    u.    dgl.   355,   A.  5;    V—          ^^M 

^H          Verbindungsmittel  479  ff. 

reliefä  353,  A.  2;  V- tafeln  356  fg.         ^H 

^H          Verbrauchsgeruße  163. 

Vulkanische  Einflüsse  13  \'g.                        ^^M 

^H          Verbrecherleichen  377,  A.  2, 

^H           Verbrennen  der  Leichen  373  fg. 

^M          Verdeck  bei  Sehiffen  486 ;  bei  Wagen 

^1 

H              482,  A.  3. 

^H          Verdoppelung  des  Mantels  175. 

^M          Verführung  258. 

Waaren,  von  Frauen  feilgehalten  72;          ^^H 

^H           Vcrgeltnngsrecht  44. 

421 ;  W— magazine  425.                              ^H 

^H           Vergitterungen  Tor  den  Häusern  147. 

Wachskerzen    169;     W— maierei    bei          ^^M 

^M          Vergolden  406.  A.  3. 

Schiffen  489,  A.  8 ;  W-puppen  295 ;          ^H 

^H          Verhüllen  der  Sterbenden    362,   A.  3. 

410;  W~ täfeichen  314.                              ^H 

^H          Verkauf  von  Kindern  77;  von  Schuld* 

Wachteln,  kämpfende,  115.                            ^^1 

^M             nom  86. 

Wärmgefäße  168,  A.  6.                                   ^H 

^H          Verkaufshallen  132. 

Wärterinnen   287  ig.;    lakonische  W.          ^^M 

^H          Verlobung  261  fg.;   V— svertrag  2Ö5. 

^H 

^H           Vermählung  s.  Hochzeit. 

Waffen  als  Spielzeug   294.    A.  3;   W.          ^^M 

^M          Vermiethen  lur  Unzucht  80,  A.  1;  V. 

im  Handel  430  fg.                                        ^^M 
Waffendienst 464;  W-fabrikation  407 ;          ^H 

^M              der  Sklaven  463. 

^H          Vermögen  95  fg. 

W-fähige  Mannschaft,  Zahl.  4;  W—          ^^M 

^H          VerplUndung  461. 

lauf  346.                                                         ^H 

^■^     Verrufen  von  Münzen  452. 

Wagen  480  ff. ;  W.  bei  Hochzeiten  273;          ^H 

^^^H    Verschleierung  der  Frauen  188. 

W.  für  Kranke  482;   W.   als  Spiel-          ^H 

^^H    Verschlug    der   Häuser    148   fg.;    der 

zeng  294.                                                      ^H 

^^^        Kästen  161;  198. 

Wagenbauer  406.                                             ^^M 

^H          Verschuldung  der  Staaten  461. 

Wahrsager  394;  474.                                       ^H 

^^^    Versendung  des  Weins  232. 

W^ttldpÜege  109.                                                 ^H 
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Walker  179',  415. 

Wallnuß  22;  434,  A.  5. 

Wandbekleidung  von  Erz  405;  W— 
maierei  155;  W — tafeln  in  der  Schule 
317. 

Wannenbäder  210. 

Warme  Bäder  125,  A.  3;  204;  210  fg. 

Warmhalter  168,  A.  6. 

Wartung  der  Kinder  286  ff. 

Waschbecken  168. 

Waschen  123,  A.  6;  W.  der  Leichen 
362. 

Wasser  zum  Wein  234;  W.  bei  der 
Hochzeit  270;  W.  bei  den  Todten 
365. 

Wasserbauten  138  fg. ;  W— fahrten  328; 
W— krüge  163;  W— mangel  16; 
W— mühlen  216,  A.  3;  W— trägerin 
auf  Gräbern  386;  W— uhren  122. 

Weben  69;  515. 

Weber  413. 

Webereien  im  Handel  431. 

Webstuhl  69  fg. 

Wechsel  455. 

Wechselgesänge  beim  Symposion  249 ; 
W— geschäfte  452  ff.;  W— wirth- 
schaft  102,  A.  6. 

Wechseln  der  Geldsorten  453;  Betrü- 
gereien dabei  451,  A.  1. 

Wechsler  453  ff. 

Wegebau  138;  480,  A.  4;  W-maß 
441. 

Weiber  64  ff.;  W— gemeinschaft  279, 
A.  1. 

Weiden  111. 

Weidenkörbe  412. 

Weihrauch  importirt  435,  A.  2;  beim 
Symposion  246. 

Weihrauchgefäße  168. 

Weiler  98. 

Wein  229  ff.;  Bereitung  232  fg.;  Farbe 
230;  Versendung  232;  W.  zum  Ba- 
den 281. 

Weinbau  103;  105;  108  fg.;  W-ge- 
fäße  162  ff.;  Weinhandel  430;  W- 
schenken  498  fg.;  W— trauben  zum 
Nachtisch  241,  A.  3;  W— trinken 
beim  Mahle  243  fg.;  beim  Sympo- 
sion 246 ;  Frauen  verboten  70,  A.  4. 

Weiße  Hautfarbe  34;  396,  A.  4. 

Weiße  Kleider  179;  189  fg.;  363. 

Weizen  104;  W-mehl  217;  249  fg. 

Werbeoffiziere  466,  A.  1. 

Werbung  261  fg. 

Werfspiele  296. 

Werkmeister  in  Fabriken  399. 

Werkstätten,  Besuch  d.  W.,  125  fg. 

Wettlauf,  als  Kinderspiel  298;  als 
gymnastische  Uebung  345  fg. 

Wettwerfspiel  297. 


Wetzstein  10,  A.  2. 

Wiege  288;  Wiegenlieder  289. 

Wiesel  118. 

Wiesen  HO  fg. 

Wildbäder  13. 

Wildpret  28;  224;  W— schweine  28, 

A.  2. 
Winde  18. 
Windeln  289. 
Windzeiger  143. 
Winterkleidung  177  fg. 
Wippschaukel  293. 
Wirthinnen  498,  A.  4. 
Wirthschaftskunst    457  ;     W — räume 

150;  154. 
Wirthshäuser  498  fg. 
Wittwen  267. 

Witzbücher  505;  W- spiele  249. 
Wochenbett  280  fg. 
Wocken  68. 
Wölfe  28. 
Wohlgerüche  202  fg.;  435;  für  Gräber 

384. 
Wohnhäuser  143  ff. 
Wohnungen,     Herstellung    der     W., 

401  fg. 
Wolle  68  fg. ;  W.   zur  Polsterfüllung 

160. 
Wollenbinden  bei  Neugebomen  281; 

W-chitonl74;  186;  W-stoffe  ex- 

portirt  431 ;  W— weberei  414. 
Worfeln  215. 
Wucher  456. 
Wuchs,  schlanker,  33. 
Würfel  511  fg. 
Würfeln  298;  511  fg. 
Würgen,  beim  Ringkampf,  345. 
Würste  225;  418. 
Würzen  243. 
Wurf  Im  Spiel  513;  W.   mit   Diskus 

und  Lanze  347. 


Z. 


Zähne,  falsche,  360,  A.  4. 
Zähneputzen  123. 
Zahlen  auf  Würfeln  512. 
Zahnstocher  242,  A.  6. 
Zaubermittel   355;    384,   A.    3;    Z- 

sprüche  355. 
Zeichenunterricht  324;  473. 
Zeitrechnung  121  fg. 
Zeltmacher  416. 
Zeugen  bei  Verträgen  46;  455. 
Zeughäuser  142. 
Zeugniß,  falsches,  46. 
Ziegelbau  144;  Z— Streicher  403. 
Ziegen  112;  als  Spielzeug  295. 
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Ziegenfleisch  224;  Z— haar  112,  A.  2; 
Z— müch  228,  A.  5. 

Ziergärten  106. 

Zimmerleute  402. 

Zinn  436;  Z— geld  451. 

Zins  457  fg.;  Zinseszins  459;  Zinsfuß 
458;  460. 

ZöUe  428  fg.;  462. 

Zöpfe  206. 

Zoll  als  Maß  441. 

Zollpächter  424,  A.  1. 

Züchtigung  der  Kinder  307 ;  der  Skla- 
ven 89. 


Züchtigungsrecht  der  Pädagogen  309. 
Zufuhr  27;  433  fg. 
Zukost  223. 
Zunftwesen  398. 
Zupfen  der  Wolle  68. 
Zuruf  an  den  Todten  370. 
Zusammenlegespiele  301,  A.  3. 
Zutrinken  248. 
Zweirädrige  Wagen  483. 
Zweite  Ehe  267;  274. 
Zwiebeln  25;  228,  A.  5. 
Zwischenhandel  419. 
Zwölflinienspiel  510. 


II.   Geographisches  Register. 


Abydos,  Gold  11,  A.  5. 

Achaia,  Byssus  414;  Eber  28,  A.  2; 
Käse  228,  A.  5;  Platanen  23,  A.  3. 

Acharnae,  Kohlenbrennen  1 10,  A.  2 ; 
Zahl  der  Hopliten  4,  A.  1. 

Adramyttium,  Salben  202,  A.  1. 

Adria,  Thonwaaren  480,  A.  1. 

AedepBOs,  Schwefelquellen  13,  A. 2. 

A  e  g  i  n  a ,  Athletik  341,  A.  5  \  Erzarbeit 
405;  Gewicht  444  fg.;  Handel  424, 
A.  2;  429,  A.  2;  Kupfermünzen  449, 
A.  4;  Kurzwaaren  ^5,  A.  1;  Münz- 
fuß 446;  Obolus  450:  Thonerde  11, 
A.  2;  Thonwaaren  409;  430;  Zahl 
der  Sklaven  5. 

Aegypten,  Aerzte  359;  aufrechter 
Webstuhl  70;  Bier  235,  A.  2;  Ge- 
treide 438;  434,  A.  1;  Glaswaaren 
437;  Leinwand  437;  Räucherfische 
484;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rüstung 437,  A.  1 ;  Sklaven  92,  A.  5 ; 
Söldner  464;  wohlriechende  Oele434. 

Aeoler,  Charakter  50  fg.]  A.  in 
Kleinasien  56  fg. 

Aethiopien,  Skarabäen  als  Geld 
451,  A.  2. 

Aetolien,  Eber  28,  A.  2;  Entvöl- 
kerung 6;  Pferde  113,  A.  1;  Schweine 
112,  A.  3;  Söldner  465,  A.  2;  Volks- 
charakter 51. 

A  e  X  o  n  e ,  Weiden  Verpachtung  111, 
A.  2 

Afrika,  Häute  und  Vieh  434. 

A  g  r  i  g  e  n  t ,  Pferde  113,  A.  1 ;  üeppig- 
keit  59. 

Akarnanien,  Brunnenbauten  139, 
A.  2;  Entvölkerung  6;  Pferde  113, 
A.  1;  Schweine  112,  A.  3;  Wasser- 
mangel 16,  A.  1. 

Albanesen,  Einwanderung  in  Hel- 
las 6. 

Alesiae,  Mühlen  216,  A.  2. 


Alezandria,  Museum  827,  A.  I; 
479,  A.  3. 

Ambro  SOS,  Befestigung  140,  A.  4. 

A  m  o  r  g  o  s,  Düngung  102,  A.5;  Hunde 
118:  Kleider  191;  414;  481. 

Amyklae,  Schuhe  181,  A.  5;  416, 
A.  4. 

A  n  d  a  n  i  a ,  Mysterieninschrift  139, 
A.  3. 

Antandros,  Schiffsbau  485,  A.  1. 

Anthedon,  Stoen  132,  A.  4. 

Antikyra,  Nießwurz  26. 

Aphrodisias,  Hypothekenwesen 
461,  A.  1. 

Arabien,  Sklaven  92,  A.  5;  Wohl- 
gerüche 435. 

Arginusen,  Zielen  112,  A.  1. 

Argolis  (Argosjt  Bauart  137,  A.  1 ; 
Birnen  22;  Handel  424,  A.  2;  Maß- 
system 439;  Pferde  113,  A.  1;  Quel- 
len 16,  A.  4;  Schilde  431;  Schuhe 
181,  A.  2;  Serpentin  10;  Söldner 
465,  A.  1;  Straßen  136,  A.  5;  Thor 
141,  A.  3;  Trauerkleider  369,  A.  7; 
Trauerzeit  373;  Volkscharakter  53. 

Arkadien,  Bären  28,  A.  1 ;  Drosseln 
225,  A.  6;  Eichen  20,  A.  2;  Esel 
114;  Kanäle  15,  A.  2;  Kräuter  26, 
A.  4;  Pferde  113,  A.  1;  Platanen 
23,  A.  3;  Schafe  111,  A.  5;  Schild- 
kröten 31;  Schweine  112,  A.  3; 
Söldner  465;  Tannen  23,  A.  1 ;  Volks- 
charakter 53. 

Armenien,  Sklaven  92,  A.  5. 

A's  Syrien,  Salben  434,  A.  6;  Webe- 
reien 437,  A.  2. 

Athen  (Attika),  Agoranomen  138, 
A.  1;  Backwaaren  220;  418,  A.  1; 
Bauart  137,  A.  1;  Besuch  der  Wirths- 
häuser  500;  Bleimarken  451,  A.  2; 
Boden  49;  Bordelle  256,  A.  4;  Bu- 
leuterion,  Prytaneion  133,  A.  1  fg.; 
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Dlchteraold  471;  Einwohnerzahl  4 
515;  EpheLie  322  fg.;  ErziehuBg  286, 
A.  3;  Feigen  22;  25,  A.  4;  Flöten 
spiel    318   rg.;    Frauen  G6  IT.;    72 
Tracht   der  Fraoen  187  fg.'^  A,  als 
geistiger  Mitt^lpnnkt  von  Hellafi  50 
attisches  Geld  450  fg.;   Gerste  104, 
A.  2;  Gesetz  gegen  Nothzucht  253, 
A.  2;  geg"en  Seerauberei  493,  A.  1 
Getreide  20,  A.  1;    Gctreideruftthr 
433;  434,  A.  1;   Gewebe  414;  432 
Glaswaaren    importirt   437,    A.    7 
Goldmünzen  448;  449,  A.  4;  Grab- 
mäler  383;   Gräber  374,  A.  6;  377. 
A.  2  n.  4;  378.  A.  4  «.5;  379,  A.  1 
Grenzsteine  100,  A.  2;  461;  Gynae 
konomen  71,  A.  1;  239,  A.  2;  Haar- 
tracht  204   ff-;   Häü&er   174,   A.  2 
Hahnenkampfc  115  fg,[  Handel  424, 
A.  1;   Handwerker  393;   397;   Her- 
menarbeiter  411,  A.  1 ;  Hökerinnen 
421;   Hnnig   26;    Kasc   228,   A.  5; 
Kanäle  103,  A.  4;  Kaufletite  422  fg.; 
Klima  17,  A.  4;  Knabenliebe   258; 
Kochkunst  418,  A.  6;  Kupfermünzen 
449,  A,  4;  Landgüter  103;  Leichen- 
begängnisse 370;  Leschen  126,  A.  5; 
Märkte    134,   A.  2    i'g,;    Mahlzeiten 
224;  Mai-mor9;  Maßsystem  439  ff.; 
Mauern  und  Thiirine  141,  A.  2;  Mö- 
bel 408;  Münzfuß  446;  Narrenzunft 
505,  A.  3;  Gel  21,  A.  1 ;  Philosopben- 
schulen    341;    Platanen  23,    Ä.   3; 
Quellen  13,  A.  1;  139;  Reisen  491; 
Rinder  112,  A,  4;  Salbenfabrikation 
417;  Schafzucht  111,  A.  6;  SchifTa- 
bau   4Ö6,    A.  1;    Schildkröten    31; 
Silberbergwerke  11;  436,  A.  3;  Sil- 
bergeld 450,  A.  6;  Sklaven  82  ff.; 
Staatsbanken  456,  A.  6;  Stoen  132, 
A.  6  fg.;    Strafe  auf  Menschenraub 
83,  A.  5;  Straßen  136,  A.  5;  Svnoi- 
kismos  130,  A.  2;    Talent  444  rg,\ 
Thonerde  11,  A.  2;  Thonwaarcn  409 ; 
4^30;  Thore  141,  A.  2;  Tracht  173  fg.; 
Trauerzeit  373;    Uhren    142,  A,  8; 
Unterricht     311     ff.;      Unterschied 
zwischen  Stadt  und  Land  49,  A.  3; 
Volks  Charakter   48   fg.;    Vorschrift 
über  eheliche  Pflichten  279;  Weizen 
104,  A.  2;  Winde  18,  A.  2;  Wolle 
26;  Würfelspiel  511,   A.  5;   Ziegel 
112,  A.  1, 

A  t  r  a  X ,  Porphyr  10. 

Auliß,  Platane  23,  A.  3. 


Babylon,  Mafisyetem  439;  wohl- 
riechende Gele  434;  Talent  444; 
Teppiche  437. 


Bocotien,  Aale  226;  Dochte  407, 
A.  1;  Entvölkerung  zur  Röraerzeit 
5  fg.;  Eisen  12,  A.  2;  Fische  29.  A.  2; 
FlöteuBpiel  318;  Frauen  GQ,  A.  2; 
Gartengewächse  105,  A.  2;  Helme 
431;  Heroisirung  von  Todten  372, 
A,  4;  Hochzeitasitte  276;  Kaee  228, 
A.  5;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kräuter 

26,  A,  4;  Magneteisenstein  12,  A.  2; 
Blützen  180,  A.  3;  Pferde  113,  A.  1; 
Schweine  112,  A.  3;  Süßwasser- 
formation 11;  Volkecheu-akter  52; 
Wasservögel  29,  A.  2;  Weideland 
111,  A.  1;  Weizen  104,  A.  2. 

Borysthenes,  Salz  434,  A.  2. 
Bosporus,   Getreide  zufuhr  vom  B. 

27,  A,  2. 

Brasiae,  Gärten  105,  A.  8* 

Brauron,  Salinen  12,  A.  3. 

Bruttien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Bulis,  Purpur  31,  A.  2. 

Byblos,  Papyrus  437,  A.  1. 

Byzanz,  Blüthe  von  B.  57;  Eisen- 
geld 451,  A.  2;  Fischfang  29,  A.  1; 
227,  A.  1 ;  Mauern  140,  A.  4;  Sitten- 
loaigkeit  252,  A.  3;  Stapelplatz  424, 
A.  3. 

Chalkedon,  Frauen  194,  A.  4;  Sta- 
pelrecht  424,  A.  3. 

Chalkidike,  Charakter  55,  A.  3. 

Chalkiß,  Charakter  55,  A.  3;  Erz- 
arbeiten 431 ;  Quais  140,  A.  2;  Streit- 
hähne 115,  A.  4. 

Chaivber,  Eisen  und  Stahl  435, 
A.  5. 

ChersonneB,  Käse  228,  A.  5. 

Chi  OS,  Cliarakter  56,  A.  3;  Ephebie 
323,  A.  1;  Erzarbeit  405,  Ä.  7;  Fär- 
berei 415,  A.  8;  Feigen  25,  A.  4; 
Gymnastik  71,  A.  3;  203,  A.  2; 
llypothekenbücher  461,  A.  1 ;  Koch- 
kunst 228,  A.  1;  Lagerstätten  158, 
A.4;  Marmor  10,  A.  2;  Möbel  408; 
Salben  417 ;  Sklavenhandel  84;  Thon- 
waaren  430;  Wein  230. 

Damaskus,  Straßen  136,  A.  5. 
Del  OB,   Bank  456,   A,  7;    Erzarbeit 

405;  Feigen  21,  A.  1;  Fischerei  29, 

A.  1;  Granit  14;  Häuser  147,  A.  2; 

Hühner  117;  Kochkunst  418,  A.  6; 

Märkte  427;  Palme  23;  Tauben  28, 

A.  3. 
Delphi,  Bank  456,  A.  7 ;  Cypreasen 

24,    A.  1;     Kochkunst   418,    A.  6; 

Kupfergeld  447;   Märkte  427;    Pry- 

tancion  133,  A.  2. 
Dioskurias,  Salz  434,  A.  2. 
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Dorier,  Frauentracht  185  fg.;  Kna- 
benliebe  257;  Kolonien  57  fg.; 
Volk8char»kter  53  fg. 

Eira^  Mauern  140^  A.  4. 

E  H  s ,  Flachsbau  108;  190.  A.  2;  Frauen 
71,  A.  3;  Handel  427,  A.  1;  Knaben- 
liebe 52,  A.  5;  Kuehe  418;  Land- 
leben 99,  A.  4;  Maulesel  fehlend 
114,  A.  6;  Pferde  113,  A.  1;  Ötraßeu 
136,  A.  5;  Synoikismos  130,  A.  2; 
Volksckarakt^r  52;  Wagenfabrika- 
tion 408^  A.  7;  Weberei  414;  Weide- 
land 111,  A.  1;  Wettlauf  der  Mäd* 
eben  203,  A.  2. 

Eplieeos,  Bank  45C,  A.  7;  Feigen 
21,  A.  1 ;  Schmuck  200,  A.  2;  Silber- 
arbeiter  406,  A.  4. 

Epidamnoa,  Handwerker  397. 

Epidaaros,  Pferde  113,  A.  1. 

Epiroa^  Fischreiciithum  434,  A.  3; 
Gräber  377,  A.  4;  Rinderzucht  112, 
A.  4. 

Ercaos,  Gerste  217,  A.  6. 

Eretria,  Drainage  103,  A.  4. 

E ry  t  b r a  e ,  PriesterÜiümer  475,  A,  1 ; 
Schiffsbau  485. 

Eryx,  Tauben  116,  A.  6. 

Euboea,  Charakter  55;  Eisen  12; 
EiscuRrbelt  405;  Entvölkerung  6; 
Gewicht  444  fg.;  Haartracht  206, 
A.  4;  Hokreichthum  109,  A.  3;  436, 
A.  3;  Kastanien  22;  Kupfer  12; 
Marmor  9  fg.;  Münzfuß  446;  Pferde 
113,  A.  1;  Quelleu  13,  A.  1;  Ser- 
pentin 10;  Sü&wasaerformalion  11; 
Weideland  111,  A.  1. 

6  ad  es,  Fische  227. 
Gallien,  Sklaven  92,  A.  5. 
Gaza,  Uhr  142,  A.  8. 
Gortyne,  Platane  23,  A,  3. 
Gyaroe,  Metalle  12,  A.  2. 
Gythion,   Käse  228,  A.  5;   Purpur 
31,  A.  2. 

Hebros,  Gold  11,  A.  5. 
Helikon,  Kräuter  26,  A.  1. 
Hellespont,  Fiaclifang  227,  A.  1. 
Heraklea    am    Poutus,    Mahlzeiten 

238,  A.  1;  Proxenie  492,  A.  3. 
Hermion e,  Purpur  31,  A.  2;  191; 

415,  A.  3;  431:  Salinen  12,  A.  3. 
H  i  ä  p  H  n  i  e  n  s,  Spanien. 
Hybla,  Honig  27,  A.  1, 
Hymettos,  Marmor  9,  A.  5. 

laeos,  Inschrift  135  A.  3;  Vorschrift 
über  Mahlzeiten  239,  A.  2. 


Ikaria,  Ziegen  112,  A.  1. 
Ikaros,  Weiu  231. 
Ilion,  öffentliche  Bank  456,  A.  6. 
Ilissofi,  Gärten  105,  A.  8, 
lUyrien,  Fische  227,  A.  1;  Sklavep 

86,  A.  2;  92,  A.  5. 
Imbros,  Hafen  131,  A.  1. 
Indien,  Elfenbein  435, 
I  o  u  i  e  r,  Chiton  187 ;  Kolonien  65  fg. ; 

Maler    473;    Söldner    404;     Tracht 

173  fg. 
löthmos,  Eber  28,  A  2;  QueUca  16, 

A.  4. 

Kalymtia,  Honig  27,  A.  L 

Kappadokicn,  Köche  418,  A.  2. 

Karlen,  Feigen  25,  A.  4;  lonicr  in 
K.  55;  Rohmaterial  zur  Schiffsaus- 
rilstuug  437,  A.  1;  Sklaven  86,  A.  2; 
Söldner  464, 

Karpathos,  Schiffsbau  485,  A.  L 

Karthago,  Beutel  als  Geld  451, 
A^  2;  Rohmaterial  zur  Schiffeaus- 
rüstung  437,  A.  1;  Webereien  4S7, 
A,  3. 

Karystos, Asbest  10, A.  1 ;  Marmor 9. 

Kaukasos,  Salz  434,  A,  2. 

Kaußos,  Feigen  25,  A.  4. 

Keos,    Cy pressen  24,  A.  1;    Handel 

424,  A.  2;  Käse  228,  A,  5;  Röihel 
11,  A.  3;  Todtenbe^tattong  363,  A.  2; 
367  A.  3;  368,  A.  4  u.  7;  369.  A.  5  fg.; 
372,  A.  2;  373,  A.  2  fg. 

Kerkyra,    Thongefäße    430;    Wein 

231,  A.  1. 
Kibyratis,  Schinken  225,  A.  1. 
Kilikien,  wohli*iechende  Gele  434; 

Schiffsbauholz   436,   A.  3;    SeerAu- 

berei  483,  A.  2;  Ziegenhaare  112, 

A.  2. 
Kimolos,   Erde   2um  Reinigen  214, 

A.  1;  vulkanischer  Cliar&kter  14. 
Klazomenae,  Cisternen  138,  A,  d; 

Eiaengeld  451,  A,  2;  KupfermUneen 

449,  A.  4, 
Kleonae,  Rettige  105,  A.  2, 
K  n  i  d  o  8 ,  Aerzte  .354;  Quaia  140,  A.  2; 

425,  A.  2;  Scluffsbau  485,  A.  1; 
Staatsschulden  461,  A.  4;  Thon- 
waaren  430;  Wein  230. 

Kolcher^  Leinwand  4^;  Eoltmftte- 

rial  zur  Schiffsausrüstung  437,  A^  l; 

Sklaven  86,  A.  2, 
Kolia».  Thonerde  11,  A.  2, 
K  o  l  o  p  h  o  u ,  Pferde  118,  A.  1 ;  Scbolie 

181,  A.  2, 
Kopaissee,  Aale  226;  Kanalisation 

15,  A.  2;  SchilfriDhr  24,  A.  4. 
Korinth,  Bleiweifi  435,  A,  1;  Dwi- 

rüderer  484;  Erzarbetten  405^  431; 
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Getreide  104,  Ä.  2;  Gewebe  414; 
481;  Hafen  131,  A.  1;  Handwerk 
393,  A.  1;  Hetären  25G,  A.4;  Pferde 
113,  A.  2;  QueUen  139,  A.  2;  Salben 
202,  A.  1;  417;  Sklaven  4  fg.;  Thon- 
waaren  409;  430;  Tridrachmen  447; 
A.  2. 

Korykos.,  Salben  434,  A.  6. 

K  o  e ,  Aerite  354;  Herbergen  498,  A,  1 ; 
Kleider  191;  431;  Quellhaus  138, 
A.  3;  Salben  202,  A.  1;  Schafe  lU, 
A.  5;  Seidenweberei  437,  A.  6;  Uhr 
142;  A.  8. 

K  r  e  n  i  d  e  s ,  Goldb ergwerke  449. 

Kreta,  Charakter  57 ;  Cypresaen  23 
fg.;  Fremde  496,  A.  2;  Handel  425, 
A.  4;  Knabenliebe  257,  A.  4;  Kna- 
bentracht 291,  A.  3;  Mahlzeiten  235, 
A,  3;  240;  Oliven  21,  A,  3;  Palmen 
23,  A.  4;   Quitten  22;   Seeräuberei 

483,  A,  2;  Sklavenhandel  84,  A,  4; 
Saldner  464;  465,  A.  2. 

Krokeae,  Porphyr  10. 
Kroton,  Aerzte  354. 
Kyme,  Charakter  59. 
Kynaethier,  nicht  musikalisch  53. 
KypariBsift,  Quelle  16,  A.  4. 
Kvpern,   Bergbau  435,  A.  5;    Erx- 

arbeit  405,  A.  7;    Holz  109,  A.  4; 

430,  A.  3;  Mandeln  22,  A.  5;  MetaUe 

12,  A.  1;  Salz  12,  A.  3;  Schiffsbau 

485,  A.  1  u.  3. 
Kyrene,   Blüthe   von  K.  57;   Häute 

484,  A.  4;  Pentadrachmen  447,  A.  2; 
Pferde  113,  A,  1;  Ringe  198,  A,  1; 
Silphion  435;  Straßen  137,  A.  3; 
Wagen    408;     Wasserbauten     138, 

Kythera,  Färberei  415,  A.  3;  431, 

A.  7. 
K  y  t  h  n  0  8 ,  Kä»e  228,  A.  5. 
Kyzikos,   Goldprägung  449,   A,  3; 

Häuser    135,   A,   1;    Insuhrift   141, 

A.  2;   öffentliche   Bank  456,  A,  C; 

Schiffsbau  486,   A.  1;    Zeughäuser 

142,  A.  5. 

Lakedaemon  (Lakonien,  Spar- 
ta), Aufsicht  über  die  Erziehung 
804;  Bad  der  Neugebornen  281; 
Betten  158;  Bleiweiß  435,  A.  1; 
Brückenbau  140,  A.  1 ;  Bürgerfami- 
lien  5;  Eheliche  Verhältnisse  268; 
Eheschließung  272;  Eisen  12,  A,  2; 
Eiaenarbeit  405 ;  Eiaengeld  451,  A.  2; 
Erblichkeit  gewisser  Berufe  395; 
Erdbeben  15,  A.  1;  Erziehung  286, 
A.  3;  289;  291;  Faustkampf  342, 
A.  2;  Feldbecher  164;  Frauen  67, 
A.   2;    Frauenschönheit   35,  Ä,   4; 


Grabschriften  382;  Gymnastik  der 
Mädchen  71,  A.  3;  203;  Haartracht 
206;  Handwerker  397;  Hetärentracht 
189,  A.  4;  Hunde  119;  Jungfrauen- 
tracht 192;  Käse  228,  A.  5;  Kinder- 
zahl 279;  Knabenliebe  257,  A.  4; 
Kränze,  245,  A,  4;  Mahlzeiten  224; 
226,  A.  3;  240;  Maßsystem  443; 
Orchestik  321,  Ä.  2;  Platanen  23, 
A.  3;  Porphyr  10;  Purpur  31,  A.  2; 
431,  A,  7;  Reisen  490  fg.;  Schier- 
ling 26,  A.  4;  Schildkröten  31; 
Schlüsse]  149;  Schmuck  200,  A.  2; 
Schnurrbarte  208,  A.  3;  Schuhe  181; 
416;  Stöcke  184,  A.  1;  Straßen  136, 
A.  5;  Suppe  242,  A.  1;  Tische  158; 
Tracht  175,  A,  6;  Trauerzeit  372; 
L'ntenicht  311  ^g,\  Volkscbarakler 
53;  Wagen  408. 

Lampsakos,  Goldprägung  449,  A. 3 ; 
Silber  11,  A.  5;  Staatsschuld  462, 
A.  2. 

Laurion.^  Silber  11;  97,  A.  5, 

Lern n 08,  Erzarboit  405,  A.  7;  Skla- 
venhandel 84,  A.  4;  Thonerde  14, 
A.  2;  Vulkan  13. 

Lesbos,  Erdbeben  15,  A.  1;  Gerste 
217,  A.  6;  Gla^waaren  437,  A.  7; 
Lesbiscke  Liebe  259;  Quellen  16, 
A.  4;  Thermen  13,  A.  2;  Volkacha- 
rakter  57;  Wein  230. 

Leukas,  Wein  231,  A.  1. 

Libyen,  Elfenbein  435,  A.  4;  Esel 
114,  A.  4. 

Lipara,  rulkanisch  14,  A.  3. 

Lokris,  Aspbodelos  26;  Seeräuberei 
4^3,  A.  1;  Sklaven  84,  A.  3;  Volks- 
charakter  51,  A.  5. 

Lukanien,  Sklaven  92,  A.  5. 

Lydien,  Bäcker 418,  A.  2;  lonier  in 
L.  55;  Sklaven  86,  A.  2;  Spiele  509» 

Lykicn,  Schinken  225,  A.  1. 

Magnesia,  Pferde  113,  A.  1, 

Makedonien,  Dekadrachmen  447, 
A.  2;  Holz  22,  A.  7;  436,  Ä.  3;  Hüte 
180;  Mäntel  178. 

Mantinea,  Mauern   141,  Ä.  1. 

Mttssilia,  Gesetz  264,  A.  2;  helle- 
nische Sitte  58 ;  Schiffsbau  480,  A.  1 ; 
Zeughäuser  142,  A.  5. 

Medien,  Rohmaterial  zur  Schiffsaua- 
rüstung  437,  A.  1;  Tracht  173;  We- 
bereien 437,  A.  2. 

Megalopolis,  Quaianlagen  140, 
A.  2;  Stoa  182,  A.  7;  435,  A.  1; 
Synoikismos  130,  A.  2. 

Megaris,  Brunnen  138,  A.  3;  Ehe- 
eebräuche  270,  A.  5;  Gewebe  414; 
Gräber  378,  A.  5;  379,  A.  1;  Hau- 
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del  427,  A.  1;  Maachelkalk  9;  Sa- 
linen  12,  A.  3;  Schafzacht  111, 
A.  6;  Schierling  26;  Schweine  112, 
A.  3;  Steinmetzen  411,  A.  2\  Volks- 
Charakter  54,  A,  1-,  Vorstädte  143, 
A.  3. 

MeJitc,  Hunde  119;  Versteinerungen 
9,  A,  2. 

Melos*  Alaun  12 >  A.  3;  Haartracht 
20<J,  A.  4;  Hähne  115,  A.  4;  Maler- 
weiß 11,  A.  3;  Salz  12,  A.3;  Schwe- 
felquellen 13,  A.  2;  vulkaniecbcr 
Charakter  14. 

MeBsapien,  Sklaven  92,  A.  5. 

MeBsenien,  Befeatigungen  140,  A. 4 ; 
Brücken  140,  A.  1  -,  Platane  23,  A.  3; 
Quellen  16,  A.  4;  Thore  142,  A.  1; 
Weideland  111,  A.  1;  Weiten  104^ 
A.  2, 

Methana,  Trachyt  14. 

Mcthymnae,  Wein  230,  A.  3. 

llilet.  Abtreiben  bestraft  76,  A.  3; 
Färberei  415,  A.  3;  Gewebe  414; 
431;  Handel  422,  A.  1  fg.;  Lager- 
etätten  158,  A.  4;  408;  Märkte  134, 
A.  3;  Schafzucht  111,  A,  6;  Wolle  177. 

Molossien,  Hunde  119. 

Mosychlos,  Vulkan  14,  A.  1. 

Mykene,  Funde  405,  A.  8;  Gräber 
377,  A.  4. 

Mykonos,  Granit  14;  Inschrift  263, 
A,  5;  Kahlköpfe  34,  A.  3;  Volks- 
charakter 45,  Ä,  3. 

Mysien,  Aeoler  in  M.  56  fg.;  Maul- 
esel 114,  A.  a 

Mytllene,  Hafen  18,  A.  2;  131,  A.  1; 
Quais  140,  A.  2. 

Nankratia,  Handel  427,  A.  4;  Pry- 
taneion  133,  A.  2. 

Kazos,  Feigen  25,  A.  4;  Mandeln 
22,  A.'  5;  Marmor  10,  A.  2;  Schiffs- 
bau 385,  A.  1;  Wein  231,  A,  1; 
Wetzstein  10,  Ä.  2;  Ziegen  112,  A.  1. 

Neapel»  Hafen  131,  A.  1 ;  hellenische 
Sitte  58. 

Ocha,  Metalle  12,  A.  L 

Oeniadae,  Hafen  142,  A.  5. 

01b  ia,  Fischraarkt  226,  A.  6;  Kauf- 
halle 425,  A.  3;  Staatsschulden  461, 
A.  4. 

Olympia,  Knbikfnß  443;  Messen 
427;  Stadion  441. 

Olympos,  Marmor  10,  A.  2;  Schnee 
17,  A.  4;  Tannen  23,  A.  1;  Wild 
26,  A.  2. 

OrchomenoH,  Schafe  l^^  A.  5. 

Ortygia,,  Markte  134,  A.  3, 


Pagasae,  SklaTenhandel  $3,  A.  5. 
Paiaestina,  Wohlgerüche  435. 
Pangaeon,    Bergwerke    97,    A.   5; 

Gold  11,  A.  5. 
Paphlagonien,  Maulesel  114,  A.  6. 
Pap  hos,  Tauben  116,  A.  6. 
Parion,  Kuchen  220.  A.  5. 
Parnassos,  Eber  28,  A,  2;  Tann« 

23,  A.  1. 
Faros,  Feigen  25,  A.  4^  Lohnarbelt 

S4,  A.  3;  Marmor  10;  Schiffsbau 
Patrae,  Weberei  69,  A,  6;  190,  A.  2j 

414;  431,  A.  5. 
FeloponnesoSf  Oypressen  24,  A.  I ; 

Maßsystem  439;   443;   Purpur  431. 
Pen  tele,  Marmor  9,  A,  5. 
Peparethos,  Wein  231,  A.  I. 
Pergamon,  Ephcbie  323,  A.  1;  In- 
schrift 112,  A.  5. 
Persien,  Bettmachen  161,  A.  1;  Ell< 

441,  A.  7;  Obst,  feineres  434;  Mal 

Zeiten  223,  A.  5;  Plätze  beim  Mal 

238,  A.  1;  Selbstthätigkdt  84,  Ä.  2jl 

Silbergeräthe  243,  A.  3;  406,  A,  2; 

Söldner  464;  Teppiche  437. 
Phaleron,  Salinen  12,  A.  3. 
Phasia,  Gastfreundschaft  486,  A.  'i, 
P  h  e  1 1  o  e ,  Wasserreich thum  16,  A.  1 ; 

Wildschweine  28,  A.  2. 
Philadelphia,    Hypoth«kenw«Ma'< 

461,  A.  1, 
P  h  1  i  u  3 ,  Halle  132,  A.  6 ;  Wein 
Phoenikien,    Backer   418,    A.    1 

Handel  421;  Purpurstoffe  437;  SkJ 

venhandel  84,  A.  4;  92,  A.  5;  4S8j 

Söldner  464;  Weihrauch  435,  A.  " 
Phokaea,    Goldmünzen  449,   A.  3; 

Hafen  131,  A.  1;  Mauern  140,  A.4; 

Schiffsbau    485;    Thonwäiu^n   430, 

A.  5. 
Phokis,  Purpur  31,  A.  2, 
P  h  r  y  g  i  e  n ,  Flötenspieler  468.  A.  2; 

SklaTenhandel  84,  A,4;  Tracht  I73hJ 
Piraeeus,  Bordelle  266,  A.  4;  Noi 

mal  maße  440,  A.  3;  Waarenlialle  425. 
Platftcae,  Bauart  137,  A,  1;  Uauarr 

147,  A.  2. 
P  o  n  1 0  8 ,  Buchsbaum  24,  A.  3 ;  Fiecb*? 

227:  434;  Getreide  434;  Haute  4:H; 

KaTiar  434,  A.  3;  Vieh  434;  Wall- 

niifise  22, 
Potidaea,  Vorstadt  143,  A.  3. 
Pramnos,  Wein  231. 

Rh  enea,  Granit  14. 

Rhodos,  Aerzt«  ;^4;  Bcfestigiing« 
140,  A.  4;  Bleiweiß  4:^5.  A.  1 
Blüthe  von  R.  57;  Eraarl*  ' "! 

A.  7;   Feigen  21,  A.  1,    i 
425,  A.8;  Salben  202,  A*  i  i  r»cninj 
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baa  485;  8chnhe  161,  A.  2;  Streit- 
hÄhue  115,  A.  4;  Thonwaaren  430; 
Wein  230  i  Zeugbäuier  142,  A.  5. 

Samnicn,  Sklavea  92,  A.  5. 

Salamis,  Käae  228,  Ä.  5. 

ßamoB-,  Bank  45(3,  A.  7;  Gypresaen 
24,  A.  1;  Eraarbeit  405,  A.  7;  In- 
»chrift  177,  A.  3;  Kaufhalle  425, 
A.  3;  Kachen  220,  A,  6;  Pfauen 
117,  A.  6;  Scbafzachi  111,  A.  7; 
SchiflFsbau  485;  Thonwaaren  409; 
429 ;  Volköcharakter  56,  A.  1 ;  Vor- 
stadt 143,  A.  3;  Waaaerbauten  138, 
A.  3. 

SardcB,  Färberei  415,  A.  4;  Vor- 
städte 143,  A,  8. 

Sarmatlen,  Sklaven  92,  A,  5. 

ßerer,  Seide  190,  A.  4;  437. 

Seriphoa,  Bergbau  11,  A.  5;  12, 
A.  2. 

8 60 tos,  Kphebie  323,  A.  I;  Inschriflt 
203,  A-  4. 

Sicilien,  Bleimarken  451,  A.  2; 
Dekadrachmen  447,  A.  2;  Getreide 
433  fg.;  434,  A.  l;  Käse  228,  A.  5; 
Kochkunst  418,  A.6;  Kottabos  249 
fg.:  50H;  Leinwand  190,  A.  1;  Mahl- 
zeiten 224;  Maßsystem  439;  Salz  12, 
A,  3;  Schweine  112,  A,  3;  Talent 
449  fg.;  Weizen  104,  A.  4. 

S  i  d  o  n  ,  Glaswaaren  4^il ;  Webereien 
437,  A.  2. 

Sikyon,  Farbpüanzen  26,  A.  4;  Fei- 
gen 21,  A.  1;  Gärten  100,  A.  1; 
Gemüsebau  105,  A.  2;  Getreide  104, 
A,  2;  Gurken  25,  A.  1;  Heroa378; 
Kränze  245,  A.  4;  Malerschnle  473; 
Mohn  25,  A.  1;  Pferde  118,  A.  1  fg.; 
Salben  417;  Schuhe  416;  Tracht  des 
niedern  Volkes  184,  A,  1 ;  Wagen  408 ; 
Wasserbauten  138,  A.  3;  Wein  230. 

S  i  n  o  p  e ,  Eisenwa&ren  435 ,  A.  5 ; 
Fische  227,  A,  1;  Möbel  408. 

SiphnoB,  Kochgeschirr  108,  A.  3; 
8Uber  und  Gold  11,  A.  5;  Tauben 
llö,  A.  6. 

Siris,  Straßen  136,  A.  5. 

ökiathos,  Wein  231,  A.  1. 

Skillus,  Obstpflanzungen  105,  A.  3. 

Skione,  Vorstadt  143,  A.  3. 

Skyroa,  Marmor  10,  A.  1;  Ziegen 
112,  A.  1, 

Skvthien,  Pferde  114,  A.  1;  Sak 
434,  A.  2:  Schuhe  181,  A.  2;  Skla- 
ven 86,  A.  2. 

.Smyrna,  Goldarbeiter  406,  A,  5; 
Hafen  131,  A.  1;  Hypothekenwesen 
4/5L  A.  1;  Markt  136,  A.  1;  PÜoste- 
rung  137,  A.  3. 


Solunt,  HäuBcr  147,  A.  2. 

Spanien,  Fische  227;  434;  Metalle 
435,  A,  5;  Rohmaterial  zur  SchifTs- 
ausrüatung  437,  A.  1 ;  Schinken  225, 
Ä.  1, 

Sparta  8«  Lakedaemon. 

Stiris,  Inschrift  139,  A.  2. 

Stratos,  Synoikismod  130,  A,  2, 

Stymphaloa,  Kanäle  15,  A.  2; 
Sumpfe  16,  A,  3. 

Sybaris,  Kochkunst  228,  A.  1; 
Volkacharakter  59. 

Syrakua,  Blütlic  von  S.  57;  Deka- 
drachmen 447,  A.  2;  Feigen  21,  A.  1 
Frauen  66,  A.  2;  Hafen  131,  A.  l 
Käse  228,  A.  5;  kochkunet  228,  A.  1 
Schiffsbau  485;  Tracht  189,  A.  4 
üeppigkeit  59;  Zinngeld  451,  A.  2 

Syrien,  Salben  434,  A.  G;  Sklaven 
86,  A.  2;  92,  A.  5;  Webereien  437, 
A.  2. 

Tanagra,  Bemalung  der  Häuser  155, 
A.   I;  Streithühne  115,  A»  4. 

Taphier,  Sklavenhandel  84,  A.  4, 

Tarent,  Fische  227,  Ä.l;  Gewänder 
59,  A.  2;  191;  Haartracht  206,  A.  4; 
Schafzucht  111,  A.  6;  Volkscharak- 
ter 59. 

Tauromenion,  Privatbanken  457, 
A.  2- 

Taygetos,  Jagd  27,  A,  3. 

Tenedos,  Frauenschünheit  35,  A.  4; 
Hafen  131,  A.  1. 

T  e  n  o  a ,  Inschrift  263,  A  5 ;  Schwefel- 
lager  14,  A.  4, 

T  c  o  s ,  Gesetz  gegen  Seeräuberei  493, 
A.  1;  Getreidegesetz  433,  A.  3;  In- 
schrift 378,  A.  1;  Mädchenunterricht 
74,  Ä.  3;  Schauspieler  471;  Ver- 
kaufsurkunden 103,  A.  3;  Unter- 
richt 321,  A.  1. 

Thasos,  Bergwerke  II,  A.  5;  Honig 
27,  A.  2;  Marmor  10,  A.  2;  Platanen 
134,  A.  1;  Straßennamen  186,  A.  5; 
Thonwaaren  430;  Wein  230. 

Theben,  Abnahme  6;  Abtritte  154, 
A.  4;  Brunnenbauten  139,  A.  2; 
Frauen  67,  A.  1;  Frauenschönheit 
35,  A.  4;  Häuser  147,  A.  2;  Stel- 
lung  der  Gewerbetreibenden  890, 
A,  3;  Verkauf  von  Kindern  77; 
Wagen  408. 

Thera,  Gräber  377,  A,  4:  Häuser 
147,  A.  2;  heroisirte  Todte  372,  A.  4; 
vulkanischer  Charakter  14. 

Theraeia,  vulkanischer  Cbartiktcr 
14. 

Thermopylae,  Quellen  16,  A.  4; 
Salbenfabrik  435,  A.  t 
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Thespiae,  Manem  141,  A.  1;  Uhr 
142,  A.  8. 

Thessalien,  Ackerbau  100,  A.  1; 
Brot  418,  A.  2;  Chlamys  177  fg.; 
Gfinse  114;  Getreide  20,  A.  1;  Kräu- 
ter 26,  A.  4;  Kraniche  114;  Lager- 
stätten 158,  A.  4;  408;  Märkte  184, 
A.  2;  Magneteisenstein  12»  A.  2; 
Mahlzeiten  224;  Petasos  180,  A.  1; 
Porphyr  10;  Schlangen  30,  A.  5; 
Schuhe  181,  A.  2;  Thonerde  11,  A.  2; 
Volkscharakter  51;  Weideland  111, 
A.  1 ;  Weizen  104,  A.  2. 

Thrakien,Bergbaull,A.5;97,A.5; 
Bier  285,  A.  2;  Haartracht  266,  A.  4; 


Pferdezucht  113,  A.  1;  Salz  434,  A. 

2;  Sklavenhandel  84^  A.  4;  86,  A.  2; 

488. 
Thuriae,  Cisteme  139,  A.  2. 
Thurii,  Ehegesetz  264,  A.  4;  Haar- 
tracht 206,  A.  4. 
Thurion,  Straßen  186,  A.  5. 
Tirynthier,  Charakter  54,  A.  1. 
Tithorea,  Feigen  21,  A.  1;  Handel 

427,  A.  3. 
Troas,  Magneteisenstein  12,  A.  2; 

SUber  11,  A.  5. 
Troezen,  Unterricht  329,  A.  1. 
Tyrrhener,  Metall waaren  438;  See* 

räuber  483,  A.  2. 


in.  Griechisches  Register. 


'Aßa5  816. 

Äßpa  92,  A.  1. 

ä-^a^hz  Saipuv  244,  A.  2. 

difaXpiatoicoiöc  410. 

ii'(a\u,oo  dixv]  252,  A.  2. 

ÄY^vstoc  323. 

^fxiotpov  69,  A.  1. 

fiY*oiva  486,  A.  5. 

iY»üpa  487. 

Äfop<i  132. 

ÄYopa  YovaixeJa  72,   A.  4:   134,  A.  2; 

a.  UpA  426,  A.  3. 
acYopav6|jLoi  138;  139,  A.  3;  212,  A.  1; 

440,  A.  2. 
ifopäc  tiXo«  424,  A.  1. 
i^opa^'^«  226,  A.  6. 
&YpoKvia  129,  A.  2. 
äfOMi  136,  A.  3. 
äYüpTYjc  475,  A.  4. 
«YX^oa*  201,  A.  1. 
ÄYX«>  345. 
äYtt»Y-J)  274,  A.  1. 
äfitvaötat  422,  A.  2. 
^Coii-oc  219. 
&*p^|iata  277,  A.  6. 
aiau»c  303. 
aT^ooa  146. 
aTXoupoc  118,  A.  1. 
aloxpoxspSeta  44,  A.  2;  392,  A.  5;  420, 

ätt^C  257,  A.  4. 
aly|MX.a>tO(  83,  A.  1. 
aliupa  293. 
äxdTsio^  486,  A.  4. 
Äxaxoc  485,  A.  1. 
ÄxivYjttvSa  300. 
&x6Xoo^o(:  85;  481. 
ÄxovTiopia,  äxovtio}i6c  347. 
dcxpdttopia  124. 
^xpo^ptata  250,  A.  4. 
3(xp6Spoa  21,  A.  4. 
3(xp6icoXcc  130,  A.  1. 
äxpoot6Xiov  489,  A.  5. 
äxpoxetpiop.6c  848. 


iXaßaoto6-fixir)  164,  A.  8. 

&Xdißaatpov  lo4. 

&XaCoveia  358,  A.  3. 

ÄXaiy  &Xbc,  äXixY],  ÄXoxic  12,  A.  3. 

iXeticrriptov  212;  340. 

iX«i«rri<:  836. 

äXemtixY]  350. 

&Xei<po|iai  213,  A.  1 ;  240,  A.  6 ;  350,  A. 

£Xeopa  217. 

iXeop6tYjoic  220. 

iXivSYiotc  345;  348. 

äXXa-pf]  453. 

ÄXXavtoKcuXvic  418,  A.  3. 

ÄXXäc  225,  A.  2. 

&X}ia  346. 

4Xr»ip  346. 

&X(p6otßoia  262,  A.  4. 

ÄX^ptta  217,  A.  5. 

&X(pitoicoua  417,  A.  9. 

&Xu>-r]  101. 

ÄXtoVTjtoi  434,  A.  2. 

iXctticexic  119,  A.  4. 

ä{iauia4u6c  108,  A.  6. 

Äacja  483,  A.  1. 

i|ici4tx6<:  136j  A.  8;  480,  A.  5. 

dfia^oxoXiatai  482,  A.  3. 

Ä{iatoicoi6c  408. 

&|ißX{ox(u  76. 

5ji.3Xü)ot<:  77,  A.  3. 

ÄaU  247,  A.  5. 

'A|i6pYiva  191,  A.  1. 

&(inexoviov  187. 

&\i.nt>%  195. 

äuLOY^aXia  22. 

'AjiüxXiyÄec  181,  A.  5. 

ijjLüoti  247. 

ä\nfiZp6\i.ioL  281. 

i|i<pt*iXa|ioc  146,  A.  6. 

dc|i(pid'aX'}]c  n<Ki^  275. 

äpLcpifido^aXoc  173. 

fipi^odov  136. 

iji.<pop8Öc  163;  443,  A.  2. 

tt{i<popt6c  Kfipxupaloc  430,  A«  1. 

&}i«pot8p6icXooc  460,  A.  1. 
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Ä}icptt>ti<,  ä(i(p(uY](  163,  A.  8. 

&vaßad-}i6(  152. 

&vaBaiva>  licl  Tnnooc  486,  A.  6. 

ovapoX-T)  174,  A.  4. 

ivaYpa'n  ^61,  A.  1. 

&vaYu»Yca  116,  A.  6. 

ttva8tv8p(&22^  108,  A.  6. 

&vaaio(iY]  194,  A.  2. 

&va{ptai<:  283,  A.  3. 

ÄvaxaXtMCTfiptov  266;  277,  A.  6. 

&vaxXtvoicdlin  345. 

dvdxXivtpov  159. 

&v(iXfi^it;  78,  A.  4. 

ävaXoYe^ov  331. 

atva^opi^tc  173,  A.  1;  180. 

^vapptx&od'ac  8ti  oxotv(oo  300. 

&va<TKet>dCo}i.ai  456. 

äv8paico8wrf|c  83,  A.  5. 

^vBpanoSoxdicir^Xo^  85,  A.  1. 

äviparcotmZtK  *pU  92,  A.  3;  206,  A.  3. 

&v8pt[xeXov  201,  A.  3. 

&v8ptavtoicoi6c  410. 

ÄvSpwv  150. 

ÄvSpcttvtttc  146,  A.  6. 

iv^YT'^®^  262,  A.  2. 

ivtjp  323. 

avd-tvov,  Äv^-tou-a  189,  A.  4. 

ftv^ooixtac  231,  A.  4. 

av^pÄxtov  153,  A.  3;  168,  A.  6. 

ÄvttYpacpeoc  90,  A.  1. 

ivairo^YjaCa  181,  A.  1. 

Äoi86^  266,  A.  1;  394,  A.  3;  468,  A.  4; 

501,  A.  7. 
aicauXia  277,  A.  5. 
^icsinaod-at  78. 
ÄKTiViQ  483,  A.  1  u.  2. 
iLKvtooxi  247. 
acTCoSec^K;  332. 
iTco8-riji.ia  491,  A.  2. 
&ico3topa9xiv3a  298. 
aRoSuTTjptov  213. 
ötno^xY)  150. 
ÄÄOixiofAoc  130,  A.  2. 
ÄRox-fipo^K:  78. 
diiroXsiTccu  264,  A.  4. 
Äno}iaY^"^^<^  242,  A.  7. 
&no]jitod'6ü>  95,  A.  5. 
ÄTcoviCu)  154,  A.  4;  240,  A.  5. 
aicovi'^^aod'ai  245,  A.  1. 
&ico4u6(i.8vo(;  351,  A.  2. 
ÄK6nato(;  154. 
3iTC0K^}i.icu>  264,  A.  4. 
Änopptjta  424,  A.  2. 
ano(3xo}iaT''Cu>  317. 
änoxiu.äo|xac  265,  A.  4. 
äizoy-ri  ^61,  A.  3. 
Snpotxoc  264,  A.  3. 
apßuXat  183. 

^cpTta  390,  A.  4;  393,  A.  3. 
apYüpoifioißoc  453. 


äpYOptcov  11,  A.  5. 

&pYopox6ffoc  406. 

äpppoorarfip  447,  A,  1. 

&pY6ptt>fjia  457,  A.  2. 

ipppwvTjto«  83,  A.  2;  84,  A.  4. 

ftpsciviov  365. 

äpstaXo^oi  505. 

ipea-jiiQttxYi  316. 

^lotov  128. 

dp(iaxoinnY<^C  408. 

£poTpov  101. 

dp^a-pi  272,  A.  8. 

äptuüCtJ»  296. 

&ptox6no(  418. 

Äptoixoi6<  218,  A.  2;  223,  A.  5. 

aptoic&Xi^  418. 

fipxoc,  iptoircTjc,  ipxoB^xir)  218;  418,  A.  1. 

äpxoQpooov  16o. 

apußaX\oc,  &p6xatva  165;  212. 

apxatov  457,  A.  3. 

äpXixovYjYoc  27,  A.  3. 

äpytxixxcuv  404;  472. 

aaa|itv*o«  171;  212,  A.  4. 

aiax6c  232,  A.  4. 

fiaxcojia  487,  A.  3. 

aawiJoKTQY^C  407. 

ttaxpAp-ri  481. 

asxpaTaXot  298,  A.  2;  451,  A.  2;  511. 

&3xuv6u.o^  138. 

aeaipodeXoc  26,  A.  3. 

fixpaxxoc  69. 

ixxaYöc  224,  A.  6. 

aSXeio^,  o^Xeia  148. 

a6X-fi  145,  A.  3;  147;  160,  A.  1. 

a6X-rixpt86c  75,  A.  1 ;  250,  A.  4;  503,  A.  2. 

aüXoe-fix-ri  318,  A.  4. 

a6XoTCOt6<;  412. 

aüXoc  318,  A.  4. 

aöXuive^  8. 

aoxonupoc  219. 

a&xoicwXtxYj  426,  A.  2. 

a'jxoopYoc,  a^xoüpYta  84,  A.  2;  391. 

ahyji.aoi  214,  A.  *2. 

tt<paviCü)  97,  A.  1. 

öc^7jpü>tC<i>  372,  A.  4. 

Ä'fXaaxa  489. 

ä^popjiY)  454,  A.  1;  457,  A.  3. 

i'f  üYi  227,  A.  2. 

ÄX^ttov  iv  lpiaxi(p  175,  A.  2. 

ftXP^«  22. 

BÄ^pov  159,  A.  1;  331. 
ßaO-üCtttVO?,  ßafrüxoXnoc  103,  A.  1. 
ßaxxY)pia  184. 
ßaXavaYpa  149,  A.  1. 
ßaXavetov  210. 
ßaXavcüc  212;  417. 
^oXav^fpoL'^ia  20,  A.  3;  53,  A.  1. 
ßdXocvo«  20,  A.  3;  149,  A.  1. 
ßdi{jL(ia  £apoiavtx6v  415,  A.  4. 
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ßavauoia  391;  467. 

Pdvaoooc  121;  395. 

ßairciv  Ijidttov  179,  A.  2. 

ßaotXeoc  248. 

ßaoiXivSa  296. 

ßaDxdcXf^^a  289. 

ßaüxaXcc  233,  A.  6. 

ßaoxiSe^  196,  A.  2. 

ßaövov  168,  A.  6. 

ßoövoc  153,  A.  3. 

ßa^suc  415. 

ßi|iß&4  293. 

ß*^{ia  331. 

ßtßXtoxdtrnXo?,    ßißXtOKwXirjc  482,  A.  3. 

ßlßXo«  432,  A.  2. 

ßiaioc  304. 

ßlxoc  163,  A.  1. 

ßXaörat  182. 

ßodcu  370,  A.  3. 

ßoXßo«:  222,  A.  1. 

ßo{iß6xtva  190,  A.  4. 

ßooxoXoj  112,  A.  5. 

ßooXeut*f)piov  133,  A.  1. 

ßootoicoc  418,  A.  5. 

ßoaiviqta  446,  A.  1. 

ßplxoc  114,  A.  4. 

ßpojjLo;  219,  A.  4. 

ßpötov  235,  A.  2. 

ßüßXtvov  437,  A.  1. 

ßöpoeuc,  ^opooU^riz  416. 

ßüooo?  190,  A.  2;  413,  A.  4. 

ßooXoxoneu),  ßutXoxoicoc  101,  A.  4. 

ßcopLoXo^o?  502. 

TaXYi  118,  A.  1. 

l'ajjL'rjXia  d-oui  271,  A.  6. 

•j^ajjL-TjXta  oTs^p-rj  272. 

fapiT^Xtot  a^ot  151,  A.  1;  269. 

•(afiix-rj  ^oivrj,  foiM-o^a^oia  271. 

Yaaopoc  100,  A.  2;  390,  A.  5. 

re/wXtti  290,  A.  5. 

fsXtüXoicoioc  502. 

fsviö-Xta  501. 

^svs^Xtat  Soast?  282,  A.  7. 

7sve*Xtoi  ^ot  151,  A.  1. 

7iv2tov  208,  A.  1. 

fBWTjtat  63,  A.  4. 

7£pa<;  236,  A.  5;  464,  A.  1. 

T^ppov  135,  A.  2;  420. 

78(üjX8xpta  325,  A.  1. 

fewpiopoc  390,  A.  5. 

f7|  «J/iX-rj,  w8tpox80fjivtj  105,  A.  4. 

Tf^TTP^?»  T^TTP^«  318,  A.  4. 
•fXauxoc  85. 

•fXtüTtoicoto?  412,  A.  12. 
^vd^paXXov  160,  A.  4. 
•fvatpeoc  179,  A.  1;  415. 
Yva>|jL(uv  122. 
ToiJ^<poc  149,  A.  1. 
1fpd|jL|jLa  444,  A,  5. 
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Ypaiiiiattx-fj  312;  318. 

Ypa(i.{iaxtx6c  334. 

Ypa)jL(iatiorr}C  383. 

YpapL(jLaToScBdaxaXoc  74,  A.  8;  333. 

Ypdcpsiv  xatd  xoixoo  155,  A.  2. 

Ypatpeiov  314. 

YpafJ]  ätYajitoö  252. 

Ypo^cxT]  324. 

Ypaiptc  314. 

Ypl«po<;  249. 

t6-»i  442,  A.  5. 

Yütj«  101. 

Yopivaoiapxo«  304;  307. 

Yojivdoiov  312;  336. 

Yü{ii.vaorJ]<;  335. 

YO|Av&oTtxYi  312;  350. 

Yojivo?  175,  A.  4;  281,  A.  5;  291,  A.  8. 

Yovatxov6|ioi  71;  239,  A.  2;  272,  A.  6. 

YovaixoDviti^  150. 

AcfZooyiio  275,  A.  1. 

ZaU  287,  A.  1. 

daxtt>X'Y)^pai  242,  A.  5. 

SaxxuXiov  197. 

BdxxoXog  442. 

^aveiox^i?  453. 

S<fC  169. 

SslYjia  425. 

$etxY|Xi3xat  504,  A.  5. 

JetX-ri  123;  127,  A.  2. 

SttTCvoXoYia  249,  A.  4. 

Belixvov  128. 

Ssiicvov  aitb  oofißoXwv  239. 

SexdXitpov  448,  A.  3. 

JsxdxY]  281,  A.  4;  282. 

SfiXxoc  314. 

ae^iooeipoc  488,  A.  4. 

SeawotvÄ  67,  A.  2. 

Serfi  169,  A.  5. 

Seuxspai  xpdnsCai  241;  244,  A.  4. 

Seoxcpia?  232,  A.  1. 

^•»ipLioepYoc  394;  468;  474. 

gfiiJLtoüpYo?  390,  A.  5;  395,  A.  3. 

SfjiJLod'oivta  240. 

BYjjjLooia  480,  A.  3. 

g-riiJLoauoctt  354,  A.  3;  358,  A.  5. 

SiaYpa{jL{jLia{jL6;  510. 

diaYpaf*r},  diaYpdfco  454,  A.  6. 

Scdxovoc  223,  A.  5. 

StdXoaic  äY^P^'^  ^^^* 

$iaX6(i>  456. 

8taxptß-ri  334,  A.  3. 

SiaoXo^  346. 

Std^popov  457,  A.  3. 

StSaoxaXciov  309;  330;  468,  A.  5. 

aiadoxaXo«  309;  468,  A.  5. 

ai3paxH.ov  444,  A.  4. 

SieYspxtxd  273,  A.  4. 

atsXxooxivSa  800. 

aixY)  imh  oo(xß6Xtt>v  423,  A.  5. 
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Sixfj  xaxu>aeu>c  254. 

BixtuonXoxoc  412. 

Stvoc  165. 

iioii£Lflt/.fltCQv£^  505,  A.  8. 

StöÄ^j;  428. 

?.if^krAZio,  im. 

Btictayov  314. 

BisxoßoXia  347. 

Etoxoc  167. 

5i<p^spa  93,  A.  3;  176. 

8i;ppo<:  158-,  160,  A.  1. 

hirfCtOi  a^o^sorr^ptoc  154,  A.  4. 

Bjjui;  83,  A.  2. 

Boxi^aota  zXz  £vdpac  322,  A.  3. 

86X1XOC  346. 

a6X(uv  486,  A.  4. 

86pTco(:  128,  A.  2. 

Bopu^svoc  82,  A.  5. 

$opui6o<:  407. 

lovikoz  83i  A.  2. 

8o)^jiY]  442. 

BpaYfieutu  101,  A.  4. 

Bpatclrrj^  82,  A.  5;  89,  A.  1. 

opayitTj  444. 

Spen'avYj  101,  A.  4. 

Spotrrj  376. 

Bp6{io^  345. 

Spofxo;  e<pi;cic'.o<;  346. 

8p6}j.o?  OTtXttYjc  346. 

Spojioc  20,  A.  2. 

8pu>:ia$  209,  A.  3. 

Süifia  146,  A.  3. 

Ztny.ixi'x  150,  A.  3. 

oÄpov  442,  A.  3;  464,  A.  1. 

'Eg56|iT,  282,  A.  4. 

EYYP*?"^  eic  ft^-fj^oü?  822. 

«YT'^'H  261. 

sYT'J''i'c«^  xpairtC'nc  454,  A.  2. 

sYT^ö^itY)  165,  A.  2. 

rYxvi3fxa  373,  A.  2. 

EYxo'.X'la  486. 

lY'ÄOiAßuifjia  188,  A.  4. 

Iy^xtj^ic  95,  A.  3. 

Iyx'jxXov  188. 

?YyeXr>;  226,  A.  4. 

?YXoo3»  201,  A.  1. 

i-^yjjrpiz\io(z  77,  A.  1. 

eY/öxpiotpiai  368,  A.  5. 

sod^-rj  462,  A.  5. 

i5va  262. 

Bpaloi  395,  A.  3. 

etp-rj  132,  A.  2. 

ebcpopa  423,  A.  1. 

fx8o3i;  459,  A.  3. 

»xnXuvüD  68. 

Ixnu>{i.a  97,  A.  4. 

4xxe6«  443. 

ixtp'.fiuLata  245,  A.  2. 

tx^opa  367. 


fXaiov  ix  Y<iXaxtoc  228,  A.  3. 

tXdvY]  169,  A.  5. 

fXtYoc  368,  A.  6. 

iXtxt«  199,  A.  2. 

IXitt3tictKXoc  186,  A.  2. 

iXxtxstCvBa  800. 

tXxtt>  68. 

iXXe^tjpcj^  2(3, 

*EXXin3itav^o^[jXaxii!;  424,  A.  2. 

tXXi^v&ov  424,  A.  1. 

tXXoßiot  199. 

tXofia  101. 

a^j|io^  219,  A.  5;  318,  A.  4. 

6|ißa3K  181. 

i^Satat  183,  A.  3. 

cjipd^ tov  242. 

r^ipQXa  489,  A.  3. 

iix^oXe^c  149,  A.  1. 

l|iiE),t*ipa  92,  A.  1. 

i[jLnviü*  257,  A.  4. 

tjjLKopii*  419,  A.  2;  423,  A.  1. 

eptifDpixqtl  StxotL  423,  A.  6. 

ifiTCöptov  425. 

fjittopo!;  427. 

tv^Y^jj-^itot  372. 

tvata  372,  A.  1. 

£y$LiC^  125,  A.  6. 

h/Zo^rAjiz  86,  A.  8. 

iv5po|uStc  183. 

IvSpüov  101. 

fv^ojjia  172. 

tv4)^t)pov  ttd-rjpLi  460,  A.  4. 

tVVOjJL'.OV   111,  A.   2. 

tvoLititiv  95,  A.  2. 

tvö;xta|A^^  130,  A.  2. 

fvonTpöv  170. 

ivTsXi^  ^ttffvoy  241,  A.  2. 

?vtpi|jL{ia  200. 

fvtptj^ov  201. 

ivüiT'.a  199. 

^eSpa  150,  A.  2. 

I40B0C  Yovatx&v  72,  A.  7. 

t4u>{i,'.$ono&ta  416,  A.  1. 

«Scop;  175,  A.  3;  176;  180,  A. 

fiitctf.uj'3T¥iä;  102. 

ittwitXfi  n^pipoc  278. 

ini^äTTfi  487,  A.  5. 

ttctßXTjila  172. 

iictöX-nc  148. 

int5t4ta  237,  A.  7',  248. 

iicL^i^ia  otva^iXXif/iJtat  174. 

STC'.^pojU»^;  486,  A,  4. 

ETCv^otXäjiiov  277,  A.  2. 

titiftYjjia  382,  A.  4. 

tittKaiaXXaYTl  453,  A.  3. 

imxTjSiov  368,  A,  6. 

f-:itlT,p^jt  254. 

ticixXivtpov  159. 

tnixoXXYjpiata  408,  A.  8. 

iic(xtv]3i(;  45,  A.  2. 
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i:itXooTpov  212,  A.  4. 

KncpLeXiqtal  xpYjvÄv  104,  A.  1. 

8:ri|iEX'rjtal  tÄv  -{oiLvaaiiav  338. 

feitt|jL8X'rjtal  tmv  e^p^ßtov  304. 

liciluXTital  68äv  480,  A.  4. 

JKivo|xta  111,  A.  2. 

li«:cXa  97;  157. 

hid  «poaoBoic  462,  A.  6. 

ftTCWfjjiov  489. 

moxdnTü»  101,  A.  4. 

ercionaotpov  149. 

^ncoxdtai  tu>v  YOf^'Vaoiwv  338. 

eictati-cat  68dtu»v  104,  A.  1. 

eictotÄrrjc  90,  A.  1;  399. 

entotatov  165,  A.  2. 

SKttÄftoc  Xofoc  371,  A.  1. 

^«txpttoc  458,  A.  5. 

ewixponoc  89;  90,  A.  1;  399. 

eicixopißta  382,  A.  6. 

eictX^oic  166. 

6tc6j8oo<;  458,  A.  5. 

ETtoixYjaic  130,  A.  2. 

enoi^opiat  iot6v  69. 

6Tcootpaxio(x6(  297. 

eTC(|)S*r]  355. 

61CUIJ11C  188,  A.  4. 

fpavo?  239;  398,  A.  2;  501. 

ipf  aorrjpiov  91,  A.  3;  395,  A.  4;  404,  A.  1. 

epfoXdßo«  397,  A.  4;  404. 

ep-fuiviq;  404. 

fpt^oc  84;  392,  A.  1. 

fipiveoc  25,  A.  4. 

eptoopY^a  414. 

ip^axa  199,  A.  1. 

ippto^Xotpelov  411,  A.  2. 

ipiio^Xü^o«  403,  A.  2;  411. 

Sa::6po<  123. 

ioTta  151,  A.  3. 

ioTia  koXecu?  133,  A.  2. 

ioxiaoic  240. 

Roxopa  151;  170;  212. 

toxaptov  153,  A.  3;  168. 

lax&'^  X<"P«  238,  A.  3. 

loxptttd  103. 

itaipa  254. 

ixatpta  398,  A.  2. 

IxaepioTpta  259. 

ex^iotat  18,  A.  1. 

ix6po|jL(ioxaXoc  173;  176. 

ixepoicXoo?  460,  A.  1. 

?xvo€  221. 

e&Y^vEia  45,  A.  1. 

thtiia  35,  A.  5;  203. 

65d-t>xoxta  459,  A.  1. 

thniy^iov  202,  A.  3. 

eSpcico^  140,  A.  2. 

thxaiia  203,  A.  3. 

i^edpiaiJLoc  800. 

Icpsxxo^  458,  A.  5. 

l<p»oxp{<:  178. 


J(pexiv8a  297. 

f<P'»iPoc36,  A.  3;  178,  A.  2;  207,  A.  1;  322. 

6<p6ötov  496,  A.  4. 

£<p6Xxiov  489. 

IfOüia  dcYOpd  427,  A.  1. 

Ixcpoiov  101. 

iX«X-ri  101. 

iüi6«v  123,  A.  5. 

iouXoxpaoia  247. 

Zia  219,  A.  4. 

Cttd  104,  A.  2. 

CeöYoc  318,  A.  4;  483,  A.  2. 

Zeöc  ipxeloc  151,  A.  1. 

Zeoc  4Evto<;  498,  A.  3. 

Zeöc  xiXstoc  269,  A.  2. 

CüY<*'3^pov  161,  A.  5. 

CüT^o«:  483,  A.  4. 

CöT^'^«  487. 

CoY^SeojAov  101. 

CüTov  101;  181,  A.  7;  487. 

CupiixY]<;  219. 

CcoYpdfoc  411. 

Ct"VY)  192. 

Ctt»vxRtov  90,  A.  7. 

Ctuorrjp  172,  A.  4. 

"Hß-T)  36,  A.  3;  322. 

^lYtfxmv  ipYaoxYjptOü  899,  A.  3. 

•JlY-rjxopia  25,  A.  4. 

4iö6(3jiaxa  243. 

•Jlö-fxoc  166. 

•gXaxdx^  69. 

T^Xsxxpov  436,  A.  2. 

4|Xtxta  36,  A.  4. 

4jXtoxp6irtov  122,  A.  1;  142,  A.  8. 

4jXiü>oic  350. 

•fjjit^'.ÄXotStov  188. 

4}|itx6xXia  126,  A.  5. 

•^iitoßoXiov  444. 

4j|jLiovo(;  114,  A.  6. 

•ijviotcotoc  407;  416. 

^HpdxXeia  Xooxpd  13,  A.  2. 

ÖaXajiirrj?  487. 

»dXafio«  146,  A.  3;  275. 

O-oXaxxoü)  232,  A.  3. 

dinxu)  373,  A.  5. 

d'aD{j.axonoiot  503. 

«^jiaxa  454,  A.  3. 

*«0Yd|xta  270,  A.  2. 

«•eol  xx^joiot  150,  A.  7. 

a^ol  xeXBiot  269,  A.  2. 

^eo^opa  öv6{iaxa  285,  A.  1. 

^p[xavx4]pj  ä-spjjtavxYjpiov,  d«p|jLaoxpic  168, 

dvpixoXooxio)  210,  A.  3. 
*ip|i.oc  222,  A.  6;  444,  A.  5. 
^poc  104,  A.  3. 
dtajio^öpoc  63,  A.  2;  100,  A.  1. 
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dsiupia  492,  A.  1. 

^u>po$oxia  492,  A.  1. 

*fi*Yi  376-,  377. 

e-npU^Ettt  166,  A.  4. 

d^c  84;  391. 

*4]i;  &txo^  95^  A.  1. 

^oaupoc  142;  150. 

diaso«;  398,  A.  2. 

-ötaatuv,  ^ia.<siTfiz  239,  A.  5. 

*oXta  195. 

UUq  125,  A.  3;  212,  A.  6. 

^^pavbf]^  487. 

dpwoc  368. 

^piSa4^  ^ptSaKtvv)  25,  A.  1;  222,  A.  1. 

^pival,  d-piv^x-n  215. 

*pcov  227,  A.  5. 

^■povoicoiöc  408. 

^p6vo<;  158. 

^poaXX:;  169. 

^iiiarriptov  168. 

^upa  104. 

«•oplc  152,  A.  2. 

^t>poRoi6c  407. 

6-up(up8lov  147. 

ftüpüjp^^  148,  A.  2. 

^(upaxoicotoc  407. 

«•U.C  28,  A.  1. 

'la'cpaXEtETtx'fi  204. 
IttTpf l&v  359* 
iatpöc  Syjplooioc  354. 
lepstov  224. 
Upzoi  474,  A.  4. 
txpia,  Ixpiwiia  486. 
Ixttc  118,  A.  1. 

lliavxeXtYM-®^  ^l^- 

laavToicoioc  416. 

IpiÄC  347. 

llidxtov  174-,  186. 

ijjuitiov  tstpdiYtovov  174,  A.  2. 

IjwtTtoxX^TCTf]?  213,  A.  3. 

lfiatio<poXaxo5vtec  213^  A.  3. 

IjiaTtocpopic ,     IjiattodY^XTQ    161,    A.    5. 

-Ma  295. 

licvowXdt^o;  409. 

kvoc  153,  A.  3;  169,  A.  5;  218,  A.  1. 

licicaCo{JLac  480,  A.  6. 

litTiotp&^ta  467,  A.  1. 

Tpif^^  uJXüKTEpfjl  29,  A.  3. 

iQVTJiofi^  82,  A.  1. 

btlov  487. 

lotoßoeu^  101. 

bto«  486. 

latö«  6p^6c  69. 

iotcuv  150. 

'haXiitttixal  tpaneCai  59,  A.  3. 

'Iiptxpaxwec  181,  A.  2. 

Ix^üai  167;  480,  A.  2. 

lyd-Dona>Xtov  226. 

Ttt»vix&c  »(iXiAZ  56,  A.  3. 


KaSonotoc  409. 
xdi^oc  163;  443,  A.  2. 
xad>ap6c  219. 
xa^iCu)  IffTcaatl  300. 
xdtxwaic  Yoviwv  79. 
X^Xa&tSKOr   168,  A.   5. 

xdXa^oc  69;  165;  168;  195,  A.  4. 

xdXa|iov  icspiß-r]vai  294. 

xaXa)jLOYX6«oc  315,  A.  4. 

xdXapioc  316. 

xaXiouiat  eitl  ieiicvov,  licl  4^vtov  496,  A.  3^ 

xaXXtßavte«  202,  A.  3. 

xaXoßad'pa  294. 

xdXicic  163. 

xdXuxEC  199,  A.  2. 

xwXüTCTpa  194. 

x^XwaTpofOi;  412. 

x<ip.a|  108,  A.  4. 

xifitvo^  12Ö,  A.  3;  153,  A.  3. 

x^lvS-fiXsit  169. 

XfjtvJuxivts  161,  A.  5. 

xiy8-*po^  166. 

xÄyÖ-cyv  114,  A.  4. 

xavioxiov,  xavo&v  168;  242. 

xavvqti&'pQv  482,  A.  4. 

xavnjtöicotö<;  412. 

xafrq^eia  419. 

xittTjXsiov  499,  A.  1. 

Y.fj.Tvr[Kk  421,  A.  2. 

xdinqXoc  420;  498,  A.  5. 

x^iicvTft  153,  A.  4. 

XttKVMO)fTj    1-53. 

y.m^^äfjti  20 1^  A*  5. 

xapßttTLvat  182. 

xapYjxo^öiüv^E^  'Axawt  204,  A.  4;  206, 

A.  3. 
xdpoa  21,  A.  4. 
xapuai  ßasiXixtti  22. 
xapuxEtdt  242,  A.  1. 
KapüOTioc  Xt^o?  10,  A.  1. 
xapx'^iotov  166. 
xacaftepo?  436,  A.  1. 
xa^iavai,  ma.iza^tt.'x  22. 
xctTaßauxdXT^ais  2S9,  A.  2. 
XaTaßXTjttX'/]  344. 
xaiaftiY'.^A  116,  A.  6;  497. 
xatwxtoe  507,  A,  L 
xatöt  xili^«!ii;  98,  A,  2. 
xatdXuatj;  497. 
xaxavaifx'/l  26,  A.  4. 
xatd  TCoXnc  98,  A,  2. 
xatocoxfiüdsCciiiat  456,  A.  5. 
xaTaaTp4u[j.%ta  484,  A.  1;  486. 
xQttä  >!;rtp^s  ^oüvat  240,  A.  5. 
xaiayu^firttci.  82;  275. 
xdiotcxpov  170. 
xatxüjjLata  182. 
xatcovÄx-n  176,  A.  2. 
xou>ota  180. 
xotxpo^(<>^  219,  A.  4. 
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xdxpo«  215,  A.  6. 

x8Yxpt8iac  Äpto?,  x^YXpoc  219,  A.  5. 

xsipo^ai  Iv  XP4>  207. 

xeipu)  209. 

xExp!>^iXoirXoxoc  416. 

^iTxpü^fiwXisc  1&4. 

wXiügrrir  4S8. 

xevoxdjptov  376. 

xevTpa  481. 

■AgpajiEut;  396,  A.  8*,  409. 

xtpotpLor^  XEpaji:?  144;  154,  A.  2. 

xEpac  167, 

■«pduow  444,  A.  5. 

-AspHti^  69,  A.  4. 

XEpxo^jp^c  484,  A.  3;  485,  A.  1;  489. 

xEsf^Xot  29,  A.  2. 

x-rjiio?  26,  A.  4. 

xTjicoc  105,  A.  3;  207,  A.  4. 

xifjpoTcXdotirjc  410. 

x-rjpwjia  351. 

XTpCW^aTiaTT^!:    351,  A.    1. 

xißtotoicQioc  408. 

v.L^ttitö«;  161. 

xid-ftptU  320.  A.  2. 

X£d-<3tpisrf]c  330. 

xid-aptotpia  75,  A.  1;  250. 

xtS-ttiv  172. 

KipLuiveta  377,  A.  5. 

xivas?ia  258,  A.  4. 

xtppoc  230,  A.  1. 

xixM  225,  A.  6. 

xtu>v  386. 

■iXstSci;  Aaxüjv;x«:t[.  149,  A.  2. 

■ji).£'iü5pa  122, 

xXfiSoöx^^'^  "^0,  A.  3, 

xlijjtax'ri^opot  369,  A.  4. 

xXEw;  159;  238;  369,  A.  5. 

TßXivyi  Ä(j.^ixl^(jtXG(;  159,  A.  7. 

xXivY]  Y»|itx"T]  276. 

TtXtVOIlT/fÖ^T  xXlVOTCOlÖC  408. 

xXt3',a  ÄTijj,o(;  238,  A.  3. 

xXtc[ifi<;  158. 

xXr/toc  90,  A.  5. 

xXa>^(u  69. 

xvatpsQc  179,  A.  1;  415. 

xvYjjjiiSec  183,  A.  6. 

xoYX^t^c  >'t*«c  9,  A.  2;  411,  A.  2. 

xod-opvoc  183;  196. 

xo?vmvt6t  xp''l|J.«iiTwv  265,  A.  1. 

xoL'rn  161,  A,  5. 

KOLtWV  150. 

*oUapiC*ü  296,  A.  2. 
xoAXifjaic  siS-hpoü  411,  A.  5. 
xoXX'j^iiiTY]c  453- 
xöXXüpoc  448;  458. 
xoXXüjjiov  360,  A.  8. 
xoXoioc  115,  A.  8. 
x6X«o?  172,  A.  4;  193,  A.  1. 
xoXopiß-i]6^a  210,  A.  2. 


xofi-ritTjC  206,  A.  3. 
xo{ip.u>xix'f)  201. 
xo]jipLu>tpta  92,  A.  1. 
xopL4'6c  358. 
xovia|xa  155. 
xov'.dff|i:;  155,  A.  1. 

XOVl'jTTjP'.QV   340. 

XQ'>i:öitfiitx':Yj(-  504,  A.  3. 
xoffffifitttai:  113.  A.  3. 
xoTCpofopca  102,  A.  5. 
xonpiuv  154. 
xoicTU)  216,  A.  1. 
x6nx<u  x"^v  0-upav  149. 
xopal  149. 
x6p*r|  295. 

xoponXdd-oc,  xopoKXdofrjc  410. 
xopojjißa  489. 
xopa>vr]  101. 
xoaxtvov  220. 
xoa|j.dpia  199,  A.  2. 
xoofiYirric  304. 
xoGouiißir)  176. 
x6ooü©o?  225,  A.  6. 
xottaßoc  250;  506,  A.  3. 
xotüXtj,  xo-üXrjc  165;  300;  443. 
xQtipd  207;  369,  A.  7. 
xoopn'iv  F2fn  A.  3;  500,  A.  2. 
xoopeoc  208,  A.  5;  417. 
xDi^iYo?  225,  A.  6. 
xpdßßatoc  159,  A.  1. 
xpavoitoioc  407,  A.  3. 
xpdortsSov  179,  A.  4. 
xptttYjp  165. 

XpECUtCliXf]^  418, 

xp*f]^3fffj.vov  194. 
xp-^i'^  139,  A.  1. 
xpTjsrloEi;  182. 
xptjglpa  *220. 
xpipaviTfjc  219. 
xpißavQi;  153,  A.  8. 
xpt^  104, 
xpiftxo;  334. 

XpOX4UlOC    189. 

xpöjijiüoi  25,  A.  2. 

xpöüiü  rJjv  'S'üpav  149. 

xpwßüXoc  204;  205. 

XT1V15V  195,  A»  4. 

xTEpLopaTtt  361,  A.  8;  872,  A.  1. 

xft]aLO'.  S'iot  151,  A.  1. 

xTT^9il:  94..  A.  1. 

xoa*iCovte«  248,  A.  2. 

xoaö-oc  165;  443. 

xoßsia  509,  A.  2  u.  5;  511,  A.  2. 

xüßtpvT^rqc  488. 

xoßeorrjpia  500,  A.  4;  511,  A.  5. 

xoßfjoCvöa  300. 

xoßisrntYjpsc  504. 

xoßot  509,  A.  1  u.  2;  511;  512. 

xoxXot  85,  A.  1;  185,  A.  1;  420. 

xüXt^  166. 
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xüXtotc  345. 

xoXtxv7|  170,  A.  3. 

xoXXÄpaßt;  347,  A.  2. 

xo|xß"n,  xofJLßeov  166,  A.  8. 

xovSaMopLoc  297. 

xovTi  180. 

xovirjjoi  27,  A.  3. 

xov(ocov  MeXitalov  119,  A.  3. 

xoicdptoooc  24,  A.  1. 

xopioc  76,  A.  1. 

xottiv  513. 

xcttd-cttv  164. 

xa>6'(ttvoffoi6c  409. 

xa>X'}]v  trcapiyeo{iivo(  225,  A.  1. 

xtt>{jLoc  129,  A.  1. 

xwveiov  26,  A,  1. 

xdivoc  293. 

K<{)o«  513. 

xcwryj  487. 

xcupuxo^,  xa>poxop,axtot  349. 

Aaß^i  344. 

XdiYovo^  164. 

Xddopoc  222,  A.  6. 

Xdxxoc  154,  A.  8. 

XaxcttvtCo)  175,  A.  6. 

Aaxcuvtxai  181. 

XauLicdcc»  Xa|jncrfip  169,  A.  5. 

XaleoTT)«:  403. 

X4pva4  376. 

Uxai  506. 

Xat6(ioc  403. 

XAx^avov  105,  A.  6;  222,  A.  1;  241,  A.  5. 

Xeatvopiai  209,  A.  3. 

Xip-r].;  168. 

XewTOYKüic  21,  A.  1;  49,  A.  2. 

Xeictov  448. 

XeoßiCü)  56,  A.  5;  259,  A.  5. 

Xiox-T)  126,  A.  5. 

XtDxdpYiXov  11,  A.  2. 

lixoz  159;  869,  A.  5. 

X7)x6*tov  380,  A.  1. 

XY]xc}dt>iroi6c  409. 

X-rixoS-os  164;  213;  351;  364. 

A*r}fivta  atfpa.'^iz  12,  A.  2. 

X-rjvaia  108,  A.  9. 

Xinvonaxitu  233,  A.  1. 

X-rjvoc  233;  376. 

XjjoTeta  493,  A.  2. 

XtB-oxo^ro?  403,  A.  2. 

Xi^oXoYoc  403. 

XiO'o46oc»  Xid-oüpYoc  403. 

Xia-o«  jiüXta«;  217. 

Xid-oatpcutov  156. 

Xtx}i6(,  Xixfiatü  215. 

Xtxvov  215;  288. 

Xi^vo|idcxai  343,  A.  1. 

Xivoopfoc  413. 

XiTpa  450. 

Xoorrjp,  XourJ^piov  212. 


Xoutpov  210. 
Xot)tpo(p6po$  270;  386. 
Xoatpoxioc  213,  A.  7. 
Xo<pvic  169,  A.  4. 
Xo«poicoi6c  407,  A.  3. 
Xof  tCü>  345. 
Xopiovffi  504,  A,  5. 
Xopoicoioc  412. 
Xoxvtlov  170. 
Xöxviov  169;  170. 
Xoxvoirotoc  407;  409. 
Xoxvoc  169. 
Xoxvooxoc  169;  170. 
Xoxviov  dtqpat  123. 
Xcuicn,  Xwicoc  177,  A.  1. 
Xa>icoö6tY]c  213,  A.  3. 

MAYttSt?  319,  A.  5. 

{laYsipscov  153,  A.  5. 

fiaYsipixY}  228. 

\L&^tipo^  418. 

ptaYt«:  161,  A.  2. 

pioCa  218. 

piaCovopLtov  212. 

jiaia  280. 

[i&¥.xpa  212. 

li.<4vTic  474,  A.  4;  475,  A.  2. 

(idooo)  218. 

jAaotiYiac  90,  A.  8. 

jAootixT]  201,  A.  1. 

jiaTx6Y]  241,  A.  4. 

fiaxaipoicoiof  807. 

jiiYapov  146. 

jiiötpLvoc  443. 

{iBiXta  262,  A.  5. 

piiXav  315. 

pteXtttoopYoc  120,  A.  1. 

jieXtttODta,  |«Xi»cYjxta  220,  A.  6;  368. 

juXXi^Yißoc  322,  A.  4. 

}jLeX6Yau.oc  261,  A.  3. 

^Xoc  eittXYjviov  233,  A.  1. 

^aaßov,  {isodißotov  101. 

IJieodYxoXov  347,  A.  4. 

|iioai  vuxte^  128. 

fjiouoXoc  149. 

luoYiutßpta  123;  125,  A.  5. 

jieooofXYj  146,  A.  4. 

jistaßXYjxtxYj  419,  A.  2. 

fUTOtxtofxoc  180,  A.  2. 

(jitpa  440,  A.  2. 

JUtpYJTYlC  443. 

|jiY)xu>vidt;  221,  A.  1. 

jiYjXa  21,  A.  4;  484,  A.  5. 

liYjXa  Ko8(ovta  22;  276. 

piYjXoXov^  295. 

{jLiXtoicäp'j/ot  v^sc  489,  A.  8. 

fttXtoc  201,  A.  3. 

\i.l\i.o<:  504,  A.  5. 

uiod-ovopoc  464,  A.  4;  465,  A.  2  ff. 

}KiaH^  859;  464  ff.;  469,  A.  1. 
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{JLitpa  194. 

jivÄ  444. 

jivä  h.iopalQ<;  445,  A.  5. 

^v&  I^nöf:x4)  445. 

(jLv?]|jna  Paüv  377. 

p.f?'.]f  «Tpict  252, 

SovoTccüXt»  422^  A.  1. 
topjicü  290,  A,  2. 
jjiöxU;  148;  149,  A.  1. 
jiouotxYj  312. 
piöO-oi  290. 
^ula  x«^^^  299. 
piütvSa  299. 
liüx-rit:  222,  A.  2. 
jiüxr#ip  169. 
\i.oko^  217. 
piiXij  216;  217. 
{jiuXwy  216. 
jiti^oi  169. 

|juupa  ßiaßuXiitviia  434,  A.  6. 
jjLup^ilotfpb  202,  A.  1. 
fiüpE^Jo;*  417. 
^piv-rj?  olvo?  231,  A.  3. 
jiüptcj'ffij/oc  va5;  490,  A.  1. 
pLopfxfjS  347. 

pioponwXetov  126,  A.  3;  417,  A.  8. 
pLopoirtoXfic  417;  435,  A.  1. 
\k6oxai  208,  A.  3. 
}iootiXiq,  {jLuatpoc  242. 
IköüiKtZ  481. 

Nipa^l  307,  A.  1. 

vaoxXtjpia  438. 

vaoxXiqpoc  95;  428. 

vaöXov  95,  A.  2;  367,  A.  5;  459. 

vaoTTYjY'^^v  485,  A.  5. 

vauTiTjfoc  402,  A,  6;  484,  A.  3. 

vaastaS-jütoc  485,  A.  5. 

VOt'JttTtCiV,  VCtüTtXÖV  f-pf^^^  ^^^-j  "^*  3* 

vito?  102,  A.  6. 
vSTtpoi^dcTirrj':  369,  A.  4. 
VEitpo^Döo^  309. 
ytupoppä^oi;  416. 
viüpoana^t«  295;  503. 
v»iupiov  142;  485, 
v6u>aotxoc  142;  485,  A.  5. 
vrfitü  69. 
vfjptov  24,  A.  3. 
v6»o?  253;  262. 
vopttCojwva  872;  376,  A.  1. 
y6}it3)jLa  £6ßo:x6y  445,  A.  3. 
v6\ii<3}i.a  oxüTtvov  451,  A.  2. 
v6|jLoc  62,  A.  2;  450,  A.  5. 
vopiuivac  111,  A.  2. 
voüfxjio;  450. 

voxto?  ajjLoXYoc  123,  A.  2. 
vojiyaYtüYoc  274. 
vofjLcpeütpia  272. 
vüjKp-rj  101. 


vo;ijt88c  272,  A.  4. 
voxv^ijwpov  121,  A   4. 

Eatvu)  68. 

4av*iCo|JLai  201,  A.  4. 

4av*6(:  34,  A.  6. 

4avtov  195,  A.  4. 

4evtov  494,  A.  4. 

|evo$6xoc  494,  A.  1. 

4Svo«  494,  A.  1;  497,  A.  8. 

eevwv  150;  495. 

llotTic  443. 

|ir]pa/.oicpiu>  213. 

loavorXüooc  410. 

ioXa  lvY)Xaxa  159,  A.  3. 

^oXov  tttprjjiivov  90,  A.  5. 

^opoJoxYi  209,  A.  1. 

iopiv  209. 

|üpü>  209,  A.  3. 

^ootÄpxinc  339,  A.  4. 

iozxiz  178. 

4ootol  8p6|iot  124,  A.  3;  339. 

lüotpa  214. 

^usTpoX'fjitü&ov  214,  A.  1. 

|y3':pofpüXa|  214,  A.  1. 

'OßfXbc  219, 

6BtXt?TxoXüyvt&v  169,  A.  6. 

5p«Xoc  219: 

oßoXoc  444, 

&BoXoaTär*i5  453,  A.  1. 

bhz  Xtfrööipiütog  137,  A.  3. 

bhhz  oxupwrn  137,  A.  3. 

oHTfi  190;  437,  A.  5;  487. 

o6'ovonot6c  413. 

olxirrjc  64,  A.  2;  83,  A.  2. 

olxtüc  83,  A.  2. 

olxta,  Dix-rjatc  etc.  148,  A.  4. 

olxoYevT)?,  olxotpitj;  86. 

olxoo6|io^  402. 

oixoc  63,  A.  2. 

oIxoop^u>  71,  A.  4. 

olvopitXi  231,  A.  4. 

olvoiccSov  105)  A.  4. 

olv6ic'rnc  248,  A.  5. 

ohoKüArrii  498,  A.  5. 

olvoc  231-233. 

olvoöaoa  248,  A.  8. 

olvox6o<  248. 

obüonXdxoc  412. 

öxXaSto.«;  51^  pö';  158. 

oXx'ii  484,  A.  1. 

6XxY|  444,  A.  4. 

BXjjLoc  216. 

oXwic  166,  A.  1. 

ö).üpa  104,  A.  2. 

Ä^itoiyo?;  olx'l'i  147,  A.  2. 

ojA-faX-^jC  166- 

ö{i(paXu>T6c  166,  A.  5. 

ovetponoXoc  474,  A.  4. 

5voc,  ovo?  iXirrjc  217 
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ovo<:  296,  A.  1. 

oii\rf),  o4o<:  232,  A.  1. 

Zliz  167,  A.  3. 

o4üßa<pov  167;  242;  443. 

o^üYapov  434,  A.  3. 

6;iXojtaxta  327;  466,  A.  3. 

oirc^yiov  153. 

6ict(£u>  218. 

oicrqpiov  266. 

oicuupa  21,  A.  4. 

^pYttva  xpODOfiEva  319,  A.  4. 

opYui^  441. 

opeuc  114,  A.  6. 

opB-oicÄXY)  345. 

op*oat48tov  192,  A.  1. 

opdpo?  123. 

optYavov  364,  A.  3. 

hpixä  CsüY-r]  483,  A.  2. 

8p|io«:  199.^ 

opvtd^ia  xpea  225,  A.  5. 

öpvtd-iov,  öpyt^-oßocxeiov  116,  A.  2. 

5poi  461. 

opocpixol  icivaxef  156,  A.  3. 

opoios,  öpo^-Jj  154,  A.  2. 

opüiixiQc  tcXöcxoo?  219,  A.  6. 

opyato?  105,  A.  4. 

opyrpxoZih&a%akQZ  321,  A.  3. 

oonpia  105,  A.  1. 

ooxoXoYo?  374,  A.  4. 

osto^oytuiv  301,  A.  4. 

ostpaxivSa  298. 

oüY>^ta  450. 

ouoia  94,  A.  1. 

003'!«  «pavepÄ,  a^pavTj^  96. 

o'fi?  199,  A.  2. 

oyeti?  148. 

oy^o'.ßo«  179,  A.  4. 

oy^oc  vaotixo^  422,  A.  3. 

oyttprotix-rj  228,  A.  1. 

ouIt.  127,  A.  2. 

ö^i^^opoc  104,  A.  3. 

Hov  223,  A.  1;  226. 

od»ov6fjLot  226,  A.  6. 

O«. /OTCOtiXY]   228. 

oooicoio?  223,  A.  5;  418. 
o'^covr)?  226,  A.  6. 

no'.5aY«>xetov  308;  330. 

KatSafcofO?  808. 

nai^Gia  286. 

raiSsia  feY>iö*^w?  312;  326. 

icaiSIpw?  26,  4;  201,  A.  1. 

natSe?  82,  A.  8;  248,  A.  2;  323. 

«atS'.xd  258. 

ra:$bx-ri  92,  A.  1;  254,  A.  6. 

ira'.5ov6}JLO?  304. 

Ka-.Sotpc^v];  335;  337. 

«aXa'.sjiooovrn,  icaXaisttXYj  344. 

iiaXatarfi  442. 

KaXotiatpa  312;  836. 


uÄXf]  344. 

naXtYxdinrjXo?  420,  A.  5. 

itaXXaxvj  253,  A.  3;  254. 

icaXXaxi«;  65,  A.  2. 

icavSoxslov  497  ff. 

icavSoxsutpia  498,  A.  3. 

«avvoytc  261,  A.  2. 

icapÄßDato;  277. 

icapaYpdtoxo  454,  A.  4. 

icapaxaXuitfiOcta  156,  A.  1. 

icocpaxoXXYjixata  408,  A.  8. 

icapÄfjteooc  197,  A.  3. 

TCapavofJivcoc  274. 

icapaicsxaofjiata  156,  A.  1. 

napairf^YM'^'^^^  142,  A.  8. 

napdcrr|}tov  489. 

napdattoc  502,  A.  2. 

napaoxsual  Itatpixai  202,  A.  8. 

napdlataaet  428. 

napatiXpiO!;  252. 

«apayorrj?  212. 

irapoij.]«:  167,  A.  4;  243,  A.  2. 

tcÄpoyoc  274. 

wapüf-Ti  179,  A.  4. 

nap(upo«p'!(  154,  A.  2. 

icaoTÄc  150,  A.  2. 

«Ätpa  63,  A.  3. 

irao3txÄicif]  90,  A.  7. 

it^S-T]  200,  A.  1. 

TzilCka  196. 

«Ka,  i:sCi?  179,  A.  4. 

KsXatYjc  391. 

TcIXeia,  icEXeiag  116,  A.  5. 

TCBfjLjjia  220. 

TCevxaXiO-a  297. 

TCevtiYpafjLp,a  511. 

IlevtsUxex;  XiO-o«;  9,  A.  5. 

7:evxea6ptYYOv  90,  A.  5. 

iziKkot;  186. 

fcspißapiSe«;  196. 

irsptSXr^fia  172. 

tztpihtiKvov  371. 

TCspiSIpaiov  199. 

irepiepYiot  204,  A.  2. 

icepiCui]jLa  211,  A.  1. 

TCepcxe^QcXata  201,  A.  5. 

«epJxTjicoc  107. 

neptsxeXiSec .  icepb'fopa  200,  A.  1. 

«eptaTpo^p-J]  oatpaxoü  298. 

7cep6vY)  177;  205,  A.  3. 

Hepotxat  196;  434,  A.  5. 

Ilepotxöv  itr|Xov  434,  A.  5. 

r.i'szia  218. 

itixfxzo<z  180. 

Kexaoptotai  504. 

«itaopov  293;  504,  A.  4. 

zKxteta  508;  509;  511. 

«soxin  23,  A.  1. 

itrfiaktov  488. 

nY|8ir]fia  346. 
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itYjXoicattSec  183. 

«i^oc  162;  232,  A.  5. 

niXoicot6c  415. 

mXoc  180. 

«tvaxoicmXinc  115,  A.  3. 

niM  167;  242;  314. 

nivov  235,  A.  2. 

«ttüpta?  219,  A.  4. 

icCtüc  23,  A.  1. 

«XaYYtt>v  295. 

icXaxoöc  220. 

icXdcvoi  505. 

TzX&ovriz  409;  411. 

iiX<iotiY4  506. 

TCXaxoY*fj  292. 

icXataYcuviov  301,  A.  4. 

icXatavcttv  134,  A.   1. 

TcXatela  136. 

icXidpov  441;  442. 

icXeti3ToßoX{ySa  513. 

icXeove^ia  44,  A.  3. 

«XYidooaa  äYopdt  123;  124,  A.  4;  305,  A.  2. 

kXiv^o^  äiii.t\  144. 

icXivfroüXxoc,  «Xtvö-oopYG?,  icXiv^8orJj5  403. 

icXola  |j.axpdt  484. 

Tzkola  oxpo-ryoka  484. 

nXoveu;  415,  A.  6. 

icvi^eüc  153,  A.  3. 

kqolo\l6<:  101,  A.  4. 

itoBÄvtictpov  171,  A.  2. 

TCoSoxdxY]  90,  A.  5. 

notxiXia,  icocxiXfia  155,  A.  2. 

noixtXrrj?  414. 

irotjffjv  111,  A.  4. 

noXstg  naiCta  509. 

«oXt?  130,  A.  1. 

«6Xo?  122. 

icoXto^  221,  A.  5. 

icoXodv^pia  375. 

nop^lk-rilov  867,  A.  5. 

Kopvctov  499,  A.  1. 

«6pv«  254. 

fcopvopooxo^  255. 

nopvoYpdecpo^  254,  A.  5. 

rzoptfopiz  179,  A.  3. 

npäoiv  altlui  91. 

itp^xrrjp,  icp'TjSi?  421,  A.  4. 

icpoaYojYeia  252,  A.  3;  310,  A.  3. 

icpociioteiov  143. 

TCpooioXta  277,  A.  5. 

:cpoßaax<Ävtov  290;  355. 

TCpößaxa  111. 

TCpoßXfjjjia  249,  A.  4. 

«po^dji^ta  271. 

«poYov6c  267,  A.  5. 

npooelxtai  504,  A.  5. 

Kp6*eot?  863. 

iip68-opov  147;  364,  A.  2. 

Kpoil  263. 


itpo{iCfu>Tc{3ia  195,  A.  4. 

icpofi.\rrjatpta  261. 

iipovo|j.-fj  238,  A.  3. 

Tzpoltvia  492. 

icpooopov  232,  A.  2. 

icpoicCvco  248. 

icpoic6}iata  244. 

icpooattinc  94,  A.  2. 

npooxcf  dXatov  238. 

itpootÄrrj?  89;  90,  A.  1. 

itpotfcXsta  269,  A.  2;  271. 

irpottO^oÖ-at  364,  A.  5. 

icpo^pdYptata  147. 

icpoyoo?  166. 

npcoi  123. 

icptota  127,  A.  2. 

npu>ioTCopo;  104,  A.  2. 

icpq)pdrri?,  itpcppeoc  488. 

itpcuTOYOvalxe^  254,  A.  1. 

xnipoi  191,  A.  5. 

Tcttoaui  216,  A.  1. 

«xoov  215. 

ictcuxoc  94,  A.  2;  502,  A.  1. 

icoYf^vi  347;  441,  A.  7. 

icöYwv  441,  A.  7. 

icüeXos  171,  A.  2;  212;  376. 

«öxxoaüVYi  347. 

woXy]  141,  A.  3. 

ico^tov  314. 

iit>4k  170. 

ico^o?  24,  A.  3. 

ic5ov,  ituoc  229,  A.  1. 

icopaovoc  153,  A.  3. 

icopYo?  140,  A.  4;  153,  A.  2. 

TCopeiov  170. 

icopia  212,  A.  6. 

icoptÄxY|  229,  A.  1. 

tcupeax*^piov  212. 

•Kopd<f9^  229,  A.  1. 

icop6?  104,  A.  2. 

icoxtvtj  164. 

uaxtvo:rX6xo5  412. 

ica>Yu>v  208,  A.  1. 

TCttipLa  161,  A.  5. 

ictupivoq  Xl^oc  9,  A.  1. 

Tap^Cu»  68. 

6a<pavl^a><3ic  252. 

^a(pavt(:  222,  A.  1. 

Seixot  16,  A.  4. 

U^k  196. 

boSöSevSpov,  ^oSoSd(pvY]  24,  A.  3. 

bo8u>vid  107,  A.  1. 

^oia^  22. 

^6jtßo?  293,  A.  2. 

^nxpov  149. 

\6\i.\Laxa  214,  A.  1. 

^upiotofita  136,  A.  1. 

^üx6v  167. 

^(x>ito(  435,  A.  1. 
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£dxxo(;  194. 

oaxxö<pivr»jc  416. 

£a}uax6c  xpoico«  485,  A.  1. 

(sa]ifp6paq  113,  A.  3. 

oavSdXia  181;  196. 

aav{8(0(jux  486. 

oav{?  461,  A.  2. 

oap^avirj  168,  A.  5. 

ottpd  Tptx«Bv  207,  A.  4. 

aKtpa<p6po(;  113,  A.  2;  483,  A.  4. 

oiXtvov  222,  A.  1. 

otfiiSaXtc  220,  A.  3. 

o^x(88«  86,  A.  3. 

a^x(u(jia  143,  A.  2;  440;  442,  A.  6. 

o^)|jLa  TJiov  377. 

oirjp.tiov  489. 

oYjptxd  190,  A.  4. 

<r*]oafittat,  aY)oajjLoövxe5  221,  A.  1. 

ointdveioc  219,  A.  2. 

£ixAtx6c  xaxdnXoo^  431,  A.  1. 

otxoiQ,  otxocuvY)  853,  A.  1. 

oijißXoc  120. 

otvS6v«c  437,  A.  5. 

oioopa  176. 

otrripiota  470,  A.  1. 

oitOÄOtoc  218,  A.  2;  417,  A.  9. 

oxdXoic  101,  A.  4. 

axdcfifia  346,  A.  5. 

oxareÄvYj,  ax&Kxui  101,  A.  4;  349».  A  1. 

oxantpSa  300. 

oxdfY)  288. 

oxeoiT)  ^oXiva  IvtcXy],  xpE|i.aotd,7cXExtd486. 

oxsood-Jjxif)  142. 

oxTfjvY)  420. 

oxiqvoppd<po^  416. 

oxidaiov  196. 

oxia^pac,  oxid^pov  122,  A.  1. 

oxtaO-ijpixoc  YV"»H-<uv  122,  A.  1. 

oxiafiaxiu)  348,  A.  4. 

oxtaiia^ta  348. 

oxiatpocpta  34,  A.  4;  396,  A.  4. 

oxifinoD^  159,  A.  1. 

oxipatpsta  500,  A.  4;  511,  A.  5. 

cxoXia  249. 

oxoXXüc  207,  A.  4. 

oxopoSa  25,  A.  2. 

oxotdXtov  184,  A.  1;  318,  A.  4. 

oxoxeo?  416. 

ox6tivai  8od-f)te?  176,  A.  1. 

OXDTOTO|J1610V  126,  A.  3. 

oxi>xot6ji.oc  396,  A.  4;  416. 

axu<po<;  166. 

oopoirfifo«;»  oopoicoio^  408. 

oopo«:  376. 

ootptorf^?  477,  A.  3. 

onapYoiva  289. 

OÄtipa  163-,  347. 

oni^a|i,Y)  442. 

OTiOYY«o?,  oitoYXotojwc,  oitoxxoc  31,  A.  3. 


8. 


A.  1. 


OKo-pco^po?»  aicoYYoxoXoiißtjrfjc  31,  A. 

onovSYi  246. 

oicodCc  168. 

OTOMieoc»  otaSioSp6}io(  345,  A.  6. 

otdSiov  345;  441. 

oxad^pd  fuair]|ißpta  125,  A.  5. 

oxd}ivoc  163. 

oxdot|i.ov  458,  A.  1. 

oxax^p  444,  A.  4;  448. 

oxsYttvopLtov  95,  A.  2. 

oxif  oc  154,  A.  2. 

oxevwnoc  186. 

oxe^pdvYj  195;  245,  A.  5. 

axevdyu>fji.a  107. 

ox^Xyj  388;  461,  A.  2. 

ax-rjXt^  489. 

ox(ßdc  xaXd}j.(uv,  ox^^^^^  ^^^t  ^-  ^^ 

oxtY|iaxtac  90,  A.  6. 

oxt|i|it  201,  A.  3. 

axXent«  195;  214;  351. 

oxod  132;  417,  A.  9;  462, 

axotx8tov  122;  313. 

oxofia  169. 

cjxpax^Y'"  1^1  ^'  !• 

axpaxia»xY)c  466,  A.  1. 

oxptnxivSa  297. 

axp6ßtXo<;  293,  A.  2. 

oxpoYToX-q  164. 

oxpofißoc  293. 

oxpo^tov  193. 

oxpcufiaxa  160;  414,  A.  7;   496,  A.  1. 

oxpcuuiaxetovy  oxpuipiax6$so)i.ov  481,  A.  7; 

496,  A.  1. 
oxpwx^ip  486. 
oxuXo^  314. 
oxoi:rr|pta  14,  A.  3. 
oxopa^  435,  A.  2. 
oüfYpa'f^  461. 
oof TP^'P"'!  vaoxtx-fj  460. 
at)xdfi,tvov  201,  A.  1. 
aüx-i]  dypta  25,  A.  4. 
oo^ßdXXcu  75,  A.  3. 
oofißoXaiov  460. 

aufißoXov  143,  A.  2;  440;  495. 
oopinooiapxoc  248. 
oufinooiov  246. 
oü|i.?potxtjx^?  329,  A.  3. 
oüv^jiaxa  xi-](yrfi  384,  A.  3. 
ouvoSoi  Upal  471. 
ouvoixia  95. 
ouvoixio^o^  130,  A.  2. 
aovxayiri  357,  A.  1. 
ouooixiov  240. 
ouoxpspLfia  323. 
acpalpa  292. 
a(patptaxY)ptov  292. 
o^evoovf)  195. 
ofiqvoTKoY^^  208,  A.  2. 
ofovBoXo^  69,  A.  1. 
otppaYic  197. 
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3. 


0(pupY|Xaxa  411. 

oxiorJ]  bioz  480,  A.  2. 

o/otvoßaTat  504. 

o/otvoaTpo^og,  a/ocvoo!)|ißoXeu^  412. 

a/oivo(ptAtvoa  296. 

o/'oXy|  334. 

3u>{i.aTtt  ävSpettt,  ai)f|iaXaitoi,  olxctixa  81, 

A.  1. 
odiOTpov  359. 
a(ucppovwrfj<:  304. 
aüurppooovY;  38,  A.  3;  66,  A.  5;  305. 

Taivca,  taivtSiov  193,  A.  3. 

xaxttx*fj  466,  A.  3. 

xaxT'.xo?  328,  A.  1. 

xocXavtov  444. 

TotXavxov  vpoaioo  448,  A.  3. 

xaXavTov  ^ixeX'.xov  450,  A.  1. 

xotXapo';  69. 

xaXaoia,  xaXaooupYt«  68. 

xctXasoupYslov  150. 

xapita  90t  A.  1. 

xajJLtac  198,  A.  2. 

xaittslov  150;  154,  A.  1. 

x&iiz  823. 

Ta^avxtviSia  69,  A.  2;  191,  A.  2. 

xaptxcojAa  227,  A.  1. 

xaptxeoxdt  225,  A.  1. 

xccpix^ou)  362,  A.  5. 

xapt/oc  227 ;  434,  A. 

xa'fsüc  369,  A.  4. 

xcfoc  154,  A.  2. 

xexttuv  369,  A.  3;  401;  472. 

xsXoc  424. 

xeXcuv^?  424,  A.  1. 

xsGoapaxootaeoc  285,  A.  3. 

texpdopaY|JLOv  448,  A.  3. 

xexpax'jxXoc  483,  A.  1. 

xexxi4  205. 

texvyi  400,  A.  5. 

xE/vita».  ot  Kcpl  xiv  Aiovuaov  470. 

x-nXia  220,  A.  1;  512. 

x'lx^Tj  92,  A.  1 ;  288. 

xo'.ycopoxoc  144,  A.  2. 

xoxwxYjc  452. 

xoxoc  457,  A.  3;  458. 

xovoc  159. 

to^ceta  486. 

xopeoxTjc  411. 

xpttYYjjiaxa  222,  A.  2;  223,  A.  1;  241. 

xpaY^pS'la  YP<*H'f*«'^'*''l  »^13,  A.  6. 

xpdcTceCa  161,  A.  2;  241. 

xpäiceCai  SiQfiod'.ai  456. 

tpait:BC"tx*fj  454. 

xpansCosopoc  161,  A.  2. 

xpaxYjXiCu)  345. 

xpipaXXoC  213,  A.  3. 

xpißdc  259. 

xptßu>  216,  A.  1. 

xpißttiv  175. 


xpiYXir|va  199,  A.  1. 

xpijjLjta  276,  A.  2. 

xpiKOoc  168. 

xptitxüxov  314. 

xptxov  xio  oiüXYjp'.  246,  A.  1. 

xpoTia  297. 

xpoictc  486. 

xpo^-rj  286. 

xpoipo?  287;  310. 

xpoy(fino'.6z  408. 

xpoxoc  293. 

xpoyoc  xepafi'.xo^  409. 

xpoßXiov  167. 

xporeavov  170. 

xpo'f-r)  204,  A.  2. 

xp(uYaX'.a  241,  A.  4. 

xoxdvrr)  102,  A.  4. 

xoXeIov  .  160. 

xüXyi  163. 

xojJLicaviaxpt'x  250,  A.  4. 

xupöc  228,  A.  5. 

Tßpt?  ot'  atoxpoüpYtac  259. 

üSvov  222,  A."2. 

6opaX£xttt  216,  A.  3. 

6Spia  163. 

oXirj  vaoin]'(rpiu.oi  22 ;  403,  A.  3 ;  436,  A.  3. 

SX-q  olxoSofitx-r|  22;  403. 

oXoaxoTco?  109. 

öXoxopLia  110. 

oXoxouio?  403. 

üXwpo«  109. 

5vic,  övvtc  101. 

uTcaXet^u)  201,  A.  3. 

57cepo(:  216,  A.  1. 

6icep(j>ov  146,  A.  5;  152. 

öirfivrn  208,  A.  1. 

üicoßoXi^aioc  282,  A.  3. 

üicÖYeiov  154,  A.  3. 

Sreo-rpa^u»  201. 

önoGYi^axa  181 ;  182,  A.  3. 

6noCuY^°^  m* 

uTcoCui^axa  486,  A.  3. 
6rco^|Xin  460. 
&7coxpax^ptov  165,  A.  2. 
6noX6o}iai  240,  A.  3. 
uicopivY)|i.ttxa  454. 
üTCovojjLoc  138,  A.  3. 
6K03xeXiC(u  344. 
6icoxpifi.fJtaxa  243. 
3p-/7)  163,  A.  1. 
5«:  «Yptoc  28,  A.  2. 
o^dvxTj':,  Ö!pdvxpia  413. 
ü^avxtxYj  413,  A.  2. 

4>aXaxp6TY)<:  34,  A.  3. 
(pavoc  169. 

(f'appiQixo:ciuXY)c  355;  417,  A.  8. 
(popjtaxoxpißYi?  354,  A.  5;  417,  A.  8. 
I  väpoc  174,  A.  2. 
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«l>ttr.ay'.xov  4^7^  A.  1. 

^a^tavo^  117^  A.  r>. 

^atvoop.«  15G.  A.  .'{. 

'fikU'j^  112,  A.  1. 

(psväx'y)  201. 

^pEpvYj  203. 

^priYo«:  20,  A.  2. 

!pta\-ri  16Ö. 

«piXavA-puiffioi  49,  A.  5. 

f  *.)itatpo^  39,  A.  5. 

fi\ouM»^fi  38,  A.  2. 

^tXoSev'.«  497,  A.  2. 

ftXoypYjpLaxia  44,  A.  3. 

^•.X6-^po3o?  4ri9,  A.  1. 

?t|Ai<:  512. 

^AocaxtÄ-^  416,  A.  10. 

fiXopioc  2e,  A.  4-,  100. 

^oivixi;  179,  A.  3. 

cpotvt^  yafiaipp'.^Yj';  23,  A.  4. 

(popziGv  4K1. 

^op|i6;  443,  A.  5. 

^oprfjjia  428. 

tppatpta  <J3,  A.  3. 

fptap  139,  A.  1. 

»p'jYiv^ot  297. 

^puYco  153,  A.  3;  215. 

^ÜXOC   ^'JX'.OV   200. 

^oy.axTYjptov  150. 

^»),Y|  G3,  A.  3. 

fi-TTj  ji&C'*  218,  A.  3. 

^•>ta).'.-fj,  f'ntWi  105,  A.  4. 

^lu/.tö«:  330. 

Yii)).ir,tYjpiov,  ^(u/.sd  239.  A.  5. 

■yiuTaYtuY^':  152,  A.  2. 

Xot'ps  370,  A.  3;  382. 

ya/.ivoÄOiö':  407,  A.  4. 

y;a).x£6^  396,  A.  3;  404.  A.  4;  405. 

■/aXxEüT'.xTj  404. 

yaXx'Ivoa  290. 

y/xXx«';  431,  A.  3. 

y/zXxi^|x6;  297. 

yV^xorj-:  444;  447;  448;  440,  A.  4. 

ya{i.atC''iXo^  150.  A.  1. 

yaiiattüÄTj  254,   A.  0. 

yo(i,eTQitpic  254,  A.  ti. 

yap6v^,  y^wpüvtov  159,  A.   1. 

y>p^4  108,  A.  4. 

yftpUvTsc;  358. 

Xtoa  433,  A.  4. 
yit^riWi  105,  A.  1. 
yetplSs';  183. 
ysipi^üjti':  y!t<i)V  173. 
ystpoYP'»^'''''''  401. 
ysipoXaßi;  101. 
yV.pojjLaxtpov  245,  A.  2. 
yetpoji'iXir)  210. 
y€'.povo}ic(u  348,  A.  5. 


ysipoT^X^Q»  352,  A.  4. 

yctpoopY^^  352,  A.  4. 

yfiiptuvtov  20,  A.  4. 

XeXi^oviajia  301,  A.  2. 

yjXt/;*XtiV/ir]  299. 

ycpvtpet&v,  )(!Epvig&w  108. 

j^spvl^v  xoivcovot  82,  A.  3. 

XflUi;  161. 

yVjvlsxo?  489. 

/■npa,  yirjpB'iio  267,  A.  4. 

y'iSpa  217,  A.  0. 

yioc  513,  A.  4. 

yitcov  172;  18(j. 

ytxiovtov,  y.twvdoiov,  yiTcwviaxoc   191 

xXaiva  lOÖ,  A.  1;  174,  A.  t?;  177. 

/XajjLuSoopY'.'x  41<),  A.  1. 

yXttjjLo?  177. 

yXav'lSwv  177,  A.  3. 

yXavi5o:ro'.ta  410,  A.   1. 

yXavic  177. 

y>a'  372,  A.  1. 

yoiv'.S  44ij. 

yovopoc  220. 

y/Speia  xpett  224,  A.  7. 

7opo5toaoxaXo?  321,  A.  3;  470. 

X*>ö<;  166;  443. 

ypcuiftiXdxtov  401,  A.  1. 

'/pvjjj^TtCw  457,  A.  4. 

ypTjjjLatiaixr,  419,  A.  2;  457. 

ypusia  200. 

ypy^oü«  448,  A.  3. 

ypt)3oy6o(  390,  A.  3;  400. 

X'itXa"281,  A.  2. 

yoxptv^a  299. 

yuxpeic  409. 
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